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* tiqvitaͤten / Ceremonien / Kirchen Ge⸗ 

brauche und Sefe: Ingleichen die Coneffia, - 
zirchen⸗Lehrer, Paͤbſte, geiſtliche Wuͤrden und Orden: 

N Ferner die Ketzer und Ketzerehen / auch Spaltungen: nichts, 


N minder die Sitten derer Chriſten; 
ly 

N In Summa: 

A 


mittlern und neuen Kirchen⸗Geſchichten, ſo⸗ 
wohl der Orientaliſchen als Oceidentaliſchen 
Kirchen, vorkommt, und die Geographiam, Genea- 
N logiam und Hiftoriam Sacram , ſonderlich die 
NS Theologie einiger maaßen erlaͤu⸗ 

tern kan 


nehmlichen Ordnung vorgeſtel⸗ 
n 
CCC 


. d E 


VIRIS 
PRAENOBILLSSIMIS, 
MÄHGNAFICIS, EXCELLENTISSL. 


MIS, CONSULTISSIMIS, 
AMPLISSIMIS, 


REIPUBLICZE ZITTAVIENSIS 
PROCERIBUS M.A Xi- 
ES Mis, Bey 
SES DEN e 
sul mus. 
SYNDICO, 


PRAETORIBUS; 
SCABINIS, 


AC 
SENATORIBUS; 
PATRONIS & PROMOTORIBUS 

SUMMIS, 
humiliter ſe commendat 
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AT debito & obſeqvio fatis- 
$ facere cupio, qvi auguſta 
3 Veftra limina accedo; ali~- 
X qvale hoc Antiqvitatum 

FP̃ccleſiaſticarum ſchedia- 
ſma tantorum Virorum conſpectui 
expoſiturus. Eo minus tamen libera- 
ti debito me video; qvo minus aere 
alieno prefli fibi conful poflunt nifi 
vcl promiffi fidem, vel creditorum 
fpem utcunqve ſuſtentaverint. Qvae 
a Vobis in me abierunt beneficia, tan- 
ta Invenio, qvibus nulla neqve gratia, 
neqvealiqvis merendi conatus reſpon- 
dere poffünt.. Nec obſeqvio fatis fieri 
pofle putavi, nifi publicum aliqvod 
mcaein Vos obſervantiae teftimonium 
proftaret. Etſi enim exlegis pietate àn- 
cte colo ac veneror, qvos Deus flutis 
meae auctores & confervatores effe 
voluit; attamen has lucubrationes. 
qvas cum publicis laboribus a Vobis 
" Ud mihi 


Et(o)x? 
mihi injunctis copftantet conjunxi, 
: mez.fidei vel teftem vel Syngrapham 
eſſe volui. Si minus refpondet aliqva- 
lis ille labor tantorum Virorum vel 
auctoritati vel expectationi; dignita- 
tem debitam, qva maxime defticui- 
tur,a maximis his luminibus mutua- 
bitur. Patiamini igitur, aliqvalem 
hunc laborem ex probatiſſimis inter- 
pretibus ſuccincte collectum ſerena 
fronte & hilari animo accipiatis. Pa- 
tiamini, ut hoc grato: animi veluti in- 
terprete me Vobis ad. perpetuum. pic: 
tatis cultum obftringam. Deus æter- 
nus, qvi Vos fulcra Reipublicae fplen- 
didiffima effe voluit, ex alto benedi- 
cat arduis laboribus, confilia omnia, 
omncsactiones proſperet, Gcbenignif- 
fime efficiat, ut feliciſſimum eventum 
nancifcantur , qvae in falute publica 
promovenda fervandaqve . füfcipitis 
confilia. Vos deniqve in falutem civi- 
tatis omniumqve bonorum praeli- 
dium qvam diutiflime feryet! 
Ge 


Gees ee e 
Bene eigter ekr! 


S haben Ps bißher die Real- 
jq» Lexica in fo groſſer Anzahl 
vermehret / daß faft keine Kunſt 
und Wiſſenſchafft mehr anzutreffen / 
welche nicht in eine ſolche Forme ver⸗ 
faſſet worden. 


II. 

Gewiß / wer den unbeſchreiblichen 
Nutzen dieſer kurtzen und deutlichen. 
Lehre etwas genauer unterſuchet / der; 
ſelbe kan die klugen Erfinder ſolcher 
Arbeit ihres gebuͤhrenden Lobes mit 
gutem Fuge nicht berauben. 

)(3 III. Wir 


Vorrede. 
kii» 
Wir halten ja vergleichen Bücher 
in einem ſonderbahren ZEftim, welche 
mit guten Indicibus v erſehen / und uns 
mit geringer Muͤhe auff alle Realia 
fuͤhren / welche in denenſelben anzutref⸗ 
fen. Drum behalten fuͤrwahr die Re- 
al- Lexica vor andern einen groſſen 
Vorzug / ſintemahl dieſelben gantze 
Diſciplin en und Wiſſenſchafften unter 
richtige Titul bringen / und in einer 
angenehmen Kuͤrtze allerhand Haupt⸗ 
Lehren vor Augen legen / welche man 
ſonſten nicht ohne groſſe Mühe zuſam⸗ 
men ſuchen muͤſſen. 
IV. 
In Anſehen nun dieſes ungemei⸗ 
nen Nutzens habe ich mich vormahls 
über 


= Vorrede. i 
úber die Bibliſchen Antiqvitaͤten gez 
machet / und dieſelben in Forma Lexici, 
wiewohl in Lateiniſcher Sprache / zu 
Pappier gebracht. Alleine / weil da⸗ 
mahls gleich die Zittauiſche Bibel 
unter der Preſſe war / und der ſeelige 
Herr Rector Hoffmann meine gerin 
ge Arbeit zu Geſichte bekam / ſo erſu⸗ 
chete er mich zu unterſchiedenen mah⸗ 
len / ich ſolte ſolches Werck in die Teut⸗ 
ſche Sprache verſetzen / damit ſowohl 
Gelehrte als Ungelehrte / ſich dieſer 
Antiqvitáfen/ bey fleißiger Leſung der 
Bibel / bedienen koͤnten. Er unter⸗ 
ließ auch nicht / den Innhalt meiner 
Arbeit in feiner gelehrten Præfation 
über itzt⸗gedachte Bibel genau zu ent⸗ 
werffen. 


X4 V. Ich i 


——ñ—— — ͤ—— —— —— — 


Ich muß zwar hierbey geſtehen / 
daß ich mich Anfangs ſolcher weit⸗ 
läufftigen und ſchweren Arbeit um 
gerne unterwarff. Denn ich war 
verſichert / daß das Werck in der 
Teutſchen Sprache nicht alſo wuͤrde 
gerathen / wie alles in der Lateini⸗ 
ſchen Sprache heraus gekomen war. 
Ich muſte auch die meiſten Titul ver⸗ 
ſetzen / und alſo von vielen Sachen ein 
gantz ander Concept machen. 
V ° 

Doch gab GDtt feinen Gnaden⸗ 
reichen Seegen / daß ich ſolches Werck 
bey meiner vielfaͤltigen Schul⸗Arbeit 
in einer h Alben Jahres⸗Friſt zum er- 
wünſchten Ende brachte. Es hat mich 
auch 


Vorrede. 


‚auch ſolche Muͤhe deſto weniger ge 


reuet; jemehr Liebhaber dieſelbe biß⸗ 
anhero in allen Orten gefunden / und 
noch taͤglich werth gehalten wird. 
VII. j 

Itzund thue ich dergleichen Verſuch 
in denen Antiqvitatibus Ecclefiafticis ; 
weil ich verſichert bin / daß bißhero 
noch kein Buch / ſo viel mir wiſſend / 
auff ſolche Art und Weiſe in Teutſcher 


Sprache dixulgiret worden. 


VIII. j 


Denn ob ſchon einiger maffen mit 
meiner Intention uͤberein kommen der 
Theſaurus Eccleſiaſticus Sviceri ; das 
Hierolexicon fratrum Macrorum, die 
Gloffaria du Frenſe, und das Univer- 
fal- Lexicon des Hoffmanni; fo find 
doch ſolche große Volumina viel zu 

weit⸗ 


| 


F Vorrede. 5 
weitlaͤufftig / tractiren viel Neben⸗Sa⸗ 
chen / und koͤnnen von denen wenigſten 
angeſchaffet werden. 

IX 


Jofüa Arnd hat zu Gripswalde in 
Pommern 1660. ein Lexicon Eccleſia- 
ſticum in Lateiniſcher Sprache her⸗ 
aus gegeben. Alleine / das gantze 
Werck hat wenig Titul / und beſtehet 
aus allerhand ſchoͤnen Colledtaneis , 
welche verdienen / daß ſie ein gelehrter 
Mann in eine beſſere Ordnung bringe. 
D. Johannes Andreas Schmiedt hat 
ebenfalls in Lateiniſcher Sprache ſein 
LexiconEeccleſiaſticum Minus zu Helm⸗ 
ſtadt 1712. heraus gegeben / und dar⸗ 
innen nicht allein die Kirchen⸗Antiqvi- 
taten / ſondern auch alle Voces und 
Phraſes Eccleſiaſticas erfläret. Doch 
weil er ſehr viel Titul hat / und in einer 
ſo angenehmen Kuͤrtze nicht alle Sa⸗ 

: chen 


Vorrede. 
chen verfaſſen koͤnnen; ſo leben wir in 
der Hoffnung / es werde derſelbe in dem 
Lexico Eccleſ. Majore alles / welches 
er in der gelehrten Præfation verſpro⸗ 
chen / weitlaͤufftiger ausfuͤhren. 
X 


Es haben ſich auch andere gelehrte 
Maͤnner in dieſer Arbeit um die Kir⸗ 
che Gottes febr verdient gemacht. 
Es ſind jederman bekannt des Bebelii 
Antiqvitates, welche zu Straßburg 
Anno 1669. das Licht erblicket. Doch 
finde ich meines Erachtens mehr Do- 
Etrinalia in denenſelben / als Antigvi 
täten, Der beruͤhmte Hildebrand ‚ein 
Helmſtaͤdiſcher Theologus , ift in ſei⸗ 
nen Antigvitatibus Eccleſiaſticis un: 
vergleichlich / und hat nach und nach 
unterſchiedene Tractatus de Liturgia , 
Perfonis Ecclefiafticis ; religiofis Ordi- 
nibus, Nuptiis, Fünttbis: &c. her⸗ 

aus: 


ausgegeben / welche fich aber febr rar 
machen / und felen zu bekommen find. 
€alvórbat ein Rituale verfertiget / wel⸗ 
ches zu Jena 1765. die Preſſe verlaſ⸗ 
ſen / und aus zweyen Theilen beſtehet. 
Weil er aber darinnen mehr unterſu⸗ 
chet die Gebraͤuche der Kirchen bey de⸗ 
nen Juͤden und Heyden / als die alten 
Kirchen⸗Ceremonien; ſo ziehen ihm 
die Gelehrten in denen Antiqvitatibus 
Eccleſiaſticis einen groſſen Defect. D. 
Qvenſtaͤds / eines Wittenbergiſchen 
Theolegi Antiqvitates Biblico- Eccle: 
fiaftico-Hiftoriczunterfuchen alle Sa: 
chen genau. Alleine / weil fein vorz 
nehmſtes Abſehen auff die Bibliſchen 
unb Hiſtoriſchen Antiqvitáten gehet; 
ſo darff ſich niemand wundern / war⸗ 
um nicht alles darinnen anzutreffen / 
ER zu denen Antiqvitatibus Ecclefia- 
(ticis gehoͤret. Ich uͤbergehe diellbrigen 
mit Stillſchweigen. XI. Blei⸗ 


Vorrede. 
XI. 
Bleibet alfo dabey / daß mir nie 
mand bißhero unter allen Scribenten 
etwas nahe gekommen. Ich liefere 
den Kern allerhand Antiqvitaͤten in 
der Orientaliſchen und Occidentali- 
ſchen Kirchen / daß jederman von dem 
erſten / mittlern und juͤngſten Alter ei⸗ 
nen zulänglichen Bericht von allen bae 
ben kan. Wie denn zu dem Ende al⸗ 
lerhand Ceremonien und Kirchen⸗Ge⸗ 
braͤuche / Ketzereyen / Perſonæ Ecclefi- 
aſticæ, Ordines facrıfeu religioſi, Pab⸗ 
ſte / Feſt Tage / Concilia, und andere 
Sitten mehr mit moͤglichſter Sorg⸗ 
falt zuſammen getragen worden. 
XII. 

In denen Tituln ſelbſt trifft der gez 
neigte Leſer einen Unter ſchied an. Iſt 
ein Titul von keiner ſonderbahren 
Wichtigkeit / ſo bedienen wir p ín 

^ em: 


Vorrede. 
demſelben einer angenehmen Kuͤrtze. 
Iſt aber derſelbe von ſonderbahrem 
Nachdruck; ſo erklaͤren wir ihn nach 
ſeinen gebuͤhrenden Umſtaͤnden und Ei⸗ 
genſchafften. 

XIII. 


Der groſſe GOtt gebe ſein Gna⸗ 
gen⸗reiches Gedeyen / daß dieſe meine 
geringe Arbeit gereiche zu ſeiner ſon⸗ 

derbahren Ehre / und meines 
Naͤchſten erwuͤnſchter 
Erbauung. 
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VTV 
FTC 
A. AB. 
Iſt der erſte Buch⸗ i f i 
ftabe des Alpha- | unb ziehen mitten ein Creutz 
beths in allen] dadurch, wie etliche Medi- 


Sprachen, ausgenommen 
in der thiopiſchen, da 
das A. der dreyzehende iſt. 
Bey den Griechen bedeu⸗ 
tet er den Anfang, wie das 
0. das Ende. Chxiſtus nen⸗ 
net ſich das A. und O. 4- 
picil; $, XXII, g. Die 
Rechtglaͤubigen in Spa⸗ 
nien liebeten dieſe Buchſta⸗ 
ben, und pflegten ſie auf 
ihre Leichen⸗Steine und 
Epitaphia zu graben, zum 
gewiſſen Anzeigen, daß ſie 
rechtglaͤubig geſtorben waͤ⸗ 
ren. Und ſolches thaten 
ſie abſonderlich zu der Zeit, 
als die Gothiſchen Koͤnige 
der Arianiſchen Ketzerey 
zugethan waren, wie Ter- 
tullianus de Monogamia, 
und Origenes in Joban- 
nem Cap. III. anzeiget. 
Noch heutiges Tages lie⸗ 


ei thun, wenn fie die Artz⸗ 
ney⸗Glaͤßgen verbunden. 
Andern Künftlern find ſol⸗ 
che Characteres quch nicht 
unbekandt. 

Abbitten die began⸗ 
gene Fehler / war unter de- 
nen Chriften zweyerley: 
Ein öffentliches und ein 
privates Abbitten. Jenes 
geſchach, wenn die gefalle⸗ 
nen Suͤnder oͤffentliche 
Buſſe thaͤten. Dieſe Buf 
| ſchloß ein L Fletum 2. 
I 


ben viel folche Buchftaben, 


Auditionem , 3. Submif- 
fionem, 4. Conſiſtenti- 
am und 5. Reconciliatio- 
nem, des bußfertigen Suͤn⸗ 
ders mit der Kirche, wie 
unter dem Titul der buß⸗ 
fertigen Suͤnder gelehret 
wird. Dieſe, die privat- 
Buße, war gewoͤhnlich bey 
denen Juͤden und Chriſten. 
PEE Daß 


Daß die Juͤden einander 
die begangenen Fehler ab⸗ 
gebeten, erhellet aus dem 
Joma Gap. VHI, Seér, IX. 
allwo gefaget wird: Trans- 
grejliones hominis adverfus 
proximum fuum dies ex- 
piationum non expiat , us- 

qvedum bomo proximum 

fuum placatum reddit, 

Der Urſprung der Chrift- 

lichen Verzeihung kommet 

her aus dem Mate h. V, 23. 

allwo Chriſtus ſaget: Da⸗ 

rum / wenn du deine Ga⸗ 

be auff dem Altar opf⸗ 

ferſt und wirſt allda ein⸗ 

dencken, daß dein Bru- 

der etwas wider dich 

habe. So laß allda fuͤr 

| dem Alter deine Gabe, 
| und gehe zuvor hin, und 
| verſoͤhne dich mit dei⸗ 
nem Bruder, und als⸗ 

denn komm, und opffe⸗ 

re deine Gabe. Beſiehe 

Cap. XVII, 21. Abſonder⸗ 

lich geſchahe das Abbitten 

vor dem Gebrauch des H. 
Abendmahls, da ſie fid) 

mit ihrem Naͤchſten ver⸗ 

ſoͤhneten. Sie bathen aber 


in der erſten Kirchen oͤf⸗ 
fentlich die Suͤnde ihren 
Bruͤdern ab, und dieſe ver⸗ 
zeiheten wiederum ihnen 
ihre Fehler von gantzem 
Hertzen. Das Symbo- 
lum dieſer Verſoͤhnung 
war der Kuß des Friedens, 
welcher ſonſt heiſſet der 
heilige Ruß, r. Petri Vigi 
Dieſen gaben fie: einander 
vor dem Abendmahl, wenn 
der Diaconus ruffete: Ne 
qvis contra aligpem , & c, 
Auguftinus ſchreibet, fie 
haben Anfangs das Baa 
ter⸗Unſer gebetet; her⸗ 
nach das pex vobiscum, 
da fi) die Chriften einan 
der mit dieſem heiligen Kuß 
gegruͤſſet. 

ABBAS, ein Syriſches 
Wort, heiſſet einen Va⸗ 
ter. In der erſten Kit 
chen waren die Aebte un⸗ 
bekandt. Als mit der Zeit 
die Moͤnche auffkamen, fo 
wurden ihre Præfecti ode 
Rectores, wie auch alle ali 
te Moͤnche ſo genennet, in⸗ 
ſonderheit aber die Przpo: 
ſiti des Kloſters mit dem 

Rah 


AB. 3 


DE SE M ect ß 
Nahmen der Aebte be⸗ worden, gehoͤret an Hefe 
nennet, und waren gotts⸗ ſen⸗Caſſel. 


fuͤrchtige und fleißige Maͤn 
ner. Sie hieſſen auch Ar 
chimandritæ. Denn uay 
eg heiſſet Caulam, ftabu- 
lum, item, ſpeluncam 
und cavernam, weil die 
Moͤnche vordeſſen in denen 
holen Oertern der Berge 
wohneten, und unter der 
Direction ihres Abtes le⸗ 
beten. Mit der Zeit wur⸗ 
den ihre Kloͤſter mit vielen 
Einkommen von deneng- 
nigen und Fürften verſe⸗ 
hen, und die Wuͤrde der 
Aebte nahm mehr und 
mehr zu, biß ſie gar in die 
Secularia ſich einmiſche⸗ 
ten, und groſſe Herren ab⸗ 
gaben. Heutiges Tages 
zehlet man ſolche Aebte und 
Praͤlaten ohngefehr 37. 
darunter 10. gefuͤrſtete, der 
Abt zu Fulda iſt der Vor⸗ 
nehmſte, und der Kaͤyſer 
Ertzt⸗Cantzler. Die Ab⸗ 


Aebtißinnen / waren 
ebenfalls über die heiligen 
Jungfrauen geſetzet, find 
weit neuer, als die 9febte , 
und waren Anfangs from⸗ 
me und gottſelige Matros 
nen, biß ſie viel Guͤter an 
ſich gebracht, und hohe Eh⸗ 
ren⸗Wuͤrde erhalten. Heu⸗ 
tiges Tages werden der 
Aebtißinnen 14. gezehlet, 
und eingetheilet in die Ge⸗ 
fuͤrſtete und Ungefuͤrſte⸗ 
te. Unter denen gefuͤrſte⸗ 
ten, derer 4. ſind, ſind etli⸗ 
che Evangeliſch, und moͤ⸗ 
gen heyrathen; andere der 
Paͤbſtiſchen Religion zus 
gethan. Auch unter de⸗ 
nen Ungefuͤrſteten haben 
wir einen gewiſſen Unter⸗ 
ſchied in acht zu nehmen. 
Suche heilige Jungfrau⸗ 


eu. It. Nonnen. 


Abeliter oder Abeo⸗ 


te» Hirſchfeld ift der Ev⸗ liniter / waren Ketzer in 

angeliſchen Religion 3uge«] Africa, hatten den Nahe 

than und Anno 1648. zum men von dem Abel; Ichs 

weltlichen Fuͤrſtenthum a die Tugend iti 
2 


de darinnen, daß man hey: 
rathete, doch der ehelichen 
Beywohnung in dem Ehe⸗ 


ſtande ſich enthielte. Alle 
Kinder hielten ſie vor un⸗ 
ehrlich, welche man nicht 
adoptirete. Sie kommen 
bald wieder in Abnehmen. 
Auguſtinus de Heref, cap. 


X,87. 

Abendmahl wird be⸗ 
trachtet theils ins gemein, 
theils inſonderheit. Die 
Ceremonien , die insge⸗ 
mein in acht genommen 
wurden, beziehen ſich (1.) 
auff die Seit. In der er⸗ 
ſten Kirchen, da die eiferi⸗ 
ge Andacht anzutreffen, 
communicireten fie tåg- 
lich, Ack. II, 42. Denn, 
weil fie denen grauſamen 
Verfolgungen unterworf⸗ 
fen waren / ſo trugen ſie 
kein Bedencken, mit die⸗ 
ſem Viatico ſich zu verſe⸗ 
hen. Dieſe Gewohnheit 


der Chriſten waͤhrete biß 
auff die Zeiten des Hiero- 
nymi und Ambroſii. Ser⸗ 
nach verordneten ſie den 
Sonntag zur Communi- 


on, weil ſich wenig Leute 
die Wochen uͤber dazu ein⸗ 
funden. Chryfoftomüs 
klaget Hom, oi, ad Pap, An- 
tiochenum Darüber , und 
ſaget: Fruſtra habetur 
qvotidiana oblario, incafs 
fum altari affflimus, cum 
nemo fft, qui communicet, 
Als des Pabſtes Macht 
uͤberhand nahm, ordneten 
fie Drey Zeiten zur Com- 
munion, die Oſtern, Pfing⸗ 
ften und Geburth Chrifti. 
Solche Gewohnheit con- 
firmirete das Concilium 
Agatenfe Canon XVIII 
Andere fuͤgten Den grünen 
Donnerſtag hinzu; Ande⸗ 
re wiederum andere eiten. 
(2) Auff die Stunde, der 
Herr Chriftus hat das 
Abendmahl eingeſetzet um 
den Abend. Die Apoſto⸗ 
liſche Kirche um Mitter⸗ 
nacht, Act. XX; 7. die al 
ten Chriſten frühe vor 
Morgens, daß ſie nicht von 
denen Heyden verhindert 
wuͤrden. Mit der Zeit 
nahmen ſie dazu die Vor⸗ 
mittags⸗Stunden. Doch 
in 


AB, 
im Fall der Nothwendig⸗ geweſen, weil er das Abend⸗ 


keit ſtehet einem jedweden 
frey eine Stunde nach dem 
Belieben zu erwehlen. (3.) 
Auff den Ort. Vor der 
Verfolgung hielten ſie das 
Abendmahl in denen pri- 
vat-Jyàufern, AR. , 13. 152. 
unter der Verfolgung in 
denen Hoͤlen, Wuͤſten, 
Wäldern, und wo fie, fon- 
ſten ficher waren, ja inde- 
nen Graͤbern der Maͤrty⸗ 
rer, biß ſie unter dem Con- 
ſtantino M. in denen Kir⸗ 
chen ihr Abendmahl cele- 
briren konten. Heutiges 
Tages ſind die Kirchen die 
ordinairen Oerter, in wel⸗ 
chen das Abendmahl aus⸗ 
getheilet wird; aber die 
extraordinairen alle pri- 


— e 


mahl ſeinen Juͤngern aus⸗ 
theilet in dem Oſter⸗Feſt, 
welches Marth. XXVI, 17 
Marc. i, 12. Luc. XXII, 2. 
die Tage der ungeſaͤuer⸗ 
ten Brodt genennet wer⸗ 
den. Doch weil der Hey⸗ 
land ſeinen Befehl weder 
von dem geſaͤuerten noch 
ungeſaͤuertem Brodt ge⸗ 
than; fo ift es eine indif- 
ferente Sache in der Kir⸗ 
chen geblieben. Irrete al⸗ 
ſo die Lateiniſche Kirche, 
welche allein das ungeſaͤu⸗ 
erte Brodt behielt, und deß⸗ 
wegen Arimita genennet 
wurde. Es irrete die Grie⸗ 
chiſche, welche allein ge⸗ 
fäuert Brodt gebrauchete / 
und deßwegen fermentata 


vat-Haͤuſer. (4.) Auff hieß. Die Gnoftici mas 


die Symbola externa, Brod 
und Wein; und auff die 


ren boßhafftige Leute, wel⸗ 
che an ſtatt des Brodtes 


Gefaͤſſe, in welchen beyde virile ſemen affen, und 


verwahret wur den. 
Elementa externa ſind 
Brodt und Wein. Das 
25tobt, welches der HErr 
Chriſtus bey der Einſetzung 
gebrauchet, iſt ungeſaͤuert 


Die 


ſagten: Das iſt der Leib 
Chriſti; Und an ſtatt des 
Weines menftruum fan- 


| gvinem trancken, und fagz 


ken: Das iſt das Blat 
Chrifti. Die Cataphry- 
A 3 ges 


ges nahmen gar das Blut 
eines Kindes, welches ſie 
mit Nadeln heraus gekra⸗ 
bet, an ſtatt des Brodtes. 
Starb das Kind, fo hiel- 
ten fie es pro martyre. 
Blieb es aber bey dem Le⸗ 
ben, ſo kunte es mit der 
Zeit Hoherprieſter werden 
Andere gebraucheten Kaͤſe 
an ſtatt des Leibes. Sonſt 
wurde die Forma des 
Brobdtes der Freyheit der 
Kirchen überlaffen , und 
bald rund, bald laͤnglicht, 
bald viereckigt gemachet. 
Epiphanius nennet es pa- 
nem rotundum, Dor- 
fcheus faget, es ſey bald 
lang, bald rund geweſen. 
Und es iſt probabel, daß 
die Glaͤubigen auſſer dem 
Brodt, welche ſie zur Er⸗ 
haltung der Prieſter und 
Armen mit ſich gebracht, 
andere kleine Brodte bey 
dem Gebrauch des Abend⸗ 
mahls gehabt haben. Die 
kleinen runten Hoſtien wa⸗ 
ren allbereit gebraͤuchlich 
zu Zeiten des Gregorii M. 
A. C. 590. die Chriſten nene 
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neten ſie coronas. Die⸗ 
ſes Brodt wurde in der 
erſten Kirche gebrochen, 
oder wohl gar mit einem 
Meſſer zuſchnitten, wel⸗ 
ches ſie lanceolam nenne⸗ 
ten. Doch gehoͤret dieſe 
Fraction nicht ad effen- 
tiam Sacramenti. Der 
HeErr Chriftus brach das 
Brodt, nach der Gewohn⸗ 
heit der Juͤden, bey der 
Einſetzung des Abend⸗ 
mahls. Bey ung ift es all⸗ 
bereit zubereitet. Es iſt 
auch vordeſſen das Brodt 
nicht in allen Kirchen, ſon⸗ 
dern nur in etlichen, gebro⸗ 
chen worden. Wir be⸗ 
halten, der Commoditaͤt 
wegen, die Hoſtien. Das 
andere Symbolum iſt der 
Mein. Etliche meynen, 
der HErr Chriſtus habe 
denſelben mit Waſſer ver⸗ 
miſchet bey der erſten Aus⸗ 

theilung, theils, weil in dies 

ſen hitzigen Laͤndern die 

meiſten Weine uͤber Tiſch 

mit Waſſer vermiſchet 

wurden, theils, weil die er⸗ 

ſte Kirche den Wein mit 
opt 
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Waſſer, nach Auſſage des 
Juftini lrenæi, und anz 
derer mehr, diluiret. Doch 
koͤnnen ſie nichts gewiſſes 
beweiſen. Die Vaſa, in 
welchen ſie das Brodt und 
Wein hatten, waren An⸗ 
fangs geringe. In der er⸗ 
ſten Kirchen hatten ſie ei⸗ 
nen Brodt⸗Korb, in wel⸗ 
chen ſie das geſaͤuerte und 
ungeſaͤuerte Brodt thaten. 
Bald erdachten ſie runde 
Teller, bif endlich die Kaͤy⸗ 
ſer und Paͤbſte guͤldene 
und ſilberne Gefaͤſſe einge⸗ 
fuͤhret. Die Kelche be⸗ 
ſtunden aus Holtz, wie das 
Concilium Tribunienfe 
bezeuget. Bald verwan⸗ 
delnten ſie ſolche in glaͤ⸗ 
ſerne; Endlich in ſilberne 
und guͤldene, welche ſchon 
zu Zeiten des Diocletiani 
im Gebrauch geweſen, wie 
aus dem Auguſtino zuer⸗ 
ſehen. Inſonderheit ſe⸗ 
hen wir ſowohl auff die 
Varietatem der Commu- 
nion, als auff die Cere- 
monien, welche vor, bey 
und nach der Communi- 
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on vorgegangen. Die 
Communion war unter⸗ 
ſchieden. Denn ſie hat⸗ 
ten (a) Communionem 
clericam, wenn ein Geiſt⸗ 
licher dem andern alleine, 
der in dem Chore ſtunde, 
communicitete, — (b) 
Communionem laicam, 
welche auſſerhalb dem 
Chor denen gemeinen Leu⸗ 
ten gegeben wurde von de⸗ 
nen Prieſtern, welche in 
dem Chor ſtunden. Doch 
wurde denen Laicis nicht 
der Kelch entzogen, wie 
Bellarminus behaupten 
will; ſondern diefe Com- 
munio war von der cleri- 
corum commun on bloß 
unterſchieden „der Ord⸗ 
nung, Zeit und Ort nach. 
Die Clerici nahmen das 
Abendmahl zuvor, hernach 
die Laici. Jene waren in 
dem Chor, die auſſer dem 
Chor; Aber die Com- 
munio war einerley. (e) 
Die -Communionem 
peregrinam, welche allein 
die Clericos angieng wenn 
dieſe aus frembden Orten 
44 ka⸗ 


kamen, unb bey einem Bir 
ſchoff einkehreten, ſo wur⸗ 
den ſie mit in das Chor 
genommen, und commu- 
nicireten mit andern Prie⸗ 
ſtern. Doch zu andern 
minifteriis Sacris nah- 
men fte fré nicht, aufer der 
hoͤchſten Nothwendigkeit. 
Doch nahm dieſe Ge⸗ 
wohnheit mit der Zeit ab, 
daß die Clerici bey denen 


Laicis aufer dem Chor 


ſtehen muften, (d) Com- 


munionem præſanctifl- 


catorum, dieſe kam alfo 


auff, die gantze Faſten⸗ 


Zeit uͤber war keine Con⸗ 
fecration noch Commu- 
nion in der Griechiſchen 
Kirche, als nur in denen 
Sonntagen. Weil ſie 


nun in dieſem Tage das 


Brodt und Wein confe- 
crirefen fo theileten fie auch 


erament aus. Hie ſſen al⸗ 


fo diefe confecrirten Sym- 
bola Prefanktificara. Da- 
hero die Communio præ- 
ſanctificata, wenn man 
die allbereiten conſecrir⸗ 


ten Hoſtien die Wochen 
uͤber denen Communican- 


ten austheilete. Die La⸗ 
teiniſche Kirche that eben 
alfo, und conſecrirte nicht 
in dem Freytag, weil Chri⸗ 
ſtus in demſelben gelitten, 
un die Apoſtel aus Traurig⸗ 
keit in demſelben Tage ver⸗ 
ſchloſſen geweſen. Doch 
waren die Griechen von 
denen Lateinern unterſchie⸗ 
den. Jene conſecrirten 
durch die gantze Faſten al⸗ 
lein in dem Sonntag; die⸗ 
ſe nicht in dem Freytag. 
Jene bedienten ſich der zu⸗ 
vor conſecrirten Symbo- 
lis; dieſe, abſonderlich un⸗ 
ter dem Pabſtthum, nur 
unter einer Geſtalt. Doch 
mit der Zeit ift dieſe Com- 
munion in der Griechi⸗ 
ſchen Kirchen abkommen. 


Die Lateiniſche behaͤlt ſol⸗ 
die uͤbrigen Tage das Sa⸗ 


che Communion, Die 
Ceremonien , welche fte bey 


dem Gebrauch des Abend⸗ 
mahls in acht nahmen, 


giengen entweder vorher, 
oder wurden bey dem Ge⸗ 
brauch in acht genommen; 
oder 
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ober folgeten darauf. Es 
aiengen vorher (a) zur 
Zeit der Apoſtel, daß die 
Chriſten zuſammen brach⸗ 
ten Speiſe, Geld und an⸗ 
dere Sachen, welche zu 
dem gemeinen Nutzen der 
Kirche angewendet mir- 
den, A: 22, 15. Aus dieſen 
Collecten nahmen ſie ei⸗ 
nen Theil zum Gebrauch 
des H. Abendmahls; von 
denen uͤbrigen erhielten ſie 
die Kirchen⸗Diener, und 
gaben denen Wittwen und 
Armen Allmoſen. (b) Sie 
faſteten, und waren nuͤch⸗ 
tern, damit ſie mit deſto 
heiliger Andacht das heili⸗ 
ge Abendmahl genieſſen 
moͤchten. Bey dem Ge⸗ 
brauch nahmen ſie in acht 
(4) die Conſecration, wel- 
che die Apoſtel Europas, 
wie auch euxaessiau nen: 
nen, Matt. XXE 26. Marc, 
XIV, 22. Dieſe gehet eis 
gentlich auf ben himliſchen 
Vater, jene auf die Con- 
fecration der Symbolo- 
rum. Vor dieſer Confe- 
cration gieng her die Di- 


miſſion der Catechume- 
norum; hernach das Ge⸗ 
bet vor der Kirchen Wohl⸗ 
fart und des gantzen Vol⸗ 
ckes, welches ſie Litaniam 
nenneten. Hierauff festen: 
ſie das Brodt und Kelch 
mit hoͤchſter Andacht auf 
den Tiſch. Der Pꝛieſter we⸗ 
ckete die in der Kirchen auf 
mit dieſen Worten: Doe 
minus "obifcum ! Das 
Volck antwortete: Ez cum 
Spiritu euo, Der Prieſter 
fagte weiter: Surſum cor⸗ 
da! Das Volck: Habe- 
mus ad Dominum. Der 
Prieſter fang die Præpara⸗ 
tion, wie auch das Vater 
Unſer und die Worte der 
Einſetzung. Darauf ſan⸗ 
gen fie; Sanus, Sanctus, 
Sanctus Dominus Deus Zea 
baoth, Der Prieſter fagte 
weiter: Sana fanus. 
Irren alfo heutiges Tages 
die Paͤbſtler, wenn ſie ſa⸗ 
gen, die Conſecration be⸗ 
ſtehe bloß in denen Wor⸗ 
ten: Hoc eſt corpus me- 
lum, und folge darauff 
die Transſubſtantiation. 


A s Sonſt 
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Sonſt war mit denen 
Worten der Einſetzung 
verknuͤpffet das Gebet und 
Danckſagung. (5) Die 
Diſtribution der Symbolo- 
rum. Diefe wurden auge 
getheilet denen Gegenwaͤr⸗ 
ligen, und denen Abweſen⸗ 
den durch die Diaconos 
geſchicket. Juſtinus Mar- 
tyr Apol: 2. Die Arth der 
Austheilung geſchahe 
theils durch die Gebung in 
die Hand; theils durch die 
Gebung in den Mund, wie 
Chriſtus das geſegnete 
Brod in die Haͤnde der A⸗ 
poſtel gegeben; nicht aber 
in den Mund der Herum⸗ 
liegenden. So haben ſie 
auch in der erſten Kirchen 
ſowohl das geſegnete 
Brodt, als den geſegneten 
Kelch denen Communi- 
canten in die Hände gege⸗ 
ben. Doch dieſe Gewoͤhn⸗ 
heit zog alsbald einen A⸗ 
berglauben nach ſich, daß 
fie ſich ſchoͤne Tücher und 
andere Receptacula ver⸗ 
fertigten, mit welchen fiean 
ſtatt der Hände diefe Sym- 
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bola annahmen. Dieſe 
Gewohnheit wurde ab⸗ 
geſchaffet in dem Conci- 
ſio Conſtantinopolitano. 
So bald ſie nun die Hoſti⸗ 
en in die Hand nahmen, 
und in den Mund ſtecketen, 
fo ſagte der Biſchoff: Cor- 
pus Domini noſtri JESH 
Chrifti profit tibi in vitam 
eternam Den Kelch gar 
ben die Prieſter denen Di- 
aconis, die Diaconi de⸗ 
nen Communicanten, mit 
dieſen Worten: Bibire ex 
hoc omnes. Es wuꝛden auch 
die conſecrirten Symbo- 
la durch einen Diaconum 
denen Abweſenden geſchi⸗ 
cket, welche entweder we⸗ 
gen hohen Alters, oder 
Kranckheit, oder andern 
Urſachen wegen der Com- 
munion nicht beywohnen 
kunten. Mit der Zeit kam 
der Aberglaube fo weit, daß 
ſie wohl gar denen Todten 
die conſecrirte Hoſtie in 
den Mund ſtecketen. Sie 
hatten auch in der erſten 
Kirchen convivia charita- 
tiva bey dem dide 

wel⸗ 
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lug verdammet, Cor. X1, 
20.21, und Auguftinus E- 
pif. u$. febr anklaget. 
Sonſten nahm das Mais- 
Wolck mit entbloͤßtem 
Haupte das Abendmahl, 
das Weibs⸗Volck mit be- 
decktem. Beyde mit hoͤch⸗ 
ſter Ehrerbietigkeit und in- 
bruͤnſtiger Begierde. Je⸗ 
ne zwar mit denen gewa⸗ 
ſchenen Haͤnden. Dieſe 
hatten ihre Dominicalia 
oder reine und ſchoͤne Lein⸗ 
wandt, welche der Luxus 
bald in guͤldene und ſilber⸗ 
ne Gefaͤße verwandelt. (c) 
Ofculum, Die Chriften 
kuͤſſeten einander bey dem 
Gebrauch des Abend⸗ 
mahls, jhre Eintracht anzu⸗ 
zeigen. Petrus nennet ei⸗ 
nen ſolchen Kuß Oeulum 
charitatis, ı. Petr, V, 12, 
Und Paulus Rom. XFL, 
pacis ſgnatulum. Doch 
wie die Maͤnner von denen 
Weibern unterſchieden 
waren; alſo gaben dieſen 
Kuß abſonderlich einander 
die Maͤnner, und abſon⸗ 


IE 


deꝛlich das Weibes⸗Volck, 
und dieſes geſchahe nicht 
allein nach dem Abend⸗ 
mahl, ſondern auch vor 
demſelben. Von dieſen ſa⸗ 
get Juftinus Martyr Apol. 
lI, Precibus finitis mutuis 
nos invicem oſculis ſalu- 
tamus, Von jenem faz 
gete der Diaconus nach 
dem Abendmahl: Com 
pleétimini & oſculamini 
vos invicem, & tunc mu- 
tuo nos ofculo [alutamuss 
daß alfo der letzte Kuß ein 
Anzeichen reconciliati 
animi war, und gleichſam 
alle Injurien vertilgete, 
Nach dem Abendmahl 
folgete Anfangs der See⸗ 
gen, welchen ſie denen 
Communicanten gaben. 
Hernach die affervatio 
ſymbolorum, da die Grie⸗ 
chen das Uberbliebene mit 
Feuer verbrenneten, da 
doch der HErr Chriſtus 
und die Apoſteln das Libri 
ge aufgehoben, Die 
Paͤbſtler aber gar eine Ab⸗ 
goͤtterey daraus gemachet, 
die conſecrirte Hoſtien 
auff 
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auff dem Altar gewieſen, Eintracht wahrzunehmen, 


ſolche angebetet, und in oͤf⸗ 
Proceſſionen 
herum getragen, daß deh- 
wegen von dem Pabſt Ur- 


fentlichen 


bano das Feſtum Corpo- 
ris Chriſti eingefuͤhret 
worden. Es folgete ferner 
das ſlentium facrum , wie 
ſie das Abendmahl in 
Stillſchweigen und hoͤch⸗ 
fter Zufriedenheit genoſſenz 
ſo betrachteten ſie hernach 
in ſtiller Andacht die groſ⸗ 
fe Wohlthat / die ihnen 
Chriftus erwieſen. In dem 
vierdten und fuͤnfften Se⸗ 
culo war dieſe occultatio 
myflerorum , welche 
Sweiffels-ohne in dem ane 
dern Seculo erfunden, am 
gewoͤhnlichſten. In dem 
ſechſten kam dieſeewohn⸗ 
heit ab. In dem ſieben⸗ 
den vergieng ſie gar in der 
Occidentalifchen Kirchen. 
Doch in der Orientali- 


daß ſie auch kein Beden⸗ 
cken trugen, alle Augen⸗ 
blicke vor Chriſti Ehre in 
den Todt zu gehen. 

Abgefallene werden 
betrachtet nach der Karre- 
z&t, nach der Buße, und 
nach der Straffe. Die 
Abgefallene bey denen 
grauſamen Verfolgungen 
der heydniſchen Kaͤyſer waz 
ren fuͤnfferley, (1) Libel- 
lalici, welche ihren Nah⸗ 
men von ſich gegeben, daß 
fie von den Præfidibus 
Provinciarum, und an⸗ 
dern dergleichen Obrigkei⸗ 
ten / in das Buch der Apo- 
ſtatarum wolten einge⸗ 
ſchrieben werden. (2) Tra- 
ditores, welche die Heil. 
Schrifft, aus Furcht des 
DTodtes, denen Heyden zu 
verbrennen uͤbergeben. (3) 
Mittentes, welche ein gran 
Weyrauch in das Nauch⸗ 


ſchen wurde fie noch eine Baf der heydniſchen Götz 
lange Zeit erhalten. End⸗ ter gethan, und denenſel⸗ 
lich war bey denen Com- ben geraͤuchert. (4) Thu- 
municanten eine fonderz ! rifeari, die mit ihren eige» 
bahre Andacht, Freude und | nen Haͤuden das E 

¢ 
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Vaß ergriffen; und (5 
Sacrifcati , welche denen 
heydniſchen Goͤttern nicht 
allein Weyrauch, ſondern 
auch das Opffer feloften 
gebracht. Mit der Zeit 
kamen (6) hinzu die Apo- 
Rate, welche die Chriſtli⸗ 
che Lehre aus Boßheit ver⸗ 
laͤugneten, dieſelbe feind⸗ 
ſeeliger Weiſe verfolgeten, 
und in ſolcher Boßheit be⸗ 
ſtaͤndig verharreten , wie 
dergleichen Apoſtata der 
Kaͤyſer Julianus in dem 
vierdten Seculo war. Die⸗ 
fe Abgefallene muſten fich 
ſehr demuͤthigen bey der 
Buße. Sie ruͤhreten die 
Kleider der Glaͤubigen an, 
welche in die Kirche gien⸗ 
gen, und baten um eine In- 
terceffion bey GOtt. Sie 
lagen auff ihren Knyen, 
und weineten inbruͤnſtig. 
Theodoſius ſelbſten that 
zu Zeiten des Ambrofii 
ſolcheKirchen⸗Buße. Wie 
unter dem Situl der Buf- 
ſe mehr gemeldet wird. 
Die Straffen der Abge⸗ 
fallenen kamen theils von 
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Gott, theils von der Kir⸗ 
chen. Die goͤttlichen Straf⸗ 
fen waren hoͤchſt⸗erſchreck⸗ 
lich. Serapion qug A- 
lexandria, welcher bif in 
ſein Alter unſtraͤfflich ge⸗ 
wandelt hatte, und doch 
aus Furcht der Straffen 
denen Goͤtzen geopffert, 
fiel unverſehens in eine toͤd⸗ 
liche Kranckheit, und kun⸗ 
te nicht ſterben, ſondern 
war gantzer drey Tage 
ſtumm, und der andern 
Sinue beraubet, Zufeb, 
lib. VI, cap-XLIF, Nico» 
machus bey Troada opf⸗ 
ferte denen Goͤtzen, und 
ward von dem Satan auf 
die Erden geſchmiſſen / dar⸗ 
uͤber er ſtarb. Andere wur⸗ 
den nach der Verleugnung 
der Chriſtlichen Religion 
von dem Satan beſeſſen, 
wie dergleichen viel Exem⸗ 
| pel erzehlet ander, Hift, 
Ecclef. Cent, III. Lib, III. 
Cap. FH. Die Kirchen⸗ 
Straffe war unterſchie⸗ 
den. Zur Zeit der Apo⸗ 
ſtel wurden fie faſt ex- 
communiciret, wie die 


14 
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derbten Vernunfft GOt⸗ 


Paulus will ſelbſten ein tes geiſtliche Weſen nicht 


ſolches Anathema ſeyn. 
Rach der Apoſtel Zeiten 
big auf die Zeiten des Con- 
ſtantini hatten fie die Ex- 
communication, und 
ſuſpendireten einen Chri⸗ 
ſten, wenn er entweder in 
dem Glauben, oder in dem 
Leben falſch war wegen des 
gegebenen Aergerniſſes, 
daß er nicht eher zur Com- 
munion gelaſſen wurde, 
biß er wieder Buße gethan. 
Nach des Conftantini M. 
Zeiten war die Straffe 
zweyerley: Poenitentialis 
und Lethalis. Doch iſt 
des Pabſtes Grauſamkeit 
nicht zu loben, welcher mit 
Feuer, Schwerdt und an⸗ 
derer Grauſamkeit wider 
die Abgefallenen wuͤtet. 
Abgoͤtterey, koͤmmet 
her, theils von dem Sa⸗ 
tan, welcher die Menſchen 
von GOtt abführet, z Cor, 
XII, 1. 2. 3. Theils von Dez 
nen Menſchen, welche 
nach dem klaglichen Sinz 
den⸗Fall wegen der ver⸗ 


begreiffen koͤnnen, fondan 
GoOtt bald einen menſch⸗ 
lichen Leib zueignen; bald 
denen Engeln, vortreffli⸗ 
chen Helden, Kuͤnſtlern, 
ja dem Satan ſelbſten goͤtt⸗ 
liche Ehre erweiſen. Dieſe 
Abgoͤtterey nahm alsbald 
uͤberhand mit mit des Noaͤ 
Nachkommen, und that 
ſich nicht allein bey denen 
Heyden, ſondern auch bey 
denen Iſraeliten hervor; 
welche ſich bald in Egypten 
an denen Goͤtzen verunrei⸗ 
nigten, bald in der Arabi⸗ 
ſchen Wuͤſten fremde Goͤt⸗ 
ter ehreten, und hernach in 
dem gelobten Lande An⸗ 
fangs unter denen Richten, 
hernach unter denen Koͤni⸗ 
gen allen Gꝛeuel der Heyden 
ehreten. Nach der Baby⸗ 
loniſchey Gefaͤngniß lieſſen 
ſie von dieſen Laſtern nicht, 
wie Quenftadius teits 
laͤufftig anzeiget, Ant, Bib. 
575. Die Chriſten wurden 
in denen erſten dreyen Se⸗ 
culis feby geplaget von bee 
nen 


AB. 


nen abgoͤttiſchen Heyden; 
und welche denen heydni⸗ 
ſchen Goͤttern nicht opffern 
wolten, dieſelben wurden 
entweder graufam gepeini⸗ 
get, oder gar ermordet. 
Conſtantinus M. fuͤhrete 
die Chriſtliche Religion ein, 
und tilgete die Abgoͤtterey 
aus. Allein Julianus A- 
poſtata wolte das gantze 
Werek uͤber den Hauffen 
ſchmeiſſen. Gleichwie er 
ſich ſelbſten zur heydniſchen 
Religion bekennet hatte: 
Alſo eroͤffnete er dem Hey⸗ 
denthum einen groſſen 
Weg plagete die Chriften, 
entſetzt ſie aller Ehren⸗ 
Aemter⸗ ſchloß ihre Schu⸗ 
len zu, und befoͤderte auf 
alle Weiſe die heydniſche 
Abgoͤtterey. X Ofiander 
Hifl, Eccl Cent, IV. Lib, III. 
Cap. XH. Doch nach 
ſeinem Todt war dieſe Ab⸗ 
goͤtterey wiederum ge⸗ 
daͤmpffet. Sonſt ift diefe 
Abgoͤtterey zweyerley: 
die Craſſa und Subtilis. 
Die Cm fa wird von dem 
Seldeno de Diis Syris er⸗ 


15 
klaͤret / und bißher von uns 
erklaͤret worden. Die Suha 
rilis, wenn man zwar 
(Ott ehret, doch anders, 
als er in ſeinem heiligen 
Worte befohlen. Dieſe 
that ſich in der Lateiniſchen 
Kirchen hervor, durch die 
Anbetung der Bilder in 
dem ſiebenden Seculo, da 
die Paͤbſte, Gregorius III. 
Stephanus Ill. und Ha- 
drianus die Goͤtzen⸗Bilder 
beraͤucherten, und ihnen 
ſonderbare Veneration er⸗ 
wieſen, biß fid) in dem ach⸗ 
ten Seculo der rechte 
Streit anſieng mit der 
Griechiſchen Kirche. Denn 
die Griechiſche zubrach alle 
Bilder, und verwarff die 
Reliqvien der Heiligen, 
als Anzeichen der Abgoͤt⸗ 
terey. Die Lehrer der la⸗ 
teiniſchen Kirche hieſſen 
Iconolatræ, weil ſie denen 
Bildern goͤttliche Ehre er⸗ 
wieſen, dieſelben kuͤſſeten, 
mit Weyrauch und an⸗ 
dern Opffern verehreten, 
vor denſelben niederfielen, 
mit Purpur, Gold und E⸗ 
delge⸗ 
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AB. 


delgeſteine ausziereten / und te nicht confentiren, und 


denen Oraculis gewiſſe 
Antwort erlangeten. Ge⸗ 
wiß durch die erſten drey 
Secula hatten fie keine 
Bildniſſe. Von des Con- 
ſtantini M. Zeiten an hat⸗ 
ten ſie Bilder in denen 
Tempeln, Aber ohne eini⸗ 
ge Veneration, Nach des 
Gregorii M. Alter fieng 
der Bilder⸗Dienſt an / und 
nahm in dem achten Secu- 
lo überbanb, daß auch der 
Kaͤyſer Philppus befurch⸗ 
te, es moͤchte die Griechi⸗ 
ſche Kirche in eine Abgoͤt⸗ 
terey daruͤber fallen, und 
deßwegen alle Bilder aus 
dem Tempel nehmen ließ. 
In der lateiniſchen Kirche 
wurden unter dem Carolo 
M. in dem Synodo zu 
Franckfurth am Mayn, in 
Beyſeyn dreyhundert Bi⸗ 
(offe die hiſtoriſche Nu- 
zen der Bilder wider die 
Iconoclaſten; und ihre 
Adoration wider die Ico- 
nolatras vindiciret. Doch 


von ihnen gleichſam von die Roͤmiſche Kirche behielt 


den Bilder⸗Dienſt, und 
hat ibn bip auf dieſe Stuns 
de erhalten. 

Ablaß der Roͤmiſchen 
Kirchen iſt zuwider der hei⸗ 
ligen Schrifft, denen meiz 
ften Glaubens- Articuln, 
und der alten Kirchen⸗Ge⸗ 
wohnheit der H. Schrifft, 
weil weder ein Gebot noch 
ein Exempel kan vorge⸗ 
bracht werden, welches die⸗ 
ſe Indulgentien zur Gnuͤge 
darthaͤte. Was ſie aus 
dem Mattb, Xl. 2. Cor. II. 
2, Reg, All vorbringen, das 
hat Chemnitius Exam. 
Conf. Trir. Part. IV. de In. 
dulgentiis p. yz. zur Guuige 
widerleget. Dieſer Ablaß 
kehret viel Glaubens⸗Arti⸗ 
cul um, nehmlich, (4) das 
Verdienſt und Satisfacti⸗ 
on Chriſti, weil Chriftus 
nicht allein unſere Schuld, 
ſondern auch die Straffe 
der Suͤnden auf ſich ge⸗ 


nommen, EN XXX// und 


deswegen ein Fluch vor 


der Pabſt Hadrianus tool | uns worden, G UT, 2. 


Die 


„ 


digen Vergebung der 
Sünden, well wir Friede 
mit Gott haben, indem 
wir durch den Glauben ge⸗ 
recht werden, Rom, V. Er 


. AB. 
PJ)7)n) . — — —— 
Die (b) Lehre von der gnaͤ⸗ nichts von dieſen Indul- 
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gentien gewuſt. Es ſchei⸗ 
net aber, als hätten die Sa- 
tisfactiones Canonicz zu 
ſolchem Ablaß Anlaß gege⸗ 
ben, da zuvor die Paͤbſtler 


ift () wider die Schluͤſſel ſelbſten, als Durandus, 
des Himmelreichs. Chri⸗ Antonius, Magiſter An- 
ftus faget: Was ihr auf gularis, und andere mehr 
Erden loͤſen werdet, das nichts von denen Indul- 
ſoll im Simmel fof | gentien gewuſt. Dief 
ſeyn. Der (4) Roͤmiſche Satisfa&iones Canonicæ 
Ablaß ſchicket die Gebun⸗ waren angeordnet von der 
denen zu denen Straffen, Kirchen, (1.) zum Anzei⸗ 
welche ſie entweder in die⸗ gen, daß die Kirche GO 


ſem Leben, oder in dem 
Feg⸗Feuer ausſtehen fol 
len, wider den Glauben, 
als welcher allein das Ver⸗ 
dienſt Chriſti ergreiffet und 
ſelig machet, Joh. 111. Ja 
(e) wider die guten Wer⸗ 
cke, weil es Luc, XVIL, 10. 
heiſſet: Wenn ihr alles 
gethan habt, fo faget; 
wir find unnůtze Rnech⸗ 
te, und haben gethan, 
was wie zu thun ſchul⸗ 
dig waren. Der Ablaß 
iſt auch zuwider der alten 
Kirchen, als welche vor 
dem Jahr Chriſti 1200, 


tes nichts wolle zu thun 
haben mit denen unfrucht⸗ 
baren Wercken, ſondern 
eine heilige Gemeine vera 
lange. (2.) Daß ber Nahe 
me GoOttes nicht folte ges 
laͤſtert werden. (30 Daß 
die Kirche, nach gegebenen 
Aergerniß, eine Kirchen⸗ 
Buſſe haben wolte. (4.) 
Daß nicht ein wenig Sau⸗ 
er⸗Teig den gantzen Teig 
derfäuerte, Cs.) Daß die 
Buſſſe nicht moͤchte falſch, 
ſondern wahrhafftig ſeyn, 
und (s.) daß grofje Sins 
den und Laſter mochten ges 

ſtraffet 


ſtraffet werden. Doch, da 


pr Kirchen -Difciplin 
eftund in gewiſſen Straf- 
fen / da auch das Fegefeuer 
mit der Zeit introduciret 
wurde, (o wuchs endlich 
der unverſchaͤmte Ablaß⸗ 
Kram, welchen der Pabſt 
ſich zugeeignet. Doch 
war dieſem Ablaß zuwider 
das Concilium Latera- 
nenfe, An. 1215. und Die 
Scholaftici verwarffen fie, 
biß der Pabſt mit aller 
Gewalt ſich ſolche zueigne⸗ 
te, und ſolche ſowohl in 
ſeinen Jubilæis, als andern 
Gelegenheiten ausſtreue⸗ 
ten. Den groͤſten Stoß 
bekamen ſie durch den 
ſeligen Mann, Lutherum. 
Denn als der Pabſt Leo 
X. durch den unverſchaͤm⸗ 
ten Tetzel zu Erbauung der 
Peters⸗Kirchen zu Rom 
feinen Ablaß⸗Kram in 
Sachſen angeſtellet, trug 
Lutherus fein Bedencken, 
wider denſelben in Witten⸗ 
berg zu diſputiren; und 
richtete ſo viel aus, daß 
das gantze Werck in das 


Stecken kam. 


Und ob 
ſchon die Patres des Con- 
cilii Tridentini dieſe In- 
dulgentien behaupten 
wolten; ſo fanden ſie doch 
nirgend Glauben, als al⸗ 
leine bey ihren Religions⸗ 
Verwandten. Drum ver⸗ 
werffen ſie noch heutiges 
Tages alle proteſtirende 
Stände. Es wollen zwar 
die Paͤbſtler ihre Tborheit 
bemaͤnteln mit dem Ablaß 
der Alten. Allein, derſel⸗ 
ben Ablaß war ein Zeichen 
der Buße, welche die alte 
Kirche zwar aufgeleget, 
doch wiederum erlaſſen. 
Die Griechen nenneten ſie 
Oeconsmiam, difpenfa- 
tionem; Die Lateiner In- 
dulgentiam , humanita- 
tem und mifericordiam. 
Dahero diefe Redens⸗Art 
entſtanden: Humanius 
agere, humanitatem ada 
metiri, bumannis conſule- 
re de aliqua re, bumani- 
tatem conſeq vi, Drum 
ertheileten die Biſchoͤffe 
Veniam, wie das Conci« 
lium Nicenum ſaget / 
Ganon 
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Ben en s 
Canon All. Licer Epifcopo ten, Geberden oder Wer⸗ 
etiam aliqoid. bumauius cken anzeiget, man fep in 
de bis, (ferio pœnitenti- denen Glaubens⸗Sachen 
bus) eogirare; Nehmlich nicht richtig; Jenes tha⸗ 
die Biſchoͤffe examinireten ten viel Chriften in der er- 
fie vermahneten fie freund | ften Kirchen, und verleug⸗ 
lich zur Buſſe, uud verfuh⸗ neten Chriſtum, wenn ſie 
ren gelinde mit ihnen. mit grauſamer Verfol⸗ 
War alfo nicht eine abfo- gung der heydniſchen Kaͤy⸗ 
lute Gewalt zu excom- | fer heimgeſuchet worden, 
municiren oder loßzuſpre⸗ wie auch viel. andere, wel⸗ 
chen; ſondern es muſte ei⸗ che mit der Zeit des Pab⸗ 
ne rechtmaͤßige Urſache da fies Tyranney entgehen 
ſeyn, weswegen ſie von wollen. Dieſes thun die 
dem Rigore etwas ablaſ⸗ Ketzer, damit fie ihre Boß⸗ 
ſen ſolten. heit bemaͤnteln koͤnnen. 
Ableugnung iſt zwey⸗ Die ſich ſelbſt⸗Verleug⸗ 
exley: Eine, wenn man nung iſt gut, 422245. XV. 
Gott ableugnet, die an⸗ weil ſich die Menſchen 
dere, wenn man ſich felbft | Chrifto ergeben, mit ganz 
verleugnet. Jene geſchie⸗ zem Hertzen das Himmel⸗ 
het auf zweyerley Weiſe: reich ſuchen, und alles 
Eine aus oͤffentlicher | thun / was die Schwach⸗ 
Boßheit, wie Julianus A- heit des Leibes liefern kan. 
poſtata Chriſtum verleuge| - ABRAXAS ift ein Staa 
net. Die andere aus | me, mit welchem dev Kez⸗ 
Furcht, wenn man, entwe⸗ zer, Bafilides, in dem ans 
der wegen zuſtoſſender Ge⸗ dern Seculo Gott bezeich⸗ 
fahr der Verfolgung, aug net, und vorgegeben, es 
Furcht die Lehre Ehrifti | wären von im s. Virtu- 
nicht bekennen will; oder tes, die vornehmſten En⸗ 
ſonſten entweder mit Boy! gel, und 365, Himmel ges 
B 2 macht 
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das vzs ſey / von Der erſten 
unitate, von der vo das 
Adyoc, von dem 6 die 
Oęhinoig, von der Degvnasi 
die o Pier und oe, von 
der óvdue Und an Pie; 
die Virtutes und princi- 
pes Angeli, und von die⸗ 
fen Anfangs der Himmel, 
und wieder von dieſen die 
übrigen Himmel. Hiero- 
nymus meynet, es fep fo 
viel geſaget, als Der Nah⸗ 
me Mithra , wormit die 
Perſer die Sonne aus⸗ 
drucketen, weil fie 365. Sa- 
ge in dem gangen Jahre 
machet. 

Abſolution war in der 
erſten Kirchen ein Zeugniß 
der Kirche, daß die pænt- 
tentes ernſtlich Buſſe ge⸗ 
than. Denn viel turbi⸗ 
reten die Kirche GOttes 
unter denen grauſamen 
Verfolgungen der Kaͤyſer, 
indem ſie bald von der 
Ehriftlichen Religion ab- 
fielen / bald wiederum durch 
Buſſe ſich zur Kirche Got⸗ 


macht worden; alfo, daß | 


die Abgefallenen verſtaͤn⸗ 
diger wuͤrden, ſolche groſſe 
Suͤnden meideten, die an⸗ 
dern auch von dergleichen 
Abfall abgeſchrecket wuͤr⸗ 
den; fo wurden dieſe fa- 
tisfactiones penitenti- 
um deſto mehr vermehret 
und ſcharff gemachet. 
Solches erhellet nicht al⸗ 
lein aus dem Tertullia- 
no, Cypriano und Euſe- 
bio; ſondern auch aus Dee 
nen Canonibus pœniten- 
tialibus Anciranis und 
Nicenis, welche unter dem 
Titul Gregorii Neocz- 
farienfis heraus gekom⸗ 
men, doch war dieſes nur 
allein eine Kirchen⸗Buſſe. 
G Ott vergiebet alleine die 
Suͤnde. Vor der Zeit 
dieſer Canoniſchen Satis- 
faction wurde niemand 
leichtlich zur Abſolution 
und Communion gelaſ⸗ 
ſen, es waͤre denn die Ge⸗ 
fahr des Todes nahe ge⸗ 
weſen. Mit der Zeit iſt 
aus ſolcher Satisfaction 
das Fegefeuer erwachſen, 


tes wendeten, Damit nun und andere Greuel mehr. 


Die 


AB. AC. T 


— — MÀ — — —— 
Die Roͤmiſche Kirche hat des VI. Seculi ift die Can- 
auch aus dieſer Abſo-tabrigienſiſche darzu ge- 
lution ein Sacrament ge⸗ kommen, welche von dem 
machet, welche Meynung] Cantabro eingeſetzet, und 
Chemnitius Exam, Con- von dem Sigeberto, dem 
cil, Trid, Part. II. pag. 9. Könige in Engeland, re- 
zur Gnuͤge wiederleget. ſtauriret worden. Zur 
ABSTINENTES wa⸗ Zeit des Caroli M. ver 
ren Ketzer des dritten Se-, mehrete fich die Anzahl der 
culi in Franckreich unb | Univerfiräten ſehr. Denn 
Spanien, von denen Gno- als niemand in feinem Hoff 
fticis und Manichzis ente , war, welcher denen Con- 
ſproſſen. Sie ſetzten den | ſtantinopoliſchen Gez 
Heil. Geiſt unter die Erea⸗ fandten Griechiſch anta 
turen, und hielten das! worten konnte, foreftauri- 
Fleiſch⸗eſſen vor ein Werck rete er nicht allein die kca⸗ 
des Satans. demiam .Bononienfem , 
ACADEMUE ſind ſondern richtete auch auff 
nicht zu einer Zeit erwach⸗ die Parifiertfem, Patavi- 
fem ſondern nach und nach nam, Papienfem, Tho- 
eingefuͤhret worden. Der lofanam; Ja, ex richtete 
Kaͤyſer Tbeodoſius II. viel Cathedral Kirchen 
hat in dem fuͤnfften Secu-| auff mit ihren Schulen, 
lo die erſten zwey Univer⸗ damit die ftudia: Artium 
ſitaͤten auffgerichtet, die & Diſciplinarum möchten 
Conſtantinopolitaniſche ihren gewiſſen Lauff ha⸗ 
A. C. 423. und die Bono-| ben. Von der Zeit an 
nienſiſche bald darauff, nahmen die Univerficäten 
welche fonften Mater fta- nach und nach uͤberhand, 
diorum, omniumqvè ſci- und ob fig ſchon mit der 
entiarum fons genennet Zeit das Pabſtthum uu», 
worden, Um den Anfang! terdruckete, fo ihaten ſich 
3a doch 


doch ſolche mehr und mehr 
hervor zu Zeiten des Lu- 


Friderico I. Churfuͤrſten 


zu Sachßen. 


theri, daß heutiges Ta⸗ 9. Roſtock, im Hertzog⸗ 


ges dieſelben in hoͤchſtem 


Flor ſind. Wir betrach⸗ 
ten ſolche theils in Teutſch⸗ 
land, theils auſſer Teutſch⸗ 
land. Die Academien in 
Teuſchland find : 

1, Trier an der Moſel, bero 
Stifftung nicht aller- 
dings bekandt. 

2. Wien, in Oeſterreich, 
vom Kaͤyſer Friderico 
II. A. 1237. geſtifftet, und 
von dem Hertzog Alber- 
to III. An, 1356, erneu⸗ 
ert. 

3. Heidelberg, am Necker, 
von Ruberto II. Pfaltz⸗ 
Grafen, A. 1346. 

4. Prage, in Boͤhmen, vom 
Kaͤyſer Carolo IV. Ao. 
1357- 

5. Coͤlln am Rhein, An. 
13 88. 

6. Erfurt, in Thuͤringen, 
A. 1392. 

=. Wuͤrtzburg, in Trans 
cken, A. 1403. 

8. Leipzig, in Meiſſen, A. 
1409. oder 1408, von 


thum Mecklenburg, von 
Johann und Albrechten, 
Hertzogen, und dem Rath 
zu Roſtock, A. 14. 

10. Loben, in Braband, A. 
1426. 

11. Freyburg, in Brisgow, 
von Alberto VII. Ertz⸗ 
Hertzogen in Oeſterreich, 
A. 1450. 

12, Grupswalda, in Pom⸗ 
mern, von Wartislao IX, 
Hertzogen in Pommern, 
A. 1457. 

13. Baſel am Rhein, An. 
1460. 

14. Ingolſtadt, in Baͤyern, 
von Hertzog George dem 
Reichen, A. 1459. 

15. Tuͤbingen, im Herzog⸗ 
thum Wuͤrtenberg, von 
Hertzog Eberhardt, dem 
Baͤrthigen / K. 1477. 

16. Mayntz am Rhein, A. 
1482. 

17. Wittenberg, in Sady 
fen’ von Churfuͤrſt Fri- 
derico III. A. 02. N 

18, Franckfurt an der i 
qt 
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Der, von Joachim, Chur⸗ 30. Rinteln, in der Graff, 


fuͤrſt zu Brandenburg, 
A. 1506. 


ſchafft Schaumburg, A. 


1621. 


19. Marpurg, in Heſſen 31. Utrecht, A. 1634. 
von Land⸗Grafen Phi-| 32. Bamberg, in Francken, 


lippo, A. 152€, 


A. 164.1, 


20. Straßburg, in Eifaß ‚| 33. Kiel / in Holſtein von 


A.1538. 

21. Königsberg, in Preuf 
fen, von Marggraff Al⸗ 
brecht zu Brandenburg, 
A. 1544: 


Hertzog Chriſtian Al⸗ 
brecht, A. 1665. 
34. Hall, in Sachſen, von 
Koͤnig Friderico I. der 
Preuſſen, A. 1694. 


22. Jena, in Thüringen ‚| 35. Breßlau, in Schleſien, 


von Johann Friderico, 
Churfuͤrſt zu Sachßen, 
A. 1549. 

23. Dillingen, in Schwa⸗ 
ben, A. 1549. 

24. Leyden, in Holland, A. 
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25. Helmſtadt, in Braun⸗ 
ſchweig, von Hertzog Ju- 
lio, A. 1576. 

26. Altorff, im Nuͤrnber⸗ 
giſchen Gebiet, A. 1577. 
27. Franecker, in Frieß⸗ 

land, A. 1586. 

28. Gieſen, in Heſſen, von 
Landgraff Ludewigen, 
A. 1607. 

29. Groͤningen, in Frieß⸗ 
land, A. 1614. 


von dem Leopoldo, bey 
dem Ausgange des vori⸗ 
gen Seculi. 

Auſſer Deutſchland ſind 

die beruͤhmteſten Univer- 

ſitaͤten: 

1. Bononien, in Italien, 
ſo Theodoſius II. fun- 
diret, A. 424. 

2. Pariß, in Franckreich, 
ward von Carolo M. 
eingefuͤhret, 797. 

3. Tolouſe, in Franckreich, 
eben von dieſem, &, 800. 

4. Papia, in Italien, eben 
von dieſem, A. 749: 

5. Conimbria, in Portu⸗ 
gall, von Johann III. Koͤ⸗ 
nig in Portugal; A. 212. 

4 6. Ox⸗ 


L^ AC 
6. Oyfort, in Engeland 


von Alberto, Koͤnig in 
Sachßen, 4. 872. 

7. Salmantica, in Spaniz 
en, A. 1239. 

8. Cantrabrig, in England, 
A. 1271. 

9. Orleans, in Franckreich, 
vom Koͤnig Philippo, 
dem Schönen, 4. 1312. 

10. Angier, in Franckreich, 
von Ludwig, König in 
Sieilien und Hertzog zu 
Angier, 4. 1348. 

a1, Eracau, vom König 
Cafimir in Pohlen, 4. 
1364. 

22. Mompelier, in Franck⸗ 
reich. 

13. S. Andreaͤ, in Schott⸗ 
land, A. 14. 

14. Padua, in Italien, 4. 
1222. 

aj. Taraco, in Spanien, 
44.1572, 

26. Piſa, vom Hertzoge zu 
Florentz, Cofmo, 4.1545. 

17. Upſal, in Schweden, 
A. 540. 

128. Coppenhagen / in Daͤn⸗ 
nemarck, vom Koͤnige 
Chriftiano I, 4, 1479, 


+ | 19, Londen, in Schonen, 


A,1668. 
ACADEMIftbe GRA- 
DUS famen auff in dem 
13. Seculo unter dem Pabſt 
Gregorio IX, welcher die 
Beth⸗Glocken am erſten 
angeordnet. Denn dieſer 


hat das erfte Decreturh | 


wegen der Academiſchen 
Gradibus gemachet, und 
deßwegen eine Bullam an 
die Univerfitàt zu Pariß 
in Franckreich geſchicket, 


allwo die erſten Magiſter 


creiret worden. Es wa⸗ 
ren aber damahls vier A= 
cademiſche Gradus: Die 
Magiftri, Licentiati,Bac- 
calaurei formati , 
Baccalaurei Curfores , 
mit der Zeit kamen darzu 
die Doctores in den obern 
drey Facultaͤten. 


ACATIANI waren Se- 
miriani , und hatten den 
Nahmen von dem Aca- 
tio, einem Biſchoff zu Cæ- 
ſarea, welcher lehrete, der 
Sohn waͤre dem Vater 
gleich, aber allein in dem 

Wil⸗ 


und 


4. Cap. 12. 
ACATHOLICI merz 
den genennet, die fich zu 
der proteſtirenden Religi⸗ 
on bekennen. Philippus, 
der Koͤnig in Spanien, 
verfolgete fie grauſam, und 
verdamete zumceuer nicht 
allein gemeine Leute, ſon⸗ 
dern auch Standes⸗Per⸗ 
ſonen. Dieſe grauſame 
Verfolgung erweckete den 
Niederlaͤndiſchen Krieg. 
Hiff. Gotb, p. 720. 
ACEPHALI famen 
aus der Ketzerey des Eu- 
tychis in dem Seculo V. 
her. Sie erkenneten nur 
eine Natur in Chriſto, ver⸗ 
wurffen das Concilium 
Chalcedonenſe, welches 
ihre Ketzerey verdamme⸗ 
te. Aber ſolche Verwerf⸗ 
fung kam aus lauter Ca- 
lumnien her, wie Ofian- 
der anzeiget, Hiffor, Ecel, 
Cent. V. Lib. ll. Cap. XPI, 
ſie hieſſen Acephali, weil 
ſie keinen gewiſſen Uhrhe⸗ 
ber ihrer Secten hatten. 
Doch war Severus, ein 


AC. 


H 


25 
Willen. Sozomenus lib, Biſchoff zu Antiochia, ſehr 


bemuͤhet / ihre Sache aus⸗ 
zuführen. 
ACOEMEDE , ſouſt 
Studitz und Infomnes, 
waren Mönche A. C. 459. 
welche bey Tag und Nacht 
Gott allezeit mit Singen 
und Bethen lobeten. Sie 
theilten ſich ein in drey 
Claſſen. Wenn eine ihre 
Stunden verrichtet „fo 
folgte die andere. Wenn 
die andere ihr Amt ver⸗ 
richtet, ſo tratt die dritte 
Claſſe ihr Amt an, und ſo 
weiter. Conſtantinopel ſa⸗ 
he dieſen Orden am er⸗ 
ſten. Nach langer Zeit 
fielen diefe Ordens -Leute 
in die Ketzerey des Nefto- 
rii, und wurden von dem 
Conftantino Coprony- 
mo in die Acht erklaͤret. 
Nicephorus His. Ecclef; 
Lib, XV, Cap. 23. Theo- 
dorus berneerte wieder⸗ 
um ſolchen Orten Anno 
Chriſti 820, und ſchrieb ih⸗ 
nen gewiſſe Reguln vor. 
ACOLUTHI- waren 
Miniſtri des GoOttes⸗ 
Ds Dies 


26 AC, 


AD. 


Dienfies, welche zwar die Adamiten / nenneten 


Sacra nicht adwiniſtrire⸗ 
ten, doch nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen worden; Sie fuͤhren 
den Nahmen her von dem 
A privativo, und A, 
probibeo, qvafi minime a 
facris prohibiti, Sie mas 
ren der Biſchoffe Geferten, 


Diener und Nachtreter. 


Ihr Amt war, daß ſie (.) 
den Biſchoff begleiteten, 
(2.) die Wachs - Lichter 
herzu trugen, anzuͤndeten 
und duponireten, abfon- 
derlich bey dem Gebrauch 
des Heil. Abendmabls, 
(3.) den Altar mit einem 
Tuch bedecketen , das 
Brodt und Wein herzu 


ſich alſo von Adam / dem 
erſten Menſchen, welchen 
fie imitiren wolten in der 
Bloͤſſe des Leibes. Sie 
giengen einher mit ent⸗ 
bloͤßtem Leibe, nenneten den 
Eheſtand ein Werck des 
Satans, und verdamme⸗ 
ten denſelben. Sie hatten 
die Weiber gemein, und 
trieben mit ihnen Blut⸗ 
Schande, lebeten unter⸗ 
einander, wie das Vieh. 
Ihre Geſellſchafft nenne⸗ 


ten fie das Paradieß, mels 


ches GOtt denen From⸗ 
men verſprochen. Sie wa⸗ 
ren im Gebeth nachlaͤßig⸗ 
und ſagten: GoOtt ver 


brachten, (4) daß fie die ſtuͤnde ſchon, was einem 
Brieffe der Kirchen in jedweden vonnoͤthen waͤre. 


frembde | 
In bem Apoſtoliſchen Æ- 
vo waren ſie nicht / ob fie 
gleich in denen Canoni- 
dus Apoſtolicis erzehlet 
werden, weil allbereit er⸗ 
wieſen worden, daß dieſel⸗ 
ben ein Scriptum. fpurt- 
um ſeyn. Der vornehmſte 
hieß Archiacaluthus, 


Oerter trugen. Dieſe Boßheit hat der Sa⸗ 


tan wieder erwecket durch 
die Anabaptiften , von 
welchen Schlüſſelburgius 
in Catalogo Hæretico- 
rum fchreibet; Es wuͤrde 
niemand von ihnen ange⸗ 
nommen, welcher nicht zu⸗ 
vor mit entbloͤßtem Leibe 
eine gantze Stunde ani 
1 2 


* 


ihnen herum Hieng, und kei⸗ 
ne boͤſe Luſt bey ſich mer⸗ 
ckete. Doch ſoll zu ſeiner 


Zeit mehr geſaget werden. i 


ADIAPHORA find fol- 
che Sachen, welche in ſich 
weder gut noch boͤſe find; 
oder vielmehr ſolche Cere- 
monien welche in dem 

Worte Gottes weder ge⸗ 
bothen noch verbothen 
ſind; ſondern theils der 
Ordnung wegen, theils der 
Erbauung wegen frey in 
der Kirchen angenommen 
werden, doch ohne einige 
Opinion der Verdienste. 
Doch ſoll niemand was in 
dieſem Adiaphoris porz 
nehmen, in dem ſein Ge⸗ 
wiſſen zweiffelhafftig iſt, 
Rom, XIV, f. Auff die 
Chriſtliche Liebe muß alles 
ankommen, „ Cor. X , 22. 
Man muß denen ſchwa⸗ 
chen Bruͤdern etwas ein⸗ 
raͤumen „daß wir fie in 
Chrifto gewinnen, . Cor. 
IX, 19. Doch kan die Di- 
verſitas ſolcher Ceremoni- 
en die Einigkeit des Glau⸗ 


bens nicht aufheben; Das 


AD. 3 


Heil. Abendmahl wird in 
etlichen Orten nicht allein 
Sonntags, ſondern auch 
in der Wochen ausgetheiz 
let, doch ohne Verletzung 
des Glaubens. Dieſe A- 
diaphora ſind zu allen gei⸗ 
ten veraͤndert worden. Zur 
Zeit der Apoſtel und der 
Märtyrer theileten ſie das 
Abendmahl aus in denen 
privat-Haͤuſern, zu Zeiten 
des Conſtantini M. in de⸗ 
nen Tempeln. Chriſtus 
theile te daſſelbe unter feiz 
nen Juͤngern aus, ohne das 
Gebeth des Herrn. Die 
Apoſtel mit dem Gebeth 
des Herrn. Ja, mit der 
Zeit wurden mehr Gebethe 
binzugefüger. Socrates 
fehreibet (bón in feiner Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorie Lib. V. cap. 
XXII. Nulla religio eose 
dem ritus cuſtodlit, etiam- 
fi eandem. de illis Aoctri- 
nam complectatur. Bt bac 
externarum ceremonia- 
rum, que non ſunt præ- 
ſcriptæ in verbo Dei, diuer- 
fitas non impedit veram & 
effentialgm unitatem eccles 


fle. 


AE. 


treffen in Klexandria. Deñ 


fe, Drum, als Victor, 


ein Roͤmiſcher Biſchoff, 
die Orientaliſche Kirche 
excommuniciret hatte, 
weil ſie das Oſter⸗Feſt in 
einem andern Tag cele- 
briret hatte, als die Occi- 
dentaliſche Kirche, fo ſtraf⸗ 
fete lrenæus mit denen ans 
dern Patribus den Victo- 
rem ſehr, weil die Diver- 
tas Ceremoniarum die 
Einigkeit des Glaubens 
niemahls auffhebet. Un⸗ 
terdeſſen hat ſich die Kir⸗ 
che allezeit beffieffen , daß 
fein groſſer Unterſcheid in 
ſolchen Ceremonien moͤch⸗ 
te eingefuͤhret werden. 
Auch werden die Adia- 
phora, welche ſonſt frey 
ſind, zuweilen nothwendig, 
nehmlich, wenn die Kirche 
denen -Adverfärtis in Dez 
nenſelben weichen fol 7. 


Cor. X ; 23. 24. Und ſol⸗ 


ches geſchiehet wegen der 
Ehriſtlichen Freyheit, zu 
welcher wir beruffen jfind, | 
7. Cor. Vll, 27. Gal. Vi. 
Aegyptiſche Schulen 
waren abſonderlich anzu⸗ 


diefe ift von uhr⸗ alten 
Zeiten eine Liebhaberin ge⸗ 
weſen der freyen Kuͤnſte 
und Wiſſenſchafften. Pto- 
lomus Philadelphus 
richtete die unvergleichli⸗ 
che Bibliothec auff, wel⸗ 
che vierhundert tauſend 
Buͤcher ſoll gehabt haben. 
Mit der Zeit machten ſich 
die Juͤden darinnen groß; 
wurden aber wieder dar⸗ 
aus vertrieben. Eufebi- 
us ſchreibet von der Ale- 
xandriniſchen Schule aus 
dem Philone; und Hie- 
ronymus wiederholet es: 
Es habe Marcus, der Ev⸗ 
angelift, viel Philofophos, 
welche allda gelehret, zum 
Chriſtlichen Glauben ge⸗ 
bracht. Dieſes ift gewiß, 
daß Pantæon, ein Stoi⸗ 
ſcher Philoſophus, die 
Chriſtliche Religion ange⸗ 
nommen, den Catechiſmum 
allda gelehret, und mit ſol⸗ 
cher Begierde die ſeligma⸗ 


(chende Lehre fortgepflan⸗ 


jet, daß ihm keine Reik 
beſchwerlich/ und kein Ber 
druß 


druß (o groß geſchienen, 


AE. 


— Eo 
Aelteſten / í fache Pres» 


welchen er nicht gerne über | byteri. 


fid) genommen. 


Er war | 


ÆRA DIONYSIANA 


ein Præceptor des Cle- wird alſo genennet von 
mentis Alexandrini, wel- dem Dionyſio er 


cher ihm auch füccedivet 
in dem Ampt, und ſo be⸗ 
ruͤhmt geweſen, daß kein 
Orator, kein Post, und 
keinkliſtoricus anzutreffen 
geweſen, welchen er nicht 
geleſen. Origenes, des 
Clementis Difcipul ; bat 
eben allda gelebet / in dem 
18. Jahr hat er ſeine Schu⸗ 
le eröffnen, den Catechiß⸗ 
mum mit hoͤchſten Nutzen 
gelehret , und iff endlich 
Presbyter worden. Am- 
monius bat eben zur Zeit 
des Originis zu Alexan- 
dria gelehret, wie auch Di- 
onyfius, Pierius, Theon, 
Athanafıus, Didymus A- 
lexandrinus , und Andere 
mehr. Und ſolche Schu⸗ 

len haben allda Aorirer,biß 
endlich das gantze Land de⸗ 


worden. 
ONEs, ſuche Valen- 
; tiniani 


| 


nen Saracenen zu Theil | 


nem Roͤmiſchen Abte. 
Denn als die Chriſten die 
Aram Diocletianam lie- 
beten, achtete er es vor un⸗ 
recht, den Nahmen eines 
ſo grauſamen Tyrannens 
in ihrer Jahr⸗Rechnung zu 
fuͤhren. Drum fieng er 
am erſten an, die Jahre von 
der Geburt Chriſti zu zeh⸗ 
len. Er hat aber zwey gan⸗ 
ze Jahre abgeirret, wie 
Scaliger, Petavius, Cal- 
vifius, Strauchius und 
andere mehr zur Gnuͤge er⸗ 
wieſen. Denn Chriſtus 
ift gebobren worden in dem 
Jahre Chrifti 3947. wel⸗ 
ches war 194. Olympiat, 
750. nach Erbauung der 
Stadt Rom und bey dem 


Ende des 24. Jahrs Au- 
guſti. 
nyſius gehet gantzer zwey 


Aber dieſer Dios 


Jahr zuruͤcke. 
JERIANI werden fo ge⸗ 


nennet von dem rio, 


Defe 


39 ee en NE 
deſſen Irrthuͤmer folgende des Paulini, eines Biſchof⸗ 
find? (1) war Krius gantz fes zu Antiochia, ſich Hoff 
der ArianiſchenKetzerey zu⸗ nung gemachet batte, das 
gethan, wie Epiphanius | Biſchoffthum zu erlangen, 
bezeiget, Herefi 75. (2) | alleine er befand fich in feia 
verdammete er den Ehe⸗ ner Hoffnung betrogen, 
ſtand, (3) verbothe Sleifch | weßwegen er auff der Eu- 
zu eſſen, (4) ließ niemand, nomianer Ketzerey fiel, 
als nur die continentes, Seine Sectatorxes hieſſen 
zu ſeiner Communion ,| Anomzi, Seine Lehren 
nach dem Auguſtino ; (5) | kamen auff folgende Gaz 
ſagte alfo ab der Welt, daß | chen an: (1) Er wolte G Ott 
er mit feinen Affeclis feine | vollkommen erkennen, wie 
eigene Güter beſaß, und, wir alle ſichtbare Creatu⸗ 
nach Zeugniß des Epipha- | ren erkennen, die wir mit 
nii , in denen Felſen ober | Händen ergreiffen. (2) 
unter freyem Himmel per- | Bon der heiligen Drei» 
noctirete, und zu denen] Einigkeit lehrete er, es waͤ⸗ 
Waͤldern flohe; (6) hatte ren drey unterſchiedene 
vor andern Speiſen einen Qvalitates und Subftan: 
Abſcheu / welche doch S Ott tiz, wie vielleicht des Gol 
mit Danckſagung nehmen] des, Silbers und Ertztes, 
heiſſet. Es werden ihm Der Vater hätte ven 
auch noch andere vier Er- ! Sohn gemachet, und dei 
rores vorgeworffen, welche Sohn den Heil. Geiſt, als 
zu ſehen find in des Cra- Creaturen, wie Philaftri: 
meri Arbere Heæretice con- us will. (3) Von Chrifi 
lang vinitatus, Claſſi i. cap. lehrete er, er wäre dem 
X. P. 87. Vater xD avr avoue 
ATIANI haben den ee, oder diffimilis, nec 
Nahmen von dem ZET IO, | ejusdem effentiz, fed ex 
welcher nach dem Todte | fuperveniente veluntate 
Gre 
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creatus, -Sozomenus Lib. den, wird insgemein genen: 
Vill. Cap. KI. (4-) Der net der Mohren Apoſtel; 
heilige Geiſt waͤre von dem Matthias foll gleichfalls in 
Sohn geſchaffen, und ha⸗ dem Mohren⸗Land, her⸗ 
be alfo eine gantz andere | nach in der Inſul Cypern 
Subſtantz von dem Va⸗ das Evangelium gepredi⸗ 


ter und Sohn; Drum 
nennet er ihn weder heilig, 
noch einen GOtt. (F.) 
Die Arianı achteten Fei- 
ne Suͤnde, und wenn 
gleich etliche der Hurerey 
wegen bey ihnen angekla⸗ 
get waren, ſo ſagete er: 
id corporalis neceffita- 
tis & minifterii effe. Cra- 
merus loc. cit. Claf IV. 
Cap. Vll, p. 1586, 
AFRICA war vordeſ⸗ 
ſen eine Liebhaberin der 
Chriſtlichen Religion. 
Dieſelbe iſt alsbald von 


get haben, und der Evan⸗ 
geliſt Marcus in Alexan- 
dria, Lybia und gantz E⸗ 
gypten. Hernach hat die 
Religion unter denen Ver⸗ 
folgungen der heydniſchen 
Kaͤyſer deſto mehr zuge⸗ 
nommen, ie mehr ſie unter⸗ 
gedrucket worden; In dem 
Seculo IV. hatten fie vor 
trefliche Lehrer, als den A- 
thanafium, einen Biſchoff 
zu Alexandria; Den An⸗ 
| to^rum, welcher ſich herz 
nach in die Wuͤſten bege⸗ 


| ben, und ein einſam Leben 


den Apoſteln dahin ger | geführet; Den Epipha- 
bracht worden. Philip- | nium, welcher feine Fun- 
pus bekehrete den Kaͤmme⸗ damenta literarum ín E- 
ver der Königin der Moh⸗ gypten geleget, Den Di» 
ren zur Chriſtlichen Reli⸗ dymum Alexandrinum, 
gion alsbald in dem an; welcher fich denen Arianis 
dern Jahre nach Chriſti hefftig widerſetzet; Den 
Auffarth. Matthæus, wel Rufinum, welcher zu A- 
cher von Chrifto aus der lexandria bon dem Didy- 
Zoll⸗Bude beruffen wor⸗ mo informixet Wund 

n 
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In dem Seculo V. war wie in Gvinea und andern 
Auguftinus ein Biſchoff Orten durch gewiſſe Colo- 
in Africa, ſehr beruͤhmt. nien der Europaͤer die 
Cyrillus war zu Alexan - Chriſtliche Religion fort⸗ 


dria Biſchoff. In dem 
Seculo VI. waren bekannt 
Fulgentius Africanus, 
fein Difcipul Fulgentius 
Ferrandus, ein Diaconus 
der Kirchen zu Carthago, 
und andere mehr. Ich 
uͤbergehe die vielen Con- 
cilia, welche in Africa ge 
halten worden. Doch, 
da Mahometh ſein Un⸗ 
kraut ausſtreuete, kam die 
Chriſtliche Religion mehr 
und mehr in Abnehmen, 
biß ſie ſich endlich gar ver⸗ 
lohren. Es giebet zwar 
in Gvinea, Congo und 
bey denen Abyſſmern 
Chriſten, welche letztern die 
Chriſtliche Religion lange 
gehabt; Doch mag der 
Aberglaube die Religion 
uͤbertreffen. Ihr Koͤnig 
wird faͤlſchlich der Prieſter 
Johannes genennet. Sie 
laſſen fich tauffen und be- 
ſchneiden, wiederhohlen 


auch jährlich ihre Tauffe, 


gepflantzet werde, daſſelbe 
wird anderswo gelehret. 
AGAPE, ah wa⸗ 
ren in der erſten Kirchen 
Neues Teſtaments gewiſ⸗ 
fe Convivia charitativa, 
welche zuweilen von gemei⸗ 
nen Unkoſten, meiſtentheils 
aus der reichen Leute Frey⸗ 
gebigkeit, angeordnet wur⸗ 
den. Dieſe Convivia wa⸗ 
ven zur Zeit der Apoſtel ge⸗ 
braͤuchlich, wie aus denen 
Epifteln Pauli, 1. Cor, XI. 
v, 30, und err, II, j. Sie 
hatten einen vierfachen 
Nutzen. Denn ſie nahmen 
(1.) von demſelben Brodt 
und Wein zur Genieſſung 
des Abendmahls. (2.) Er 
hielten die Diener des 
Goͤttlichen Wortes, (3) 
dieneten dem Armuth / 
und (4.) machten, daß 
nothwendige Sachen in 
der Kirchen angeſchaffet 
wurden, als KleiderNacht⸗ 
Lichter. Wenn dieſe A. 
gapa 


gapæ celebriret wurden, 
vor oder nach dem Ge⸗ 
brauch des heiligen Abend 
mahls, kan man leichtlich 
nicht ſagen. Vielleicht 
haben ſie in etlichen Orten 
vor dem Gebrauch, in an⸗ 
dern aber nach dem Ge⸗ 
brauch des Heil. Abend⸗ 
mahls ſolche genoſſen. 
Vielleicht haben ſie in der 
erſten Kirchen ſolche Con- 
vivia Charitativa vor 
dem Gebrauch des heili⸗ 
gen Abendmahls angeſtel⸗ 
let. Mit der Zeit aber, we⸗ 
gen gewiſſer ee 
nach dem heiligen Abend⸗ 
mahl genoſſen. Doch, ſo 
gut der rechte Gebrauch 
dieſer Conviviorum war: 
deſto ſchaͤndlicher war der 
Mißbrauch. Paulus kla⸗ 
get denſelben allbereit an / 
wenn er 7. Cor. XI, 20. 
ſaget: Wenn ihr zuſam⸗ 
men kommer, ſo haͤlt man 
da nicht des HErrn A⸗ 
bendmahl. Denn ſo man 
das Abendmahl halten 


ſoll, nimmt ein jeglicher | 
fein eigenes vorhin, undi fo ae derſelbe unter de⸗ 


AG. 
einer iſt hungrig, der an⸗ 
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dere truncken. Petrus 
klaget gleichfalls ſolchen 
Miß brauch an, und (aget: 
Matule Junt in agapis 
vefiris, weil ihr ohne 
Frucht mit einander effets 
Die falſchen Apoſtel ver⸗ 
wandelten ſolche Agapas 
in den ſchaͤndlichſten Miß⸗ 
brauch / wie auch die Keze 
zer. Die Caxpocratiani 
und Gnoſtici liebeten bep 
dieſen Agapis ben Trunck 
dergeſtalt, daß fie. per 
Vomitum alle Speiſe 
und Trance? wiedergeben 
muſten. Und weil auch 
bey denen Rechtglaͤubigen 
der ſchaͤdliche Mißbrauch 
den rechten Gebrauch mit 
der Zeit verſchlungen; fo 
wurden dieſe Agapz in 
dem Concilio Laodiczo 
Canone 28. verworffen. 
Dergleichen that auch 
das Concilium Cartha- 
ginenſe III. Canone, 
Was ſonſten anlanget 
den Ort, in welchem ſolche 
Agapæ genoſſen worden; 


nen 


nen groſſen C3erfofguti | - AGARENI waren im 
gen ein jedwedes privat- alten Teſtamente die J⸗ 
sauf, Kirch⸗Hoff, Wuͤ⸗ | fmaeliten, welche von der 
fien, und wo die Kirche Magd Abrahams, Agar, 
GOttes zufammen kam, entſproſſen, Gen. XVI, 2. 
und das heilige Abend⸗ wie wir in dem Lexico 
mahl celebrirete. Als | Antiquitatum Biblica- 
aber in dem Seculo IV. | rum pag. 31. angezeiget, 
die Tempel erbauet wur⸗ Aber in dem ſiebenden 
den: ſo hielten ſie dieſe Seculo nach Chriſti Ge⸗ 
Liebes⸗Convivia in denen⸗ burth entſtunden Ketzer, 


ſelben, ſo offt ſie das hei⸗ 
lige Abendmahl gebrau⸗ 
cheten. 


AGAPE wurden auch 
genennet die Gaben / wel⸗ 
che nicht allein aus denen 
oͤffentlichen Conviviis; 
ſondern auch von dem Ti⸗ 
ſche wohlhabender Leute 
denen Armen geſchicket 
wurden. Denn da der 
Glaube groß war / ſo that 
ſich derſelbe durch die Lie⸗ 
be hervor, Sie genoſſen 


niemahls ihre Speiſe allei« 
ne / ſondern ſchicketen de⸗ 
nen Armen aus reicher 
Freygebigkeit. Arndius 
Lex, Antiquit, Ecclef, p. 
27, 172, 


welche Agareni hieſſen, 
und ſich ebenfalls ruͤhme⸗ 
ten, ſie haͤtten ihren 
Urſprung von Der Agar, 
des Abrahams Magd. 
Sie wolten Chriſten (ep 
lieſſen ſich aber durch ei⸗ 
nen Mahometifchen Mo- 
nachum betruͤgen; nahe 
men den Alcoran an, und 
hatten eine vermiſchte Re⸗ 
ligion aus denen Juͤden, 
Chriſten und Heyden, wie 
vormahls die Samarita⸗ 
1 bey denen Juͤden tha⸗ 
en. 

AGINNENSES wa⸗ 
ren Ketzer in dem V. Se- 
culo, welche den Eheſtand 
verdammeten, und vor⸗ 
gaben, es koͤnte niemand 


felig ` 


felig werden / welcher in 
demſelben lebete. 

AGAT HENSE 
CONCILIUM, ſuche 
Concilium. 

AGNOETE werden 
fo genannt, ab ignoranti.t, 
weil ſie vermeynet, Chri⸗ 
ſtus wiſſe den Juͤngſten 
Tag nicht, weil er ſelbſten 
ſaget / Mattb, XXIV: Mies 
mand weiß von dieſem 
Dag, auch nicht des Men- 
ſchen Sohn; nehmlich 
nach der menſchlichen 

Natur. Es waren Kez⸗ 
zer in dem sten Seculo, 
und gehoͤreten zu denen 
Eutychianern. Sie leh⸗ 
geten die Goͤttliche Natur 
Chriſti (denn dieſe erken⸗ 
neten ſie allein nach der 
perſoͤhnlichen Vereini⸗ 
gung / als waͤre die menſch⸗ 
liche gantz von derſelben 
verſchlungen,) wuͤſte etli⸗ 
che Sachen nicht, als wo 
Lazarus nach dem Todt 
begraben waͤre? wenn die 
letzte Stunde des Gerich 
tes ſeyn wuͤrde? Sie 
theileten ſich wieder in drey 


e 
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Secten ein, indie Dami- 
aner , Paulianer . und 
Petridaner , wie Pappus 
Hifl, Ecclef, pag. 334. dus 
Dem Nicephoro erweiſet. 
Gregorius Magnus Wie 
derlegte fie, Lib, Fl,. Bm 
bif, 42: 

AGNUS DEI wird 
aus Wachs gemacht in 
der Roͤmiſchen Kirchen. 
Denn die Acoluthi bereis 
ten ſolches in dem Char⸗ 
frey⸗Tag, entweder aus 
geweyheten Wachs, obeg 
aus einer Wachs⸗Kertze, 
welche das Jahr zuvor in 
dem Oſter⸗Dag auf dem 
Altar gebrennet. Sie miz 
ſchen ihr Chriſma mit 
unter. Solche Agnos 
Dei tragen ſie hernach an 
dem Half, und gebrau⸗ 
chen es zu andern abgoͤtti⸗ 
ſchen Sachen. Duran« 
dus Lib. V. Cap. 79. Ras 
tional, Alleine, dieſe Ge⸗ 
wohnheit kommet her aus 
dem Heydenthum, wie 
Baronius Z5, II. 4d an. 
num: 384 ect. 20. belen⸗ 


Inet. 
Ç AGQ- 
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" AGONISTA , ſuche 


MANICHEI. 
AGRIPPIANI waren 
Ketzer, und hatten den 
Nahmen von dem Agtip- 
pino; einem Carthagini- 
enſiſchen Biſchoff. Sie 
meyneten, man muͤſte alle 
wiedertaͤuffen / welche von 
der wahren Kirchen zu de⸗ 
nen Ketzern abgefallen / 
und hernach wiederum zu 
derſelben kommen wot 
ten. Dieſen Irrthum 
vertheidigen noch heutiges 
Tages die Anabaptiſten, 
und tauffen alle wieder, 
welche ihre Religion ver⸗ 
laffen, und zu ihrer Kir- 
che treten. 
AGNICOLE waren 
in dem neundten Seculo 
gewiſſe Leute, welche aus 
dem Goͤtzen⸗Dienſt der 
Roͤmiſchen Kirchen er⸗ 
wachſen, und den HErrn 
CHriſtum unter einem 
Bildniß eines gemahlten 
oder geſchnitzten Lammes 
anbeteten. Dieſe Voͤlcker 
wohneten meiſtentheils in 
denen Alp⸗Gebuͤrgen, 


AGAPETJE waren 


heilige Jungfrauen, wel⸗ 
che die Presbyteri zu Hauz 
fe hatten, und aus Chrift 
licher Liebe in ihrer Koft 
hielten. Weil aber viel 
Aergerniß dabey vor⸗ 
sieng, fo trug Chryfofto- 
mus kein Bedencken, aug 
göttlichen Eyfer dieſelben 
abzuſchaffen. 
AGILULPHUS, ein 
König der Lombarder, 
nahm die Chriſtliche Re 
ligion an: Sonſt haͤnge⸗ 
ten fie der heydniſchen Su: 
perftition an, ob fie ſchon 
einen groſſen Theil in J⸗ 
talien ſich unterworffen 
hatten. Endlich nahmen 
ſie die Chriſtliche Religion 
an, als die Theodolinda, 
eine Wittwe des Koͤniges 
der Longobarder, zu ih⸗ 
rem Gemahl und zukuͤnff⸗ 
tigen Koͤnig erwehlet den 
Agilulphum, denfelben 
zum Chriſtlichen Glauben 
gebracht / und ſo viel aus⸗ 
gerichtet, daß er mit dem 
| gangen Volck die Religi 
on angenommen; wie 
Pau- 


Paulus Diaconus in fei- 
ner Hiftoria Longobar- 
dina weitlaͤufftig erjehr 


let. 

ALBANENSES, Ke. 
tzer in dem Seculo VIII. 
hatten dieſen Irrthum in⸗ 
ſonderheit / es waͤre keinem 
Chriſten vergoͤnnet zu 
ſchweren / und daß nie⸗ 
mand / auch in der gerech⸗ 
teſten Sache / ohne Ver⸗ 
luſt ſeiner Seeligkeit / ei⸗ 
nen Eydſchwur ablegen 
koͤnte. Sie heiſſen ſonſt 
Bajulenſes und Concor- 
denſes, haben ſich her⸗ 
nach mit denen Walden- 
fibus conjungiret. 

ALBATI, waren ge⸗ 
wiſſe Ordens⸗Leute bey 
dem Ausgang des 14. und 
Anfang des 15. Seculi. 
Nemlich / ein Italiaͤni⸗ 
ſcher Presbyter reiſete aus 
dem Alp⸗Gebuͤrge in Ita⸗ 
lien / und brachte an ſich 
uͤber zehentauſend Men⸗ 
ſchen / und ließ ſie einher 
gehen in weiſſen leinenen 
Kleidern / und mit verhuͤl⸗ 
letem Geſichte. Mit die⸗ 
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fem Comitat gieng et 
gantz Italien durch / erfor⸗ 
ſchete die verderbten Sit⸗ 
ten der Menſchen / wie 
auch der Kirchen; bewei⸗ 
nete das gefallene Chri⸗ 
ſtenthum / und wolte eine 
Reformation der Kir⸗ 
chen vornehmen. Aber 
Bonifacius IX. furchte 
ſich / und ſtellete dieſem 
Presbytero ſo lange nach / 
biß er ihn gefangen / und 
zum Feuer verdammet 
hatte. Alſo wurde dieſer 
Orden der Albader oder 
Bocharder zerſtreuet / und 
von einander gelaſſen. 
ALBINENSEsSoder 
ALBINGENSES ent⸗ 
ſtunden in dem 13. Secu- 
lo, unter dem Kaͤyſer Fri- 
derico II. Sie wurden 
dazumahl vor Ketzer ge⸗ 
halten / nenneten die Bi⸗ 
ſchoͤffe Turbam infero- 
rum, und die Roͤmiſche 
Kirche Ecclefiam mali- 
gnantium. Sie ſollen 
mit denen Sadducaͤern 
die Aufferſtehung der To⸗ 
den verworffen haben / die 
€, Tauffe 


etna nu C E 
Tauffe verlachet / in dem 


Abendmahl groſſen Irr⸗ 
thum geheget / abſonder⸗ 
lich die Seelen⸗Meſſen 
verlachet. In Franckreich 
find úder hundert tauſend / 
auf Befehl des Pabſtes 
Innocentii III. von dieſen 
Albigenſern umgebracht 
worden. 
ALCORAN, von dem 
Articulo å% bie, hæc, hoc, 
und koran, lectio; ift ein 
Buch / darinnen die gantze 
Tuüͤrckiſche Religion bez 
griffen. Der Urheber def 
ſelben ift Mahcmeth, 
welcher mit Huͤlffe Ser- 
ERS Neſtorianiſchen 
Moͤnches / und eines Juͤ⸗ 
dens / darinnen die Gilau- 
bens ⸗Artickül zuſammen 
getragen. Gleichwie nun 
bie Mahometiſche Reli⸗ 
gion beſtehet aus dem Für 
den⸗Chriſten⸗ und Hey 
denthum: fo haben ſie die⸗ 
ſen Alebran in hundert 
und 24. Capitel getheilet / 
welche mit Fabuln / Luͤgen 
und GoOtteslaͤſterungen 
durch und durch angefuͤl⸗ 


Lu — — 
let ſeyn. Und dennoch hat 
es ſolche Autoritaͤt / daß 
ſie darinne in allen wich⸗ 
tigen Angelegenheiten 
Rath ſuchen / und alle 
Confilia nach deſſen 
Grund⸗Saͤtzen abfaſſen. 
Dieweil aber dieſer Alco⸗ 
ran in vielen Orten ziem⸗ 
lich dunckel; fo bedienen 
ſich die Tuͤrcken eines 
Commentarii, welchen 
fie nennen Sunam. Sie 
bedienen ſich auch eines laͤ⸗ 
cherlichen Geſetzes⸗Buch 
und heiſſen es Mufaph; 
welchem fie fonderbahre 
Ehre erweiſen. Ja / ſie 
baben auch Geſetze / wel⸗ 
che Mahometh feinen Dis 
ſeipuln ertheilet. Dieſe 
beſtehen in acht Geboten 
und begreiffen viel GOt⸗ 
tes⸗Laͤſterungen in: fich. 
Das Haupt⸗Weſen ihrer 
Irrthuüͤmer gehet dahin, 
daß fie (1.) die GOttheit 
Chriſti verlaͤugnen und 
ihn bloß vor einen Men⸗ 
ſchen halten / (.) ſich an ein 
Fatum oder unverm eidli⸗ 
che Nothwendigkeit bina 
bell 


lieben / und ble(elbe an ih⸗ 
ren Kindern / weibliches 
und mänliches Geſchlech⸗ 
tes / in dem ſiebenden oder 
achten Jahr mit groſſen 
Ceremonien vollziehen. 
Jedoch glaͤuben ſie / daß 
ein GOtt / und dieſes eini- 
gen Gottes groͤſter Pror 
phet Mahometh fey, Sie 
haben bey ihrer Religion 
nicht weniger Se&ten/ als 


AL. 
den / (3) die Beſchneidung 
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erklaͤret wird von der Hei⸗ 
ligung der Frommen / 1. 
Cor. V, 7. die Hiftoria 
von denen 2. Weibern A⸗ 
brahams / Gen. XVI, . 
auff die 2. Teſtamenta 
Gal. IV, 22. gezogen wird. 
Doch ſolche Allegorien 
ſind / nach des Hierony- 
mi Ausſage / ſehr ſparſam. 
Die Allegoriæ illatz 
werden in der heiligen 
Schrifft nicht angezeiget / 
ſondern allein von denen 


LIGIO. 
ALEXANDRINI- 
(be Schulen / f. Ae⸗ 
gyptiſche Schulen. 
ALLEGORIEN ſind 
zweyerley? Etliche Inna- 
tz, etliche Hatz: Die 
Allegoriæ innatæ ſind / 
welche in der heiligen 
Schrifft ausdruͤcklich 
vorgetragen werden / als / 
wenn das Geſetz von de⸗ 
nen ſuͤſſen Brodten in dem 
Oſter⸗Feſt Exod, XIL rs. 


C4 


interpretibus gemachet. 


Extortz, Oblatæ, wel» 
che ein Fundament in der 
heiligen Schrifft haben / 
als wenn man die Arcam 
Noz appliciret auff die 
Kirche GOttes; Hofe 
phum auf Chriſtum; die 
Sodomiten auff die Hóls 
le ic. Die Extortæ bae 
ben gar kein Fundament / 
als wenn Gen, I. die 2. 
groſſen Lichter / die Son⸗ 
ne und der Mond / von 
dem Pabſt und Kayſer ere 
klaͤret werden. Die Ar- 
cha 


40 
cha Nox und das hohe ret / biß auff Ehriftum 5 
Lied Salomonis von der das Geſetz Chrifti biß auf 
Jungfrauen Maria. Von den Almaricum; ſein 
dieſen Allegorien ift un: Geſetz / welches er das Ge 
terfchieden der Rabbinen ſetz des heiligen Geiſtes 
Allegoria, welche Caba- nennet / wuͤrde bif an das 
la heiſſet / und in dem Le-| Ende der Welt verblei⸗ 
xico Antiq. Bibl. erklaͤret ben. Der Synodus zu 
wird. Sonſt hat der Pariß verdammete ihn / 
Mißbrauch der Allegori- rieß feinen Leichnam aus 
en Anlaß gegeben zur Steg» der Erden / ließ ihn durch 
zerey. Origenes liebe den Koth ziehen / und bere 
te ſo ſehr die Allegorien / brennete ihn endlich mit 
daß er Darüber ín groſſe Feuer. 
Irrthuͤmer gerathen / und LET HIA iſt ein 
nach ſeinem Todt Anlaß Buch / welches des be⸗ 
gegeben / denen Originia- | rübmten Wiclefi, eines 
nis grofje Irrthuͤmer zu Profefforis Theologiæ 
hegen. Er jelbiten ward zu Oxfurth in Engelland / 
genennei Fons Arii, und Lehren ín. fid) begreiffet. 
lange nach ſeinem Tod in Doch der unſchuldige 
dem Concilio Conſtan- Mann wurde nach ſeinem 
tinop. H. verdammet. Tode dieſes gelehrten 
ALMARICIANI, Re | Buchs wegen wiederum 
zer des Secult XII. ha-] aus der Erden geriſſen / 
ben den Nahmen von dem und verbrennet. Er hatte 
Almarico, einem Lehrer aber viel Difcipul hinter⸗ 
zu Pariß in Franckreich /! laffen? welche feine Lehre 
weicher lehrete / GOTT fortpflantzeten / biß Jo⸗ 
waͤre das Weſen aller hannes Huß in Boͤhmen 
Creaturen; das Geſetz ſolche recht ausbreitete. 
des Vaters haͤtte gewaͤn⸗ Allmoſen wird 15 
trach⸗ 


— ———— — — —ͤm 
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trachtet nad) (einem Be | XXIV; 17. 2, Gar, IX, 2, 


brauch und Mliß⸗ 


Sie ſatzten auch ſieben 


brauch, Den rechtmaͤſ⸗ Allmoſen⸗ Pfleger / unter 
figen Gebrauch erklaͤret welchen Stephanus, Ack. 


erſtlich die Frage / woher 
ſie das Allmoſen genom⸗ 
men. In dem Anfang 
dev erſten Kirchen verkauf⸗ 
feten ſie ihre Guͤter / und 
legeten das Geld vor der 
Apoſtel Fuͤſſe / damit fie 
die Armen von demſelben 
unterhielten. Drum hat⸗ 
te keiner unter ihnen Man⸗ 
gel / weil alſo die Glaͤubi⸗ 
gen verſorget wurden. 
Joſes Barnebas, ein Levit 
aus Cypern / hatte einen 
Acker verkauffet / und leg⸗ 
te das Geld vor der A⸗ 
poſtel FJuͤſſe / Actor. IP, 
0,34. biß 37. Ananias 
entwandte etwas von ſol⸗ 


chem Geld / und mufte bes» | 
wegen mit ſeinem Weibe 


den Tod leiden / Act. V. 
v. I. bifu. ſchoͤne Allmo⸗ 
ſen gaben die Tabitha, 
Act. IX, 36. Cornelius 
Cap. X, 2. die erſten Chri⸗ 
ſten / XI, 9. die Macedo- 
nier / Rom, XV, 26. Act, 


VI. I. 8. damit die Armen 
und Wittwen verſehen 
wurden in der täglichen 
Handreichung. Paulus 
gedencket auch in denen 
meiſten Epiſteln des All⸗ 
moſens / welches ſie gege⸗ 
ben. Unter denen Ver⸗ 
folgungen der Heydni⸗ 
ſchen Kaͤpſer dieneten zum 
Allmoſen der Chriften A= 
gapæ, welche ſie bey dem 
Gebrauch des heiligen A⸗ 
bendmahls mit brachten; 
und die andern Oblatio- 
nes, welche die Glaͤubi⸗ 
gen in groſſer Menge her⸗ 
zubrachten. Denn Ju- 
ſtinus bezeiget l. II. 
daß ſie Sonntags bey ih⸗ 
rem GOttes⸗Dienſt Ans 
fangs die Schrifften der 
Propheten und Apoſtel 
geleſen / hernach eine Or 
rationem monitoriam 
an das Volck ergehen laſ⸗ 
ſen: Ferner den Ge» 


brauch des heiligen 9f» 
€; 


bend⸗ 


bendmahls geliebet / und 
endlich Allmoſen zur Er⸗ 
haltung der Unmuͤndigen / 
Wittwen / Armen und 
Krancken zuſammen ge⸗ 
bracht, Sie gaben auch 
Allmoſen bey anderer Ge⸗ 
legenheit. Wenn iemand 
begraben wurde; ſo 
brachten ſie ſolche auf das 
Grab der Verſtorbenen / 
zur Unterhaltung der Ar⸗ 
men. Bey Hochzeiten und 
andern Solennitaͤten tha⸗ 
ten ſie dergleichen / weil 
einen reichen Geber GOtt 


AL. 


M, gab mit feiner Helena | 


denen Armen nicht allein 
reichliches Allmoſen / fonz 
dern kuͤſſete auch ihre 
Wunden / und that ihnen 
auff alle Weiſe wohl. Ti- 
berius II. war gegen die 
Armen ſehr gütig Ob 
ihn gleich die Sophia; 
des Juſtini hinterlaſſene 
Wittwe / offt beſchuldigte / 
er braͤchte alles durch / was 
Juf&inus. zuſammen ges 
bracht; ſo antwortete er 
doch: Confido Domine; 
fco noflro nunqvam dee 


lieb hat / 2. Cor. IX, 7.| futura eff pecunia, quam- 


Als die Kirche GOttes 
ihre Freyheit bekommen; 
fo gaben fie Allmoſen (.) 
von denen Kirchen⸗ 
Guͤthern. Drum ſaget 
Ambroſius Lib. II. Au- 
rum Ecclefia babet, mon 
ur fervet, fed ut evoget & 
Jubveniat in nece[fsatibus, 
Ja die bona Ecclefiatti- 
ca heiſſen offtmahls ers- 


diu vel pauperes ſtipem 
Acceptzturi, vel Sapientes 
bomines Reipublice prefu- 
turi funt. Je freygebi⸗ 
ger er war ín Austheilung 
des Allmoſens / ie mehr be⸗ 
lohnte Ott ſolche Treue / 
und zeigete ihm einen ſol⸗ 
chen Schatz / daran er 
ſich vergnuͤgen kunte. Ich 
geſchweige des Caroli M. 
Ludovicii Pii, und ande⸗ 


rium pauperum. (2.) Her- 
nach trugen groſſe Herren rer Kaͤyſer Freygebigkeit 
und Potentaten ein groſ⸗ gegen das Armuth, Hier 
fes bey, Conftantinus | zu kam (3.) die Stengel 

eſt 
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keit der Patrum. Bafili- Tridentinum, Seffone 25, 
us M. verkauffete alle ſei⸗ C. JI. und die meiſten Pa- 
ne Guͤtter / und theilete tres. (4) Denen krancken / 
das Geld in der Hun- Synodus Aurel. can. PT, 
gers⸗Zeit unter die Armen & X77, (c) Denen Frem 
aus. Sylveſter, der Roͤ⸗ den und Exulanten. Dies 
miſche Biſchoff / theilete fe nahmen die Biſchoͤffe 
alle Tage Allmoſen unter als Gaͤſte auf / ſchon zur 
die Armen. Ja eben zu Zeit der Apoſtel / und ver⸗ 
dieſem Ende wurden Dez | torgeten fie mit aller 
nen Biſchoͤffen mit der Nolhwendigkeit. Dahe⸗ 
Zeit gange Vorwercke ro Paulus r. Tim. 5. von 
und andere Güter einge | einem Biſchoffe unter anz 
raͤumet / daß von deroſel⸗ dern erfordert / daß er ſoll 
ben Einkuͤnfften die Ar⸗ gaſtfrey ſeyn. Mit der 
men ernaͤhret wuͤrden. Zeit hielten ſie gewiſſe 
Zum andern, wem ſolche hoſpitia publica, in mel 
Allmoſen gegeben wor⸗ſchen die Fremden und Ex⸗ 
den; fo wurde folches zuge⸗ ulanten aufgenommen 
theilt nicht denen unnüßen | wurden. (4) Denen 
Land⸗Bettlern / welche ſol-Wittwen und Jungfrau⸗ 
cher Wohlthat unwuͤrdig en, Hieronymus geden⸗ 
ſind; ſondern Ce) denen ſcket in der Epiſtel an In- 
armen Duͤrfftigen / 4#.| nocentium ſolcher Witt⸗ 
XX, 34. 35. und zwar al⸗ wen / welche von den Kir⸗ 
for daß fie dieſem am mei⸗ chen ⸗Guͤthern erhalten 
ſten beyſprangen / welcher worden. Beſiehe den So- 
am meiſten der Dülffe | cratem Libre d. cap. ta. 
vonnoͤthen hatte. Solche und Chryſoſtomum, 
Wohlthaten eignet den Hor. 298. über den Mat- 
Armen zu das Ceneilium | chzum. (e) Denen Hung⸗ 
Teled, II. Cam 37. das rigen, Sozomenus Ey? 
el 


AL. 


Det, Libr. 4. cap: Es | proteftirenben Kirche, 


babe ber Cyrillus Hiero- 
ſolymus die Gefaͤſſe der 
Kirchen angewendet, den 
Hungrigen zu helffen, 
weil es an Geld fehlete. 
) Denen Gefangenen / 
Maͤrtyrern!, welche von 
den Kirchen⸗Guͤthern er⸗ 
naͤhret wurden, Matth. 
RAP, 30. Ich bin in dem 
Gefaͤngniß gewefen , 
und ihr habt mich be- 
ſuchet. (g) Denen in 
dem Kriege Gefangenen, 


dieſen ſpricht der Synodus | 


Aureli can. V. das All⸗ 
moſen zu, wie auch das 
Agathenfe Concilium 
can, VII. Zum Dritten, 
durch wem ſolche Allmo⸗ 
ſen gegeben worden; ſo 
verordneten alsbald die 
Apoſteln ſolche Diaconos, 
welche das Allmoſen aus⸗ 
theilen muſten. Hernach 
hat es die Kirche GOttes 
meiſtentheils gethan 
durch die Prieſter, biß es 
mit der Zeit geringern 


wie das Allmoſen ift aus⸗ 
getheilet worden, ſo ent⸗ 
wirfft Drexelius Track. 
XVl, unterſchiedene Arz 
ten Cap. J. und I. Wir 
nehmen nur dieſes in acht, 
das ſolches Allmoſen zu⸗ 
weilen oͤffentlich in der 
Kirche ausgetheilet wor⸗ 
den / zuweilen privatim , 
und abſonderlich in denen 
privat aͤuſern. Doch 
muſten die Allmoſen⸗Ge⸗ 
ber alles genau berechnen, 
damit die Kirche wiſſen 
kunte, ob fie getreuoder 
ungetreu mit ſolchem Gel⸗ 
de verfahren haͤtten. Der 
Mißbrauch der Allmoſen 
war manderíep ; Wenn 
ſie vormahls Allmoſen ge⸗ 
geben vor die Todten, wie 
Origenes, Hieronymus 
und Auguftinus melden: 
ſo haben ſie durch ſolche 
erhalten die Prieſter , 
Nothleidende, Wittwen, 
Krancke, Unmuͤndige und 
dergleichen. Alleine ſie 


Leuten zu Theil worden „verwandelten dieſen gu- 


abſonderlich bey 


der |ten Gebrauch mit der ab⸗ 


neh⸗ 
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nehmenden Kirchen in ei⸗ 
nen ſchaͤndlichen Aber⸗ 
glauben, wenn fie ein O- 
pus Meritorium daraus 
machten welches aus dem 
Fege Feuer erloͤſen folte. 
Weil nun groſſer Reich⸗ 
thum aus dieſem Allmo⸗ 
fen erwachſen, ſo erhielten 
ſich dadurch die faulen 
Moͤnche, die Kloͤſter wur⸗ 
den reich, und alles Ver⸗ 
moͤgen wurde, denen ar⸗ 
men Leuten entzogen. 
Der Aberglaube gieng 
noch weiter, wenn die ar⸗ 
men Leute dem Todte na⸗ 
he waren, ſo macheten ſie 
anſehnliche Legata, we⸗ 
gen der vergebenen Furcht 
des Fege⸗Feuers, daß ſie 
bald aus ſolcher Qvaal 
kommen moͤchten. Die 
Jeſuiten lauffen alsbald 
herzu, wenn eine reiche 
Perſon zum Tode kranck 
ift, verſprechen dem Kran⸗ 
cken ihres Patrones Vor⸗ 
bitte, und wiſſen fie durch 
ihre Perſvaſiones ſo artig 
zu uͤberreden , daß Die 
Kraneken kein Bedencken 


tragen, die rechtmaͤßigen 


Erben zu uͤbergehen, und 
ihrem Kloſter alles zu 
vermachen. Etliche mot 
len dieſe Gewohnheit, All⸗ 
moſen auszutheilen, aus 
der Viſceratione der 
Heyden herfuͤhren. Nem⸗ 
lich, es war bey denen Roͤ⸗ 
mern gebraͤuchlich die 
Austheilung des Flei⸗ 
ſches unter das Volck, ab⸗ 
ſonderlich bey denen Rei⸗ 
chen. Bey denen Be⸗ 
graͤbniſſen hielten ſie ſelb⸗ 
ſten Trauer⸗Eſſen, welche 
ſie Silicernia nenneten. 
Das Fleiſch aber, das ſie 
unter das Volck austhei⸗ 
leten / hieß viſceratio, das 
ifte viſceribus animali- 
um fumpta. Sie ma⸗ 
cheten ferner einen groſſen 
Mißbrauch, wenn ſie de⸗ 
nen Allmoſen ein ſonder⸗ 
bahres meritum zuge⸗ 
ſchrieben, und lehren, daß 
ſie vor die zeitlichen 
Straffen Gott genung 
thaͤten. Denn dieſe Leh⸗ 
re iſt zuwider der gnaͤdi⸗ 
gen Vergebung der Suͤn⸗ 
den, 
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ben, Pf, XXXI, z. Mattb, 
Xill, 23. 24. Rom, IV, u 
2.3. Sie iſt zuwider dem 
Loͤſe⸗Geld, welches Chri⸗ 
fius vor uns bezahlet , 
Gal, III, ;. Ebr. IA, la. E- 
faia Lill, a, 1. Ja, die 
Heil. Schrifft gedencket 
niemahls einer Satisfa- 
tion, da wir armen 
Suͤnder vor die zeitlichen 
Straffen koͤnnen genung 
thun. Was die Roͤmi⸗ 
fhe Kirche zu ihrem Fun. 
dament haben will / das 
hat zur Gnuͤge gelehret 
Brochmann, /. Theol, 
Part. I. pag. Ho. Viel 
weniger befrepen die All⸗ 
moſen die Menſchen von 
den Straffen, wenn ſie 
fich Indulgentias kauffen, 
weil es ein bloßes Gedicht 
der Roͤmiſchen Kirche iſt. 


u 


Brochmann. loc, cit. Part. fi 


II. p. io. Ich geſchweige 
anderer Irrthuͤmer, als 
daß das Allmoſen ſoll die 
Geſpenſter wegtreiben, 
und andere Sachen ver⸗ 
richten. 

ALOGII , ALOGI, 


oder ALOGIANI, wer? 
den fo genennet, weil fie 
das Aoyay , das ift, den 
Sohn Gottes, gelaͤug⸗ 
net, und vorgegeben, er 
wäre nicht eher gemefen, 
biß er von der Jungfrau 
Maria gebohren worden. 
Etliche Patres haben ver⸗ 
meynet, fie koͤmen her von 
dem Beryllo und Arte- 
mone. Allein, wir hal⸗ 
ten davor , es (ep keine 
ſonderbahre Secte gewe⸗ 
ſen; ſondern unterſchie⸗ 
dene Arianer, welche nicht 
alfo genennet worden ab 
Auétore und Perſona; 
fondern a materia dog- 
matis. Denn weil ſich 
die Rechtglaͤubigen Ho- 
moufianos nenneten, fo 
wolten fich diefe- Ariani 
Alegianos nennen, weil 
ie das 69%, oder den 
Sohn Gottes, nicht ans 
nehmen wollen. Ihr groͤ⸗ 
ſter Irrthum beſtund hier⸗ 
innen, daß fie ſtatuirten, 
Chriftus waͤre nicht Gott, 
oder der Sohn GOttes, 
ſondern eine bloße Crea⸗ 
tur. 


tur. 
thum kam dieſes Confe- 
qvens, daß fie das Evan⸗ 
gelium Johannis nicht 


annehmen wolten, ſon⸗ 


dern auff alle Weiſe ver⸗ 
ſpotteten. 
übrigen Irrthuͤmern gie⸗ 
bet Cramerus Arbore 
Hr, Confang. Clafi V. 
cap. i. pag. 142. ſattſame 
Nachırr. à 
Altaͤre, hatten die erz 
ften€briften nicht. Denn 
ſie hatten wegen der im⸗ 
merwaͤhrenden Verfol 
gungen keine Tempel wie 
haͤtten ſie Altaͤre auffrich⸗ 
ten koͤnnen? Es bezeigen 
es die Patres und Hifto- 
rici, daß zu Zeiten des 
Originis, und alſo 200. 
Jahr nach Chriſti Geburt, 
noch keine fteinerne und 
feſten Altaͤre geweſen ſeyn. 
Denn alſo faget er Tom. 
II. contr. Celſum Lib, Vll, 
daß er denen Chriſten vor⸗ 
geworffen, daß ſie keine 
Altaͤre hätten, Er füget 
hinzu: Non videns pro 
arh nobis effe mentem fu- 


y 


d 
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47 
am cuiqbe, ex qua fur- 
fum ferantur vere ac. in- 
telligibäliter foaveolentes 
| faffiens, preces e pura con- 
i fcientia, Cæcilius, ein 
Heyde, wirfft bey dem 
Minutio denen Chriſten 
ebenfalls vor: Cur nul. 
las aras babent, (Chrifti- 
ani) nulla tempia? Octa- 
vius antwortet: Patatis 
nos occultare, qvod coli- 
mus „ fi delubra & arae 
noubabemus.. Eben die⸗ 
ſes warff Julianus Apo- 
ſtata denen Chriſten vor, 
und fügte: Non altaria 
Deo erigitis, non edifica» 
ti Sumasyesa, Alleine 
Cyrillus antwortet: Fi- 
gurarum tempore fiebant 
figures jam vero fpiritu- 
alem cultum neceffe eft 
vigere, . Und diefe Gez 
wohnheit behielten die al⸗ 
ten Chriſten uͤber 400. 
Jahr, wie Dalæus anzei⸗ 
get, und dieſer Lehre iſt 
nicht zuwider (1) in denen 
Canonibus Apoſtolorum 
der III. IP, V, Canon, 
Denn, daß die Canones 
Apos 


Apoftolorum ein Scri- 
e | tum Spurium ſeyn / das 
Wd haben die Gelehrten laͤngſt 
Il ausgemachet. Die alten 
Chriſten hatten vielmehr 
ſchlechte Tiſche/ /. Cor. X. 
auff welche ſie ihre Obla 

tiones ſetzeten. Dieſe 
waren hoͤltzern, und mit ei⸗ 
nem Tiſch⸗Tuch bedecket. 
Und dieſe Redens⸗Arten 
fino auch einerley: 0422- 
zio altaris , & illud, qvod 
eft in menfa Domini und 
kommen her aus der Bi- 
bliſchen Ridens 2 Aitz. 
Cor. IX, i. Diefe Tiſche 
wurden getragen von ei⸗ 
nem Ort zum andern, wie 
es die Nothwendigkeit er⸗ 


dist foderte. Carolus M. be 

Eu dienete fid) eines ſolchen 
Altars in denen Laͤgern. 
| Mit oer Zeit aber wurden 
y die Altaͤre ſteinern und un⸗ 
LH beweglich gemacht. Syl- 
I vefter foll den erſten 
| Schluß gemacht haben, 
daß die Chriſten hinfuͤhro 
keine anderen Altaͤre, als 
allein ſteinerne, auffrich⸗ 
ten folten, Alleine ſie nah⸗ 


men dieſes Decretum 
nicht in allen Orten in 
acht. Die meiſten Oer⸗ 
ter behielten die hoͤltzernen 
Altaͤre. Dieſer Lehre iſt 
auch nicht zuwider der 
Bellarminus, wenn er leh⸗ 
ret, die Ehriſten haͤtten 
zwar Altaͤre gehabt; aber 
ſolche heimlich verborgen. 
Woher will er dieſes pro- 
biren? Was haͤtten die 
Chriſten vor Urſachen ſol⸗ 
cher Verbergung gehabt? 
da ſie durch ihr oͤffentli⸗ 
ches Bekaͤntniß der Hey⸗ 
den Thorheit zu Schan⸗ 
den gemacht. Sie haben 
ja allezeit bekennet, daß 
fie weder Altaͤre noch Opf⸗ 
fer haͤtten; ſondern mit 
wahrem Glauben an 
Gott hielten. Gleichwie 
aber mit der Zeit die hoͤl⸗ 
zernen Altaͤre in die ſtei⸗ 
nerne verwandelt worden, 
alſo haben ſie ſolche mit⸗ 


ten in den Tempel geſez⸗ 


zet, und mit Gegittern 
verwahret. Die Urſache 
war dieſe, daß die Prie⸗ 
ſter das Volck allezeit in 
dem 
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dem Geſichte hätten. Sie bermebreten fid) die Ce 
hatten auch nicht mehr | remonien, daß fie die Al⸗ 
als einen Altar in einem kaͤre (1) mit Oele uͤber⸗ 
jedweden Tempel. Denn goſſen, (2) mit dem heili⸗ 
alfo faget Ignatius 4 gen Chriſmate falbeten , 
Philadelpbum.: de Cena : | (3) gewiſſe Lieder fingen; 
Unum altare in omni teme | (4) und allerhand Obla- 
£lo. Chryfoftomus Ho- | tiones, Vota und andere 
mil, X lil. in 2. Cor, fuͤget Sachen, die zur Kirche 
die Urſachen hinzu, ut. dienen, annahmen, welche 
fint Eu ese: Die Ruſ⸗ fie Donaria hieſſen. Die 
ſen und Abyßiner haben Lichter von allerhand Far⸗ 


noch heutiges Tages nur 
einen Altar. Und dieſen 
Altar. confecrireten die 
Chriſten alleine Gott , 


fuͤhret. B 


ben wurden von dem Ine 
Inocento Tertio einge 
ald beſprenge⸗ 
ten ſie die Altaͤre mit 


nicht denen Heiligen, viel Waſſer und Wein, wel⸗ 
weniger denen Maͤrty⸗ che ſie mit Saltz und A⸗ 


rern. Auguſtinus und 
andere werffen ſolches oft⸗ 
mahls denen Heyden vor, 
und nennen es eine Ab⸗ 
goͤtterey. Mit der Zeit 
ſind große Mißbraͤuche 
eingeſchlichen. Denn 
nachdem man die Heili⸗ 
gen angebetet , und die 
Meſſe geleſen, fo trugen fie 
kein Bedencken, ſolche den 
Heiligen und Maͤrtyrern 


zu conſecriren. Bey der tar 


Conſecration der Altaͤre e Hernach wurden 


ſchen vermiſchet und zwar 
in Forma Crucis, na 
fangs ín der Mitten, und 
hernach auff der Seiten. 
Der Biſchoff gieng ſie⸗ 
benmahl um den Altar, 
und fang aus dem gr, 
Palm : Beſprenge 
mich mit Yſopen, daß 
ich rein werde. Er er⸗ 
ſuchete alfo G Ott, daß er 
die Opffer auff dieſem Al⸗ 
gnaͤdig annehmen 


die 


so AM, 


far eing 


ſalbung g; fie fangen Zare- 
| xit aa Altare, Ce. 
0 wie das Poniifrial, Rom, 
icalione Eee * 
üge ausweiſet.? Al⸗ 
e Sachen find nur 
Menſchen⸗Werck, 

welche nach und nach von 
j 44.700. bif 1000. und ab⸗ 
| ſonderlich zu Zeiten der 

Scholaflicorum efunben 
jorden. Wenn nun Dies 
fe Altaͤre alfo eingewey⸗ 
het waren, fo hatten fie 
N a) ihre Privilegia. Da 
100 denn ſonderlich Privile- 
ma giata Altaria heiſſen in 
dem Pabſtthume, welche 
vor andern das Privilegi- 
um haben, daß fo offt eie 
ne Seele aus dem Feg⸗ 
Feuer in den Himmel fluͤ⸗ 
ge, fo offt auff denenſel⸗ 
ben AN gehalten wird, 
Daher 


denen E en gehalten, 


o keine Maaß in 


die Re ſiqvien deſſelben wird. Philippus III. $$» 
Heiligen, welchem der Al⸗ nig in Spanien, ließ bey 
zeweyhet war, in dem Begraͤbniß ſeiner Ge⸗ 
vier Kapſeln geleget, und mahlin 250. Meſſen leſen, 
in denſelben verwahret. damit ſie bald aus dem 
Endlich folgete die Ein⸗ Feg⸗ 


Feuer komen moͤch⸗ 
te. (b) Ihre ſonder⸗ 
bahre Heiligkeit, abſon⸗ 
derlich bey dem e Gebel in; 
dem ſie meynen, ſolches 
Gebet fey weit kräftiger, 
welches bey dem Altare 
zu GOtt geſchicket wird / 
als das andere. Man 
kan nicht leugnen, daß die 
alten Chriſten auch bey 
dem Altar ihr Gebet ver⸗ 
richtet, abſonderlich bey 
der Communion, wie wir 
Proteftirende noch heuti⸗ 
ges Tages zu thun pfle⸗ 
gen. Doch in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche verkehret die 
Opinio meriti das ganze 
Werck. (c) Und ihre 
ſonderbahre Ahla, von 
welchen wir unter dieſem 
Situl reden wollen. 
AMANDUS, ein Bi⸗ 
ſchoff in Franckreich, ta 
delte den König Dagaber- 
tum, daß er nach Berftof 
fung! 


fung feiner Gemahlin eine 
Kloſter⸗Jungfer fich benz 
legen lafen , und mufte 
deßwegen das Land raͤu⸗ 
men. Er gieng in das 
Belgium, und erfuͤllete 
daſſelbe Land mit der 
Chriſtlichen Religion. 
Acht Jahr darauf ruffte 
ihn der Koͤnig zuruͤck, daß 
er feinen Sohn, Sigeber- 
tum, tauffete. Nach die⸗ 
fem war dieſer Dagaber- 
tus ſehr freygebig gegen 
ie Kirchen, er bauete in 
Straßburg eine Kirche, 
und das Collegium Pe- 
trinum in Erffurt. 
AMBROSIUS, ein Pa- 
ter De81V, Seculi, gab 
in feiner Jugend einen 
Advocaten ab, und fam 
nad) unterſchiedenen Eh- 
ren endlich dahin, daß ev 
in Maͤyland Biſthoff 
wurde. Er excommu» 
nicirte den Kaͤyſer Theo- 
doſium M. ſo lange, wel⸗ 
cher 7000, Buͤrger 
Theſſalonia umbringen 
laſſen, biß er durch die ge⸗ 
woͤhnliche Kirchen ⸗Buſſe 


AM. 


der Gemeine wiederum 
verſoͤhnet ward. Er fuͤh⸗ 
ı Vete ein heilig eben, war 
guͤtig gegen die Armen, 
und that viel Wunder⸗ 
Wercke. Seine Schriff⸗ 
ten hat man heutiges Ta⸗ 
ges in V. Tomis, unter 
welchen die Comments⸗ 
tiin Lucam und Epi⸗ 
ſteln Pauli inſonderheit 
beliebt ſind. Beſiehe des 
Serhardi Patrologiam. 
Er widerſetzte ſich denen 
Arıanern, Priſeilianiſten 
und Jovinianern mit une 
erſchrockenem Gemürhe, 
und ſtarb endlich in einem 
gerubigen Alter. 
| AMEN fommet bem 
B ſprunge nach her von 
den Hebraern, welche alle 
Gebethe und Danckfa 
gungen mit dem Worte 
Amen beſchloſſen. Denn 
to heiſſet es Dey / K Mig; 
Und alles Volck ſoll ſa⸗ 
gen Amen. Nehmlich, 


zu bey dem Seegen und 


Fluch des Prieſters ante 
wortete das Volk: A⸗ 
men, Pere, fiat, ira fir, 

& Ta 
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ratum eſio, ficut ditum. | 
[5] ff Sf HR n) 
Iſt alfo das Amen nichts 
anders, als unſere Sub- 


fcription, Confens und 
Wille. Bey dem GOt⸗ 


tes⸗Dienſt der Hebraͤer 
ward es ſo hoch gehalten, 
daß fie vermeyneten, es 
haͤtte eine ſonderbahre 
Krafft. Dahero ihre 
Sprichwoͤrter: Qpicun- 
que dicit Amen, omnibus 
viribus Juis , ei aperiatur 
paradifus feu porta para- 
dif. Item: Major eſil re- 
fhondens Amen, quam qvi 
benedicit, five orat, Von 
Der Juͤden dreyfachen A⸗ 
men des accelerati, am- 
putati und pupillaris, 
beſiehe unſer Lexicon 
Antiqvitatum Biblica- 
rum, unter dem Titul 
Amen. Von denen Jü⸗ 
den iſt das Amen gekom⸗ 
men auff die Chriſten, 


welche mit dem Anfange 


der Kirchen das Amen 
fleißig gebrauchet. Denn 
alſo ſaget Juftinus Mar- 


tyr. Il. Apol: Ubi ille ( 


zum attiones abſolvit, quo 
popudus , qvi adel, omnis 
faufila approbatione & 
voto acclamat, dicens A. 
men. Aus welchem ev 
hellet, daß das Volck mit 
heller Stimme, wenn die 
Prieſter das Gebet ge⸗ 
halten, ſolches wiederho⸗ 
let, und mit einem kraͤffti⸗ 
gem Amen beſchloſſen. 
Solches geſchahe nicht 
allein bey dem Gebeth; 
ſondern auch bey der 
Communion , wenn der 
Prieſter die geweyheten 
Symbola darreichete 
denn da antwortete das 
Volck: Amen. Augu- 
ſtinus bezeuget derglei⸗ 
chen Zpif. ioo. Hierony- 
mus nennet das Amen 
den himmliſchen Donner, 
welcher durch alle Kirchen 
fehaller. Und wie dieſes 
Amen in allen Seculis in 
der Kirche Gottes gelie⸗ 
bet worden: alſo behal⸗ 
ten wir folches noch tåge 
lich; daß alles kraͤfftiget 
behalten werde, wenn das 


cerdos) preces & gratia. liebreiche Amen hinz 


Ton! 
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kommet; Theils, daß es aufgeſuchet. Ob america 


ein gottſeliger Wuuſch 
ſey: Es werde geſche⸗ 
hen, was der Prieſter 
init uns gebeten hat. 
Ja, wir bedienen uns 
nicht allein in der Kirche 
dieſes 
auch in dem Haus⸗Stan⸗ 
de, ſo offt wir entweder 
vor oder nach Tiſch, oder 


Amens; ſondern Es ſcheinet, daß 


denen Alten bekannt ge⸗ 
weſen , und ob die Ein⸗ 
wohner zu Waſſer oder zu 
Lande dahin gekommen; 
haben wir in dem Lers 
Antiq. Biblic. gemeldet. 
die Leute 
nach Chriſti Geburth da⸗ 
hin gekommen durch A⸗ 


| fien, ſintemahl die Schiff⸗ 


ſonſten beten, daß durch Farthen der Niederlaͤn⸗ 
dieſes kraͤfftige Symbo- der ein Land, Je, ent 


lum alles bejahet werde. 
AMERICA ſoll entde⸗ 
ct: haben Chriftopho- 


rus Columbus, ein Ge- 
nuefer, unter der Regie 


rung Ferdinandi und Ia- 
bellen, Koͤniges in Spar 
nien und Caſtilien, anno 
1492. den 3. Augufti. 
Nach ihm hat Americus 
Vefputius, ein Florenti- 
ner 1497. daſſelbe weiter 
unterſuchet. 


Wiewohl 
Thuanus gantz anderer 
Meynung ift, und Lib. J. 
Hift. p. 6, ſchreibet: Es 
habe Berencurius, ein rinnen fef 
Niederlaͤnder, ſchon 68. 


fia mit 
yffet, und 


piz 
giz 


Decet, welch 
America verën 
aus China und Japan 
nen Weg zu Lande eroͤff 
net. Die Einwohner wa⸗ 
ven Anbeter des leidigen 
Satans, welchen fie unter 
der Geſtalt unterſchiede⸗ 
ner Goͤtzen verehreten. 
Hifl, Gorh. Lih, Il. Cap. J. 
p.:. Doch nach und 
nach brachten die Chrift 
lichen Colonien dieChriſt⸗ 
liche Religion hinein, daß 
ſich Anfangs die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche! Í 


ion da⸗ 
e bere 
ollaͤnder, 


nach durch die 


A 


Jahr vorher dieſes Land Engelaͤnder und andere 
D 


3 Na- 


Nationen, auch die Pro- 
dan teſtirende Religion hinein 
LT M brachten. Haͤtten die 
| Spanier gelinder verfa b 
10 ren mit denen America⸗ 
00 nern, fo würden fie np 
| gluͤckſeliger geweſen f 
| in Ausbreitung der Heli e 
gion. Weil fie aber grauz 
| fam mit ihnen verfahren; 
li fo verblieben auch viel bey 
Il ihrem alten Goͤtzen⸗Dien⸗ 
e. 
à AMMONIUS Alexandri- 
aus war ein Lehrer des 
bul Originis in der Philofo- 
PE phia, ſchrieb eine Harmo- 
i niam Evangelicam, we 
iil che noch in “unfern : 
| den iſt. Porphyrius klag⸗ 
E te Den eonim an, 
Il daß er den Chriſtlichen 
ME Glauben verlaͤugnet, und 
Bil zu dem Heydenthum ger 
HM fallen. Alleine dieſe Ca- 
bi lumnien verwerffen Eu- 
B febius und Hieronymus. 
d Ampt/ das geiftliche 
war in der erften Kirchen 
entweder extraordinär, 
oder ordinär, Das ex- 
traordináre fuͤhreten die 


[z 


Evangeliſten und d Apoſtel. 
Die ordinären ihre Prie⸗ 
fiev, nehmlich die Epifco- 
pi, Presbyteri und die 
Diaconi. Jene lehreten, 
dieſe theilelen das Allmo⸗ 
1i fen aus. Im dritten und 
vierdten Seculo kamen 
Dane bie eee 
Je mehr mit der Zeit die 
Kirche GOttes abnahm, 
ie mehr vermehreten fich 
die geiſtlichen Aempter, 
biß endlich ſieben Ord⸗ 
nungen 9 kamen, 
nemi ih die Oftiarit, 
Lectores, ere 
Acoluthi, Diaconi, Sub- 


| diaconi und Sacerdotes; 
i Bellarminus 27%. l. Tom, 
Il, de Clericis: Gap. XI. 
Anfangs lebeten fic allete 
ne von denen Abs um 
andern Collecten. Mit 
der Zeit bekamen ſie ge⸗ 
wiſſe Salaria. Sie hiel⸗ 
ten ſich auch Anfangs in 
ihren Schrancken, und 
exercireten alleine die Le- 
ges internas religienis, 
das ift: Sie lehreten/ ver 


mahneten, warneten und 
frs 


troͤſteten. Aber die leges 
externas, welche die Si⸗ 
cherheit der Religion be⸗ 


trafen, uͤberlieſſen fie nel 


nen Kaͤyſern und andern 
Fuͤrſten. Drum intro⸗ 
duelrete Coniſtantinus 


AM. 


richteten bey denen zehe 
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Mintz £cufe und die 
Prefides Provinciarum 


Kt 
Verfolgungen der Ehrl- 
ſten der Kaͤyſer Befehl 
aus, und peinigten dieſel⸗ 
ben auf alle Weiſe, oder 


M. die Chriſtliche Reli gaben fie gar in den Todt. 
gion, defendirete dieſelbe, Unter dem Trajano wa⸗ 
und behielt das Jus Epi- ren die Præſides Procon- 
fcopale, wie man aus ſules und andern Amt⸗ 


dem Concilio Niceno 
und andern Sachen ſie⸗ 
het. Doch, als das Oc- 
eidentaliſche Kaͤyſerthum 
zufiel / unterfiengen fich die 
Roͤmiſchen Biſchoͤffe nach 
des Gregorii M. Zeiten, 
nach und nach ſolche Jura 
zuzueignen. Sie brach⸗ 


ten es auch ſo weit, abſon⸗ Gallien, 
derlich unter dem Hilde- | andern 


brando oder Gregorio 
VII. daß fie groffe Mo- 
narchen wurden, und ih⸗ 
re Ertz⸗ Biſchoͤffe wie auch 
Biſchoͤffe, weltliche Her⸗ 
ven, keine geiftliche Fun- 
&tiones mehr verwalte⸗ 
fen, und alleine ben Bi⸗ 


Leute uͤberdrußig, mehr 
Chriſten zu toͤdten, weil 
allbereit eine unbeſchreib⸗ 
liche Menge umgebracht 
worden. In der Ber- 
folgung unter dem Anto- 
nio Vero wüteten eben 
dieſe Leute nicht allein in 
Italien; ſondern auch 

Diſpanien, und 
n mehr ges 
gen Die Chriſten. Unter 
dem Decio war die Ver⸗ 
folgung ungemein, daß 
viel Chriſten, entweder 
zum heydniſchen Aber⸗ 
glauben hinuͤbergiengen, 
oder aber in die Wuͤſten 


Der- 


hinein gewichen, biß viel 


ſchoͤflichen Nahmen be | allda durch Hunger, 


hielten. 


Durſt, Kälte und andern 
D 4 Ubeln 


Uten umkommen. Am 
aͤrgſten wuͤteten dieſe Amt⸗ 
Leute in der Verfolgung 
des Diocletiani, derge⸗ 
ftalt, daß 17000. Maͤrty⸗ 
rer in einem Monat um⸗ 
gebracht wurden. Alleine 
in Egypten ſollen 140000. 
umkommen ſeyn. Ja es 


iſt kein Reich geweſen, kei⸗ 


ne Stadt, kein Flecken, 
und kein Winckel, da man 
nicht die Chriften zum 
Todt geſuchet. Doch, 
als dieſer Tyrann Todtes 
verblichen, fo hoͤreten auch 
dieſe Amt⸗Leute auf, die 
Chriſten zu plagen, abſon⸗ 
Derlich, da Conftantinus 
M. das Chriſtenthum ein⸗ 
gefuͤhret. ; 
Amt der Schlüffel 
giebt Chriftus denen Apo⸗ 
ſteln insgemein, Marth, 


$$ AM, 


ſteln und ihren Succeflo- 
ribus die Macht, Sünden 
zu vergeben und zu behal⸗ 
ten. Er vergiebet zwar al⸗ 
lein die Sünde principa- 
liter, doch minifteriali 
ter hat er ſolche Macht 
ſeiner Kirchen anvertrau⸗ 
et. Und dieſe Lehre von 
der gnaͤdigen Vergebung 
der Suͤnden iſt allezeit vor 
ein gröſſes Kleinod der 
Kirchen gehalten worden / 
biß endlich der Roͤmiſche 
Pabſt feinen Ablaß erfun⸗ 
den, und die Suͤnden ums 
Geld andern zu vergeben 
angeboten; ſuche Ablaß. 
Ob nun gleich die Abſo⸗ 
| Jution oder das Amt der 
Schuͤſſel der Kirchen Got 
tes gegeben worden; fü 
iſt doch eigentlich nicht be⸗ 
kannt die formula abfo« 


XVII, ; Was ihr auf lutionis, derer ſie ſich bez 
Erden loͤſen werdet / das dienet. In dem Seculo 


oll im Himmel lof 


V. ergriff ein Biſchoff die 


ſeyn; und was ihr auf bußfertigen Suͤnder mit 


Erden bindet werdet, 
das fell im Simmel ae 
kunden ſeyn. Nehmlich, 
Chriſtus giebt denen Upor 


der rechten Hand, zum 
Unterpfande der Abſolu⸗ 
tion. Andern legten ſie 
die Hande auf, und ſage⸗ 
fen; 


— 
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ten: Pax! Alſo hat der 
HeErr das jus, Suͤnde zu 
vergeben, der Kirche ge⸗ 
geben; Ob aber der Mo- 
dus dimiſſionis geſchehen 
per promiſſiones abfo- 
lutorias; oder annuncia- 
tionem pacis, oder per 
impofitionem manus, 
oder per ofculum pacis, 


oder durch eine andere 


Formul; daſſelbe bleibet 
ungewiß. In dem alten 
S ftament wurden durch 
die Sacrificia Explatoria 
von denen Prieſtern die 
Abfolution denen jenigen 
ertheilet, welche in Suͤn⸗ 
den gefallen waren. 
AMYRALDISTJ 
waren Ketzer in Dem vo⸗ 
rigen Seculo. Ihr Uhr⸗ 
beber war Mofes Amy- 
raldus, aus Franckreich. 
Denn dieſer wolte die Ar- 
minianer und Gomari- 
ſten wiederum conciliren, 
und redete etwas gelinder, 
als Gomarus, bon der 
Gnade Gottes, und von 


der Eficacia des Berdien- 


ſtes CHriſti. Doch in⸗ 


dem er das Decretum ab- 
ſolutum der præteſtina- 
tion behielt; (o ſchiene es 
als haͤtte er nichts, als nur 
etliche Redens⸗Arten ver⸗ 
ändert, Hit. Goth, Lib, 
II. Cap. V. Sect. V. p. 797. 
ANACHORETE find 
Mönche, welche von dem 
Hieronymo evjebfet wer 
den. Ihr Urheber ift nicht 
Elias, welcher vor der Je⸗ 
ſabel in die Wuͤſten ge⸗ 
flohen, Hh Reg: Xıl 4. noch 
Johannes ber S aͤuffer, 
welcher eine Stimme ei⸗ 
nes Ruffenden in der 
Wuͤſten heiſſet; noch die 
alten Heiligen in denen 
Fifen Bergen und Hoͤ⸗ 
len der Erden: ſondern 
fie find mitten in dem Se- 
oTi. unter denen grau⸗ 
ſamen Verfolgungen der 
Kirchen erwachſen. Denn 
die Grauſamkeit des S dps 
ſers Decii war (0. groß 
daß er nicht allein die ar⸗ 
men Chriſten auf alle 
Weiſe marterte, ſondern 
auch auf das graufamſte 
umbrachte. Weil nun 
Ds viele 
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viele Chriften diefe Marz 
ter mehr fuͤrchteten, als 
den Todt ſelbſten, ſo be⸗ 
gaben ſich viel aus denen 
Doͤrffern Flecken und 
Staͤdten in einſame Oer⸗ 
ter baueten kleine Huͤtten 
auf, und hatten daſelbſt 
ihre ruhige Wohnung. 
Begehreten auch nicht 
wieder nach erhaltenem 
Frieden der Kirche in die 
Staͤdte umzukehren; ſon⸗ 
dern verblieben allda / daß 
ſie des Gottes⸗Dienſtes 
deſto ſicherer pflegen kun⸗ 
ten. Der erſte war Pau- 
lus Themanus, welcher 
ganger 90. Jahr ín der 
Wuͤſten geblieben, deffen 
Leben Athanaſius und 
Hieronymus mit groſſem 
Lob heraus ſtriechen. Der 
andere war Antonius, 
welcher in dem zwantzig⸗ 
ſten Jahre ſeine Guͤter 
theils ſeiner Schweſter ge⸗ 
geben, theils unter die Ar⸗ 
men ausgetheilet, und in 
einſame Oerter gegangen; 
doch offtmahls wieder zu 
feinen Dilcipeln wieder⸗ 


gekommen, und ſie in dem 
Glauben und Liebe infor- 
miret. Seine Juͤnger 
| verlangeten von ihm eine 
Regul zu leben. Er ſelb⸗ 
ſten befahl die Heilige 
Schrifft fleißig zu leſen, 
mit Brodt, Saltz und 
Waſſer verlieb zu neh⸗ 
men; und fuͤgete hinzu, 
ſie ſolten nach ſeinem To⸗ 
de ſeine Gebeine in einem 
unbekandten Orte begra⸗ 
ben, damit niemand einen 
Aberglauben aus denen⸗ 
ſelben machen koͤnte. Der 
dritte war Hilarius, wel⸗ 
cher in der Wuͤſten ein 
Hauß von Binſen baue⸗ 
te, und zwar ſo klein, daß 
er darinne weder ſtehen 
noch liegen kunte. Seine 
Gottſeligkeit beftund (1) 
in dem Schrifft⸗leſen, (2) 
Beten, (3) Pſalmen⸗ſin⸗ 
gen, und (4) in Arbeiten. 
Er kleidete ſich in ein Haa⸗ 
ren Kleid, welches eis 
gentlich der Habit der 
Penitentium war. Ot- 
to Frifingenfis, Lih 
VII. Chron, Cap. XXXV, 
thei⸗ 


theilet die Anack 
in drey Sorten e 


che le vete n unter einem 
eher in denen abge⸗ 


fie mit adm. unte ern 
tigen Y ich einerley Soft 
Aufn eife hatten, nem- 
legenen Dertern, al er bey lich allerley Koſt und 
einander; und hatte ein i Speiſe. Suche Mön 
jedweder feine eigene | che, 

Cellen. Alleine in denen  AxaLocia Fipzr ift 
Sonn⸗ und? Sage n nichts anders / als ein 
waren ſie in ihren Orato- | Concent und fhón H 
riis bey einander, hoͤreten monie der Glaubens 
die Predigt / und gícngén ticul Rom, X4, 6. wie fols 
hernach wiederum in ihre che aus ber Heil. Schrifft 
Holen. Andere wohne⸗ genommen werden. Den 
ten in denen Hoͤlen und] der heilige Geiſt tractiret 
Kluͤfften gantz abgeſon⸗ einen iedweden Glau⸗ 
dert, und hatten keinen] bens⸗Arkickel mit deutli⸗ 
andern tugen ihres Le⸗ | chen und klaren Worten 
bens, auſſer 1 in einem gewiſſen Orthe. 
ter dieſen bif Als / den Artickel vom hela 
che Mai idritas, igen Abendmahl Matth, 
dris srh, e, len u , 20. von Der Ge⸗ 
Wo hnungen de der w e iaun 9 eines Suͤn⸗ 
Thiere, in welchen fi ders vor GOTT / Rom. 
cketen; andere Troglo- | 41. 

dytas,3w» f reoyAav,ab!l ANATHEMA Wird hier 
Andris. Diedritte Sekte | nicht genommen pro do- 
ift dieſer Y doͤnche, welche nario, wie vordeſſen die 
weder in Kellern noch Ho: Sachen anathemata 
len wohneten, ſondern un⸗ bieffen / welche fie GOtt 
ter dem freyen Himmel. in dem Tempel auffhien⸗ 
Dief hieſſen auch Pafto- gen / als wenn David die 
Harfe 


Í 
| 
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Harffen dem Herrn auf 
hieng / die er dem Goliath 
weggenommen / 1. Sam. 
XXI. und andere Könige 
ihm nachfolgeten: Die 
Heyden thaten es denen 
Ebraͤern nach / und henge⸗ 
ten ihren Goͤttern gleich⸗ 
falls auff die eroberten 
Harffen / wie Calphor. 
in dem Rituali Ecclefia- 


ſtico Libro II. Sec, I. cap. 


XLII. weitlaͤufftig anzei⸗ 
get. Und dieſe Gewohn⸗ 
heit war denen alten Chri⸗ 
ften nicht unbekandt/ ab- 
ſonderlich in dem V. Se- 
culo nachChriſti Geburt, 
da fie GOtt in denen 
Tempeln der Feinde 
Waffen auffhiengen. 
Und Dabero ift die Gez 
wohnheit erwachſen, daß 
bey denen Standes⸗Per⸗ 
ſohnen ihre Wappen, 
Schilder und Waffen, 
welche ſie in ihrem Leben 
gefuͤhret, nach dem Todte 
in denen Kirchen auffge⸗ 
hangen werden. Son⸗ 
dern ein Anathema heiſ⸗ 
fer allhier eine exclufion 


eines Chriſtens von der 
Geſellſchafft der Glaͤubi⸗ 
gen, fotaobl in geiſtlichen, 
als weltlichen Sachen; 
welche geſchiehet in dem 
Nahmen Chriſti, durch 
die ordentlichen Diener 
des goͤttlichen Wortes / 
und mit Beypflichtung 
der Kirchen, damit ein 
ſolcher Suͤnder zur Buſ⸗ 
fe möchte gereitzet werden, 
und folches Anathema ift 
ſowohl bey dem Volcke 
Gottes, als bey den Hey⸗ 
den im Gebrauch gewe⸗ 
fen. Bey dem Dolcke 
Gottes hatten fie Drey 
Gradus des Anathema» 
tis: Der erſte hieß Sepa- 
ratio, und fonderte einen 
Sünder ab von den bf» 
fentlichen und priyat·Ge⸗ 
ſellſchafften dreyßig Taz 
ge lang. Der andere 
Gradus hieß Devotio , 
welchen ſie gebrauchten, 
wenn der erſte nichts ver⸗ 
fangen wolte. Der Ver⸗ 
bannete blieb in einer 
Huͤtte, durffte mit nie⸗ 
manden eſſen noch trin⸗ 
cken, 
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AD. 
SE ER AS — E 
cken / wenn er nicht der- | gelauffen ; ſo corrigirete 
gleichen Banne mole der HErr JEſus Chri 
unterworffen ſeyn. Der | ftus ſolche Kirchen⸗Dilei⸗ 
dritte Gradus war igzo- | plin, Marth, XPZ, Job, 
miniofa Exchnfio, da dem | XX. und die Apoſtel ber 
Verbanneten alle Hoff- dieneten fic) derſelben, x. 
nung wiederzukehren | Cor. V. 7, Tim, V. Nach 
verbothen wurde. ey] der Apostel Zeiten war 
denen Heyden war e dieſer Bann gebraͤuchlich 
falls dieſer Bann. unter denen Chriſten, auch 
bezeuget Livius, daß edle unter denen unglaͤubigen 
Matronen. zu Rom die Kaͤyſern. Unter denen 
Virginiam ausgeſchl fen | Chriſtlichen Kaͤyſern blieb 
von dem G 2 &yien- diefe Kirchen- Difciplin , 
fte der Goͤttin Pudicitiz, ſintemahl den Theodofi- 
weil ſie einen gemeinen 


um Magnum der, Am- 
Mann geheyrathet. Ju- | brofius excommunici- 
lius Cæfar erzehlet Libr, | rete, wie auch den Stili- 
Pl. Belli Gallici, daß bey | conem,. Hernach toute 
denen Gallien die den in denen Conciliis 
Druitæ, als Prieſter ih- 


alle Ketzer und Schwaͤr⸗ 
res Goͤtzen⸗Dienſtes, alle 


mer in den Bann gethan, 

Rebellen in den Bann gez als der Arius, Neftorius, 
than, weil fie keine Suͤn⸗ Samofatenus, Novatus s 
de ſo groß gehalten, als &e. Und diefe Difciplin 
die Rebellion. Aus wel⸗ iſt ſo lange geblieben, biß 
chen erhellet, daß dieſe Kir⸗ die Roͤmiſchen Biſchoͤffe 
chen⸗Diſeiplin bey allen die anderen Biſchoͤffe une 
Voͤlckern gebräuchlich ge⸗ tergedrucket, und dieſes 
weſen. Doch weil grof- heilſame Mittel der 
f Corruptelen bey dem | Straffe in ein erſchroͤck⸗ 
Juͤdiſchen Volcke untere liches Fulmen Wade 
ell: 


— — X ͤ —uwæu.—ů — —— Ee 


Allein das Conci- | 


Ti dentinum fan 
on Zeugniß geben, d 
ilc ee 


fic welche 
bod in ber d hrifft 
We (n haben, mit 


dieſem Nach ſatze s bekraff 
tig n: Secus ſentientes 
Anathema faut. Beſiehe 
Ex communication. 
ANATHEMA PAU- 
LI Rom, IX, 3. wird am 
beiten erklaͤret, wenn wir 
die Particulam æv 1 7 5 


berfteben , jund fagen :| 


Diefes Votum fey nicht 
abſolutum, ſondern con- 


Aor, XXV, 12. gefagt 
wird: Ego vellem bomi-| 
zem audire, ff feripofer,\ 


pa nur daß die Süden erhal 


lich ware, er 
‚thema RYN, 


ferne es mi 
volte ein 


ten wuͤrden. - 
gebencfet der Apoſtel , 
Corinth, XVI, 22. eines 
Ansthematis, welches 


| Maranatha gen:fiet wird, 


von welchem unterſchie⸗ 
dene Auslegungen geleſen 
werden bey dem Pfeiffe- 


ITO, 


Alſo wolte Paulus fage n| 
wenn ich was wuͤntſchen dalberti wird in der Roͤ⸗ 


duͤrffte, fo wolte ich ein miſchen Kirchen 
Anathema feyn vor mei. Ichet, d 


ne Bruͤder. 
cónditionatum votem 
iſt nicht vergebens; ſon⸗ 


Dabiis exaltis in 
Nop. Teftam, Loc. XLII. 
pag. 6r. Die beſte Mey⸗ 
nung iſt, es werde aliudi- 


vet auff ben bàc bitenGrad 


der Ebraͤer, welcher Scha- 
ditionatum, wie vielleicht 


mata genennet wurde. 
Drum giebet es Luthe- 
rus in der Gloffa ; ibep 
bannet zum Tode. 
ANATHEMA S. A- 


gebrau⸗ 
daß ein Dieb ſtahl 


Und dieſes wieder gebracht werde. 


Es wird beſchrieben von 
dem Wiero Tib, V, de 


dern entwirfft ſeine inn⸗ pre) ces Daemonum, Cap. 
brünftige Liebe gegen die 
Juͤden, als feine Brüder. 
Wuͤntſchet alfo, daß/wo⸗ 


A. Von dem Delrio Tom, 
II. Mag: Difgvifit. Lib. 
IP, Capili Qefil, Ml, 


Seit, 


Seit V. Alleine dieſes ana- 
thema (ft gottloß und vers 


flucht. Denn es ſtreite 
wider das Amt eines 


Chriſten, welcher denen 
Feinden fol Gutes wuͤn⸗ 
fen, Matt b. V, 44. fine 
temahles den Dieb dem 


ewigen Tode und Ver⸗ 
dammniß uͤbergiebet. Es 


iſt zuwider der Natur ei⸗ 
nes Anathematis, als 
welches nur das Fleiſch ei⸗ 
n Menſchen such: 
iget, Doch der Seeligkeit 
nicht ſchadet. Es iſt eine 
öffentliche Idololatrie, 
welche von dem Geiſte 
GOttes verdamet wird, 
Matt b. IV, 10. ſintemahl 
in dieſem die Heil. Drey⸗ 
einigkeit, Jungfrau Maz 
rig, Apoſtel, alle Maͤrty⸗ 
rer und Heiligen ange⸗ 
ruffen werden. Ja, es 
wird in dieſem Anathe- 
mate der boͤſe Geiſt zu⸗ 
gleich beſchworen, und zur 
Nache des Diebſtahls 
auffgemuntert. Iſt alfy 
das Anathema des S. A- 


dalberti ein teuffeliſches 
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inventum, und ein oͤffent⸗ 
licher Dienſt des Sa⸗ 
tans / vor welchem ein jedz 
weder Chriſt billig einen 
Abſcheu tragen ſoll. 

Anbetung iſt ſonſten 
in der Heiligen Schyifft 


zweyerley: Eine Civis 
I 


und Exrerna, welche in ei⸗ 
nem fonderbahren Reve- 
renhe und Ehrerbietigkeit 
beſtehet gegen andere 
Menſchen. Und eine Ia- 
terna oder Religiofa, wel⸗ 
che alleine dem groſſen 
G Ott gebuͤhret, und allen 
Menſchen von Natur ein⸗ 
gepflantzet iſt. Die Hey⸗ 
den haben ſolche Aube⸗ 
tung verwandelt in eine 
grauſame Abgoͤtterey / und 
denen Creaturen fole 
Ehre zugeeignet, welche 
dem groſſen G Ott alleine 
zukommet, Die Urſachen 
entwirfft Seldenus Ze Di- 
[i Syrz, In dem alten 
Teſtament wichen die Sf 
rgeliten nicht einmahl von 

| tt ab, und ehreten 
bald den Bagl, bald A⸗ 
ſtaroth / bald andere 
Goͤt⸗ 
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Götter, zu welchen fie viel en Maria, und die letzte 

abgoͤttiſche Könige ver⸗ denen übrigen Heiligen. 

leiteten. In dem neuen Alleine, daß ich geſchwei⸗ 
Teſtamente beteten die al⸗ ge, daß die Ange und 
ten Chriſten GOtt an see in der H. Schrifft 
Anfangs in denenjenigenſ Synonyma ſeyn, uno nie⸗ 

Oertern, in welchen fie zuz mahls von denen Patris 
fammen kamen, hernach⸗ bus unterſchieden werden, 
mahls in denen Tempeln. wie Meifnerus Phil. Sob. 

Ihr Angeſicht wendeten | Parz. II. Sect. I. vef, 
fie gemeiniglich gegen das XII. . Be. zur Gnuͤge er 
Altar, und beteten inbruͤn⸗ wieſen; fo erweiſen ihre 
ſtig. Die Hauß⸗Andacht Gebethe und Geſaͤnge, 
verweilete auch nicht, von daß fie in der That die 
GOtt alles geſegnete Jungfrau Mariam und 
Wohlergehen zu bitten. Heiligen anbethen. Jg, 
Und dieſe Gewohnheit | es ift die oe Asie der goͤtt⸗ 

blieb lange Zeit beftändig, | liche Dienſt ſelbſten, mit 

biß ſich die Kirche neige⸗ welchem wir ihn vereh⸗ 

te, und unter dem Pabſt⸗ ren. 

thume nach und nach die Andreas / ein Bru⸗ 
goͤttliche Ehre der Jung⸗ der Petri, war zugleich 

frauen Marien und denen mit dem Bruder beruf⸗ 

Heiligen zueigneten. Es fen an dem Galiläifchen 

will zwar die Roͤmiſche Meer. Euſebius meldet, 
Kirche ſolche Abgoͤtterey er habe nach des HErrn 

verbergen, indem fie di«| Chrifti Todt gelehret in 
ſtingviret inter Aargsan Seytien und benachbar⸗ 

dsAcias und Heid, ten Ländern. Nicepho- 

und ſagen, daß die erſte rus will, er habe das Ev⸗ 

alleine GOtt zukomme; angelium gelehret in Ca⸗ 

dis andere der Jungfrau⸗ paoocien / Gglgtien, ar 

thy⸗ 


thynien, unb ſey durch 
bie Einſamkeit der Scy- 
ther bif auf den Pon- 
tum Euxinüm gekom⸗ 
men, Dorotheus in Sy- 
nopſi ſchreibet? Er habe 
bey denen Sogdianern 
und Sacis. gelehret. Na- 
zianzenus meldet, er habe 
in Epiro gelehret. Seine 
Hiftoria ift ein Scriptum 
ſuppoſititium. Er ift an 
dem Creutz geſtorben, und 
ſoll daran ſchoͤne Predig⸗ 
ten zu dem Volck gehal 
ten haben. Ihm wird 
jaͤhrlich ein Feſt gehalten 
in dem erſten Tag De⸗ 
cembris. Doch die pro- 
teſtirenden Kirchen cele- 
briren ſolches nicht an al⸗ 
len Orten. 

ANGELICI waren 
Ketzer in der alten Kir⸗ 
chen, welche denen Engeln 
goͤttliche Ehre erwieſen; 
Etliche ſagen, ſie haben 
ihren Urſprung bald ge⸗ 
habt nach der Apoſtel Zei⸗ 
fen, Sie ruͤhmeten fic) 
auch, als fübreten fie ein 
Engliſch Leben, und mol» 
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ten alfo gleich ſeyn denen 
Engeln. Andere ſchrei⸗ 
ben, fie haben fich am mei⸗ 
ften unter dem Kaͤyſer Se- 
vero hervor gethan. 
ANN AT werden afe 
fo genennet ab Anno, und 
find die Fruͤchte des erſten 
Jahres / welche dem Pabſt 
zu Rom von einem vaci« 
renden Amte vordeſſen 
gegeben worden. Die 
Urſache ſoll entſtanden 
ſeyn aus dem Bello facro, 
weil der Pabſt ſolchen 
Tribut eingefodert damit 
er den Krieg recht conti- 
nuiren funte, Der Uhr⸗ 
beber ift, nach dem Platis 
na, Johannes XXII. An⸗ 
dere bey dem Arndio Zey, 
Aptigvizar, machen fole 
che Annatas noch aͤlter. 
Petrus de Alliaco Lib; 
de Ectlefo Auctoritate 
Cap. Il. logitimiret ſolches 
Werck, und faet: Der 
Pabſt habe, als ein ge⸗ 
meiner Biſchoff, das Jus 
in temporalia Ecclefiz; 
damit ev fich und feine 
Cordinaͤle erhalten Fönne, 
E wie 


| 
| 


cht in der Juͤdi⸗ 
ſchen Kirchen die Deci- 
mz dem Hohen⸗Prieſter, 
denen andern Prieſtern 
und Leviten geliefert wor⸗ 
den. Alleine dieſes Gleich⸗ 
niß probiret nichts; Es 
find auch dieſe Annate 
mit der Zeit ſo hoch geſtie⸗ 
gen, daß ſie unter dem 
Gregorio XIII. von allen 
geiſtlichen Gütern dieſe 
Annatas liefern muͤſſen. 
Ja, die weltlichen Guter 
wurden von dieſer Laſt 
nicht ausgeſchloſſen. 
Drum verwarff ſie das 
Concilium zu Baſel, Sef 
fons XXl, zi. Johannes 
Gerfon de Poreflat, Ec- 
clef. Confid, f, nennet die⸗ 
ſe Annatas einen Auſſatz 
welcher nicht allein das 
Haupt, ſondern auch alle 
Glieder der Kirchen ver⸗ 
zehrete. Der Reichs Tag 
zu Nuͤrenberg Anno Chri 
ti jeg. unter dem Kaͤyſer 
Carolo V. ſchickete ein 
Schreiben an den Pabſt 
Hadrianum VI. und trug 
darinnen das Armuth des 


Reiches vor; Erſuchete 
ihn darbey, er ſolte nicht 
mehr ſolche Annatas nach 
Rom bringen laffen. Eben 
dieſes ſuchete Ferdinan- 
dus I, der Kaͤyſer, und Ca. 
rolus, Anno Chrifti 326. 
und ſchrieben an ben Cle: 
mentem VI. in welchen 
er die Annatas nennet, 
fedis Romane claves al. 
reas, qvibus Pape, bello 
rum archiva pro lubiti 
claudere & aperire folent, 
Noch heutiges Tages fiti) 
dieſe Annatæ die Einkom 
men einer Cathedral- Sit 
che, welche der neue Bi 
ſchoff dem Pabſt zahlen 
muß, zum Anzeichen, daß 
er ihm unterthan fep / ali 

dem gemeinen Herrn. 
ANTHROPHOMOR 
PHITÆ, waren Kehu 
in dem IV: Seculo, Iht 
Uhrheber war Audzus 
aus Meſopotamia, ſonſten 
ein gottesfuͤrchtiger Maß, 
Als dieſer in der Kirche dit 
Laſter der geiſtlichen Per 
fonen etlicher maße 
burchzog; giengen fie a 
9 


alfo zu Halſe, daß er frey- 
willig in die Wuͤſten hin- 
ein zog. Weil ihm eine 
groſſe Menge wegen feines 
heiligen Lebens nachgefol⸗ 
get; fo fieng er mit ihnen 
eine neue Ketzerey an, 
nicht fo wohl aus Boß⸗ 
heit, als Einfaͤltigkeit des 
Hertzens. Denn weil er 
mit denen Seinigen in der 
Einſamkeit lebete; ſo eig⸗ 
nete er dem groſſen GOtt 
Glieder des Leibes zu. 
Das Oſter⸗Feſt celebri- 
rete er mit denen Juͤden 
wider den Schluß des 
Concilii Niceni. Seine 
Nachkommen hieſſen auch 
Audiani von dem Uhrhe⸗ 
ber. Sie hatten zwey 
fonderbare Fundamenta 
ihres Irrthums. Anfangs 
beruffeten fie ſich auf die 
heilige Schrifft, welche 
dem groſſen GOtt Augen, 
Ohren, Fuͤſſe und andere 
Gliedmaßen des Leibes 
zugeeignet. Hernach, weil 
der Menſch zu dem Eben⸗ 
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67 
Nachdruck. Die heilige 
Schrifft redet: zar are 
Oeumemi deor, wie Hi- 
larius Lis. XII. de Trini- 
rat, wohl erkläre, Doch 
muß man ſolche Redens⸗ 
Art divino more verſte⸗ 
hen. Das andere Argu- 
ment beweiſet ihren Irr⸗ 
thum viel weniger. Denn 
das Ebenbild GOttes ber 
ſtund primario: in denen 
Facultatibus animz, und 
nur fecundario in dem 
Leibe. Sonſt nennet Da- 
nus unſere Mahler an⸗ 
thropomorphiten, weil 
fie GOtt als einen Mene 
ſchen mahlen. Alleine, ver⸗ 
gebens. Denn ſie mahlen 
nur die Hiſtorien und Er⸗ 
ſcheinungen ab /in welchen 
fih bormahls der groffe 
Gott geoffenbahret. 
Anti⸗Chriſt hatte ſei⸗ 
ne Kindheit allbereit in 
dem IV. Seculo, da Vi- 
tor ſchon etwas von feis 
ner Auctoritaͤt ſehen laſ⸗ 


bild ttes geſchaffen ift. | fen in der Tractation des 


Allein, das erſte Argus Oste ies. Denn Syl- 
È 


vefter 


vefter ließ feine Auctori- 
tät (eben unter dem Con- 
ſtantino M. welchem unz 
terſchiedene nachgefolget, 
bip auf den Gregorium 
M. Auf die Kindheit fol⸗ d 
gete die Adoleſcentia unz 
ter dem Kaͤyſer Phoca, 
Denn da fieng Bonifaci- 
us III. an den Primatum 
über alle andere Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤffe zu erheben. Die 
Sache gieng ihm und ſei⸗ 
nen Succeſſoribus deſto 
mehr von ſtatten; je we⸗ 
niger der Orientaliſche 
Kaͤyſer wegen der allda 
erum graſſirenden Barz 

arifchen Voͤlcker zu bez 
fehlen hatte. Die ven. 
zus erfolgete unter dem 
Carolo M. da der Roͤ⸗ 
miſche Pabſt allerhand 
Provincien an ſich zog, 
und Paͤbſtiſchen Stuhl 
einverleibete. Hadrianus 
III. kam ſchon zu ſolchem 
Hochmuth, daß er die 
Kaͤyſer wolte ausſchlieſſen 
von der Wahl eines Pab⸗ 
ſtes. Bellarminus beken⸗ 
net, daß zu derſelben Zeit 


— 


die Pontifices Romani 
von Der alten Pietät de- 
generiret, und wenig auf 
die Honeſtaͤt gehalten. 
Das männliche Alter 

es Pabſtes fánget an mit 
Br Zeit des Hildebran- 
di oder Gregorii VIL 
welcher den Kaͤyſer exe 
communiciret, und ſich 
uͤber alle Obrigkeit erho⸗ 
ben. Denn er lehrete 
der Pabſt wäre infallibi⸗ 
lis, alle Reiche der Welt 
waͤren ihm unterworffenz 
er hätte die Macht, Róni- 
ge ein⸗ und abzuſetzen; et 
ware der allgemeine Bi 
ſchoff, von dem alle Con. 
cilia dependireten, und 
was andere dergleichen 
Sachen mehr waren. 
Ihm folgeten getroſt nach 
feine Succeſſores. Cle- 
mens VII. excommuni- 
cirete den Kaͤyſer. Hadria- 
nus IV. gab dem Hen- 
rico II. Könige in Enge 
land auch Irrland mit 
dieſem Beduͤnge, daß er 
ihm jaͤhrlich von einem 
jedweden Hauſe den Pë 
ters⸗ 


/ 


ters⸗Groſchen lieferte. 
Alexander tractirete bel 
den Fridericum Barba- 
rolam, andere tractire⸗ 
ten die Kaͤyſer uͤbel / biß 
endlich das groſſe Inter- 
reguum eingefuͤhret wur⸗ 
de. Doch bekam dieſes An⸗ 
ti⸗Chriſts groffe Gewalt 
einen ziemlichen Stoß. 
Anfangs von dem Johan- 
ne Huſſo, einem Praͤgi⸗ 


AN. 


den A. C. ſiyao. Der Ur⸗ 
beber war Johannes Isle- 
bius Agricola, welcher 
zu Eißleben Rector war, 
welchem andere nachfol⸗ 
geten. Dieſe Antinomi 
wolten das Moral-Ge⸗ 
ſetz gantz abſchaffen, und 
ſagten: Der Menſch wuͤr⸗ 
de allein durch den Glau⸗ 
ben gerecht / nicht aber 


ſchen Profeſſore; und durch des Geſetzes Wer⸗ 
hernach von dem Gottes- cke, Rom. III, 20. Wir 
Mann, Luthero, Von waͤren nicht mehr unter 
derſelben Zeit an ſahe der dem Geſetz; ſondern un⸗ 
Anei⸗Chriſt mehr, wie er ter der Gnade, Rom. VI. 
feine Macht behalten, als v. 14. Und alfo obligire 


erweitern wolte. 


AN TIDIcO MARIA- nicht. 


NITÆ, waren Ketzer, wel- 
che die Jungfrau Mariam 
auf alle Weiſe geſchimpf⸗ 
fet. Sie widerſetzeten ſich 
denen Collyridianis, twel- 
che der Jungfrau Maria 
alle Jahr in einem gewiſ⸗ 
ſen Tag ein gewiſſes Opf⸗ 
fer gebracht, welches ſie 
nenneten xo»mwea. Cra- 
merus Cielfe.ll, cap, IA. 
Hzr, : 


das Geſetz die Chriften 
Sie fuͤgeten hin⸗ 
zu, das Geſetz richte nur 
Zorn an, Rom. IV, I, und 
unterwerffe die Men⸗ 
(ben dem Fluch / G,, III. 
v. 2. Ja das Geſetze ſey 
dem Gerechten nicht ge⸗ 
ſetzet, 1 Tim. I, 9. Allein, 
der felige Mann, Lutherus, 
widerlegete ſolchen Irr⸗ 
thum in ſechs Difputatio- 
nibus in Wittenberg, 
welche gefunden werden 
E z Tom. 
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Tom. I. Fenenf. Petrus tiphonas, das ift, den 
Paladzus , ein Biſchoff Modum alternatim zu 
in Seeland, widerlegete | fingen,in die Kirche GOt⸗ 
gleichfalls folden Irr⸗ tes eingeführet. Es fey 
tbum in dem Catalogo nun wie ihm wolle, (o blei⸗ 
Hercfium. Und die Sa⸗ bet doch die Gewohnheit 
che it klar. Denn obl alfo zu fingen uhr- alt. 
gleich das Geſetz zur Die Griechen hatten Ans 
fangung der Seeligkeit fangs ſolche Antiphonas, 
nichts contribuitet, und mit der Zeit ergoͤtzete fid) 
weder ein Mittel iſt, noch an denenſelben der Ame 
mit feinem Verdienſt etz brofius, welcher zu erft 
was kan ausrichten; doch dieſe Cantus alternos in 
hat das Geſetz andere U- dem Gottes⸗Dienſt in- 
fus. Es if ein Spiegel troduciret; wie Augue 
der Goͤttlichen Gerechtig⸗ ſtinus Lib. IX. Confzff, 
keit in welchem ein Menſch Cp. Vll. meldet. Gregos 
fich täglich erkennen kan, rius M. verfertigte bey 
ob er die Tugend oder dem Ende des Seculi VI, 
Laſter liebe. Beſiehe den ein Buch, darinnen die 
Hutterum in Form. Con- damahligen Antiphonz 
cord. pag. 504. und ei meiſtentheils enthalten. 


Carpzovium in Libris Mit der Zeit ift ein Miß⸗ 
Symbolicis. brauch daraus erwachfen, 
ANT PHONx follen | daß fie der Jungfrau Mar 
von dem Ignatio, einem] ria und denen Heiligenzu 
ViroApoftolico, herkom⸗- Ehren ſolche Antiphonas 
men, welcher gehoͤret, wiel angeſtimmet. Drum ha⸗ 
die Engel gegen einander beri fie ein Antiphonam 
geſungen. Dieſes Werck | ad Introitum, welches fit 
ſoll den Ignatium bewo⸗ beym Anfang der Meſſe 
gen haben / daß er die An- fingen. Antiphonam Al- 
à lelu: 
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lelujaticam, welche durch 
bas Alleluja- beſchloſſen 


wird. Antiphonam In- 


vitatoriam , welche bey 
bem Pfalm geſungen 
wird: Venite, exultemus. 
Antiphonas majores , 
welcher find ſieben / die 
von der Zeit des Adven⸗ 
tes bey dem Magnificat 
ganzer ſieden Tage vor der 
Geburt Chriſti geſungen 
werden; Antiphonas 
proceſſionales, welche in 
denen broceſſionen geſun⸗ 
gen werden; Antipho- 
nas rogationales, wel- 
che bey dem Gebet geſun⸗ 
gen werden. Das Buch / 
welches die Antiphonas 
des gantzen Jahres be⸗ 
greiffet heiſſet Areipbe- 
nariu, deſſen Uhrheber 
G:egorius M. ſeyn foll. 
Sie haben auch ein An- 
tiphonarium diurnum 
und nocturnum, deſſen 
Gebrauch iſt in den taͤg⸗ 
chen und naͤchtlichen of- 
ficiis facris. 

ANTIQ VITáten 


werden betrachtet nad) San Doch fo 
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7t 
ıdem Gebrauch und 


Mißbrauch. Der Ge⸗ 
brauch ift unvergleichlich. 
Denn fie zeigen uns alle 
Gebraͤuche und Mißbraͤu⸗ 
che der Kirchen. Sie zei⸗ 
gen / wie die Kirche Got⸗ 
tes bald ihr Auffnehmen 
gehabt; bald wiederum 
abgenommen. — Tertul- 
lianus bedienet ſich der 
Antiqvitaͤten / Apol, ad- 
verfus Harefes Cap. VI. 
Der berübmte Theolo- 
gus, Martinus Chemni- 
tius , ermeifet in feinem 
Examine Concilii Triden- 
tini aus denen Antiqvi- 
taͤten / wie die Kirche Got⸗ 
tes nach und nach von der 
Roͤmiſchen Kirche verfin⸗ 

ſtert worden. Hildebran= 

dus thut dergleichen in uns 
terſchiedenen Tractaten / 
die er de Antiqvitatibus 

Ecclefiafticis vordeſſen zu 
Helmſtadt heraus gege⸗ 
ben / und Seckendorff in 
(inem Lutheranifmo ere 
weiſet ſattſam / daß das 

Lutherthum vor dem Lu⸗ 


— mm 


4 groß 


tiqvitáten ift / fo groß ift 
der Mißbrauch deroſel⸗ 
ben. Denn es iſt nicht 
alles wahr / was die An- 
tiqvitaͤten mitbringen. 
Chriſtus klaget deßwegen 
die Phariſaͤer als Ver⸗ 
derber des Geſetzes an / 
Matth. V. wenn er die 
alte Formul etliche mahl 
wiederholet: Es iſt zu 
denen Alten geſaget. 
Die Heyden führeten an 
Die Antiqvitaͤt ihrer Ab⸗ 
goͤtterey. Aber Juftinus 
widerleget fie in der Apo- 
logia. Die Arianiſche 
und Mahometiſche Secten 
ſind uhr⸗alt / doch aber 
mit lauter Greuel ange⸗ 
fuͤllet. Alſo ruͤhmet fidh 
die Roͤmiſche Kirche des 
Alterthums / und nennet 
die Evangeliſche Religion 
eine neue. Alleine dieſes 
ift nicht alsbald alt oder 
neu / was uns alt oder neu 
vorkommet. Man mas 
che nur einen Unterſcheid 
inter Antiqvitatem tem- 
Joris, und Antiqvita- 


groß der Nutzen der An: 


tem doctrinæ, fo wird 
man beſinden / daß die 
Lehre der Evangelifchen 
Kirchen fey die Apoſtoli⸗ 
ſche / und in der Heiligen 
Schrifft gegruͤndet. Al⸗ 
leine die Paͤbſtiſche iſt nur 
mit der Zeit eingeſchli⸗ 
chen / abſonderlich in de⸗ 
nen obſcuren Seculis, da 
die Lehre von dem Glau⸗ 
ben abgenommen / und al⸗ 
lerhand Ceremonien und 
Aberglauben eingeführet 
worden. 
ANTITACT £, wa: 
ren Ketzer / welche fich auf 
alle Weiſe denen Gebo⸗ 
ten G—Ottes widerſetzten / 
und dem Worte GOt⸗ 
tes zuwider lebeten. Sie 
kamen her von denen Cai⸗ 
nianis, welche alle Men⸗ 
ſchen verdammeten / wel⸗ 
che die Heil. Schrifft lo⸗ 
bet; und diejenigen [pe 
beten / welche die Heil. 
Schrifft verwirffet. Sie 
lobeten und ehreten den 
Cain / Eſau / Core / Da⸗ 
than / Abiram / und die 
Sodomiten. Altſtedi⸗ 
us 


us entwivrfft diefe 75% 
Chron, Cap, XXXVIII, p. 


98: 
: ANTONIUS , ber er» 
fte Mönch ward geboh⸗ 
ren in Egypten / in dem 
Flecken Apoconia, Geis 
ne Eltern führeten ihn an 
zu aller GOttesfurcht. 
Er ſelbſt lernete die Heil. 
Schrifft guswendig. 
Nach ſeiner Eltern Todt 
theilete er mit ſeiner 
Schweſter das Erbguth / 
und gab ſeinen Theil de⸗ 
nen Armen. Er gieng in 
die Einſamkeit / und fieng 
an das vitam monafti- 
cam, da zuvor keine Clo⸗ 
ſter in Egypten waren. 
Seine Speiſe war Brodt 
Und Saltz / der Tranck 
Waſſer; er [oftere viel⸗ 
mahls zwey Tage war 
dem Wachen und Beten 
ergeben. Die Kleidung 
war ein haͤrener Rock / und 
auſſen eines Thieres Fell. 
Hernach machete er ſich 
auff einen hohen Berg / 
pflantzete alda Bäume / 
und hatte ſeine Cellen; er 
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war freundlich und ſanfft⸗ 
muͤthig; doch lieff man⸗ 
cher Aberglaube mit un⸗ 
ter. Der Satan ſoll ihn 
vielmahl verſucht haben. 
Er iſt endlich geſtorben in 
ſeinem Gezelt / und zwar 
in dem hundert und fünffe 
ten Jahr ſeines Alters. 
Hieronymus ſchreibet 
dieſem Antonio ſieben Ga 
piſteln zu / von welchen be⸗ 
ſiehe den Ofidiandrum 
Hiftor, Ecclef." Cent. IV. 
Lib, t, Cap. i. 
ANTONIANI ent⸗ 
ſtunden damahls / als 
groſſe Land⸗Plagen graf- 
ſireten / und unter andern 
das ignis ſacer, wie ſie es 
hieſſen / das Bolck febr ru- 
inirete. Denn da liefen 
viel zu dem Leibe des An⸗ 
tonii, und ſucheten Huͤlf⸗ 
fe / welches die Urſache ift 
warum ſie den Leib des 
Antonii mit Feuer mah⸗ 
len / weil fie vermeynen 4 
Antonius habe die Men⸗ 
ſchen von dem ignefacro 
befreyet. Sie heiffen auch 
den Antonium einen Pas 
E 5 tron 


; RES 
tron Der Schweine. Sie 
mahlen ihn endlich mit ei⸗ 
gem Buche in der Hand / 
weil er die Heil. Schrifft 
von Wort zu Wort her⸗ 
ſagen koͤnnen. Die An- 
toniani tragen ein 
ſchwartzes Creutz / und vor 
der Bruſt ein T. von 
Himmels⸗ blauer Farbe / 
Pol. Virg. Lib. VII. p. 596. 

APELLITE, APEL- 


Buch de duabus Naturk 
in Chrifto., Andere eignen 
dem HEren Chriſto ein 
Corpus Sidereum ju. 
APOCRYPHA find 
dreyerley Claſſen Elli⸗ 
che heiſſen Apocrypha in 
fpecie s etliche degerdit a; 
etliche urig. Die A- 
pocrypha in ſpecie talia 
find das Buch Judith, 
das Buch der Weiß⸗ 


LIANI, APELLIONA- heit, das Buch Tobias, 
RI T, wuſten / nach des Sirach, Baruch, die 
Cypriani Meynung / nicht zwey Bücher der Mac⸗ 
den Gott / welchen ſie eh⸗ cabáer , Das Stück in 
reten / und gaben vor / Eſther, das Stuͤck Dar 


Chriſtus haͤtte ſeinen Leib 
nicht von der Jungfrauen 
Maria; ſondern aus ei⸗ 
ner unmittelbahren Ver⸗ 
miſchung der vier Elemen⸗ 
ten angenommen / welchen 
er auch in dem Todte 
durch die refolution der 
vier Elementa der Welt 
wieder gegeben / ohne an⸗ 
genommenen Leib auffer⸗ 
ſtanden / und in den Him⸗ 
mel gefahren. Chemni- 
tius beſchreibet dieſen Irr⸗ 
thum weitläufftig in dem 


niel, die Hiſtoria von 
Suſanna, Beel, Dra⸗ 
chen zu Babel, der Lob⸗ 
Geſang der drey Rug⸗ 
ben, das Geber Affa- 
rid und das Geberti iaz 
naſſes. Die deperdita 
ſollen ſeyn das Buch E⸗ 
nochs , das Buch der 
Briege des HErrn, der 
Gerechten, des Judaick 
Regni, die Buͤcher Sa⸗ 
lomonis, die Herba Die- 
rum Salomonis , die Sere 
mener Dierum der Rd» 
nige 


— 


die Bücher Samuelis, 
Nathans und Jads, 
die Buͤcher Nathan, A⸗ 
thia und A004 , das 
Buch Semejs, Jehu, 
Eſaſd „ €bosat , das 
Buch der Klage / Lies 
der , das Buch Jere⸗ 
mis, die Epiſtel an die 
Corinthier, die Epiſtel 
an die Naodicenſer. 


nige Juda und Israel. | Ohne, daß im vierdten 


SRI 


Buch dazu eitele Traͤu⸗ 
me find, wie g Hierony- 
mus ſelbſten fanet, und 
Lyra nicht hat wollen 
auslegen, darzu im 
Griechiſchen nicht ge⸗ 
funden werden. Es 
ſoll und mag fie ſonſt 
verdollmetſchen, wer 
da will, doch in dieſer 
Buͤcher Jahl nicht 


Was von allen zu halten mengen. Kurtz zu ſagen / 
fey hat Waltherus in Of- dieſes Buch ift nicht auf» 
‚fie. Biblie, Set, VII. Claf. gezeichnet in der Ebraͤi⸗ 


II. prag. 7. bib rgi weit⸗ 
laͤufftig ausgefuͤhret. Die 
Spuria ſind entweder Do- 
meflica, oder Exrranes, 
Die Demeffica find das 
dritte und vieꝛdte Buch 
Esdraͤ, von welchen Lu⸗ 
therus in Pref. ſurer Ba- 
ruch, ſaget: Die zwey 
Buͤcher Esdraͤ haben 
wir ſchlechts nicht 
wollen verdeutſchen, 
weil gar nichts darin⸗ 
nen iff, das man nicht 
viel beffer im Æ/opo 
oder noch geringern 


Büchern kan finden. und fft allezeit verworffen 


ſchen Sprache / hat viel 
Juͤdiſche Fabeln / und vers 
gebene Traͤume / wie aus 
dem Cap. VI, 45. erhellet / 
find auch nicht in den 
| LXX. Interpretibus anz 
zutreffen / erkennen aud) 
nicht den Esdram. Das 
dritte Buch der Mac⸗ 
| cabaer ift weder von ei⸗ 
nem Propheten geſchrie⸗ 
ben / noch mit einem Pro⸗ 
phetiſchen Geiſt / hat auch 
nicht das Kirchens Zeug- 
nig. Es handelt von dem 
Ptolemæo Philopatre , 


wote 


worden. Der ihn, Dfalm 
ift allbereit in dem Con- 
cilio Laodiczo verworf⸗ 
fen worden, weil er nicht 
in fonte Ebræo anzu⸗ 
treffen. Der Appendix 
des Hiobs wird nicht in 
dem Ebraͤiſchen Codice 
angetroffen, hat kein Zeug⸗ 
niß der Antiqvitaͤt, und 
wird weder von dem A- 
qvila und Symmacho 
dem Buche Hiob hinzu 
gefüget, Ja es kemmen 
viel Sachen vor, welche 
der Wahrheit zuwider 
find. Von der Zrafari- 
on der Trenorum Jere- 
nis iſt eben dieſes zu ur⸗ 
theilen. Sie wird nicht 
geleſen in dem Ebraͤiſchen 
Texte, und kan alſo nicht 
ein Scriptum avthenti- 
cum ſeyn. Die Scripta 
Zxrranes find (1) eine 
Farrago vieler Schriff⸗ 
ten. (2) Die Epiſtel 
Chrifii sd Abatum. (3) 
Die Scripta Arabica det 
Apoſtel. (4) Die Cano- 
zes der Apoſtel. (s) Die 
Epiſtel Pauli «d. Sene. 


cam, und (C) das Buch 
Hermie, Von allen ju- 
diciret Waltherus Zoe. ci» 
tat. parag, 1426. wohl, 
daß ſie alle von denen 
Hæreticis herłkomen, und 
abſonderlich von denen 
Difcipulis des Simonis 
Magi , von welchem 
Irenzus Zi. l «dverf. 
Heret. Cap, XVII. ſchrei⸗ 
bet: Quod inenarrabilem 
multitudinem Apocrypho= 
rum & feriprurarum y 
quas ipfe fipxerant , pro- 
rulerint ad fluporem in- 
ſenſatorum, & qui fint 
veritatis non ſcientium 
literas. Eben dieſes er⸗ 
zehlet er von denen Va- 
lentinianis Ji. III. Cap, 
XI. Quod extra timorem 
exiflentes fuas conferiptie 
enes protulerint, ac plura 
fe babere gloriati fuerint, 
qvam (inr ipfa. Evanger 
lia , fiquidem im tantum 
proctſſerint audacie , ut, 
qvod ab bis non olim cona 
fcriptum efl, veritatis. Eva 
angelium titulent , inni- 
bile conveniens. Apoſtolo- 
rum 


rum Evangeliis, Was 
nun (6) anbelanget die 
Farraginem vieler 
Schrifften, fo gehören zu 
denenſelben (1) die ders 


Petri, welche in ſich be⸗ 


greiffen die Acta felbften, 
das Evangelium, die 
Prædicationes, die Apo- 
calypſin und librum Ju- 
dich, (2) Die Scripta 
Pauli, als, deſſelben Ev- 
angelium, Apocalypfis 
und Aſcenſus; (3) Die 
Scripta Jobannis, und der 
andern Apoſteln; abſon⸗ 
derlich (4) aller Apoſtel 
conjundlim, (5) Die Feri. 
ya Jude , des Verraͤ⸗ 
thers, und (6) des 
Errnchriſti Schrifft 

de Magia «d Petrum & 
Paulum, Alle dieſe Scheif⸗ 
ten begreiffen ſchaͤndliche 
Luͤgen in ſich, weßwegen 
ſie auch der Pabſt Gela- 
fius A, C. 493. in dem 
Concilio Romano ver⸗ 
wirffet, und deßwegenwi⸗ 
der die Uhrheber deſſelben 
fein Anathema ergehen 
laͤſſek. Daſſelbe Decre- 
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77 
tumſtehet in Jure Cano- 
nico Piſt. XV. Cap, III, 
Sana Romana Ecclefia 
damnat itinerarium Pe- 
tri, Actum Andras, Pbis 
lippi, Petri, Thema, Tada 
dei, Barnaba , Bartbolo- 
mai, Andree cum Evange- 
liis, be falfarunt Lucia- 
nus & Hyritius y liber de 
infantia Salvntoris sterne 
que alius de nativitate 
ejus , matre & obfletrick; 
Liber Pafloriry Actus Te- 
cle & Pauli, Revelatie- 
nes Pauli, Thome, Stee 
phani , Tranfitias Marie, 
Sors Apefolerum, Liber 
Canonum Apoſtolorum, 
Epiflole Jefu ad Abga- 
rum, itemgve Liber de 
penitentia Ade, Liber, 
qvi appellatur Teftlamen- 
tum Jacobi, Te, &. Es 
gehoͤren auch zu dieſen 
Buͤchern, welche unter des 
Nahmen Lini geſchrieben 
worden Ze pafhone petri 
© Pauli , und begreiffen 
in fich lauter Fabeln. It. 
Das Buch pafionis An- 
dreg, das Pros » Evan: 
geli- 
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gelium Jacobi de za- kein Fundament haben, 
TAlibus Chrifti, und der daß die Apoſtel in der A⸗ 
Jungfrauen Mariä, rabiſchen Sprache etwas 
die Hiftoria Prochori | gefchrieben ; Ja, ſie dis- 
de geftis rebus Johannis; crepiren von Denen Ca- 
welche Bücher mit lauter | nonifchen Schriften in 
Fabeln angefuͤllet ſeyn. vielen Sachen. Daß die 
Inſonderheit ift die Epi⸗Canones Apoftolorum 
fiel Chrifti an den 42g «- nicht von denen Apoſteln 
rum zu verwerffen, welche (enn, probiren die Centu⸗ 
Waltherus Loc. citat. riatores Magdebürgen- 
aus dem Euſebio Seco ped Ofiander , Meifne- 
3435. enttvirfft, weil ſie rus, Rivetus , und ande 
die Kirche allezeit als ein re mehr weitlaͤufftig. Su⸗ 
Scriptum fuppofititium che Apoftolorum Cano- 
permorffen , die neuen nes. Seneca ſoll an den 
Paͤbſtler, als Melchior | Paulum acht Epiſteln ge⸗ 
Canus, Coſterus, und an⸗ ſchrieben haben, welche 
dere, vor eine Fabel halten, Waltherus loc, citat. pa- 
und aus unſern Theolo-|rag. 1449. weitlaͤufftig 
gis Ofiander Centur. I. entwirfft. Alleine es iſt 
Hifi. cap, LX. lib, Il. p. 20. weder in denen Epiſteln 
fie ein Scriptum ineptum | Pauli der Stilus des Pau⸗ 
nennet. Ja, die Apoſteln li, noch in denen Epiſteln 
wuͤrden ſolche Epiſteln des Senece der Stilus Se. 
nicht verſchwiegen haben, | necz. Sie ſind vielmehr 
abfonderlich Lucas; weli weit neuer und von andern 
cher der Heyden Sachen | Leuten geſchrieden morz 
fleißig aufgezeichnet. Die den. Das Buch Hermz 
Scripta. Apoftolorum | ift von einem frommen 
Arabica find auch von und einfaͤltigen Manne 
keinem Werth, weil fie zuſam̃en geſchrieben mor 
den, 
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den, und begreift in den beſchreibet dieſe Ketzer als 
erſten vier Vifiones, wel⸗ fo : dphthardocue a Ji- 
che genennet werden Ec- lens Halicarnaſſeo & 
clefia, In dem andern 8 Alexandrino , qui 


zwoͤlff Mandata moralia; idem Cajaniani vocati 
und heiſſen Paftor. In unt, ducant Originem. 
dem dritten ſind viel Simi- | Hi rum Se verianis in 
litudines, Es ſind viel ein⸗omnilus confentiunt, Be 
fáltige und Fabelhafftige oe autem ub iis dient, 
Sachen darinne, welche illi interitum in Chri- 
denen Ketzern Anlaß at» „i uniont & conjunctione 
geben, ihr Gifft daraus zu | vsderé dicunt, , jam ab 
ſaugen. ipfa fabrica. & concretio- 
APHTHARDOCI- |ve Chrifii corpas incerte 
TÆ, von & in- tus expers efe confir- 
; corruptibile , und dane , mant, & zecejarias na- 
videri, opinari, waren cure imbecillitates, fitim 
Ketzer, welche meyneten, dico, famem & laborem 
der feibG prifti waͤre nicht bominum: tolerare- illi 
unterworfen geweſen Des | evidem consedunt, ſed ob. 
nen menſchlichen Pafo- dem modo, guo nos" bec 
nibus, als Schlägen ‚|ipfum negant persulifle. 
Straffen ie, ſondern diefe In nobis onime bec neceff- 
Dolores waͤren fimulati | raris effe dicunt; in Chri- 
uti putaticii geweſen. Ni- [fo antem voluntatis , 
cephorus gedencket die⸗ guem eriam mature legi- _ 
fer Ketzer Lil. X. cap. | bur negunt, paruiſſe. 
XVIII. und begeugetbaB| APOPHANITE, fir 
ber Kaͤyſer Juftintonus che Manichzos. 
ſelbſten dieſem Irrthum ^ APOLLINARIST/E, 
ergeben ſey geweſen. Da- hatten den Nahmen von 
maſcenus de Herebur denen beyden Re 
ibus 


ribus ; bem Vater und corpus, animam und 
bem Sohn, unter welchen | mentem. 


Sie ſagten, 


jener wie Socrates und daß auch die Gottheit in 


Sozomenus bezeugen ein 


Presbyter, nicht aber ein 


Biſchoff geivefen , wie 
Ruffinus und Bellarmi- 
nus lehren; Dieſer aber 
ein Lector zu Laodicea. 
Dahero dieſe Ketzerey 
bald dieſem, bald jenem 
zugeſchrieben wird. Doch 
Socrates zeiget ſattſam 
an, ib. I. cap, 46. da 
der Vater dieſe Sekte anz 
gefangen, der Sohn mit 
einer Pertinacia defendi- 
ret. Die Lehre⸗war diefe: 
Der Herr Chriſtus haͤt⸗ 
te alleine die animam ve- 
getativam und fenfiti- 
am an fid) genommen / 
nicht aber die rationa- 
lem; ſondern deſſen Stel⸗ 
le haͤtte die Gottheit er⸗ 
füllet. Dieſe Ketzerey 
wurde verdammet von 
dem Damafo in dem Sy- 
nodo Romana. Epi- 
phanius nennet ſie die 
Mocritos , weil fie Drey 
Theile in Chriſto machen, 


ſeinem Todte waͤre ge⸗ 
ſtorben geweſen. Der 
vornehmſte Fortpflantzer 
dieſer irrigen Meynung 
war Vitælius, ein Prese 
byter zu Antiochia, mels 
cher auch in beſagter 
Stadt die Ketzerey der⸗ 
geſtalt fortgepflantzet, daß 
ſie von ihm genennet wor⸗ 


G den Vitaliant, 


APOLOGIE, waren 
gewiſſe Schutz⸗Neden der 
Chriften , welche ſie ent⸗ 
weder perſoͤhnlich hielten, 
oder aber ſchrifftlich uͤber⸗ 
gaben denen Verfolgern, 
und alfo die. Wahrheit 
der Chriſtlichen Religion 
an das Tage ⸗ Licht legez 
ten. Solche Apologlas 
uͤbergaben dem Kaͤhſer 
Hadriano vadratus 
und Ariftides, ein Chriſt⸗ 
licher Philoſophus, und 
richteten (o viel aus, daß 
der Kaͤyſer an den Minu ⸗ 
tium Fundanum, einen 
Proconſulem in Afia; 


ſchrieb, 


— — — 


ſchrieb: Er folte keine 
C bríften umbringen, wenn 
ſie nicht etwas ſonderli⸗ 
ches wider die Geſetze 
begangen hatten, Jufti- 
nus ſchrieb eine gedoppel⸗ 
te Apologiam: Eine an 
den Antoninum Pium, 
die andere an den Rath 
zu Rom, und lehrete in 


beyden, wie fid) die Chei⸗ 


ſten in der Lehre, Leben 
und Gebraͤuchen auf⸗fuͤh⸗ 
reren , richtete auch viel 
mit ſolchen Seriptis aus. 
Alſo haben auch vor die 
Chriſten geſchrieben, Me- 
lito Sardienſis und Apol- 
linarus Hieropolitanus, 
und ihre Buͤcher denen 
Kaͤyſern uͤbergeben. A. 
thenagoras, ein Philofo- 
phus, ſchrieb eine Apo- 
logian an den Kaͤhſer 
Antoninum „ und feinen 
Sohn Commodum. Be⸗ 
kannt iff das Apologe- 
ticum Tertulliani , tole 
eifferig er darinnen der 
Chriften Unſchuld auge: 


AP. 
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fions - Verwandten in ei⸗ 
ner Apologia alles daſ⸗ 
ſelbe deutlich entworfen, 
tag zur Erläuterung der 
Augsburgiſchen Confeffi- 
on dienet. Beſiehe des 
Carpzovii 'Ifagogen in 
bros Symbolicos. 
Apoſtel werden nicht 
improprie genommen vor 
die Mit⸗Arbeiter der Apo⸗ 
ſtel, dergleichen Titus 
war, e. Sor. VIII, 20, Epa- 
Phroditus, Phil. IL, 1$, 
wie auch die 70. Juͤn⸗ 
ger Chrifti, welche dieſes 
himmliſchen Lehrers Lehre 
gebóret, und nach feiner 
Auffahrt die Kirchen Got⸗ 
tes fortgepflantzet: ſon⸗ 
dern proprie vor die 12, 
Jünger, die des HErrn 
S riſti Lehre gehoͤret, 
Thaten geſehen, unb nach 
feiner Siegreidhen Him⸗ 
melfahrt das Apoſtel⸗ 
Amt bekamen. Dieſe be⸗ 
ſchreibet der Heil. Geiſt 
(J.) der Erwehlung 
nach., Chriftus erwehleſe 


zeiget, weswegen auch die 
Augsburgiſchen Confet- | 


zwolff Juͤnger, nicht zwar 
auf einmahl, ſondern zu 
US uli 
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unterſchiedenen Zeiten: 
Sie waren gleichſam Stu- 
ofi-'Theologix, Sün 
ger und Zuſchauer der 
Wercke Chriſti. Nach 
dieſen bekamen ſie den 
Nahmen der Apoſtel, und 
wurden in dem erſten 
Pfingſt⸗Feſte des Neuen 
Teſtamentes von dem 
Heiligen Geiſt mit ſon⸗ 
derbahren Gaben ausge⸗ 
zieret, die Kirche GOttes 
zu pflantzen und auffzu⸗ 
richten, AZ. 1, ze, 11, 1. 
420 Der Zahl nach wa⸗ 
ren zwoͤlffe; wie das 
Hol Iſrael in zwoͤlff 
Staͤmme getheilet gewe⸗ 
ſen, als ſie ein Vorbild 
waren der Auserwehlten, 
„Apoc, VIL, 4. Alſo wolte 
Cbriſtus zwoͤlff Apoſtel 
erwehlen, welche Anfangs 
zu den verlohrnen Scha⸗ 
fen in Iſrael, hernach zu 


durch den ſchaͤndlichen 
Abfall von Chriſto: - fo 
erwehleten fie durch das 
Loß den Matthiam, Ah 
1, %, Waren alfo vier 
Conditiones der Apoſtel, 
(a) daß fie Chriftus im. 
mediate beruffen, Galar 
1,5. (b) daß fie oculati 
teftes ſeyn ſolten der Leh⸗ 
re und Wunderwereke 
Chrifti, 41,3. (c) daß 
ſie von Chriſto ſelbſt aut 
geſendet worden ih alli 
Welt, das Evangelium zu 
predigen; (d) capp 
der Wuͤrde nach alle Leh 
ter übertreffen (olcen » für 
temahl CHriſtus agel 
Wie mich mein -Late 
ſendet, fp fende ich euch, 
Die Nahmen der Apoſtel 
ſind: Petrus, Andreas, 
Jacobus, Zebedæi © ohn 
johannes, ein Brudg 
Jacobi, Philippus, Bat. 


den Heyden als zum geiſt⸗ cholomæus, Matthzus, 


lichen Sael ſolten geſen⸗ 
det werden, ihm eine Kir⸗ 
che zu verſamlen. Als ſich 
Judas Iſcharioth ſeines 


Amtes verlüſtig gemacht Nahmen 


Thomas, jacobus, Ju 
das Lebbeus, Simon Ca: 


nanæus und Matthias, 
Suche eines jedweden 


abſonderlich. 
Diu 
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Dieſe wurden nicht dls- | ift auch bey denen Patri- 
bald ausgeſchicket; ſon⸗ bus FeineSingularicät dies 
dern Anfangs von dem | fer hohen Ehre anzutref⸗ 
Ern Chrifto wohl in. fen. Chryfoftomus Tom. 
formiret. Nach feiner V. Homil xxxii. nennet 
Auf fahrt aber von dem | Paulum Dockerem Orbis 
Heiligen Delft wunder | rerrarum, und Maximum 
babr erleuchtet, daß fie | Apafßolum, nehmlich der 
die groſſen Thaten GOt⸗ Arbeit nach, 2. Cor. xit, 
tes mit unterſchiedenen | und xnr Hieronymus 
Sprachen ausredeten. | nennet in Hal. uxvil. Pe⸗ 
( 3.) Der Würde nach | trum und Andream Prise 
waren fie mit dem Paulo een Apofoloram, Cy- 


Diener des Hoͤchſten / und rillus Alex, Tom, II. Con. 
einander alle gleich, weil ziz, Part, I. Concil. Ephes 
fie vollkommene Jurisdi-| n. nennet Petrum, Ja- 
tion bon dem HEren | cobum. und Johannem 
immediate bekommen, Apoſtolorum Coryphz- 
7. Cor, X, 29. und deß⸗ os&c, Iſt alſo wider alle 
wegen zwoͤlff Funda- Wahrheit, wenn Bellar- 
menta der Kirchen heiſſen, minus ſchreibet: e Kom 
Apocahpf, RAI. Mat- Font. c, XII. XIII. Es waͤre 
thzus verſtehet cap. K, 2, eine üngleichheit ber Apo⸗ : 
Den  Primaram ordinis,\ (tel; ratione Vocationis » 
weil Petrus am erſten be⸗ tit ordinis und destria 
uffen worden; nicht aber #2, und zwar alfo, daß 
den Suprimatum Mondi Petrus, als ein Prafes 
ehicum und PorePariviom, und Paftor Ordinarius, die 
Dahero fie auch reh, höͤchſte Wuͤrde von Ehri⸗ 
xxvur. Jh. xx, und t.t erlanget, indem er ihm 
Corinth. xii, Alle genen die Löſe⸗Schluͤſßel gege⸗ 
het werden Prinelpes. G3 bn Die andern 3fpo» 
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ſtel haͤtten ſolche hohe 
Wuͤrde nur erlanget als 
Legaten und extraordi- 
nari Paſtores, als wel 
che dem Apoſtel Petro zu 


Gebote ſtehen muͤſſen. 
Alleine dieſe Meynung iſt 
der gantzen Antiquität 
zuwider. Gleich wie die 
Kirche in der ganzen Welt 
durch unterſchiedene Glie⸗ 
der ift ausgetheilet: Alſo 
ift auch ein Biſchoff⸗Amtz; 
Die Biſchoͤffe aber find 
ausgetheilet, ſaget Cy- 
prianus Lib. Il, Epift. IV. 
Und wenn die Heilige 
Schrifft von dem Vica- 
rio redet, fo verſtehet fie 
allezeit den heiligen Geiſt, 
Job. XII. und X. Da- 
hero Tertullianus de 
Preferipr. unter die Ar- 
ticulos fidei zehlet: Er 
eläuber an jum 
Thriſtum, welcher in 
den Himmel aufge⸗ 
nommen worden und 
welcher geſchicket den 
Vicarium, den Heiligen 
Geiſt. Und bald darauf: 
Ob koe muſſus a Chriffey 
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ur effet doctor veritatis 
und Zicariur Chrifli, (4.) 
Nach der Austheilung 
in alle Welt. Da denn 
unterſchiedene "Traditio 
nes gefunden werden. Eis 
ne ift des Cypriani , wek 
cher vorgiebet, die Apoſtel 
haͤtten zuvor eine Zuſam⸗ 
menkunfft gehalten, und 
die normam doctrinæ 
verfertiget, welche ſie ins⸗ 
gemein heiſſen das Sym- 
bolum Apoſtolicum; 
Hernach waͤren ſie in det 
Welt Ende ausgegangen, 
Origenes in Geneſin und 
Eucherius Lugdunenfis 
eignen unterſchiedene Pro» 
vincien denen Apoſteln 
qu, in welchen fie gelehret, 
als wenn ſie Orient dem 
Themæ und Bartholo- 
mzo ; den Mittag dem 
Simoni und Matthzo; 
Mitternacht bem Philips 
po und Thaddeo; Die 
Mediterraneas regiones 
bem Matthiæ und Jaco- 
bo Jufto ; Die Provin- 
cien Maris Mediterranei 
dem Johanni. und Ans 

bred; 


dreaͤ: Occident dem Pe- 


tro und Jacobo; und das 
gantze Heydenthum dem 
Paulo zueignen. Dahero 
die Roͤmiſche Kirche jaͤhr⸗ 
lich das Feſtum divifio- 
nis Apoftolorum den 5. 
Junii zu celebriren pfle⸗ 
get. Alleine, die gantze 


Sache iſt ungewiß, und 
on des Oſter⸗Feſts ante 


wider alle Hiſtorien. 
APOSTOLICI CA- 
NONES, haben nicht den 
Urſprung von denen Apo⸗ 
ſteln ſelbſten; ſondern ge⸗ 
hoͤren unter die Scripta 
ſuppoſititia. Solches 
beſsweiſet (1.) des Evan- 
geliften Luca Stillſchwei⸗ 
gen, als welcher die Acta 
Apoſtolorum genau und 
mit hoͤchſten Fleiß unter⸗ 
ſuchet, aber nicht ein Wort 
von dieſen Canonibus 
vorbringet. (2.) Der 
neue Stilus. Diener der 
Kirchen werden darinnen 
Clerici genennet, welches 
Dort in den Apoſtoli⸗ 
ſchen Schrifften alle Chri⸗ 
ften ausdruͤcket 1. Ber, 
V. (3.) Das unter⸗ 
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ſchiedene Argumentum, 
ſintemahl ſolche Sachen 
darinnen vorlauffen, wel: 
| he zur Zeit der Apoſtel 
gar noch nicht ſind be⸗ 
kannt geweſen, als die 
Oblatio ſuper altare, die 
diſtincti gradus der E- 
pifcoporum und Presby- 
terorum, die Celebrati- 


JEqvinotctium verum, 
die Vafa aurea & argen- 
tea ſanctificata, die Sy- 
nodi bis inſtituendæ in 
anno, die Diftributio E- 
pifcopatuum &c, welche 
Sachen alle lang nach der 
Apoſtel Zeit eingefuͤhret 
worden. Ich geſchweige, 
daß viel Sachen darin⸗ 
nen vorkommen, welche 
der rechtſchaffenen Lehre 
gaͤntzlich zuwider find, 
Als wenn die Canones 
Apoſtoloci die ſecundas 
nuptias verdammen, die 
Gewiſſen angebunden 
werden an gewiſſe Faſt⸗ 
Tage. Jtem, wenn ſie 
den Eheſtand der Prieſter 
verbieten, und ſonſten viel 

F z Ab- 


Abfurditáten haben, wel⸗ 
che Ofiander in feinen | 
Notis an Diefelben zur 
| Gnuͤge entdecket. Sie ha⸗ 


let nur 50. Canones. Ze 


ſechſte Synodus- probiret 

85. Canones, daß alfo die 

Roͤmiſche Kirche in der 

Zahl dieſer Canonum 

ſelbſten uneinig ift. (.) 

Es koͤmmet darzu das 
Judicium der alten Kir⸗ 

chen, da dieſe Canones 

weder von dem Juftino 

| noch Irenzo erkeñet, noch 
e von dem Clemente, Ori- 
MEI gene, Enfebio, Hiero- 
| nymo, Ambrofio, atha- 


| 
n Codices haben 7o. Der 


fer die rechtmaͤßigen 
Schrifften der Apoſtel ge⸗ 
bracht worden. Ja kein 
Synodus hat ſolche 
Schrifft angenommen, 
wenn wir ausnehmen den 
Conftantinopolitanam 


VI. 4. C. o. (6) Wir 


pherinus, der Pabſt, lac ber finden. 5 
fet 60, zu, oder wie andere none VI. wird der Ehe 


L] 


berufen uns auf den Nu⸗ 
zen der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen. Waͤren dieſe Ca 
nones von denen -Apo 


ben (4.) Numerum in- ſteln; fo würden fie beſſer 
certum. Iſidorus erzeh⸗ gehalten werden, da doch 


die meiften wenig Liebha⸗ 
In dem Ca. 


ſtand der Epifcoporum 
probiret, welchen der Sy- 
nodus Trid, Sef. 24. ver⸗ 
wirfft. In dem Canone 
IX. wird geboten, es ſol⸗ 
len alle Glaͤubigen in dem 
Tempel mit einander 
communiciren; Der Sy: 
nodus Trid. probiret die 
| privat- Meffen. Ich ber 
ruffe mich (7.) auff der 
Roͤmiſchen Kirchen cone 
fens. Sixtus Senenfis 
faget Cih. II. Hunt in hú 


nafio und auguftino unz ſanctionibus quadam, qve 


cum prefentibus | Ecclefia 
dogmatibus non conveni. 
unt. Eb Junt, qui arbi 
inentur , Dos Canones a 
Nicolaitis ».contaminAatos 
& aliis multis Apocryphä 
refperfos, . Vor andern 
beſiehe den Meiſnerum 
Libf, 
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en et — 
libr. IF. de lege Se8, Il. Ar- unreinen und erſticktem 
ticulo L qveft. F. Blut abſtehen ſollten. (E) 
APOSTOLICUM, Das Regimen Ecclefia- 
CONCILIUM, welches ficum, welches fie dem 
die Apoſtelzu Jeruſalem Petro unter denen Juden / 
gehalten / wird befihtieben| dem Paulo unter denen 
(1) denen Perſonen Heyden anvertraueten. 
nach: Da Jacobus / Die Acta dieſes Synodi 
Petrus und Jobannes wurden mit einmuͤthiger 
aus denen Apoſteln; Ti⸗ Stimme angenommen 7 
tus Barnabas und Syl⸗ und an die Könige geſchi⸗ 
las aus denen Viris A- | et) 4k. XV. 
poftolicis zugegen gewe- Apoſtoliſche Maͤñer 
fen; ja alle Gläubigen werden genennet / welche 
zu Jekuſalem demſelben die Apoſtel ſelbſten ange⸗ 
beygewohnet. (2) Denen hoͤret / und alfo ihre Schů⸗ 
Aclis nach / welche ber ler geweſen. Die vote 
treffen (a) den Glauben / nehmſten find (1) Timo⸗ 
da ſie beſchluͤſſen / theils theus / welehen Paulus be⸗ 
Die Chriſten wuͤrden in ſchneidet wegen der Sri 
dem neuen Teſtament al⸗ den zu Lyſtris / und hernach 
leine ſelig durch die Gna⸗ in Epheſo zum Biſchoff 
be Seh Chriſti / wie die einſetzet; ihn darbey auch 
Vater in dem alten Te in zweyen Epiſteln unter⸗ 
ſtament felig worden finds weiſet / wle fi ein Bir 
theils / daß die Beſchnei⸗ ſchoff recht auff⸗fuͤhren 
dung und andere Lega- (oll. (2) Titus / der Cree 
lia nicht nothwendig ſeyn tenſer Biſchoff / welchen 
zur Seeligkeit / wie die Paulus feinen Geſellen 
falſchen Apoſtel ausge. nennet / 2. Corint b. Pillig 
ſtreuet hatten; theils daß (3) Barnabas ein getreu 
die Glaͤubigen von dem er Gefaͤhrte Pauli / AR 
mpm SE IX, 27% 


10 IX, 27, (4) Agabus / ein 
| Prophet des neuen Teſta⸗ 
ments / welcher die Theu⸗ 
rung unter dem Kaͤyſer 
Claudio verkuͤndigte / 44. 
Xl, 25. ($) Ignatius, ein 
9 Diſeipul Johannis ; und 


tiochia / foll, nach dem Ni- 


welche Chriſtus auff ſeine 
Armen genommen. Der 
Käyfer Trajanus ließ ihn 
den Loͤwen 


ta, welchen 


ſchoff zu Athen. 


geſendet werden. 


hernach Biſchoff zu An⸗ 


I cephoro, einer aus Denen | 
E Knaben geweſen feyn / 


vorwerffen. 
(6) Dionyſius reopagi- 
Paulus be- 
Tull kehret / AH, XVI v. ulti- 

ull mo, wird hernach Bi- 
. Der 
Ud Kaͤyſer Adrianus toͤdtete 
| ihn durch das Schwerdt. 
El Zu dieſen Viris. Apofto- 

licis gehören auch Die 70. | 

Sünger des HErrn Chri- 

ſti / Luce X, I. unter wel 

chen ſechs und ſechzig aus⸗ 
Die 
Nahmen dererſelben un⸗ 
terfänget ſich INidorus zu 
erzehlen / doch ohne Grund. 
Dieſes iſt gewiß / daß aus 


dieſen 70. Juͤngern Mat⸗ 
thias zum Apoſtel erweh⸗ 
let worden; und daß die 
andern nach des HErrn 
Chriſti Sieg⸗reicher Hims 
melfahrt der Apoſtel Ge⸗ 
faͤhrten / Geſandten / und 
Mit⸗ Arbeiter geweſen / 
Coloff. Ii, 7, Corinth, IF, 
7. Philipp, Il, ig. Denn 
die Apoſtel ſchicketen die⸗ 
ſelben Juͤnger zu andern 
Voͤlckern / die Chriſtliche 
Lehre auszubreiten. Doch 
laß ich andere behaupten 
die Oerter / in welche ſie 
die Apoſtel ſollen geſchi⸗ 
cket haben. Es werden 
auch von etlichen hieher 
gebracht die 7. Diaconis 
welche die Apoſtel zum 
Dienſt der Armen be⸗ 
ſtimmet / 44. VI, 3. 


Apoſtoliſches Sym⸗ 
bolum wird nicht alfo 
genennet effecZive , gls 
hatten folches die Apoſtel 
felbften verfertlget / eoe fie 
in alle Welt ausgegan⸗ 
gen / und allen Kreaturen 
geprediget. Wenn die⸗ 
fm 


AP. .39 


fem alfo waͤre / fo hätte) in Britannia, welche A. 
gewiß Lucas eine ſo wich. C. 530. die Leute zum 
tige Sache in feinen A- Chriſtlichen Glauben bee 
Eis nicht mit Stillſchwei⸗ kehret / und ihr Collegium 
gen uͤbergangen / als wel in ein Cloſter verwandelt 
cher ſonſten alle Thaten hatten. Dieſe lebten we⸗ 
der Apoſtel fleißig auffge⸗ der nach der Regul des 
zeichnet. Ja man hätte | Benedicti, noch nach der 
etliche Veſtigia in der An- f Regul des Bafilii M. fone 
tiqvitaͤt, welche aber nir dern nach Apoſtoliſcher 
gend zu finden. Dero⸗ Art. Sie wuchſen in kur⸗ 
wegen wird dieſes Sym- | ger Zeit über 2000. und 
bolum alfo genennet ma- | tbeileten fid) in 7. Hauf⸗ 
terialiter, weil es aus Den | fen ein / weil spec- III. 
Apoſtoliſchen Worten zus] fieben Kirchen erzehlet 
fammen getragen / und, als werden. Dieſe lobeten 
ein Compendium die die H. Dreyeinigkeit in 
Apoſtoliſche Lehre in fid) f ihren Hymnis diurnis 
halt. Dieſes Symbolum | und no&turnis mit unab⸗ 
hat die erſte Kirche fo hoch laͤßlichem Fleiß / lebeten 
gehalten / daß es die Ca- von der Arbeit ihrer Haͤn⸗ 
techumeni täglich herſa⸗ de / bedeckten ſich mit Fels 
gen muͤſſen / und bey ber len / und hatten eine enge 
Tauffe oͤffentlich hören | Kutte / wie auch ein weiß 
lieſſen; ſondern auch / daß fes Kleid. Sie giengen 
es alle Glaͤubigen taͤglich zu Fuſſe / predigten das 
wohl betrachten. Evangelium unter den 
APOSTOLORUM | Heyden / tauffeten die 
SCRIPTA SUPPOSITI- Bekehrten / riſſen benGiós 
TIA, ſuche Apocrypha, | bens Tempel nieder / fun- 
APOSTOLICI wa⸗ dirten hin und her neue 
ren vordeſſen Philofophi v fa lebten ſehr zs 
f ig / 
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fíg/ beſucheten Die Kranz 
cken und Sterbenden 
Durch dief Viros Apo: 
ſtolicos wurden viel Vol 
cker zum Chriſtlichen 
Glauben bekehret / auch 
nicht wenig Kloͤſter an vic- 
len Orten erbauet. Ihr 
erſter Abt war Congel- 
lus, aus deſſen Difciplin 
hervor kam S. Gallus, 
welcher mit ſeinen Geſel⸗ 
len zu denen Burgundi⸗ 
ern gegangen / und allda 
ein Gloffet erbauet. Bald 
aber in das Schweitzer⸗ 
Land gegangen und allda 
die Innwohner A. C. 614. 
zum Chriſtlichen Glauben 


bekehret. Er iſt darauff nigen K 


in die Woften gegangen / 
und hat in ſeiner Cellen 
die uͤbrige Zeit ſeines Le⸗ 
bens zugebracht. Nach 
ſeinem Todte baueten ſie 
nicht allein ein Cloſter / 
ſondern auch dabey eine 
Stadt zu Ehren / welche 
biß auff den heutigen Tag 
beruͤhmt iſt / und St. 
Gallen heiſſet. In dem 


VIII, Seculo legte der Kor | 


chen auff 7 

der Art des Beneclicki lea 
ben ſolten / weil damahls 
alle Ordens ⸗ Leute diefe 
Regul reſpectiren muz 
ſten. 

APOSTOLICI. er 
tzer wurden zu Zeiten der 
Apoſtel genannt ade. fale 
oſteln / welche fid) 
dieſen Nahmen zueigne⸗ 
ten / damit ſie deſto leich⸗ 
ter die Einfaͤlligen betruͤ⸗ 
gen koͤnten. Cramerus 
Arb, Heret. Conſang vi ni, 
saris p. 69. mahet drey 
Species dieſer Ketzer. 
| Die erſte Speciem Derje 

etzer / welche die 
Bucher des alten und 
neuen Teſtaments bers 
werffen. Hieher bringet 
er den Simonem: Ma- 
gum, die Bafılidianos , 
Marcionitas, und andere 
mehr. Die andere Claf 
fem derjenigen / welche 
bey der H. Schrifft auch 
viel libros ſpurios und 
ſuppoſititios tolerirten. 
Die dritte Cell ift Der 
jeni 


vA L9] 
(cbe Apt 


jenigen / welche aus der 

elation unterſchiedener 
allen Leute lauter Glau⸗ 
benga Articul gemacht / 
aus welchen noch heuti⸗ 


AP. AQ; AR. 


Weine vermenget bey der 


ges Tages die Traditio» | 


nes der Paͤbſtiſchen Kir⸗ 


che erwachſen. 
Apoſtel⸗Feſt ce- 
lebrireten ſie vordeſſen 
den erften Maji, mit dem 
Feſt Philſppi und Jacobi / 
bep denen Griechen den 
30, Junii. 
APOTACTICI WER 
den alfo genennet von dem 
Griechiſchen Worte >- 
marlen fegreg ate. Iſt al⸗ 
ſo eben (o viel / als valedi- 
cere, oder renunciare ali- 
eni & de/pondere fe certo 
ordini, . Diefe renünci- 
ivten dem Seculo, und 
ſahen allein auff die zu⸗ 
kuͤnfftige Herrlichkeit. 
Sie liebten den Cceliba- 
tum, und hielten den Eh⸗ 


net / . Tim, IF, 2. 


í 


ſtand vor gering / da doch Urotalt. 
Paulus eine ſolche Lehre kehrete fie zum Chriſtli⸗ 
eine Teuffels⸗Lehre nene chen Glauben, Eufebi- 
us Hiſtar. Eoelefafl.c. 19, 
AQVARII find gewiß Doch der gottloſe Mu- 


dem Wein. 


91 
fe Ketzer, welche vehaup⸗ 
ten, der HErr Chriſtus 
habe Waſſer mit dem 


erſten Einſetzung des A⸗ 
bendmahls. Drum ge⸗ 
brauchten ſie entweder al⸗ | 
fein Waſſer, oder ver⸗ | 
miſchten das Waſſer mit 
Cramerus 
loc. cit. p. 310; und dieſe 
Ketzer gehören zu denen 
Encratitis, 

AQVEI waren Ketzer, 
welche leugneten, daß das 
Waſſer bon GOtt wäre 
geſchaffen worden, ſon⸗ 
dern von Ewigkeit gewe⸗ 
ſen. Dieſer Ketzer geden⸗ 
(fet Auguftinus, 

ARABIA war vor uhr⸗ 
alten Zeiten bekandt. Die 
Einwohner dieſes dandes 
erwieſen der Sonnen 
goͤttliche Ehre, wie He⸗ 
rodotus anzeiget , und 
zwar unter dem Nahmen 
Origenes be⸗ 


ham» 
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hammed nahm bald E⸗ 
gypten weg, und verfin⸗ 
ſterte das gantze Land mit 
lauter Abgoͤtterey. Denn 
gleichwie er ſelbſten aus 
Arabia war, fp kam es 
ihm dazumahls leicht vor, 
das gantze Land wieder 


zu bezwingen, unb die 
Chriſtliche Lehre auszu⸗ 


rotten. 


ARABICI waren Re; 


ger in dem IH, Seculo. 
Und wurden von dem Au- 
guſtino vrm ,I ge⸗ 
nennet. Sie lehreten, die 
Leiber ftürben zugleich mit 
denen Seelen, jedoch wuͤr⸗ 
den beyde an dem juͤngſten 
Tage refticuirer werden. 
Origines hat ſo hefftig 
mit ihnen diſputiret, daß 
viel von dieſer Ketzerey 
abgelaſſen, und fid) zur 
wahren Kirchen begeben, 
Euſeb. ll. JL. cap. Die⸗ 
ſen ſind faſt diejenigen 
Ketzer gleich, welche ver⸗ 


AR. 


Creutz: Heute wirſt du 
mit mir im Paradieß 
feyn ! Luc. XXIII, 42. 
ARCHIDIACONI , 
v. Diaconi, 
ARCHIEPISCOPI 
waren viererley, (1) Pa- 
triarchen, alg die hoͤch⸗ 
ſten Interpretes der Pa- 
trum, und die die Ober⸗ 
Stelle innen hatten, (2) 
Arc bicpifcopi , welche die 
Hoͤchſten unter denen Bi- 
ſchoͤffen waren, und über 
die Metropolitanos zu ge⸗ 
bieten hatten. (3) Metro- 
polizani wurden alfo ger 
nennet a menſura Civi- 
tatum, weil ſie gemeinig⸗ 
lich über ganbe Provinck 
en geſetzet waren; und (4) 
die Arebidiaconi, die ab 
leine denen Diaconis und 
Geiſtlichen zu befehlen 
hatten. Perriarthen wa⸗ 
ren anfangs nur dre ye. 
Der Romanus, Alex an- 
drinus und Antiochenus, 


mennen die Seelen ſchlaf⸗) doch nicht fübordinati , 


fen, biß auff den Tag des 


ſondern coordinati, In 


Gerichts, da doch Chriſtus dem Seculo IV. kamen 
ſaget zum Schaͤcher am noch hinzu der Conffan- 


tinar 


AR, 9 


Beyſeyn anderer Biſchoͤf⸗ 
fe, entweder abſolviret, 
oder verdammet. 


1 


tinopolitanus und Hiero- 
fülymitanus, Wenn die 


Archiepiſcopi fpeciali- 
ter dicti entſtanden, und 
ob ſolches geſchehen nach 


(4) 
Sie vermochten viel in 
der Cenſur unb Correcti- 


des Cypriani, Zeiten A. „n der Sitten. Denn 
C. 200. laß ich Qvenſtaͤd⸗ fie, klageten andere Bir 
ten ausmachen in feinen ſchoͤffe an, fufpendircten 
Antiq vitatibus Eccleffas | dieſelben ja ſie excom- 
flicis, p. io, Ihr Amt | municiveten fie gaͤntzlich. 
war, daß jie (1) die Bi⸗ (5) Sie beſuchten die 
ſchoͤffe ordinireten, und Kirchen in ihrer Pro- 
ohne ihren Conſens kein | ving , brachten boͤſe Gez 
Biſchoff durffte vor einen wohnheit ab, fuͤhreten gue 
ordinirten gehalten wer⸗ te Difciplin ein, und tha⸗ 
den: (2) In Zuſam̃en⸗ ten alles, was zur Auff- 
ruffung der Synodo- nehmung der Kirchen diez 
rum ihre Dexteritäf er⸗ neten. Ob fie gleich An⸗ 
weiſen, wie Cyprianus; fangs mit denen Tetra- 
ein Biſchoff zu Cartha- | politanis einerley Wurde 
go, die Kirchen zu Africa | hatten; fo wurden fie doch 
zuſammen ruffete, (3) bald über dieſelben erhoͤ⸗ 
Sie hatten groſſe het, daß ihnen die Tetra- 


Macht in denen appel- 
latsonibus, Wenn ein 
Presbyter oder anderer 
Clericus von einem Bi⸗ 
ſchoff der Religion wegen 
verdammet war, ſo appel- 
lirete derſelbe auff den 
Archiepiſcopum , und 
wurde von ihm, in dem 


politani zu Gebote ſtehen 
muſten. Alſo waren die 
Archiepifcopi dazamals 
der Kirchen GOttes febr 
nuͤtzlich. Aber mit der 
Zeit zogen ſie groſſes 
Reichthum an ſich, und 
ſorgeten wenig vor ihr 
Amt. Ja, es kam endlich 

, da, 


dahin / daß die Archie- 1fthen Elemente vermenget 
pifcopi bloß den Nah⸗ werden folte, (3.) Sie 
men behielten / ſich wie verwarffen meiſtentheils 
weltliche Fuͤrſten auf⸗fuͤh⸗ das alte Teſtament; doch 
reten Königen und Fuͤr⸗ die Apocryphos libros 
fien in ihre Jura griffen 7 lieſſen Jie gelten. (4.) Sie 
und ihre Amts⸗Sorgen lehreten von der Rechtfer⸗ 
geringen Clericis auftru⸗ tigung: Die Menſchen 
gen / welche Gewohnheit | würden gerecht und ſelig 
noch heutiges Tages in wenn ſie gleich ein (damos 


der Roͤmiſchen Kirchen 
gebraͤuchlich iſt. 


liches und liederliches Le⸗ 
ben fuͤhreten / ſo ſie nur el⸗ 


Arcaoxrıcı formen nige Wiſſenſchafft von 
her von denen Valenti- Gott haͤtten. 


nianis unter dem Con- 


AREOPAGITE MÜ 


flantio; Sje gaben vor / | ren Richter zu Athen / weh 
ö 


(i) die Welt Wäre ges | 


che mit verbundenen Au⸗ 


ſchaffen worden von un⸗ 
terſchiedlichen himliſchen 
Ppoteſtaͤten / und ſetzeten 
über die ſieben Himmel 
ſieben Engel / als Motores 
und Gubernatores der 
Himmel / daher ſie aud) 
den Nahmen der Ar- 
chonticorum bekommen. 
C) Sie verwarffen alle 
Sacramenta / die der 
Err Chriſtus eingeſetzet / 
und fagten: Es wäre un 
mürdig/ daß eine geiftliche 
Sache mit einem irrdi⸗ 


gen das Recht ſprachen, 
Der⸗Gerichts⸗Platz felber 
hieß "Areopagus , und 
war von uhr⸗alten Zeiten 
her bekannt. Der Apo⸗ 
ſtel Paulus erſchien vor 
dieſem Gerichte / hielt vos 
Demfelben feine Schutz 
Rede / und zeigete an / tede 
rum er denjenigen Altar 
dem wahren GO ge⸗ 
widmet / welcher zuvor 
einem unbekannten Gott 
confecriret geweſen. Dios 
nyſius Areopagita wat 

e 


ein Raths⸗Herr in dieſem 
areopago, Als er zu He- es 
liopoli in Egypten denen 


Studiis ergeben / und die 
grauſame Sonnen⸗Fin⸗ 
ſteryiß anſatze / welche 
bey beg Herten CHriſti 
Todt ſich begeben; ſagte 
er zu dem Apollopha- 
em, einen -Philofo- 

t Aut Deus aui 
pali! Hr „Auf Iun 


UitHr, 


die Befreyung des 
& nis des Evange 
Uſten bon feinem Exilio 
der kam nach Rom / und 
beſprach ſich unterwegs 
in der Stadt Ephefo mit 
dem Johanne. Er wur 
de enthauptet unter dem 
Kaͤyſer Adriano. 
ARIANER haben den 
ahnen von dem Axio, 
einem Presbytero zu Ale* 
Xandria in Egypten / wel⸗ 


cher denen Philofophi: 


95 


1 (len mehr / als 
ſich gebůhrete / anhieng. 
Er folgete anfangs dem 
Irrthum des -Meleri 
nach / und ward von dem 
Petro, bem B 


Biſchoff Das 
elbſt / der Kirchen wieder“ 
um verſoͤhnet / und dald 
der Diaconorum, bald 
der Presbyterorum Or⸗ 
den elnverleibet. Als der 
Biſchoff / Petrus, Todtes 
verblichen / und ihm Ale: 
ander in der Biſchoͤffli⸗ 
chen Wuͤrde vorgezogen 
wurde / fieng er aus Lm 
gedult und verkehrter ZE- 
mulation an / neue Lehren 
son dem Sohn GOttes 
zuszuſtreuen. Anfangs 
zwar nur heimlich / her⸗ 
nach’ als er von unters 
ſchiedenen getadelt ward / 
öffentlich. Alexander 
wolte ihn zwar von dieſer 
boͤſen Mehnung abfuͤhren 
in unterſchledenenGeſpraͤ⸗ 
chen / weil er aber nichts 
ausrichtete mit denen viels 
faͤltigen Zureden / ſo ruf⸗ 
fete er den Synodum A- 
lexandrinam zuſammen / 
und 
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und verdammete mit 100. 
Biſchoͤffen die Ketzerey 
des Arii , und ſatzte ihn | nen Arianern fich mache 


von dem Amt ab. Dieſer 
flohe zu dem Eulebio, 
dem Nicomedienſiſchen 
Bifchoff , feinem alten 
Freund und Polici, triebe 
ihn zu ſeinem Schutz auff. 
Wiel wurden beweget 
durch die Autoritaͤt des 


| Conftantii Schutz wa⸗ 
ren, welcher ſelbſten zu 


de⸗ 


te, den Athanafium ver⸗ 
folgete, vor die Arianer 
einen Synodum anſage⸗ 
te, und alfo Anlaß gab / 
daß fid) dieſe Ketzerey faſt 
durch den gantzen Orient 
ausſtreuete. Dieſer Ke⸗ 
tzer ſelbſten nahm ein er⸗ 


Eufebii , und traten auff ſchrecklich Ende. Denn 


die Seite des Arii. Alſo 
wurde diefe Ketzerey je 
mehr und mehr ausge⸗ 
ſtreuet, daß auch Con- 
ftantinus M. zu Nicea in 
Bithynia ein allgemeines 
Concilium zuſammen 
ruffen, dieſe Ketzerey ver⸗ 
dammen, und den Arium 
in das Elend verjagen 
muſte. Es blieb daben 
nicht. Die Cohftantia, 
des Conſtantini Schwe⸗ 
fter, des Licinii Wittwe, 
wurde mit dieſem Ariani- 
ſchen Gifft angefüllet, und 
nach des Käufers Todte 
wurde dieſe Ketzerey deſto 
mehr ausgebreitet, je mehr 
fie unter des Kaͤyſers 


nachdem er nach ſeinem 
falſchen Eyd⸗ Schwur 
von der Kirchen GOttes 

angenommen werden ſol⸗ 

te , richtete Ambrofius 

und Alexander durch ihr 

Gebet aus, daß dieſer gotte 
loſe Ketzer in einem heim⸗ 
lichen Gemach feine Ein 
geweide ausſchuͤttete. 
Was ſeine Irrthüͤmer ans 
langet, (o laͤugnete Arius 
anfangs Die Gottheit 
Chrifti, daß er dem Vg⸗ 

ter weder Confubjlantia- 

lis, noch corternus waͤre, 

auch nicht ex Subftantia 
Patris, oder ex Patre gt» 

zeuget; ſondern c 7 o 
av, und ſpielete alfo mit 
die⸗ 


Diefen Particulis, ex gvo, 
in quo und per quem. 
Als die Nechtglaͤubigen 
affirmirten, Chriftus må- 
re ouosaYG, coejfentialis, 
coetermus , und ejusdem 
Aignitatis cum Patre ; fo 
befenneten die Ariani Fels 
nes, fondern nenneten ihn 
opos, und alſo eine 
Creatur, welcher vor der 
Welt Anfang von dem 
Vater gemachet waͤre. 
Seinen Betrug, welchen 
e in denen vielfaͤltigen Re⸗ 
den gebrauchet, entwirfft 
zur Gnuͤge Pappus Hif, 
Ecclef. p. $2. biß 291. Doch 
dieſe Ketzerey wurde nicht 
gedaͤmpffet mit des Arii 
Todt, ſondern fraß weiter 
um ſich, biß ſie von dem 
Kaͤyſer juſtiniano ziem- 
lich gedaͤmpffet wurde. 
Abſonderlich waren die 
Arianer febr grauſam ge⸗ 
gen die Rechtglaͤubigen 
Unter der Vandaler Koͤni⸗ 
ge in Africa. Denn als 
ihr König, Genfericus; 
Carthaginem eingenom⸗ 


men hatte; fo entzog er DM Tetradeitæ gt» 


AR. 
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denen Catholicis die Kir⸗ 
chen, und raͤumete ſie den 
Arianern ein. Sein 
Sohn, Hunericus, mads 
te es weit aͤrger, und 
graffirete wider die Recht⸗ 
glaͤubigen mit allerhand 
Martern, Exilio und 
grauſamen Ermorden. 
Und dieſe Verfolgung 
waͤhrete, biß auf das Se- 
culum VI. nach Chriſti 
Geburth. Sonſt iſt der 
Arianer Ketzerey fortge⸗ 
pflantzet worden durch die 
Arianos, Aétianos , Eu- 
nomlianos, Eudoxianos, 
Macedonianos und ati 
dere mehr, von welchen 
die Rahmen fuhe. 
ARMENII waren dee 
wiffe Ketzer, welche (1.) 
leugneten, Chriftus hätte 
einen menfchlichen Leih 
aus der Jungfrau Maria 
angenomen, ſondern haͤt⸗ 
ten denſelben in dem Au⸗ 
genblick der Conception 
allbereit gehabt; (2.) fie 
führeten alfo vier Perfo 
nen in der Gottheit eig 


nen⸗ 


nennet wurden. 63.) Sie gen tauſend Doͤrffer / und 
gaben vor / die GOttheit um die Staͤdte Tabris 
haͤtte gelitten / und weilſie und Cafwin mehr als 
das Creutz des HErrn 2000, Häufer und 500, 
ehreten und anbeteten / ſo Kirchen haben. Die Ar⸗ 
wurden fie swuegAdirpay meniſche Kauffleute find 
von denen Recht⸗glaͤubi⸗ | in Perſien am reicheſten / 
gen genennet. Pappus loc. und treiben in und auſſer⸗ 


cit. Pag. 335. 336. 
ArmeniſcheChꝛiſten / 
welche heutiges Tages 
in dem Perſiſchen Rei⸗ 
che wohnen / waren vor 
deſſen der Griechiſchen 
Kirche zugethan; Nun 
EEUU aber abgeſondert / und has 
LEA ben ihren eigenen Patri- 
EDO archen. Dieſer wohnet 
zu Isfahan, ín der Borz 
ſtadt Tzulſa, allwo die 
HN Armenier gute Gelegen⸗ 
OP heit haben / von bem Kö 
al nig durch gantz Perſien 
Wl bey ihren Privilegien gez 
laſſen / und mit Tribut 
nicht ſo hart beichtyeres 
werden / wie in Der Tür- 
ckey zu geſchehen pfleget. 
Ihre Gemeine iſt ſehr 
groß / ſintemahl fie allein 
zwiſchen den Stroͤhmen 
Kur und Aras in Gebuͤr⸗ 


halb des Landes groſſe 
Handelſchafft. Die uͤbri⸗ 
gen Armenianiſchen Chri⸗ 
ſten in Aſia haben noch 
ein Haupt / welches ſie / in 
Anſehen des groſſen 
triarchens / den kleinen Pa⸗ 
triarchen nennen / deſſen 
Reſidentz in Cilicia. Den 
Unterſchied der ermeni 
ſchen und Griechiſchen 
Neligion entwirffet Rof- 
ſæus am 621. Blat. 
ARMINIANIEommeN 
ber von dem Jacobo Ar- 
minio, «inem Profeflore 
zu Londen in Holland / wel 
cher ſchiene / als wolte er in 
fünf Articuln zu denen 
Evangeliſchen hinzu tre 
ten. Er leugnete die Prede- 
ftinationem und Irepro« 
bationem abſolutam. Et 
introducirete eine Voca: 
tis · 
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tionem univerfalem jum monttranten wurden in 
ewigen Leben / und eine ' biejemSynodo verdamet. 
allgemeine Efficaciam Andere wurden indas E- 
des Todes Chrifti. Doch xilium verjaget; andere 
behielt er die übrigen Irr⸗ in das Gefaͤngniß geſtoſ⸗ 
thuͤmer der Reformirten en; etliche gardes Lebens 
ín dem heiligen Abend- beraubet. Ja die Sache 
mahl und andern Glau- haͤtte bald die Holländer 
bens + Articuln. Dem zu einem Krieg gebracht. 
Arminio folgete alsbald! ARCHIMANDRITA 
nach Conradus Vorſtius, war der Abt oder vor⸗ 
und wurde deßwegen von nehmſte Monarch bey de⸗ 
der Univerfität verfto( nen Griechen. Er wird 
fen. Doch ihm wider, fo genennet von dem 
ſetzte fid) alsbald Goma- Griechiſchen Wort uvas- 
rus. Es erfolgeten groffe Ye, /pe/mnca, weil der 
Streit⸗Schrifften wider⸗ Moͤnche Zellen in denen 
einander zwiſchen den Hoͤlen und verborgenen 
Gomarum und Armini- Waͤldern waren. Bey 
um, Und weil fid) die denen Lateinern ift dieſer 
Arminianer ſehr beſchuͤ⸗ Titul denen Prælaten und 
zeten / fo hieſſen fie Re- Archi - Epifcopis zuge- 
monſtrantes, die Goma- eignet worden s ja die 
riften aber die Contrare- Vornehmſte unter denen 
monſtranten. Es wurde Nonnen wurde genennet 
deßwegen zu Dordrecht Archimatiſſa. 
ein ſonderbahrer Synodus! ARCHIOECONO- 
angeftelletgu welchen aus MUS wurden fo genennet / 
Franckreich / Deulſchland welcher der Kirchen Oes 
und Schweiß die refor⸗ cononi verwaltete, 
mirten "Theologi zuſam⸗ ARCHIPARAPHO- 
men kamen. Die Re- NISTA wurde genenact 
G 2 der 


der vornehmſte Cantor, 
welcher zur Zeit der O- 
blation in dem Opffer 
das Waſſer darreichen 


muſte. Er heiſſet ſonſt 
Præcentor, weil er into- 
nirete bey dem Anfange 
der Meſſe / wie auch Ar- 
chiphoniſta. 
ARENARIUMnenne⸗ 
gen die alten Chriften ihre 
Kirch⸗Hoͤfe / oder Cryptas 
Arenarias. Sie begruben 
darinne der Verſtorbe⸗ 
nen Leichname / und fal- 
vireten ſich in dieſelbe zur 
Zeit der Verfolgung. 
ARTOPHORION 
war ein guͤlden oder filz 
bern / ja wohl gar Hoͤl⸗ 
zern Gefaͤß / darein die 
Griechen das uͤberbliebe⸗ 
ne von dem geſeegneten 
Brodt verwahreten. 
ARTEMONITE mer: 
den alfo genannt von Dem 


ARTEMONE, welcher 


des Ebionis Lehre wie⸗ 
derum 
Sein groͤſter Irrthum be⸗ 
ſtund hierinnen / daß er 
von dem HErrn Chriſto 


auffgewaͤrmet. 


falſch judicirete / wie ſol⸗ 
che Lehre Eufebius Lih. 
V. Cap, XXVIII. wieder 
legte. Die uͤbrigen Irrthuͤ⸗ 
mer bat Cramerus Loc, 
cit. Claf: guart. Cap. III. 
ARTOTYRITE wen 
ben fo genennet / weil fie 
in dem heiligen Abends 
mahl auſſer dem Brodt 
fib des Kaͤſes be dienet / 
weil der Kaͤſe die beſte 
Frucht der Speiſe ift; 
und der HErr Chriftus 
ſelbſten bey der Einſetzung 
des erſten Abendmahls 
ein Lamm gegeſſen. Pap- 
pus loc, titate p. 233e 
Armuth wurde alle⸗ 
zeit reichlich verſorget. In 
der erſten Kirchen brach⸗ 
ten ſie zuſammen ihre 
agapas und allerhand 
collationes, darvon die 
Armen erhalten wurden, 
Die Apoſtel ſelbſten ſetze⸗ 
ten Darüber ſieben Dia- 
conos. Die Steuer wur⸗ 
de hernach deſto fleißiger 
eingeſamlet; iemehr ſie 
forgeten vor die Verlaſ⸗ 
ſenen unter denen groſſen 
Ver⸗ 


niſchen Kaͤyſer. Nach 
derſelben Verfolgung 
richteten ſie gar Haͤuſer 
vor das Armuth auf. 
Gregorius Nazianze- 
nus ſchreibet Omtione 
XXXVII, Fol. 465. wie 
auch Ortione XXX, fol. 
$11. daß die Fabiola, eine 
beruͤhmte Frau in Rom / 
ein ſolches Hauß zu Rom 


auffgerichtet / und dar⸗ 


ein bringen laſſen alle / 
welche auff der Gaſſen 
kranck gelegen. Eufta- 
dius, ein Biſchoff / ließ 
dergleichen Armen⸗Hauß 
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bigen. Die Unwuͤrdigen 
ſchloſſen ſie aus. Da aber 
ein Mißbrauch wolte ein⸗ 
ſchleichen; ſo macheten 
fie gewiſſe Geſetze / metn 
und wie ſolche Wohlthat 
folte ertheilet werden. Ja 
denen wohlverdienten 
Leuten ſchicketen ſie in die 
Haͤuſer Geſchencke. End⸗ 
lich kamen gar die Nofo- 
comia auf / zu dieſen ſchlu⸗ 
gen ſie meiſtentheils lie⸗ 
gende Gruͤnde / damit 
das Armuth moͤchte ver⸗ 
| forget werden, 


| ARTICULI 


vor die fremden Leute guf⸗ 
richten. Bafılius ſchrei⸗ SCHMALCAELDICI 
bet an einen gewiſſen O^ werden fo genennet von 
berſten / Eoiſtol. gi: Me. dem Staͤdtgen Schmal- 
ceffarium bs folatinm calden in Thuͤringen / all⸗ 
procumntes Nofocomos , wo diefe Articul bon dem : 
Medicos, Doctores, & Luthero geſchrieben / und 
ceteros artifices in prom- von der Kirchen appro- 
ptu babere debent; qve biret worden. Die Ge⸗ 
cum ad vitam vimlem, legenheit dazu gab die 
tum eriam ad honeſtiorem Hoffnung wegen eines 
vivendi rationem defde- freyen Concilii, welches 
emt, Und folche Wohl, der Pabſt Paulus IIT. des 
thaten giengen allein auf nen Proteſtirenden Staͤn⸗ 

G 3 den 
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den machete / drum ver⸗ 
fertigten fte kurtze Articul / | 
welche fie vor dieſem Con 
cilio auffweiſen koͤnten. 
Dieſe Articuli werden 
eingetheilet in 3. Theile: 
Die erſten 4. haben fei- 
nen Streit zwiſchen uns 
und der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen. Der andere Theil 
tractixet die Articul / wels 
che damahls den hoͤchſten 
Streit macheten. Der 
dritte Theil erklaͤret dieſe 
Articulos, welche weni⸗ 
ger ſtretig waren. End⸗ 
lich wird was hinzu gefuͤ⸗ 
get von der Aberglaͤubi⸗ 
ſchen Dedication der 
Tempel / Tauffe der Glo⸗ 
cken ac. 

ASCETE find Moͤn⸗ 
che, welche alfo genennet 
werden / von ber fäglis 
chen Übung der Gottſe⸗ 
ligkeit / und unverdroſſe⸗ 
ner Arbeit. Denn vor⸗ 
deſſen erhielten ſich pfe 
Sonde von der Arbeit 
ihrer Hände / und dienez 
ten darbey GOTT mit 
Gebet / wie Origenes wi⸗ 


a — 


der den Celſum gezeiget / 
Libr. V. pag. 264. 
ASCETERIUM ift 
das Auditorium in De 
nen Kloͤſtern / darinnen 


vor deſſen die Tugend⸗ 


Diſciplin geuͤbet wurde; 
Aber mit der Zeit hat 
nicht allein forche Ubung 
abgenommen / ſondern 
das Wort iſt auch ver⸗ 
derbet worden / daß es an⸗ 
dere Archifterium, at 
dere Architerium, ande 
re Arciſterium, und att 
dere wiederum anders 
nennen. 

ASCETRUE waren 
keuſche Weiber / welche 
doch von denen Nonnen 
einen groſſen Unterſchied 
hatten. Denn da jene in 
denen Kloſtern lebeten; 
ſo hielten ſich dieſe in der 
Einſamkeit auff / und hat⸗ 
ten alda ihre Wohnung, 
Ihr Amt war inſonder⸗ 
heit dieſes / daß fte ſich mit 
ihrem Trauer⸗Geſang Dor 
ren lieſſen bey Beſtattung 
einer Leichen / Svicerus 
Lex, 


ASCI. 
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ASCITJE, welche fo Fepertag. Man kan es 
genennet werden von dem nicht leugnen / daß die al⸗ 
Griechiſchen Worte nec, ten Chriſten vordeſſen mit 
uris, waren gewiſſe Ke⸗ bloſſen Fuͤſſen in dieſem 
tzer / welche als Unſinnige Tage einher gegangen. 
mit einem Sack herum Ambrofius. diſpenſirete- 
liefen / als wären fie die und celebrirete dieſen 
neuen Schlaͤuche des Gb» Tag in der Bet » Woche. 
angeli / die mit Wein ev, | Deutiges Tages wird ín 
füllets Matth. IX, 17, der Paͤbſtiſchen Capelle 
Pappus lor. cit. pag.223- dem Pabſt Aſchen in der 

N SCODRUPTE Geſtalt eines Creußes 
welche auch heiffen Afo- auf das Haupt geftreuet, 
drypte, zubraches ale Diefe AS ben 
Gonna: Hnc ca n otim 
ligen Sacramenta auff: Sunon eines 
FU Kahn elt he Aeſten eines Oelbaumes 

neten / der Gebrauch gebrennet / und alsbald ges 
U Eraman gebüh⸗ weyhet. Die Griechen 
e ſcht denen Chriften folien auch diefe Gewohn⸗ 
tete p wil loc 6. | Deit in acht nehmen. Ce- 
wie 2 Doch Frans remon, Libr. II. cap. 
pag. em js Cenfan- Æneas Sylvius meldet / 
gU Glaf. 1, p. us. ver⸗ E ‚cap. 2. daß fie vor- 
meynet / fie ſeyn einerley f 500% ds 

geweſen mit Denen Afci- | dein een 5 
s. Die Sache bleibet nommen demſe den inder 
us is Aſcher⸗Mittwoche S raus 
ungewiß ſer⸗Kleider angezogen / den 
ASO Ten⸗Mitt⸗ Kopff verhüller/in Die Kir 

woch / iſt in der Roͤmi⸗ che gefuͤhret / und na 
| ift in der Roͤmi⸗ che gefüͤhret / und nach 
(en Kirchen ein groſſer! vollbrachten Gottes⸗ 
G 4 Dien⸗ 
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Dienſte aH ber Stadt 
getrieben. Nachdem er 
die ganbe Faſten⸗ Zeit mit 
bloſſen Fuͤſſen herum ge⸗ 


gangen; iſt er endlich von, 


den Sünden abfolviret/ 
und mit demNahmen des 
Adams bezeichnet 
ASINARILT wurden 
die alten Chriſten genen⸗ 
net von denen Heyden / als 
wenn ſie einen Eſels⸗ 
er enerireten. Und 
dieſe Verleumdung hatte 
ihren Ur prung her von 


der Onolatria welche 
vordeſſen denen Juͤden 
vorgeworffen worden 


"Tertullian. Apocal. cap. 
XPL Dahero der Orden 
S. Trinitatis von etlichen 
genennet wird / Ordo a- 
finorum, Denn wenn 
ſie reiſeten von einem Ort 
zum andern; ſo gebrauch⸗ 
dis fie keine Pferde / fons 
n Eſel. Doch dieſe 
Di rdnung veränderte Cle- 
mens, der *pabjt/ 1267. 
in einer gewiſſen Regul. 
AspASTICUx, falu- 
tatorium, war ein Ort 


aus der Haupt⸗Kirche / in 
welchem die Fremden von 
einem Biſchoffe ange⸗ 
nommen worden. Theo- 
doretus Hiftor. Eccleffaft, 
Libr, P. cap, i7. Denn 
der Biſchoff wurde Das 
rinnen mit heiligen Kleis 
dern gezieret / und bon Dee 
nen Clericis mit Ehrer⸗ 
bietigkeit und einem Lie⸗ 
bes⸗Kuß empfangen. 
Aſchen⸗Topff Ci- 
nerarium, war ein Ge⸗ 
faͤß / in welchem die A- 
ſchen / oder vielmehr Ge⸗ 
beine der Heiligen ver⸗ 
wahret wurden / dahero 
hieſſen die Chriften Cines 
rarli, wie Tertullia- 
nus meldet / weil ſie die 
Aſchen der alten Heiligen 
in groſſen Ehren hielten. 
ASPERGILLUM, wird 
dasjenige Inftrument ge⸗ 
nennet / damit ſie das 
Weyhe⸗Waſſer unter die 
Leute ſtreueten. Die 
Griechen bedieneten ſich 
zuweilen an ſtatt dieſes 
Aſpergilli der Zweige 
von denen Baͤumen / und 
die 


die lateiniſche Kirche foll 
fich. des Syfops in dem 
Charfreytag bedienen. 
Asyıum, Frey⸗Ort / 
war in dem alten Teſta⸗ 
ment hochgehalten. GOtt 
war ſelbſt der Urheber 
derſelben / Num, xxxv, n. 
Beſiehe das Lexicon 
Antig. Bibl. In dem neuen 
Teſtament waren ſolche 
Frey⸗Oerter hochgehal⸗ 
ten. Den Urſprung er⸗ 
klaͤret Pol. Virg. Lib. III. 
Gap. Il. Grotius de jure 
belli & pacis, Lib. II. 
Cap. XXI. Zieglerus in 
Jus Canonicum. Doch 
waren diefe Frey-Oerter 
nicht beſtimmet vor die 


AS. 
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machet / und denen 
Kirch⸗Hoͤfen / Capellen / 
Biſchoͤfflichen Haͤuſern 
und andern Oertern ſol⸗ 
che Afyla zugeeignet. Ja 
Anaſtaſius Germonius, 
des Gregorii XIV. Pro- 
tonotarius, hat ein gan⸗ 
zes Buch de ſacrorum 
immunitatibus Romæ 
1991. geſchrieben. Beſiehe 
den Stephanum Duran- 
dum, Lib, I. Cap. XXVI 
Art. X, de ritibusEccle- 
fie. Doch hat ſolche A- 
fyla verworffen Johannes 
Ferrarienſis, in practica 
Papienfi de forma inqvi- 
fit, und angezeiget / daß 
die Kirche allen Dieben 


Süden / Meuchel⸗Moͤr⸗ und DTodtſchlaͤgern die 


der / Ehebrecher / Heyden / 
ſondern vor die Knechte / 
Schuldner und andere 
Malefiz-Perſonen. Der 
Kaͤyſer Tiberius ſchaffte 
Alyla weg / wegen des 
groſſen Mißbrauchs / wel⸗ 
cher mit eingeſchlichen. 
Die Paͤbſtler haben mit 
der Zeit einen groſſen 
mißbrauch daraus ge 


Freyheit verſtattet. 
Ax RIU NH ward bey 


denen Griechiſchen Chri⸗ 


ſten genennet narthex, 
war ein Ort des Seme 
pels / der Saeriſtey gegen 
uͤber / gegen der Sonnen 
Untergang / gleichwie die 
Saeriſtey gemeiniglich 
gegen Morgen war. Es 
war ſo lang / ſo breit der 
G 5 Tem 
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Li tentes hielten fid) Darin» 

i I nen auff, wie auch ande- 
EI xe. 

|l | AUDIENTES waren 

a Catechumeni, welche al 

| fo genennet wurden theils, 

weil ſie zuvor in denen 

Geheimniſſen der Gott⸗ 

ſeeligkeit informiret wur⸗ 

den, ehe man ſie zur Tauf⸗ 

[N fe kommen ließ, theils, 

| weil fie zuvor die Erklaͤ⸗ 

rung der Schrifft hoͤre⸗ 

ten, ehe das Abendmahl 

gehalten wurde. Es wur⸗ 

den auch genennet Audi- 

entes diejenigen Pœni- 

tentes, welche mit denen 

Catechumenis in den 

pE narthecém gelaſſen wur⸗ 

Dal den, bas ift, in den Vor⸗ 

HIN RUR U) hoff, das Wort GOttes 

T allda anzuhören 5 Doch 

muſten fic vor denen Ca- 

techumenis wiederum 

heraus gehen. Ja dieſe 

Audientes hatten ihren 

eigenen Lehrer, wie Cy- 


det. 
AUDJEI oder AUDE- 


Tempel war, die peni- ANI ſollen abſonderlich 


| 
| 


drey Irrthuͤmer gehabt 
haben, (1) haben ſie der 
Welt valediciret, wegen 
der Ungedult des Creu⸗ 
Bes, (2) in IJnachtnehmen 
der Feſte die Gewiſſen 
ſehr beſchweret, und (3) 
die Schrifft verlaſſen, und 
fich zu denen Traditioni- 
bus Apoſtolicis gewen- 
det. Etliche ſagen, dieſe 
haben mit denen Juͤden 
das Oſter⸗Feſt gefeyert, 
AUDIENTIA war ein 
gewiſſer Ort, oder viel⸗ 
vielmehr der Gericht 
Platz der Biſchoͤffe / in wel⸗ 
chem fie Gericht hielten. 
Dieſer fieng alsbald an 
unter denen Heydniſchen 
Kaͤyſern. Denn als de⸗ 
nen Chriſten alles verſa⸗ 
get war, fo entſchieden fit 
die Sache untereinander, 
fo gut fie konten und! wu⸗ 
ſten. Nach dieſem wur⸗ 
de dieſe Gewohnheit un⸗ 
ter denen Chriſtlichen 


prianus Epi, XIV. mel-| Kaͤyſern continuiret, und 


hat mit der geit fo gewach⸗ 
fen, daß der rechtmaͤßige 
Ge 


- 


brauch verſchlungen wor⸗ 
den. 

AVE MARIA 
iſt der Engliſche Gruß, 
und beſtehet theils aus et 
nem Lob, welchen der En⸗ 
gel Gabriel vor der Jung⸗ 
frau Marig gebrauchet; 
theils aus einem Gebet, 
welches der Synodus E- 
pheſina ſoll hinzu gefuͤget 
haben; als in welchem 
die Maria eine bee 
genennet / und Neftorius 
verdammet worden. Der 
Pabſt Pius V. hat ſolche 
Gewohnheit approbivet , 
und diefe Worte hinzur 
gefuͤget: Nunc & in bara 
mortis noftre, Und die⸗ 
fer Gruß wird in der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche ſo hoch ge⸗ 
halten, daß ſie denſelben 
faſt alle Stunden herſa⸗ 
gen. 

„Aufflegung der 
Haͤnde hat ſeinen Ur⸗ 
ſprung von denen Iſrge⸗ 
liten, welche dieſelben auf⸗ 
legeten in dem Seegen, 


AU, 
Gebrauch von dem Mif- | Ordination, Opffern vor 
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die Sünde, Ablegung des 
Zeugniffes , Kranckhei⸗ 
ten, ꝛc. beſiehe das Lexi- 
con Antigv. Biblic p. gas. 
In dem neuen S'eftament 
ward die Auflegung der 
Haͤnde eingetheilet in die 
erſte und Apoſtoliſche; 
wie auch in die folgende 
oder Eecleſiaſticam. Je⸗ 
ne war wiederum zwey⸗ 
erley: Lwpofftio precepti 
Apofolici, und impofeia 
praxeos Apoſtolicæ. Die 
Auflegung von der erſten 
Gattung war theils eine 
Temporaria , mutabilis 
und particularis , als 
wenn ein Mann mit einem 
bedeckten Haupte ſoll 
weiſſagen oder lehren, z 
Cor, 11, 4. und wenn ein 
Weib ſich bedecken ſoll, 
verf. 6. Wenn man die 
Schwachen mit Oele fals 
ben foll, Aor. XF , 22, 
Theils eine Univerfalis, 
welche ein Gebot batte , 
als da find die Gebraͤu⸗ 
che der Tauffe, Marth, 
XXVII . die Coms 
mus 


munion unter beyder Ge 
ſtalten. Nach der Apo⸗ 
ſtel Zeiten wurden die 
Haͤnde auffgeleget denen 
Heyden, welche ſich zu 
dem Ehriftlichen Glau- 
ben bekenneten. Denen 
Catechumenis bey der 
Tauffe, denen Confiten- 
ten, denen, welche ſolten 
ordinitet werden, 2c. 
Auguſtiner⸗Orden 
kommen nicht her von 
dem Auguftino, wie etli⸗ 
che ftatuiren ; ſondern 


ihr Uhrſprung fállet in das 
Jahr Chrifti MCL. da 


Wilhelmus.DuxAqvita- 
nig, ein Difcipul deg heiz 
ligen Bernhardi, von der 
Reiſe in die heiligen Oer- 
ter wieder kam, ſo erbaue⸗ 
te er unterſchiedene Kloͤ⸗ 
ſter die fie hieſſen Wil- 
helmiter; wären auch 
nach ſeinem Todte leicht⸗ 
lich wieder zerfallen wenn 
nicht Johannes Bonus, 
ein Bürger zu Mantua, 
ſolchen Orden wieder auf⸗ 
gerichtet Hätte. Die Moͤn⸗ 


C 
nicht den 9tabmen der 


f 


che hatten damahls noch! chiſchen Kirche, p 
au 


— 


Auguſtinianer. Innocen- 
tius IV. machete einen 
General uͤber dieſen Or⸗ 
den, und befahl, daß ſie 
nad) der Regul des Au- 
guſtini leben ſolten, da⸗ 
bey die Wuͤſten verlaſſen, 
und in die Staͤdte ſich be⸗ 
geben. Dieſe Moͤnche ga⸗ 
ben vor, Auguſtinus ha⸗ 
be ihnen drey Reguln ge⸗ 
geben: Die erſte von dem 
Kloſter⸗Leben; Die an⸗ 
dere von der Art und Zeit 
zum Gebet; Die dritte 
von einer erdichteten 
Communion. Alleine 
Eraſ mus haͤlt ſolche vor 
nichts. Heutiges Tages 
haben ſie eine ſchwartze 
Kutte, weiſſen Rock mit 
einem Guͤrtel. 
AUTOCEPHALI 
hieſſen die Ertz⸗Biſchoͤffe 
und Biſchoͤffe, welche von 
keinem Patriarchen de- 
pendireten, ſondern ihre 
eigene Jurisdiction bat 
fen. Und ſolche waren 
nicht allein in der Grie⸗ 


AU, AZ, BA, 
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auch in der Lateiniſchen 
anzutreffen. 

AVTOCHEANI 
waren Ketzer, welche leh⸗ 
reten, Chriſtus waͤre ein 
GOTT von ſich ſelbſten, 
und der nicht von dem 
Vater von Ewigkeit her 
Hezeuget worden. 

AZY MIT JE. wur 
den von denen Griechen 
genennet Spotts⸗ weiſe 
alle, welche der Lateini⸗ 
ſchen Kirchen zugethan, 
und zwar dieſer Urſachen 
wegen, weil ſie bey dem 
H. Abendmahl ungeſaͤu⸗ 
ert Brodt allein gebrau⸗ 
chet / niemahls aber das 
geſaͤuerte. Hingegen hief 
fen diefe’, die der Lateini⸗ 
ſchen Kirche zugethan wa⸗ 
ven, die Griechen fermen- 
tarios, weil ſie des geſaͤu⸗ 
erten Brodtes ſich bedie⸗ 
neten. 

B A. 

Babylon war das 
Haupt der Saracenen, 
Denn als dieſe mit un⸗ 


menſchlichen Grauſam⸗ 
keit das gantze gelobte 
Land denen Chriſten ent⸗ 
riſſen, und bey Cæfaria 
über 7000. Chriften ere 
mordet hatten, haben ſie 
fid) auch in Perſien ge 
macht, und ebenfalls ihre 
Grauſamkeit allda erwie⸗ 
fen, big fle Anno Chrifli 
DCXL, Babylon zu ih⸗ 
rem Haupt⸗Ort erwehlet, 
und die Provinzien aus⸗ 
getheilet unter ihre Prefe- 
ctos, welche ſie Sulta⸗ 
nen nenneten. Von der⸗ 
ſelben Zeit an pflantzeten 
fie fort ihre GOtteslaͤſter⸗ 
liche Lehre mit Feuer und 
Schwerdt, daß allein die 
Armenii, Iberi und Scla- 
vi fich und die Chriſtliche 
Religion beſchuͤtzeten, 
Sie giengen wiederum in 
Afꝛicam nahmen vielan 
des weg, verſchonten auch 
nicht der Inſul Cypern, 
Rhodus und andere 
mehr. 
BACCALAUREI, 
kamen auff mit denen ane 
dern GradibusAcademi- 
CIS, 


ET ER iE NEM t 
cis, unter dem Pabſt 


Gregorio IX. wie wir 
oben bey denen Acade- 
miſchen Gradibus gemel⸗ 
det. Heutiges Tages 
koͤnnen diejenigen zur Do- 
ctor-Wuͤrde gelangen, 
welche dieſen Gradum 
haben. In denen Riz 
miſch⸗Catholiſchen Uni- 
verſitaͤten werden etliche 
Biblici Baccalaurei ge⸗ 
nennet, und etliche Sen- 
tentiarii , abſonderlich 
unter denen Religibfen. 
BACCHUS tar nie- 
mand anders, als Noah, 
welcher alfo genenet wor- 
den, weil er den erſten 
Wein nach der Sünd- 
fluth fortgepflantzet. Bey 
denen Heyden wurde er 
als ein Gott des Weines 
verehret. Unter dem Kaͤy⸗ 
ſer Valente wurde ab⸗ 
ſonderlich feine Idolo- 
latrie wiederum einge: 
fübret, und ſolches aus 
gefaſſetem Haß wider die 
Chriften. Denn er ließ 
nicht allein denen Heyden 


BA. 


| 


denen Ketzern zu, die do. 
lolatrie wiederum einzu⸗ 
fuͤhren, welche der Kaͤyſer 
Jovianus abgeſchaffet. 
Sonderlich wurde der 
Bacchus fo verehret , daß 
die Leute mitten durch die 
Gaſſen lieffen, als Unſin⸗ 
nige, und allerhand Bofs 
heit ausübeten. Bloß be 
nen Rechtglaͤubigen war 
er zuwider, welche die 
Apoſtoliſche Lehre vortru⸗ 
gen. Allein dieſer Sp 
rann blieb bald darauff 
in einem Treffen wider 
die Gothen. 
BAJULIVI CON: 
VENTUALES heiß 
fen in dem Orden der Ho- 
fpitalier S. Johannis die 
vornehmſten Confiliarii, 
Eben in dieſem Orden 
hatten fie auch die Capi 
tulares Bajulivos, welche 
in das Capitel zuſammen 
geſchrieben werden. 
BALNEATIO 
ward inEgypten genennet 
der Tag in welchem Chri 


und Juͤden, ſondern auch | ftus getauffet worden 


wel 


chiſche / als LateiniſcheKir⸗ 
che, vor den ſechſten Tag 
des Monats Januarii gez 
halten. Bey denen €- 
gyptiern und Mohren war 
ein alter Gebrauch, daß 
ſie nicht allein das Waſ⸗ 
ſer jaͤhrlich heiligten, und 
die Catechumenos tauf⸗ 
feten, ſondern auch ſelb⸗ 
ſten in den Fluß ſich ein⸗ 
taucheten, und alſo ihre 
Tauffe wieder verneuer⸗ 
ten. Ja! ſie nahmen 
Waſſer mit nach Hauſe, 
und verwahreten ſolches 
biß uͤber das Jahr. Und 
man (aget, daſſelbe Waf 
fer (ep offtmals über zwey 
bip drey Jahr friſch ge 
blieben, 
BALTHEUS 
ift ein Gürtel, mit wek 
chem nicht allein de: Pabſt 
ſeine Kleider guͤrtet bey 
ſeiner Einweihung, ſon⸗ 
dern auch die Biſchoͤffe, 
Prieſter, und geringere 
Kirchen⸗Diener. 


Bamberg war ſonſt 


BA. 
welchem ſowohl die Grie⸗ 


E 
eine Graffſchafft. Aber 
Henricus III. verwan⸗ 
delte dieſelbe in ein Bi⸗ 
ſchoffthum, und erlangte 
deſſen Confirmation von 
dem Pabſt, mit dieſem 
Beduͤnge, daß er Jaͤhr⸗ 
lich in die Paͤbſtiſche 
Kammer hundert Marck 
Silber, mit einem weiſ⸗ 
ſen Pferd, an ſtatt des 
Dributs, legen folte. 
Bann / fuhe ANA- 
THEMA, 
Barbaren nahm in 
dem fechften Seculo foz 
wohl in Italien, als an» 
dern Oertern uͤberhand. 
Denn es riſſen allerhand 
Aberglauben ein. Die 
Paͤbſte flengen an zu betae 
ſchen, und die Hunni, 
Gothi, Longobardi ber- 
wuͤſteten alles. Die La⸗ 
teiniſche Sprache ver⸗ 
wandelten ſie ſelbſten in 
eine neue, und wenig wa⸗ 
ren uͤbrig, welche die Grie⸗ 
chiſche und Lateiniſche zu⸗ 
gleich verſtunden. Caro- 
lus M, begehrete zwar p 
€ 


zu haben, und richtete un⸗ 
terſchiedene Univerfitdz 
ten auff. Alleine nach 
ſeinem Todte wurde al⸗ 
les wieder umgekehret. 
Die Scholaftici tilgeten 
endlich alle Weißheit aus, 


indem ſie dieſelbe fort⸗ 


pflantzen wolten. Das 
Seculum X. hieß deßwe⸗ 
gen das Obfcurum, weil 
wenig gelehrte Scriben- 
ten gefunden worden. 
Die Kirche GOttes kam 
taͤglich in groͤſſere Finſter⸗ 
niß, viel Orden wurden 
eingefuͤhret, und die ſelig⸗ 
machende Lehre von der 
Gerechtfertigung war faſt 
gantz verlohren. Wenn 
gleich etliche Teſtes veri- 
tatis aufftraten; fo druͤ⸗ 
ckete ſie doch des Pabſtes 
Mächt unter. Und die 


Kirche GOttes kam nicht 
eher aus ſolcher Barba⸗ 
ven, biß Conſtantinopel 
von dem Tuͤrcken einge⸗ 
nommen ward, und die 
Griechen, ſamt denen 
Nabbinen, in Italien, 


che Fehler etlicher maſſen 


Franckreich und andern 
Oertern wiederum die 
Original Sprachen in 
ihr Auffnehmen brachten, 
Als nun auch DTeutſch⸗ 
land das Licht der Copias 
chen wiederum geſchie⸗ 
nen, ſo war es dem ſeligen 
Manne Luthero leicht die 
Religion wiederum zy 
purgiren von denen Paͤb⸗ 
ſtiſchen Mißbraͤuchen, 
welche in vielen Seculis 
nacheinander eingeführet 
worden. 


BARTESANISTE, 
waren Ketzer, welche von 
dem Epiphanio geseh 
werden. Sie haben den 
Nahmen von dem.Barde 
fane, einem trefflichen 
Beſchuͤtzer vorhin De 
Chriſtlichen Religion, wel⸗ 
cher hernachmahls in des 
Valentini Ketzerey gefal 
len, und dieſelbe auff daß 
aͤrgſte beſchuͤtzet. 

Bart / iſt eine Zierde di 
Männer. Die Juͤden bid: 
ten ihn in groſſem Wer 
tbe, abſonderlich die 0 

(i 


EN íj 


— 


fier, und wenn jemand | gelium. Chrifti verkhndi- 


der Bart abgefihoren get, 4. XIP, t 


Paulus 


wurde, ſo war es etwas wird auf ihn zornig wegen 
ſchimpffliches nur in groß einer gewiſſen Sache, 
fer Traurigkeit lieſſen ſie doch ohne Verletzung der 


den Bart beſcheren. Die 
Chriſten hielten auch viel 
von dem Bart, und lieſſen 
ihn lang wachſen. In der 
Griechiſchen Kirche be⸗ 
hielten die Prieſter und 
Moͤnche ſolche beſtaͤndig. 
Aber in der lateiniſchen 
Kirchen: lieffen fie ſolche 
abſcheren. Gregor, VII. 
Lib. VIII. Epift, X, Sonſt 
gedencken die Scriptores 
Eccleſiaſtici des Ordi- 
nis Barbaterum, und die 
bekehrten kratres hieſſen 
vordeſſen barbati. Etliche 
Sonde liefen fich 30901 
ſegnen, den Bart abſcheꝛen, 
und confecrireten ſolchen 
Gott. 

BARNABAS war ein ge 
treuer Geferte Pauli, wel: 
cher mit unverdroſſener 
Mühe Anfangs zu Antio- 
chia, hernach zu Jeruſa⸗ 
lem, bald in andern Oer⸗ 
kern mit ihm das Eogn⸗ 


Chriſtlichen Liebe, 44. 
AV, 39. 
BARTHOLONM xs, 
ein Apoſtel, wird vonChri⸗ 
fto beruffen, Mate l. X, 2. 
Die Evangeliſten geden⸗ 
cken feiner nicht viel. Er iſt 
der Indianer Apoſtel ge⸗ 
weſen, wie Kuſebius ſchrei⸗ 
bet, Lib. Ill. Cap, L Lib, 
F. Cap, X. und hat mit fid) 
das abgefchriebene Evans 
gelium Matthzi genom⸗ 
meg: Sie geben vor, er 
habe allda groffe Thaten 
gethan, des Koͤniges 
Tochter vom Teuffel ere 
lediget, daruͤber ihm des 
Koͤniges Bruder die Haut 


abziehen, und endlich kopf⸗ 


fen laſſen. Nicephorus 
ſchreibet anders von ſei⸗ 
nem Todte, Hif, Ecclef. 
Lib. U, Cap. 93. Er ſoll in 
Phrygia an ein Holtz wie 
ein Creutz, gehangen, doch 
aber wunderlich erloͤſet 

BA] feyn, 


ſeyn. Endlich ifr er in Ci- 
licia an das Creutz ger 
ſchlagen worden. Ande⸗ 


BA; 


Dienſtes pflegeten, hieſſen 
Baſilicarii. Mit der Zeit 
wurden auch denen Maͤr⸗ 


re wollen, er habe auch in tyrern und Engeln ſolche 


Armenia und Syria ge⸗ 
lehret. 
bet ungewiß. Seinen 
Gedaͤchtniß⸗Tag begehet 
die Kirche Jaͤhrlich den 
24. Augufti, 
BASILICA wurde 
vordeſſen genennet ein 
groſſer Tempel, von dem 
Griechiſchen Wort Iæ- 
cive, Denn gleichwie 
die Baſilicæ vordeſſen 
Wohnungen der Koͤnige 
waren, (o folten auch grof- 
ſe Tempel dieſen Nahmen 
fuhren, weil fie dem HErrn 
aller Herren, und Koͤnig 
aller Könige eingeweyhet 
waren. Ihre Partes wa⸗ 
ren Narthex, Propyla- 
cum, Navis, Sacrari- 
um, Concha. Von dem 
Ueſprung dererſelben und 
Art einzuweyhen, handelt 
Seldenus de Snedriis 
Lib. III. Cap. V. Par, IL, 
Die Geiſtlichen, welche 
darinnen des. Gottes 


Baſilicæ eingeweyhet. Es 


Die Sache blei⸗ | ift auch nicht unbekannt, 


daß diejenigen kleinen 
Haͤuſer, welche vormahls 
die Frommen uͤber groſſer 
Herren Gräber gebaut) 
wegen gleicher Forma, 
Bafilice genennet mor 
den. 

BASILIDTIANI, SU 
zer des andern Seculi, 
werden ſo genennet von 
dem Baſilide, welches 
theils von feinem Lehrmeſ⸗ 
fier, Menandro , theilg 
von feinem Mi-Schüla 
Dem Saturnino , feinen 
Gifft geſogen, und in € 
gypten ausgeſtreuet: Es 
waͤre der Vater eine Vire 
tus fumma, welche d 
Abraxas genennet. Die 
andere Lehre war, es waͤre 
von dieſem Vater erſtlich 
das vac hervor gekommen, 
und von dieſem das Ao» 
y», und wiederum von 
dem Arya die ez ines, 

von 


BA, 


Hns 


von der egunes die oiae 
und doe, von Diefen 
beyden die Virtutes, Prin- 
cipes und Angeli, und 
wiederum von dieſen der 
Himmel, daß ich andere 
Deliria verſchweige, twel 
che Pappus Hift. Ecclef; 


p.189. weitlaͤufftig ents | 


wirft, Die dritte Lehre 
war, das ss oder primo- 
genitus, welcher von dem 
Patre hervor gekommen / 
waͤre auf die Erden ge⸗ 
ſchicket, und Chriftus ges 
nennet worden, die Men⸗ 
ſchen von der Gewalt der⸗ 
jenigen zu befreyen / wel⸗ 
che die Welt geſchaffen. 
Doch haͤtte er nicht gelit- 
ten, ſondern nur Simon 
von Cyrene; welcher ihm 
das Creutz getragen. Die 
vierdte Lehre war, daß 
alleine die Seele ſelig wuͤr⸗ 
be, der Leib aber verweſe⸗ 
te, und nicht wieder auff⸗ 
ſtuͤnde. Die fuͤnffte, daß 
das Geſetz waͤre von dem 
Fuͤrſten, welcher das 
Volck Iſrael aus Egypten 
heraus gefuͤhret. Die 


— serit tte, — 
ſechſte Lehre. Der Glau⸗ 
be wäre natürlich, und die 
Menſchen von Natur er⸗ 
wehlet zur Seligkeit. Die 
Sitten dieſer Ketzer wa⸗ 
ren ſehr ſchaͤdlich, indem 
ſie die Geilheit vor etwas 
indifferentes ausgege⸗ 
ben. Baſilides ſelbſt ſtarb 
zu Alexandria in Egypten 
unter dem Kaͤyſer Severo, 

BASILIUS M, 
war aus Cappadocia, 
gieng unter der Verfol⸗ 
gung des Diocletiani mit 
feinen Eltern in die Wie 
ften, kam hernach nach As 
then, ſtudirete alda / und 
hatte mit dem Gregorio 
Nazianzeno eine pepa 
trauliche Freundſchafft, 
Als er von dem Juliane 
Apoſtata in den Hoff ge⸗ 
ruffen wurde, reiſete er 
wiederum in die Wuͤſten, 
in welcher er die Jieaut 
foll gemacht haben nach 
welcher alle Griechiſche 
ides 1 0 Erwur⸗ 
de hierauff Biſchoff zu 
Cafarea, IR, n 
ter⸗Gut unter die Armen 
à nud 


E 
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und vertheidigte die War⸗ 
heit ſowohl wider die A- 
rianer, als andere Ketzer. 
Seine Scripta ſind alie 


den, und werden noch ſo 
hoch von denen Griechen 
gehalten, daß ſie dieſelben 
allen andern Patribus 


BA. 


Schulen der Pietát gewe⸗ 


zeit hoch gehalten wor⸗ 


ſen, iy welcher ſich die 
Moͤnche geuͤbet. Alleine 
von denen Votis mona- 
ſticis hat man nichts in 
des Bafilii Regeln. Po- 
lydorusVergilius meldet 
lib. VIL, cap. Il. de Rerum 
Invent, daß das Manns⸗ 


vorziehen. Er ſtarb unter 
dem Kaͤyſer Gratiano, 
und ward herrlich begra⸗ 
ben. 

BASIEIANI kom⸗ 
men her von dem Bafilio 
M. in dem vierdten Secu- 
10, als er ſich in die Wuͤ⸗ 
ſten begeben hatte » fo 
brachte er die Monachos, 
welche ihm nachgefolget, 
zuerſt hervor, theilete fie 
in gewiſſe Collegia ein, 
ſchrieb ihnen Lebens: Rer 
guln vor / und war alſo im 
Griechen Land der erſte 
Uhrheber der Moͤnche / der 
Kloͤſter, und der Lebens⸗ 
Regul, welche fie in denen 
Kloſtern liebeten. Fa- 


bianus lib, de Part. ter. 
meynet, die Kloſter des 
Bafilii M, wären gewiſſe 


und Weibes⸗Volck zwar 
nur ein Kloſter gehabt 
und einen gemeinen Tem⸗ 
pel, doch waͤren die Maͤn⸗ 
ner und Weiber durch ei⸗ 
ne Mauer unterſchieden 
worden. 
| BATILLus, wat 
| ein muficaliſches Inftru- 
ment, welches aus Me- 
| tall beſtund, laͤnglicht , in 
Geſtalt eines Steckens 
doch mit vielen metalle⸗ 
nen Ringen verſehen 
welche eine ſchoͤne Har- 
monie gemachet, wenn 
man an dieſelben ge⸗ 
ſchlagen. Die Arme 
nier gebrauchten ſolche 
bep ihren Kirch⸗Geſaͤn, 
gen, wie Macrobius bt 
zeiget. 
Bayern wurde zn 
dem 
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ß... —— ERVUUTSE I qui 
dem Chriſtlichen Glau⸗ hoͤher gehalten, als Edel⸗ 
ben bekehret in dem ſech⸗ Geſteine, und dieſelben 
fter Seculo. Denn nach⸗ begraben. Der Maͤrty⸗ 
dem die meiſten Francken rer Leiber wurden von Des 
um dieſelbe Zeit den nen Tyrannen mit vielem 
Chriſtlichen Glauben an | Gelbe eingelöfet, und be» 
genommen, fo reiſeten graben. Weil auch die 
Columbanus und Ru- Grauſamkeit deroſelben 
pertus zu ihrem Koͤnige wieder die Leichname mte 
Theodoni, welcher mit tete, und dieſelben zu be⸗ 
ſeiner Gemahlin und dem graben verbothe; ſo ka⸗ 
gantzen Volck die Heyd⸗ men die Chriften offt⸗ 
niſche Religion verlaſſen, mahls in Lebens⸗Gefahr 
und die Ehriſtliche Lehre Darüber , wenn fie ihre 
eingeführet. Es (oll auch Brüder begraben wolten. 
das erſte Kloſter um diefe Doch kan man leichtlich 
Zeit darinnen auffgerich⸗ ſchluͤſſen, daß der meiſten 
tet worden ſeyn. Aven- Begraͤbniß ſehr ſchlecht 
tinus nennet das Jahr geweſen, und meiſtentheils 
Chrifti 574. des Nachts Dae 
x weil fie am Ta 
Begraͤbniß wird fier pee nidi 
7 er ge i 

betrachtet, theils ineqez, Gefahr der Feinde. (2) 
mein, theils abſonder⸗ Die Todren Graͤber. 
lich. Insgemein ſehen In dem alten Teſtamen⸗ 
wir an () die Hochhal⸗ ſe waren die Todten⸗ 
tung deſſelben. Euſebi. Graͤber Abrahams, Sac 
us Jib. IP. Hiftor, Ecclef. und Iſmgel, feine beyden 
cap. XV, bezeiget, daß Sohne. Der fromme 
die alten Chriſten des Po- | Tobias beftattete zur Er⸗ 
lycarpi Gebeine, welche den die umgebrachten von 
das Feuer übrig gelaſſen, feinem Volcke. Joseph 
H3 und 


ng 


und Nicodemus begrue | bierbten. Seculo baueten 
bendenHEren Chriftum; | fie. gewiffe Cœmeteria 


gottesfuͤrchtige Maͤnner 
den Stephanum. Und 
dieſe Gewohnheit haben 
die Chriſten ſo lange in 
acht genom̃en / biß endlich 
Conftantinus M. gantze 
Begraͤbniß⸗Collegia ber 
ſtimmet. Wenn es wahr 
iſt / was Baronius in fei 
nen Annalibus meldet; 
ſo waren dieſe von allem 
Tribut beftepet, der Kaͤy⸗ 
fie Anaftafius confir- 
mirete ſie / und berfabe fie 
mit gewiſſen Einkünften. 
Juftinianus that derglei⸗ 
chen in Novellis, und hieß 
dieſes Collegium : Fi- 
gres meris. (3.) Der 
Ort, in denen erſten 
dreyen Seculis, war ein 
jedweder / allwo ſie oh⸗ 
ne Gefahr die Todten be- 
graben konten. Sie hat⸗ 
fen auch viel Graͤber in 
ihren Cryptis, das iſt / in 
denen Hoͤlen / welche ſie 
unter der Erden ausgehoͤ⸗ 
let; abſonderlich bey ih⸗ 


gen Oratoriis, In dem! fonen die 1 mit 


darzu auff / daß ſie die 
Todten begraben kunten. 
Inſonderheit aber ſehen 
wir auff des Begraͤbniſ⸗ 
fes Anrecedenria, Concos 
mitantia und Confeqven- 
ria. Zu Denen Antece- | 
| dentibus geboren (1.) die 
Preparation, zu welcher 
gehoͤret (2) die Subtus 
ckung der Augen, da 
die Eltern denen Kindern 
die Maͤnner denen Wei⸗ 
bern / die Bruͤder denen 
Schweſtern / und vice 
i verfa die Augen zudrucke⸗ 
ten / theils / damit die Ana 
weſenden keine Furcht bes 
kaͤmen; theils / daß ſie / daß 
dieſer ſchlaffe biß auff die 
Zukunfft / andeuteten. (6.) 
Die Abwaſchung der 
Leichen, welche ſo wohl 
bey denen Heyden / als 
Chriſten im Gebrauch ge⸗ 
weſen. Bey denen alten 
Chriſten / war dieſe dreyer⸗ 
ley / baptifmüs de ve 
xcov, wenn fid) diefe Pete f 


ay 
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Waſſer abwuſchen / wel-f an von Golde und Edel 
che einen Todten angeruͤh⸗ geſteinen / und legeten ſol⸗ 
ret; baptifmusmortuo- | che Sachen in die Haͤnde 
rum, wenn jemand einen der Verſtorbenen. Ja 
Verſtorbenen nach Art | fíe begruben die Staats⸗ 
aller Voͤlcker abgewa⸗ Perſonen fo praͤchtig / daß 
ſchen; und baptifmus | fie ihre Schilde zerbra⸗ 
Umie vsnedv 1. Cor. XV, 9. ſchen / wie auch andere In- 
wenn einer an ſtatt Der pfignia, und ſolche mit in 
Verſtorbenen getauffet das Grab wurffen. Die 
wurde / welcher Aberglau⸗ Roͤmiſche Kirche behält 
be bey denen Corinthiern noch heutiges Tages dieſe 
eingeriſſen war. (e) Die Gewohnheit / und begraͤ⸗ 
Zuſammenfaltung der bet ihre Biſchoͤffe mit de⸗ 
Saͤnde, welche geſchahe nen balllis. (2.) Die 
in Geſtalt eines Ereutzes. Setzung der Leichen 
Mit der Zeit gaben fie gar auff das Parades Dets 
Kraͤntze denen Verſtor⸗ te. Alſo ſetzten ſie Abner 
benen in die Haͤnde / wel⸗ auff ein folches Bette / x. 
ches Die Paͤbſtler in die Lam. III, zi. Joſephus 
Roſen⸗Kraͤntze verwan⸗ de Bello Judaico Lib. I. 
delt haben. (4) Ein Gra: meldet von dem Herodes 
be⸗Kleid. Syrach nen⸗ daß fein Parade⸗Bett 
net ein weiſſes Tuch / cap. mit Gold und Silber ge⸗ 
XXIX, die alten Chriften ſtuͤcket / der Sarg ſelbſten 
waren gleichfalls ver⸗ mit Purpur ausgeleget 
nügt mit einem roeiffen | geweſen. Dieſer Ger 

Tuch / abſonderlich unter brauch iſt bey denen Chri⸗ 
denen Verfolgungen. | ften nicht allerdings unbes 
Mit der Zeit imitireten kannt geweſen. Denn die 
fie die Heyden / wendeten verſtorbene Tabea / . 
allerhand Koſtbarkeiten IX, 37. war geſetzet “ cw 
9 4 Vat. 
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Gre, darmit fie das 

Volck anſchauen moͤchte. 
Der verblichene Leichnam 
der Paula lag acht Tage 
auff dem Parade⸗Bette / 
ehe er begraben wurde. 
Hieher gehoͤren auch die 
Caſtra doloris, als wenn 
Eufebius von des Con- 
ſtantini M. Leichnam 
ſchreibet / er habe in einem 
guͤldenen Sarge gelegen’ 
und ſey auf ein hohes Ge⸗ 
ruͤſte oder Biehne geſetzet 
worden / die güldenen 
Leuchter haͤtten um und 
um geſtanden mit bren⸗ 
nenden Wachs “Lichtern / 
und die Inſignia Imperii į 


der üble Geruch und Faͤu⸗ 
lung von dem verbliche⸗ 
nen Leichnam moͤgte ab⸗ 
gewendet werden. Die 
andere Civilis, weil fie ger 
ehrten Leuten dadurch eis 
ne ſonderbare Ehre erwei⸗ 
ſen wolten. Die dritte ei⸗ 
ne Myſtica, daß diefe Sal⸗ 
bung ein Zeugniß wäre 
der zukuͤnfftigen Auffer⸗ 
ſtehung / und ein Symbo⸗ 
lum Det Incurruptibili- 
cat. Ich uͤbergehe / daß ſich 
die Traurigen vielmahls 
verſchloſſen / der Arbeit 
ſich enthalten / und den 
Soft gemeiniglich mit 
dieſen Worten angenom⸗ 


Hatten darbey gelegen. men: Solarium nobis ob- 
Doch ehe ſie die Leiche auf i zingat celitus, Joh, XI, 3I. 
das Parade Bert geleget / Den Soregang befchreis 
fo falbeten ſie zuvor Diefels | bet die Dedultion der 
be. Diefe Salbung fome | Leichen, bey welcher wir 
met eigentlich von denen wiederum anſehen (1) 
Egyptiern her / wie wir die Ankündigung. Die 
anderswo gemeldet has Leichen-Beſteller fündig 
ben; war aber denen ten dem Pfarr + Herrn 
Chriſten nicht unbekannt. und der Schulen ſolche 
Sie hatten abſonderlich Deduction an. Anfangs 
Drey Urſachen / die erſte | gaben fie keine Belohnun⸗ 
war eine Phyfca, damit gen / mit der Zeit wurden 
es 


— 
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es Honoraria, itzund ift 
es ein rechter Lohn / weil 


| efen die fei 


hatten ſie keine / und fuͤh⸗ 


chname der 


es die Geiſtlichen vor ein Märtyrer bei ch zu 
Theil ihres Salarii halten. Grabe. Mit der Zeit bes 


(2.) Bey dem Leichen⸗ dieneten fie ſich recht der 


Proeefs lauteten fie Die 
Glocken / nachdem ſolche 
aufgekommen. Weil her⸗ 
nach der Aberglaube ein⸗ 
rieß; (o vermeyneten fie, 
als verjagten dieſe Glo⸗ 
cken die Geſpenſter und 
andere Teuffels⸗Larffen. 
In dem Dordrechtiſchen 
Synodo Anno 1574. wurde 
beſchloſſen / man folte die 
Glocken gar wegſchaffen. 
In unſerer Kirchen ge⸗ 
brauchen wir ſolche nicht / 
als ſolten ſie etwas denen 
Verſtorbenen nutzen / wie 
in demPabſtthum geſchie⸗ 
het; ſondern theils / da⸗ 
mit die Leute dardurch zu⸗ 


Todten⸗Baare. Sie 
ſchlugen uͤber den Sarg 
ein Leinen = Tuch mit eis 
nem Creutze / bif Die Lei⸗ 
chen- Tücher erfunden 
wurden. (4.) Die Traͤ⸗ 
ger waren Anfangs got⸗ 
tesfuͤrchtige Männer, 
Offtmahls die Prieſter 
ſelbſten. Zur Seit des 
Conftantini M. Theo- 
doſſi, und Juſtiniani rich⸗ 
teten fie Ergaſteria auf / 
(Fabric-Haͤuſer /) darin⸗ 
nen gewiſſe Laboranten⸗ 
Sänfften⸗Traͤger / Tod⸗ 
ten-⸗Traͤger und andere 
dergleichen Leute ſich auf⸗ 
hielten / unter einem Mottz 


fammen geruffen werden ; | meifter waren / und fich zu 
theils / daß ſie den Procefs 
zieren helffen. Kurtz was 


ſolcher Arbeit gebrauchen 
lieſſen. Endlich kam auf 


die Tibieines bey denen die Todten⸗Geſellſchafft⸗ 


Heyden geweſen / das ſind welche 


bey uns die Glocken. 


tragen muſten G.) 


(3.)] Das Creutz, welches fie 


Die Todten⸗Baare. vor der Proceffion her tru⸗ 
Bey denen alten Chriſten gen, welche Gewohnheit 


$5 fie 


fie von bem Conftantino 
M. herderiviren, wiewohl 
Rofinus ſolche denen Ró- 
mern zuſchreibet. Na 
dem Creutz kam die Schu⸗ 
le mit einem Geſange. 
Dahero unpenn: 
Hom, IV. iB. Epif, ad He- 
breos. Dic mibi, gvid 
volunt fibi hymni nonne , 
ur Deum. glorificemus , 
eique gratis Agamur, 
qvod jam coronavit diſce- 
dentem, quod a labo- 
vibus liberavit, qvod 4 
timore liberatam fe habet. 
Nazianzenus bezeiget, 
daß die alten Chriften 


mit Gefängen und Lobe⸗ 3 


Liedern GOTT deth- 
ret. Sie fangen Pfalmen 
vor der Auffhebung der 
Leichen, bey deroſelben 
Fortgang, und nach dem 
Leichen⸗ Conduct; Ja 
offtmahls die gantze Wo⸗ 
che. Wiewohl andere 
nicht zugeben, daß ſie ſol⸗ 
che Hymnos geſungen au 
der Gaſſen, noch bey der 
Einſenckung; ſondern, wie 
Hieronymus lehret aller 
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ne in denen Tempeln. 
Eben dieſer ſchreibet von 
dem Begraͤbniß der Pau⸗ 


(b |a: Pfalmi in ordine per- 


ſonabant,; non folum tri. 
duo, donec ſubter Eccleff- 
am, & juxta fecum Do- 
mini fepeliretur; fed & pav 
omnem bebdomadam cun- 
dis, qui generant , fuum 
funm & proprias eredenti- 
um ofbendebant lachrymas, 
Juftinianus ordnete gan⸗ 
ze Collegia an, aus wel⸗ 
chen an ſtatt der Prefica- 
rum die Pſalteriæ odet 
Saͤngerinnen genommen 
werden ſolten. Mit der 
eit ſind daraus erwach⸗ 
fen. theils die Leichen-Pres 
digten, theils die Parentas | 
tiones, Beyde haben den 
Urſprung von denen Fis 
den, wie Geierus anzeigel 
de Lu&u Ebræorum. 
Die Römer lobeten aud) 
die Verſtorbenen in Ro- 
ftris, in Suggeftu ad fu- 


f | nus, ad tumulum. Von 


denen Lob⸗ Reden der 
Chriſten ſaget Dionyſius 
Lib, 1, de Hierarch, Ecclef. 

Cap, 


Cap. Vll. Prodit poftea 
praecipuus ex miniſtris, 
qvi , dimifis catechume- 
nis, fantlorque jam mor- 
tuos concelebrat, ex pari 
laudatione vita funtium 
profegvitur , hortaturꝗ de 
omnes, ur fibi ipfis iten- 
didem poſtulent beatum 
in Chriflo exitum, Mier⸗ 


zu kamen auch die Perfo- | gen wir endlich, was auf 


nalia. (6.) Sie bediene⸗ 
ten fib der Sackeln, weil 
ſie der Maͤrtyrer Leichen 
meiſtentheils des Nachts 
begruben. Bey denen No- 
mern erſchienen die Maͤn⸗ 
ner in einem ſchwartzen, 
und die Weiber in einem 
weiſſen Habit. Die Chri⸗ 
ſten in der erften Kir- 
chen giengen meiſtentheils 
ſchwartz. (7.) Die Ber 
grabung ſelbſten geſcha⸗ 
be von uhr⸗alters her, daß 
ſie die Coͤrper der Erden 


anvertraueten, weil der 


Menſch Erde iſt, und wie⸗ 
der zur Erden werden foll, 
Drum waren ſie ſehr be⸗ 
kuͤmmert um das Begraͤb⸗ 
niß, daß ſie auch keine 
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Sache höher ſchaͤtzeten. 
Die Juͤden ſagten bey 
dem Abſchied vor dem 
Grabe: Abi ad pacem, 
Die Heyden hatten dieſe 
Redens⸗Art : Vale, nes 
te.ordine, qwe natura 
permiſerit, ſegvemur. Die 
i Chriften beteten allezeit 
ein Vater⸗Unſer. Fra⸗ 


das Begraͤbniß erfol 
get? fo war es (1.) das 
Gebet, welches ſie noch 
mit dem Vater⸗Unſer 


Haufe kamen. (2.) Das 
Trauer⸗Mahl, welches 
auch die Ebraͤer gehalten, 
Jer. XII, g. Von ihnen 
ift es auf die Griechen, 
Roͤmer und andere Wil 
cker gekommen. Die 
Chriſten haben auch ſol⸗ 
ches geliebet nach der Zeit 
des Conſtantini M. weil 
es weder der Heiligen 
Schrifft, noch der reinen 
Vernunfft, noch andern 
Antiqvitaͤten zuwider. 
Heutiges Tages ift mehr 
| ein gottlofes Sauffen, als 
eln 


verrichteten, ehe fie nach 
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ein gottſeliges Eſſen dar- 
aus worden. (3.) Aus⸗ 
theilung des Allmoſen. 
Lactantius bezeiget, fie 
haben zu ſeiner Zeit nicht 
allein nach dem Begraͤb⸗ 
nif, ſondern auch Jaͤhrlich 
in dem die emortuali ihr 
Allmoſen gegeben, damit 
ſie des Verſtorbenen An⸗ 
| dencken erhalten moͤgten. 
n C4.) Die Annehmung 


oes Tro 


Nicht ale | 


guardi, Beguini werden 

Ketzer genennet, welche in 
dem XIII. und XIV. Secu- 
lo gelebet haben. Schmi- 
dius Lex. Hifl, Andere 
nennen fie Mönche, de 
paupere vita. Germa- 
nice die Noll⸗und Toll 
Bruder / welche fich zwar 
an keine gewiſſe Geluͤbte 
halten. Es ſollen auch ge⸗ 
wiſſe Jungfrauen im Nie⸗ 
derlande geweſen ſeyn, de⸗ 


lein die Freunde, ſondern ro Unſchuld Johannes 
auch die Prieſter und ans | XXII. geſehen; bet 
dere kamen herzu, die Be⸗ nach ſind ſie in Franck⸗ 
truͤbten und Troſt⸗loſen reich gekommen, und in 


mit Troſt auffzurichten. 
( 5.) Die Seit des Crate 
| FER ere war gemeiniglich ſie⸗ 
MN ben Tage, Sirach am 
BOND 22,10. Sie beweineten 
I die Todten mit gebuͤhren⸗ 
JN der Beſcheidenheit, wie 
Chriſten gebuͤhret; und 
uͤbertraten nicht das 
Maaß, wie die Heyden, 
welche den wahren GOtt 
nicht wuſten, und fid) bey 
dem Tode der Ihren gantz 
ungeberdig ſtelleten. 


Abnehmen gerathen. 

Beichten / heiſſet die 
Suͤnden bekennen. Da⸗ 
hero die alten Biſchoͤffe 
Confeſſores und Beich⸗ 
ter genennet woꝛden. Der 
Urſprung dieſer Beichte 
muß aus dem alten Te⸗ 
ſtamente wiederholet wer⸗ 
den. Denn die Iſraeli⸗ 
ten bekenneten ihre Suͤn⸗ 
den bey der Celebrirung 
des Oſter⸗Feſtes e. Paral. 
XXX. und in dem Ver⸗ 


BE CH ARD], Be- ſoͤhn⸗Feſte, Lev. XVI, 30. 


weß⸗ 


weßwegen er auch hieß 
dies Remiſſouis & Expia- 
tionis. peccutorum, weil 
fie in demſelben ihre Suͤn⸗ 
den bekenneten und hertz⸗ 
lich bereueten. In dem 
neuen Teſtament iſt die⸗ 
ſe Beichte dreyerley. Ei⸗ 
m geſchiehet gegen 
Gott, wenn man vor 
Gott ſeine Suͤnden er⸗ 
kennet, und um Genade 
bittet. Die andere ge⸗ 
ſchiehet vor der gantzen 
Kirchen. Die dritte 
heiſſet privara und ſamul. 
tanta, wenn man vor feiz 
nem Beichte Vater die 
Suͤnden erkennet und 
bereuet. Es ſcheinet der 
Wahrheit gemäß, daß 
die erſten Chriſten zuvor 
Gott ihre Suͤnden be⸗ 
kennet, ehe fie zu dem H. 
Abendmahl gegangen , x. 
Gorinth, XI, 28. Ob ſie 
aber zugleich der Kirchen 
ihre Sünden befennet, 
kan man nicht wiſſen. 
Große und verwegene 
Suͤnder haben zuvor 
Buſſe thun muͤſſen, wie 


oed 


ns 


Paulus z. Cerintb. II. 
feine Zuhoͤrer vermahnet. 
Ob aber alle Rechtglaͤu⸗ 
bigen zuvor entweder der 
Kirchen oder dem Prie⸗ 
ſter privatim ihre Suͤn⸗ 
den bekennet, kan weder 
aus der H. Schrift, noch 
aus der Hiſtorien in de⸗ 
nen erſten zweyen Seculis 
erwieſen werden. Ja es 
ſcheinet die privat- Beich⸗ 
te zuwider der damahli⸗ 
gen Gewohnheit. In dem 
dritten Seculo thaten die 
Lapfi öffentliche Buße, 
welche in denen großen 
Verfolgungen €briftum 
abgeleugnet hatten. Des 
Novatii Ketzerey hat ver⸗ 
urſachet, daß die privat- 
Beichte nach und nach 
introduciret worden. 
Denn welche wenig ge⸗ 
ſuͤndiget hatten, die wol⸗ 
ten nicht oͤffentlich und 
vor der gantzen Kirche ih⸗ 
re Sünden bekennen, fon- 
dern giengen zu einem 
Presbytero pœnitentia- 
rio, und bekenneten allda 


ihre Suͤnden, damit nicht 


die 
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die groffe Menge der 
poſtatarum zur 


rung moͤchte Anlaß ge⸗ 


ben. Bey dem Ausgan⸗ 
ge des vierdten Seculi 
wurde das Officium der 
Ponitentiarlorum von 
dem Conftantinopolita- 
niſchen Biſchoffe, Necta- 
ſio, gantz abgeſchaffet, 
weil ſich ein gewiſſer Prie⸗ 
ſter der Gelegenheit be⸗ 
dienet, und ein Weibes⸗ 
Volck bey der Beichte 
geſchaͤndet hatte. Die 
meiſten geben vor / es habe 
die privat-Beichte intro- 


duciret Leo M. um das 


Jahr Chrifti 450. als 
welcher die Homologiam 
publicam in eine priva- 
tam in der Lateiniſchen 
Kirchen foll verwandelt 
haben. Doch zweiffeln 
viele, ob die Griechiſche 
Kirche dergleichen Beich⸗ 
te angenommen. 
deſſen hatten fie dreyerley 
Beichte und Abſolution: 
Die Anti- Baptifmalem, 
bey welcher keine Satis- 
faction guffgeleget, Die 


BE. 
A- 
fáftez| tium , und die Poft -bas 


Untere | 


— w M MÀ 


Baptiſmalem Poniten- 


ptifmalem , welche theils 
die Gläubigen an⸗ 
gieng, als welche täglich 
in ihrem Gebethe GOtt 
die Suͤnden abbathen; 
theils die lapſos, welche 
inſonderheit vor der Kir⸗ 
che Buſſe thun muſten. 
In dem Seculo VIII. 
bath Carolus Martellus 
den Biſchoff Egidium , 
er wolle GOtt erfudben , 
daß er ihm ſeine große 
Suͤnden verzeihen moͤch⸗ 
te. Theodoſius M. thats 
in dem IV. Seculo gegen 
den Ambrofium gleich⸗ 
falls. In dem IX. Se- 
culo wurde dieſe Con: 
feſſio privata mehr und 
mehr ſpecialis, und auff 
acht Suͤnden reftringi- 
ret, nehmlich auff die / 
perbiam, invidiam, iram, 
| avaritiam , kriſtitiam, 
ventris ingluviem , und 
l luxuriam. In dem XIII. 
Seculo, welches ſonſt ei⸗ 
ne Mutter des Abgoͤtti⸗ 
ſchen Pabſtthums heiſſet, 

LL 
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muften fie alle Sünden | 


H. Abendmahis ſich recht 


nach der Ordnung erzeh⸗ bereiten ſollen. Doch bey 


len. Innocentius fell den 
Anfang dieſer Gewohn⸗ 
heit durch ein ſonderbah⸗ 
res Decretum eingefuͤh⸗ 
ret haben in die Lateini⸗ 
ſche Kirche; der Floren- 
tiniſche Synodus hat ſol⸗ 
che confirmiret, und herz 
nachmahls die Triden- 
tina wiederholet. Chem: 
nitius &xam.Cozcil, Trid, 
Part, II, de Cozfeffiene, 
Ob nun ftbon diefe Con- 
femo auricularis denen 
Gewiſſen fub neceffitatis 
Ípecie auffgeleget wurde; 
dennoch haben ſie die 
Augsburgiſchen Confeffi- 
ons- Verwandten ber 
halten, Nicht zwar, als 
ſolten die Suͤnder alle ih⸗ 
re begangene Fehler er⸗ 
zehlen, ſondern nur, daß 
bs vor GOtt und dem 

rieſter ihre begangene 
Suͤnden erkennen, bekla⸗ 
gen und bereuen, und zur 
gleich Troſt von ihm ho⸗ 
len, abſonderlich, wenn 
ſie zu dem Gebrauch des 


denen Peſt-Zeiten hat 
man vielmahls ſolche Oh⸗ 
ren⸗Beichte in eine gemei⸗ 
ue verwandelt, welche der 
Prieſter entweder auff 
dem Altare oder Predigt⸗ 
Stuhle hergeleſen, dem 
bußfertigen Volcke eine 
ernſtliche Vermahnung 
gegeben, und hernach die 

Abſolution ertheilet. 
Belcht⸗ Pfennige 
nahmen ihren Urſprung 
her von denen Agapis 
der erſten Ehriften , von 
welchen ein Theil zum 
Gebrauch des H. Abend⸗ 
mahls abgeſondert wur⸗ 
de; ein Theil denen Prie⸗ 
ſtern und Armuth zu 
Thell wurde. Sie brach⸗ 
ten ſolche, und gaben ſie 
denen Prieſtern. Aus Dies 
K Gewohnheit find die 
eicht- Pfennige herge⸗ 
kommen, welche mit nich⸗ 
ten die Abſolution kauf⸗ 
fen, ſondern eine geringe 
Verehrung eines danck⸗ 
bahren Gemuͤthes ſind. 
An 


niemand aͤrgern, ſinte⸗ 
mahl man allda die beſte 
Gelegenheit zur Dant 
barkeit findet. Kurtz zu 
fagen: Es ift kein Gebot, 
biel weniger werden die 
Leute genoͤthiget, noch ge⸗ 
zwungen. Es ſind ihnen 


An dem Ort darff ſich Heyden Anlaß gegeben, 


auch die geiſtlichen Gaben 
niemahls verfaget, wenn 


ſie gleich dieſen Beicht⸗ 
Bein⸗Haͤuſevn, damit nie 
mand 


Pfennig nicht bringen- 
Alſo wird dadurch erhal 


ten das Predigt Amt, 


wenn man ſich alfo baud 


bar gegen Die Seel⸗Sor⸗ 


ger auff⸗fuͤhret. 

Bein 
richteten fie auff In denen 
Kirch⸗Hoͤfen. Denn die 
alten Kirchen verbargen 


2 


mit fonderbahrem Fleiß fi 


die Gebeine der Todten, 
daß fie es für eine Schan⸗ 
de hielten, dieſelben aus 
denen Graͤbern zu neh⸗ 
men. Vielleicht haben 
die Gebeine Joſephs, wel⸗ 


che aus Egypten in das 
Land gefuͤhret 
Anfangs denen! daß fich ein Menſch nie 

bt 


gelobte 
worden, 


Haͤuſer / 


die Gebeine aus der Er⸗ 
den in einen ſichern Ort 
zu bringen. Chemnitius 
Exam, Concil, Trident, ı 
bezeiget folches mit nad) 
drücklichen Worten de 
Reliqviis Sanctorum. 
Die Chriſten thaten mit 
der Zeit auch alſo, und 
verbargen die ausgegra⸗ 
benen Beine in gewiſſen 


mit denſelben 
Muthwillen machete noch 
zuließ, daß fie denen Hun⸗ 
den zu Theil wurden, 
Doch waren der Alten 
Bein Haͤuſer gaͤntzlich 
unterſchieden von unſern, 
wie Chemnitius loc, ei- 
97 mit mehrern erwei⸗ 
et. 

Bekaͤntniß / Epho: 
mologeſis, war in der et 
ften Kirchen eine offen 
liche Erkaͤnntniß und Ab⸗ 
bittung der Sünden. Zu 
Zeiten des Tertulliani 
Lib. debænitentia cap IX, 
erfoderte fie dieſes, (1) 


Dermarff, von Hertzen 
demuͤthigte, und Anfangs 
dem großen GOtt, her⸗ 
nach der Kirchen eine Ab⸗ 
bitte that, (2.) daß er den 
Habit und ſeine Speiſe 
aͤnderte, das ift, daß er 
ſich in dem Sack und in 
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— — Ret tt 
als ſupplicationes, la- 
mentationes , jejunia, 
lachrymz unb eleemofy- 
nz, mit welchen fie nichts 
begehreten zu verdienen. 
Und wenn die Indulgen- 
tiæ der alten Kirchen ge⸗ 
nennet werden, ſo verſte⸗ 


der Aſchen zeugete, und hen ſie dadurch nichts an⸗ 
darbey faftete, (3.) daß ders, als eine Vergebung 
er ſeuffzete, Tag und der Suͤnden, und Nada 
Nacht zu Gott ſchrye, laſſung der Kirchen⸗ 
und feine Sünden bewei⸗Straffen nach vorherge⸗ 
nete, (4.) daß er denen gangener Buſſe. Oder, 
Freunden GOttes zu yup es war eine Condonatio 
fe fiel, vor denen Presby- pœnæ externz, Sie faa 
teris fich demuͤthigte, und hen damit zuweilen auff 
fich (hämere, daß er den die Dignitót , Alter, 
großen GOtt alfo belei| Schwachheit und vorher 
Diget hatte. Alſo befen gefuͤhrtes beben eines buß⸗ 
neten fie die Sünde pri- fertigen Suͤnders; zu⸗ 
vatim, was ſie in der Leh⸗ weilen auff die beran- 
re und in dem Leben ver⸗ kommende Verfolgung 
ſehen. War aber eine der Kirchen; zuweilen in- 
Suͤnde gar zu groß, und | tercedirete die gantze Kir⸗ 
gab Aergerniß, fo beken⸗ che, und gab ihre indul- 
neten fie ſolche auf Rath | gentias, nachdem die Pæ- 
der Prieſter öffentlich], | nitentes entweder groͤſſe⸗ 
lieſſen fich auch mit der re und wenigere Reue 
Kirchen ⸗Straffe belegen. verſpuͤren laſſen. Nach 
Doch waren diefe Satis, dieſem macheten fie auch 
factiones nichts guders, 3 Zeit der Buſſe langer 

oder 
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oder kuͤrtzer. Dieſe mi- 
tigationes ſatisfactionis 
hieſſen ſie indulgentias. 
Sonſt war dieſe oͤffent⸗ 
liche Buſſe vor der gan- 
ben. Kirchen zweyerley. 
Die erſte hieß Volunt a- 
ria, da einer freywillig 
feine Suͤnden erkennete, 
und eine Beſſerung des 
Lebens verſprach. Die 
andere eine gezwunge⸗ 
ne, da große Suͤnder 
ſich ſchaͤmeten, ihre Suͤn⸗ 
de öffentlich vor dem Bi⸗ 
ſchoff zu bekennen. Doch 
als auch dieſe Gewohn⸗ 
heit mit der Zeit in Ab⸗ 
nehmen gerieth;; fo kam 
die privat - Confeffion 
auff, da die Chriſten 
heimlich ihre Suͤnden 
dem Prieſter bekenneten / 
welcher ihnen auch, ob er 
es ſchon der Kirchen nicht 
offenbahrete, eine heimli⸗ 
che Straffe | di&irete, 
Die Urſache dieſer Be⸗ 
kaͤntniß ift zweyerley: 


(a) Weil nicht alle Suͤn⸗ 
den (o befchaffen , daß 
man fie öffentlich beken⸗ 


nen folte (b) Weil de⸗ 
nen: bœnitentibus eine 
Gefahr daraus erwach⸗ 
ſen kunte, wenn ihre Fein⸗ 


de das Verbrechen hoͤre⸗ 
ten. (c) Weil viel zur 


Buſſe geruffen wurden, 
wenn das Gewiſſen des 
penitentis nicht allen 
bekandt wurde. End⸗ 
lich wurde gar eingefuͤh⸗ 
ret die confeſſio fecre- 
ta, die ein pœnitens ſei⸗ 
nem Beicht⸗Vater thun 
muß. Der Pabſt Leo 
hat zu ſolcher Anno Chris 
íti 450. den Anfang ge 
machet, da doch die 
Griechiſche Kirche die pu- 
blicam Sonfeſſionem 
noch etliche Secula lang 
behalten. Aus dieſer er⸗ 
wuchs endlich die Con- 
feffio auricularis Pon- 
üficiorum , da fie ihre 
Sünden mit gewiſſen 
Umſtaͤnden erzehlen muͤſ⸗ 
fen, Suche Beichten. 


Bekehrung der 
Heyden wurde angefan⸗ 
gen von denen Apoſteln, 
von 
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von ihren Succefforibus | ín Antiochia, Pergamo; 


continuiret. 
Colonia war alsbald nach 
der Ausgieſſung des Hei⸗ 
ligen Geiſtes, da nicht al⸗ 
lein Juͤden zu Jeruſalem, 
ſondern auch andere Na- 
tlonen, Parther, Meder, 
Elamiten, die Einwoh⸗ 
ner in Meſopotamias, 
Cappadocia, Ponto, A- 
fia, Phrygia, Pamphilia, 
Egypten, Libyen, Creter 
und Araber, welche die 
groſſen Thaten GOttes 
an deuen Apoſteln anſa⸗ 
hen, und alfo das Evange⸗ 
lium ausbreiteten. Die 
andere Selegenheit gab 
die Verfolgung nach dem 
geſteinigten Stephanum; 
ſintemahl die Apoſtel 
durch Judaͤam und Sa⸗ 
mariam, biß gen Pheni- 
cem, Cyprum und An- 
tiochiam reiſeten, das 
Wort GOttes zu predi- 
gen. Die dritte Colonia 
war, wenn Barnabas und 
Saulus gusgeſondert mure 
den in Pamphiliam, Pi- 
ſidiam, und abſonderlich 


Die erſte Lyttra, das Evangelium 


angekuͤndiget. Die vier d⸗ 
te, wenn Paulus eben auf 
dieſer Reiſe die Kirche in 
Phrygia, Gallatia, Myfia 
und Bithynia - erbauet. 
Die fünffte, wenn Pau- 
lus von Jeruſalem nach 
Gallatiam und Phrygi- 
am xeiſet/ bald nach Ephe- 
ſum, Macedoniam und 
Achajam kommet, und 
ferner in die Inſul Miti- 
lene, Samus und andere 
Inſuln ſchiffet, bif er wie. 
derum durch Rhodum, 
Tyrum, Ptolomaida und 
Cæſaream nach Jeruſa⸗ 
lem ſich machet. Sonſt 
wird das Feſt der Aus⸗ 
theilung der Apoſtel 
jahrlich den z. Julii in der 
Roͤmiſchen Kirchen cele« 
briret. Doch wenn und 
mit was vor Gelegenheit 
ſolche geſchehen / zeiget Feis 
ne gewiſſe Hiſtorien an. 
Es ift eine Traditio, daß 
Orient der Thomas und 
Bartholomzus ; den 
Mittag Simon und Mat⸗ 
Iz . thzus; 


Kir EET EEE vanne TE EEE EEE 
thzus ; Mitternacht Phi- | niſchen Kaͤyſer die Chri⸗ 
lippus und Tbaddzus;|ften verfolget; fo haben 
Die Mittaͤgiſchen Länder] fie dennoch in allen Låne 
Matthias und Jacobus dern febr zugenommen. 
juſtus; Die Laͤnder um Ja es ſollen die Indi und 
das Mittel⸗Meer Johan- Iberi bekehret ſeyn. Ruf- 
nes und Andræas; Oc- | finus Lib. I. Cap. 1X. & X, 
cident Petrus und Jaco- wie auch die Gotbi und 
bus, Zebedæi Sohn; andere mehr. Unter dem 
und Paulus faſt die gange | Conftantino M. nahm 
Weit bekommen. An⸗ das Chriſtenthum über 
dere machen die Einthei⸗ hand, daß bald kein Land 
lung anders. Dieſes iſt war, welches nicht mit 
gewiß, daß die Kirde | Chriften angefüllet war. 
Gottes fo lange eine reine Und ob ſchon Arius, No- 
und unverderbte Jungfer] vatus und andere Ketzer 
geblieben, fo lange die A⸗ | groffe Confuſion erweckt 
poſtel gelehret. Denen ten; fo nahm doch das 
Apoſtein find nachgefol⸗ Chriſtenthum febr über 
get anfangs die Kiri Aso: hand. Unter dem Theo. 
fiolici, welche die Kirche dofio gab die groffe Inun- 
ſehr ausgebreitet, wie Ire-| dation deg Nili in Egy⸗ 
nzus Lib, I. Cap. IIl. de pten Anlaß, daß faſt gantz 
Ecclef; anzeiget. Tertul- | Egypten zu Chrifto bekeh⸗ 
lianus giebet gleichfalls ret wurde. Chryfofto- 
Zeugniß, daß die Parther, mus bekehrete die Phe- 
Meder, Elamiter, ja] nicenfer,und befreyete die 
auch etliche von denen] Scythen von der Ariani- 
Deulſchen die Chriſtliche ſchen Ketzerey. A. C. 408. 
Religion angenommen, machete Arcadius, det 
Pappus Converſ. Gent. p. König der Perſer zu fei 
37. Und ob ſchon die heyd⸗ nes Sohnes hend 

dh 


— 
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Cfyormünben,unDrecom-| Armenii, und andere 


mendirte dieſem Koͤnige 
die Chriſtliche Religion. 
Niceph. Lib. XIV. cap. gb. 
Eben zu derſelben Zeit 
wurden die Irlaͤnder, 
Schotten und Englaͤnder 
zum Chriſtlichen Glauben 
bekehret; und die Bur- 
gundier, welche von de⸗ 
nen Hunnis ſehr geplaget 
worden, nahmen ihre Zu⸗ 
flucht zu der Chriſten 
SD Ja viel Juͤden, 
welche von dem Mole 
Cretenfi betrogen waren, 
ergriffen den Ehriſtlichen 
Glauben. A. C. 454. be⸗ 
kehrete Zepherinus Nori- 
cum oder Oeſtreich. Das 
hero er der Noricorum 
Apoſtel genennet wurde. 
A. 496. folgeten die Fran- 
cken, dero Koͤnig Clodo- 
veus war. A. DXXI, Za- 
thus, der Perſer Gence- 
ral, unter Dem Juftinia- 
no. A. C. 528. wurden 
bekehret die Heruli, Hun- 
ni, Abarchi, Azumithz 
und Homeritz, Diefen 


folgeten nach, die Boji, I Tode des Caroli M. 


| 


mehr. A, 612. wurden zu 
Chrifto bekehret die Gau- 
davi von dem Amando; 
Die Flandri von dem E- 
ligio ; Die Atrabatenfes 
von DemChilicono, Bald 
darauf folgeten die Weſt⸗ 
phalen, Frifii, Thurin- 
gii, biß A. 740. Bonifaci- 
us, ein Biſchoff zu Mayntz, 
und der TeutſchenApoſtel, 
die Chriſtliche Religion 
weiter fortpflantzete. So 
bald Carolus M. den 
Wittekindum uͤberwun⸗ 
den; ſo nahm gantz 
Sachſen die Chriſtliche 
Religion an / der Kaͤyſer 
ſelbſten richtete viel Bi⸗ 
ſchoffthuͤmer an, als zu 
Oßnabruͤg, Halberſtadt, 
Baderborn, Muͤnſter,Hil⸗ 
desheim, Verden, Mina 
den, Bremen, Magde⸗ 
burg. Hamburg, ꝛe. Bald 
darauf nahmen die Holl 
ſteiner und Vandali die 
Chriſtliche Religion an, 
ſamt denen Ungarn und 
Selaven. Nach dem 


A 
2 


J3 


as: 


nahm Heraldus die Re- 
ligion an, welchem. nach: 
folgeten die Avares und 
Hunni, die Moravi und 
A. 846. die Boͤhmen ſamt 
denen Sclaven. Hier⸗ 
auff kam die END ng A. 
865. an die Bulgaros, und 
965. an die Pohlen ja auch 
endlich an die Ruſſen. 
Als der heilige Krieg wie⸗ 
der die Saracenen gefuͤh⸗ 
ret wurde, und in Orient 
viel Länder wiederum das 
Evangelium anſchaueten, 
fo bekehreten fich in Oc- 
cident die Pommern, 
durch Antrieb des Otto- 
nis, eines Biſchoffes zu 
Bamberg. Wizelius war 
der Vandalorum Apo⸗ 
ſtel, die Preuſſen bekehre⸗ 
ten fich A. 164. welchen 7 
bald Lieffland nachfolge⸗ 


te. Ja, es ſollen auch 


er Tartarn 1249. zu 

Chriſto bekehret ſeyn. 
Nachdem nun in Ame⸗ 
ticam viel Nationen hin- 
ein gebracht wurden, ſo 
haben ſie auch die Chriſt⸗ 
liche Religion darinnen 


fortgepflantzet. In In. 
dia Orientali haben fie 
dergleichen gethan, und 
laſſen noch nicht ab, die 
ſellgmachende Lehre aus⸗ 
zubreiten. 

Beleidiger / ſuche 
Buße. 

BEMA , pulpitum, 
gradus, war in Deme 
Tempeln ein hoͤherer Ort, 
welcher mit einem Ges 
gitter umgeben, darinnen 
ſich die Clerici auffhiel⸗ 
ten, ama aber Die 
Weiber. Dieſer Ort 
batte den Nahmen von 
denen Stuffen, durch wel⸗ 
che man muſte hinauff 
ſteigen. Dahero die Sie 
pens Art entſtanden: 

Verfatur in bemate, er 
iſt eine geiſtliche Per⸗ 
ſon. Bey denen Mani⸗ 
chaͤern war das Bema ein 
Feſt⸗Tag, in welchem 
Manes umgebracht wor⸗ 
den. 

BENEDICTI- 
ner⸗Moͤnche / haben 
den Nahmen von dem 
Be- 
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De si ten ie — 
Benediéto, einem Abt /cipe me Domine! Hier⸗ 
in dem Seculo VI. Dieſer | auff legte fich der Novi- 
war des Krieges über] tius fo lange auff die Er⸗ 
druͤßig welcher unter dem | den, fo lange fie die Lita⸗ 
Kaͤyſer Juftiniano Staliz| nep fangen. Nach der 
en plagete, und gieng aus Litaney kleideten fie den 
einer Schulen in Rom Novitium anders an, 
mit ſeiner Schweſter welcher zugleich der Welt 
Scholaſtica in die Ein⸗ abfagete. Die Ordens⸗ 
ſamkeit. Als eine groſſe Brüder gaben ihm den 
Menge der Leute zu ihm Liebes⸗Kuß, welchen er 
kam, fieng er an in Um | mit Stillſchweigen ate 
bria das Caſſinenſiſchef nahm. Die Kleider der 
Kloſter zu erbauen, wel⸗ Benedictiner waren (1) 
ches das uhraaͤlteſte iſt in ein Rock, welchen ſie un⸗ 
Occident; A. C. 530. ter der Kutten trugen. (2) 

Wer ſich in dieſen Orden Die Kutte oder Cappa, 
begab, Derfelbe wurde in welche von dem Kopff big 
das Oratorium gefuͤhret, auff die Fuß ⸗ Sohlen 
und verſprach: Ege N. N. | gieng. Und (3) das Scae 
in nomine Dei promitro| pulare , womit ſie die 
ſtabilitatem vite , conti: Schultern bedecketen. Ar 
nentiam morum & obe-| ber heutiges Tages gehen 
dientiam Abbati coram die Benedictiner⸗Moͤn⸗ 
Deo € fantlis ej us. Heu⸗ che ſchwartz, und werffen 
tiges Tages haben fiean | über die Schultern eine 
ſtatt der Bekaͤnntniß der groſſe Kutte. Ihre oft 
Sitten ſubſtituiret : war geringe, well fie über 
Continentiam perpetuam | zwey Speiſen nicht affen, 
£5 Paupertarem extre- nehmlich Fiſche unde eek; 
mam, Sie fiengen an] Aber Fein Fleiſch aſſen fie 
mit dieſen Worten: sa- nicht in Italien, ob m 
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ſolches in Teutſchland ge 
ſchiehet, weil fie allda ſo 
viel Wein haben, daß ſie 
das Gemuͤth ſattſam verz 
gnuͤgen koͤnnen. Heuti⸗ 
ges Tages ſind die mei⸗ 
Fu Sachen umgekeh⸗ 
ret. 

BENEDIC TION 


hielten die alten Chriften | 


hoch, und geſchahe gemei⸗ 


niglich mit Auflegung der dei 


Haͤnde, nach dem Bey⸗ 
ſpiel des HErrn Chriſti, 
Luc, XXIV, so, Mit der 
Zeit machten ſie mit der 
Hand das Zeichen eines 
Ereußes. Und dieſe Be- 
nedliction way unterſchie⸗ 
den. Denn ſie gaben ei⸗ 
ne andere Benediction 
vor der Communion de⸗ 
nen Catechumenis, wenn 
fie dieſelben dimittireten. 


Eine andere nach demEn⸗ 


de des Abendmahls; ſin⸗ 
temahl kein Menſch eher 
aus der Kirche gehen durf⸗ 
te, biß er die benediction 
empfangen. Ja, eine an⸗ 
dere Benediction befg- 


men die Perfonz | Eccle- 


— NE SLE 
T 


ſiaſticæ; eine andere die 
Civiles; eine andere die 
andern Creaturen, wie 
das Liber benedictio- 
nalis der Paͤbſtler aus⸗ 
weiſet. Es wurden auch 
endlich benedictiones 
genennet diejenigen Ge⸗ 
ſchencke, welche von from⸗ 
men Menſchen denen 
Prieſtern gegeben wur⸗ 


1. 
BENEFICIUM; 
wurden insgemein alle 
Einkuͤnffte der Kirchen 
genennet, ſie mochten von 
denen Fürften oder von 
denen Kirchen herkom⸗ 
men, davon die Clerici 
erhalten wurden. Allei⸗ 
ne mit der Zeit wurde ein 
ſolcher Mißbrauch einge⸗ 
fuͤhret, daß ſolche benefi- 
cia nur ſolchen Biſchoͤf⸗ 
fen gegeben wurden, mel 
che den Nahmen führen, 
in der That weltliche 
Fuͤrſten find. Ja, heuti⸗ 
ges Tages wendet ſie die 
Roͤmiſche Kirche viel⸗ 
mahls an zu den Kriegen, 
welche wider die unglaͤu⸗ 
bigen 


BE, 17 
bigen Tuͤrcken gefuͤhret nach der Collecte und 
werden. Seegen bey dem Gottes⸗ 


BERILLIANI, ha⸗ 
ben den Nahmen von dem 
Berillo, welcher den Saa⸗ 
men des Photinianifmi 
ausgeſtreuet. Ihre Leh⸗ 
re war, der Heyland waͤ⸗ 
re vor ſeiner Menſchwer⸗ 
dung nichts geweſen. 


Berge / dieneten An⸗ 
fangs denen Chriſten zur 
Sicherheit, wenn ſie von 
denen heydniſchen Kaͤy⸗ 
fern groffe Verfolgungen 8 
ausſtehen muſten. Mit 
der Zeit baueten fie ſchoͤ⸗ 
ne Tempel auff die Ber⸗ 
ge, als wenn ſie zu Zeiten 
Conftantini M. auf den 
Del: Berg und andere 
dergleichen Oerter der 
Berge gebauet. Endlich 
baueten unterſchiedene 
Ordens⸗eute auff die 
Berge, wie die Cceleſti-⸗ 
ner und andere derglei⸗ 
chen mehr thaten. 


flerſienſer ergriff 


BENEDICAMUS| ba beifilbe ba 


Douro, gebrauchte 
Nachmittag die Kirche 


Dienſt, und ſagete dem 
groſſen GOtt Danck vor 
die erzeigten Wohltha⸗ 
ten, welche T in Anhoͤ⸗ 
rung des göttlichen Wor⸗ 
tes ſeiner Kirchen erwie⸗ 
ſen. Der Urſprung kom 
met her von denen horis 
Canonicis, welche fie ges 
meiniglich mit dief 
hymno beſchloſſen. Doch 
kan man eigentlich die 
‚zeit nicht determi 
In der Evangel 
Kirche fangen gemeit 
lich an die Knaben zu 
gen: Benedicamus Domi: 


20; Und das Ch 


an 


be f 


wortet: Deo dica 
gratias, 
BER NH ARDI - 


ner⸗O rden / haben den 


| Nal pmen von den my Heil. 


Bernh ardo ^ 
C. n 


dern den Orde 


aber dij Kleider f 
35 


Mantel. 
Conradus IV. ertheilete 
ihnen ſchoͤnen Privilegia. 
Sie haben ihre Klöfter 
meiſtentheils in denen 
Thaͤlern, und andern an⸗ 
genehmen Oertern. 


Beſeſſene / waren 
theils geiſtlich, theils 
leiblich. Jene hören das 
Wort Gottes nicht, diez 
ſe reden frembde Spra⸗ 
chen, thun Wunder, und 
werden von einem Ort 
zum andern geworffen. 

In der erſten Kirche trie 
| ben fie die Apoſtel und ane 
N) dere Lehrer aus, Nach⸗ 
| dem aber das donum 
miraculorum auffgehoͤ⸗ 
d CUM ret, (o werden fie nur mit 
Wi Gebet und Faſten aus- 

EU getrieben. 

Beſchwerer / fuhe 

Exorciſten. 
Beſoldung / beka⸗ 

men die Diener des goͤtt⸗ 

lichen Wortes in der er⸗ 


derer Zeit, alſo auch ab⸗ 
ſonderlich bey der Cele- 
brirung des H. Abend⸗ 
mahle; zuſammen brach⸗ 
ten, /. Cor. I. l. Denn 
ſie brachten aus ſonder⸗ 
bahrer Freygebigkeit zu⸗ 
ſammen Brodt, Wein 
und andere Gaben, zur 
Erhaltung der Kirche und 
armen Leute, wenn wit 
uns beruffen duͤrfften auf 
die Conſtitutiones Apo: 
ftolicas , Lib. Il. cap. 29. 
fo haben die Chriſten, und 
inſonderheit die Clerici; 
von denen primitiis und 
decimis ihre portiones 
bekommen, und von de⸗ 
nenfelben gelebet. Mit 
der Zeit bekamen ſie gróf 
fere Gaben, und nenneten 


| fie /pertulas , divifones, 


gvantitätes , portidnes , 
flipendia, ſumtus. Und 
dieſe brachten die Glaͤu⸗ 
bigen entweder alle Mo⸗ 
nat, oder wenn fie ſoaſt 

wol⸗ 


wölten, freywillig zuſam⸗ 
men. Der Biſchoff gab 
ſolche Monatlich oder taͤg⸗ 
lich denen Presbyteris, 
Diaconis und Lectori- 
bus, Cyprianus Zpif. 34: 
Par. 4. Weil die Biſchoͤf⸗ 
fe die hoͤchſte Admini- 
ſtration wegen der Kin⸗ 
dev eingenommen hatten; 
ſo theileten fie ſolche un⸗ 
ter die Armen nach Ver⸗ 


Roͤmiſche 


mögen aus. Die met 
ſten Prieſter waren ver⸗ 
gnuͤgt mit der Speiſe und 
ſchlechten Kleidern, biß der 
Luxus uͤberhand genom⸗ 
men, und dieſe gute Sit⸗ 
ten verderbete. Urbanus 
ſoll ſchon in dem dritten 
Seculo, wie Polydorus 
Virgilius bezeuget, denen 
Prieſtern zugelaſſen ha⸗ 
ben, liegende Gruͤnde zu 
beſitzen ‚welche ihnen von 
freygebigen Leuten ge⸗ 
ſchencket wurden. Zu Zei⸗ 
ten des Conſtantini M. 
bekamen die Prieſter 
theils Geld, theils Getraͤi⸗ 
be; Bewelius Ant iq v. Sec. 
IV, p. gil, hatten auch Ihr 
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re Haͤuſer und andere Sa⸗ 
chen. Doch waren ſie 
dabey vergnuͤget mit ge⸗ 
ringen Salariis, biß der 
Pabſt ſeine 
Macht mehr und mehr 
vergroͤſſerte, und unbe⸗ 
ſchreibliches Reichthum 
in die Kirchen und Kloͤſter 
brachte. 
BERENIARII oder 
Berenganiani, entſtunden 
in dem nten Seculo, unter 
dem Kaͤyſer Henrico III. 
Ihr Uhrheber war Beren- 
gn ein Frantzoͤſiſcher 
eiſtlicher. Sie leugne⸗ 
ten die Gegenwart des 
Leibes und Blutes Chri⸗ 
ſti in dem Heil. Abend⸗ 
mahle. Der Pabſt Leo 
IX. verdammete ihn in 
bem Concilis zu Vercel- 
lis, mit ſeinen Helffers 
Helffern. Nach dem Tod 
des Leonis breitete er ſol⸗ 
che Lehre weiter aus. Und 
ob er ſchon revociret; ſo 
hat er doch bald wieder⸗ 
um ſeine Lehre ausgeſtreu⸗ 
et. Eben dieſe Lehre hat 
Pertram unter dem Ca- 
role 


rolo Calvo ausgeſtreu⸗ 
et. 


Beth ⸗Glocken / ſu⸗ 
che Glocken. 


Bethlehemiter⸗ 
Orden entſtund A. C. 
1275. Die Mönche wur 
den gekleidet, wie die Prze- 
dicanten; Ihre Kappe 
hatte in der Bruſt einen 
rothen Stern mit fuͤnff 
Strahlen, und ſolches da⸗ 
rum, weil nach der Ge⸗ 
burth Chriſti ein Stern 
die Weiſen zur Krip⸗ 
pe Chrifti gefuͤhret. En- 
gelland hat ſolche Moͤnche 
hervor gebracht. 


Beth ⸗ Sonntag / 
hat dieſen Urſprung. Al 
A. C. 468. zu Vien in 
Franckreich ein groſſes 
Erdbeben entſtanden, 
durch welches viel Kir⸗ 
chen und Haͤuſer uͤber den 
Hauffen fielen. Die 
Woͤlffe und andere wil⸗ 
a ben Thiere tobeten , viel 

| Menſchen zuriſſen und am 

heiligen Oſter⸗Tage das 
Feuer vom Himmel den 


| 
| 


Königlichen Pallaſt ver 
zehrete, fo ordnete Ma- 
mertus, damahliger Bis 
ſchoff zu Vien, die Lita⸗ 
ney, und das gemeine Ge⸗ 
bet an. Der Biſchoff 
ſelbſten blieb in der Kir⸗ 
chen, lag vor dem Altar, 
dienete GOtt mit Beten 
und Weinen, und richte⸗ 


te durch ſeine Interceſſi. 
on vor GOtt fo viel aug; | 


daß das Feuer nicht mer 
ter um fich avieff, und das 
Erdbeben ein Ende hatte, 
Dieſer Biſchoff ordnete 
deßwegen dieſen 


ney zu feyern. 


der traurigen 
nicht turbiret würde, lege 
ten fie die Solennitaͤt der 
Litaney auff den Sonn⸗ 
tag Rogate, und befah⸗ 
len, Jährlich drey gantze 
Tage, von dem Sonntag 
an, mit Singen und Be⸗ 


ten zuzubringen. 


Beyſetzen / kommet 


her aus der uhr⸗ alten 


Ge⸗ 


Tag 
Jaͤhrlich an, denſelben 
mit dem Gebet und Lita⸗ 
Damit 
aber die Oſter⸗ Freude von 
Litaney 


Gewohnheit der erſten 
Chriſten, welche in denen 
erſten dreyen Seculis un⸗ 
ter denen groſſen Verfol⸗ 
gungen ſehr gewoͤhnlich 
waren. Sie waren ger⸗ 
ne vergnuͤget, wenn ſie ih⸗ 
re Leichen in der Stille 
beyſetzen kunten. Nach⸗ 
dem aber der Friede der 
Kirchen wieder gegeben 
ward, ſo beſtatteten ſie die 
Leichen zu Grabe mit un⸗ 
terſchiedenen Ceremoni- 
en, fangen ſchoͤne Lieder, 
und hielten das letzte Eh⸗ 
ren⸗Lob. Doch findet 
man zu allen Zeiten ſol⸗ 
che ſtille Beyſetzungen, 
und werden noch in vie⸗ 
len Orten in acht genom⸗ 
men. 

Bibel / wird genen⸗ 
net entweder der Grund⸗ 
Text, oder die Verfiones, 
Von bem Grund Texte 
und deffen Codicibus 
handelt weitlaͤufftig un⸗ 
(tt Lexicon Biblicum, 
p. 158.159. 160, Die Ver- 
fiones ſind wiederum 
zweherley: Die Orien 
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rales und Occidentales. 
Jene gehen entweder auf 
das Alte TDeſtament allei⸗ 
ne, oder guff das alte und 
neue zugleich. Allein auff 
das alte Teſtament ge⸗ 
het die Chaldaͤiſche Ver- 
fion oder Targumim. 
Die Samaritifche gehet 
auff die fünf "Bücher 
Moſis. Man hat auch 
das neue Teſtament in 
Hebraͤiſcher Sprache. 
Auff das alte und neue 
Teſtament gehen die 
Syriſche, Arabiſche, 
Perſiſche, Ethiopiſche, 
Coptiſche, Armeniſche ꝛc. 
Die Ferfones Occiden- 
rales find (1) die Grie⸗ 
chiſchen, da vor Chri- 
ſti Geburt heraus ge⸗ 
kommen vier Verfiones, 
unter welchen die erſten 
beyden nur privati òpe- 
ris ; die andern beyden 
publici ſind. Nach 
Chrifti Geburt find 
wiederum heraus kom⸗ 
men neun | Verfiones, 
Die Verſion des Aqvikæ, 
Theodotionis, Symma- 
chi, 


x 
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chi. (2) Anonymz ‚des 


Origenis, Luciani, Hz- 
ſychli, und Sophronii, 
Die Lateiniſchen Kerfi- 
ones werden in die alten 
und neuen eingetheilet. 
Unter jenen ſind merck⸗ 
würdig die Vetus Itala 
und des Hieronymi; Un⸗ 
ter denen neuen ſind be⸗ 
Fandt bey denen Paͤbſt⸗ 
lern des Pagnini ,Ifidori 
Clarü, und Ben. Arii 
Montani.. Unter denen 
Reformirten des Mün- 
sterii, der Tigurorum , 
welche unter dem Nah⸗ 
men des Vatabli befandt 
ift. Des Sebaſtiani Ca 
ftalionis „ Emanuelis 
Tremellii und Francifci 
Juni, Won unfern 
Theologis, des Lucæ Ofi- 
andri unb Schmidil. Et⸗ 
liche find nur über das 
neue Teſtament befandt, 
als des Bezæ und Era- 
fmi. Die teutſchen 
Verfiones find entweder 
vor dem Luthero ber 
qus gekommen, als die 
Nuͤrnbergiſche 1477. und 


1483. und Augsburgiſche 
1518. Hernach hat Lus 
therus feine Verfion ber» 
fertiget, welchem nachge⸗ 
folget Johannes Eccius, 
Hieronymus Emſerus, 
die Verlion des Chur⸗ 
fürften zu Coͤlln, e. Es 
ſind auch bekandt die 
Spaniſchen, Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen , Italiaͤniſchen, 
Hollaͤndiſchen, Daͤni⸗ 
ſchen „ Ungarifchen , 
Schwediſchen Moſco⸗ 
witiſchen Verfones, von 
welchen gleichfalls unſer 
Bibliſches Lexicon, pag. 
1233. biß 1244, weitlaͤuff⸗ 
tige Nachricht ertheilet. 
BIBLIOT HE Cen 
der Chriſten hatten abſon⸗ 
derlich in dem SeculoIV. 
ihren Anfang. Denn in 
denen erſten beyden Secu- 
lis graſſireten die Verfol⸗ 
ger auch in die Bücher, 
und zerriſſen nicht allein 
dieſelben, ſondern warfen 
ſie auch in das Feuer. 
Doch die Chriſtlichen 
Kaͤyſer erſetzeten wieder⸗ 
um deroſelben Verluſt. 
Con: 


BL 


D 


den Anfang dazu, und 
gab dem Kuſebio Befehl, 
nicht allein ſeine Kirchen⸗ 
Hiſtovien zu verfertigen; 
ſondern auch in die Bi 
bliothec zu Conſtantino⸗ 
pel zu bringen, welche 


Die Geſtalt der Buͤcher 
war ungleich. Denn es 
waren ereveoi city ot , Exe 
TUKO, óxT0TEyor Hie- 
ronymus Fist. Vil Ad. 
Tat. Die Codices Mem- 
branei waren faſt in die 


120000, Bucher in fich ber 


| Qvaterniones eingetheis 
griff. Doch iſt dieſelbe 


let, d. . es waren vier 
verzehret worden durch Folia zuſammen gehefftet, 
das freſſende Element un⸗ und die Qvaterniones 
ter dem Kaͤyſer Zenone. hatten wiederum 16. Pa- 
Julianus, der Kaͤpſer, hat ginas, die Terniones 
nach dem Zolimo Lib. III. 12. und in dem letzten 
eine herrliche Bibliothec Blatt fund die Anzahl 
auffgerichtet. Jovianus, dieſes Qvaternionis, wie 
der Kaͤyſer hat dergleichen Henricus Vallefius in 
gethan zu Antiochia, dem Leben Conftantini 
Cent, Magd, Lib, I. Cent, aufgezeichnet. Ja! die 
IF. Cap, Vll. Pamphylus Patres theileten ihre Bi- 
Martyr. brachte die Bi- cher ein in die Capita, die 
bliothec zu Cæſarea zu Capita wieder in unter⸗ 
recht, welche hernach Eu- ſchiedene Titul, daß ich 
ſebius Cæſarienſis berz der aͤuſſerlichen Zierathen 


mehret. Inſonderheit 
hatten die Sacræ Biblio- 
thecæ viel Bücher, wie 
Hieronymus ad Florent. 
Tom. I, Fol, 23. bezeuget. 
Sie hatten auch viel Pro- 
fan -Scribenten; als Den 


nicht gedencke. Mit der 
Zeit wurde abſonderlich 
beruͤhmt die Vaticana zu 
Rom, die Londiniſche in 
Engeland, und Heydel⸗ 
bergiſche in der Pfaltz. 
Die Bibliothecarii- wa⸗ 

i ren 
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ren in groſſen Anſehen. 


Die Koͤnige in Franck⸗ 
reich hatten ſie in ihrem 
Pallaſt; Andere Poten- 
taten hielten ſie gleichfalls 
hoch. Es hatten auch die 
Templa Cathedralia ifj 
re Bibliothecarios, wel- 
che nicht allein Infpe&tion 
hielten über bie Bücher, 
fondern aud) die Diple- 
mata der Biſchoͤffe ab⸗ 
ſchrieben, welches Amt 
mit der Zeit denen Cantz⸗ 
lern eingeraͤumet worden. 

BIG AM wurden bey 
denen Griechen die Bi⸗ 
ſchoͤffe genennet, welche 
von einer Kirchen zur an⸗ 
dern giengen, und dieſe 
gelangeten niemahls zu 
dem Conftantinopolita- 
niſchen Patriarchat, wel⸗ 
che zwey Weiber hatten. 
Und dieſe wurden in dem 
Jure Canonico von denen 
facris Ordinibus ausge 
ſchloſſen. Sie hatten aber 
Drey Species dieſer Big a- 
mie, unter welchen die 
erfte, wenn iemand zwey 
Weiber zugleich hatte, 


Die andere, wenn ie⸗ 
mand nach dem Todt des 
erſten Weibes wiederum 
heyrathete. Und die 
dritte, wenn iemand das 
ev(te Weib ohne rechtmaͤß⸗ 
ſigen Repudio von ſich 
geſtoſſen, und eine andere 
geheyrathet hatte. 
BIOTHANIl wurden 
die Chriſten genennet von 
denen Heyden in denen 
erſten dreyen Seculis, 
welche ſich freywillig bey 
denen grauſamen, Verfol⸗ 
gungen] Davboten , vor 
Chriſti Ehre zu ſterben. 
Bilder⸗Streit feng 
fich mit dem Anfang det 
Seculi Octavi an, zwi⸗ 
ſchen der Lateiniſchen und 
Griechiſchen Kirche, und 
wahrete ein ganges Secu- 
lum. Nachdem zugeiten 
des Conſtantini M. die 
Kirchen hin und wieder 
aufgebauet worden; ſo ha⸗ 
ben fie in dieſelben aller 
hand Bilder gebracht / 
doch ohne einige Veneras 
tion. Nach dem Gre. 
gorio M, fiengen fie " in 
eh 
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der Roͤmiſchen Kirche die Pabſt zu Rom, ließ hin⸗ 
Bllder zu kuͤſſen, und ans | gegen alle Tempel mit 
dere Veneration ihnen zu Gemaͤhldern qauszieren. 
erweiſen. Nachdem ſich Ihm folgeten nach Gre- 
nun der Kaͤyſer Philippi- gorius Ill. Stephanus ill, 
cus befürchte, es möchte) welcher denen Bildern 
gar eine Abgoͤtterey dar⸗ gar Rauch⸗Opffer brine 
aus werden; befahl er in gen laffet , und andere 
einem öffentlichen Edict, mehr. Die Irene, eine 
die Bilder aus denen Patronin der Bilder, ließ 
Tempeln zu ſchaffen. Ihm unter dem Conftantino 
folgeten nach Leo Hau-| Juniore A. C. 787. einen 
rus, welcher fünften Ico-| Synodum zu Nicea in 
nomachus heiſſet. Die⸗ Bithynien halten, darin⸗ 
ſer vertilgete nicht allein nen verordnet worden, 


die Bilder, ſondern befahl 
auch dem Roͤmiſchen Bi- 
ſchoff, Gregorio, er folte 
in Occident dergleichen 
thun. Wiewohl ſich die⸗ 
ſer dem Kaͤyſer widerſetz⸗ 
te, ihn excommunicirete, 
und die Anbetung der 
Bilder durch ein oͤffentli⸗ 
ches Decret. confirmi- 
rete. Seine Schutzhal⸗ 
ter waren die Longo- 
bardi in Italien. Con- 
ſtantinus Copronymus 
gab ein weit ſchaͤrffer E- 
dict. heraus wider die 
Bilder, Johannes VII, 


man folte die Bilder tif 
fen , fie mit gebogenen 
Knyen anbethen, und mit 
Rauh Opffern vereh⸗ 
ren. Doch bald darauf 
ruffte Carolus M. zu 
Franckfurt am Mayn eiz 
nenSynodum zuſammen, 
aus 300, Biſchoͤffen, in 
welchem wider die Ico- 
noclaſten beſchloſſen wor⸗ 
den, man ſolte den Uſum 
Hiftoricum der; Bilder 
behalten; Und wider die 


Icolonatras, man folte fie- 


nicht anberen. Die Acta 
des, Synodi, Niar t 
K wel⸗ 


welche der Pabſt Ha- 
drianus an den Carolum 
M. geſchicket / wurden von 
denen Patribus ' gaͤntzlich 
verworffen. 

BIRRUS , war ein 


Kleid / welches ſowohl die 


geiſtlichen als weltlichen 
Perſonen trugen / doch 
unterſchieden / nach der 
Wuͤrde der Perſonen. 
Die Roͤmiſche Kirche traͤ⸗ 
get ſolches noch. 
BIRRATI find die 
Carmeliter⸗Moͤnche / mel- 
che dieſen Nahmen fuͤh⸗ 
ren ob palliarata, welche 
ſie führeten. 
Biſchoͤffe / waren in 
den erſten Seculis alle 
Diener des Goͤttlichen 
Wortes / und hatten kei⸗ 
nen Unterſchied von denen 
Presbyteris, auffer der 
Ordnung. Bald Darauf 
nahmen fich bie Bifchöffe 
eine andere Wuͤrde herz 
aus / wolten groͤſſer ſeyn / 
diſponireten die Kirchen⸗ 
Sachen / hatten die In- 
ſpection über dieſelbe / 
und unterfiengen ſich end⸗ 


lich gar / die Presbyteros 
zu ordiniren. Mit der 
Kirchen zu Aſien wird ſol⸗ 
ches bewieſen. Sie hatte 
ſieben Biſchoͤffe / den Bi⸗ 
ſchoff zu Ephefo, Smirna, 
Pergamo, Thyatira, Phi- 
ladelphia Laodicza,, 
Sarden, Apoc, II. IIl. Die 
Biſchoͤffe in Griechen⸗ 
Land waren / der Biſchoff 
zu Athen / Corinth, Phi- 
lippen / Creta, Coloſſen. 
Rom hatte ſeine Biſchoͤf⸗ 
fe / unter welchen der erſte 
Linus. Andere Lander 
hatten andere Biſchoͤffe, 
Dieſe nahmen ſich der 
elenden Perſonen an, 
Bey denen Wäyſen bete 
traten fie die Stelle des 
Eltern / die Wittwen ver⸗ 
ſorgeten fie / die Nacken⸗ 
den kleideten ſie / denen 
Hungrigen gaben fie 
Speiſe / denen Krancken 
Artzney / und denen Ge⸗ 
fangenen leiſteten ſiecHuͤlf⸗ 
fe. Zu dem Ende hielten 
fie gewiſſe Diaconos, wels 
che die Allmoſen unter de⸗ 
nen Armen austheileten “ 
und 


a EUN ANN UE 
und Die Krancken beſuche⸗ 
ten, Alleine mit der Zeit 
ſtiegen die Epifcopi mehr 
und mehr / abſonderlich 
unter dem Conftantino 
M. bif endlich eine drey— 
fade Ordnung der Bi 
ſchoͤffe heraus kam. Denn 
etliche hieſſen Patriar⸗ 
chen, etliche Aderropeli- 
zani oder Archi-Epifeopi , 
etliche Epiſcopi. Die Pa⸗ 
triarchen hatten die hoͤch⸗ 
ſte Wuͤrde. Anfangs hat⸗ 
ten ſie / nach Gelegenheit 
der vornehmſten drey 
Staͤdte / nur drey Patri⸗ 
archen: Den Roͤmi⸗ 
ſchen in Italia, den 4. 
lexandrinifchen in Egy⸗ 
pten / und den Antiocheni⸗ 
ſchen in Syria. Bald 
darauff kamen noch zwey 
ſolche Patriarchen hinzu / 
nemlich der Con/Zazcino- 
politanus und Hierofoly- 
mitanus. Die e blieben 
in ihrer Wuͤrde / biß auf 
die Zeit des Kaͤyſers Pho- 
cæ, ba der Roͤmiſche Par 
triatd) den Conftantino- 
politaniſchen unterdru⸗ 
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ckete / und fich mehr und 
mehr zu einem Monarchen 
machete. Die uͤbrigen 
drey / nehmlich der Ale- 
xandriniſche / Antiochi- 
ſche und Hierofolymita- 
niſche wurden nach und 
nach von der Saraceni- 
ſchen Macht untergedru⸗ 
cket / biß ſie endlich dem 
Mahometiſchen Greuel 
gaͤntzlich weichen müffen. 
Unterdeſſen war Der Con- 
ſtantinopolitaniſche Pa⸗ 
triarch geringer / indem 
der Roͤmiſche ſein Haupt 
in die Hoͤhe hob / und nen⸗ 
nete fic) mit der Zeit E- 
pifcopum Epifcoporum, 
welcher Die Jurisdiction 
über alle Erg: Bifchöffe 
hätte, Die Archi“ Epi- 
ſcopi waren anfangs 
Metropolitan, und fuͤh⸗ 
reten dieſen Nahmen/ weil 
ſie in einer Metropoli 
reſidireten. So ſaget 
das Concilium Chalce- 
donenfe Cap. XII. Ir 
una provincia fft. unus 
Metropolitanas, Sein 
Amt war / die Proving zu 
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beſuchen / die Procuration ſchoffs. Wenn wir nun 
der Kirchen auf ſich zu die Biſchoͤffe genauer an⸗ 
nehmen / boͤſe Gewohnheit ſehen / ſo ſtellet ſich vor 
abzuſchaffen / und gute Augen (1.) ihre Erweh⸗ 
einzuführen, Kurtz / die lung / ( 2.) ihre confecra- 
gantze Kirchen⸗Diſciplin tion, (3.0 ihr Amt / und 
zu erhalten. Die Biſchoͤf⸗ C4-) ihre Adjuvanten/(5.) 
fe hatten ihre Inſpection die Biſchoffs⸗ Muͤtze / 
nur über eine Stadt / in fuhe Mütze. 

welche ſie beruffen waren Biſchoͤffe Erweh⸗ 
und über die Flecken und lung war Anfangs bey 
Doͤrffer / die um die Stadt der gantzen Kirche / und 
lagen. Von dieſen ſind alſo bey dem Clero und 
unterſchieden die Chor⸗ | gemeinem Volcke / weil 
Epifcopi, dm vc xweas; | fid) die heydniſchen Im- 
a regione, vel vice, vel peratores wenig um Dies 
villa. Sie waren nicht fo ſelben bekuͤmerten. Dem⸗ 


wohl Vicarii der faulen 
Biſchoͤffe; als Vicarii | 
oder Rurati- Epiſcopi, weil 
ſie ſich in denen Flecken 
auff hielten / und alda leh⸗ 
peten / bif fie endlich der 
Biſchoͤffe Vicarii wor⸗ 
den. Die neuen Chor⸗ 
Epiſcopi, welche erzehlet 
werden / find: der Chor- 
Biſchoff zu Coͤllen / und 
der Chor⸗Biſchoff zu 
Drier / bleiben heutiges 
Tages Titulares und 
bloße Miniftri des Bi⸗ 


nach kam die Election 
zu der weltlichen Obrig⸗ 
keit / welches bewieſen 
wird ( 1.) weil die Obriga 
keit Sorge vor die Reli⸗ 
gion traͤget / und den hoͤch⸗ 
fien Epifcopum abgiebet. 
(2.) Weil die Republi- 
qve nicht gluͤckſelig iſt / wo 
nicht die Obrigkeit dieſes 
Jus exerciret. (3.) Weil 
die Obrigkeit Inſpection 
haͤlt / wo der Kirchen Bera 
moͤgen herkommet / und 
wie es angewendet wird, 

(4-) Weil 
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(4.) Weil alle Käyfer 
und Könige dieſes Jus gez 
habt, bif auf den Henri- 
cum IV. welchem der 
Pabſt folches muth willig 
entwendet. (F.) viel 
Kaͤyſer des Pabſtes Sy 
ranney ſich widerſetzet / als 
Otto M. Fridericus Il, 
Ludovicus IV. Henri- 


cus VII, Carolus IV. (E.) 


Weil die Obrigkeit das 
gantze Jus religionis tra- 
Ctiret. Drum bat fie 
auch Macht / Biſchoͤffe zu 
befoͤrdern. Doch nach⸗ 
dem der Pabſt einmabl 
ſolche Election an fid ge 
riſſen; ſo geſchiehet ſolche 
Jure Pontificio auf drey⸗ 
erley Weiſe: (2) Per in- 
Pirarionem , wenn alle in 
die Election conſentiren / 
als gebe GOtt durch Diez 
ſelben Zeugniß / auf wel⸗ 
chen die Wahl gefallen. 
(b) Ber ferutininm , da ei— 
ner bey fid) ingviriven foll 
ob er auch wuͤrdig ſey ſol⸗ 
cher Wahl. (c) Per com- 
promiffum , wenn fie die 


nem oder mehr glanbroüre 
digen Perſonen anver⸗ 
trauen / daß die andern 
den Erwehlten annehmen 
muͤſſen. Doch werden 
von der Wahl ausge⸗ 
ſchloſſen ſowohl diejeni⸗ 
gen / die ein vitium cor- 
poris an ſich haben; als 
auch die Unverſtaͤndigen / 
Ketzer und andere boß⸗ 
hafftige Menfihen, Sonſt 
| differivet aud) ein eZeczus 
[Epifcopus + paſtulato. 
Jener wird per modum 
| Juris erwehlet; Dieſer 
per modum gratiz, Je⸗ 
ner wird confirmitet 5 
dieſer niemahls. Sind 
i alfo. beyde unterſchieden 
nicht in der Sache ſelb⸗ 

ſten / ſondern allein in de⸗ 
nen Ceremonien. Die 
,Poftulatio ſelbſten iſt 
nichts anders / als eine ein⸗ 
muͤthige Bitte des gan⸗ 
zen Capitels oder colle- 
gil, daß dieſer over je er 


zur Biſchoffs⸗ C tene toll 
erwehlet werden. Iſt 


eine ſolche Perſon entwe⸗ 


Gewalt zu erwehlen eis der von unehrlicher Dies 
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burt, oder hat das Al 
ter nicht, (o difpenfiret 
darinnen der Pabſt, 
als welcher alleine in de⸗ 
nen Ecclefiafticis viel zu 
befehlen hat. 
Biſchoͤffe⸗Conſe - 
cration geſchiehet alfo: 
Die Conſecrantes oder 
Ordinantes kommen zu⸗ 
ſammen, faſten und beten, 
legen die Hand auff das 
Evangelium, hernach ſal⸗ 


ben fie die Haͤnde mit dem 
Chrifmate des neuen Bi⸗ 
ſchoffes, und halten das 


Evangelium uͤber ſein 
Haupt. Und diefe Con- 
ſecration kam eigentlich 
dem Metropolitano zu, 
oder dem Biſchoff, wel- 
chem fie von dem Metro- 
politano auffgetragen 
ward. Auff die Confe- 
cration folgete die Con- 
firmation , oder Invefti- 
tur. Dieſe kam vordeſ⸗ 
ſen dem Kaͤyſer und an⸗ 
Dern Fuͤrſten zu. Heu⸗ 
tiges Tages - invefüiret 
ſie der Kaͤyſer zwar als 


Fuͤrſten; aber der Pabſt 


Jener 
durch das Scepter⸗Lehnd 
dieſer durch einen Ring 
und Stab. 

Biſchoͤffe Ampt / 
Macht undGGewalt. Die: 
fe iſt zweyerley, Ecclefia- 
fiica und Singularis, Die 
Eccleffaflica ift wieder 
dreyerley: Denn ein ane 
der Amt kommet dem 
Biſchoff zu, razione ordi- 
nis, daß er lehret, die Sa- 
cramenta austheilet, und 
die Clericos ordiniret. 
Ein ander Amt in ſeiner 
Dieces , daß er die In- 
ſpection halte über die 

löfter, den Zehenden zur 
ſammen bringe, die Kloͤ⸗ 
fter befucbe , öffentliche 
Allmoſen ankuͤndige, und 
was dergleichen Sachen 
mehr ſind. Ein anders 
kommet ihm zu wegen der 
Jurisdiction, Denner 
ſpricht ſowohl in Caufis 
Civilibus und Crimina- 
libus, removiret ab offi: 
cio, und fufpendiret fonft 
nach feinem; Gefallen. 
Die poteftatem fecula- 
rem 
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e ee 
rem haben fie vormahls] Und das hieſſen fie Jura 
nicht gehabt, wie Cypria- | Epifcopalia Interna, wel- 
nus, Bafilius, Gregorius, che die Kirche GOttes des 
Ambroſius, Auguſtinus, nen Lehrern und Predi⸗ 
und andere mehr beken⸗ gern anvertrauet. Die 
nen. Die poteftas Ju- externa, welche der O- 
ris Eccleſiaſtici wurde brigkeit zukommen, haben 
nur improprie fo genen- fid) die Biſchoͤffe mit der 
net, und war bloß mini- Zeit de facto zugeeignet, 
flerialis und executiva, indem die Obrigkeit in⸗ 
nehmlich der Binder und dulgiret. Dieſe Jura E- 
Loͤſe⸗Schluͤſſel. Die pifcopalia find wiederum 
"Theologi diſtingviren (1) Diece/aria, zu web 
die Buſſe in internam uñ chen alles gehoͤret, was ſo⸗ 
externam. Jene iſt eine wohl die Perſonen, als 
Converfion des Ger Kirchen - Güter, in einer 
muͤths zu GOtt, und ge Diecoss betrifft. Denn 
het die Prieſter nichts an. er muß fleißig inqviriven 
Die externa oder Eccle- in die Lehre und Leben der 
fiaftica wird genennet, Prieſter, in die Beſchaf⸗ 
wenn ein Suͤnder vor fenheit der Schulen. Die: 
dem Kirchen: Diener ſei⸗ her rechnen fie die pote- 
ne Sünden bekennet, und ſtatem, concilia anzuoꝛd⸗ 
Gnade ſuchet. In der nen. Doch vordeſſen con- 
alten Kirche bekenneten vocirete Conftantinus 
fie ſolche Suͤnden oͤffent M. das  Nicenum , 
lich, biß endlich die priva- Theodofius fenior das 
ta confeſſio daraus er- | Conftántinopolitanum; 
wachſen. Die Cleriei Theodofius Jun. das E- 
abſolvireten auch die buß⸗ phefinum. Es gehoͤret 
fertigen Sünder, und lieſ⸗ hieher die Contribution, 
fen ſie zur Communion, wenn die Clerici dem E- 
K 4 pifco- 


pifcopo Jaͤhrlich etwas 
contribuiren. Item, das 
Jus , Univerfitáten zu 
confirmiren, ꝛc. (2) Lex 
Jurisdictionis, welches 
ein Imperium mit ſich 
bringet. Dieſes gehoͤret 
eigentlich an groſſe Her⸗ 
ren Potentaten. 
Doch eignen ſich die Bi⸗ 
ſchoͤffe die Jurisdiction 
zu, welche in dem Jure ci- 
vili audientia hieſſen. 
Alleine in denen Crimi- 
nalibus muͤſſen ſie allezeit 
der weltlichen Obrigkeit 
Huͤlffe imploriren. Die 
Dignitas fingularis der 
Biſchoͤffe koͤmmt ihnen 
de facto, nicht de jure zu, 
wenn fie alle Jura rega- 
lia der weltlichen Obrig⸗ 
keit aus denen Händen 
ziehen, und mehr weltli⸗ 
che Fuͤrſten, als Biſchoͤffe, 
abgeben. Der Biſchoͤf⸗ 
fe Adjutores waren fol- 
che Männer, welche noch 
Dep Lebens⸗Zeit des Bi⸗ 
ſchoffs erwehlet wurden, 
daß fie ihm nach feinem 
Todte fuccedireten. 


unb 
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Doch durffte der Bir 
ſchoff nicht vor ſich ſelb⸗ 
ſten einen ſolchen Adju- 
torem erwehlen, ſondern 
‚es mufte der Geiſtlichkeit 
und des Volckes conſens 
dabey ſeyn. War das 
alfo eine Electio antici- 
pata, die bey Lebens⸗Zei⸗ 
ten des Biſchoffes, gez 
ſchahe, damit nicht eine 
neue Election nach fets 
nem Todte Ungelegenheit 
verurſachen moͤchte. Dle 
Urſache, ſolche Coadju- 
tores zu erwehlen, war 
dreyerley: (1) Des Bi 
ſchoffes Schwachheit 
und Kranckheit. Denn 
die Kirche wolte niemahls 
einen krancken Biſchoff 
von feinem Amte abſe⸗ 
| Ben, ſondern ihm einen am 
dern adjungiven ‚welcher 
als ein Vicarius. die ge 
ringen Sachen des Hi 
ſchoffes verwalten folte 
Aber die Pontificialia , 
das iſt, das Amt, welches 
einem Biſchoffe eigentlich 
zukommet, als, die ordi- 
nation der Presbytero: 
rum 
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rum, kam eigentlich dem fid) einen Succefforem 
Coadjutori nicht zu, ſon⸗ erwehlen will. (b) Wenn 
dern der Biſchoff wurde man einen adjungiretin- 
berzu geruffen, und mufte vito altero. (c) Wenn 
folches Amt ſelbſt verrich⸗ ein Biſchoff (einen Bluts⸗ 
ten. (2) Des Biſchoffs Freund zu ſeinem Nach⸗ 
Einfalt und Unge⸗ folger erwehlet, und alfo 
ſchicklichkeit. Denn in zu befürchten, es möchte 
dieſem Falle wolten fie dieſe Wurde erblich merz 
der Kirchen rathen, und den. (d) Wenn Ketzerey 
ſetzeten einen Coadjuto- und Spaltung entſtan⸗ 
rem. (3) Des Biſchof⸗ den, und darbey zu bee 
fes Prodigatizát , wenn | fürchten, es möchte denen 
er die Kirchen⸗Guͤter ver- | Nechtglaͤubigen ein Ke 
ſchwendete. Doch in diez | Ger ſubſtitulret werden. 
fem Fall erwehleten fie ei⸗ (e) Wenn keine Canoni- 
nen Coadjutorem , nur ca caufa da ift, einen 
allein die zeitlichen Güter | Coadjutorem zu erweh⸗ 
zu verwalten, ohne Hoff⸗ len. Auſſer dieſen fünff 
nung der Succeffion, Es Urſachen war allezeit ver⸗ 
iſt zwar in der alten Kir⸗ | gónnet Coadjutores : qne 
chen verbothen worden / zunehmen. Ja vielmahls 
keinen andern Biſchoff zu verließ ein Biſchoff (repa 
machen, ehe der erſte ge⸗ willig ſein Amt, und gab 

ſtorben. Alleine dieſes ift | es einem andern, wie 

nicht fehlechterdinges zu | Martyrius, ein Biſchoff 

verſtehen „fondern nur in zu Antiochia, wegen des 

fünff Falen: (a) Wenn rebelliſchen Volckes that. 

ein Biſchoff bloß durch Immittelſt, wenn ein Bi⸗ 

feine Au&toritát „ ohne ſchoff mangelte, ſo muſte 

Wiſſen und Willen des der Metropolitanus oder 

Cleri und des Volckes, andere Biſchoͤffe uS 
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che verſorgen, biß ein an⸗ 


derer erwehlet ward. Ja, 
wenn ein Biſchoff das 
Amt nicht mehr verwal⸗ 
den kunte wegen Alter 
und Schwachheit, ſo gab 
ihm die Kirche nothwen⸗ 
digen Unterhalt, ſo lange 
er lebete. 

Biſchoͤffe zu Rom 
wurden in fünff Perio- 
dos eingetheilet. Der 
erſte begreiffet fromme, 
gelehrte, getreue und 
wachſame Männer von 
dem Lino an, big auff 
den Sylveftrum ‚Die mei⸗ 
ſten wurden als treue 
Maͤrtyrer hingerichtet. 
Der andere Periodus be- 
grief die Archie piſco- 
pos, welche etlicher maſ⸗ 
fen die Traditiones ein⸗ 
führeten, von dem Sylve- 
ftro bif auff den Boni- 
facium. Der dritte bat 
die Pontifices munda- 
nos, Seculares und Car- 
nalia ſapientes, von dem 
Bonifacio III, bif auf den 
Leonem III, Der vierd⸗ 
re begriff die Gottloſen, 


von dem Stephano V. 
biß auff denLeonem VII. 
oder von dem Carolo M. 
gantze zwey Secula, von 
welchen Baronius ſelbſten 
bekennet, daß ſie boßhaff⸗ 
tige Leute, und nicht ſo⸗ 
wohl Apoſtolici, als A- 
poſtatici geweſen. Ja 
Bellarminus bekennet, 
daß unter ihnen alle Pie- 
tät von dem Paͤbſtiſchen 
Stuhl weggewichen, und 
lauter Buben⸗Stuͤcke et: 
folget. Der fünffte Pe- 
riodus be greiffet den An- 
ti - Chrift ſelbſten, finte 
mahl die impietät , Ehr 
geitz, Kühnbeit unb ande⸗ 
re Laſter durch unterſchie⸗ 
bene Secula regieret, 
Leo IX. zog mit in den 
Krieg, Gregorius VII. 
ſonſt Hildebrandus, vio- 
lirete alle Jura divina und 
humana. Andere ver 

uͤbeten andere Boßheit. 
BIZOCHI heiſſen auch 
Fratricelli, eine Secte der 
Religiofen Minoriten, 
welche der Pabſt Bonifa- 
cius VIII. verdammet. 
Ob 


BL. 155 


Obſie alfo genennet wor: 
den von ihrer Farbe, oder 
anders woher, mógen an⸗ 
dere erklaͤren. 

Bloße Fuͤſſe / liebe 
ten nicht allein die Prie⸗ 
ſter der Iſraeliten, und 
pflegten mit denenſelben 
des GOttes⸗Dienſtes, 
fündern auch die Heyden 
hatten ihre Sacra Nudi- 
pedalia, bey welchen die 
Prieſter mit bloſſen Sif 
fen des GOttes⸗Dien⸗ 
ftes pflegten, Pol. Virg. 


de Rerum Invent, lib, Il. 


cap. X1. Bey denen Chri⸗ 


ſten giengen mit bloſſen 
Füffen umher gewiſſe Ote 
dens⸗Leute, welche ſich zu 
Zeiten der Verfolgung in 
die Wuͤſten falvitet bate 
ten. Solche Gewohn⸗ 
heit haben hernach die 
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ſtern imitiret, und gehen 
noch heutiges Tages un⸗ 
terſchiedene Ordens⸗Leu⸗ 
te mit barfuͤßigen Fuͤſſen 
Daß ich geſchweige, wie 


die Roͤmiſche Kirche bey 


Wahlfarthen und andern 


iffen einher gehet. 
Blut der Chriſten 
ward von dem erſten An- 
fange der Kirchen vergoſ⸗ 
fen , biß auff diefe Zeit. 
Stephanus war der er⸗ 
fte; welcher fein Leben laſ⸗ 
ſen muſte vor Chriſti Eh⸗ 
re. Hernach kam die Ord⸗ 
nung an die Apoſtel. Der 
einige Johannes ſtarb ei⸗ 
nes natuͤrlichen Todtes. 
Die zehen Verfolgungen 
in denen erſten dreyen Se⸗ 
culis fraſſen unzehlich viel 
Chriften - Blut weg. 
Kaum hatten dieſe Ty⸗ 
rannen auffgehoͤret, als 
die Ketzer alles verwuͤſte⸗ 
ten. In dem ſiebenden 
Seculo kam der Luͤgen⸗ 
Prophet Mahomed, wel⸗ 
cher die Chriſten mit Feu⸗ 
er und Schwerdt verfol⸗ 
gete, des Pabſtes Macht 
nahm uͤberhand, und wuͤ⸗ 


Begebenheiten in bloſſen 
F 


tete mit unbeſchreiblicher 
Grauſamkeit wider die 


Bekenner der Evangeli⸗ 


ſchen Wahrheit. Und die⸗ 


fe Grauſamkeit waͤhrete 
zu 


Orient. 


zu allen Zeiten, und hat 


: yp nicht auffgehoͤret. 


A BOGOMILI, waren 


BOJA , ivar eine Art 
der Banden, welche aus 
Holtz und Eiſen beſtund / 
welches denen Chriſten 
in denen erſten dreyen Se- | 
culis um den Halß gele⸗ 
get wurde. Etliche wol⸗ 
len dieſes Wort her de- 
riviren a Bove, weil dieſe 
Art der Bande einem 
Joch aͤhnlich geweſen. 

BONOSIANI waren 
Ketzer / welche den Nah⸗ 
men haben von dem Bi⸗ 
ſchoffe Bonoſo. Sie ga- 
ben vor, Chriſtus waͤre 
nicht der wahrhafftige 
Sohn Gottes, ſondern 
nur ein filius adoptati- 
vus, 

BRACHIALIA, wa⸗ 


ren Handſchuch, welche 


Ketzer des 12. Seculi in | 
3 Ihr Uhrheber | 
war Bafilius , ein Medi- | 
' cus; und ihre Irrthuͤmer 
Hentwirffet Euthymius in 
X Panoplia Part. H, Tit. 13.1 


gewichſet. Der Biſchoff 


gebrauchete, Diefelben an 


dem Sabbath bey der 


Tauffe, daimit er nicht die 
heiligen Kleider beſpren⸗ 
gete, weil ſie damahls bey 
der Tauffe immergitet 
wurden. Die Griechen 
ſollen noch heutiges Ta⸗ 
ges Semibrachialia gt 
brauchen bey einer jedwe⸗ 
den heiligen Function, 
Doch beſtehen ſie itzund 
aus Seiden und andern 
koͤſtlichen Sachen. 
BRANDEUM, ift ein 
Seiden Tuch / in welches 
fie vormahls die Reliqvi⸗ 
en der Heiligen, und die 
Leiber der Chriften einwi⸗ 
ckelten. Als der Aber⸗ 
glaube in der Kirchen 
uͤberhand genommen; fo 
zertheileten fie Diefelben, 
und theileten fie unter Dit 
Leute. Die einfaͤltigen 
Leute vermeyneten, daß 
durch das Anruͤhren Det 
Reliqvien auch ſolche Tuͤ⸗ 


cher eine Heiligkeit bekom⸗ 


menhaͤtten. a 
BREVIARIUM, ift ein 
Buch, welches in der ux 


mi⸗ 


miſchen Kirchen alle hei⸗ 
lige Arbeit, ſowohl bey 


Tage, al le. 2 Nacht, be⸗ 


greiffet. 


Jahr Chriſti 1080, gele⸗ 


bet, findet man dieſes 
Wort niemahls in dieſer 


Signification, Es wur⸗ 
de aber Breviarium ge 
nennet, weil man in der 
Capelle der Lateranenfi- 
ſchen Kirche zu Rom et⸗ 


was kuͤrtzer dieſe Sachen 


verfaſſet, als ſonſten in ati 
dern Kirchen geſchehen. 
Dieſes Breviarium col- 
ligivete Innocentius Ill. 
Die Francifcaner wur⸗ 
den dazu verordnet, fol 
ches zu recitiren. Nico- 
laus III. befahl, daß Dez 
nen Franciſcanern alle 
Dempel der Stadt dieſes 
Amt aufftragen ſolten. 
Haymo,einGeneral-Mi- 
nifter der Minoriten 8. 


Francifi , reformirete 


Vor dem Mi- 
. 0 um das 


| 
| 


folches Breviarium unter 
fonen, als Sachen nach. 


dem Gregorio IX. Ao. 
1241. mit dem Miſlali. 
Und dieſes iſt faſt eben 


7 


dieſes, we ches die J Rómi- 


fe Kirche noch heutiges 
Tages hat. Endlich ha⸗ 
ben es die Patres Con- 
cilirTrideptini SAN. 
reſtituiret, wie es denn 
bald Pius V. druͤcken laß 
fen, und nach ihm ſowohl 
Clemens Octavius, als 

Urbanus VIII. 

Brieffe / hatten in der 
Kirche einen groſſen Nu⸗ 
Gen. Die Apoſtel ſchicke⸗ 
ten. ſolche theils an die 
gantze Chriſtliche Gemei⸗ 
ne, wie * ſolche E⸗ 
piſtel an die Corinthier, 
Römer, Galater und an⸗ 
dere geſchrieben; theils 
an unterſchiedene Perſo⸗ 
nen, als wenn Paulus den 
Timotheum und Titum 
in gewiſſen Brieffen in⸗ 
formixet / wie fie ſich in 
ihrem Amt rechtmaͤßig 
auffsführen folen. 
Brieffe hatten hernach⸗ 
mahls einen groſſen Un⸗ 
terfcheid, ſowohl der Per⸗ 


Der Peꝛſonen nach ſchrie⸗ 
ben die Patriarchen an 
die 


Die 
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poco c 5 du e | 
bie Archiepifcopos, die! dere nennen fie eine Witt⸗ 


Archiepifcopi an die Bi- we eines vornehmen Fuͤr⸗ 
ſchöffe, diefe wiederum an $ frens, unter dem Urban 


andere. 
nach begreiffen 
Brieffe Doctrinalia, etli- 
che Elenchtica; etliche 
Pzdevtica; etliche Epa- 
northotica; und etliche 
Confolatoria ; nachdem 
es Der Kirchen Zuſtand 
erfoderte. Die Brieff⸗ 
Traͤger waren in denen 


erſten Seiten gemeiniglich 


geiſtliche Perſonen, wel⸗ 


che von denen Biſchoͤffen 


geſchicket wurden. Mit 
der eit kam die Ordnung 
an andere 
Doch ſind viel ſolche 
Brieffe Suppofititiz, wie 
zu feiner Zeit erinnert wer⸗ 
den ſoll. Suche Epifto- 
la. 
Brigitter⸗Orden / 
heiſſet ſonſt Ordo Salva- 
toris , und beſtehet nicht 
allein aus Manns⸗Volck, 
ſondern auch Jungfern, 
die Koͤnigin in Schott⸗ 
land / Brigitta, ordnete 


Perſonen. 


war das Manns - Vol 
von dem Weibes⸗Volck 
unterſchieden durch eine 
Mauer, wiewohl dieſer 
Kloſter⸗Bau nicht herge⸗ 
kommen von der Brigit- 
ta, ſondern von dem Bai. 
lio aus Griechen⸗Land. 
Etliche in dieſem Orden 
gehen in Aſchen⸗Farber 
Kleidung einher, und ha⸗ 
ben ein ſchwartzes Creutz 
Andere gehen ganz 
ſchwartz mit einem rothen 
Creutz. 

Brodt / war die ge⸗ 
meinſte Speiſe, ſowohl 
der Reichen, als Armen. 
Dahero bey denen Ebraͤ⸗ 
ern das Sprichwort ent 
ſtanden: Das Brod 
eſſen/ das iſt uber Tifebe 
eſſen. Denen Armen 
das Brodt brechen, das 
ift, Allmoſen austhei⸗ 
len. Kurtz, durch den 


ſolchen an A. 1368. An⸗ 


Nahmen verſtehet die 
heilige Schrifft nicht das 
Brod 


Der Sachen | no V. In ihrem Kloͤſtern 
etliche 
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Brodt alleine, fondern 


auch alle Speiſe welche 
man genuͤſſet. In dem 
gelobten Lande war das 
Brodt klein und duͤnne 
gebacken, wie wir ohnge⸗ 
fehr die kleinen Kuchen 
backen. Sie halten bey 
denen oͤffentlichen Con- 
viviis ihre Diſpenſato- 
res, welche das Brodt 
zerbrachen und austheile⸗ 
ten. Die Griechen nen⸗ 
neten ſie bey ihren Con- 
viviis reges, In dem nete 
en Seftamente ſpeiſete 
Chriſtus mit 
Brodten in der Wuͤſten 
eine groſſe Menge Vol⸗ 
ckes. Bey der Celebri- 
rung des Abendmahls 
nahm er das Brodt, dan⸗ 
cket und brachs, und gab 
es feinen Fingern, Die 
dyar der erſten Chri- 
ſten beſtunden meiſten⸗ 
theils aus Brodt und 
Wein. Und wenn die 
Kirche ihre Armen ver⸗ 
ſorgete, ſo gab ſie ihnen 
Brodt. In der Orien- 
taliſchen und Occiden- 


raliſchen Kirchen entſtund 
ein groſſer Streit, ob ſie 
bey dem Gebrauch des 
Abendmahls ſolten geſaͤu⸗ 
ert oder ungeſaͤuert Brod 
haben. Die Griechen, 
welche das gefaͤuerte litz 
beten, verachteten die La⸗ 
feiner, und hieſſen fie A- 
zymiften. Die Latein er, 
welche das ungeſaͤu erte 
Brodt hatten, verdamme⸗ 
ten die Griechen. Allei⸗ 
ne, es iſt der Chriſtlichen 
Freyheit hinterlaſſen wora 
den entweder geſaͤuertes, 


ſolchen oder ungeſaͤuertes Brodt 


zu nehmen, wenn es nur 
rechtſchaffen Brodt iſt. 
Gleichfalls entſtund ein 
groſſer Streit wegen der 
Brodtdrechung. Der 
Herr Chriftus brach es, 
bey der Austheilung des 
erſten Abendmahls, nach 
Gewohnheit des Juͤdi⸗ 
ſchen Volckes. Doch gab 
er kein Geſetz noch Ver⸗ 
heiſſung. Und weil un⸗ 
ſere Hoſtien allbereit, der 
Commodität wegen, zur 
Genuͤſſung bereitet i 
o 


ſo darff man ſich nicht um 
die Brodtbrechung bes 
kuͤmmern. 

Brüder find (.) N. 
ura, welche von einerley 
Eltern ſind / wie Eſau und 
Jacob. (2.) Cente, wie 
alle Juͤden Bruͤder genen⸗ 
net werden / Dert, XV. 
8.) Cognatione, die ein» 
ander verwandt ſind / wie 
Loth und Abraham / Cen. 
XIII, I. (g.) Afeta, 
allwo die Bruͤder wieder 
entweder geiſtlich oder 
gemein ſind. Geiſtli⸗ 
che Brüder hieſſen die 
Chriſten / ehe ſie noch den 
Nahmen der Chriſten be⸗ 
kamen / und führen nod) 
dieſen Nahmen. Inſon⸗ 
derheit nennen ſich unter 
einander Bruͤder die Bi⸗ 
ſchoͤffe und Ordens⸗Leu⸗ 
te / welche in einem Klo⸗ 
frer fich auffhalten. Gez 
meine Brüder find alle 
Menſchen / weil fie von 
dem Adam ihren Ur⸗ 
ſprung haben / und ſein 
Geſchlecht continuixen. 


BR. 


Fraternitates, haben ih⸗ 
ren Urſprung von der 
Kloſter⸗Diſeiplin. Denn 
es wolten viel in dem 
Seculari habitu die Moͤn⸗ 
che imitiren / richteten die 
Bruͤderſchafften auf / hat⸗ 
ten aber keine Aebte; ſon⸗ 
dern Magiſtros, welche 
die Brüder zum Gebeth / 
Wachen / Faſten und an⸗ 
dern Gottes⸗Dienſt an⸗ 
reitzeten. In denen of 
fentlichen Proceſſionen 
waren ſie mit einem Sack 
angethan / und hatten den 
Mund miteinem leinenen 
Tuch bedecket. Der Rir 
cken war meiſtentheils 
bloß / als ein Symbolum 
der Buße. Sie nenneten 
ſich Niniviten / weil ſie 
nach deroſelben Art Buße 
thaten. Ihren Urſprung 

unterſuchet Pol. Virg, Lil, 

VII. Cap. V. und ſchlieſſet 

endlich / ſie kaͤmen her von 

der Roͤmer Lupercis, 

Nach denen Centuriato- 

ribus Magd. haben ſich 
dieſe Bruͤderſchafften an⸗ 


Bruͤderſchafften / gefangen A. C, 730, unter 


der 


der Anfuͤhrung des heili 
gen Bonifacii, der Teut⸗ 
ſchen Apoſtel. Solche 
Collegia vermehreten ſich 
hernach ſehr / daß faſt fo 
viel Fraternitaͤten er⸗ 
wuchſen; ſo viel Orden 
der Moͤnche die Kloͤſter 
ufütleten, Alle dieſe Or- 
dines hatten ihre Fratres, 
Die Fraternitas der S, 
Corong trug Himmels- 
blaue Kleider. Des S. 
Dominici, des S. Marti- 
ni weiſſe Kleider. Abſon⸗ 
derlich war die Fraterni- 
tas Roſarii bekannt. Ada- 
mus de Rupe A. C, 1470. 
hat ſolchen angefangen / 
Und Sixtus IV, confirmi- 
ret. Sie berehren die 
Jungfrau Ma wiam mit 
dem &nglifihen Gruß / und 
tecitiren drey mahl des 
Tages ihre Rofaria jn 
deuen Kloͤſtern. 
Buchdruckerey hat 
der Kirche Gottes ſehr 
genuͤtzet. Denn fo bald 
Diefelbe gufkomen / fo druͤ⸗ 
cketen fte nicht allein aller⸗ 
hand Bibeln / ſowohl in 
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dene en Original- als amne 
dern Sprachen; ſondern 
legeten atd? die Patres 
auf mit anderen Schriff⸗ 
ten. Es foll Diefelbe unter 
dem Friderico III. Jo- 
hannes Guttenberg zu 
Straßburg A, C, 1440, 


erfunden haben. Her⸗ 
nach iſt er nach Mayntz 


kommen / und hat ſolche 
continuiret. Dem Gut⸗ 
fenberg find nachgefolget 
zu Straßburg Johannes 
Maͤntel / Adolphus Ru- 
ſchius und Martinus 
Flachus. Dieſe Kunſt 
hat nach Neapolis ge⸗ 
bracht Sixtus Rufinger, 
ein Sraa und 
Ulricus Hahn nach Rom. 
Etliche wollen die luven⸗ 
tion dem Johanni Fau- 
| o, einem Maͤyntzer / gue 
fd reiben. Alleine / er war 
cin Gel huͤlffe des Gutten- 
bergii, Petrus Bertius 
eignet diefe Ehre qu Dem 
Laurentio aus Haerle⸗ 
ben / und faget: daß ihm 
Fauſtus dieſe Kunſt abge⸗ 
ſtohlen / und nach Maͤyntz 
$ gebracht, 


— € 


gebracht. Andere pue 
ben Diele Kunſt Denen 
Chineſern zu / und bes 
haupten / daß die Buch⸗ 
druckerey 95 ange 3 
zuvor darinnen a 
geweſen ſey. Es ſey nun / 
wie ihm wolle / ſo bleibet 
doch dieſes gewiß / daß P bie 
Buchdruckerey einen un⸗ 
beſchreiblichen Nutzen in 
der Kirche GOttes ger 
ſchaffet / und dergeſtalt 
allerhand ſchoͤne Buͤcher 
divulgiret / daß iederman 
mit wenig Unkoſten die 
gelehrteſten Sachen ſich 
verſchaffen kan. 


BULLA wird zuwei⸗ 
len genommen vor das 
Sigill ſelbſten eines 


Brieffes; zuweilen vor 
das Diploma welches 
mit einem ſolchen Si gill 
befeftiget iſt. Und dieſe 
Bullæ ſind 0. ) durea, 
dergleichen die teutſchen 
Ke . wie auch Koͤnige 
und Fuͤrſten UK adhibiren 
pflegen. Die Roi IRE 
Paͤbſte bedienen ſich auch 
zuweilen ſolcher gülbenen 


Bullen. Abſonderlich bey | 
Der Confirmation eines 
Kaͤyſers ober Koͤniges / wie 
irgend Clemens VII. dem 
Henrico VIII. Koͤnig in 
Engeland / in einer ſolchen 
Bulla den Titul eines Be⸗ 
ſchuͤtzers des Glaubens 
zugeleget. (2.) Plumbeaæ, 
derer ſich vormahls die 
Fraͤnck ſchenKoͤnige / Spe 
fer zu Conſtantinopel⸗ Bi⸗ 
ſchoͤffe und die Paͤbſte 
ſelbſten bedienet. In der 
Päbſtler und Biſchoͤffe 
Bullen 1 man auff 
einer Seite ihren Nah⸗ 
men; au if der andern die 
Bildniſſe der beyden Ypo 
ſtel / Petri und Paul / wel⸗ 
cher Gebrauch unter dem 
Paſchali II. ſoll erwach⸗ 
ſen ſeyn. Es iſt auch die⸗ 
ſes in acht zu nehmen von 
denen Bullis Pontificiis 
Confiftorialibus ; welche 
von dem Pabſt ſelbſten 
und denen Cardinaͤlen ge» 
geben werden / daß auſſer 
dem Bley ein gemahltes 
Creutz geſehen werde mit 
einem gewiſſen Bibliſchen 
Spruch. 


\ 


Spruch. ( G.) Si find 
endlich kommen e bullas 
cereas , welche fie anfangs 
eingeDrüctet. ; hernach 
gleichfalls angehencket. 
Im übrigen wird durch 
die bullam in cen Domi. 
ni der General- Proceß 


BU. 
fen / heiffet Bullarium, und 
iſt etliche mahl ediret 
worden. 

Buße / welche, nach 
der Excommunicatien 
nach der alten Kirchen⸗ 
Diſeiplin erfodert wur⸗ 
de / begriff fuͤnff Theile 


angezeiget da der Pabſt jin fib / (1.) Procavpn 
jährlich alle Ketzer ex- oder feum, wenn ein 
communiciret. Solches] Sünder vor dem Thor 
geſchiehet in der Faften. ſtund / mit Weinen fich 
Der letzte Cardinal-Dia- demüͤthigte / und die hin⸗ 
conus lieſet denſelben eingehend en Glaͤubigen 
Bann her mit heller dat / fie ſolten bey GOtt 
Sen und dfe | vor ibm eine Interceffion 
(2.) Aeroafin 
nen andern Gardinan oder auditionem , wenn 
und Biſchoͤffen darbey / ihnen zugelaſſen wurde in 
welcher nach geendigten das Thor zu kommen- 


Leſen der Excommunica- | u 


tion We 
Machsr$ 

der Hand hat / herunter 
auf die Gaſſen wirffet / 
zum Anzeichen des Nach⸗ 
drucks ſolches Bannes / 


angezuͤndete 


welchen er wider die Ex-| 


communicirten ergehen 
laſſen. Das Buch / da⸗ 
rinnen die Bullen unter⸗ 
ſchiedener Paͤbſte anzutzef⸗ 


Nertze / die er in 


und das Wort GOttes 
anzuhoͤren. (3.) Sbm 
ſonem, wenn er bey De» 
nen Catechumenis ſich 
durffte auffhalten. (4.) 
yf am oder content. 
am, wenn er bey Denen 
Glaͤubigen ſtehen blieb / 
als ein Anſchauer der Ge⸗ 
heimniſſe / wenn die Ca⸗ 
techumeni ſchon hinweg 
| gegangen waren; und 
G0 Re: 
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65% Reconciliationem pæ- ftev gedaͤmpffet / und die 
nirenuis cum Ecclefia, Seele wiederum geheili⸗ 
wenn er des Abendmahls get wuͤrde. Doch Dane 
theilhafftig wurde. Und Delte die Kirche zuweilen 
diefe peenitenres. waren mit etlichen guͤtiger; abs 
gemeiniglich mit einem ſonderlich / wenn (a) ein 


Sack angethan / und ga⸗ 
ben allerhand Zeichen der 
groſſen Reue von ſich / 
fuͤhrten ſich auch derge⸗ 
ſtalt in dem Leben und 
moribus auf / daß nie- 
mand uͤber ſie zu klagen 
hatte. 

Buf- CANONES 
wurden vordeſſen von De- 
nen Biſchoͤffen und ande- 
ren geiſtlichen Perſonen 
denen Suͤndern vorge⸗ 
ſchrieben / und eine gewiſſe 
Zeit zur Buſſe aufgeleget / 
daß fie der Küchen Satisfa- 


bußfertiger Suͤnder zur 


Zeit der Confeſſion frang 
Darnieder lag / und nicht 
auffer Lebens » Gefahr 
ſchlene; (b) Wann fit 
zur Zeit der Verfolgung 
mehr aus Furcht / als aus 
Vorſatz geſuͤndiget. (e) 
Wenn eine groſſe Menge 
ſolcher Günder gegen 
waͤrtig war. Denn da 
befurchten fie ſich / es mòg 
te die Rede zu andern ge⸗ 
langen; abſonderlich zu 
denenKetzern / daß die Siti 
che viel leichtfertige Leute 


Sion thaten, welche fe mit hatte. (d) Wenn die 
ihren Sünden beleidiget. Wuͤrde / oder Alter / oder 
Die meiſten Urſachen das vorher wohlgefuͤhrte 
waren / ( 1.) daß ein Suͤn⸗ Leben ihre Fehler entſchul⸗ 
der moͤgte feine Sünden digten. Doch war die 
erkennen / und von denen Zeit der Buſſe nicht ei⸗ 
Kirchen⸗Dienern wieder⸗ nerley; ſondern nachdem 
um der Kirche einverlei⸗ das Verbrechen groß oder 
bet werden / (2.) Dae klein war / (o varirete auch 
mit Die Sünden und La⸗ die Straffe. Beſiehe 
pon 


von ſolchen Canonibus 
des Chemnici Exam. 
Concil, Trident, Part, IF, 
und Arnds Lex, Antigvi- 
tál, 

Burghard it der 
dreyzehende Tag OGo 
bris, und hat den Nah⸗ 
men von dem Burghard / 
einem Biſchoff zu Wuͤrtz⸗ 
burg / welcher A. C. 746. 
das Evangelium gepflan⸗ 
zet / neun Jahr dem Bi⸗ 
ſchoffthum vorgeſtanden / 
wie Marianus Scotus 
meldet; Und weil er viel 
Teutſche zu dem Chriſtli⸗ 
chen Glauben bekehret; 
fo iſt jährlich fein Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Tag gehalten worden. 
Heutiges Tages machet 
das gemeine Volck einen 
Freß⸗Tag daraus / ver- 
zehret Fiſche und gemaͤſte⸗ 
te Gaͤnſe / und halt darbey 
eine groſſe Zeche / daß 
mancher zu einem porco 
über dem Burghard wird. 

C, 
CA. 
CAINIANI. waren 


BU, 
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Ketzer / we 


he Cain / A⸗ 


ft / und lo⸗ 
beten alles / was die 
Schrifft verdammet / wie 
Pappus Hif, Ecclef. p. 220, 
weitlaͤufftig entwirffet, 
CALENDER waren 
vordeſſen bey denen Roͤ⸗ 
mern Buͤcher / darinnen 
fie das ausgeliebene Geld 
aufgezeichnet. Bey denen 
Chriften ift es ein Jahr⸗ 
Buch worden / darinnen 
alle Monat mit ihren 
Feſt⸗ und Sonn⸗Tagen / 
wie auch Werckel⸗Tage / 
auffgezeichnet werden. 
Man findet darinnen der 
Apoſtel/ Maͤrtyrer und 
Biſchoͤffe Nahmen mit 
Rubric, darmit jährlich 
eines jedweden Gedaͤcht⸗ 
nif gehalten werde, Dies 
ſe Calender wurden in 
dem vierdten Seculo- bon 
dem ConcilioNiceno quf 
den Chriſtlichen Gebrauch 
gerichtet. Weil aber 
nach ſo langer Zeit das 
I Agvi- 


£qvino&inm vernale 
von dem Cyclo Pafchali 
abivrete ; fo unterfie ng fich 
in De m botigen Seculo, 
auf Befehl de 
Gregorii, ein Mathema- 
ticus; Nahmens Lilius, 
folches Calendarium zu 
verbeſſern / und folches 
Gregorianum zu nennen. 
Die 


Staͤnde nahmen daſſelbe 
nicht an / ob ſchon manche 
Confufion aus dem alten 
und neuen Salo erwach⸗ 
ſen. Doch bey 
dieſes Seculi wurde auch 
das antiqvum Calenda- 
rium vecbeſſert / daß nun» 
mehro das ote Feſt feiz 
ne richtige Zeit hat / von 
welchem das gange Jahr 
dependiret. 
CALIXTINI heiſſen 
(1.) die Haſfiten, weil jte 
ſich denen Paͤbſtlern wi⸗ 
derſetzet / und bey Der 
Communion auch den ge- 
ſegneten Kelch genommen. 
(2) Diejenigen / welche 
Dem Georgio Calixto, 
einem Helmſtaͤdiſchen 


CA. 


8 Pi abſtes 


proteftirenben | 


Anfang | 


Theologo, nachgefolget | 
welcher aus einem vers | 
kehrten Eyfer des geiſtli⸗ 
chen Friedens die drey 
Religionen / die Evange⸗ 
liſche/ Reformirte und 
Paͤbſtiſche unter einen 
Hut bringen wollen. Er 
hat das Symbolum Apo- 
ſtolicum zu einer Norma 
aller Glaubens⸗Sachen 
gemachet / und hoͤhere 
! Difputationes alleine auf 
Univerfitàten gewiefen, 
Unter andern hat ſich ihm 
widerſetzet Calovius, ein 
Wittenbergiſcher Theo- 
logus. Doch iſt nad) bey⸗ 
der Todt dieſelbe Cons | 
troverſia mehrentheils 
beygeleget worden. 
Calviniſche Lehr 
wird alfo genennet von 
dem Johanne Calvino, 
Dieſer hat cenfelben Stv 
thum fortgepflanget nad) 
dem Todt des Ulrici 
Zwinglit, welchen dieſer 
von der Wuͤrckung der 
Sacramenten aufge 
bracht. Seine Nachkom⸗ 
men nahmen ſehr zu / ba 
ietzund 


jetzund nicht allein 
Schwetz / England und 
Holland ſolche Lehre liez 
ben; fondern fie haben 
fih auch in Teutſchland 
febr ausgebreitet. Mau- 
ritius, ands Graff zu 
Heffen führete ſolche Leh⸗ 
re in Heſſen⸗Caſſel ein. 
Andere Füͤrſten folgeten 
ihm nach. 
CALUMNIEN waren 


gewoͤhnlich / die wider die 


Chriſten ausgeſtreuet 
wurden / abſonderlich unz 
ter denen heydniſchen 


Kaͤyſern / weswegen Ju- 
ſtinus eine geboppelte A- | 
pologiam an den Anto- | 
ninum Pium; die an-| 
dere an Den Antoninum 
Philefophum ergehen 
laͤſſet / und der Chriften | 
Unſchuld anzeiget. Denn 
als die Parthi, Marco: 
manni und Qvadi. denen 
Moͤmiſchen Provincien 
beſchwerlich waren; ſo 
brachten ſie alle Schuld 
auf die armen Chriſten. 
Unter dem Juliano Apo- 
ſtata gieng es nicht beſſer 


CA. 
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her. Denn dieſer hielt fo- 
wohl den Lucianum, als 
andere Leute / welche die 
Thriſten auf alle Weiſe 
durchziehen muſten. 
Nach dem die Tyrannen 
groffe Calumnien wider 
die Ehriſten ergehen laſ⸗ 
ſen; (o fiengen die Ketzer 
an / die Rechtglaͤubigen auf 
alle Welſe durchzuziehen. 
Die Donatiſten zogen 
trefflich durch den Cæci⸗ 
lianum, einen Biſchoff. 
Die Eufebiant und Mee 
letiani den Athanafium, 


Und dieſe verkehrte Ge⸗ 


wohnheit ift allezeit geblie⸗ 


ben. Wie febr die Roͤmi⸗ 


ſche Kirche die Evangeli⸗ 
ſche angefochten von der 
Zeit des Lutheri an / bif 
auf dieſe Stunde / daſſelbe 
iſt mehr denn zur Gnuͤge 
bekannt. 
CAMALDULENSES \ 
Monachi haben den Nas 
men.a Campo Malduli, 
in welchem ihre Klofter 
von dem Romualdo er⸗ 
bauet worden A. C. 1030. 
dieſe Moͤnche liebeten ein 
L 4 im⸗ 


ſchweigen. Den Mitts 
woch und Freytag faſte⸗ 
ten ſie bey Brodt und 
Waſſer. Wenn ſie ein 
Zugemuͤß kochen wolten, 
fo ſucheten fie zuvor die 
Kraͤuter in abgelegenen 
Orten. Ihre Kutte iſt 
weiß / zum Andencken des 
Geſichtes / welches ihr Ur⸗ 
heber des Nachts ſoll ge⸗ 
habt haben. 
CANCELLI waren 
Gegitter um das Altar. 
Die Prieſter ſtunden mei: 
ſtentheils darinnen / und 
verrichteten allda den 
Gottesdienst / wenn das 
Volck auſſer dieſem Ge⸗ 
gitter das Wort GOttes 
anhoͤrete. 
CANDELA RI Ay 
ift das Feſt der Maria 
Reinigung / und m 
vormahts alfo genennet 
von denen brennenden 
Lichtern / welche ; er Pabſt 
Gelaſius befohlen anzu⸗ 
zünden / von Dief em Ser 


immerwaͤhrendes vino] 
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fie, Beſiehe Utt: 
CANON ift in der 


Kirche unterſchieden. Wir 
haben (1.) die Cazozes 
Conciliorum, welches 
gleichſam Neguln waren / 
wie man ſich in dem Le⸗ 
ben recht auf⸗fuͤhren ſolte. 
Ifidorus Orig. Lib. VI. 
cap. 16, (2.) Canones Eve 
. durch wel⸗ 
che ein iedweder leicht wife 
ſen und verſtehen kan / wie 
ein Ort in der heiligen 
Schrifft mit dem andern 
uͤbereinkoͤmmt. Eufebius 
Cæſarienſis (oll der Urhe⸗ 
ber dieſer Canonum ſeyn. 
(3) Die Canones peni- 
tentiales, welche die Zeit / 
Art / und andere Umſtaͤn⸗ 
de der oͤffentlichen Buſſe 
in ſich begreiffen. Suche 


Buß Canone. Dahero 
die Redens⸗Art: In Ca- 
nonem incidere, welche 


gebraucht wird von Denene 
jenigen / die fich wegen ei⸗ 
ner groſſen Suͤnden der 
Kirchen⸗Buße unterwerf⸗ 
fen. (4) Canones Mif, 
welche das ſtille Gebet in 
ſich NIC das man 
vor der;; Confecration 

und 
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und in der Confecration 
der Hoſtien pfleget herzu⸗ | 
ſagen. Dieſes Gebeth 
heiffet Canan, weil es ei⸗ 
ne Regul der Confecra- | 
tion iſt. Und dieſer Cas | 
non iſt von der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen immerfort 
veraͤndert worden. Er 
begreifft 4. Theile in fich, 
die Neretam, Praefatio- 
nem, Casones) und Ora 
tionem Dominicam, Den 
Urheber dieſes Canonis 
kan niemand entdecken. 
Insgemein wird er denen 
Apoſtoliſchen Traditio- 
nibus zugeeignet. 
CANON lſche 
Brieffe / wurden von de⸗ 
nen alten Grlechen ge⸗ 
nennet, entweder, weil ſie 
nach gewiſſen Canonibus 
oder Regeln gewacht 
wurden, oder, weil ſie von 
denen Canonicis uͤberge⸗ 
ben wurden, welche in eine 
frembde Diœces reiſeten. 
Sie follen einerley ſeyn 
mit denen Epiſtolis For- 
matis. 
Formuln von, denenſel⸗ 


ben weiſet 


Sirmondus 
bey dem Ende Tom. Il. 
Conc. Gall. p. 658, 
CANONICI, das iff, 
Regulares , werden die 
Clerici der Kirchen gez 
nennet, entweder, weil fie 
nach einer gewiſſen Regul 
leben muſten, oder, weil 
ſie in die Matricul oder 
Canonem der Kirchen 
eingeſchrieben worden; 
oder a Canone Frumen- 
tario, weil ſie mit ihrem 
geringen Sold vorlieb 
nehmen muſten. Und 
dieſe Canonici ſind ent⸗ 
weder Regulares., welche 
nach einer gewiſſen Re⸗ 
gul die ihnen vorgeſchrie⸗ 
ben, leben muͤſſen; oder 
Seculares welche nur nach 
den gemeinen Regeln der 
Clericorum lebten. Bey⸗ 
de verblieben vordeſſen in 
einem Hauſe, genoſſen 
ihre Ruhe in einer Schlaf⸗ 
Kammer, erqpickten ſich 
in einem Refectorio. Sie 
waren einem Biſchoff un⸗ 


Unterſchiedene terworffen, wie die Moͤn⸗ 


che einem Abte, Dieſe 
£5 Ca- 


Canonici hießen aud). 77- 
tulari, weil fie die großen 
Tempel Titulos nenneten, 
und alſo unterſchieden 
von denen Privat - Capel- 
n, die man nahe an die 
Privat - Häufer zum Ge 
brauch derer Familien ab 
leine erbauete. Welche 
über diefe Capellen jube 
fehlen hatten, hieſſen zwar 
Clerici, niemahls aber 
Canonici oder Titulati, 
Es waren aber die Col- 
legia Canonicorum oder 
Capitula ſolche Società: 
ten, die ihre Przfe&tos 
und Decanos hatten, die⸗ 
ſer vornehmſte Sorge 
gieng dahin, daß unter 
denen Clericis gute Di- 
ſciplin erhalten wurde. 
Carolus M. welcher viel 
Biſchoffthuͤmer in 
Teutſchland auffgerich⸗ 
tet, hat benfelben auch 
Collegia Canónicorum 
hinzugefuͤget. Die por- 
nehmſten find das Bi⸗ 
choffthum Oßnabruͤg, 
Halberſtadt, Münfter , 
Verden, Braͤmen, Mün- 
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pen, Hildesheim und Ba⸗ 
derborn. Die Canoni. 
ci waren nicht allein Cle- 
rici, ſondern auch Pro- 
feſſores, ſowohl der H. 
Schrifft/ als auch anderer 
Diſciplinen. Als dieſe 
Collegia der Canonico- 
rum eingiengen „ fo ka⸗ 
men in dero Stelle die 
Univerſitaͤten. Wurde 
alfo von denen Canoni- 
cis erfodert (1) daß fie bey 
einer gewiſſen Kirchen or⸗ 
dinarii miniſtri wären , 
und das geiſtliche Amt 
verwalteten. (2) Daß ſie 
nach ihren Canonibus 
oder Regeln lebeten, wel 
he ihnen der Biſchoff 

vorgeſchrieben, unter deſ⸗ 
fen Inſpection, als Deca- 
ni ſie lebeten. (3) Daß 
fie von der Kirchen /in wel 
cher fie dieneten ihren Ca- 
nonem, das ift- ihre tdg 
liche Koſt bekaͤmen. (4) 
Daß fie die jungen Cle- 
ricos in guten Kuͤnſten 
und Wiſſenſchafften un⸗ 
terwieſen. Heutiges Ta⸗ 
ges iſt die gantze Sache 
uma 


| 
| 


umgekehꝛet. Die Canones 
Regulares ſind gantz oh⸗ 
ne Canone, entziehen i 
dem Gehorſam der Biz 
fehöffe, und affectiren als | 
fo große Herrſchafften. 
Sie hatten uͤber dieſes 
auch Canonicos Domi- 
cilares, d. i junge Cano- 
nicos, welche weder eine 
Wurde der Clericorum | 
bekommen, noch das Jus 
Capituli hatten. Sie 
hatten Canonicos Hono- | 
rarios, welche aus einem 
ſonderbahren Privilegio 
der Canoniſten⸗Wuͤrde 
theilhafftig wurden, ob 
ſie gleich unter die Lai- 
cos gehoͤreten. Und die⸗ 
fes Recht genuͤſſen heuti⸗ 
ges Tages viel Fuͤrſten, 
welche zwar den Rahmen | 
fuͤhren, doch in der That 
keine Canonici ſind. Jal 
ſie haben ihre Canonicos 
Forenſes, welche eigent 
lich einer Kirchen keine 
beſtaͤndige Dienſte lei⸗ 
ſten. Und dieſen werden 
entgegen geſetzet die Ca- 
nonici Manſionarih oder 
Refidentes, 
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CANONISSEN ‚find 
Zweiffels⸗ ohne die Dia- 
coniffe geweſen, weil fie 
ebenfalls, wie die Clerici, 
unter dem Canone Ec- 
clefiaftico gelebet; Und 
alſo ſind ſie unterſchieden 
von denen Abbatiſſen, 
welche in denen Klöftern 
uͤber die Nonnen geſetzet 
waren. A. C. 817. wurden 
ihnen in dem Concilio zu 
Achth gewiſſe Neguln 
vorgeſchrieben. Sie le⸗ 
beten in ihrer Jungfrau⸗ 
ſchafft, hatten kein Ge⸗ 
luͤbde; ſondern durfften 
aus ihren Collegiis her⸗ 
aus ziehen und heyrathen. 
Als mit der Zeit ein groß 
ſer Mißbrauch in dieſem 
Orden eingeriſſen, fo wur 
den dieſe Canoniſſen re- 
formiret, und muſten ſich 
fuͤnff Geſetzen unterwerf⸗ 
fen. (1) Wenn ſie nicht 
einen gemeinen Tiſch ha⸗ 
ben wolten; ſo ſolten ſie 
doch ein gemeines Dors 
mitorium haben, daß eine 
der andern Schamhaff⸗ 
tigkeit beſchuͤtzen Fonte, 
(2 Sie 
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2) Sie folten in einer mo- 
deften Kleidung einher- 
gehen. (3) Alſo leben / daß 
ihre Monaſteria, Schulen 
der Gottesfurcht / Keuſch⸗ 
heit uñ anderer Tugenden 
waͤren. (4) Daß diejeni⸗ 
gen heyrathen ſolten / mel- 


L 


anftünde Und 


nicht 


E] 


HU ſcheinen / und von dem⸗ 

| felben die Ankleidung an- 
nehmen ſollten. Dieſes 
alles geſchach in dem 
Reichs- Tage zu Augs 
burg unter dem Carolo 
V. und Ferdinando I, 
In dem Jure Canonico 
find viel Sachen von dez 


derlich / wenn ein Biſchoff 
Jaͤhrlich die Collegia die⸗ 
fer Jungfrauen vifitiren 
foll. Doch heutiges Tas 
ges weichen fie in vielen 
Sachen von den alten 
B Regeln ab. 

ur CANONICZE 
Tio HORAE , ſuche Hore 

Di Canonica, 


chen das Klofter» Leben! 


nen Canoniſſen / abſon⸗ 


CANONICUM | 


JUS, bat angefangen | 
Gregorius M. Gratia- 
nus, und Gregorius IX. 
in ein Sytema zuſammen 
gebracht / Clemens mit 
denen Decretalibus il- 
luſtriret / und Johannes 
XXII. mit andern Bü- 
chern erläutert. Nehm 


i 65 daß fie bey Dem Ge⸗ ich Gregorius M. mach⸗ 
1 richte des Epifcopt er⸗ te den Anfang dazu / in⸗ 
dem er gewiſſe Decreta 


publicirte. Gratianus 
brachte das Decretum 
zuſammen A. 1140. Gre: 
gorius IX. ließ A. 1230. 
durch den Raymundum 
in ein Buch die Confti- 
tutiones der Paͤbſte zu⸗ 
ſammen bringen / und nen⸗ 
nete ſie Decretales. A, 
1295. kamen hinzu die Bo- 
| nifaciang , welche auff 
Befehl des Bonifacii 
VIII. zuſammen getragen 
worden durch Unterſchie⸗ 
dene gelehrte Maͤnner. Es 
kamen auch die Clemen- 
ting darzu / welche Cle- 
mens V. heraus gegeben. 
Endlich ſetzte Johannes 
XXII. 
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XXII. hinzu Die Extrava- Denn er richtet ihnen ein 
gantes, Alſo refpondi- Altar auff / ordnet Jaͤhr⸗ 
ret der erke Theil des lich einen Feſt⸗Tag an / 
Paͤhſtiſchen Rechtes dem darinnen ihr Gedaͤchtniß 
Codici, bey andere denen recoliret wird / ſchreibet 
Pandectis, und heiſſet ihre Nahmen mit Rubrie 


Decretum, weil unter⸗ 
ſchiedenechheſetze der Paͤb⸗ 
ſte darinnen zuſammen 
geſchrieben worden. 
CANONIS rung / 
ift eine Annehmung gewiſ⸗ 
ſer Perſonen in den Ca- 
talogum der Heiligen. 
Vordeſſen wurde bey der 
Celebrirung des H. A⸗ 
bendmahls offt der hei, 
lig⸗Verſtorbenen erweh⸗ 
net. Mit der Zeit ge⸗ 
ſchahen ſolche Canonifa- 
tiones in denen Conciliis; 
und gaben alfo der Kir- 
chen Zeugniß / daß fich un» 
terſchiedene Verſtorbene 
wohl in dem Glauben und 
in dem Leben auffgefuͤh⸗ 
ret; Heutiges Tags hat 
allein der Roͤmiſche Pabſt 
ſolches Amt an ſich gezo⸗ 
gen / und canonifiret mit 
gantz abgoͤttiſchen Cere- 


monien die Heiligen, ſowohl / als Lesiones 
et 


in die Calender / laͤſſet fie 
mit Strahlen mahlen / und 
machet aus ihren Reli- 
qvien einen ſonderbahren 
Aberglauben. 


CANTHARUS, 
war ein Gefaͤß / welches in 
denen Kirch⸗Thuͤren ſtun⸗ 
de / daraus ſich alle wa⸗ 
ſchen kunten / welche in die 
Kirche hinein giengen. 

CANTORES, 
waren in Der erften Rita 
che faſt alle Leute. Denn 
es ſtund ihnen frey / wel⸗ 
che etwas fingen: kunten / 
ſich zu dieſem Amte ge⸗ 
brauchen zu laſſen. Es iſt 
auch ungewiß / ob die Can. 
tores pon den Lectori- 
bus unterſchieden gewe⸗ 
fen. In dem Concilio 
Chalcedonenſi Canone 
XIV. wird der Cantor 


Eccleſiaſticos. Das E- 
phefinum IV. gedencket 
ihrer gar nicht. Daraus 
zu ſchluͤſſen / daß in etli⸗ 
chen Kirchen eine Perſon 
Cantor und Lector zu⸗ 
gleich geweſen; in andern 
aber unterſchiedene Per⸗ 
ſonen. Sie ſind auch nicht 
erdiniret worden / ſon⸗ 
dern haben bloß per De- 
putationem dieſes Amt 


erlanget. Die Roͤmiſche 


Kirche hat ſolche ange⸗ 
ordnet / daß fie bey ihren 
Proceſſionibus, Goni: 
und Feſt⸗Tagen des Sin⸗ 
gens pflegeten. 
kamen die Beſoldung von 
der Kirchen / und hatten 
über. fid einen Præfe⸗ 


ctum, welcher ſonſt Pri- 


micerius und Prior Scho: 
ke -Cantorum genennet 
wurde, Ja / fie richteten 
gantze Schulen an / in 
welchen ſie junge Leute in 
dem Singen informite 
ten. Der Anfang dieſer 
Schulen wird dem Gre- 
gorio M, zugeſchrieben. 


RU 
Sie bez | 


f 


ſen / daß die meiſten Ca- 
thedral - Kirchen ſolche 
Schulen gehalten / und 
noch halten. 

CANTUS, ſuche 
Geſang. 

Capellen / war ein 
klein Kirchlein / welches 
keinen eigenen Prieſter 
hatte; oder / worinnen 


nicht getauffet wurde. 


Heutiges Tages werden 
Capellen genennet gemei⸗ 


niglich kleine Kirchen / wel 


che an die großen aebauet 


werden. Sie wollen / daß 


des S, Martini Capella 
am erſten ſo genennet 
worden ſey / weil darinnen 
ſeine Kappen und die Re⸗ 
liqvien anderer Heiligen 
auffgehoben waren. In 
dem Seculo IX. kam es 
auff / daß viel vornehme 
Maͤnner an ihre Pallaͤſte 
ſolche kleine Capellen bau⸗ 
en lieſſen / ihre Capellanen 
hielten / die darinnen des 
GOttes⸗Dienſtes pflege⸗ 

ten / 
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ten / und verachteten alfo nen Kapellen dieſer Pallaͤ⸗ 


die oͤffentlichen Tempel. 
Doch wurde in etlichen 
Conciliis verbothen / daß 
fie darinnen nicht com- 
municiren ſolten. Dieſe 
Capellen haben hernach 
eine ſonderbahre praro- 
gariv bekommen. Denn 
welche in der Koͤnige und 
Fuͤrſten Hoffen erbauet 
waren / dieſelben bicffen 
Palatinæ. Sie hieſſen 
auch Cancellariz , weil 
gemeiniglich darinnen der 
Fuͤrſten Archiv - Diplo- 
mata und Reichs = Mo- 
numenta verwahret 
wurden. 
CAPELLANI 
wurden Anfangs genen⸗ 
net ſowohl diejenigen / 
welche die Capam oder 
Capellam des heiligen 
Martini entweder in dem 
Pallaſt der Koͤnige ver⸗ 
wahreten / oder auch die⸗ 
ſelben mit andern Reli- 
qvien der Heiligen in den 
Krieg brachten. Sie pfle⸗ 
geten uͤber dieſes des 


fter und hieſſen deßwegen 
Palatini Die Archi- 
capellani und Cantzter 
hatten vordeſſen ein Amt / 
bey Unterſchreibung der 
Diplomatum vornehmer 
Herren und Potentaten, 
Ja / fie wurden mit der 
Zeit groſſe Aebte und Bi⸗ 
ſchoͤffe. Als aber in dem 
oten Seculo ein Miß⸗ 
brauch mit denen Capel⸗ 
len eingeriſſen war / ſo wa⸗ 
ren auch elende Capeka⸗ 
ni erwehlet. Wohlha⸗ 
bende Maͤnner hielten vor 
geringes Geld einen Ca⸗ 
pellan / welcher des Got 
tes⸗Dienſtes pflegen mu⸗ 
ſte. Gemeiniglich wa⸗ 
ren es ungelehrte / grobe 
und faule Maͤnner. Viel 
halten davor / daß dieſe 
Anlaß gegeben zu dem 
Meſſe⸗Leſen. Denn weil 
das Abendmahl zu halten 
in dieſen Capellen verbo⸗ 
then wurde / fo haͤtten fie 
die Miffam. ſolitariam 
erdacht / welche im Secu- 


GoOttes⸗Dienſtes in de⸗ lo XI, unter dem Hilde- 


bran- 


public worden. 

CAPE , ſind geiftliche 
Kleider / abſonderlich der 
Moͤnche / wiewohl ſie auch 
die Clerici Regulares 
trugen. Inſonderheit nen? 
nen ſie Capas Chorales 
diejenigen / welche die 
Geiſtlichen in dem Chor 
anhaben. Die Farbe 
deroſelben iſt unterſchie⸗ 
den. Rothe Kappen true 
gen die Paͤbſte / und her⸗ 
nach unterſchiedene Ca- 
nonici. Doch bey at 
dern Nationen haben die⸗ 
ſelben Capen auch andere 
Farben. 

Capuciner⸗Orden / 
ward eingefuͤhret in dem 
XVI. Seculo. Ihr Uhr⸗ 
heber war Matthæus de 
Baffio, ein Prieſter Mi- 
norum Obſervantium, 
dieſer Orden war von de⸗ 
nen Franciſcanern unter⸗ 
ſchieden mit dem großen 
Bart und ſtrengen Leben. 
Er hat auch endlich erhal⸗ 
ten von denen Paͤbſten / 


daß fie allezeit einen Ma: 


wählen duͤrffen. 

CAPUTIANT, 
waren auffeuhrifchekeufe, 
welche in Arvernia ent 
ſtunden A. C. 83. Ihr 
Uhrheber war Durandus, 
ein Zimmermann. Sie 


trugen das zinnerne Bild⸗ 
nig der Jungfrau Maria) 


in ihren weiſſen leinenen 
Kutten, als ein Zeichen 


des angetretenen Bun⸗ 


eine geiſtliche Wurde 
deſſenUrſprung unterſchit⸗ 
denes diſputiret wird. 
Sie hatten vordeſſen in 
denen Städten zweherley 
Tempel: Etliche waren 
rechte Parochien , und 
hieſſen Tzu. - In wel⸗ 
chen nicht allein der fp 
fentliche GOttes⸗Dienſt 
gehalten, ſondern auch 
das Abendmahl ausge⸗ 
theilet wurde. Andere 
waren Diaconiæ, und 
waren gemeiniglich der 
armengeute Wohnungen, 


an welche gewiſſe Sacel 
4t 


FFF 
brando VII. hernach recht giſtrum generalem er- 
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len oder Capellen ge halten, fo ift der Cardis 
bauet waren, welche den Indie Wuͤrde auch groͤſſer 
Nahmen der Diaconiz gemacht worden; A. C. 
fuͤhreten. Welche dem 1244. bekamen ſie Schar⸗ 
rechten Tempel portun: lach⸗ Farbe an ſtatt der 
den als Prieſter, dieſelben Kleidung von dem Inno- 
hieſſen Presbyteri ; Die | centio IV. Von bem 
andern, welche in denen Paulo II. haben ſie ein 
Capellen des GOttes⸗Purpux⸗Farbenes Kleid 
Dienſtes pflegeten,hieflen | erhalten , welcher darbey 
Diaconi, Ja dieſe & as dreyerley Arten oerC ato 
pellen wurden auch Ora- \dinäle eingefuͤhret Nem⸗ 
toriæ genennet. Damit lich die Bifchöffe, Pries 
nun die Haupt⸗ oder Prin- | fier und Diacenos. Als 
cipal- Kirchen von denen auch von vielen Jahren 
Oratoriis unterſchieden her 29. Cardinaͤle gewe⸗ 
würden; fo nenneten fie fen, und das Concilium 
deroſelben Prieſter Car zu Baſel Sefione XXII. 
dinales und Tirulos Car- geordnet, daß niemahls 
dinales, Abſonderlich zu] über 30 Cardinaͤle ſeyn 
Rom. Dieſe kamen mit| ſollen; fo haben die kuͤnff⸗ 
der Zeit zu großer Win tigen Paͤbſte die Anzahl 
de; Urbanus VIII. ſoll] deroſelben ſehr vermeh⸗ 
die erſten Cardinale crei- ret: Leo X. hatte unter 
ret haben A. C. 231. An⸗ ſich 65. Cardindle , Paus 
dere nennen den Pabſt lus IV. 70. heutiges Tae 
Marcellum 267. welcher ges werden 72, gezehlet. 
15. Cardinale fell gemacht] Das Amt dieſer Cars 
haben. Als Bonifacius dinäle ift dreyerley; 
III. von dem Kaͤyſer Pho- (1) Sie pflegen des Gol⸗ 
ca die Præcedentz über | tes Dienftes mit denen 
die andern Biſchoͤffe er⸗ Ape 2 rad 

— 985 r un 


NB ge 
und Diaconis. (2) Er⸗ 
wahlen einen Pabſt; Und 
(3) ſtehen ſie dem Pabſte 
an der Seiten, und fe- 
cundiren ihn mit ihrer 
Hülffe. Vordeſſen bate 
ten ſie das Recht nicht, 
inen Pabſt zu erwaͤhlen. 
wborete vielmehr an 


xXx. und andie weltlichen 
Potentaten. A. C. 1059. 
findet man bey dem Pla- 
tina, daß die Cardinale 
den Nicolaum ll, erwaͤh⸗ 
let haben ſollen. Ande⸗ 
re ſagen, Gregorius VII. 
habe 1072. dieſes Recht 
dem Roͤmiſchen Volcke 


nen alten unterſchieden. 
Die alten waren gewiſſe 
presbyteri oder Diaconi 
in einer Parochia, welche 
das Volck lehreten, und 
die Sacramenta austheis 
leten ; heutiges Tages 
find es groffe Fuͤrſten, mel 
ſche denen Standes⸗Per⸗ 
fonen den Rang abdi: 
ſputiren wollen. Vor⸗ 
deſſen wurde ein Cardi⸗ 
nal gemachet wenn der 
vorige mit Todt abgan⸗ 
gen; heutiges Tages 
creiret der Pabſt, wenn, 
wen und wie viel er will, 
Vordeſſen verblieben ſie 
zu Rom, ein jeder in feiner 
Kirche. Itzund find fie 


entzogen, und denen Car⸗ 
binálen übergeben. Heuz 
tiges Tages wird der 
Pabſt in einem Conclavi 
erwählet, in welches ſich 
die Cardinaͤle begeben 
miſſen, und nicht eher 
heraus gelaſſen werden, 
bi fie in der Election 
einig worden. Sind al⸗ 
ſo die heutigen Cardinale 
in vielen Stuͤcken pon de⸗ 


durch alle Europaͤiſchen 
Koͤnig⸗Neiche ausgeſtreu⸗ 
et, und tractiren an Dës 
nen Höfen groſſer Poten: 
taten lauter Secularia, 
Vordeſſen ſahe man die 
, Meriten, das Alter und 
die Weißheit an; Itzund 
werden die Printzen, die 
Churfuͤrſten und Fürften, 
die vielmahls ungelehrt i 
zu dieſer Wuͤrde erhobene 
Vor⸗ 
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DUC er 
Borveffen hatten fie kei- und legte ihnen ein weip 


ne Prærogativ, itzund die ſes K Kleid bey, Als die 
groͤſte. Wordeſ n wur ens⸗Leute in dem Se⸗ 
de aus keinem Biſchoffe calo XIll. wegen der Sa⸗ 
ein Presbyter Aa Dia- racenen Grauſamkeit fid) 
conus gemacht; itzund in Europam aus Afiam 
machen fie aus denen Bi⸗ | macheten, fo legete ihnen 
ſchoͤffen Cardinal Diaco- | Innocentius IV. die Eh⸗ 
nos. Ja das Reichthum re zu, daß fie unter die 
der Cardinaͤle iſt heutiges Religiofos gezehlet múra 
Tages ſo hoch geſtiegen, den. Dieſer Orden nahm 
daß fie Königen und Fürs hernach ſehr zu, und ift eie 
ſten gleich ſeyn. | nev une denen vier Bet⸗ 
CARMELI TER j| tel» Orden, welche find 
waren Ordens⸗ 1 Ordo - Prædicatorum 
welche in dem XII. Secu- | Minorum, Eremitarum 
lo Berrholdus erfunden ‚| und Carmelitarum, 
der erſte Prior der Carme Sonſten werden dieſe 
liter, und zwar aus zem eingetheilet in 


rot 


Offenbahrung Eliaͤ, wie] die Oblervantes und non 

er vorgiebet, foll dieſer Dr-] Oblervantes, 
den von dem Berge Car ^ CARPOCRATIANI, 
mel in Syrien den Nah⸗ Ketzer, haben den Nah⸗ 
men bekommen haben. geli ir Carpocra- 
Sie bekommen ihre Re⸗ te, aus Alexandria in 
gul von dem Alberto, ei⸗ Egopten, welcher mehr 
nem Biſchoff zu Jeruſa⸗ der Platoniſchen Philo- 
lem, welcher ihre leges ſophie/ als der Theolo- 
vivendijperánberte , und gie zugethan. Die Ke⸗ 
einen bunten Rock zulege⸗ ger lehreten, (1) die Welt 
te. Honorius III. con- waͤre nicht von GOtt, 
&rmirete ihre Privilegia , ſondern von denen Engeln 
Mi ge 


geſchaffen worden. (24) 
Chriſtus waͤre ein bloßer 
Menſch / welchen Joſeph 
mu der Maria / ihremShe⸗ 
man / gezeuget. (3.) Etliche 
Menſchen waͤren Chriſto 
gleich. (4.) Es fey nichts 
von Natur bloß; ſondern 
nur der Menſchen Opini- 
on nach. (J.) Die €n- 
gel wurden verſoͤhnet 


wenn ein Beklagter dem 
Verklaͤger auf Befehl des 
Richters Satisfaction gea 
geben; ſo ſagten bie Teut⸗ 
(den Abtra Carr und 
Wandelthum. Waͤren 
alfo die Ponitential- 


Dieſer Freytag beiffet 
auch die gute Freyheit, 
weil Chriſtus alles gut ge⸗ 


durch die Sünden und 

fchänsliches Leben der 
genſchen. (6.) Die 

Weiber wären gemein. 

(7) Die Seelen führen 

aus einem Leibe in Den an= 

dern ac, Pappus Hif l. c. 
+ 200, 

Car- Freytag bat 
feinen Nahmen von dem 
Wort Carena. Dieſes 
Carena, welches 4 caren- 
40 ſo genennet wird / war 
die Faſten 40. Wochen / 
da ſie nur mit Brodt und 
Waſſer vorlieb nehmen 
muſten. Nach dem 
Chemnitio Exam, Concil. 
Trid, Part. IP, p. Jo, foll 
ſolches Vocabulum ein 
Forenſe ſeyn. Denn 


machet / was die erften El⸗ 


tern verderbet. Er heiſſet 


der ſtille Freytag, weil 
alles ſtill in demſelben ſeyn 
fol. Sonſt wird febr 
diſputiret / welchen Tag 
eigentlich der HErr Sys 
ſus gelidten habe / und ge⸗ 
ftorben ſey. Die meiſten 
ſetzen den 27. Martii, 
Sie ſuchen auch ein Ge⸗ 
heimniß / weil zu dieſer 
Zeit das himmliſche Zei 


chen des Widders dem 


gecreutzigten JEſu über, 
dem Haupte geftanden? 
welches vorgebildet wor⸗ 
den durch den Widder / 
welcher mit feinen Hit 
nern in der Dorn⸗Hecke 
gehangen / und g dem | 
r 


brg⸗ 


Straffen ſolche Carrinz, | 


Abraham geopffert wors 
ben. Andere ſagen: Chris 
ftus habe gelibten an dem 
dritten Tage des Aprilis. 
Es ſey nun wie ihm wolle; 
Es hat doch die Kirche 
Gottes von uhr⸗ alten 
Zeiten dieſen Tag mit Fa⸗ 
Ken und Beten zuge 
bracht / und ſich abſonder⸗ 
lich des leydenden Hey⸗ 
landes erinnert. Suche 
Seſt⸗ Paraſceve. 
CARTHUSIANI 
wurden angeordnet von 
bemBrunone,tveld)tr aus 
Coͤlln geweſen / und A. C. 
ngo. oder 1186. unter 
dem Pabſt Victore III. 
dieſen Orden angefangen. 
Die Gelegenheit ſoll ge⸗ 
geben haben ein gewiſſer 
Profeſſor zu Pariß / wel⸗ 
cher auf ſeiner Todten⸗ 
Bahre ausgeruffen: Ego 
ad tribunal Dei citatus! 
fum, ego accufarus & 
damnatus. [um. 
dieſe Hiſtorie ift fufpeé&t , 
(% weil Bruno in der £- 


Alleine 
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pill. an den Ranolphum,eir 
nes Premenſiſchen Prob⸗ 
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‚nicht gedencket; da doch 


die Occafiop dieſes Or⸗ 
dens darinne entworffen 
iſt / daß er nicht zu Pariß / 
ſondern zu Keims, in 
Franckreich / entſproſſen 
ſey. (2.) Haben durch 
drey gantze Secula keine 
glaubwuͤrdige Scribenten 
dieſer Hiſtorien gedacht. 
Der erſte / welcher ſie er⸗ 
zehlet / ift Johannes Ger- 
fon, ein Cantzler zu Pas 
riß / in dem iyden Seculo; 
(3.) Variren diejenigen / 
welehe dieſe Hiſtorien ent⸗ 
werffen / und zeigen aifé 
die Ungewißheit an. Es 
ſey nun wie ihm wolle / ſo 
war der Ort Carthufia, 
in welchem dieſer Orden 
angeſtellet worden / eine 
groſſe Einoͤde / voller wil⸗ 
der Thiere und hohen Fel⸗ 
ſen / und der mehr ein Ge⸗ 
faͤngniß / als eine Woh⸗ 
nung zu nennen. Sonſt 
ſind die Cartheuſer⸗Muͤn⸗ 
che einer unter den Ge⸗ 
ſtrengſten. Sie haben 
ein ſchwartzes Kleid / mit 

M3 einer 
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einer Kutte / effen kein ſie jemand bey dem Got⸗ 
Fleiſ d die Lebens- Zeit tes⸗Dienſt gebrauchen 
nber fondern nur Fiſe her molte/ vonnoͤthen hatte / 

Brodt / und andere Ve- auf beyden Seiten dieſel⸗ 
88 nehmlich ge- be zu binden; Aber mit 
kochte Kraͤuter / Erbſen / der Zeit iſt ſie ſehr klein ge⸗ 
Hieſen Bonen. Sie ber | mathet worden. Ulnter⸗ 
dienen ſich auch der Eyer deſſen behalten die Grie⸗ 


und des Kaͤſes. Ihr chen die mem eſtalt / und 
Sanc ift Waſſer. In die alten Biſchoͤffe laſſen 


denen Feſt⸗ Tagen ſpeiſen hinein wircken den Buch⸗ 
fie mit einander; ſonſt al⸗ Raben r. Drum hei n 
leine. Ein jedweder hat auch dieſes Kleid Gamm 

fein dv ele; und lie⸗ diun, und iſt mit kleine 
i pu ei: 


mes qm 
Tag in De 
ſammen / for 
jeder wi ederum 
Ort. Kein Weſbe 


Dich Com: 
tanden: Der 
Geiſt wäre nicht 
von den Apo ſteln / haben 
fie vorgegeben / ſondern 


hen; ſie re n auch ei 
nen Deferte: ir an. 
CAsEL, C ASUL A, 
ift ein Prieſterlich Kleid / 
welches ſie bedecket. Vo 
deſſen giengen ſolche 
(ein von dem Haupt biß 
an die Füſſe / und bedeck⸗ 
ten auch die Armen mit 
denen Händen, daß / wenn 


worden. 


derjenige Prieſter welcher 


Lehre des Glaubens in- 
formirete. Dieſes Amt 
mar 


von ihnen ſelbſten gegeben 


die Catechumenos in der 


CATECHE TA, war 
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war vormahls groſſen Pa- 


tribus aufgetragen in der 
Schule zu Alexandria in 
Egypten. In der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen waren 
gleichfalls berühmte Ra- 
tres, welcht ſolches lehre⸗ 
ten, und wendeten hoͤch⸗ 
ſten Fleiß an, daß ſie auch 


dientes welche denen Bis 
bliſchen Lectiombus und 
Predigten beywohneten, 
doch wieder heraus gien⸗ 
gen, wenn der Diaconus 


ruffete: Zre Carechument, 


Und dieſe ſtunden mehr in 
dem Vorhoff des Tem⸗ 
pels, als in dem Tempel 


die Ungläubigen zu dem ſelbſten. Die andern hieſ⸗ 
wahren Glauben braͤch⸗ fen Comperentes , welche 


ten. 


in dem Glauben und heili 


CATECHUMEN II gen Leben wandelten, mit 
wurden genennet, welche beteten, und mit denen 
in der erſten Kirchen den Gläubigen auf die Supe 
Glaubens⸗Grund faſſe⸗ fielen. Endlich folgeten 


ten, fie mochten aus dem 
Heydenthum zur Chriſtli⸗ 
chen Kirche treten, oder 
aber der Prieſter Kinder 
ſeyn. Sie wurden aber 
anfangs privatim infor- 
miret, in dem Symbole A- 
poſtoliss, in dem Ge⸗ 
beth des HErrn, und 
andern Glaubens» At: 
ticuln und hieſſen Cate- 
chumeni. Wenn ſie die⸗ 
ſer Lehre gefaſſet hatten; 
fo theileten fie die Gate- 
chumenos in drey Claſ⸗ 
(m. Etliche hieſſen 4s- 


die Electi, welche ihr Exa- 
men ausgeſtanden hat⸗ 
ten, und numehro zur 
Tauffe auserleſen waren, 
Die Zeit, in welcher ſie 
ausgeleſen worden, war 
gemeiniglich der groſſe 
Sabbath, wenn ihnen ein 
Diaconus zutuffete: Orsa 
te electi, Zuvor hatten 
ſie die gantze Nacht mit 
Faſten und Beten zuge⸗ 
bracht, daß fie auf den O⸗ 
ſter Dag zur Tauffe ges 
ſchickt waren. Was nun 
die Audiontes qnlanget, fo 

M 4 wur⸗ 
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wurden dieſelben infor- 
miret meiſtentheils in der 
Faſten⸗Zeit, thaten Buße 
wegen ihres vorher ge⸗ 
fuͤhrten Lebens, muſten 
das Symbolum Apoſdoli- 
eum und das Vater⸗Un⸗ 
ſer her ſagen / und wurden 
darbey zu einem unſtraͤfli⸗ 
chen Leben gefuͤhret. Die 
Cempetentes baten an dem 
Sonntag Palmarum um 
die Tauffe, waren in der 
Marter: Woche in harter 
Diſciplin, lagen auf der 
Erden, giengen mit bloßen 
Fuͤſſen, und bekenneten 
den alten Unglauben. Ja 
fie wurden noch fleißig in. 
vor miret in dem Symbolo 
Apoſtolico, und Vater⸗ 
Unſer. In Spanien und 
Gallien Huſchen fie denen 
Baptizandis den Kopff 
zuvor in dem Valm Soi- 
tag, zu Mayland in Ita⸗ 
lien die Fuͤſſe. Die EZ 
hatten ihre Exam da, 
welche in den vierdten Tag 
der Marter⸗ Wochen ge⸗ 
halten worden. Die Roͤ⸗ 
mer nahmen folgende 


Sachen in acht, die Bapti- 


zandı muſten (1.) ihren 
Nahmen herſagen. (2.) 


Wurden in der Lehre und 
Sitten fleißig informitefe 
(3.) Ein Examinirter mu⸗ 
fte fuͤnffmahl auf die Sr 
den fallen, und auf Be⸗ 
fehl des Diaconi wieder⸗ 
um auffſtehen, zum An⸗ 
dencken der fuͤnff Wun⸗ 
den Chriſti. (4.) So 
offte er auffſtund, fo wur⸗ 
de ihm das Zeichen des 
Creutzes an die Stirn ges 
macht. (5.) Der Prieſter 
ſtreuete Aſchen auff das 
Haupt des Catechume- 
ni. Im uͤbrigen muſten 
die Catechumeni aus der 
Kirchen, unter dem Ge⸗ 
brauch des Abendmahls, 
bleiben, (1) damit nicht 
die Menge der hohen Ger 
heimniſſe bey ihnen einen 
Verdruß erwecken moͤch⸗ 
te. (2) Damit die Cate- 
chumeni deſto groͤſſer 
Verlangen bekaͤmen, das 
heilige Abendmahl zu ge⸗ 

nieſſen. (3.) Damit nicht 

das tägliche Anſehen des 
heili⸗ 


heiligen Abendmahls eine 
Verachtung des Saerg⸗ 
mentes erweckete, wenn 


fie die ſchlechten Symbo- | 


la anſchaueten. Wenn 
es aber zufaͤlliger Weiſe 
geſchach, daß ein Cate- 
chumenus in dem Tem⸗ 
pel verblieb, und durch 
Irrthum des Abendmals 
genoſſe; ſo wurde er als⸗ 
bald getauffet. Daß al⸗ 
ſo ein groſſer Unterſchied 
zwiſchen denen Glaͤubigen 
und Catechumenis war. 


CATHAR.I, wurden 
alſo genennet, weil ſie in 
dem Leben und Sitten rei⸗ 
ner ſeyn wolten, als die 
andern. Sie pflantzeten 
fort der Novatianer Kez- 
zerey, von welcher zu ſei⸗ 
ner Zeit ſoll geſaget wer⸗ 
den: Sie nahmen keine 
Gefallene an, verzeiheten 
vielweniger denen, welche 
nach der Tauffe gefallen 
waren. 


GATHARISTE 
find eine Geete von denen 


C^. 
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gantz unterſchieden von 
denen Cacharis. Suche 
Manichæer. 

CATHARIN'E- 
Orden ward angeordnet 


unter dem Pabſt Grego- 


rio XI. von der Cathari⸗ 
na. Sie entſtunden 4. C. 
1372. oder wie andere 
wollen, 1431. unter dem 
Pabſt Nicolao V, Die 
Jungfrauen haben ein 
weiſſes Kleid, uͤber wel⸗ 
ches ſie ein ſchwartzes 
werffen, und den Kopff 
mit einem ſchwarzen Tuch 
bedecken. 
CATHEDRA war 
eigentlich der hohe Sitz, 
welchen ein Biſchoff in 
der Kirchen einnahm, und 
war gemeiniglich hoͤher 
und ſchoͤner, als die Ge⸗ 
ſtuͤhle der Presbytero- 
rum. Hernach wurde 
es genommen vor das 
gantze Gebaͤude, welches 
Ecclefia cathedralis hieß. 
Endlich wurde dieſes 
Wort gebraucht vor ein 
gantzes Biſchoffthum oder 


Manichaͤern, und aljo!Diceces. Dahero fie die 
; N ! 


Hg Bi 
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Biſchoͤffe Cathedratos 
genennet, welche zu einer 
Biſchoͤfflichen Würde 
befördert wurden, weil fie | 
bey ihrer Confecration 
einen gewiſſen Catheder 
einnahmen. 
CATHEDRATI- 
CUM, ift eine jaͤhrli⸗ 
che Pe nfion, welche einem 
Biſehoff von der Kirche 


chen der Subjectio 
Dieſes Geld « ale 
ten die Presbyteri Der 


felben Kirchen. 
CATHOLICI, 


wurden alle aenennet , 


fen, unb alfo. den allge⸗ 
meinen Glauben, welcher 
in der c unb A⸗ 
poſtel Schrifften verfaf 
ſet, vor der Welt beken⸗ 
neten. Die Donatiften 
ruhmeten fid) auch dieſes 
Dituls. Alleine Augu- 
ftinus s antwortete ihnen: 
Die gelten ¿upat ihren 
| Sfaubenin der That er- 
| weiſen. Lutherus re- 


ie aubige hief 


i 
i 


| 


geliefert wird, zum ati | 


i 
i 
1 


Inicht in Kopi, 


pareet den wahren 
Glauben von der Paͤbſt⸗ 
ler eingeſchliechenen Miß⸗ 
brauch und vielfaͤltigen 
Aberglauben, und nennete 
die Bekenner der Evan⸗ 
gefifchen Religion Ca- 
tholicos. Alleine, dieſes 
wolte denen Paͤbſtlern 
‚und nenne⸗ 
ten fith Roͤ: niſch⸗ Catho⸗ 
liſche Chriſten. 
CERDONIANT ; 
find zu Zeiten deg Valen- 
tini ent tanen , welche 
mit ihren erroribus die 
lei be GOttes turbiret. 
Ihr Uhrheber warCerdo, 
welcher aus Syrien nach 
Rom kam, und allda ſei⸗ 
nen Gifft ausſtreuete. 
Er ſtatuirete (1) zwey 
Principia , nehmlich, ei⸗ 
nen guten, barmhertzi⸗ 
gen und guͤtigen G Ott 
welcher ein Vater unſers 
Herren JeEſu Chriſti; 
und einen baitiet har⸗ 
ten und granſamen 
(dtt , der alles Unheil 
ſtraffet. Er ſagete: Dies 
ſer waͤre in dem alten Te⸗ 


fie 


ſtament denen Juden be 
kant geweſen; Jener 
aber vor dem Evangelio 
unbekannt. Dahero er 
(2) das Geſetz und die 
Propheten des alten Te⸗ 
ſtamentes verwarff, als 
waͤren ſie von dem grau⸗ 
famen Ott herkommen; 
dem Evangelio aber an⸗ 
hieng. (3) Er laͤugnete, 
daß Chriſtus von der 
au Maria geboh⸗ | 
‚und hielt alles 
vor erdichtet Ding, was 
die Evangeliſchen Site |! 
rien verbringen. (4) Er 
laͤugnete auch die Auffer⸗ 

ſtehung des Fleiſches / wie 
die melſten Hæretici zu 
thun pflegen. 

CERES ; wurde unter 


ehret. Denn er brennete 
gleichfam vor Haß gegen 
die Rechtglaͤubigen, und 
gab nicht allein denen 
Heyden Freyheit, ihren 
Goͤtzen⸗Dienſt wiederum 
einzufuͤhren, ſondern ließ 
auch die Juͤden ihre alten 
Traditiones hervor ſu⸗ 


nen C 


dem Käufer Valente MT y 
| 


reris wur 
halten, daß fie mitten 
durch die Ouf fitu liefen, 
und allerhand Un 

ben. un alfo 


Brit gram waͤre, M 
welche die wahre Religi⸗ 
on bekenneten. 

Cellen / waren vor⸗ 
in der j 
ohnungen ber 3 


ut 2 € jedz 
wede wurde abſonderlich 
gebauet. Aber mit der 
Zeit baueten ſie e ſolche zu⸗ 
ſamen in denen Kloͤſt 

daß nur einer í 


andern abe 
MM 


Drum 
Cel lilat 
welche in 


zum Unterſcheid der an⸗ 
dern, welche in denen duꝛch 
die Wuͤſten zerſtreueten 
Celen ihre Wohnungen 
hatten. 


CENSURA 


EC- 
CLE- 
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CLESIASTICA , if 
der Beſcheid, oder viel⸗ 
mehr Straffe eines Bi⸗ 


ſchoffes, vermoͤge welcher 


andere entweder ab offi- | 
cio füfpendiret , oder 
wohl gar excommunici- 
ret werden. Ja, es ger 
hoͤret hieher der Biſchoͤf⸗ 
fe Gebot und Verbot. 


CEN SUS EC- 
CLESIÆ ROMA- 
NE, wird genennet das⸗ 
jenige Geld, welches der 
Pabſt zu Rom durch die 
Legatos, Diaconos und 
Subdiaconos in unter⸗ 
ſchiedenen Provincien laͤſ⸗ 
ſet einſamlen. Dieſes 
Geld kam vordeſſen ber 
entweder aus großer Her⸗ 
ren und Potentaten Frey- 
gebigkeit, welche mit fol- 
cher Beduͤngung ihr Land 
innen hatten, daß ſie dem 
Roͤmiſchen Stuhle jaͤhr⸗ 
lich etwas gewiſſes lie⸗ 
fern ſolten; oder es mu⸗ 
ſten gewiſſe 


CE. 


Kirchen und be 
Kloͤſter, zum Anzeichen | fti gezehlet worden. 


Beg, eine gewiſſe Geld- 
Summa liefern. Und 
dieſes Geld wurde Tus 
Sancti Petri. genennet. 


CEREUS PASCHA- 
Lis, wird in dem Oſter⸗ 
Feſte von einem Diacono 
eingeweiheit, und von ei⸗ 
nem neuen Feuer ange⸗ 
zuͤndet. Den Uhrheber 
ſolcher Benediction ma⸗ 
chen andere den Ambro- 
ſium; andere den Pabſt 
Zofimum ; andere den 
Theodorum ; andere 
nennen wiederum andere. 
Dieſes ift aus dem En- 
nodio bekant, bey wel⸗ 
chem zweybenedictiones 
der Oſter⸗Kertzen gefun⸗ 
den werden, daß die Ge⸗ 
wohnheit, ſolche Kertzen 
zu weihen, uhr⸗alt fey- Ja, 
ſie macheten noch einen 
Titul daran, oder eine Ta; 
bellen, welche ſie Pafcha- 
lem nenneten, in welchen 
der Præcentor geſchrie⸗ 
ben, welches Jahr he 

5 


des Apoſtoliſchen Schu: | wurden auch hinzugefüs 


get 


CE, 


get die Jahre des Roͤmi⸗ bey em Le 
Die Tauffe und Lebiti⸗ 


ſchen Pabſtes, des Bi⸗ 
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bey dem Leyden. (4) 


ſchoffes in derſelben Die- í ſchen Ceremonien wären 


tes , und was derglei⸗ 


chen Sachen mehr ſind. 

CERINTHANl, mar 
ren Ketzer in dem erſten 
Seculo, und hatten den 
Nahmen von dem Cerin- 
tho, welcher dem Evan⸗ 
geliſten Johanni Ahlaß 
gegeben, fein Evangelium 
zu ſchreiben. Sie lehre⸗ 
ten, (1) die Welt waͤre 
nicht von Gott geſchaf⸗ 
fen worden, ſondern von 
einer andern Virtute , 
welche uns unbekant. (2) 
JeEſus waͤre nicht geboh⸗ 
yen worden von der Jung⸗ 
frau Maria wunderbah⸗ 
rer Weiſe; ſondern waͤre 
ein Sohn des Joſephs 
und Mariaͤ, hätte aber 
an Gerechtigkeit, Ver⸗ 
ſtand und Weißheit an⸗ 
dere übertroffen. (3) Chri⸗ 
ftus wäre nach der Tauf⸗ 
fe in den JEſum gefahr 
ren / in der Geſtalt einer 


Taube, und wäre wieder⸗ 


um von ihm gewichen 


zur Seeligkeit vonnoͤthen. 
Auguftinus thut (5) bits 
zu, die Chiliaſten wären 
von dem Cerintho ent⸗ 
ſproſſen. Sonſten war 
Cerinthus ein Difcipul 
des Simonis Magi, und 
verfolgete ſowohl den A⸗ 
poſtel Petrum, weil er die 
Heyden zu dem Chriſtli⸗ 
chen Glauben bekehrete, 
als auch den Paulum, 
weil er wider die Be⸗ 
ſchneidung redete. Der 
Evangeliſt Johannes 
wolte zu Epheſo in eine 
Bad⸗Stube gehen. Als 
er darinnen den Cerin⸗ 
thum fahe, flohe er unges 
waſchen davon und fagte: 
Er befürchtete fidh „ es 
moͤchte das Gebaͤude ein⸗ 
fallen, welches einen ſo 
groſſen Feind der Wahr⸗ 
heit in ſich begriffe. 
CERVULA, war ei⸗ 


denen Heyden. Denn 
dieſe lieffen in dem Neu⸗ 
en⸗ 


ne Art eines Spieles bey 
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CM 


ene X Ta age herum, 
wie das unve eruuͤufftige 
Vieh, trieben in ‚Denen | 
Gaſſem allerhand Muth⸗ 
willen, und pont eten an⸗ 
dere Schand ten. 
Dieſe Gewo bnfrit haf- 
feten nicht allein die 


Chriſten ab; ſondern ord⸗ 


neten auch Litaneyen an, 
und fafteten in dieſem 
ge, damit der Heyden 
Boßheit gantz moͤchte 
vergeſſen werden. 
CHALCEDO- 


NENSIS SYNO- |, 


DUS,fude Concili- 
um, 
CHARTOPHYLAX, 
war der Beſchützer des 
Archivs, 
ſtantinopolitaniſchen Kir⸗ 
che war es der Nahme ei⸗ 
ner hohen Wuͤrde, und 
wer dieſelbe hatte, der 
trug des Patriarchen Sie⸗ 
gel an ſeinem Halſe. Er 
ſoll auch Chartularius 
heiſſen. Doch in der Grie⸗ 
chiſchen Kirchen war der 


Chartularius weit gerin⸗ 


ns. | 


In ber Con⸗ 
ctantio, Victorino und 


ger, und dem erſten un⸗ 
terworffen. 

| CHILIASTEN , 
oder MILLENARI, 
haben ihren Urſprung von 


dem Cerintho. Papias, 
ein Biſchoff zu Jeruſa⸗ 


lem, hat ſolchen Irrthum 
erweitert. Sie haben ubel 
verſtanden die Worte EA 
LV. und Apot, XX, und 
ein irrdiſches Reich 
| Chrifti introduciret/wel⸗ 
ches ee Jahr nach 

der Aufferſtehung wah⸗ 
ren folte, da alles in voͤlli⸗ 
ger Abi undantz wuͤrde an⸗ 
zutreffen ſeyn. Dieſe 
Meynung hat hernach ge⸗ 
fallen dem Juftino , Ire- 
næo, Tertulliano , La- 


andern mehr. Sie ha⸗ 
ben auch unterſchiedene 
Nahmen bekommen Phi 
loftratus nennet fie Chi- 
lionetitas, | Damafce- 
nus Pepuzianos, vonder 
Stadt Pepuzia in klein 
Aſien. Heutiges Tages 
ift diefe Secte wiederum 
neu 


neu worden. Denn ob 


fie gleich nicht den Ch hili-| fe Wuͤ 
thei⸗ mit der 2 
digen; dennoch verfech⸗ 


aſmum craſſum verthei⸗ 


ten ſie auff alle Weiſe den 
Chiliafmum ſubtilem, 
welcher tauſend Jahr vor 
Chrifti Zukunfft auff der 
Welt zu e da des 
Teuffels D Nacht zerſtoͤh⸗ 

ret, die göttlichen Reve- 
lationes groͤſſer, und die 
Pietaͤt der Leute ſich mehr 
und mehr vermehren wer⸗ 


e. 
Chor⸗Biſchoͤffe / 
wurden ſo genennet, weil 
ſie in gewiſſen Flecken 
oder Doͤrffern wohneten, 
als Vicarii des Biſchof⸗ 
fes. Ihr Amt war, daß « 


ſie das Volck in denen 


Flecken und Doͤrffern ſol⸗ 
ten in ihrem Amt behal⸗ 
ten, die Candidatos Mi- 
niſterii examiniren, die 
Sub- diaconos, Le£to- 
res, und andere Diener 
nach des Biſchoffes Wil- 
len einſetzen. In der O. 


rientaliſchen Kirchen haz! 
ben fit bey denen Conci- | 


CH, 191 


liis ſubſeribiret, und grof 
habt. Denn 
igung des 
Biſchoffes vermochten ſie 
mehr und groͤſſere Sachen 
auff ſich zu nehmen, als 
ihnen zukam. Endlich 
find fie abgeſchaffet wor⸗ 
den, ob ſchon heutiges Taz 
ges der Titul noch in et 
lichen Kirchen gemein iſt, 
abſonderlich bey dem 
Erb: ice zu Trier, 
welcher deuſelben führer. 
Sonſten war ein dreyfa⸗ 
cher Unterſcheid zwiſchen 
denen Biſchoͤffen und 
Chor- Biſchoͤffen. Ein 
Biſchoff exercirfe feine 
Jara Epifcop alia nicht 
allein in feiner Cathetral- 
Kirche, ſondern auch in 
denen Vicinis Ecclefiis, 
Ein Chor⸗Biſchoff hatte 


auſſer ſeiner Parochie 
kein Recht, keine Inſpe⸗ 
ction, und durffte andern 
Pfarr⸗Herren nicht bez 
fehlen. Ein Biſchoff 
exercirte fein Jus Epifco- 
pale nicht allein gegen 
die Inferiores Clericos, 
ſon⸗ 
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fondern aud) Superiores. 


CH. 


ges Tages find nur Ti- 


Das iſt, er ordinirete die tulares und Suffraganeiz 
Presbyteros und Diaco Ja, die Biſchoͤffe ſelb⸗ 
nos. Alleine, ein Chor- | ften haben nur den Nah⸗ 


Biſchoff durffte dieſes oh⸗ 
ne Wiſſen und Willen 
des Biſchoffes nicht thun, 
wenn wir ausnehmen die 
Leſer / Exorciſten undSub- 
Diaconos, welche unter 
ſeiner Gewalt waren; 
Aber die Ordination der 
Diaconorum und Pres- 
byterorum gehoͤrete ei⸗ 
gentlich an die Biſchoͤf⸗ 
fe, ob dieſe ſchon dem 
Chor- Epifcopo ſolches 
zuweilen extra ordinem 
vergoͤnneten. Die Con- 
fecration eines Biſchoffs 
kunte nicht vollbꝛacht mer- 
den, wo nicht zum we⸗ 
nigſten drey Biſchoͤffe ger 
genmärtig waren, nehm- 
lich, ein Metropolitanus, 
als der Confecrator, und 
zwey andere, als Zeugen, 
welche die Haͤnde auffle⸗ 
geten; Aber bey denen 
Thor ⸗Biſchoͤffen ward 
diefe Solennitaͤt nicht in 
acht genommen. Heuti⸗ 


men, nicht mehr die That. 


CHORIZANTI- 
UM SECTA , ent: 
fund A. C. 1374. in 
Teutſchland, und in der 
Gegend um die Stadt 
Leiden. Dieſe Leute wa⸗ 
ren von dem Satan be⸗ 
ſeſſen, und tantzeten nicht 
allein in denen Gaſſen, 
ſondern auch in denen 
Kirchen herum. 

Chor / heiſſet eigent⸗ 
lich eine Menge Derjenie 
gen Menſchen, die da ſin⸗ 
gen. Vordeſſen war es 
ein ſonderbahrer Theil 
des Tempels, welcher mit 
Geguͤttern umgeben. Die 
Geiſtlichkeit ſtund in 
demſelben, und wartete 
des Geſanges ab. Bey 
denen Griechen iſt noch 
heutiges Tages ein fol 
cher Ort verſchloſſen, und 
mit vielen Geſtuͤhlen der 
; Cantorum und Clexico- 

rum 


rum verſehen. Das 
Chor der Moͤnche wird 
in zwey Theile getheilet. 
Einer iſt zur Rechten, der 
andere zur Lincken. Wo 


* 


der Abt ſitzet, das iſt des 


Abtes Chor; wo der Pri- 
or, des Prioxis. ; 
CHRISMA,, iſt ſchon 


zur Zeit der Apoſtel mit 


der Tauffe conſecriret 


worden. Ich uͤbergehe 


die Conftitutiones Cle- 
mentinas, und andere 
Scripta Apocrypha. 
Theophilus Alexandri- 
nus gedencket des Chri- 
ſmatis in dem andern Se- 
culo. Tertullianus in 
dem dritten Seculo, wenn 
er LI, HJ deBaptifmoCap, 
Vl. ſagt: Egreſſor de leva- 
ero , benedito ung vento 
ex veteri difciplina perun- 
gimus, In dem vierdten 
Seculo wird des Chri- 
ſmatis Gebrauch in etli⸗ 
chen Concillis, als in dem 
Elibertino und Laodi- 
ceo ſehr gelobet. Ja, es 
werden etliche Canones 
darbon gemachet. Aber 
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in dem fuͤnfften Seculo 
machete innocentius am 
erſten aus dem Cbrifma- 
te ein Sacrament. Doch 
in einem gantz andern 
Verſtande, gls die Ph: 
miſche Kirche heutiges 
Tages hat. War alſo 
das Chriſma in der alten 
Kirchen nicht ein. Saz 
| crament dergleichen die 
Tauffe und das Heil. A⸗ 
bendmahl ſind, ſondern 
nur eine Ceremonie der 
Tauffe, welche an ſtatt 
der Auflegung der Haͤnde 
geſchahe. Sie hatten ab⸗ 
ſonderlich vier Urſachen 
dieſer Ceremon en wegen; 
0) Daß ein Chriſt durch 
dieſe Salbung ſich erin⸗ 
nern ſolte, er fe» ein geift 
licher Koͤnig. (2) Daß 
man, als ein Könia, wi⸗ 
der fein Fleiſch, Welt und 
Deuffel ftveiten folte, weil 


die Fechter bey denen 
Griechen geſalbet wor- 
den, damit ſie deſto hur⸗ 
tiger kaͤmpffen koͤnnen. 
6) Daß fie mit Chrifto 
geſtorben und begraben 
N tod 


mM... 
waren, wie die Süden ih⸗ 
re Leichname falbeten. 
(4) Daß ſie dem Hey⸗ 
and ähnlich werden, mel 
chen Maria Magdalena 
geſalbet. Alleine die Rós 
miſche Kirche machet ein 
gantzes Sacrament aus 
dem Cri(mate nach der 
Tauffe. Sie hat dreyer⸗ 
ley Salbungen mit die⸗ 
fem Oel, das eine heiffet 
Oleum infirmorum, mit 
welchem fie die Sterben, 
den falben. Das andere 
Oleum Catechumenorum, 
womit ſie die Kinder in 
der Bruſt und zwiſchen 
denen Schulder⸗Blaͤt⸗ 
tern ſalben. Das letztere 
ift Confirmationis, wor⸗ 
mit fie die Clericos. fal 
ben. Sonſt wird das 
Chrifma in dem gruͤnen 
Donnerſtage von einem 
Biſchoff, in Beyſeyn 12. 
Prieſter, ſieben Diaco- 
norum, und ſieben Sub- 
Diaconorum conſecri- 
ret. Mit dieſem Oel be⸗ 
ſtreichen ſie ein 


der Tauffe oben an dem ! de. 


— — — 


Haupt, und fagen: Omni- 
petens Deus, Pater FE/u 
Chrifli, qvi regeneravitie 
ex aqua & Spiritus, de- 
liniat teChrifmarte facro, 
Mit dieſem Chriſmate 
werden die Prieſter mit 
der Zeit geſalbet und cone 
firmiret/ drum heiſſet es 
auch Sacramentum con- 
firmationis. Die Grie⸗ 
chen nehmen uͤber das 
Oel und Balſam noch 
dreyßig Species. Allei⸗ 
ne der Patriarch kan ſol⸗ 
ches einweihen. Doch 
thut er folches nicht jaͤhr⸗ 
lich, ſondern felten , und 
ſchicket es zu allen Kir⸗ 
chen. Den Mißbrauch 
dieſes Chriſmatis haben 
die Canones vieler Cons 
ciliorum angezeiget. 
Chriſten / beka⸗ 
men dieſen Nahmen erſt⸗ 
lich zu Antiochia, 44er, 
XL, 26. Dahero der Kö 
nig Agrippa zu dem A⸗ 
pofte! Paulo fagte: Du 
überredeft mich bald, 


Kind nad) daß ich ein Chrift wuͤr⸗ 


b jeſſen fie 
Zuvor bieter 15 
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Bruͤder / ( i) weil fie einen groͤſſer war ihre Stand’ 
Vater haben, Kom. Vll, hafftigkeit und Begierde, 
15, (2) Die Kirche als eine bor Chriſti Ehre zu ſter⸗ 
gemeine Mutter, 64% IP. ben. Unter dem Con- 
v.26, (3) Aus dem Wort ſtantino M. breiteten fie 
Gottes, als aus Saa⸗ ſich trefflich aus. Und 
men, gegeuget find, Jacob. unter dem Theodoſio M. 
I, 18. Eine Speiſe und hatten fie faft den hoͤch⸗ 
Tranck genuͤſſen, Zohan. ſten Gipffel der Gluͤckſe⸗ 
VI, 54. (4) Einen Bru⸗ ligkeit erreichet. In Afia 
der haben, nehmlich Chri⸗ kamen ſie in groſſes Ab⸗ 
ftum, Kom. I, 27. Sie nehmen unter dem Pabſt 
hieſſen auch Glaͤubige, Nicolao IV, und nad» 
weil ſie an Chriſtum glaͤu⸗ dem der Mahomet groß 
beten, 48, Ii, 44, Gie wurde in Africa, gieng 
wurden von denen Juͤden auch die Chriſtliche Kir 
genennet Galilei und Na- che zu Boden. Nachdem 
zarzi, und von denen Conſtantinopel in die 
Heyden Judei, Sie wol⸗ Haͤnde der Tuͤrcken ge 
ten nichts zu thun haben kommen, ſo war es auch 
mit denen Ketzern, Schi- um die Chriſtliche Religi⸗ 
fmaticis , Excommuni- on meiſtentheils geſche⸗ 
cirten, und andern boß⸗ hen. 

hafftigen Leuten. In de Chriſten wurde vor 
nen erſten dreyen Seculis geworffen von denen Hey⸗ 
litten fie grauſame Ver⸗ den (1.) in denen Religis 
folgungen, Nero verfol- ans- Sachen acht Laſter: 
gete fie in und aufferbalb (a) Die Magia, wegen der 
Rom. Die andern Heyd- Wunder⸗Wercke, Cb) die 
niſchen Kaͤyſer folgeten Anbetung der Sonne, 
nach. Doch je groͤſſer weil fie ſich gegen Mor⸗ 
die Verfolgung war, je V wendeten, (c) Des 

£ 


Creu⸗ 
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creutzigten Chriſtum anz 
beteten. (d) Cultus afi- 
ni, daher fie Afinarii hieſ⸗ 
ſen. (e) Der Serapidis. 
(F) Des Belials, (g) der 
Nubium , und (h) die 
Menfchen-Anbetung, weil 
fie auf denen Knyen ihre 
Sünden bekenneten. (2.) 
In Politicis, daß fit (a) 
die Majeſtaͤt verletzeten, 
(b) rebelliſch waͤren / Cc) 
das gemeine Elend verur⸗ 
ſacheten. (3) In Oeco- 
nomicis, daß fie (a) ge⸗ 
ringe Kuͤnſte liebeten, 
(b) ein verachtetes Leben 
führeten, cY faul waren, 
(d) leicht⸗glaͤubig, und als 
les glaͤubeten. (e) Barz 
bariſche Leute, (k) grau 
ſame und ſchwelgeriſche / 
weil ſie bey ihren Zuſam⸗ 
menfünfften Menſchen⸗ 
Fleiſch aͤſſen. 
Chriſtlicher Religi⸗ 
on Wahrheit verthei⸗ 
digten die Kirchen⸗Lehrer 
wider die Heyden, (1) 4 
Principio, nehmlich von 


. — Ü 
Creutzes, weil fie den ger, JEſu Chriſto, von wel⸗ 
| ger, 


chem fie den Nahmen bate 
ten. Denn Chriſtus hat⸗ 
te durch ſeine Lehre und 
Wunderwercke erwieſen, 
daß er der ewige Sohn 
Gottes fey. (2) Von 
denen Dienern, nemlich 
denen Apoſteln und Mit⸗ 
Arbeitern, welche die Kir⸗ 
che GOttes fortgepflan⸗ 
jet. Dieſe waren ſchlech⸗ 
te, geringe und einfaͤltige 
Leute. Wurden aber 
durch die Krafft des hei⸗ 
ligen Geiſtes in dem er⸗ 
ſten Pfingſt⸗Tag neues 
Teſtaments maͤchtig ge 
machet in dem Wort und 
Wercken, daß ſie unzaͤh⸗ 
lich viel Menſchen von der 
Ungottſeligkeit zu der 
Gottſeligkeit bekehret. 
(3.) Von dem Worte, 
als dem einigen Principio 
des Chriſtlichen Glaw 
bens, welches die Krafft 
hat, die Menſchen ſelig zu 
machen. (4.) Von oe 
nen Chriſtlichen Glau⸗ 
bens⸗Artickuln. Es iſt 
in dem genen Teſtament 

alles 


— — 


alles erfüllet, was in dem 
alten geſaget und verheiſ⸗ 
ſen worden; ſintemahl 
ein Geiſt ift, von welchem 
alles eingegeben worden. 
(5) Von dem Chriften- 
Leben, welches mit der 
Lehre uͤberein kam. Sie 
waren ingeſamt beſtaͤndig 
in denen Verfolgungen, 
und wolten lieber den 
grauſamſten Todt erdul⸗ 
den, als von des HErrn 
Chriſti Lehre abweichen. 
(6.) Aus dem Confens 
der Heyden. Denn die 
Chriſten ſtelleten ihnen 
vor den Betrug der Ora⸗ 
culorum, und des gan⸗ 
zen Goͤtzen⸗Dienſtes, und 
uͤberzeugeten die Heyden 
aus ihren eigenen Seri 
benten; und (7.) aus oc 
nen Miraculn, welche 
in der Ecclefia inſtituen 
da gewöhnlich geweſen, 
und die Heyden ſelbſten 
genoͤthiget, den Finger 
Gottes zu erkennen. 
CuRISTOLYTJE 
werden diejenigen Ketzer 
genennet/ welche inChriſto 


CH. 
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die Gottheit von der Men⸗ 
Menſchheit teeren, und af» 
ſo zwey Chriſtus machen. 
Dergleichen Neſtorius 
war mit feinen Helffers⸗ 
Helffern, wider welchen 
das Concilium Ephefie 
num verſamlet wurde. 

CHRISTOMACHE 
wurden alle Ketzer genen⸗ 
net, welche entweder des 
HeErrn Chrifti Gottheit 
leugneten, oder ſich an ſei⸗ 
ner Perſon, oder in dem 
Amt vergriffen, derglei⸗ 
chen die Arianer , Semia - 
rianer , Photinianer, So- 
cinianer und andere mehr 
ſind. 

CHRISTUS ift ein 
Nahme unfers Heylan⸗ 
des, und heiſſet unitus» 
weil er nach ſeiner menſch⸗ 
lichen Natur, mit dem 
Oel des Heil. Geiſtes ge⸗ 
ſalbet worden, damit er 
ſein dreyfaches Amt koͤn⸗ 
te vollbringen. Die Las 
teiner verſtunden dieſes 
Wort nicht recht, ſondern 
nenneten ihn Chriſtum. 
Dahero des Herrn Chri⸗ 
N 3 ſti 


fti Monogramma K 


welches aus den Griechi⸗ 
ſchen Buchſtaben beſtehet 
X. und Pe welche alfo zu⸗ 
ſam̃en gefuͤget ſind. In de⸗ 
nen Muͤntzen der Griechen 
findet man dieſe Figur off» 
ters. Die meiſten eignen 
ſolche dem Conſtantino 
M. zu. Alleine man muß 
ſich verwundern / daß lan⸗ 
ge vor Chriſti Geburt / ſo 
wohl bey denen Juͤdem, als 
Heyden / dieſer Character 
gebraͤuchlich geweſen / wie⸗ 
wohl ſich die Scribenten 
in der Auslegung derſel⸗ 
ben nicht vergleichen koͤn⸗ 
nen. 


dieſe Figur anzutreffen 

und nach des 
Conſtantini M. auff un⸗ 
terſchiedene Art veraͤndert 
worden / als 2 oder 
x . [Sa fie haben wohl 
noch bingu gefüget das 
und , daß alſo diefe Fi 
gur erwachſen 


Sonſt iſt an ſtatt 
des Creutzes offtmahls 


FFF 
Und dieſe Figuren haben 
fie in die Muͤntzen / Sta- 
tuen / Graͤber / Urnas, ja 
in die Waͤnde / Siegel / 
und andere Sachen ge⸗ 
ſchrieben. Ja die For- 
mul: Chriſius vicit, war 
bey denen Soldaten die 
Loſung / wenn fie ein Tref⸗ 
fen antraten; und unter⸗ 
ſchiedene Potentaten ge⸗ 
braucheten fie in ihren 
Schilden. In denen 
Muͤntzen der Griechen 
nimmet man ein Creutz 
wahr / mit dieſen Worten: 
IC. XC. NIK A. Aber 
die andern Muͤntzen / wel⸗ 
che den HEren Chriftum 
ræſentiren in einem 
Bruſt⸗Stuͤcke / ſind etwas 
neue. Der Kaͤyſer Ju- 
ſtinianus Rhinotmetus 
(oll ſolche erfunden haben; 
doch iſt die Sache unge⸗ 
wif. ſuche LOGOS. 


CIMELIA, waren 
die Schaͤtze der Kirche / 
welche nicht alleine Geld / 
ſondern auch allerhand 
Gefaͤße in ſich begrieffen / 
die zum heiligen Gebrauch 
diene⸗ 
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dieneten. Mer über ſol-“Wunder⸗Werck auffge⸗ 


che Schaͤtze geſetzet war / 
hieß Cimeliarcha, und 
der Ort / worinnen ſolche 
verwahret wurden / hieß 
Cimeliarchium. 
CIRCADA , ift derje⸗ 
nige Zinß / welcher entwe⸗ 
der einem Biſchoff oder 
Archi- Diacono von Det 
Kirchen gezahlet wurde 
vor die ‚Vifitation, Er 
wird genennet = cireume- 
undo, weil ſie die gantze 
Diœces durchgehen / und 
darinnen die Viſitation 
halten muften. 
CIRCULI FERREI, 
wurden von denen Pres- 
byteris und Biſchoͤffen 
vormahls denenjenigen 
angehenget / welche groſſe 
Suͤnden begangen / und 
zwar zum Zeichen der 
Buße. Andere fteckten fie 
gar an ihre Armen / und 
brachten ſie nicht eher 
herunter / biß ſie nach lan⸗ 
gen Reiſen zu den Graͤ⸗ 
bern der Heiligen entwe⸗ 
der abgenuͤtzet / oder / wie 
ſie meynten / durch ein 


[fct wurden. 
CIRCUMCELLIO- 
NES, welche auch Cir- 
cumitores, und Circel- 
liones genennet werden / 
kamen her von den Do⸗ 
natiſten. Sie werden ſo 
genennet / weil ſie durch 
die Haͤuſer / Flecken und 
Städten herum lieffen / 
fich Naͤcher der oͤffentli⸗ 
chen Freyheit nenneten / 
die Knechte in die Frey⸗ 
heit verſetzeten / die Schul⸗ 
dener von ihren Schul⸗ 
den befreyeten / und die 
zum Tode Verdammten 
loß machen wolten. An⸗ 
fangs trugen fie Staͤbe / 
welche fie die Stäbe Sj» 
ſraelis nenneten, Ders 
nach bedieneten fie fid) 
der Waffen / und wenn 
ſie gleich ermordet wur⸗ 
den / ſo achteten ſie es doch 
vor eine Ehre. Ja ſie 
brachten ſich wohl ſelbſten 
um. Endlich hat das 
Concilium Chalcedo- 
nenſe ſolche Leute / als 
naͤrriſche Menſchen / vers 
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dammet A, C. 453. mit 
dieſen Worten: Sant, q i 
monackorumhabitu utun: 
zur, & per civitates va- 
gantur, ac fe ipfor com- 
mendant, Placuit igitur, 
ne qpisoratorio vel mona. 
ferio impofterum exeat. , 
invito Epifcopo, 
CISTERCIENSER- 
Mönche, werden fo ge 
nannt von dem Orte Ci- 
ſtercio, einer beruͤhmten 
Abtey. Der Uhrheber 
dieſes Ordens war Ro- 
bertus oder Altingus. 
Andere ſetzen beyde zu⸗ 
ſammen. Dieſer Orden 
iſt erwachſen unter dem 
Pabſt Urbano II. A. C. 
1098. oder 1090. Die 
Moͤnche tragen ſchwartze 
Kutten, und daruͤber einen 
weiſſen Rock; haben da⸗ 
bey einen Hirten⸗Stab in 
der Hand. Dieſer Or⸗ 
den ſchiene zwar Anfangs 
klein zu feyn-, doch ver⸗ 
mehrete er ſich mit der 
Zeit ſehr, und kam zu ſon⸗ 
derbahrer Wuͤrde. 


GER 


S. CLARJE Syungfert 
ſind mit denen Franciſca- 
nern zugleich erwachſen, 
nehmlich Anno 1197. oder 
1220. Denn da ſoll Fran- 
cifcus ein Jungfer-Klo⸗ 
fter angeordnet haben. 
Andere fagen wahrhaff⸗ 
tiger, daß die Jungfer, 
Clara „als eine Nachah⸗ 
merin des Franciſci, Diez 
ſen Orden angefangen 
habe, und hernach unter 
die Heiligen gebracht 
worden. Sie leben eben⸗ 
falls unter der Regul, une 
ter welcher die Francifca- 
ner leben. 
| CLAVIGERI , oder 
die von dem Orden S. Pe- 
tri, führen zwey Schluͤſ⸗ 
ſel auff einer ſchwartzen 
Kutte. Man weiß nicht 
eigentlich von wem, und 
wenn dieſer Orden einge⸗ 
ſetzet worden. Beſiehe daz 
von des PolydoriVergilii 
Muthmaſſungen. Son⸗ 
ſten fuͤhren auch des Pab⸗ 
ſtes Soldaten, ſowohl in 
denen Fahnen, als Klei⸗ 
dern, die Peter ee 
wek 


C 


welche fie nennen Chaves 
Ecilejia efigiatas, 

CLERICI, oder Kir: 
eben tener wurden An⸗ 
fanas eingetheilet in die 
Extraordinarios, alg die 
Sipoftel., Propheten und 
Evangeliſten; und Ordi- 
narios , dergleichen die 
Paſtores und Doctores 
waren. Die Paftores 
pflegeten des GOttes⸗ 
Dienſtes, und wurden 
wiederum eingetheilet in 
die Paflorer und Presbyze- 
ros. Die Doctores fuͤh⸗ 
reten wiederum unter⸗ 
ſchiedene Nahmen; ſie 
hatten auch ihre Diaco- 
nos, welchen bald bie Ar- 
chi- Diaconi und Sub- 
Diaconi hinzugefuͤget 
wurden, ſamt denen Dia- 
coniſſen. Ja, es entſtun⸗ 
den mit der Zeit die Le- 
Ctores, Acoluthi, Exor- 
ciftz und Janitores, Be⸗ 
fiche ein jedwedes unter 
finem Titul Itzund 
nehmen wir in acht dero⸗ 
ſelben 

(1) Vocation, dieſe ge 
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ſchach von der gangen 
Kirchen, nehmlich, von 
dem weltlichen Stande, 
geiſtlichen Stande, und 
Hauß⸗Stande. Daß 
der weltliche Stand dar⸗ 
zu erſuchet worden, bewei⸗ 
ſet das Exempel des Kaͤy⸗ 
ſers Valentiniani. Als 
ein Biſchoff zu Meyland 
zu erwehlen war, ruffete 
er die Biſchoͤffe zuſamen, 
und vermahnete ſie, ſie ſol⸗ 
ten GOttes Ehre anſehen, 
und einen rechtſchaffenen 
Mann erwwehlen. Sie 
antworteten: Sapiens ipfe 
& pius, und uͤbergaben 
ihm alſo dieſe Election. 
Ihr Exemplar erzehlet 
Bebelius Ant. Eccl, Se- 
culo IV, Part. i, pag. 362, 
War alſo die Electio bey 
dem Stati Palirice, fintes 
mahl die Obrigkeit (a) de⸗ 
nen Biſchoͤffen befahl, fie 
ſolten ihre Judicia von ei⸗ 
ner tuͤchtigen Perſon ente 
decken, (b) die Sachen 
wohl unterſuchen, (c). erz 
wehlen, und (d) dimitti- 


ren. Ja, die weltliche O | 
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brigkeit confirmirete nicht 
allein die geiftlichen Per⸗ 
ſonen, ſondern ſetzete ſie 
auch, wiederum ab. Atha- 
naſius wurde von denen 
Arianern, feiner Würde 
entſetzet; alleine der Kaͤy⸗ 
fer. fakte ihn wiederum 
ein. Der geiſtliche 
Stand (a) nominirte die 
Perſohnen, welche zu dem 
geiſtlichen Ampte kuͤchtig 
waren, (b) ſtellete ein E- 
xamen in der Lehre und 
in denen Sitten an, wie 
das Concilium Laodi- 
ceum Can. XII. erfor 
dert, (c) hatte das Suf- 
fragium, da die Biſchoͤffe 
von dem Volcke erſuchet 
wurden, einen als ihren 
zukuͤnfftigen Pfarr⸗Her⸗ 
ren anzunehmen. ( d) 
Confirmatio fraterni 
calculi, daß ſie den Be⸗ 
ruffenen in ihre Bruͤder⸗ 
liche Freundſchafft auff⸗ 
nahmen. Und dieſes ver⸗ 
richtete das gantze Mini 
fterium. Ob ſchon die 
Metropolitani und Bi⸗ 


fchöffe das meiſte thaten, ten Jugend hervor tha- 
ten; 


fb wurden doch die Pres- 
byteri und Diaconi nicht 
gar davon ausgeſchloſſen. 
Der Hauß⸗Stand hatte 
bey dem Beruff auch zu 
ſprechen. Denn dieſer 
(4) foderte einen geiſtli⸗ 
chen, Bebelius Loc, Cit. 
p.377. giebet viel Exem- 
pla, (bj) conſentirete 
nach geſchehener Ele&u- 
on, (c) urtheilete, ob die 
Erwehlung recht oder un⸗ 
recht fey, (d) ſetzete die 
Geiſtlichen wiederum ein, 
doch mit Confens der O⸗ 
brigkeit. Alſo faget Ni- 
cephorus Lib. XII. cap. 
LI. daß die Bürger zu 
Alexandria von dem 
Kaͤyſer und Præfecto ge 
bethen, ſie ſolten den A- 
thanaſium wiederum ein⸗ 
ſetzen in ſeine vorige Wuͤr⸗ 
de. Sonſt muſten die 
Perfohnen , welche zur 
geiſtlichen Wuͤrde ſolten 
erwehlet werden, theils 
gute Naturalia haben, 
wie ſich ſolche bey dem 
Athanafio in feiner zar⸗ 
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ten; theils gute Moralia ſchoͤffe darüber zu Rathe. 


und Habitualia; Wur⸗ 


den alfo ausgeſchloſſen die 
Ketzer, die Boßhafftigen 
in denen Sitten, und die 


Die Urſache der Remo⸗ 
tion war die große Un⸗ 
wiſſenheit, falſche Lehre, 


Aergerniß, Hurerey, A- 


von keiner ehrlichen Ge⸗ poſtaſia, Geitz, ſehaͤndli⸗ 


burt waren. 


cher Gewinſt. 


Es konte 


(2) Ordination und auch ein Prieſter von feiz 


Præſentation. Solche 
geſchahe mit Aufflegung 
der Haͤnde, mit einem forie 
derbahrenGebet. Beſiehe 
Biſchoffs⸗Ordination. 
(3) Remotion geſtha⸗ 
he durch die Auckoritaͤt 
der Obrigkeit. Denn 
wenn ein Amt nicht recht 
verwaltet wurde ‚fo ließ 
die Obrigkeit ihr Anſehen 
erblicken, und ſetzete ei⸗ 
nen Pfarr 2 Herren ab, 
Conftantinus M. reli- 
girete alfo den Arium , 
Theodoſius den Timo- 
philum. Doch ward 
dem Miniſterio zuvor 
auffgeleget , die Urſachen 
genau zu unterſuchen: 
Ob ein Kirchen⸗Diener 
entweder  fufpendiret 
oder removiret werden 
koͤnte. Man zog die Bi⸗ 


nem Ampte abdancken, 
wenn er wegen einer 
Kranckheit oder andern 
Zufall die Arbeit nicht 
ertragen koͤnnen. Doch 
dieſer wurde allezeit mit 
einem herrlichen Tefti- 
monio dimittiret, und 
bekam ſein Salarium biß 
in den Todt. Aber die 
Degradation fahm das 
gantze Amt weg. Die 
Reſtitution gehoͤrete al⸗ 
leine der Obrigkeit zu. 
Sie ruffete gemeiniglich 
einen Synodum zuſam⸗ 
men, welcher von denen 
Sachen urtheilen muſte. 

(4) Ampt der Prie⸗ 
fier „welches beftund, 
theils in einer Lehre und 
Austheilung der Secra- 
menten, theils in einer 
Jurisdictione Ecclefia- 
ica, 


204. 
ftica wie oben unter dem 
Titul Biſchoff allbereit 
erwehnet worden. 

(5) Die Bleider ber 
Clericorum, ſuche Klei⸗ 


der. 

(6) Mißbrauch, 
welcher nach und nach 
ſehr uͤberhand nahm. 
Denn daß ich geſchweige 
der großen Unwiſſenheit 
und ſchaͤndlichen Laſter, 
welche ihnen vordeſſen 
Salvianus, Maffilienfis , 
Uffus , und andere mehr 
vorgeworffen; ſo riß bey 
denen Clericis ein eine 
große Hoffart und Ders 
achtung der Zuhoͤrer. 
Sie eximireten den geiſt⸗ 
lichen Stand von der Ge⸗ 
walt der Obrigkeit, und 
druͤcketen dieſe unter auff 
alle Weiſe. Ja, ſie ga⸗ 
ben ihre Regier - Sucht 
an den Tag, weil ſie die 
ſchoͤnſten Güter an fic 
zogen, und alſo den welt⸗ 
lichen Stand offtmahls 
ohnmaͤchlig macheten, be: 
nen Feinden des Vater⸗ 
Landes zu widerſtehen. 


CLERO PROXI- 
MI, wurden diejenigen 
genennet, welche von 
dem Biſchoff zu der Priez 
ſterlichen Wuͤrde kunten 
erwehlet werden. Und 
dieſe Wahl geſchahe mit 
dem Conſens der gangen 
Cleriſey. Wenn es nun 
die Nothwendigkeit erfor⸗ 
derte, ſo wurde einer von 
derjenigen Anzahl, welche 
Clero-Proximi hieſſen, 
entweder zur Diaconat- 


Stelle, oder zu einer an⸗ 


dern Wuͤrde erhoben. 
CLINICI waren 
Leute, welche von einer 
ſchweren Kranckheit uͤber⸗ 
fallen, und auf dem Bette 
muſten getguffet werden. 
Sie hieſſen aud)Grabba- 
tarii, weil fie auf dem 
Bette lagen. 
Clinici waren dreyerley: 
Die erſte Gattung war 
der Juͤden und Heyden, 
welche ſich zu dem Chriſt⸗ 
lichen Glauben bekennen 
wolten; aber auff das 
Siech⸗Bette kamen, und 
entweder mit dem Mun⸗ 


Und diefe: 


de, 


| 


f 


de, oder mit der Hand, 
oder mit einem andern 
Glied ein Zeugniß gaben, 


daß ſie wolten getauffet 


werden. Die andere 
Gattung ift der Cate- 
chumenorum, welche 
ſich zu dem Chriſtlichen 
Glauben zuvor bekennet 
hatten, in denen Glau⸗ 
bens⸗Artickuln unterwie⸗ 
ſen wurden; aber unver⸗ 
ſehens mit einer gefaͤhrli⸗ 
lichen Kranckheit uberfale 
len wurden, ehe ſie noch 
die Tauffe erreicheten. 
Dieſe wolte man der 
DTauffe nicht berauben, 
ſondern theilete ſolche auf 
dem Bette mit. Die drit⸗ 
te Gattung war derjeni⸗ 
gen Ehriften, welche man 
zwar lange haͤtte tauffen 
koͤnnen; doch aus erheb⸗ 
lichen Urſachen auf eine 
gewiſſe Zeit ſolche aufge⸗ 
ſchoben. Dieſe wurden 
gleichfalls bey anſtehen⸗ 
der Gefahr des Lebens 
zur Tauffe befördert, 
CLUNIACENSER- 
Moͤnche kommen her 
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von denen Benedidli- 
nern, welche von dem 
Wilhelmo I, einem ge⸗ 
wiſſen Grafen, An. 912. 
reformiret worden. Sie 
nehmen des Benedicti 
Regul an; wollen aber 
die Benedictiner an Meiz 
ligkeit uͤbertreffen. Sie 
nehmen keinen Novitium 
an / welcher nicht zuvor ein 
gantzes Jahr uͤber gewar⸗ 
tet; erzeigen ſich gegen 
die Fremden guͤtig und 
frey, nehmen mit wenig 
Brod und Milch vorlieb. 
Als fie merckten, daß ane 
dere bey dem Abendmahl 
denen Laicis den Kelch 
entziehen wolten; ſo tun⸗ 
cketen ſie in ihrem Kloſter 
das geſegnete Brod in den 
Wein ein. Endlich dege- 
nerixete dieſer Orden fbr, 
wie ihr eigener Abt, be⸗ 
trus Cluniacenfis, bezei⸗ 
get. Lib. I. Epift. 11, 
COADJUTOR hieß 
derjenige, welcher bey Le⸗ 
bens⸗Zeiten des Epiſcopi 
an feine Seite gefeget 
wurde, gls fein zukuͤnffti⸗ 
ger 
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ger Succeffor. Denn 
wenn ein Biſchoff ſein 
Amt nicht wohl verwal⸗ 
ten funte entweder wegen 
Schftwachheit des Leibes, 
oder wegen anderer Zu⸗ 
faͤlle; So verwaltete der 
Coadjutor unterdeſſen 
ſeine Stelle, und verrichte⸗ 
te dle munera Epifcopa- 
lia. Kam der Biſchoff 
wieder zu ſeiner Geſund⸗ 
heit, (o fublevirete ihn 
der Coadjutor, ſo offt es 
die Nothwendigkeit erfo⸗ 
derte. Gieng er aber mit 
Tod ab, ſo war dieſer der 
rechtmaͤß ige Succeſſor. 
COELESTINI ent 
ſtunden in dem XIII. Se- 
culo, unter dem Pabſt 
Gregorio X. Ihr Uhrhe⸗ 
ber war Petrus Morone- 


us, hernach bekamen ſie 
von dem Pabſt Colefti- 
no V. den Nahmen der 
Celeftiner, Dieſer Or- 
den wurde von dem Pabſt 
Urbano confirmiret, von 
dem Gregorio beſtaͤtiget, 
von dem Koͤnig Philippo 


Pulchro ín Franckreich 


eingefübret, unb bon Dem 


Carolo IV. in Teutſch⸗ 


land gebracht. Und weil 


die Mönche inſonderheit 


einen hohen Felſen bey 
Zittau liebeten, auf wel⸗ 
chen ſie ihr Kloſter baue⸗ 
ten; ſo hieß derſelbe Oy⸗ 
bin, und das Kloſt er das 
Oybiniſche Kloſter. Aus 
dieſem Kloſter ſind die 
Celeftini hernach gekom⸗ 
men auf den Koͤnigſtein / 
und in etliche Oerter des 
Koͤnigreichs Boͤheims. 
COELICOLX waren 
Ketzer, welche unter dem 
Kaͤyſer Honorio den 
Himmel als einen Gott 
ehreten. Weßwegen auch 
denen Chriſten von denen 
Heyden die Anbetung des 
Himmels als eine ſon⸗ 
Derbabre Abgoͤtterey vor 
geworffen wurde. 
CODEX CANONI- 
CUS wurde fo genennet 
die Collection der Ca- 
nonum, welche von de⸗ 
nen Concilüs gemachet 
worden. Nach dem Con⸗ 
cilio Niceno iſt ſolcher 
ange 


angefangen unb conti- 
nuiret worden, biß auf 
dag Concilium Chalce- 
donenfe Oecumenicum 
IV. Die Kirche bat nicht 
allein Diefen Codicem der 
sangen Kirchen, fonbern 
auch. andere Kirchen har 
ben ihre eigene Codices 
Canonum gehabt. 
COLLYRIDIANI, 
werden ſo genennet dem 
"nc nog, 4 teria 
panis , ober von einer klei⸗ 
nen Art der gebackenen 
Kuchen, welche ſie der 


Jungfrau Maria mit 
hoͤchſten Aberglauben of. 
ferireten. Epiphanius 


widerleget ſie, und ſaget: 
Unus efl Deus, Pater , fi- 
lius & Spiritus fanitus 
colendus. Mariam autem 
nemo adoret, Nec enim 
minus peccant , qui Ma- 
riam plus, quam oportet, 
adorant aut honorant, 
quam qai infamant © 
vituperant. | Illa qvidem 
Chrifti mater eff , non [uo 
samen merito; fed mera 


CO. 
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Dei gratia , & ad ceteros alle Weiſe, und zeigeten, 
daß 
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rum bominum morer, lr 
| viri & mulieris femine & 
confvetudine nam: ne 
bonis qvidem Angelis par 
ant egualis, ne dum Deo 
ipfi, 

COELIBAT der 
Prieſter verurſachte grof 
ſe Unruhe, wie Alexan- 
der ab Alexandro Lib. 
IF. Cap. XVI, zeiget. Bey 
denen Juͤden liebeten ſol⸗ 

chen die Eſſener. In der 
erſten Kirchen war er nicht 
gebraͤuchlich. Syricius, 
ein Biſchoff zu Rom, lege⸗ 
te das Fundament darz 
zu; ward aber von der 
Griechiſchen Kirchen ver⸗ 
lachet. Hernach unter⸗ 
fiengen ſich unterſchiedene 
Paͤbſte, den Ceelibat zu 
urgiren; Doch war die 
Sache indifferent, bif 
|Gregorius VII. insge⸗ 
mein Hildebrand, denen 
| Clericis. in Teutſchland 
ſolches Geſetze mit aller 
Gewalt aufdrang. Sie 
widerſetzeten ſich zwar des 
Pabſtes Unterfangen auf 


daß der Eheſtand von 
GO waͤre; daß der 
Geiſtlichkeit ein neues 
Joch aufgeleget tolit: 
und daß die Dimiffion 
uͤber die Weiber Anlaß 
geben wuͤrde zu allerhand 
Schande und Laſter. Al⸗ 
leine des Pabſtes Gewalt 
brach durch, und wer ein 
Geiſtliches Amt haben 
wolte, der muſte zuvor 
verſprechen, daß er nicht 
heyrathen wolte. Und die⸗ 
ſe Gewohnheit iſt in dem 
Pabſtthum noch: Sun 
bone. nomina Parum, 
eum numerent [jurios hic 
€ uterque fuos. Dieſer 
Celibat hat Anlaß gege- 
ben, zu Rom und in an- 
dern Orten, gewiſſe Hu⸗ 
ren⸗Haͤuſer aufzurichten. 
Ja, ſie uͤben wohl gar 
Sodomitiſche Suͤnden 
aus. Kurtz zu ſagen: Der 
Eheſtand wurde allen 
Clericis von uhr⸗ alten 
Zeiten zugelaſſen. Denen 
Biſchoͤffen legeten ſie zu⸗ 
weilen ſolchen uͤbel aus, 
wegen der vielfaͤltigen 


Verrichtungen, welche ſie 
in ihren Aemtern hatten, 
biß endlich Hildebrand 
denſelben öffentlich verbo⸗ 
ten. Doch kehren ſich 
heutiges Tages weder die 
proteſtirenden Geiſtli⸗ 
chen, noch die Griechen, 
Moſcowiter, Abyſiner, 
noch andere daran; ſon⸗ 
dern haben alle ihre Wei⸗ 
ber / wie die beiligen. Pa- 
tres vormahls gehabt ha⸗ 
ben. 

COLLOQVIA oder 
geiftliche Geſpraͤche, find 
von der Zeit des Lutheri 
an, in denen Religions- 


Sachen hin und wieder 
angeſtellet worden. Die 
Nachkommen der Hußi⸗ 

ten kamen nach Witten⸗ 
berg, und unterredeten 
ſich etliche mahl mit dem 
Luthero, ſo wohl in de⸗ 
nen Glaubens⸗Sachen, 
als auch in der Kirchen⸗ 
Diſciplin. Hernach wur⸗ 
de das Marpurgiſche Ge⸗ 
ſpraͤch zwiſchen dem Lue 
thero und Zwinglio am 
geſtellet A, C, 1529. Zu 
Worms 


CO. 
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Worms und Negenfpurg der Conventus der Theo- 


beredeten ſich mit einan⸗ 
der Philippus Melanch- 
thon 1541. Doch mar Der 
Effe&tus ſchlecht / fintez 
mahl es felbft / nachdem 
es zu Worms 1557. mie 
der angeordnet worden / 
von denen Paͤbſtlern ab⸗ 
gebrochen wurde. Es 
folgete das . Goffiace- 
num, welches Carolus 
IX. König in Franckreich 
anordnen ließ. Und 1556. 
das Colloqvium zu Za⸗ 
bern inElſas / zwiſchen dem 
Carolo, einem Cardinal / 
und Chriſtophoro, einem 
Hertzog zu Wuͤrtenberg. 
Das Altenburgiſche 1568, 
auff Beſehl des Chur⸗ 
fürften zu Sachſen / Au. 
gufti; da die Saͤchſiſchen 
"Theologi; Eberus, Sal- 
muth, Cruciger, Molle- 
xus und Prætorius mit 
dem Thuͤringiſchen Wi- 
gande, Cæleſtino, Ire- 
ngo, Kirchnero und Ro- 
fino ſich beredet. Doch 
als dieſe uneinig von ein⸗ 
ander gegangen; fo folre 


logorum ín Dreßden fol» 
chen Streit auffheben / all⸗ 
wo Jacobus Andræe das 
meiſte gethan. Hierauff 
erfolgeten unterſchiedene 
Conventus, als wenn 
der Churfuͤrſt / Auguftus 
zu Torgau / wegen der 
Formula Concordiæ ef» 
nen Conventum angeſa⸗ 
get / bif endlich die For- 
mula Concordiæ heraus 
kam. Bald folgeten 
drey andere Colloqvia 
zu Hertzberg / Guͤterbock 
und Langen⸗Saltz/ auff 
welche das Smalcaldiſche 
Colloqvium erfolgete. 
Die meiften giengen Das 
hin / daß der Crypto-Cal- 
vinifmus gedaͤmpffet / 
und die Formula Cona 
cordiz angenom̃en wuͤr⸗ 
de. Hierauff folgeten 
das Qbedlenburgiſche / zu 
welchem ThilemannHef. 
huſſus, ein Helmſtaͤdiſcher 
Theologus, Anlaß gab / 
welcher die Omnipre- 
ſentiam carnis Chrifti, 
als ein neceffarium con- 
2 fe- 
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“I — — 
feqvens ver perfonuchen 
Vereinigung läugnete / 
das Montbelgardiftbe/ 
auf Anordnung des Hen- 
rici, Koͤnigs in Navar⸗ 
ren / 1586. zwiſchen denen 
Seformirten/ Muſculo 
Fajo, Hubnero, Albe- 
rio, und unfern T heolo- 
gis. Jacobo Andræe, und 
Luca Ofiandro, das 
Franckentaliſche zwiſchen 
denen Pfaͤltzern und denen 
Wiedertaͤuffern / das Re⸗ 
gensburgifche 1600. zwi⸗ 
ſchen denen Evangeliſchen 
Lehrern / als Hunnio, 
Heilbrunnero, Rungio ; 
denen Paͤbſtiſchen / Gret- 
fero, Hungero, Tanne- 
ro, auff Angeben des 
Maximiliani, Hertzogs zu 
Baͤyern / und Philippi 
Ludovici, Neuburgi⸗ 
ſchen Pfaltz⸗Graffen. 
Das Leipziſche anno iez1. 
zwiſchen denen Evangeli⸗ 
(ben und Reformirten / 
wegen der Formula con- 
cordiæ, darauff bald er⸗ 
folgete das Thorniſche / 
gwifchen denen Paͤbſtlern / 


Calviniſten und Evange⸗ 
liſchen / da Georgius Ca- 
lixtus, wegen verkehrter 
Liebe des Friedens / die 
Calviniſten trefflich bee 
ſchuͤtzet; das Durlachi⸗ 
ſche / 1610. in welchem Vea 
turius, ein Jeſuit / die 
Glaubens ⸗Artickul bloß 
mit denen Worten der 
heiligen Schrifft bewei⸗ 
ſen / und keine Confe- |; 
ventz zugeben wollen. 
och haben ſeine Mey⸗ 
nung verworffen D. Heila 
brunner und Wegelin. 
COENOBIT.& , bas 
ben nicht denlliſpꝛung von 
denen Juͤden / fie mögen 
Phariſaͤer / oder Sad du⸗ 
caͤer / oder Nazaraͤer / oder 
Rechabiten ſeyn / welche 
letztern in denen Gezeltern 
wohneten; ſondern ent⸗ 
weder von denen Apoſteln / 
ſintemahl die erſten Chri⸗ 
ften alles veꝛkauffeten / und 
das Geld vor der Apo⸗ 
(tel. Fuͤſſe niederlegeten / 
daß daſſelbe aus Noth⸗ 
durfft denen Armen aus⸗ 
getheilet wuͤrde / oder / wel⸗ 
ches 


ches der Wahrheit mehr 
gemaͤß fo ſind die Ceno- 
biten von denen Eremi- 
ten hergekommen / nehm⸗ 
lich von dem Paulo The 
bano, oder / von feinem 
Diſcipul, dem Antonio, 
Als viel Leute zu ihm lief⸗ 
fen / ihn anzuſehen / ſo er⸗ 
innerte ſie Antonius, fte 
ſolten die irrdiſchen Guͤ⸗ 
ter verlaſſen / und auf ein 
vollkommenes Leben ge⸗ 
dencken. Er bauete viel 
Monaſteria, und erhielt 
darinnen viel arme Leute. 

COENOBIUM, ein 
Kloſter; Nach dem al⸗ 
ten differirete ein Ceno- 
bium von einem Kloſter. 
Denn ein Kloſter oder 
Monaſterium wurde ge⸗ 
fennet die Wohnung ei 
hes Moͤnches; Allein ein 
Coenobium vieler Moͤn⸗ 


che. Jenes war der Na⸗ 


me eines Diverforii oder 
Herberg / dieſes eine 
Schule freyer Künfte und 
Wiſſenſchafften. Doch 
heutiges Tages ift kein 
Umerſcheid. Beyde har 


CO. 


die Clunigcenſer/Camal⸗ 
Da 
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E IST INC E, 
ben den Urſprung von des 
nen grauſamen Verfol⸗ 
gungen. Denn etliche 
giengen alleine in die Wuͤ⸗ 
ſten / andere in die Ge⸗ 
ſellſchafft unterſchiedener 
Leute. Und ob ſchon die 
Verfolgungen mit dem 
Seculo IV. ihr Ende bate 
ten; ſo blieben ſie doch 
der Ruhe und Sicherheit 
wegen in der Wuͤſten / biß 
an ihr Lebens Ende. Die⸗ 
ſe Gewohnheit imitirten 
andere zuweilen aus ei⸗ 
nem ſonderbahren Eyfer 
der GoOttesfurcht und 
Verdruß der irrdiſchen 
Sachen; zuweilen wegen 
der Uneinigkeit der Bi⸗ 
ſchoͤffe / und Einreiſſung 
der Ketzereyen. Damit 
nun dieſe Cœenobia moͤch⸗ 
ten alles wohl in acht neh. 
men; ſo machete denen 
Cœnobiten Bafilius in O⸗ 
tient gewiſſe Regulnz in 
Decident aber Benedi- 
ctus. Dahero on der 
Benedictiner Orden mit 
der Zeit herauskommen 


die 


dicenſer / Eiſternenſer / 
Coleſtiner / Grandimon⸗ 
denſer / Humiliati und anz 
dere mehr. Suche Klor 


ſter. 

COGNITOR, wurde 
dieſer in denen Conciliis 
genennet / welcher daſſelbe 


fleißig beobachtete / was 


zum Friede und Gintrád» 
tigkeit der verſamleten 
Biſchoͤffe dienete. Es 
fuͤhren auch dieſen Nah⸗ 
men diejenigen / welche 
auff Anordung des Pab⸗ 
ſtes die Sententias der 
Biſchoͤffe und Concilio- 
rum fleißig recognoſci- 
ren muͤſſen. 

COLIDEl, hieſſen bey 
denendlten Schotten Dies 
jenigen Moͤnche / welche 
immerfort in dem Gebet 


waren / und das Wort 


Gottes durch Predigen 
hin und wieder ausbrei⸗ 
teten. Doch halten an⸗ 
dere davor / es werden 
nicht ſowohl die Moͤnche / 
als Canonici Regulares 
verſtanden / welchen ſo⸗ 
wohl die Engliſchen / als 


CO. 


Schottiſchen Seribenten 
groffe Privilegia evtbeilet, 
COLLATIO, qvafi 
COLLOCUTIO, ift 
nichts anders / als die 
Le&ion der heiligen 
Schrifft / welche zu gewiſ⸗ 
ſen Stunden / abſonder⸗ 
lich nach der Abendmahl⸗ 
zeit / geſchiehet. Solche 
Collationes haben ge⸗ 
ſchrieben Caffianus und 

der Ordo Cluniacenſis. 
COLLECTen find 6.) 
die Allmoſen, welche 
von der Gemeine G Ottes 
zuſammen gebracht wor⸗ 
den. In der erſten Kirchen 
gaben ſie dieſes Allmoſen 
reichlich / und verkauffeten 
wohl gar Hauf und Hof / 
legten daſſelbe Geld vor 
der Apoſtel Fuͤſſe / und tief 
ſen es unter die Armen 
austheilen. Doch war 
dieſes ein freyer Wille. 
Nach der Zeit brachten 
fie ihre Collecten auf eine 
andere Weiſe zuſammen / 
von welchen ſuche Agape, 
(2. Diejenigen Gebete, 
welche nad) dem Got: 
tesa 


| 


tes⸗Dienſte von Denen 
Geiſtlichen hergeleſen 
werden. Wenn dieſe 
Collecten auffgekommen⸗ 
und wie ſie gewachſen; 
wird zur andern Zeit ge⸗ 
lehret. In der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen haben ſie 
Collectam majorem, 
welche geleſen wird in 
Beyſeyn aller Fratrum, 
nach vollbrachten Got⸗ 
tes⸗Dienſt; und Mino- 
rem, welche in allen Claf- 
ſen / oder von denen Fra- 
tribus ejusdem Claſſis 
in ihren Wohnungen re- 
citiret werden. Das 
Buch / darinnen ſolche 
enthalten / heiſſet Colecta- 
vium. Beſiehe den folgen⸗ 
den Titul. Das Wort 


Co, 
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COLLECTEN, 
find kurtze Prieſterliche 
Gebete / welche nicht ab⸗ 
ſonderlich / ſondern bey 
dem zuſammen⸗geleſenen 
Volck von dem Prleſter 
recitiret werden / in wel⸗ 
chen man Gott der Kir⸗ 
chen Wohlfahrt und ge⸗ 
meine Nothdurfft vor⸗ 


traͤget. Sehen wir an ih⸗ 
re Antigvität, fo haben 
fie Zweifels ohne allbereit 
in dem zvo Apoftolico 
ſolche dupplicationes ges 
habt / ſintemahl Tertul- 
lianus und Juſtinus ihrer 


ce im G 
Otens 


Collecta heiſſet auch (3.) da nobis partem cum 

in der Roͤmiſchen Kirchen | Prophetis & Apoftolis 
A ss fed ` ares š E. 

ſowohl das Meß ⸗Opf⸗ Chrifti tui. Da nobis, ut 


fer ſelbſten / als bey wel- 
chem die Chriſten ſich zu⸗ 
fammen ſamlenz oder das 
Gebet bey der Mieffe, 
weil der Geiſtliche gleich⸗ 


ſam collective vor ale 


Anweſende betet. 


lige Geif ausgeſchloſſen; 
O 3 i 


in veſtiglis unigeniti Fi- 


lii femper. inveniamur, 


Die meiſten Collecten 
ſind auf GOtt den Va⸗ 
ter gerichtet / nicht / als 
waͤre der Sohn und Hei⸗ 


pu 


felbften Den Bater in feiz 
nem Nahmen bitten heiſ⸗ 
ſet. Mit der Zeit wurden 
die Collecten febr vermeh⸗ 
ret / unb offtmahls ſolche 
Sachen hinzu geſetzet / 
welche der reinen Lehre 
zuwider. Drum wurde 
in unterſchiedenen Con- 
ciliis, als in dem Car- 
thaginenſiſchen III. und 
Milfetaniſchen beſchloſ⸗ 
ſen / ſie ſolten keine Colle⸗ 
ete mehr annehmen, wel⸗ 
che nicht zuvor oͤffentlich 
approbiret worden. Ca- 
zolus M. ließ alle Miffa- 
dia durchgehen / und verz 
warff diejenigen Colle⸗ 
«ten / welche nicht oͤffent⸗ 
lich recipiret waren. Die 
Collecten / welche wir heu⸗ 
tiges Tages haben / ſollen 
meiſtentheils hergekom⸗ 
men ſeyn von dem Gre- 
gorio M. Doch ſind mit 
der Zeit viel andere dazu 
gekommen / gemeiniglich 
ſchlieſſen fie mit dieſen 
Worten: Per JESUM 
Chriftum, Dominum 


ſondern weil der Heyland y 
ſchloſſen mit dieſer For- 


noſtrum. Die Griechen 


mul: Qyia tua eft po- 
'tentia, tuum eft re- 
gnum, virtus & gloria 
Patris, & Filii, & Spritus 
Sancti, nunc & femper, 
& in fecula ſeculorum- 
Sie hatten auch dieſe 
Worte: Gloria Patri & 
Filio & Spiritui Sancto. 
Sicut erat in principio, 
& nunc & ſemper, & in 
ſecula ſeculorum amen. 
Sonſt / wenn der Prie⸗ 
ſter mit dem Volck ſolche 
i Collecten fang: fo wende 
| te er fein- Angeſicht gegen 
das Volck / wie noch heu⸗ 
tiges Tages gebraͤuchlich 
lift. Sonſt gieng vor die⸗ 
| fev&ollecte her das Wort: 
Oremus, laſt uns beten. 
Ein Diaconus intonirete 
ſolches Wort. Diefe Un 
rede hieß Allocutio pro 
Catechumenis. Kurtz 
zu ſagen / ein Prieſter be⸗ 
tete die Collecten / ein 
Diaconus excitirete zu⸗ 
vor das Volck zur An 
dacht / welches gantz ſtille 
war 


war. Und wie die Alten 
ſonſt drey Miſſas hatten 
der Clericorum, Cate- 
chumenorum und Fide- 
lium. fo hatten fie auch 
drey Gebete oder Colle- 
éten, welche hernach 4. C. 
365. in einem Concilio 
confirmiret worden. 
COLLECTIO- 
NIS EPISTOLA ; 
war ein gewiſſes Schrei⸗ 
ben, welches ſie einem 
Menſchen gaben, der um 
ein gewiſſes Geld von de⸗ 
nen Patribus ein gefun⸗ 
denes Kind getauffet hat⸗ 
te. Dieſe Kinder aber 
waren entweder geleget 
vor die Thuͤre des Klo⸗ 
fierg oder vor ihre Kirche. 
Drum hieſſen fie auch die⸗ 
fe Kinder Collecto infan- 


Uhrheber, dem Collitio ; 
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oder Collithio, Sie 
laͤugneten, daß die Straf⸗ 
fe von GOtt waͤre; ſie 
meyneten auch, Chriſtus 
ware in dem Vater, wie 
etwan ein kleines Gefaͤß 
in dem groͤſſern. Sie 
hieſſen auch Metangi. 
COLLUCIANI- 
STE, war ein Zunahme 
der Arianer, Denn A- 
rius gab vor: Lucianus, 
ein Presbyter zu Antio- 
chia, waͤre der Uhrheber 
feiner Secte, und haͤtte ge⸗ 
bothen „man ſolte die 
Nachfolger von ſeinem 
Nahmen nennen. 
COLOBIUM, 
war ein Rock ohne Era 
mel, oder der nur kurtze 
Ermel hatte. Bor defe 


rec. Denn wenn fie in⸗ fen trugen dieſes Kleid 
nerhalb zehen Tagen wer nur allein die Diaconi, 
der geſuchet nod) erkennet Alleine, heutiges Tages 
wurden, fo verblieben fié tragen es die meiſten 

denen Geiſtlichen. Geiſtlichen. 
COLLITIANI;| COMMEN DA. 
waren Ketzer, und hatten iſt der Schutz und Ver⸗ 
den Nahmen von ihrem waltung einer Wohlthat. 
O 4 Da 


ve in commendam, (o viel 
heiſſet, als etliche Güter | 
und geiſtliche Wohltha⸗ 
ten denen Secularibus 
anvertrauen, Leo IV. 
ſoll der erſte Anfaͤnger 
dieſer Commendarum 
ftn. Welche aber dem 
Leoni nicht gerne dieſes 
zuſchreiben, dieſelben faz 
gen: Es haͤtten Anlaß 
darzu gegeben die Sara- 
cenen, welche durch ihr 
Rauben Sicilien und den 
meiſten Theil in Italien 
verderbet. Drum de 
ren dieſe Guͤter denen Se⸗ 
cularibus zu erhalten ein⸗ 
geraͤumet worden, weil 
die Biſchoͤffe und an⸗ 
dere Clerici aus ihren 
Kirchen getrieben waren. 
Ja, ſie ſetzen hinzu, daß 
der Mißbrauch bald wei⸗ 
ter um fich gefreſſen, und 


Dahero die Phrafis: Da- von einem Biſchoff an 


Alfo der Geiſtlichkeit ſchoͤ⸗ 
ne Guͤter entzogen. 
COMMENDATI- 
TIE EPISTOLZE , 
wurden genennet, welche 


andere Biſchoͤffe geſchi⸗ 
cet wurden, wenn entwe⸗ 
der die Clerici oder Lai- 
ci qus ihrer Diœces in an⸗ 
dere Oerter reiſeten, daß 
die Laici bey ihnen zum 
Heil. Abendmahl gelaſſen 
wuͤrden, die Clerici Be⸗ 
foͤderung, und beyde in 
ihrer Reiſe Huͤlffe und 
Troſt hätten. Es gaben 
auch die Aebte ihren Moͤn⸗ 
chen ſolche Brieffe mit, 
wenn ſie in andere Kir⸗ 
chen reiſen wolten. Wenn 
ſolche Brieffe von denen 
Biſchoͤffen anPotentaten 
und groſſe Herren geſchi⸗ 
cket wurden, ſo hieſſen ſie 
Commendatitii indicu- 
li, 

COMMEN D A- 
TOR, war das Amt oder 
Wuͤrde in denen Ritters⸗ 
Orden „e. g. S. Johan- 
nis zu Jeruſalem. 

COMMUNIO , 
ift der Gebrauch des H. 
Abendmahls. Und iſt (1) 
Communio Laica, wenn 


de⸗ 


benen Clericis unb Pres- 
byteris wegen eines Ver⸗ 
brechens dieſe Straffe 
auffgeleget wurde, daß fie 
nur mit denen Laicis 
communiciten durfften. 
(2) Communio in oratio- 
pne 
nach vollbrachter Buſſe 
zwar zu dem oͤffentlichen 
Gebet, nicht aber zu der 
Comunion gelaſſen wur⸗ 
den. (3) Peregrina, fov 
wohl denen geiſtlichen, als 
weltlichen Perſohnen, ge⸗ 
noſſen, die in eine andere 
Kirche mit denen gewoͤhn⸗ 
lichen Brieffen kamen, 
und das Abendmahl ver⸗ 
langeten. 
CONCLAVE, 
wird zu Rom der bere 
ſchloſſene Ort genennet, in 
welchem die Cardinale zu 
famen komen, wenn fie eiz 
nen neuen Pabſt erwaͤhlen 
wollen. Der gemeinen 
Rede nach (oll Viterbius 
der erſte geweſen ſeyn, wel⸗ 
cher nach dem Tode des 
Clementis IV. ſolche Ce- 
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wiewohl andere behaup⸗ 
ten, daß folches Concla- 
ve (ou zuvor in des Ho- 
norii Il. Gregorii IX. 


und Celeftini Wahl foll 


geweſen ſeyn. So lange 


die Cardſnaͤle in dieſem 
„wenn die Suͤnder 


Conclavi ſich auffhalten, 
fo kommen ſie taglich in 
einer gewiſſen Capelle zu⸗ 
ſammen, und votiren nach 
gehaltener Meſſe, wer diez 
ſehohe Ehren⸗Stelle be⸗ 
figen fol. | Wenn der 
neue Pabſt erwaͤhlet ift, 
und nach alter Gewohn⸗ 
heit ſein Nahme veraͤn⸗ 
dert, ſo zeuget ein Cardi⸗ 
nal⸗Diaconus dem Volck 
ein Cveutz, und ruffet mit 
heller Stimme: Ecce, 
vobis annuncio gaudi- 
um magnum omni po. 


pulo- futurum, via 
electus eft pontifex N. 
N. Nach dieſem gehen 
fie wieder aus dem Con- 
clavi heraus. Beſiehe 
das Roͤmiſche Ceremo- 
niale. 


COMPETENTen/ 


remonien angeordnet ‚| fuche Catechumenos. 


O5 Com. 


oder Completorium, iſt 
insgemein / wenn der Got⸗ 
tes⸗Dienſt mit einer Col- 
lecta oder Oration be⸗ 
ſchloſſen, und alſo com- 
pliret wird. Inſonder⸗ 
heit aber verſtehen wir in 
der Lateiniſchen Kirchen 
durch die completam 
das Gebet der letzten 
Meſſe; Das Comple- 
torium aber der Canoni⸗ 
ſchen Stunden, durch def 
ſen Recitation das Amt 
des gantzen Tages com. 
pliret wird. 


COMPROMIS- 
SUM, gehoͤret mit zur E- 
leckion eines Biſchoffes, 
oder Abts. Nehmlich, 
wenn die erwaͤhlenden 
Perſohnen unter ſich un⸗ 
eins find , zu keinem 
Schluß gelangen koͤnnen, 
und ihre Gewalt zwey 
oder drey Biſchoͤffen uͤ⸗ 


bergeben, auch ſich ſolche 


COMPLETA ,| 


waͤhlen wollen; fo hieſ⸗ 
fen fie ſolches Compro- 
miſſum. 
COMPUTUS, 
ift bey denen Kirchen⸗ 
Scribenten eine Wiſſen⸗ 
ſchafft der Zeit, nach dem 
Lauff der Sonnen und 
des Mondes. In dem 
Kirchen⸗Computo wer⸗ 
den abſonderlich gelehret 
die Zeit des Oſter⸗Feſtes, 
Cyclus decem novenna- 
lis, Epactz , Bis fextus , 
Saltus lunz, Qvatuor 
tempora, Calendæ I- 
dus, &c. Dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft war vordeſſen 
nothwendig denen Pres- 
byteris und Clericis weil 
fie alle Kirchen » Statuta 
genau erkennen muſten. 


CONCHA „ war 
in der Roͤmiſchen Kirche 
ein heiliges Gefäß , wel 
ches zu unterſchiedenen 
Gebrauch dienete: Denn 
ſie hatten in einer ſolchen 


mit einem Eyd verpflich⸗„Concha ihr Chrifma. Eis 
ten, daß fie on ſtatt aller | ne andere gebrauchten fie 
eine tuͤchtige Perſohn er⸗ zur Tauffe. Die Grie⸗ 


chen 
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chen gebrauchen es bey Biſchoͤffe haften keine 


dem Abendmahl. 


Prærogatiy; ſondern ruf⸗ 


CONCILIUM , feten einander felbften zur 


welches ein Conſeſſus der 
Epiſcoporum und ande⸗ 
rer Clericorum ift, wird 


ſamen. Dionyfius ſchrei⸗ 
bet an den Cornelium, er 
fd von dem Heleno, et 


betrachtet theils insge⸗ nem Biſchoff zu Tarſis 


mein, theils inſonder⸗ 
derheit: Insgemein 
kommet vor (1) der Con- 
vocator, welches die O⸗ 
brigkeit iſt. Solches pro- 
biret (a) die Hiſtorien. 
Conſtantinus M. ruffete 
zuſammen das Concili- 
um Nicenum, Theodo- 
ius M. das Conſtanti - 
nopolitanum. "Theodo- 
fius Junior das Ephefi- 
num , Macarius das 
Chalcedonenfe. (b) 
Weil der Pabſt dem Con- 
cilio unterworffen iſt, wie 
Johannes Gerſon, Ni- 
colaus Cuſanus, und an⸗ 
dere Paͤbſtler mehr bezeu⸗ 


gen. (c) Aus andern ra- 


tionibus, welche man ſie⸗ 


het bey dem Gerhardo 


in Cilicien beruffen more 
den, und mit denen uͤbri⸗ 
gen, nehmlich, mit dem 
Firmiliano, einem Bi⸗ 
ſchoff zu Cappadocien, 
und andern mehr, gleich- 
fam gezwungen zu dem 
Concilio gekommen. Eu- 
febius Hif. Ecclef. Lib, 
FII, cap. XXIV... (2) Die 
Convocati waren nicht al⸗ 
lein Bifchöffe , ſondern 
auch Presbyteri und Di- 
aconi. Dieſe gaben alle 
ihre Vota, wie ſolches zu 
erſehen aus dem Concilio 
Antiocheno und Roma- 
no. Ja, es waren die 
Laici bey denen Concili- 
is, wie ſolches bezeuget 
das Jus Canonicum Di- 
ſtinct. 96. (3) Die Res, 


Confeſſ. Cathol. Lib. II. | welche fie traétireten twaa 
Att. IV, cap, 1. Arndius ren theils doctrinales, 
Lex Antiq u. 24% Die | theils morales, und theils 
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ceremoniales, die untere 
ſchiedene Gebräuche. ans 
giengen. Der Procefs 
war dieſer: Die Patres 
erforſcheten genau durch 
unterſchiedene Fagen daß 
die angeklagte Meynung 
genau unterſuchet wuͤrde 
nach der heiligen Schrifft, 
wie Cyprianus in dem 
Car thaginenſiſchen Con- 
cilio gethan. Wenn der 
Angeklagte ſeinen Irr⸗ 
thum erkennete; ſo nah⸗ 
men ſie ihn auff in die 
Kirche. Blieb er aber be⸗ 
ſtaͤndig in feinem Irr⸗ 
thum; ſo wurde er durch 
alle Stimmen verdam⸗ 
met und excommunici- 
ret. Sie ſchieketen an 
alle Biſchoͤffe, ſie ſolten 
fich feiner entſchlagen, und 
weder mit ihm commu- 
niciren, noch ſonſten eini: 
ge Gemeinſchafft haben, 
Euſeb. Lib. Vl. Hift, cap. 
VII. XVIII. XXIV, Ließ 
er noch nicht ab von ſei⸗ 
ner irrigen Meynung; fo 
congregirten ſie wieder⸗ 
um einen neuen Syno- 


dum, verdammeten ihn 
alle, und ſtieſſen ihn aus 
der Kirche. (4) Der End⸗ 
zweck war dieſer, daß die 
wahre Religion erhalten, 
und die falſche unterge⸗ 
drucket würde, (5) Die 
Adjundta dieſer Concilio- 
rum waren (a) die Frey⸗ 
heit, daß alle frey reden 
durfften. ( b) In einem 
freyen und nicht luſpe⸗ 
&en Orte. (c) Der mit 
Richtern, nicht mit Fein⸗ 
den umgeben war. Und 
(4) die Neceſſitas ift nicht 
abfoluta, fondera nur hy⸗ 
pothetica, (6) Die Con- 
cilia werden eingetheilet 
in die Dicceſena, welche 
nur zu einer Dieeces gehöͤ⸗ 
ren; Provincialia, die in 
einer Provintz gehalten 
werden; Nationalia, die 
eine gantze Nation ange⸗ 
hen; und Oecumenica, 
welche die gantze Chriſten⸗ 
heit angehen. Zu denen 
letzten gehören das Nice- 
num Conftantinopoli- 
tanum , Epheſinum, 
Chalcedonenfe, &c, bie 
an? 
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andern find unterſchieden. (2) Der Synodus zu Cæ- 
Wir betrachten ſolche faria in Palæſtina, unter 
Concilia und Synodos dem Theophilo, in wel 
kurzlich nach denen Se- chem des Vickoris Schluß 


eulis. 

Synodi Seculi I, 

In dem erſten Seculo 
haben wir dieSynodosA- 
poſtolicos und zwar vie⸗ 
re. In dem I. wird Mat- 
thias erwehlet, 42, J. In 
dem andern ehlen ſie 
die ſieben Diaconos zu 
Jeruſalem. In dem drit⸗ 
ten machen fre unterſchie⸗ 
dene Canones p AZ. N. 
Doch halten viel dieſen 
vor den erſten Synodum. 
In dem vierdten handeln 
fie von der Beſchneidung 


erh 
erw 


approbiret worden. (3) 
In Gallia, unter dem Bir 


ſchoff Irenxo , welcher 


ebenfalls Oſtern den Soñ⸗ 
tag celebriren heiſſet. C4) 


Der Synodus Pontica 


in dem Baal, unter dem 
Palmate; dem Biſchoff zu 
Ponto, ebenfalls wegen 
des Oſter⸗Feſtes. (5) In 
Achaja, eben von dem O⸗ 
ſter⸗Feſt unter der Corin⸗ 
thier Biſchoff, Bachilo. 
(6) Bey Oftrena , wel⸗ 
cher verbeut, das Jejuni- 
um Pafchale in einem atte 
e 


dern Tag, als in dem 
à i Sonntag, zu endigen. 
Synodi Seculi ll. Synodi Seculi IH. 
In dem andern Seculo In dieſem Seculo wur 
wurden ſieben  Synodi| ben Synodi gehalten in 
provinciales gehalten: viererley Sachen; (1) 
(1) Die Romana unter wegen der Araber, bey 
dem Victore, in welchem welchen die Berilliani und 
fie ordneten, man foll das yy vx ira fid) hervor 
Oſter⸗Feſt den Sonntag gethan hatten. Wider 
celebriten, zu Ehren der die Berillianer verſam⸗ 
Aufferſtehung Chrifti, leten fie den Fr 
Phi- 


der Tauffe. 


thums uͤberwieſen mut» 


— ida 
Philadelphicam , unter] andern aber wurde er vers 
Auffſicht des Origenis , | dam̃et / weil er wiederum 
welche auch ihres Irr⸗ 


zur vorigen Boßheit kam. 


Es wurde auch der Syno- 


den / und zu dem recht⸗ dus Seſuana gehalten / 


ſchaffenen Glauben ka- 


men. Socrates Zib. FT. 
Tripart. Wider die Qva- 
mabuxisas wurde ein at 
derer Synodus verſamm⸗ 
let / deſſen Euſebius Lib. 
VI. Hifl. Eccl. c. XXXFII, 
gedencket. (2) Wegen 
der Novatianer hielten 
fie zwey Synodos in Afri- 
ca, unter welchen einer 
den Feliciſmum, einen 
Carthaginienſiſchen / ver⸗ 
worffen; Der andere den 
Novatum excommüni 

citet, Zwey zu Rom eben» 
falls wider die Novatia- 
ner. (3) In der cauſa des 
Cypriani wınde boSyno- 
dus Carthaginenfis ge 
halten. Und ( a) in der cau- 
{a des Samofateni wur: 
den zwey Synodi zu Anti- 
ochia gehalten. In dem 
erſten wolte der Paulus 
Samofatenus feinen Irr⸗ 
thum revociren. In dem 


oder Sinuiffuana, wegen 
des Marcellini, eines Roͤ⸗ 
miſchen Biſchoffes / wel⸗ 
cher auff Befehl des Di- 
ocletiani denen Goͤttern 
Weyrauch geopffeꝛt / aber 
hernach / in Beyſeyn ug. 
Biſchoͤffen / wiederum 
Buſſe gethan. 
Concilia & Synodi 
Seculi IV. 

Die allgemeinen Cons 
cilia in dieſem Seculo 
ſind zwey: Das Nice- 
niſche / welches 4. C. . 
Conftantinus M. zit Ni- 
cea in Bithynien zuſam⸗ 
men beruffen. Es waren 
318. Biſchoͤffe beveinan⸗ 
der aus den Kirchen in 
Aſia, Africa und Europa, 
und verdammeten des 
Arii Ketzerey / handelten 
von der Zeit des Oſter⸗ 
Feſtes / und tractirten an⸗ 
dere Ceremonialia; und 
Con: 
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Conſtantinopolitaniſche, gekommen, die den Atha- 


unter dem Theodofio 1, 
A. C. 381. Es waren n5. 
Biſchoͤffe bey einander, 
und verdammeten die Kez⸗ 
zerey des Macedonii; 
welcher die Gottheit des 
Heiligen Geiſtes leugge⸗ 
te. Sie verdammeten 
auch die Sabellianer,Pho- 
tinianer und Apollina- 
siten, macheten auch un⸗ 
terſchiedene Canones von 
denen Ritualibus, Über 
dieſes hielten ſie auch un 
terſchiedene Synodos, als 
(I.) den Ancyranam zu 
Ancyra, zu Galatia; mie 
der des Novati Irrthum, 
(2) den Neocæſarienſem 
zu Neocæſaria jn Cappa 
bocien, allo 17. Biſchoͤf⸗ 
ft ig. Canones gema⸗ 
chet. (3) Gangrenfem 
zu Gangra,mider des Eu- 
ſtathii Frethuͤmer, in Bey⸗ 
(ton 16. Biſchoͤffe. (4) 
Sardicenſem, auf Befehl 
der Kaͤyſer - Conftantis 
und Conſtantii, da aus 
Orient und Occident 
346. Biſchoͤffe zuſammen 
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nafium und die uͤbrigen 
Biſchoͤffe wieder einge⸗ 
ſetzet und den Niceniſchen 
Synodum confirmiref, 
(5) Den Maylaͤndiſchen, 
in welchem der Käyfer 
Conftantius dem Atha- 
nafio übel gewolt, doch 
vergebens. (6.) Laodice- 
nam, welcher zu Laodi- 
cea in Syrien von 22. 
Biſchoͤffen gehalten wor⸗ 
den. (7.) Den Antio- 
chenam, alimo 90. Biz 
ſchoͤffe 25. Canones in de⸗ 
nen Ritualibus verferti⸗ 
get. (8.) Elibertinam, zu 
Eliber in Spanien, wel⸗ 
chem 19. Biſchoͤffe, 36. 
Presbyteri und etliche 
Diaconi beygewohnet, 
und 8r. Canones gemas 
chet. (9) Romanam, uns 
ter dem Melchiade, einem 
Roͤmiſchen Biſchoff, in 
welchem Cæcilianus ab- 
ſolviret, und Donatus 
verdammet worden. (io,) 
Arelatenſem I. in Are- 
lat, einer Stadt in 
Franckreich, auf Befehl 

des 


gehalten worden, in wel- 
chem Donatus perdam- 
met. (u.) Coloniénfem, 
wider den Euphratem, 
einen Biſchoff zu Coͤlln, 
welcher in des Arii Ketze⸗ 
rey verfallen war. (12.) 
Arelanenfem II. welcher 
25. Canones machet / und 
dieſelben meiſtentheils 
nimmet aus dem Symbo- 
lo Niceno, (:3.) Roma- 
nam II. auf Bitten der 
Euſebianorum, in wel⸗ 
chem Athanaſius unſchul⸗ 


dig erkennet, und des Arii | 


Lehre verdammet worden. 
(14;) Carthaginienfem , 


in welchem 18. Biſchoͤffe 


54. Canones macheten, 


und die lericos;von der 
nen Forenfibus Negotiis 
abhielten. 15.) Maylän- 
difche, auf Eingeben der 
Arianer, in welchem der 
Kaͤyſer Conftantius den 
Athanaſium verdammen 
wollen. Hilarius nennet 
dieſen Synodum Syna- 
gogam malignantium. 
(16.) Syrmienſem, zu Syr: 


des Conftantini Magni | mien in Pannonia, wel⸗ 


chen der Kaͤyſer Conſtans 
| wider den Photinum zus 
| fammen geruffen, Die 

Patres macheten Anathe- 
matiſmos wider unter⸗ 
ſchiedene Ketzer. (17.) A- 
riminenſem, zu Arimin 
in Italien, welcher von 
400. Biſchoͤffen gehalten 
worden. (18.) Seleucia 
nam, welchen die Arianet 
zu Seleuc, in Beyſeyn der 
Orientaliſchen Biſchoͤffe, 
gehalten. (19.) Alexan- 
drinam, von denen Ca: 
tholicis, als dieſelben 


aus dem Exilio wieder zu⸗ 
rück geruffen worden, 
(20.) Drey Roͤmiſche Sy- 
nodos unter dem Damas 
ſo, einem Roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoff, in dem erſten 4,0. 
1367. wurden die Arianer 
verdammet, in dem an⸗ 
dern A. C. 369. verdam⸗ 
meten 90. Biſchoͤffe den 
Auxentium, einen Bi» 
ſchoff zu Mayland, wel⸗ 
cher ein Arianer war. In 
dem dritten A. c. 373. ver⸗ 
dammeten fie des Apol- 
linas 
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linaris, Photini , Sabel. Jovinianum, (30. ) An- 
lii und Macedonii Ketze⸗ tiochenam, welcher aus 
rey. ( 21.) Aqvileenfem lauter Arianern beſtund, 
in Italia; von 23. Biſchoͤf⸗ und deßwegen verworffen 
fen, welche den Palladium wird, und ( 31.) Tyriam, 
der Ketzerey beſchuldiget welchen gleichfalls die A- 
und verdammet. (22.) | rianer zu Tyro gehalten. 


Czlar Auguftanam wis io i 
der die Antidicomaria- SOC Ta yini Synod 


niten und Priſcillianiſten. ; ee 
(23:) Burdegalenfem,| Die Concilia dieſes 
welcher von dem Maxi- | Seculi ſind 2, (.) Das 
mo wegen der Prifcillia- | Ephefinum, wider den 
à Neftorium , welches 


ner gehalten ward. (24.) 
Mi Theodofius II. zuſam⸗ 


Trevirenſem, eben we⸗ 
gen dieſer Urſache. ( 35.) men beruffen, welcher z. 
Carthaginienfem Il. ín | Perſonen in Chriſto mae 
welchem die Patres 50. | chete, bey welchem infon- 
Canones gemachet. (26.) derheit des Cyrilli i2, A- 
Carthaginienfem III. nathematiſmi bekandt 
vonz: Biſchoͤffen, welche ſind; und (2.) das Chal- 
15, Canones berfertiget. cedonenfe oder Oecu- 

menicum IV. atig 630, 


(27.); Toletanam, wel⸗ I 

cher zu Toleto in Spa⸗ Biſchoͤffen, unter dem 
nien wider die Prifeillia-| Käyfer Martiano, wider 
den Eutychen und Dio- 


niſten von 19. Biſchoͤffen 
f fcorum,. Die Synodi 


gehalten wurde. (28.) 
Taurinenſem, um die aber waren (i.) der Cara 
thaginienfis IV. unter 


Zeit des Ambroſii, mel- is N 
dem Aurelio, einem Car- 


ches den Streit der Bi⸗ : 
fibéffe heben will. (39. )| thaginenfiftpen Bischoff, 
in q Pn 14 Biſchoͤffe, 


Mahlaͤndiſche wider den 
wel⸗ 


Vene 
welches meiftenth 


— —ů— 


von Rom appelliret hatte. 


den Sitten der Biſchoͤffe Wiewohl er hernachmals 


handelt. 
priſche welcher die Strei⸗ 
tigkeit des Theophili, ei⸗ 
nes Patriarchen zu Ale- 
xandria, mit dem Chry- 
foftomo beylegete. [3] 


Chalcedonenſis ad 
Qvercum wider den 


Chryfoftomum , welcher 
die Eudoxiam , des 
Kaͤyſers Gemahlin, 
die andere Jeſabel nen⸗ 
nete. Dieſe verurſachete 
aud, daß Chryfoftomus 
eine Zeitlang mit Dem 
Exilio fich behelffen mu⸗ 
fie. [4.] Conftantino- 
politana, welcher vonder 
Unſchuld des Chryfofto- 
mi Zeugniß gab, und die 


Decreta Synodi ad 
Qvercum abſchaffete. 


[5. ] Cirtenſis, zu Cirta 
in Numidien, wider die 
Donatiſten. [6.) Car- 
thaginenfis, wider den 
Apiarium, einen Presby- 
terum in Sicilien, wel⸗ 
cher ſeiner boͤſen Thaten 
wegen abgeſetzet / und nach 


[2.] Der Cy- feine Boßheit bekennet, 


und wiederum angenom⸗ 
men worden. [7.] Die 2. 
Milevitanz in Numi- 
dien. Der erſte handelt 
von unterſchiedenen E- 
pifcopis; Der andere iſt 
von dem Auguftino wi⸗ 
der den Pelagium und 
Cœleſtinum gehalten 
worden. 
Carthaginenſiſchen, der 
Carthaginenſis VI, unter 
dem Bonifacio, einem 
Roͤmiſchen Biſchoff, in 
welchem 105. Canones ge⸗ 
machet worden. Der 
Carthaginenfis VII. in 
welchem 13. Canones vers 
fertiget worden. [9.] Der 
Roͤmiſche, welcher unter 
dem Celeſtino, einem Roͤ⸗ 
miſchen Biſchoff, gehalten 
ward, und des Neſtoris 
Ketzerey verdammete, 
10. Die Regienfis in 
Gallia, in welchem z. 
Biſchoͤffe 6. Canones ge⸗ 
macht, von der Ordina- 


tion der Geiſtlichen. N 
" 


[.8.]- Die 2. 
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Der Vafenfis oder Va-| folle diejenigen, welche in 
feionenfis in Gallia, un⸗ die Kirchen fliehen, wie⸗ 
ter dem Theodofio II. derum der weltlichen Ds 
welcher gehandelt, theils brigkeit heraus geben; 
von denen Legatis ad pi- Hernach, daß die Patres 
as caufas ; theils von de⸗ keine Repreffalien ge⸗ 
nen Kindern, welche auf) brauchen follen. Das iſt: 
ber Gaſſen gefunden wor⸗ Wenn ein Knecht in die 
den. Es if noch ein an⸗ Kirchen geflohen, fo ſollen 
derer Vafenfis Synodus die Heren nicht die Knech⸗ 
in Beyſeyn 18. Biſchoͤffe te der Clericorum wie⸗ 
gehalten worden, welche derum wegreiſſen. Der 
5. Canones gemacht. In Synodus I. ward wider 
dem dritten verlangen fie, die Semi - Pelagianos ges 
man foll die Lytaney und halten. [14.] Der Con⸗ 
Kugie irn mit Andacht ftantinopolitana bon 32. 
fingen. In dem sten, Biſchoͤffen, wider den 
man ſolte nach dieſen Eutychem, in welchem 
Worten Gloria Patri, Eutyches feiner Prieſter⸗ 
& Filio, & Spiritui S. lichen Würde beraubet 
noch hinzuſetzen: Sicut und von der Communis 
erat in principio. [12.] on der Kirchen ſuſpendi⸗ 
Der Carpentoratenfis, ret worden. [15.] Der 
von u. Biſchoffen, welche Ephefina Latrocinalis, 
geordnet, daß die Kir⸗ aus Anſtifften der Kaͤy⸗ 
chen⸗Guͤter theils zu der ferin Eudoxiz, Die mei⸗ 
Lehrer Kof, theils zum ſten Biſchoͤffe waren dem 
Kirchen⸗Bau angewen: Eutychi gewogen Drum 
det werden follen. [13,] behielt er leichklich die Da 
Der Arauficana-L. in berhand. [16.] Der Ro- 
Gallia, in welchem zu erſt mana, in welchem die 
beſchloſſen worden: Man ace des vorigen $ynodi 

P 2 meiſt 


meiſt verdammet worden / 
(17.) Der Antegathenfis 
in Franckreich / in wel⸗ 
chem 13. Canones von der 
Kirchen⸗Diſciplin gema⸗ 
thet worden / (18 .) Con- 
ſtantinopolitana, unter 
dem Käyfer Leone, in 
welchem das Chalce- 
doniſche Concilium bes 
kraͤfftiget worden. (19.) 
Turonenſis, in Franck⸗ 
reich / von 10. Biſchoͤffen / 
welche 18. Canones von 
dem Leben und Sitten 
der Clericorum mache⸗ 
ten / und (20.) Taraco- 
nenfis, in welchem 10. 
Biſchoͤffe 13. Canones 
gemacht / eben von dieſer 
Materia. ) 

Die Concilia und Sy- 

nodi deg Secu- 
li VI. 

In dem VI. Seculo 
ward gehalten das Con- 
ſtantinopolitanum II. 
Oecumenicum, unter 


reten die Acta der vorigen 
4. Conciliorum Oecu- 
menicorum, und vers 
dammeten auch den An- 
themium, Theodorum 
und Origenem, nenne⸗ 


ten auch die Mariam 


sorov, Synodi wur⸗ 
den viel gehalten / als (i.) 
der Agathenſis in Franck⸗ 
reich A. C. 506. von der 
Kirchen ⸗Dileiplin, in 
welchem 35. Biſchoͤffe 77. 
Canones verfertiget. (2.) 
Epaunenfis 509. von dem 


Sigismundo, bem Konig | 


Der Burgundier / von der 
Austreibung der Aria⸗ 
ner / und Wiedererſetzung 
der Kirchen⸗Diſciplin. 
(3.) Der Venetiſche / in 


welchem 6. Biſchoͤffe 16. 


Canones gemacht. (4.) 
DerRavennenfis, wegen 
des Streits / welcher er⸗ 
wachſen wegen Enwehlung 
eines neuen Biſchoffs. (J.) 


Der Roͤmiſche VI. von 


unterſchiedenen Sachen. 


dem Kayſeꝛ juſtiniano. Es (6.) Der Cæſar · Auguſta · 
waren 180. Biſchoͤffe bey na; in welchem 12. Bi⸗ 
einander / und conbrmi: ſchoͤffe /s. Canones eut 

tige 
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tiget von den Kirchen⸗Sa⸗ Franckreich / A. C. sar, 
chen / Anno 5oß. (7.) Der in welchem 15. Biſchoͤffe / 
Ilerdenfis A. C. 510. von 16. Canones gemacht. 
der Kirchen ⸗Diſciplin. (14.) Zwey Pariſtenſiſche / 
(8.) Der Aurelianenſis, der erſte A. 560, machte 
auff Befehl des Clodo- 9. Canones, der II. A. 


Væl, bon der Kirchen⸗Di⸗ 
fciplin, (9.) der Gerun- 
denfis in Italien / A. C. 
517. von der Tauffe. 
(io. ) Toletana in Spa⸗ 
nien / von 7. Biſchoͤffen / 
allo 7. Canones gema⸗ 
chet worden, (u.) Zwey 
Conftantinopolitanz , 
und zwar der erſte wider 
den Anthimium, unter 


580. wegen eines Bi⸗ 
ſchoffs zu Parif, (.) 
Der bracaxenſis I, A. C, 
1563. verdammete die Res 
zerey der briſeillianiſtenz 
| der II. 4. c. 572, handelte 
von der Kirchen « Difci- 
plin,(16.) Der Santoneris 
|fis in Franckreich A, 566. 
in welchem Enceniüs, der 
Biſchoff daſelbſt / abgeſe⸗ 


dem Agapeto, einem Bi- | tet wurde. (17.) Der Lu⸗ 


ſchoff; der andere wider 
die Acephalos, Mono- 


cenfis, A. 569. etliche 
Kirchen⸗Geſchaͤffte zu ex 


phyfitas, und andere. (z.) pediren. (18.) Der Tu- 
Unterſchiedene Aureliae | ronenfis II. ín Franck⸗ 


nenſes. In dem andern 
haben 30. Biſchoͤffe 22. 
Canones gemacht. In 
dem dritten 26. Bichoͤffe 
32. Canones, In dem 
vierdten haben ſie 38. Ca- 
nones gemacht. In dem 
fuͤnfften 
Biſchoͤffe 23. Canones. 
(13.) Avernenſis, in 


machten so, | db 


reich / von 8, Biſchoͤffen / 
welche 28. Canones ge⸗ 
macht. (19.) Der Lugdos 
nenſis I. in Franckreich / 
von 14. Biſchoͤffen / wel⸗ 
che 6. Canones gemacht. 
(26. ) Zu Lucern / zu toele 
chem Martinus Eracae 
renſis die Collection 
und Emundation der O⸗ 
P3 ri⸗ 


— — 


rientaliſchen Kirchen fol; 
geſchicket haben. (21.) gehalten 


In dieſem Seculo iff 
worden das 


DerCabilonenfis A. 59. Concilium Oecumeni- 
wegen unterſchiedener Bi⸗ cum VII. Conſtantino- 
ſchoͤffe A. 579. (22.) Der politanum III. A. c. 681. 


Bronnacenfis A. 583. we⸗ 


unter dem Conftantino 


gen des Gregorii Turo-| Pagonato. Die 10. Bi⸗ 
ſchoͤffe verdammeten alle 
Monotheliten und Mos | 


nenfis. (23.) Hifpalen- 
fis, wegen Der Clerico- 
rum Weiber. (24.) To- 
Tetana III. in gantz Spa⸗ 
nien / A. 589. wegen Aus- 
tilgung der Arjaniſchen 
Ketzerey. (25.) Pictavi- 
enfis $95. wegen einer an- 
geklagten Abbatiffa, (26.) 
Metenfis, A. 544: tel 
cher einen Biſchoff in das 
Exilium geſchicket. Ja 
bey Ende des Seculi ſind 
noch bekandt (27.) zwey 
Synodi in. Franckreich / 
Matiſconenſis Loon dem 
Habit der Clericorum, 
und Matiſconenſis II. 
von der Feyerung des 
Sabbaths und Kirchen⸗ 
Difciplin, 


Die Concilia und Sy- 
nodi des Vil. 
Seculi, 


nopbyfiten, Die Syno- 
di aber waren folgende: 
(i.) Romana, A. 606, uns 
ter dem Bonifacio III. de 
primatu Eccleſiæ Roma: 
nz. (2.) Antifiodorenfis, 


in Franckreich / rs. von 


der zerfallenen Kirchen⸗ 
Difciplin, (3.) Hifpalen- 
fis , 619. wider. den Ketzer 
Severum. (4. Unterſchie⸗ 
dene Toledanz, als: Det 
Foledana IV. A. C. 637 
von unterſchiedenen Sa⸗ 
chen. Der V. in welchem 
die Gothen und Spanier 
den Chintillam or ihren 


Koͤnig annehmen ſolten. 


Der VI. A. 636, confir- 
miret die alten Concilia, 
Der VII. 637. will die Re⸗ 
bellen wiederum nicht an⸗ 
nehmen. Der VIII, An, 
655. 


655. von Dem Eydſchwur. 


In dem X. von denen Se 
ſten / A. 677. In dem XI, 
An, 677. machen ſie ein 
Symbolum. In dem XII. 
von der Kirchen- Difci- 
plin. In dem XIII. von 
unterſchiedenen Decreten 
684. Es iſt auch das XIV. 
allda gehalten worden 
688, (6,) Der Bracca- 
renſis III. 677. in welchem 
der Biſchoͤffe Ubermuth 
und andere boͤſe Sitten 
berdammet worden. (7.) 
Der Lateranenfis, 650, 
wider die Monotheliten. 
(8) Der -Qvinifexta zu 
Conſtantinopel 692. wel⸗ 
cher 102, Canones ge⸗ 
macht von der Kirchen⸗ 
Diſciplin, welche allezeit 
ein Stachel in den Au⸗ 
gen der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen geweſen. 
Concilia und Synodi 
Seculi HX, 
Die Concilia des Se- 
culi VIII, wurden meir 
ſtentheils gehalten wegen 
des Bilder⸗Streits / und 
zwar 


CO, 


1.) Das Conflantino- 
politanum IV. oder Ge- 
| uerale VII. bey Denen 
Griechen / unter dem Con⸗ 
ſtantino Copronymo, 
A. C. 5A. in welchem 338. 
Biſchoͤffe die Verehrung 
der Bilder und Heiligen 
wider den Pabſt zu Rom / 
Gregorium III der ſchon 
in einem Concilio den 
Bilder⸗Dienſt wider den 
, Leonem Ifaurum beſta⸗ 
tiget hatte / verworffen. 
2.) Das Nicenum, unter 
der Kaͤyſerin Irene , wete 
ches den Bilder⸗Dienſt 
als heilig und nothwendig 
pronunciret, Über Dies 
fes wurden auch untere 
ſchiedene Synodi gehal⸗ 
ken / als (i.) zwey Roma- 
næ. In dem erſten wur⸗ 
de wider Die Iconocla- 
ſten beſchloſſen / man ſol⸗ 
te die Bilder anbeten. 
Der andere unter dem 
Stephano II, Yon der E- 
lection des Pabſtes / daß 
alleine aus dem Cardi- 
nals Collegio einer fofe 
erwehiet werden. (.) Der 
P 4 Lon- 


Londenenfis in Engels 
land von Denen Bildern, 
(3) Der Conſtantinopo⸗ 
litaniſche / von der Vene- 
ration der Bilder / und 
Reliqvien der Maͤrtyrer 
A. C. 730. (4) Der zu 
Ravenna unter dem Gre- 
gorio II. A. C. 731. von 
dem Bilder⸗Streit 4. C. 
768. Und (5) das zu 
Franckfurt am Mayn / auf 
Caroli M. Anſtalt / da 
Anfangs die Adoptianer 
verworffen wurden / her⸗ 
nach der Schluß gemacht / 
daß man die Bilder zwar 
in der Kirchen haben / aber 
nicht anbethen ſolte. 

Die Synodi des IX. 

Seculi. 


In dieſem Seculo wur⸗ 
den viel Synod: gehalten. 
Denn I. Carolus M. hielt 
in einem Jahr 4. C. 812. 
fuͤnff Synodos in unter⸗ 
ſchiedenen Provincien: 
Als 1.] zu Arelat, in Bur- 
gundia; z.] Bey den 
"Faronenfern/ in Stande 
reich. 3.] Zu Calibori in 


Franckreich. 4.] Zu 
Mäyntz in Teutſchland. 
5. Zu Rems. Es mure 
den II. zu Ach drey Syno- 
di gehalten. Der erſte 
von dem Ausgange des 
H. Geiſtes / A. C. 809. 
von dem Vater und Soh⸗ 
ne. Der andere und drit⸗ 
te von der Reformation 
der Clericorum , A. C. 
833. III. Der Pariſiſche / 
von allen drey Staͤnden. 
IV. Der Maͤyntziſche von 
der Gnaden⸗Wahl / A. C. 
848. V. Das zu Worms 
von dem Ausgange des 
Heil. Geiſtes / von dem 
Vater und dem Sohn / 
866. VI. Der Conſtan⸗ 
tinopolitaniſche / 870. wel⸗ 
chen die Lateiner profa- 
nam Synodum nennen. 
Vil. Das Triburienfis, 
bey Maͤyntz / von der Re- 
formation der Geiſtli⸗ 
chen. 
Diesynodi des X. Se. 
culi ſind: 

[1] Der Synodus Din- 
gelfingenfis, in Bayern / 
von 


bräuchen. [2] Seffionen- 
fis, in Franckreich / eben 
von dieſer Materia, 4. C. 
910, [3] Altheimenfis, 
in Teutſchland / von der 
Excommunication etli⸗ 
cher Biſchoͤffe. [4] Der 
Erfurtenfis, in Thürin⸗ 
gen / A, C. 932. deſſen A- 
Eta nicht zu uns kommen. 
[5.] Der Romana, A. C. 
969, in welchem der Jo⸗ 
hannes der 12. abgeſetzet 
wurde. Unterſchiedene 
in Engelland / A. C. 977. 
Der Nannetenſis von 
der Biſchoͤffe Leben und 
Nichtigkeit der Privat- 
Meſſe / und andere mehr / 
welche uns meiſtentheils 
unbekandt ſind. 


Die Synodi des XI. 
Seculi ſind: 


In des Berengarii 
Sache ſtelleten fie vier 
Synodos an: [1] Den 
Romanam „unter dem 
Leone lx. [2] Den Ver- 
cellenſiſchen in Lybia, 
[3] Der Turonenſiſche; 


CO. 
von denen Kirchen⸗Ge⸗ 
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und [4] der Lateranen- 
ſiſche 1060. in welchem 
des Berengerit Lehre ber⸗ 
dammet wurde. Über 
dieſes ſind bekandt der 
Synodus 1) Frankofur- 
tenſis am Mayn / 4. C. 
1007. wegen des Bam⸗ 
bergiſchen Biſchoffthums. 
2) Der Gandersheimen- 
fis, A, G.1025, den Streit 
zu heben zwiſchen dem 
Biſchoff zu Mayntz und 
Hildesheim. 3) Das 
Nimaͤgiſche / wegen Con- 
fecration des H. Abend⸗ 
mahls / 4. C. 10:0. 4) 
Der Saligunſtadenſis, 
von denen Feſt⸗ Tagen. 
Der Wormatzienfis, in 
welchem der Pabſt Hil- 
debrand abgeſetzet / A. c, 
1976. Der Noͤmiſche / 
in welchem Hildebrand 
den Kaͤyſer Henricum in 
den Bann that / 1077. 
Und noch zwey andere 
Roͤmiſche / welche eben⸗ 
falls Pabſt Hildebrand 
haͤlt. 7) Das Oppen⸗ 
heimiſche / wider den Kaͤy⸗ 
fer. 8) Der Brixienſiſche / 
P 3 wel⸗ 
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A 
welcher den Pabſt Hil- 


debrand abſetzete / 4. C. 
1080. 9) Der Qvedlin⸗ 
bur giſche / welcher die De- 
creta des Hildebrands 
beſtätiget / da hingegen 
der Kahſer nach Mayntz 
gehet / und in einem Con- 
cilio den Pabſt exclu- 


CO. 


land / als der Synodus 
add Clarum Montem , 
der Biſana, Placentina, 
und Rhemenſis; Es ſind 
auch befandt Dien H 
Lateranenfes, Der [d 
war gehalten unter dem 
Calixto II. A. C, 1122. in 
welchem fie 18. Canones 


diret. 10) Und der Er⸗ gemachet. Der [2] un 


furtiſche von der Prieſter 


Ceœlibat 1014. 
Die Synodi des XII. 
Seculi. 


Die Synodi dieſes Se- 
culi theilen fid) in Drey 
Claſſen ein. Denn etli⸗ 
che handeln von der In- 
veftitur, als: Der Sy- 
nodus Northuſiana, Mo- 
guntina, Trecenfis, Ro- 
mana und Wormatlana. 
Die Synodi, welche von 
dem Eheſtande der Cle- 
ricorum handeln / ſind der 
Rhemenfis , Romana 
und Londinenfis in En- 
geland / A. C. 122. In 
Dem — Schifmate 


Det | 1215, 
Paͤbſtler wurden vier sy- Paͤbſtliche 
nodi gehalten in Engel ſtantiation oder 


ter dem Innocentio II. 
A. C. 129, in welchem fie 
30. Canones gemachet. 
Der [3] unter dem Ale: 
xandro III. 1179. in wel⸗ 
chem die Waldenſer ver⸗ 


dammet wurden; Daß 
ich geſchweige des Flo- 
| rentinifchen Synodi, ſo 


wider den Biſchoff allda 
gehalten wurde / in wel⸗ 
chem er bekennet / der An⸗ 
ti⸗Chriſt ſey kommen / und 
noch etliche andere. 
Die Synodi des XIII. 
Seculi waren: 
Das Lateraniſche IV. 
zu Rom in Lateran , A, 
in welchem die 
Transſub- 
Ver⸗ 
wand⸗ 


FP . 
wandelung des Brodtes 
und Weines im Heil. U- 
bendmahl in den Leib und 
Blut des HErrn ver 
wandelt wurde. Der 
Lugdunenſiſche I. A. 
145. in welchem der ͤKaͤy⸗ 
ſer Fridericus II. in den 
Bann gethan rourDe/ und 
Lugdunenſiſche II. zu Ly⸗ 
on / in Franckreich / in wels 
chem von dem Ausgange 
des H. Geiſtes auch von 
dem Sohne dilputiret 
wurde / und die Griechi⸗ 
ſchen Abgeſandten eine 
Einigkeit mit der Lateini⸗ 
ſchen Kirchen / wiewohl 
ohne Nachdruck / zu ſtiff⸗ 
ten ſuchten: Man machete 
auch dazumahls ein Geſe⸗ 
tze / wie die Wahl eines 
Pabſtes beſtehen folte 


Von denen Synodis 
des XIV. Seculi. 


Der Synodus [1] Gal- 


licana, in Franckreich /K. 


1311. auff Befehl Pabſtes 
Clementis V. wider die 
Fratricellos, daß ſie alle 
ſolten vertilget werden. 


CO. 


SES) 
[2]. Der Viennenfis, in 
Franckreich / in welchem 
unter andern der Orden 
der Tempel⸗Herren grau⸗ 
ſamer Laſter beſchuld iget / 
unverhoͤrter Sache per 
dammet / und mit der 
ſchaͤrffſten Execution 
ausgetilget worden; und 
das Moguntiniſche, in 
welchem die Tempel⸗Her⸗ 
ren groſſe Gewalt gelitten / 
A. 1312. 
Die Synodi des XV. 
Seculi find; 
Das zu Piſa 404. wo⸗ 
rinnen beyde Paͤbſte / Be- 
nedictus XIII. zu Avi- 
gnon, und Gregorius XII. 
in Italien verworffen / 
und Alexander V., ers 
wehlet worden. Das zu 
Coſtnitz 1414. worinnen 
der Kayfer Sigismundus 
der Paͤbſtlichen Spal⸗ 
tung in dem drey Paͤbſte 
zugleich waren / ein Ende 
zu machen vermeynete. 
Johannes XXII. ward gez 
fangen / und mit abgefe- 
bel. Gregorius XII. Dan 
ckete 


ckete freywillig ab / Bene- 
dictus XIII. wurde abge⸗ 
ſetzet / und Martinus V. 
erwehlet. Bey dieſem 


Concilio ſtelleten ſich / auf 


ſicher Geleite des Kaͤy⸗ 
fers: Johannes Hus und 
Hieronymus zu Prage 
ein / wurden aber von dem 
Concilio verdammet und 
verbrennet. Der zu Ba⸗ 
(el / welcher ganger 15. 
Jahr gewaͤhret / A. 1431. 
unter dem Kaͤyſer Sigis- 
mundo, in welchem man 
das Decret machete / daß 
ein Concilium uͤber den 
Pabſt ſeyn ſolte. Er ſe⸗ 
tzete ab den Pabſt Euge- 
nium IV. erwaͤhlete den 
Felicem V. Dieſer Sy- 
nodus vergoͤnnete denen 
Boͤhmen das Abendmahl 
unter beyderley Geſtalt zu 
empfangen. Das zu Fer- 
rara 1438. welches her⸗ 
nach nach Floreng verle⸗ 
get wurde / in welchem 
zwar die Vereinigung der 
Griechiſchen und Lateini⸗ 
ſchen Kirchen / aber ohne 
Effect, geſuchet ward. 


Pabſt Eugenius IV. der 
denen Conciliis. Die Ge⸗ 
walt nicht geſtehen wolte / 
ordnete zwar dieſen Sye 
nodum an; wurde aber / 
dem ungeachtet von dem 
Baſiliſchen citiret und per 
dammet. 


Die Synodi in dem 
XVI. Seculo, 

Das V, Lateraniſche / 
welches der Pabſt Juli- 
us II. zu Rom in Latera- 
no anfieng / A. 1512, Leo 
X. fortſetzete / in welchem 
die Herrſchafft des Pab⸗ 
ſtes auffs hoͤchſte gekom⸗ 
men. Die Decreta des 
Eoſtnitziſchen und Bafili- 
ſchen Concilii, und die 
Pragmatica Sanctio in 
Franckreich wurden ver⸗ 
worffen / und des Pab⸗ 
ſtes Macht uͤber die Con- 
cilia erhoben. Pabſt Ju- 
lius ward der andere Gott 
auff Erden genennet. 
Das Tridentiniſche 
Concilium, welches un⸗ 
ter dem Pabſt Paulo Ill. 
fich anfing ganger is. 
Jahr 


ter dem Pio IV. fid) en: 
digte. Es wurde etliche 
mahl unterbrochen / und 
die proteſtirenden Theo- 
logi kamen nach dem 
Schluß des Convents 
zu Naumburg nicht zu 
demſelben. Es wurden 
aud) noch kleine Synodi 
gehalten / als der zu Ba⸗ 
felr Coſtnitz / Piſa / doch / 
weil ſie alle des Pabſtes 
Macht im Zaum halten / 
ſo werden fie von denen 
Paͤbſtlern verworffen. 
Hieher gehören auch une 
terſchiedene Colloqvia 
und Religions⸗Geſpraͤ⸗ 
che / von welchen unter feis 
nem Ditul. 


Die Synodi des Secu- 
li XVII. 

In dieſem Seculo 
ward ein Synodus zu 
Dordrecht von denen Re⸗ 
formirten wider die Ar- 
menier gehalten; Her⸗ 


nachmahls wurden viel 


Colloqvia angeſtellet/ als Tomi in fij begreif 


zu Regenſpurg / zwiſchen | 


co, 


——— M 
Jahre waͤhrete / und un, denen Catholiſchen und 
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Evangeliſchen; Zu Eiß⸗ 
leben / wider des Hubert 
Lehre; Zu Durlach / zwi⸗ 
ſchen denen Pahbſtlern 
und Ebangeliſchen; Zu 
Leipzig / zwiſchen denen 
Ebangeliſchen und refor- 
mirten Theologis; Zu 
Koͤnigsberg von derglei⸗ 
chen Materien; Zu Tho- 
ren, in Preuſſen / zwiſchen 
denen Evangeliſchen / Ca⸗ 
tholiſchen und Reformir⸗ 
ten auf Angeben des U- 
ladislai IV. Koͤniges in 
Pohlen; Zu Reinfelß 
zwiſchen Valeriano M. 
und D. Haberkorn / auf 
Befehl des Land⸗Gra⸗ 
fens zu Heſſen; und zu 
Caſſel zwiſchen denen Cos 
angeliſchen und Refor- 
mitten’ auf Befehl Will. 
helmi VI. Land⸗Grafens 
in Heſſen. Unter denen 
Editionibus der Conci- 
liorum iſt die Pariſiſche 
am beſten / welche 30, 


[i^ 
Cox- 


238 

CONCUBIN ATUS 
wurde vordeſſen etlicher 
maßen zugelaſſen in der 
alten Kirchen, ohngeacht 
fie ſcharffe Difciplin hiel 
ten. Doch waren nicht 
dieſe Concubinen oͤffent⸗ 
liche Huren, welche um 
das Geld zu Gebote ſte⸗ 
hen, und dahero profti- 
bula heiſſen, weil ſie ohne 
Schande pro ftabulo; 


oder vor denen Herber⸗ 


gen ſtunden, und von de⸗ 
nen Ankommenden einen 
Gewinſt ſuchen wolten; 
ſondern die Concubinen 
waren gleichſam die an⸗ 
dern Weiber, oder Media 
inter uxorem legitimam 
& meretricem: Das er⸗ 
ſte Weib nahmen ſie mit 
denen gewoͤhnlichen Ce⸗ 
remonien, und lieſſen ſich 
öffentlich mit ihr copuli- 
ren. Aber eine Concu- 
bine hielt ſich nur an ei⸗ 
nen Mann, von welchem 
ſie in dem Hauſe erhalten 
wurde. Dieſe Matri- 
monia hieſſen natrimo- 
nia Conſcientiæ, und Date 


ten doch wenig Gewiſſen 
in ſich. Die Maͤnner hieſ⸗ 
ſen Concubinarii, und ge⸗ 
langeten niemahls zu ei⸗ 
ner Biſchoͤfflichen Ehre. 
Waren alfo die Concu- 
binen qvaſi Uxores, wie 
irgend heutiges Tages et⸗ 
liche Fuͤrſten ſich eine an 
die lincke Hand trauen 
laſſen. In dem Jure Cae 
nonico wird aller Con- 
cubinatus verboten. In 
dem alten Buͤrgerlichen 
Recht ward er zwar ver⸗ 
góntiet, und hieß matri⸗ 
monium inæqvale, bif 
ihn Kaͤyſer Leo, als eine 
ſchaͤndliche Sache, gaͤntz⸗ 
lich verboten. Novell IX, 
Dergleichen in Jure re- 
ceffus. Imperii 1530. ges 
ſchehen. 

CON CORDANTIX, 
ſind am erſten geſchrieben 
worden A. C, 1254, von 
Hugone de ſancta Ca- 
ro, einem Cardinal, 
Weil man den Nutzen 
deroſelben geſehen, ſo ha⸗ 
ben ſich hernach viel daruͤ⸗ 
ber gemacht. Denn pe 

A 


CO. 


hat die Concordantias 
in V. T. des R. Marde- 
chai Nathanis, wie auch 
des Buxtorffii, mit denen 
Concordantüs Papicu- 
lorum D. Chr. Noldii; 
In das N. T. Henr. 
Stephani und Eraſmi 
Schmidii. Man kan auch 
des Paforis Lexicon vor 
eine Concordang paſſi- 
ren laſſen. Unter denen 


Einſetzung: Wachſer 
und mehret euch, und 
fuͤllet die Erden, Genel. 
II, 23. Bey dem Volck 
GoOttes wird von keiner 
PrieſterlichenEinſegnung 
inſonderheit gedacht, twel- 
che von GOtt vorgeſchrie⸗ 
ben worden; Doch ſchei⸗ 
net der Wahrheit gemäß, 
daß die Syfraeliten ihren 
Eheſtand mit oͤffentlichen 


Concordantien in unſer Gebet angefangen. Ge⸗ 


Mutter⸗Sprache wird 
des Lanckiſchen wohl die 
befte ſeyn. Von dem Ge 
brauch dieſer Concor- 
dantzen hat geſchrieben 
Andr. Glauchius, in ei 
nem ſonderbahren Tra- 
Ctat, und Frantzius de 
Interpretatione Scriptu- 
xz. Man hat auch Real- 
Concordantzen und 
Promptuaria Biblica, ale 
da ſind: Das Promptua- 
rium Pauli Crellii, Cla- 
vis Flacii, Thefaurus 
Ravanelli &c, 
CoPULATIO, oder 
Prieſterliche Copulati- 


on, koͤmmet her von der 


wif der cxxviu Pfalm ift 
allein auf die Hochzeit gez 
richtet: Du wirſt dich 
nähren deiner Haͤnde 
Arbeit ꝛc. Friede uͤber 
Iſrael. Es ſcheinet pro⸗ 
babel, daß dieſer Pfalm 
von dem Prieſter bey der 
Copulation und Einſe⸗ 
gnung oͤffentlich vorgele⸗ 
ſen worden und deswegen 
Pſalmus graduum heiß 
fet, weil die Prieſter in 
einem hoͤhern Orte geſtan⸗ 
den, und ihn geſungen. 
Zuweilen verrichtete der 
Vater oder Schwieger⸗ 
Vater das Amt zu copus 
liren und einzuſegnen. 
So 
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So that Raguel, nahm 
ſeiner Tochter Saraͤ und 
des jungen TobiaͤHaͤn⸗ 
de, fuͤgete beyde zuſam⸗ 
men, und ſagte: Der 
Gott Abraham, der 
Gott Iſaac, und der 
Gott Jacob fey mit 
euch / und helffe euch 
zuſammen. Die heuti⸗ 
gen Juͤden haben eine ge⸗ 
doppelte Benediction, 
Die eine heiſſet Benedi- 
ctio ſponſalis, da der 
Rabbi vor die Verloͤbniß 


dem groſſen Gott Dan 
ſaget. Die andre heiſſet 
Conjugalis , da er GOtt 
dancket pro matrimo- 
nio jam contracto, Er 
trincket beyden Wein zu. 
Der Braͤutigam zerbricht 
das Glaß zum Andencken 
des zerſtoͤꝛten Tempels; die 
Anweſenden ruffen: Ge⸗ 
lobet ſey, der da koͤm̃t 
in Namen des HErrn. 
Werffen Waͤitzen auf die 
neuen Ehe⸗Leute, und ſa⸗ 
gen: Wachſet und meh⸗ 
ret euch, Gen. II, 28. 
Unter denen Chriſten ſoll 


CO. 


der Urſprung des Pries 
ſterlichen Seegens zuzu⸗ 
ſchreiben ſeyn entweder 
dem Evariſto A C. 97. 
oder dem Sotherio, 4. 
C. 147. In dem vierdten 
Seculo ſaget Ambroſius 
Epift. 70. Conjugium fa- 
cerdorali beneditlione Jan: 
Hificari oportere. Das 
Concilium Carthagin. 
IV. Can, ig. faget: Spon- 
fus & bonfa cum benedi- | 
cendi funt a Sacerdote , 
a parentibus & paranyns 
phis offerantur , qui, cum | 
beneditlionem acceperint, 
per tot am noctem pro res | 
verentia ipfius benediclias 
nes in virginitate perma- 
neant, Woraus erhellet, 
daß ſich die neu⸗angehen⸗ 
den Ehe⸗Leute nicht allein 
die erfte, ſondern auch ans 
dere und dritte Nacht al⸗ 
ler ehelichen Beywohnung 
enthalten ſollen. Der jun⸗ 
ge Tobias betete zugleich 
mit ſeiner Braut zwey 
Naͤchte. In der dritten 
Nacht hielten ſie ſich zu⸗ 
fommen, Es haben i 
ie 


CO, 


die Prieſter denen ange⸗ 
henden Ehe⸗Leuten die 
Hände aufgeleget , und 
hernach den Seegen mit, 
getheilet. Im uͤbrigen iſt 
von dieſer Copulatior zu 
mercken, daß dieſe Prie⸗ 
ſterliche Copulation nicht 
de eſſentia nuptiarum, 
oder pars conftitutiva 
fep. Denn fo waͤre fie 
entweder Juris divini, 
oder naturæ, oder gen. 
tium. Nicht Juris divini, 
weil in der gantzen heili⸗ 
gen Schrift altes und 
neues Teſtaments kein 
expreffer Befehl hiervon 
ertheilet wird. Nicht Ju- 
ris naturæ, weil dieſes 
nur den unauffloͤßlichen 
conſens rechtmäßiger 
Perſohnen, nicht aber die 
Einſegnung in ſich Hält, 
juris gentium, weil 
unter denen Unglaͤubigen, 
Tuͤrcken und Heyden, oh- 
ne Prieſterlichen Seegen 
eine Ehe geſchloſſen wird, 
welche unaufloͤßlich, I. 
Cor. VII, 1a. Ja nicht 
juris civilis; wel der Ç- 


Einſegnung 
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heſtand eine Conjundti- 
on eines Mannes und 
Weibes zur Geſellſchafft 
des Lebens angeordnet, da 
wird keiner Prieſterlichen 
gedacht, 
Doch darf man deswegen 
den Prieſterlichen Seegen 
nicht gering halten. Ge⸗ 
hoͤret er gleich nicht ad 
eſſentiam Conjugii, fo 
gehoͤret er doch ad teſti⸗ 
ficationem nuptialem 
a fponfaliis diverfam, 
da wir öffentlich vor de⸗ 
nen Zeugen in der Kir⸗ 
chen unfern unwiderruff⸗ 
lichen Confens wiederho⸗ 
len / und deswegen den 
Prieſterlichen Seegen an⸗ 
nehmen. Die Urſachen 
find 1.) weil wir den Es 
heſtand, wie alle andere 
Sachen, mit GOtt ane 
fangen follen, 2.) Weil 
Gott Adam und Evam 
in dem Paradieß zuſam⸗ 
men gegeben und geſegnet. 
3.) Weil der Eheſtand 
öffentlich vor Gott, de⸗ 
nen Engeln und der Kir 
che vollzogen wird. 4.) 
Q Well 


— ee 
Weil man fih dem Be⸗ 


trug und Lift des Satans 
alſo widerſetzet / welcher 
neuen Ehe⸗Leuten nach⸗ 
ſtellet. 5.) Weil dieſer 
Bund heilig ſeyn foll, und 
6.) weil die Chriſten nicht 
geringer ſeyn ſollen, als 
die Heyden, welche den 
Eheſtand ihren Goͤttern 
confecrireten. Der Ju- 
piter Gamelius folte Den 
Anfang zur⸗Ehe machen, 
die Juno pronuba ſeyn, 
die Venus die Fruchtbar⸗ 
keit geben, ꝛe. Wie viel 
mehr laffen die Chriften 
ſich trauen im Rahmen 
der Heiligen Dreyeinig⸗ 
keit. 
Concordi- Bud) 
begreiffet anfangs die 
Symbola Antiquien , alg 
[1.] das Apoſtoliſche, [2-] 
Niceniſche, und [3-] A- 
thanafianifche. Hernach 
die neuen Symbola; als 
(.) die unveränderte 
Augsſpurgiſche Confef- 
fion. (2.) Dero Apolo- 
giam. (3.) Die Articu- 
los Schmalcaldicos, (4-) 


— a, 
Den groſſen und kleinen 
Catechiſmum des Luthe- 
ri, und ( 5.) die Formu- 
lam Concordiæ, in ſpe- 
cie fit dictam. 

CONFESSORES 
wurden vordeſſen genen⸗ 
net die Maͤrtyrer, welche 
vor die Lehre des HErrn 
Chriſti das Leben gelaf 


ſen, und alſo oͤffentlich 


vor der Welt bekennet, 
Heutiges Tages werden 
ſo genennet die Moͤnche / 
welche die Welt verlaſſen, 
und in denen Kloͤſtern im⸗ 
merfort Buſſe thun. Sie 
hatten auch vordeſſen 
Confefforias ^ literas; 
welche die Confeffores 
denen Gefallenen gaben, 
daß ſie den Frieden von 
denen Biſchoͤffen erhiel⸗ 
ten, und alſo wiederum 
communieiren duͤrffen. 
Als der Mißbrauch den 
rechten Gebrauch weg⸗ 
nahm, wie. fich Cypria- 


f. | nus bin und wieder Darka 


ber beſchweret,ſo verwan⸗ 
delten fie in dem Conci⸗ 
lio Elibertino cap. 25. Dita 

f 


felben in literas commu- 
nicatorias, 
CONFIRMATI- 
ON, iſt in der Roͤmiſchen 
Kirchen ein Sacrament, 
welches alſo genennet 
wird, weil es die Tauffe 
etlicher Maſſen confirmi- 
ret und erfuͤlet. Vordeſ⸗ 
ſen wurden die Getauff⸗ 
ten alsbald confirmitet 
von dem Bſiſchoff, und 
hernachmahls zu dem A⸗ 
bendmahle aclaffen. Aber 
heutiges Tages iſt es 
gantz umgekehret. 
CONSISTENTES 
waren diejenigen / welche 
unter denen Ponitenti- 
bus bey der vierdfen Drdz 
nung ſtunden. Sie hat⸗ 
ten dieſen Nahmen be⸗ 
kommen, weil fie mit an⸗ 
dern Glaͤubigen in der 
Kirchen Gottes ſtehend 
beteten, ob ſie gleich noch 
‚nicht zu dem Abendmahl 
hinzu gelaſſen wurden. 
CONSECRATI- 
ON, ſuche Abendmahl. 


i 


I 
| 
| 
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| 


1 


243 
UM, ift ein geiſtlicher 
Rath- Vordeſſen war 
dieſer Ort an die Kirche 
gebauet, und ſtunden da⸗ 
rinnen die Prieſter, wenn 
ſie mit ihrem Biſchoffe ei⸗ 
ine geiftliche Sache untere 
ſuchen wolten. Mit der 
Zeit wurde der Conſeſſus 
der Biſchoͤffe und Pres- 
byterorum ſo genennet, 
welche eine wichtige Sa⸗ 
che unterſucheten. So 
haͤlt der Pabſt vielmahl 
ſein Confiftorium, wenn 
er die Cardinale zuſam⸗ 
men vuffet, und eine wich⸗ 


i 


tige Sache mit ihnen ume 


terſuchet. Sie haben über 
dieſes viel andere Confi- 
ſtoria, welche ebenfalls 
aus geiſtlichen Perſohnen 
beſtehen. In der Evan⸗ 
geliſchen Kirchen finden 
wir gleichfals Confifto- 
ria, welche aus einem Præ⸗ 


CONSISTORI- 


lidenten und gewiſſen 
Aſſeſſoribus beſtehen, 
und alle Kirchen⸗Sachen 
unterſuchen. 
CONSOLAMEN- 
TUM, hieß bey den Ca- 
Qz tha- 


CO. 
tharis , gewiſſen Ketzern, dern, andere in dem drik⸗ 
die Aufflegung der Hän⸗ ken, und ſo weiter. 
de, und die Tauffe. Da⸗ OPIATZE, LA- 
hero fie auch Conſolati BORAN TES, waren 
genennet wurden. diejenigen, welche vordeſ⸗ 

CONSVETUDI- fca bie Todten begraben 

NARIUS, iftein Buch lieſſen. Es fibrinet Daß 
von denen Gebraͤuchen in Dasti D Graber 
der Kirchen, wie ſich die n Clericis 
Prieſter Das aange Jahr in ena us angerechnet 
aufffuͤhren ſollen. Wan 

CONTINENTES,|, , CORRUPTICO- 
welche auch fonft Aſcetæ ILE, waren Ketzer wel 
genennet wurden, lebeten che ftaruireten, bes-DEtra 


in der Keuſchheit, und ſag⸗ Ehriſti Leib leide noch, 
ten allen iden & wie unfer Leib , und fep 
chen ab, wie Hieronymus | allen menſchlichen Eigen⸗ 
ep. 24. ad Marcellum ftbafiten untermorijens 
beweiſet. Suche Alce- | SU It festen hinzu, daß 
x er eben alfo Hunger haͤt⸗ 
CONVERSI , fc und ſowohl Speiſe und 
hieſſen vordeſſen, welche pda als auch Ruhe 
entweder von den Juden, e wie unſere Lei 
oder von den Heyden, od ; 
fich begeben hatten zur Creutz Chriſti / 
Chriſtlichen Kirche. Und war kein extraordinäres 
dieſe Converſio geſchahe und überaus hohes ‚ (orte 
nicht auf einmabl;fonbern dern ein gemeines und 
andere bekehrten fie zu niedriges Creutz, deſſen 
Gott in dem erſten Se- Höhe fid) nicht über drey 
culo; andere in dem an- oder vier Ellen erſtrecke⸗ 
tes 


te. Es beſtund aus drey 
Theilen, aus einem in die 
Höhe gerichteten Balcken, 
hernach aus dem Oper: 
Balcken, und endlich aus 
dem Holtz, welches unter 
dem Leibe hervor reichete. 
Es hatte auch oben eine 
Uberſchrifft. Beſiehe hier: 
von unfer Lexicon Bibli- 
cum p. 252, Wo dieſes 
C reu&binfommen fey kau 
niemand wiſſen. Zweif⸗ 
fels ohne iſt es mit denen 
beyden Creutzen der 
Straſſen⸗Raͤuber nicht 
ſehr geachtet worden. 
Doch ſoll es wieder ge⸗ 
funden ſeyn worden in 
dem dritten Seculo. und 
zwar unter dem Biſchoff 
zu Rom, Eufebio, Doch 
andere wollen , daß die 
Kaͤyſerin Helena, des 
groſſen Conftantini Mutz 
ter folches erfunden hätte. 
Denn nachdem ſie gen 
Jeruſalem gezogen, und 
nach dem Ort gefraget, 
wo Chriſtus gecreutziget 
worden; ſo haͤtten fie alla 
da das Creutz gefunden. 


CO. 


245 


Weil ſie aber nicht ge⸗ 
vuft, welches das rechte 
Creutz Chriſti waͤre, fe 
hätte der Biſchoff Maca- 
rius ſein Weib, welche 
kodt⸗kranck gelegen, mit 
demſelben beruͤhret, und 
dieſe alsbald die vorige 
Geſundheit erlanget. In 
der Roͤmiſchen Kirchen 
feyren ſie in dem Majo 
ein Feſt welches des Creu⸗ 
tzes Erfindung genennet 
wird. Der Pabſt Eufe- 
bius foll dieſes Feſt ange⸗ 
ordnet haben wie bey dem 
Durando in Ration. Lib. 
VII. Cap. XI. zu erſehen, 
und dieſes Creutz hat mit 
Gold und Edelgeſteinen 
ausgezieret Hilarius l. 
Ereutz⸗Erhebung / 
wird den 14. Septembr. 
in der Roͤmiſchen Kirchen 
celebriret. Nachdem 4. 
C. 631, der Kaͤyſer Hera- 
cleus Coſrhoen den Per⸗ 
fer König , mit feinem 


Volck gefihlagen, den gez 


fangenen Patriarchen, 
Zachariam, erlediget,und 
das Heil. Creutz wieder 
Q3 


be⸗ 


— — — — —— MÀ — — 
bekommen; hat er ſolches der Vergebung der Suͤn⸗ 
in ſeinen Kaͤyſerlichen Or- | den verſichert wuͤrden. 
nat zu Jerufalem eintra⸗ Wenn nun ſolche Clerici 
gen wollen, und die Tho⸗ mit denen Creutzen anka⸗ 
re geſchloſſen befunden. men, ſo wurden die Glo⸗ 
Weßwegen er den cken gelaͤutet / Könige und 
Schmuck abgeleget und Fuͤrſten kamen ihnen ent 
barfuß das Ereutz zu Ser gegen, kuͤſſeten ſolche Creu⸗ 
ruſalem hinein getragen. tze, und vermeyneten, 
Und damit ſolches im Ge⸗G Otti wäre ſelbſt zuge⸗ 
dächtniß bliebe, ſo hat er gen. Dahero wulden 
Jaͤhrlich dieſen Tag zu auch! die Expeditiones 
feyren angeordnet, Sige- | facra, die ſie wider die 
bertus in Chronico, Saracenen und Ketzer eve 
Greug Predigen / gehen lieſſen; Cruciatæ, 
hatte feinen Anfang 4. C. weil diejenigen Soldaten 
1122. unter dem Pabſt das Zeichen des Creutes 
Calixto II. Denn da an denen Kleidern trugen, 
wurde in dem Concilio welche ſolchen helligen 
Lateranenfi 1. beſchloſ⸗ Kriegen beywohneten⸗ 
ſen; Man ſolte denen Sa-| Creutzes⸗ Zeichen / 
racenen das gelobte Land waren in dem alten Ses 
wieder entziehen. Drum ſtament bey unterſchiede⸗ 
ſchicketen ſie aus in die Ho nen Begebenheiten ger 
fe der Koͤnige und Fürs braͤuchlich, wie wir Le- 
ften ſolche Leute, welche xic, Biblic, p. 255. geleh⸗ 
y predigen ſolten, ret. In der alten Kirche 
en, welche haben fie daſſelbe allezeit 
ieg gehen hoch und werth gehalten, 
Kleidern wie aus dem Cypriano, 
Irigene, Lactantio und 
afiho M, zu erſehen, 
Ja, 


CR. 2 


Fa, fie bringen folches gar | comonefaetorius, Nach⸗ 
Unter die Traditiones A- dem aber die Kirche Got⸗ 
poftolicas, Hieronymus tes abnahm, fo wurden 


ſaget: Ad omnem ince/- 
fum manus Domini cru: 
cem pinget. Und Chryfo- 
Romus x. Domini figna- 
bar figno crucis & condi- 
ebar fale Chrifli, War 
alfo das Zeichen des Creu⸗ 
tzes in der alten Kirchen 
(1) ein Memoriale des 
Leidens Chrifti, deffen die 
Chriften niemahls vergeſ⸗ 
(en ſollen. (2) Ein Sym- 
belum der Zuverſicht, die 
man zu JEſu nehmen foll. 
3) Ein Compendium ab 
les Gebetes und - Cere- 
monien, welche zu dem 
Gebet auffmuntert. (4) 


Eine himmliſche Profeffi- | 


on des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens; und (5) ein Kenn⸗ 
Zeichen der täglichen Anz 
dacht. Ja, die Chriſten 
ſolten (6) von denen Hey⸗ 
den unterſchieden ſeyn 
durch das Zeichen des 
Creutzes. ABar alfo in 
denen erſten Zeiten das 
Creutz ein bloßer ritus 


auch dem Creutze fonderz 
bahre Wunder zugeeig⸗ 
net. Die Patres ſelbſten 
reden etwas unvorſichti⸗ 
ger und ſicherer, wohin 
gehoͤret, wenn Prudentius 
faget: Crux pellit omne 
crimen, fugiunt crucem 
tenebra. Tali dicata figno 
mens fluctuare negvit 5 
Kurtz zu fagen, fie haben 
per metonymiam dieſe 
Effectus dem Creutze zu⸗ 
geeignet, welche dem ge⸗ 
ereutzigtem Heylande zu⸗ 
kamen. Iſt alſo falſch, 
wenn Bellarminus ſchrei⸗ 
bet, daß das Zeichen des 
Creutzes ex opere ope- 
|rato wuͤrcke. Sie ha⸗ 
ben auch vordeſſen ein In- 
dicium crucis gehabt, 
| wormit fid) einer purgi- 
ret hat, der eines groſſen 
Laſters wegen angeklaget 
worden. Etliche ſtehen in 
den Gedancken, mit dem 
Delrione, Lib. IV. Dik 
| Mag. Set, ILI, Quaft E, 
Qå Sol⸗ 
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Solche Yeute hätten ſich dovicus Pius ſolche Art 
per fortes purgiret, das zu judiciren abgeſchaffet. 
Creutz auff eine Hand ger Sonſt behalte man unter⸗ 
leget oder daſſelbe genome | ſchiedene Redens⸗Arten 
men, und ſich alſo purgi-| von dem Creutz, welche 


ret. Andere meynen, fie 
haͤtten das Creutz in das 
Feuer geworffen; ware 
daſſelbe unverſehrt geblie⸗ 
ben, fo wären fie unſchul⸗ 
dig geweſen; wäre es 
aber verbrandt / ſo waͤren 
fic ſchuldig geweſen. An⸗ 
dere meynen es haͤtten die⸗ 
ſe Suͤnder ihre Armen bey 
einem Creutz ausgeſpren⸗ 
get / fo lange, biß entweder 


das Evangelium, oder das 


Gebet des HErrn reciti- 
ret worden. Hätten fie 


unbeweglich geſtanden, 


ſo waͤren ſie vor unſchul⸗ 
dig erkennet worden; más 


ren ſie aber niedergefal⸗ 


len, oder ſonſten durch ein 


boͤſes Anzeigen ihrer Boß⸗ 
uͤberwieſen 


heit wegen 
worden; ſo waͤren ſie 
als Schuldige eingezogen 
worden. Es ſey nun, wie 
ihm wolle, fo ift doch Diez 
fes gewiß, daß Kaͤyſer Lu- 


die Antiqvitaͤten erklaren. 
(1) Das Creutz einem 
vortragen, dieſes haben 
die Paͤbſte von uhralten 
Zeiten gethan, ja auch 
alle Patriarchen, daß, 
wenn ſie von einem Ort 
zum andern gegangen, ſie 
ein Creutz vor ſich tragen 
laſſen. Dieſes habemauch 
gethan Die Primates, Me- 
tropolitani, und welche 
das jus Pallii haben, daß 
ſie ſich in denen Graͤntzen 
ihres Primats diefe: Ce- 
remonien bedienet. Doch 
hat Gregorius der XI. in 
Gegenwart der Cardinaͤ⸗ 
le, allen dieſen verbothen, 
das Creutz vor ſich tragen 
zu laſſen. (2) Ein Creutz 
machen, erucem fere y 
war ein Zeichen, daß eine 
Kirche eingeweyhet wur⸗ 
be, Lipſius de cruce, 
Denn die Biſchoͤffe ma⸗ 
chen ein Creutz aus ihrem 


Crifma- 


Crifmate in denen Mau- 
ern der Kirchen, fo offt fie 
eine Kirche einweyhen. 
(3) Ein Creutz anhaͤn⸗ 
gen, oder crux pectora- 
lis. ift ein Anzeichen der 
Biſchoͤffe und brælaten 
welche folches Creutz auff 
ihrer Bruſt tragen, aus 
Gold gemacht , unb mit 
ſchoͤnen Edelſteinen ver⸗ 
ſetzet. (4 Bey dem Creu⸗ 
ge unterſchreiken ; ift 
ein Zeichen des Creutzes, 
welches an ſtatt der Sut- 
feription an unterſchiede⸗ 
ne Diplomata und In- 
ſtrumenta gemahlet 
wird. Die Griechen hat⸗ 
ten vormahls eben dieſe 
Gewohnheit, und confir- 
mirfen gleichſam die 
Brieffe, wenn fie ein 


Zeichen des Creutzes maz | 


cheten. (F) Das Creutz 
annehmen, wurde ge 


daten, welche in die Bel- 
la Sacra reiſeten. Denn 
dieſelben bekamen das 
Zeichen des Creutzes, als 
ein gewiſſes Symbolum , 


— apu c 
an ihre Mantel von denen 
Biſchoͤffen, Aebten, und 
von denen Prælaten von 
hoher Wuͤrde. Doch 
waren dieſe Creutze nicht 
einerley. Etliche trugen 
fie in den Maͤnteln; An⸗ 
dere in den Schulter⸗ 
Blaͤttern; Andere in der 
Bruſt. Es waren auch 
ſolche Ereuge von untere 
ſchiedenen Farben. (6) 
Das Creutz veneriren 
und anbethen, iſt eine 
Ceremonie bey denen 
Moſcowitern, welche daſ⸗ 
ſelbe als ein Pfand des 
Glaubens zu kuͤſſen pfle⸗ 
gen. Die Roͤmiſche Kir⸗ 
che machet ſolches noch 
ärger, und bethet daſſelbe 
an, nicht ohne ſonderbah⸗ 
ren Aberglauben. Im 
uͤbrigen pflegen ſie auch in 


der Roͤmiſchen Kirche die 


Litaney das Creutz zu neni 
brauchet von denen Sol⸗ 


nen. Die Cruces Nigræ 
ift die Litania major, 
oder Gregoriana, weil 
das Volck bey ſolcher 
ſchwartze Kleider anziehen 
muß. Die Cruces Ban- 
Q5 nales 
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nales find die Proceffio- 
nes; welche bey ihnen‘ ge⸗ 
halten werden. Sonſten 
muſten auch die Ketzer / 
welche ſich wieder bekeh⸗ 
ret hatten / 2. Creutze in 
ihren Kleidern tragen / zu 
dem Anzeigen / daß ſie ih⸗ 
ren alten Irrthum ver⸗ 
dammeten. Concil. To- 
Jas. An. 1229. Can, X. 
Creutz. (1) des 
Conſtantini M. ward 
von ihm geſehen entweder 
in der Lufft / oder in dem 
Traum / als er wider den 
Maxentium ſtreiten fol» 
te / mit dieſer Uberſchrifft: 
Ev adele nua, In boc vin- 
ce. Solches Zeichen hat 
er hernach in feiner Sab 
ne gefuͤhret / und auff die 
Müntze prägen laſſen. 
(2.) Das reuh des Chur- 
fuͤrſtens / Johannis Fride- 
rici, mit welchem er gez 
bohren worden / war roth / 
und g úber den ganzen 
Ruͤcken. Solches zeige⸗ 
te an daß er Chrifto wuͤr⸗ 
de getren ſeyn / ob er gleich 
ſeiner⸗ Ehre wegen die 


Chur⸗Wuͤrde verlohren, 
(3) Das Creutz ließ der 
Pabſt Innocentius. IV. 
predigen wider den Fri- 
dericum II. Kaͤyſer Ale- 
xander IV. wider die 
Gibelliner, und wider 
den Ladislaum, Inno- 

centius VII. 
Gronen. -Siehe 
den Urſprung / und Det 
Varietät nach in dem 
Lexico Biblico., Niet 
nehmen wir in acht / daß 
die Chriſten in der erſten 
Kirchen keine Cronen und 
Kraͤntze aus Blumen auf 
ihren Koͤpffen getragen. 
Denn fie vermeyneten / 
dieſes wäre wider die 
Ehriſtliche Gewohnheit / 
wenn ſie Kraͤntze truͤgen / 
derer ſich die Heyden bey 
ihrem GOttes⸗Dienſte 
bebieneten. Tertull. de 
Coron, Mil, Cap. V. und 
FIL. Diefe Eronen wers 
den eingetheilet in die Po⸗ 
litiſchen und Geiſtli⸗ 
chen. Durch die poli: 
tiſchen Cronen verſte⸗ 
hen wir die Reichs⸗Cro⸗ 
nen / 


nen / denn die K Kayſer mute 
den mit einer dreyfachen 
Crone gecroͤnet. Anfaugs 2 
mit einer ſilbernen / als 
Koͤnige in Deutſchland/ 
zu Achen / hernach mit ei⸗ 
ner eiſernen zu Meiland / 
oder Modena, und end⸗ 
lich zu Rom mit einer 
. als Kaͤyſer. 
Doch weil die Paͤbſtler 
allezeit unguͤtiger mit de⸗ 
nen Kaͤyſern verfahren; 
fo kommen fte itzund nicht 
mehr in Italien. Die 
BeiftlichenCtonen find 
nichts anders / als die 
Tonfurz der Clerico. 
rum, welche nach Art ei⸗ 
ner Crone die Haare ſte⸗ 
hen laͤſſet / wenn die an⸗ 
dern Haare alle abge⸗ 
nommen ſind. Sie mey⸗ 
nen / S. Petrus ſey der Ur⸗ 
heber dieſer Gewohnheit. 
Dahero benedictio co- 
rong heiffet das erſte Ab⸗ 
ſcheeren / ME die Aebte 
ihren Moͤnchen das 
Haupt beſcheeren saien. 
Drum heiſſen auch die 
Clerici, welche wie eine 


| anzeiget d 
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Crone das geſchorne 


| Haupt haben / Coronati. 
Ich geſchweige / daß das 


ort Corona ſelbſten 
die Dignitatem 


Clericalem, ſintemahl 


dieſe Erone das vornehm⸗ 


fte Anzeichen ihres Prie⸗ 
ſterthums iſt. Sonſt 
wird auch Corona obla- 
tionis genennet das Brod / 
welches vormahls iſt ge⸗ 
geben worden / das A⸗ 
bendmahl zu halten / ob 
ſchon etliche das geſegne⸗ 
te Brod verſtanden / wel⸗ 
ches in modum Coronz, 
oder runter Geſtalt ver⸗ 
fertiget worden. 
CRUCIF ERT, 
Nahmen den Urſprung 
in dem XIlten Seculo, da 
die Soldaten / die wider 
den Tuͤrcken in dem heili⸗ 
gen Kriege ſtritten / ein aes 
wiſſes Creutz trugen. In 
dem Xlilden Seculo bez 
kamen ſie dergleichen 


Creutze in Preußen. Ja 
i Innocentius III. gab die⸗ 


ſen Soldaten das! Creutz 
welche wider die armen 
Wal- 


CR. 
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Waldenfer ftritten. Dat|Tosum, dieſe Contro- 
alfo der Ordo der Cru-|verfieu beyzulegen. Als 
ciferorum angefangen aber dieſes nicht verfan 
in dem XIlten Seculo.| gen wolte / ließ er ſo wohl 
Polydor. 1 c in do fes in en 
cap. 3, irret / wenn er Ihr berg Die Crypto- Calvi- 
ren. Urfprung auff das niftem der vile fie ge⸗ 
en bringen | nennet worden, Philippi 
voil 1 i dea ften genauer aufffücbeu 
nung nicht beweiſen. In- An. 1:26, u T. 
nocentius HI, gab ihnen S NS MM. Com 
eine Regul / und befahl | cordiæ von dem Jacobo 
daß fie immerfort ein Andræe, David Chy- 
Ereug in den Haͤnden træo, 
tragen ſolten. Pius HE | mnizio, Andrea Mufcu- 
legte ihnen ein Himmel⸗ jo, Chriftophoro Cor- 
blaues Kleid bey Es nero, unb Nicolao Sel: 
find auch andere Cruci- neccero verfertigen. 
e e 
| u 5 Ah 
an fete SID rar | Ban uer Dem Chrift 
gen / und in der Hand ein] no l. bif. fie endlich aus 
rothes / oder weiſſes Ereuß | getrieben / und die rechten 


halten. Theologi wiederum ein⸗ 
CRYPTO-CAL- gefeßet worden. 
VINISMUS, mudel) CRYPTA, war 


bekandt in Sachſen An. 
1571. der Churfuͤrſt Au- 
guftus ſchicke de den Ja- 
cobum Andræe, einen 
Wuͤrtenbergiſchen Theo- 


ein Ort unter der Erden, 
in welchem ſich die Chri⸗ 
ften offtmahls auffhielten 
zur Zeit der Verfolgung. 
Hernach erbaueten ſie in 


ſol⸗ 


Martino Che- 
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ſolchen Cryptis die Graͤ⸗ nici Regulares tragen, 


ber, und begruben darein 
ſowohl die Maͤrtyrer, als 
andere verſtorbene Leich⸗ 
nam. Sa, in ſolchen 
Cryptis hatten ſie ihre 
Oratoria, und theileten 
die Saecramenta aus. 
Als qud) die Kirchen zu 
Zeiten des Conttantini 
M, erbauet waren, ſo hat⸗ 
ten ſie gemeiniglich hin⸗ 
ter den Altaͤren ſolche 
Crypta. 


CUBICULARII , 
waren zuweilen die Ca⸗ 
pellaͤne, weil fie die Sacri- 
ftey beſchuͤtzeten, ja die 
Glockner ſelbſten hieſſen 
Cubicularii Ecclefiz, 

CUCULLA, if 
das Aufferliche Kleid der 
Mönche , welches gleich- 
fam den Rock przfenti- 
ret. Nach Art und Bes 
ſchaffenheit der Zeit ward 
es unterſchieden, wie Caf- 
fianus de Habit, Monach. 
libr. I. cap, a. meldet. 
Eine Memorialem Cu- 
cullam muſten die Cano- 


welche ohne ihres Abtes 
Freyheit den Ordinem 
Regularem Canonico- 
rum verlaſſen, und den 
Monaflicum angenom⸗ 
men hatten. Denn dieſe 
muſten in dem Chor zu⸗ 
letzt figen zum Andencken 
und Straffe dieſer Ver⸗ 
laſſung. 

CUPA oder CUP- 
PA, war ein Kaften aus 
Ruthen zuſammen ge 
flochten, und innwendig 
mit Pech, Berg⸗Wachs, 
und Schwefel angefüllet. 
In dieſem wurden die 
Maͤrtyrer der erſten Kir⸗ 
chen gepeiniget. 

CURSOR ,. war 
ein Diener der Kirchen, 
welcher der Biſchoͤffe 
Brieffe in andere Oerter 
bringen muͤſſen. Heuti⸗ 
ges Tages hat man zu 
Rom noch Die Curſores 
pacis, welche die Be⸗ 
fehle und Bullen hin und 
wieder bringen müffen, 

C URSUS, beiffet 
fon- 


Reyhe der Gebete, Pal 
men, Lob⸗Geſaͤngen und 
andern Sachen, welche 
taͤglich in der Kirchen ge⸗ 
brauchet werben, Hie- 
ronymus ſoll deroſelben 
Uhrheber ſeyn. 
CUSTOS , war 
ein Presbyter oder Cle- 
ricus, welcher vor, Den 
Tempel (orgete, Er heiſ⸗ 
fit auch Cuſtos altaris. 
Sie hatten auch die Ca- 


ſtodes Crucis, welche das 


Creutz Chriſti zu Jeruſa⸗ 
lem verwahreten, wie auch 
die Reliqvien der Maͤrty⸗ 
rer. Cuftodes puero- 
rum, welche als Lehr⸗ 
Meiſter uͤber die Knaben 
geſetzet waren, die in der 
Jugend in die Kloͤſter ka⸗ 
men. Und Cuſtodes fe- 
pulchrorum, welche der 
Maͤrtyrer Leiber und Re- 
liqvien beſchüͤtzeten. 
CYCLUS PA- 


SCHALIS, ward ín 
dem Niceniſchen Conci- 
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ſonſten auch ein Brevia-] lio dem Alexandro, eis 
rium, und begreiffet die 


nem Biſchoff zu Alexan- 
dria, zu verfertigen auff⸗ 


getragen, daß ſie in einem 


Tag in der gantzen Kir⸗ 
che ſolten das Oſter⸗Feſt 
celebriten , nehmlich, den 
Sonntag nach dem vol⸗ 
len Monden, welcher auf 
das Eqvinoctium ver. 
nale folget. 

CYPRIANUS , 
war ein Biſchoff zu Car 
thago, flohe zu Zeiten 
der Verfolgung , kam 
aber wieder, excommu⸗ 
nicirete den Felicii 
mum, er wurde unter dem 
Valentino in das Elend 
getrieben, und endlich fete 
nes Hauptes beraubet, 
In der Roͤmiſchen Kit 
chen celebriren ſie Jaͤhr⸗ 
lich die Fefüvitát des H. 
Cypriani, 

D. 


DA, 
DACTILORIN- 
CHIT/E;, welche von 
dem Auguſtino genen? 


net werden Pactalorin» 
chi» 


ſchweigens, welches fie | 


geliebet. Sie legeten die 
Hand vor die Lippen, da⸗ 
mit nicht eine Stimme 
die Verſchwiegenheit tmo 
ge verhindern. Sie ſol⸗ 
len nicht viel unterſchie⸗ 
den ſeyn von denen Ca- 
taphrygibus. Dieſes 
Stillſchweigen haben fie 
hergenommen von denen 


Pythagoricis, Doch war 


dieſer Unterſcheid, daß die 
Pythagorici nur fuͤnff 
Jahr ſtillſchweigen mu⸗ 
ſten. Dieſe Ketzer aber 
ihre ganbe Lebens = Zeit 
uͤber. Jene thaten ſol⸗ 
ches aus Liebe zu lernen; 
dieſe aber aus Aberglau⸗ 
ben. Vielleicht find viel 
Ordens⸗Leute aus dieſem 
Irrthum kommen, als die 
Carthuſianer, Capuciner 
und andere mehr. 


DADOES, war ein 


Ketzer von denenjenigen, 
welche Satanici heiſſen, 
dero Irrthuͤmer beſiehe 


in des Crameri arbore tags⸗Teuffel bekandt hey 


DA. 


| hafren. 


| Gr CLoff, II. Cab. VIl. pag. 


K 
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DAMIANI , ift 
eine Secte pon denen ab 
ten Ketzer, welche Agne- 


tas genennet werden. 
Denn dieſe theileten ſich 


ein in drey Secten, in die 


Damianos, und Pauli- 
nos, und Petritas, Pap- 
pus Hf. Ecclef. p. 335. 


DAEMONOLO- 
GIA , ſuche dem Urſprun⸗ 
ge nach in dem Lexico 
Biblico, Indem neuen 
Teſtament hatten viel 
Sophiften und Ketzer die 
Lehre des Tuff 
Apoſtel heiſſet / Tiz. IN. 
dieſes eine Teuffels⸗Lehre, 
wenn man das Heyrg⸗ 


8 
8, Der 


then verbiethet, und von 
denen Speiſen abftehen 


e 


will, welche GOTT gie 
Von Diefen 
Ketzern beſiehe ben Nice- 
phorum Lib. IE. cap. IP, 
Hifl, Ecclef... Omi tt 


der Daemon oder Mit⸗ 


de⸗ 


denen Ecclefiafticis Scri- 


ptoribus, nehmlich, ein fi 


plöglicher und ſtareker 

Anfall einer gewaltſamen 

Kranckheit, welcher die 

Menſchen aller Sinnen 

und Verſtandes berau 

bet. Sie nenneren diefe: 
Kranckheit alſo, weil ſie 

vermeyneten, dieſeranck⸗ 
heit kaͤme von dem Sa⸗ 
tan her. Die alten Chri⸗ 
ſten meyneten, der Mit⸗ 
fag » Teuffel waͤre der 
Mittag- Wind, in wel- 
chem der Menſchen Lei⸗ 
ber fehe inveſtiret wir- 
den. 


DALMATICA 
V ESTIS; wird alfo ge 
nennet, weil es in Dalmaz 
tien erſt erfunden worden. 
Sylveſter, ein Biſchoff zu 
Rom, ſoll ſolches am er⸗ 
ſten eingefuͤhret haben in 
die Kirchen. Es war aber 
ſolches gemacht nach Art 
und Beſchaffenheit eines 
Creutzes. Alleine, die Bir 
ſchoͤffe und die Diaconi 
trugen ſolches. Doch die⸗ 


ſe nur allein in denen groſ⸗ 
en Feſtivitaͤten. Sol⸗ 
che Purpur- Kleider traz 
gen auch heutiges Tages 
Kaͤyſer und Könige , fo» 
wohl bey andern Solen- 


nitaͤten alg abſonderlich 


bey ihrer Croͤnung. 

DASCODRUGI- 
TE, waren nicht weit 
unterſchieden von denen 

| Cataphrygibus, wie Cra- 
i merus loc, citat. zeiget 
P. HO. 

David / hieß bey de⸗ 
nen Egyptiern ein jedwe⸗ 
der Oberſter des Cloſters. 
Wenn nun einer aus de⸗ 
nen Cloͤſtern in einen an⸗ 
dern Orte mit denen li- 
teris formativis geſchi⸗ 
cket wurde; ſo unter⸗ 
ſchrieb ſich der Abt oder 
prior dieſes Cloſters mit 
dieſen Worten: Ile Da- 
vid illiux loci, Man fin⸗ 
det auch etliche veſtigia 
dieſer Gewohnheit in dem 
Decreto des Gratiani; 
in deffen Ende das Wort 
David ſtehet. 

DA- 


DEGANIUM far 
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lieg genden Girünbens Und 


ein Kirchen e Gefaͤngniß, Perfonal es, welche ente 


welches des Decani. Ju- 
risdiétio unterworffen. 
Denn ein Decanus , wel⸗ 
cher uͤber Staͤdte und 
Doͤrffer geſetzet war, er⸗ 
forſchete auch fleißig die 
maleficos, und ließ ſol⸗ 
che einführen. 
DECANUS fvat 
die hoͤchſte Wuͤrde unter 
denen Canonicis in denen 


weder aus der Kauffs 
mannſchafft, Kuͤnſten und 
andern Gewerbe der Kir⸗ 
chen beimfallen. Sie thei⸗ 
len auch ſolche in die De- 
cimas majores, welche 


ſo wohl von denen aridis, 
als liqvidis fructibus 


der Kirchen gegeben wer⸗ 
den; Und minores, als, 
wenn von denen Scha⸗ 


Cathedral-Kirchen. Da⸗ fen, Gaͤrten, Rindern, 


hero die Decani Epifco: 
pi fo viel ſind, als Decani | 
Rürales, Sie haben auch 
in denen Kloͤſtern ihre 
Decanos, 

DECEM oder decima, 
ift ein gewiſſer Tribut, 
welcher theils der weltli⸗ 
chen Obrigkeit, theils der 
Kirchen geliefert wird von 
denen Aeckern und an⸗ 
dern liegenden Grunden. 
Und dieſe Decimz wer⸗ 
den eingetheilet in die 
Prædiales; welche der 
Kirchen geliefert werden 
von unterſchiedenen Ae⸗ 
Fern Wieſen, und andern 


und andern dergleichen 
Vieh der Decen gegeben 
wird. Wenn eigentlich 
denen Prieſtern ſolcher 
Decen das erſte mahl ge⸗ 
geben worden, iſt nicht al⸗ 
lerdings bekannt. Etli⸗ 
che wollen, ſie waͤren vor 
des Caroli M. Zeiten all 
bereit gegeben worden; 
und beruffen ſich auf die 
Conſtitution des Rönk 
ges Clotarii, Es fep nun, 
wie ihm wolle, ſo ſind 
doch mit der Zeit dieſe 
Decimz Ecclefiafticz zu 
dreyerley Nutzen ange 
wendet worden. Anfangs 
bite 
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dieneten fie zu denen Or- 


namentis der Kirchen. 


Der andere Theil kam 
denen Armen zu, und der 
dritte Theil denen Prie⸗ 
ſtern. Es haben auch ſol⸗ 
che Decimæ unterſchiede⸗ 
ne Rahmen. Etliche heiſ⸗ 
ſen Dominice, welche 
zwar dem Koͤnig zuſtehen; 
doch denen Kirchen, £t 


nig Johannes wiederum 
frey gemachet wurde. 
DECRETA ſind / 
wenn ein Fürft nach eve 
kenneter Sache einen ge⸗ 
wiſſen Beſcheid ertheilet. 
Mit der Zeit haben die 
Paͤbſte alle ihre Edicta 
unb Statuta auch Decre- 
ta genennet, welche man 
mit denen Canonibus der 


ſtern und andern heiligen 


meiſten Conciliorum zu⸗ 


Oertern, als eine ſonder⸗ AER 
cute ced eee 
werden. Andere heiffen | Paͤbſte find meiftentbcilé 
Saladinæ, welche in dem |Suppofititia,, wie die Hi- 
Concilio zu Pariß Anno forja Gothana, Li£, i 
188. von dem KönigPhi- Cap. I. Sch. Thato: mi 
lippo wider den Saladi- fet. Ich geſchweige, daß 
num, welcher den gröften die Canones der Conci- 
Theil des gelobten Lan” | tiorum felbften Decreta 
des durchgangen, auf alle heiſſen, als die Decreta 
Quir geleget waren. Es | Concilii Tridentini, und 
ift aud) bekannt das De- andere mehr. Hift. Goth 
cimale ſubſidium, Det |, sis. p. 77 : 2 
Kirchen Einkuͤnffte, wej x, , 
ches von dem Apoſtoli⸗ DAMASCIANt | 
chen Sitz bem König Phi- waren Ketzer in dem IX 
ippo eingeräumet wor⸗ Seculo, welche den Nah⸗ 
den; wie auch von denen men haben von dem Da» 
Prælaten in Franckreich, maſco. Dieſer lehrete, 
4. C. 358. darmit der Koͤ⸗ daß der Leib Lb e | 
des 


inn, und legete alſo 
das Fundament zur 
Transſubſtantiation. Es 
widerſetzte fic) ihnen Jo- 
hannes Scotus, ſonſten 
, Erigena , welcher die Ge⸗ 


genwart des Leibes Chri⸗ 
fti in dem heiligen Abend 


mahl geleugnet, und des⸗ 
wegen von dem Synodo 
Vercellenſi excommu- 
niciret worden. Ihm fol- 
gete Bertram unter dem 
CaroloCalvo,rinPresby- 
ter in Franckreich, welcher 
des Scoti Meynung de- 


fendirete. Alſo Rena dies: 


ſer unglückſelige Streit 
an von der Gegenwart 
des Leibes und Blutes 
Chrifti, etliche negirten 
mit dem Bertramo und 
Scoto die Gegenwart des 
Leibes und Blutes Chri⸗ 


DE. 


dem geſegneten Brodt gez 
genwartig wäre, e 


|. DECRETUM war 
ein Brieff der Clerico- 
rum und des Volckes, 
welcher zu dem Metropo- 
‚litano und andern Bi⸗ 
ſchoͤffen geſchicket wurde, 
in welchem ſie baten, er 
‚möchte dieſelbe Perſon 


ordiniren und canſecri⸗ 
ren, welche fie zu ihrem 
Biſchoff erwehlet hatten. 
Und dieſer Biſchoff wur⸗ 
de alfo genennet ein Bis 
ſchoff per Decretum, 
weil er ſo wohl von der 
Cleriſey, als dem recht⸗ 
maͤßigen Volck erwehlet 
woꝛden, und hernachmals 
von dem Metropolitano, 
in Beyſeyn anderer Bi⸗ 
ſchoͤffe, welche die Voca⸗ 
tion geſehen, oͤffentlich 
conſecriret und einge 
toepbet wurde. 


DE DTCAT TON iſt 


in 


fti. Andere kamen auf) ein Set: Tag eines Kir⸗ 


die naͤrriſche Transfüb- 
ſtantiation, biß in dem 
Seculo XL unter dem 


hen- Patrons y welcher 
Jährlich in der Kirchen ce: 
lebriret wird. Vordeſſen 


Berengario die Sache inf lebeten ſie herrlich bey fol 


einen oͤffentlichen Strelt 
kam. 


chen Feſten , und machten 
Rz groſſe 


groffe Gaſtereyen. Der 
Mißbrauch war ^ (b 
groß, daß diefe Feſt⸗Tage 
nicht der Pietát, ſondern 
dem Steffen und Sauffen 
gewiedmet waren. Wel⸗ 
ches die Urſache / worum 
der Synodus Romana un⸗ 
ter dem Eugenio III. Ca- 
none XXV. ſolche Ge⸗ 
wohnheit abſchaffete. 
DEGRADATION 
war eine Kirchen⸗Straf⸗ 
fe, da eine geiſtliche Per⸗ 
fon feiner Wurde berau⸗ 
bet wird. Bey denen Al⸗ 
ten war dieſe Degrada- 
tion nichts anders, als 
eine Suſpenſion oder 
gaͤntzliche Remotion ab 
officio, wie das Conci- 
lium Elibertinum Can- 
ro. anzeiget. Alleine, bey 
denen Canonifchen ift die 
Degradation weit, groͤſ⸗ 
fer, als die Depofition. 
Denn ein Geiſtlicher wird 
aller Infignien ſeines Or⸗ 
dens von einem Epiſcopo 
beraubet, ſamt dem Geiſt⸗ 
lichen Titul, und dem 
weltlichen Richter uͤber⸗ 


geben. Wie dieſe Degra- 
dation zu geſchehen pfle⸗ 
get, lehren die Canones 


| Conc. Tolet. IV. C. 27. 


DENARIUS iſt un⸗ 
terſchieden. Denn man 
hat (n) den Denarium 
Dei, welcher gegeben wird 
zum Mahlſchatz der Kauf⸗ 
fung; und ſo genennet 
wird, weil er ad pios uſus, 
nicht aber zu dem Nutzen 
des Kauffes angewendet 
wird. (2.) Der Denari- 
us Pafcbaros welcher ges 
geben worden zu Berei⸗ 
kung des Chrifmatis, Ap- 
pendix ad Conc, Late- 
ran, III. Part, 2. c. IX. 
(3.) Denarius S, Petris 
das ift eine gewiſſe Geld⸗ 
Summa, welche von den 
Engelaͤndern jaͤhꝛlich dem 
Roͤmiſchen Stuhl ausge⸗ 
zahlet worden, nachdem 
ſie ihm zuvor von Hauß 
zu Hauß geſamlet hatten. 
Der Urheber dieſes De. 
narii ſoll ſeyn Ina, der 
Weſt⸗Sachſen Koͤnig. 
So lange die Paͤbſtler in 
Engeland zu ſprechen hat⸗ 
gen; 
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ten; ſo colligirten fie die- Worte: Gratias aga- 
fen Tribut in dem efte mut & c. Da das Volck 
der Banden Petri. Als antwortet: Dignum & 
die Paͤhſtler ein Recht aus um eff, Der Prieſter 
dieſer Freyheit macheten, ſtimmet ſolche Worte 
ſo machten die Engelaͤn⸗ wieder an: Vere dignum 
der ein ander Geſetze, und | & /ufum efl, Es bedie⸗ 
gaben eine Portion dem; net fich auch die Kirche 
Roͤmiſchen Pabſt; die an- | diefe Formul bey dem 
dere denen Fratribus der Ende des Gottes⸗Dien⸗ 
Kirchen S. Mariz. Doch | (teg. 
es blieb bey Engeland] DEONARII waren 
Bur wide permai auch GEHE, Welche aus Den 
in Franckreich, Boͤhmen Manichgern und Paulia- 
und Pohlen eingeführet nern hergekommen, und 
Aewemdeführek. meiſtentheils ihre Ketzerey 
DEO GRATIAS, foripflantzeten. 
war eine Formul Deg E ce i 
Gruſſes, welche bey den „Dennemar CE wer⸗ 
alten Chriften gebraͤuch⸗ den zu Chrifto bekehret 
lich. Sie war zwar von um das Jahr Chriſti 877. 
den Donatiſten vordeſſen Die Urſechen gab Caro- 
verlachet; aber von dem | us Crallus , After. Go» 
Auguftino beſchuͤtzet, in tham, ae 11 
CXXX, Pfal, und Epifi.| b. is. Mit der Zeit nahm 
LXXVI. In Africa nah- Heraldus, der Dänen 
men hernach die Chriften Konig, welcher von dem 
ſolchen Gruß an, und wur, | Ottone M. überwunden, 
den genennet: Deogra- Anlaß, in feinem gantzen 
tias, Wir behalten heu- | Neich ſolche einzuführen. 
tiges Tages noch in der ||" © p. 543. 
Præfation der Meſſe dieſe DEPOSITION it 
R 3 (1,) eine 


— — 
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Q) cincRi rchen⸗ Stra fe heber d derfelben i den Da- 
fe, da die Clerici von ih⸗ | mafum; Andere den Hi- 
ren Cbren z Stellen her⸗ eronymum; Andere den 
unter geſtoſſen werden jc Gregorium. d 
doch ift fie geringer, als Formul iſt viel Secula her 
die Deg rädatioh. (2)| behalten worden , und 
pu Sterbe⸗Tag, daf wird noch fagi ich in un⸗ 
er Verſtorbene der Er⸗ fern Kirchen behalten. 
15 anbertrauet wird. DEUS kaili „war 
DEPUTATUS „die Loſung der alten 
war eine gewiſſe Ampts⸗ Fraucken, welche in den 
on der Conftanti- facris bellis- wider die 
ie taner Kirchen, wel⸗ Saracenen firitten , wie 
it angezünde d Wi ch» | Robertus Monachus;/i/. 
€ niz „ Hierofolymisana 
anzeiget. 
DEVTER! ARIUS, 
war eines? A 
und alſo der andere nach 
‚Dem Abt in denen Cloͤ⸗ 


ff 


| Jen? 
cke, welch 8 Altar 
in einer öffentlichen Pro- | 
1 gebracht wi urden 
nb dieſes Amt ve 
tete es der Gr DiA ACZENISIMUS 
ſche Rpfee in finem Crò- (ft die gatge Ofter- 260 
nungs- Tage. mit Dem de 
pep à ſter⸗ ndere ver 
. DEUS in adjuto- hen die Woche, welche 
rium meum intende, auff das Oſter⸗Feſt fole | 
iſt eine uhr⸗ alle Formul, get. Die alte Kirche bate 
mit fie die Horas Ca- | fe ſonderbal hre Ceremo- 
icas anfiengen. Et⸗ nien, welche Codinus 
liche machen zu dem Uhr⸗ weitlaͤufflig beſchreibet. 
DI 
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DIACONISSZE , | heten denen Krancken ih⸗ 
waren zur Zeit der Apo- re Hände , wuſchen ihre 


fiel gewiſſe Wittwen, die 
(bon betaget, /. Tech. 
19, o. welche der Kirche 
dieneten. Und abſonder⸗ 
lich war ihr Dienſt fuͤnf⸗ 
ferley. Sie waren (1) 
denen Thuͤren des Tem⸗ 
pels vorgeſetzet, aus mel 
chen die Weiber aus und 
eingiengen. Wurden (2) 
zur Zeit der Verfolgung 
geſchicket, wenn ein Dia- 
conus, ſowohl wegen Ge⸗ 
fahr der Verfolgung, als 
Argwohn der Unglaͤubi⸗ 
gen, nichtkunte geſchicket 
werden, Huͤlffe/ Rath und 
Vermahnungen des Bi 
ſchoffes an die gläubigen 
Weiber zu bringen, Dit 
ſelben in dem Glauben zu 
ſtaͤrcken , und in denen 
Kranckheiten beyzuſte⸗ 
ben. (3) Sie ſtunden dem 


Leiber ab, wenn fie Todes 
verblichen und beſtatteten 
fie zur Erden, 42. 2X, Je 
(s) Informireten die uner⸗ 
fabrnen Weiber, und be» 
reiteten fie zur Tauffe⸗ 
Zur Zeit der Apoſtel wur⸗ 
den alle ausgeſchloſſen, 
welche unter 60. Jahren 
waren, i. Timoth. 11, 9. 
Mit der Zeit wurden nur 
diejenigen ausgeſchloſſen, 
welche noch nicht das 40. 
Jahr erreichet. Als dieſe 
Weiber in groſſen Ehren 
gehalten wurden, und aus 
Hochmuth immer hoͤhere 
Aemter verlangeten, wur⸗ 
den ſie gar in etlichen 
Conciliis abgeſchaffet. 
Zwar in der Lateiniſchen 
Kirche hoͤrete ihr Amt 
eher auff, abſonderlich, 


da allerhand Hofpiräter 


Weibs⸗Volcke bey in der auffgerichtet wurden. A⸗ 
Tauffe, kleideten fie aus, ber in der Orientaliſchen 
damit nicht etwas Unge⸗ Kirchen blieben ſie biß 
ziemendes moͤchte geſehen auff das XII. Seculum. 
werden, und zogen ſie her⸗ DIACONI , find 
nach wieder an. (% Rei- dreyerley; Archi-Diaco- 
R4 ni, 
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ni , Diaconi und Sub- 
Diaconi, 

(J.) Archi-Diaconi, 
waren die erſten unter de⸗ 
nen Diaconis , und wur⸗ 
den aus denen Diacenis 
gemachet, wie die Ertz⸗ 
Biſchoͤffe von denen Bi- 
ſchoͤffen. Kunte alſo nie⸗ 
mand ſolche Stelle ver⸗ 
treten, welcher nicht zuvor 
das Amt eines Diaconi 
verwaltet. Mit der Zeit 
wurde auch denen Pres- 
byteris dieſe Wuͤrde auf⸗ 
getragen, daß fie die Vi- 
carii eines Biſchoffes waͤ⸗ 
ren. Ihr Amt war un⸗ 
terſchieden. Denn ſie be⸗ 
ſchuͤtzeten (i) den Kirchen⸗ 
Schatz, und gaben darz 
aus die nothwendigen 


Dl. 


nen Cathedral - Kirchen 
unterſchiedene Archi-Di- 
aconi waren. Es kamen 
auch allbereit zu Zeiten, 
des Caroli M. unterſchie⸗ 
dene Viri feculares zu 
ſolcher Ehren⸗Stelle, wel 
ches er hernach verbothen: 
Von dieſen waren un⸗ 
tevfchieden die Archi-Ca- 
pellani, welche vordeſſen 
den gantzen Clerum des 
‘Palatii. regiret „oder, 
welche Præfeéti geweſen, 
in denen Palatinis „Ora⸗ 
torlis und Sacellis. Sie 
hatten eine große Ver⸗ 
wandniß mit denen Cantz⸗ 
lern. 
( (2.5 Diaconi, faa 
ren zu Zeiten der Apoſtel 
Diener, welche vor den 


Gaben; doch alfo, daß | Tifch ſorgeten, und denen 
fie alles berechneten. (2) Armen das Allmoſen aug 
Waren bey denen Bis theileten. Anfangs er⸗ 
ſchoͤffen, wenn er die Kies wehlten die Apoſtel ſieben 
chen beſuchete. (3) Beſu⸗ ſolche Diaconos, itor, 
cheten zuweilen die Kir⸗ 72, ½ unter welchen Ste» 
chen ſelbſten. (a) Hatten | phanus der vornehmſte 
einen ſonderbahren Ort war. Beſtund alfo ihr 
in der Kirchen. Zuwei⸗ | Amt in fünf Stuͤcken: () 
len geſchahe es, daß in de⸗ Sie waren geſetzet über 
die 


Dl.“ 


W 
ris, wenn dieſe ſaſſen, bez 


die Allmoſen, daß fie daf- 


ſelbe unter Wittwen, Urz 
muͤndigen und andern 
Armen recht austheileten, 
dahero ſie auch Miniſtri 
menfarum , viduarum, 
und pecuniarum, item, 
Curatores genennet wor⸗ 
den. (2) Sie dieneten 
dem Altar, und bereiteten 
das Brodt und Wein, 
welches die Communi⸗ 
canten genuͤſſen ſolten. 
Ja, fie ſtunden bey dem 
Altar, und munterten die 
Leute zur Andacht auff. 
(3) Sie laſen die Evange⸗ 
lia und andere Teyte bey 
der Communion. (4) 


ſucheten in denen Gefaͤng⸗ 
niſſen die Krancken, und 
verſorgeten ſie. Aus wel⸗ 
chem erhellet, daß die er⸗ 


ſten Diaconi nicht Mini- 


ftri Evangelii, ſondern 
alleine menſarum gewe⸗ 
fen fevn ſintemahl fie nicht 
der Menſchen Seeligkeit 
geſuchet, durch die Lehre 
des Evangelii,, und Aus⸗ 
theilung der Sacramen⸗ 
ten, ſondern bloß vor die 
Armen geſorget, und 
gleichſam OeconomiEc- 
clefix geweſen. Mit der 
Zeit haben ſie angefangen 
zu lehren, und die Sa⸗ 


Sie beteten her etliche eramenta auszutheilen. 
gewoͤhnliche Formuln; Sie bekamen mit der Zeit 
als wenn fie bey der Tauf⸗ in denen Conciliis; wenn 
fe ruffeten: Orare electi. fie anders geſchickt waz 
Bey der Dimiffion der] ren, das Recht, Beyfall 
Catechiſmus⸗Schuͤler: zu geben, nach dem Exem⸗ 
lie Cabechumeni. Bey pel des Aathanaſii und an⸗ 
der Adminiftration des derer. Doch wurde ſol⸗ 
H. Abendmahls: Sands ches hernach, gewiſſer Ur⸗ 
Janttis, Und nach deſſel⸗ ſachen wegen, abgenom⸗ 
ben Ende: Ke in pace, men: Sie muſten in dez 
Sie ſtunden bey denen nen Conciliis und andern 
Epifcopis und Presbyte. Conſeſſibus vor denen 
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Biſchoͤffen ſtehen, die bere 

an kommenden zu dem 

Concilio hinein führen , 

uweilen ihrer Biſchoͤffe 

Stelle vertreten. Bey 

der Ordination wurden 

ihnen die Hände auffge⸗ 

leget, und bekamen ihr 

Orarium mit dem Evan⸗ 

geliſchen Texte. Dieſe 

Diaconi wurden mit der 

Zeit eingetheilet in dieDi- 

aconos(1) Palatinos, und 

waren ihrer vier aus des 

nen 18. Cardinal- Diaco- 

nis, weil fie dem Pabſt in 
dem Pallaſt und Bafilica 
Lateranenfi dieneten. 
Ihr Amt war, das Evan⸗ 
gelium zu leſen in der Kir⸗ 
chen. (2) Regionarios, in 
der Noͤmiſchen Kirchen, 
welche geſetzet waren uͤber 
die Diaconien der Stadt, 
an der Zahl ſieben , unb 
ſangen das Evangelium. 
(3) Stationarios, welche 
dem Pabſt dieneten bey 
einer Station. Und (4) 
Teſtimoniales, welche 
dem Biſchoffe, der da 
predigte, zu Gebote ſtun⸗ 
den. 


(Ill.) Sub Diaconi, 
welche denen Diaconis 
dieneten. Zur Zeit der A⸗ 
poſtel waren ſie gar nicht. 
Als ſie auffgekommen, 
muſten fte die Gefäße des 
Miniſterii beſchuͤtzen, das 
Evangelium leſen, und an⸗ 
dere Sachen verrichten. 
In dem Seculo V. wur⸗ 
den ſie unter die Sacros 
Ordines gebracht, und 
muſten ſich hernach dem 
Geſetz des Coelibatus un? 
terwerffen. Ihre Ordi⸗ 
nation geſchiehet in der 
Roͤmiſchen Kirche alſo, 
daß ſie von der Hand des 
Biſchoffs eine leere Pate» 
nam und leeren Kelch be⸗ 
komen, und von der Hand 
des Archi -Diaconi ein 
Gefäß mit Waſſer, 
Hand⸗Qvelen, ıc. Und 
Dief Sub - Diaconi find 
wiederum (1) Bafilicarii, | 
weil fie dem Pabſt bey ges 
wiſſen Officiis beyſtehen 
und dienen, als bey Tiſch, 
uͤber Tiſch, in der Kam⸗ 
mer, in einer Proceſſion, 
durch Vorhertragung des 
Crew 


Era 1255 (2) Palatini , 
welche nach der Anzah 
der Länder geordnet a 
den. Und (3) Regionarii, 
welche zu Rom genennet 
werden, die dem Pabſt 
dienen bey gewi fen S Ta⸗ 
gen der gembbni ichen 
Stationum in der Stadt 
Rom. 

DIASPHENDON, | 
war ein Galgen, welcher 
zwiſchenzweyen Baͤumen 
auff gerichtet wurde / und 
in welchen ſie der Maͤrty⸗ 
rer Leiber angebunden, 
und gewaltſamer Weiſe 
zerriſſen. 

D'GURIA, war 
die Ein itheilung der Pfal⸗ 
men, wie ſie des Nachts 
ſolten 17 agen werden, 
Ambrofius foll dieſelben 
angeordnet haben. 

DIMORRITE , 
wurden die Ketzer Apol- 
linariftz genennet. Als 
fie Anfangs mit denen A- 
rianetn ſtatuiret, der ewi⸗ 
ge Sohn S Ottes habe in 


der Incarnation keine 
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Seele bekommen; fo find 
fie hernach aus dem Wor⸗ 
te ttes. alfo uͤberzeu⸗ 
get worden, daß fie zwar 
bekennet, er hätte eine 
Seele bekommen, doch 
ohne ee und deſ⸗ 
fen Abweſenheit die ott⸗ 
heit erfuͤllet. Darum nen⸗ 
neten fie den HErrn Chri⸗ 
fium Dominicum Ho- 
minem, 


DIOECESIS, 
wurde genennet eine Ver⸗ 
waltung vieler Provinci- 
arum. Es hatte aber eine 
jedwede Dicces, die viel 
Provincien in ſich be⸗ 
grieff, wieder ihre Haupt⸗ 
Staͤdte. Nachdem die⸗ 
ſes Wort in die Kirchen 
eingefuͤhret worden , fo 
hieß eine Dieeces, welche 
mehr Provincias metro- 
politanas in fid) begriff. 
Ja! es heiſſet eine Dice. 
ces zuweilen eine Pro- 
vinh, welche viel Epifco: 
os in ſich begreiffet. 
Deum heiſſet ein Mos 
fanus , welcher die B 


fiif 
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DI. 


ſchoͤffliche Jurisdiction in 
einem Ort exerciret. 
DIPTYCHA, 
waren gewiſſe Tafeln. 
Sie hatten aber in der 
Kirchen (Y) Diptycha der 
Bifcböffe, in welchen al⸗ 
ler Biſchoͤffe Nahmen zu 
leſen waren / welche dieſel⸗ 
be Kirche regieret haben / 
wenn fie anders als heili- 
ge und rechtſchaffene 
Manner ſich auffgefuͤh⸗ 
ret hatten. Es war aber 
die hoͤchſte Schande / 


wenn etliche ausgetilget 


worden / wie denen Schit⸗ 
maticis und Ketzern ge⸗ 
ſchahe. Wenn aber die 
Biſchoͤffe zuweilen aus 
Haß oder Feindſchafft 
gewiſſe Nahmen ausge⸗ 
kratzet hatten; ſo wur⸗ 
den dieſelben von andern 
wiederum erſetzet. (2) 
Diptycha der Lebendi⸗ 
gen / das iſt / ſolche Ta⸗ 
feln / in welchen die Nah⸗ 
men deroſelben auffge⸗ 
zeichnet ſtunden / welche 
entweder damalhs lebe⸗ 
ten / oder eine hohe Wuͤr⸗ 


de verwalteten / oder ſon⸗ 
derbahre Wohlthaten der 
Kirchen Gottes erwie⸗ 
ſen. Dieſer Nahmen 
wurde bey dem oͤffentli⸗ 
chen GOttes - Dienfte 
nach der Conſecration 
recidiret / und vor ſie ge⸗ 
betet. (3) Dipryeba der 
Todten, das iſt / Tafeln / 
in welche die Nahmen 
der Todten auffgezeichnet 
waren / welche in dem 
HeErrnentſchlaffen. Dies 
ſe laſen ſie gemeiniglich 
her bey denen Oblationi⸗ 
bus, und bedieneten ſich 
dieſer Worte: Memento 
Domine famulorum fas 
mularumque tuarum. no- 
mina. Oder: Memento 
etiam  defuntlorum no- 
mina. (4)Diptycha de- 
rer Getaufften, darin⸗ 
nen die Nahmen derGe⸗ 
taufften und ihrer Pathen 
ſtunden / welche von de⸗ 
nen Diptychis der Leben⸗ 
digen gantz unterſchieden 
waren. 
DISCALCEATIj 
haben den Urſprung von 
denen⸗ 


denenjenigen / welche die 
Traditiones der Heil. 
Schrifft vorziehen. Phi- 
loſtratus nennet fie Ex- 
calceatos, fie gehen in kei⸗ 
ne heiligen Oerter / nod) 
in ben Ort des Gebethes / 
wenn ſie nicht zuvor die 
Schuch von ſich geleget. 
Denn nachdem die Opi- 
nion der Religiófen und 
der heiligen Oerter der 
Menſchen Gemuͤther 
angenommen; ſo fielen 
ſie gar zu aberglaͤubiſchen 
Sitten. Vielleicht haben 
fie die Worte GOttes zu 
dem Moſen auff ſich gezo⸗ 
gen / Exo. 11, y: Zeuch 
deine Schuhe aus, denn 
dieſer Ort iſt heilig. 
Aber ſie haben keine Ur⸗ 
ſache gehabt / dieſe Worte 
auff ſich zu appliciren / 
vielweniger denen Der: 
tern eine fan&titatem in- 
hafivam zuzuſchreiben. 
DISPUTATIO- 
NES, find in Glaubens- 
Sachen nothwendig. 
Wir ſehen ſolches (1) aus 
dem Goͤſtlichen Befehl / 


Dl. 2 


ſintemahl wir nach der 


Schrifft forſchen ſollen / 
Job. Hg. die Propheten 
und Lehrer / ſowohl aus 
dem Glauben als Leben / 
pruͤfen / Matth. VIL i5. 
Beſiehe /. Im. IF. 3, Tic. 
J, 9. und II. Jerem. I, 10. 
(2) Aus dem ſonderbah⸗ 
| ven Nutzen / weil dadurch 
die Rechtglaͤubigen con⸗ 
fir miret / die Ketzer wider⸗ 
leget die Jugend infor- 
miret wird / /. Petr. III, iy. 
(3) Aus der Praxis der 
Kirchen / ſowohl altes / als 
neues Teſtamentes. Die 
Juͤden ſtelleten bey ihren 
Zuſammenkuͤnfften ſolche 
Diſputationes an / nicht 
allein die Wochen uͤber / 
fondern auch in dem Sab⸗ 
bath / Luc. Vll, 4^. vio 
ſtus diſputirte nit denen 
Phariſaͤern und Saddu⸗ 
caͤern / Mate b. XXI . 19. 
In der Apoftolifchen Kirs 
che diſputirte Stephanus 
mit denen Juͤden / V. 
und PH, Paulus mit de⸗ 
nen Juͤden in der Schu⸗ 
e zu Damaſco, Act, LY, 20, 
An- 


Antiochia, Cap. XII, 5 
Theflalonia, Act. XV, 2, 
Corintho, cap. XPI , 

mit Denen eli 
Cap, XVI v7. Dieſe Dif- 
putationes hielten hoch 
die Patres , als Bafilius, 
Auguſtinus, &c. Be⸗ 
fandt find des Juftini 
Martyris Difputationes 
mit dem Tryphone, ei⸗ 
nem Juͤden. Des Atha- 
nafii mit dem Ario. Des 
Bafilii mit dem Photino. 
Des Auguſtini mit de⸗ 
nen Manichæern / Dona- 
tiſten / Novatianis und 
Pelagianis. (4) Aus der 
Incommoditáf / welche 
aus der Verachtung der 
Diſputationum erfolget; 
Dem es entſtehen Spal⸗ 


0. 


ſeroͤrtert aus denen Meta- 
phyſiſchen Sublimitati- 
bus, de Eſſentialitate, 
Entitate, Qvidditate und 
anderen Vanitaͤten. Und 
die Thorheit waͤhrete fo 
lange / big endlich Luthe- 
tus kam / und die rechte 
Art zu diſputiren wieder⸗ 
um an das Tage Licht 
brachte / welche biß auff 
dieſe Stunde erhalten 
worden. 

DOM - Kirche / 
wird genemet / wo ein Hiz 
ſchoff und Canonici ſind. 
Sie heiſſet ſonſt Cathe⸗ 
dral- Kirche und Münſter. 
In der enften Kirche was 
jren ſolche Kirchen nicht / 
weil ſie die erſten drey 
Secula über keine Tem⸗ 


tungen Ketzereyen und pel hatten. Sie ſind aber 
andere Jerthuͤmer / welche nach und nach erwachſen. 
die Einfältigen leichtlich In Deutſchland find 1 
betruͤgen. Doch ſind diez erſten auffgekommen u 

fe Difputationes von ter Dem Carolo M. Bent 
denen Scholafticis ſehr nachdem dieſer die Deutz 
verkehret worden. Die ſchen nun zum Chriſtli⸗ 
rechte Theologie war chen Glauben gebracht / ſo 
faſt begraben / allerhand hat er unterſchiedene 
unnuͤtze Fragen wurden Dom-Kirchen W 
laſſen / 


laſſen / als zu Oßnabrug / 
Muͤnſter / Minden / Jab 
berſtadt / Verden / Bre⸗ 
men / Baderborn und Hil- 
desheim. Er hat auch ge⸗ 
wiſſe Collegia Canoni- 
corum hinzu gefuͤget / wel⸗ 
che damahls nichts anders 
waren / als Scholz Ec- 
clefiafticz, in welchen die 
Canonici ſo wohl in der 
H. Schrifft / als guten 
Kuͤnſten un Sprachen die 
Jugend inkormiret / biß 
ſie capabel worden / ent⸗ 
weder der Kirchen oder der 
Republiqv zu dienen. 
Nach dem Carolo M. 
haben ſich ſolche Dom⸗ 
Kirchen ſehe vermehret / 
biß endlich ein groſſer 
Mißbrauch den rechten 
Gebrauch weggenom⸗ 
men / und ſowohl die Bi⸗ 
ſchoͤffe / als Canonici, den 
Nahmen alleine haben / 
die Arbeit andern anver⸗ 
trauen. 

DociT werden 
ſo genennet / nicht von dem 
Urheber / ſondern von der 
Opinion, a 74 dend 


DO. 


xe daD, welcher fie 
anhängen, Sie mepnen/ 
CHriſtus habe keinen 
wahrhafftigen Leib ge⸗ 
habt / ſondern nur dem 
Schein nach. Sie ka⸗ 
men von dem Simone 
Mago her. Sie behau⸗ 
pten auch / Chriftus hätte 
| nicht mabrbafftig/fonber 
nur imaginarie gelidten. 
Ignatius hat ſich dieſen 
Ketzern febr widerſetzet / uñ 
aus 7, Epi. Joh, I, 1. fie 
ausdrücklich uͤberwieſen 
ihres Jrrthums. Beſiehe 
Cramerum , Loc, Cir, 
Claf Ili. Cap. Il. 
DoMiNICANI 
erwuchſen aus Denen Hu- 
miliatis, bey Dem An⸗ 
fang des Seculi XIII. 
Denn als die Humiliati 
nichts ſtudiret hatten / und 
ſich doch unterfiengen zu 
predigen / und die Sacras 
menta auszutheilen; So 
machte ſich Dominicus, 
ein Spanier / her vor / und 
| richtete Diefen Orden auf, 
Anfangs wolte der Pabſt / 
Ingocentius All, feinen 
Con. 


272 DO, 
Confens nicht geben. DoNAT10 CON- 
Doch er. foll in Dem;srANTINI M, da er 
Traum den Dominicum | pem Sylveftro , dem Kýs 
geſehen haben / als eine miſchen Biſchoff foll 
Seule der Kirche. Dat; Rom geſchencket haben / 
alfo der Pabi dieſen Orri it Fadel⸗Werck / und 
den confixmiret / und die nach langer Zeit erdichtet 
Ordens⸗Leute genennet / worden. Bodinus Lib. J. 
Prædicantes, oder Pre- | de Repl, Cap, IX, wel⸗ 
diger⸗Moͤnche. Nach⸗ſches anzeiget (1.) das 


dem auch Honorius III. Stillſchweigen des Cors | 


dieſen Orden confirmi- | poris Juris, und aller Hi- 
ret / haben ſich die Dt» ſtoricorum, als des Eu- 
dens⸗Leute denen armen ſebü, Sozomeni, Socra- 
Waldenſern hefftig wis tis, Kc. (2.) Das Aba 
derſetzet / Fuͤrſten und fürdum, weil Conſtan- 
Herren aufgemuntert / wi⸗ tinus M. bey Lebens⸗Zei⸗ 
der ſie die Waffen zu er⸗ ten das Reich unter die 
greiffen / daß uͤber hundert drey Söhne ausgerheilet, 
tauſend dieſer elenden Ja / wenn er es geſchen⸗ 
Leute umkomen. Dieſen | Fet haͤtte / warum hätte 
Dominicanern iſt das er angefangen von ſeiner 
grauſame Blut⸗Gericht Reſidenz, und nicht viel⸗ 
aufgetragen worden in mehr andere Sachen 
Spanien / welches die weggeſchencket. (3.) Sie 
Inqviſition heiſſet. Sie haben keinen tüchtigen 
verwalten es auch noch Zeugen. Wenn ſie ſich 
mit hoͤchſter Grauſam⸗ auf den Miltiadem bee 
keit. Sonſten hat den ruffen; ſo hat dieſer lan⸗ 
Dominicum Pabſt Gre-, ge vor dem Sylveftre ge 
gorius IX. unter Die Hei⸗ lebet / und wird von allen 
ligen gezehlet / A« O. 1230, verworffen. Ja (z) die 

Päbſt⸗ 


—— 

Paͤbſtler bekennen es ſelb⸗ 
ten / als L. Valla , Nico- 
laus Cafanus, Hicrony- 
mus, Paulus Cattalanus, 
des Pabſtes Alexandri 
VI. Kammer s Diener, 
Beſiehe andere mehr / 
welche D. Liebenthal in 
Colleg. Polit. p. 216, citi- 
ret / wie auch den Came- 
rarium, Fart. I. Cap. LXI. 
Hor, fub, 


Dominus Vosis- 
CUM wird bey dem Got⸗ 
tes⸗Dienſt von dem Prie- 
ſter von uhr⸗alten Zeiten 
her gebrauchet / und iſt 
genommen aus dem Ruri. 
1,4. Das Volck ant 
wortet: Et cum fpiritu 
tuo, und dem 2. Both. 
IF, 24, 


DoNATISTEN, 
werden alfo genentiet von 
dem Donato, einem Pries 
ftev zu Carthago / welcher 
es nicht ertragen kunte / 
daß ihm Cæcilianus in 
dieſem Amte vorgezogen 
wurde / deß wegen fid) an 
unterfihiedene hieng / und 


DO. 
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eine neue Ketzerey ane 
fieng. Die Lehr Säse 
waren / (1) die Kirche 
Gottes waͤre vollkom⸗ 
men mit ihren Gliedern / 
und haͤtte alfo keine Suͤn⸗ 
Qe, (2.) Die Sacramen⸗ 
ta hätten ihre Wuͤrckung 
nach der Wuͤrde und 
Heiligkeit der Prieſter. 
Drum taͤuffeten fie alle / 
welche von denen Recht⸗ 
glaͤubigen zu ihnen kamen. 
(3.) Der Sohn GOttes 
ware geringer / als der 
Vater. Sie waren ſehr 
grauſam / und welche ih⸗ 
ren Irrthum nicht anneh⸗ 
men wolten / die brachten 
ſie grauſamer Weiſe um. 
Die Donatiſten hieſſen 
Anfangs Majorini, von 
dem Majorino einem Bi⸗ 
ſchoff; Parmenianiftz, 
von dem Parmeniano, 
des Donati Difcipul, 
welchen fie febr hoch hiel⸗ 
ten. Zu Rom hieſſen ſie 
Montenfes und Campa- 
tes; vielleicht pon Denen 
Bergen und Wäldern 
in welchen ſie heimlich zu⸗ 

S ſam⸗ 


EI LA 
fammen kamen. Ich ge⸗ 
ſchweige anderer Nah⸗ 
men, Und dieſe Ketzerey 
haben die Anabaptiften | 
wiederum an das Tage⸗ 
Licht gebracht. 

DOROTHEUS war 
ein Presbyter zu Antio⸗ 
cia, ein gelehrter Mann, 
und ſowohl in der heiligen 
Schrifft, als Ebraͤiſchen 
Sprache, ſehr geuͤbet. 
Der Kaͤyſer Carinus hat 
ihn ſehr geliebet. Ob der 
Doro:heus Tyrenſis von 
dieſem unterſchieden ſey, 
welcher eine fabelhafftige 
Synopſin von dem Leben 
der Propheten und Difci- 
pul Chriſti geſchrieben, 
laſſe ich andere urthei⸗ 
len. 

Dorzs, oder Do- 
TATIONES der Kir⸗ 
chen, ſind gewiſſe Gaben, 
welche der alten Kirchen 
unbekannt geweſen, als 
welche allein mit denen 
Collecten und Oblatio- 
nibus vorlieb genommen. 
Dieſe Dores wurden ane | 


— 


— — NES 
fangs geſamlet, wenn eine 


Kirche ſolte erbauet wer⸗ 
den. Hernach wurden ſie 
ſo groß gemachet, daß 
auch die Biſchoͤffe und an⸗ 
dere Geiſtlichen darvon 
ihre Salaria bekaͤmen. 
Solche Dores beſtunden 
gemeiniglich in liegenden 
Gruͤnden. Carolus M. 
hat ſonderbahre Freyge⸗ 
bigkeit hierinnen erwieſen, 
und nicht allein viel Kir⸗ 
chen und Schulen fundi- 
ret; ſondern ſie auch mit 
herrlichen Dotationibus 
verſehen, als die Biſchoff⸗ 
thuͤmer zu Zeitz, Merſe⸗ 
burg, Worms ꝛc. Der 
Modus ſolche Dotatio- 


nes zu geben, geſchahe 


vor uhralten Zeiten her 
durch eine Verſchreibung. 
In dieſer Schrifft war 
der Nahme Donantis, 
wie auch die res donata 
exprimiret, und zwar al⸗ 
lezeit publica autoritate, 
Und dieſe Dotes hatten 
hernach ſonderbahre Pri- 
vilegia. Denn ſie kamen 
von dem Dominio pri- 
vato 


vato in das Divinum, 
Der Donans hatte Fein 
Hecht me hr. Und folche: 
Grund war keiner weltli 
chen Jurisdiction unter⸗ 
worffen, keiner Dienst n 
barkeit keiner Steuer v 
nicht eine ſonderbahre 
Kothwendigkeit der Re: 
publigye fol P ches erfoder⸗ 
te. Der Nutzen dief 
Dotationum war, daß die 


erhalten würden, 


DostfrTHxi fa 
men her von denen Sama- u 
Der Uhrheber 
Sie af] 
ſen kein Fleiſch, ehreten 
den Satan unbeweglich, A 
und liebeten den Coeliba- | X 


ritanern. 
war Doftheus, 


tum 

DRUTT H, waren 
le alten Gallier, 

elche mit menſchlichen 
Opfern die Götter ver⸗ 
ſoͤhnen wolten; weswegen 
unterſchiedliche Kaͤyſer 
durch fonderbahre Ediéte 
ſolche Glauſamkeit ver⸗ 
boten. Abſonderlich, da 


DO. 


ws : des ibi gen 
Kirchen-Diener davon! a 


Nic) auch dieſe Sekte in 
Nom wolte einfinden. 
Doch da ſich die Chriſten 
jehreten; fo wurden 
fe Gögen Diener perz 


DULrANT, find 
K Letz e ii De e MH Bi Seen. 
ſen, we 
n ibit i y 
iii den Sohn 

c x 


dern einen Knecht geheiſ⸗ 
Sie ſchloſſe 
fien alfo : 


M 


Sohn ift eine Creátu f, 
drum dienet er dem 
Schoͤpffer. Alleine, die 
zubigen haben zur 
geantwortet, wie 
eh dem Cramero loc. cie 
zu erſehen iſt. 


D ULELA wird von 


Rechtgle 


denen Paͤbſtlern unter⸗ 
ſchieden von der Latreia, 


Alleine dieſer Unterſcheid 
hat (i.) kein Fundament 
in der heiligen Schrifft. 
| (2). Wird nicht erkennet 
von denen Patribus, (3) 

S 2 wird 
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BB. 


wird verworffen von der formæ, weil er allerhand 


nen Paͤbſtlern. Ludovic. 
Vives Lib. X. cap. i. de 
Civitate Dei. Und (4) 
erfunden von dem Beda, 
in Matthæum cap. IV. 
und fortgepflantzet von 
denen Scholaſticis. 
E: 
E B. 

EBIONITE, 
Ketzer des erſten Seculi, 
haben den Nahmen von 
dem Ebione, welcher aus 
der Nazaraͤer Secta herz 
vor kam / und aus vielen 
Ketzereyen eine machete. 
Dieſe Ketzer lehreten (1) 
von Chriſto / er waͤre ein 
gemeiner Menſch / wie an⸗ 
dere Leute. (2) Sie ge⸗ 
brauchten allein das Eo⸗ 
angelium Matthaͤi / den 
Apoſtel Paulum verwarf⸗ 
fen ſie / als einen Abfaller 
von dem Geſetze. (3) Sie 
bedienten ſich der Be⸗ 
ſchneidung / und hielten 
über dem Geſetze; Epi- 
phanius nennet den Ebi- 
enem monſtrum multz 


[Se&en zuſammen ge⸗ 
bracht. 

Ebraͤiſche Sprache / 
ift die gller⸗uhraͤlteſte / wie 
wir in dem Lexico An- 
tiqvitatum weitlaͤufftig 
gezeiget. Nachdem der 
große, GOtt die Schriff⸗ 
ten altes Teſtamentes 
meiſtentheils in ſolche 
Sprache verfaſſet / fo hat 
die Kirche GOttes ſo lan⸗ 
ge ihren richtigen Lauff ge⸗ 
habt / (o lange fie die 
Fontes ſelbſten ange⸗ 
ſchauet. Nachdem aber 
in den obſcuris Seculis 
niemand ſich auff die 
Sprachen geleget; fo ift 
die Kirche GOttes imer 
in groͤſſere Finſterniß ge⸗ 
tatben / von der Glau⸗ 
bens⸗Gerechtigkeit auff 
gewiſſe Ordens⸗Leute ge⸗ 
kommen / daß ſie bey na⸗ 
he die Chriſtliche Religi 
on gantz verlohren hätten, 
Als aber Conſtantinopel 
von denen Tuͤrcken einge⸗ 
nommen / und allerhand 
Ebraͤer fich in Itglien und 

alls 


EG, 


— an 
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andere Lander gemachet / Menfehen, welche den 


fiengen die Leute an / ſolche 
Sprachen zu lernen. 
Reichlinus brachte ſie in 
Teutſchland / und andere 
in andere Laͤnder. Nach⸗ 
dem nun jederman die 
Fontes ſelbſten anſchauen 
konte / ſo war es dem ſel. 
Manne / Luthero, leicht / 
die Religion von dem 
Paͤbſtiſchen Mißbrauche 
zu reinigen und GOTT 
hat ſolche Religion mit 
der Hebraͤiſchen Sprache 
hernach erhalten / und 
wird ſie ſo lange erhalten / 
ſo lange die Welt ſte⸗ 
het. 

ECCIUS JOHAN- 
NES, ließ fid) mit Dem 
Luthero in einen Streit 
ein / wegen des Ablaſſes 
und Autorität des Pab- 
ſtes / bey welchem Luthe- 
rus freywillig bekennete: 
Die Autorität des Pab⸗ 
ſtes waͤre nicht allein der 
H. Schrifft / ſondern auch 
den Conciliis unterworf⸗ 
fen / und es ſey nur eine 
Schmeichelung vieler 


Pabſt ſo groß machen 
wolten. Dieſe Difputa- 
tion waͤhrete gantzer zehn 
Tage / wie die Acta ſelb⸗ 
ſten ausweiſen. Bald 
darauff excommunici- 
tete der Pabſt Leo X. den 
| Lutherum, und nennete 
ihn einen Anti⸗Chriſt; 
| Diefer aber trug kein Be⸗ 
dencken / des Pabſtes Bule 
len zugleich mit dem Jure 
Canonico oͤffentlich zu 
Wittenberg vor dem El⸗ 
ſter⸗Thor zu verbrennen / 
nachdem er zuvor die Stu⸗ 
denten in einem Pro- 
grammate zu dieſer So⸗ 
lennitaͤt eingeladen. 
ECCLESIA , fude 
Kirchen. 
ECCLESIANI , 
wurden vormahls genen⸗ 
net von denen Kaͤyſerli⸗ 
chen / welche vor der Kir⸗ 
che ſtunden / nachdem ein 
großes Schiſma erwach⸗ 
ſen zwiſchen dem Reiche 
und denen Prieſteen. Hi- 
ftor. Trevirenfis p. 225, 
$3 ECE- 


-ECETZE 5 He 5 


das ift / Commorantes, war eine? 
waren eine Art von Der Glaubens / 


EC THE SIS, 


Bekennung des 
welche auff 


nen Moͤnchen / welche bey Antrieb des Sergii, eines 
denen Nonnen wohneten ; Eonjtantinopolitanifihe n 


und mit ihnen tantzelen | 
Wonn alfo imitiren die 
iram , des 2 ſis 
Schweſter welche mit 
der Iſraeliter ter 
Gott zu Ehren tantzeten | 
nachdem fie über das ro⸗ 
the Meer! gangen. 
ECS TASIS 


9 2 | 
fliſche 


hatte Pe tus 

Die teufliſche ſehen wir 
unter andern an denen 
Qvackern in Engelland / 


welche offtmahls die hins! 
fallende Sucht bekommen / 
an dem Leibe zit⸗ 
tern / und 

konten den ing de 


him mliſ hen 
ertragen. & 
Ecíiais Hf nid 


«n / ſie ro ο. und 


als der Anfang zur Epi- 
lepfit. 


Au 'offes i und Befehl 
5i 8 Rå yſe r Heraclii, ift 
posi iret worden / in 
welcher alle andere Ketze⸗ 
reyen verdammet / und 
alleine der Monothele- 
ten Jrrthum approbi vef 
worden. Wiel Kirchen 
haben WE dieſem Glau⸗ 
bens⸗Bekaͤnntniß unter: 
wor fen, endlich bey 

( ſiebenden 
j onotheleten 
hu um bon dem Syno- 
'doConitan rinopolitano 
verdammet worden. 

EDELBERTUS; 
war der eeſte Chriſtliche 
König in Britannien / wel 
cher fid KA. C. 602. mit 
ned) me't 
Menſchen tauffen ließ. 
Gregorius M. der Dior 
miſche Biſchoff / hat ſolche 
Bekehrung zu demChriſt⸗ 
lichen Glauben verurſa⸗ 
dt, Es ſoll zwar zu der 
Apo⸗ 


Apoſtel Zeiten ſchon das 
Evangelium in Britan⸗ 
nia verkündiget worden 
ſeyn; allein wenigen Leu⸗ 
ten / welehe hernach grau⸗ 
ſam gemartert worden / 
und deßwegen wiederum 
das Heydenthum ange⸗ 
nommen. Drum darff 
ſich niemand wundern / 
warum viel Voͤlcker [ange 
(amer zur Chriſtlichen Re⸗ 
ligion gekommen / denn 
ob ſie gleich unterſchiede⸗ 
nen Anfang zur ſeligma⸗ 
chenden ErkaͤnntnißGot⸗ 
tes gehabt / ſo iſt doch ſol⸗ 
ches wiederum verloſchen. 
Drum ſchreibet Beda 
Libr. V. Hifl, Angl, In 
Nritanxia Lux veritatis 
cœleſtis, que jamdudum 
exoleverat rurſus eff ac- 
cenfa, & per totam Inſu- 
lam difperfa, 

EDICT , der Kaͤyſer 
wider Die Chriften mwar 
unterſchieden. Diocle- 
tianus haſſete die Chriſten 
alſo / daß er 4. C, 303. zu 
Nicomedia in dem Mo⸗ 
nat Martio ein Edict fere 


aus gab: Es falten alle 
Oratoria der Chriſten 
umgekehret werden / abe 
Bücher verbrennet / und 
alle / die mit einer Ehr me 
Stelle verſehen / der lem⸗ 
ter beraubet werden. Di- 
ocletianus und Maximi- 
anus ordneten / daß eine 
Chriſtliche Legion ſolte 
mit ihrem General, dem 
Mauritio , umgebracht 
werden, Trajanus gab 
auch ein hartes Edict mt» 
der die Chriſten heraus / 
deſſen Abfurditáten Ter- 
tullianus weitlaͤufftig wi⸗ 
derleget. Doch war das 
Edict des Käͤyſers Ga- 
lerit weit gelinder / als er 
mit einer hefftigen Kranck⸗ 
heit geplaget wurde + er 
bekennete / daß er dieſe 
Straffe von GOtt vers 
dienet / wegen der Grau⸗ 
ſamkeit / die er gegen die 
Chriften ausgeuͤbet. Das 
rum gab er ein Edict her⸗ 
aus / man ſolte hinfort der 
Chriften ſchonen / ihre O- 
ratoria zufrieden laſſen. 
Ja / er verlangete / daß die 
S4 Chri⸗ 
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Chriſten vor ihn bitten 
ſolten. Antoninus Phi- 
loſophus war auch in fei 
nem Edict denen Chri⸗ 
ſten gewogen / abſonder⸗ 
lich da ſie in dem Kriege 
wider die Marcomannos 
vor das Noth ⸗ leidende 
Krisges⸗ Heer einen Nee 
gen) vor die Feinde aber 
einen Donner erhalten. 
Ehe / die andere / 
wird weder in den Goͤtt⸗ 
lichen noch menſchlichen 
Rechten verbothen. Es 
hat zwar das Concilium 
Cæſareenſe Anno 13m. 
verbothen / der andern E⸗ 
he keinen ͤKirchen⸗Seegen 
zu geben / auch keinem 
Presbytero vergoͤnnet / ei⸗ 
ner ſolchen Hochzeit bey⸗ 
zuwohnen. Alleine Bel- 
larminns bezeuget ſelbſt / 
loco de Matrimonio c, 
9. daß dieſes nur ein Sy- 
nodus particularis gewe- 
fen, Andere eigenen es 
ym Auguſtino zu / fón- 
fen es aber nicht zur Ge⸗ 
nuͤge darthun. Iſidorus 
in dem fiebenden Seculo 


vermeynet / es ſey die erſte 
Einſegnung genung. Al⸗ 
lein / es folget nicht: GOtt 
hat den erſten Seegen in 
dem Paradieß bey dem 
erſten Eheſtande Adam 
und Eva gegeben; Ergo, 
ſoll die andere Ehe den 
Prieſterlichen Seegen 
nicht haben. Mit der Zeit 
haben die Paͤbſte Ale- 
xander Ill, und Urbanus 
III. eben dieſes Geſetze ge⸗ 
macht. Alleine / ſie haben 
nach dem Hildebrando 
gelebet / allwo die Kirche 
Ottes dem grauſamen 
Mißbrauch unterworffen 
geweſen. In unſerer Kir⸗ 
che nimmet ſowohl die an⸗ 
dere Ehe / als die erſte / den 
Prieſterlichen Seegen an. 
Denn wenn ein Wittwer 
heyrathet / oder eine Witt⸗ 
we / ſo wird ja eine neue 
Ehe / und muß eine Prie⸗ 
ſterliche Copulation die 
Contrahenten verknuͤpf⸗ 
few. Eine andere Ba 
ſchaffenheit hat es mit de⸗ 
nen Ehe⸗Leuten / welche 
entweder wegen Ehe, 
bruchs 


EH. 
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buds oder bofbafjtiger die einen he Mann 


Verlaſſung fid) von ein» 
ander trennen. Denn die⸗ 
ſe werden nicht getrauet / 
ſondern kommen nur wie⸗ 
derum in ihren alten Ehe⸗ 
ſtand. 

Ehebruch / ift zwey⸗ 
erley / Simplex und Com- 
pofitum, Simplex, wel: 
ches mit einer Perſona li- 
bera geſchiehet. Com- 
poſitum, welches mit ei⸗ 
ner Perfona maritata. 
Jenes Adulterium ift ges 
ringer / dieſes groͤſſer. Und 
dieſes / welches mit einer 
maritata geſchiehet / brin- 
get (1) nach dem goͤttli⸗ 
chen Geſetz den Todt / und 
fo heiſſets Lev, XX, lo: 
Wer die Ehe bricht mit 
jemands YOcibe , der 
foll des Todes ſterben, 
beyde Ehebrecher und 
Ehebrecherin, darum, 
daß er mit ſeines Naͤch⸗ 
ſten Weibe die Ehe gez 
brochen. Und Dev. 
YX! 22: Wenn jemand 
erfunden wird, der bey 
einem Weibe ſchlaͤffet, 


bat , fo ſollen fie beyde 
ſterben, der Mann und 
das Weib, bey dem er 
geſchlaffen hat / und ſoll 
das Boͤſe von Iſtael 
thun. In dem neuen 
Teſtamente handelte die 
Chriſtliche Obrigkeit nicht 
uͤbel / wenn fie eben des 
Moſis Geſetz in acht naͤh⸗ 
me / in Beſtraffung des 
Ehebruchs. Denn der 
Ehebruch iſt ſchon vor 
dem Geſetz Moſis capi- 
tal geweſen. Abimelech 
dictiret dieſem eine Lez 
bens⸗Straffe / welcher A⸗ 
brahams Weib berühren 
wuͤrde / Gen. XXVI, ır, 
Thamar ſoll wegen des 
Ehebruchs verbrennet 
werden / Gen. XXXVII. 
v. 24. Und Joſeph / wels 
cher des Ehebruchs wegen 
angeklaget wird / koͤmmet 
in das Gefaͤngniß / und 
alfo in Lebens Straffe / 
Cen. XXXIX, 20, (2) Der 
weiſet das bittere Waſ⸗ 
ſer / welches ein Eheweib / 
die wegen des Ehebruchs 

e; ver⸗ 


282 

verdaͤchtig , trincken muͤſ⸗ 
fen daß Gott den Ehe 
bruch wolle geſtraffet ha⸗ 
ben / Num. V, 12. . (3 
Haben wir das Gebot 
Pauli, . I, I, 9. daß 
das Geſetz Gottes richte 
die Ungerechten und Un⸗ 
gehorfamen , bie Gottlo⸗ 
ſen und Suͤnder, die Das 
fer 2 Mörder , Mutters 
Mörder, Todtſchlaͤger, 
Hurer, Knaben⸗Schän⸗ 
der. (4) Weil die Heyden 
ſelbſten aus dem Licht der 
Natur erkennet / daß der 
Ehebruch am aͤrgſten ſoll 
geſtraffet werden, welches 
weitlaͤufftig erklaͤret Cor 

nelius a Lapide in Cap 

XXXVII. Gen. (5) Ge 
het auch die Saͤchſiſche 
Ehe⸗Ordnung dahin, daß 
der Ehebruch mit dem Le⸗ 
ben ſoll geſtraffet werden, 
welche gelindere Straf 

fen hervor bringen, die be⸗ 
ruffen ſich auff das Ehe⸗ 
brecheriſche Weib, welche 
der HErr Chriftus ab- 
folvitet , Johan. Vl, m. 
Alleine, der HErr Chri 


— — M 


ſtus abfolviretdig von dez 
nen Sünden , licht von 
der pena capitali, wel⸗ 


che er denen Juͤden übers 


laſſen. 

Eheſcheidung / war 
in dem Alten Deſtament 
nicht ein Gebot / fonden 
nur eine Politiſche Con- 
ftitution , welche Mofes 
nicht mit Willen, ſondern 
nur wegen der Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit des Volckes de⸗ 
nen Ifſraeliten zulaſſen 
muͤſſen, wie Chriſtus be⸗ 
zeuget, Mare. X, 5. 6. und 
ſolcher Conſtitution ent⸗ 
gegen ſetzet das Gebot 
GOttes: Am Anfange 
der Creatur hat ‚fie 
Gott geſchaffen, ein 
Männlein und Seäu- 
fein. Und: Wer fich 
ſcheidet von ſeinem 
Weibe / und freyet eine 
andere, der bricht die 
Ehe an ihr / v. u. Ber 
ſiehe das Lexicon An- 
tiq. Bibl. p. 307. Die 
Heyden haben auch dieſe 
Eheſcheidung geliebet; 
Denn die Roͤmer hatten 

An⸗ 


EH. 


a sen 
Anfangs diefe Eheſchei⸗ treffen. 
dung zugelaſſen, wenn ein er 
Weib in dem Ehebruch ch her Y Paulu 
ergriffen worden, oder IX. Dochfiger 
der Hexerey zugethan, keit eine gewiſſe Zeit, wenn 
oder die Schluͤſſel verfaͤl⸗ Pars innocens wiederum 
ſchet, oder dem Trunck heyrathen kan. (3) Die 
ergeben geweſen. Her⸗ | Inha ibilitát zu dem Ehe⸗ 
nach haben die Kaͤyſer ſtande, Matth. XI N, Iz. 
mehr Ueſachen hinzu gel (4) Der Irrthum, nid bt 
füget, welche man ZLib, , zwar der Condition und 
Codicis Tir, XVII. de Re- Gl uͤckes. Denn weder 
pudtis leſen kan, und] die Dienſtbarkeit, noch 
Aretius Problem. Theol. Armuth, noch Ignobili- 
Lib.I;Loc.V,p.9, de Di- | tät; find rechtmaͤßige Urz 
vortio wi ſederholet. Heu- ſachen der Eheſcheidung, 
tiges Tages ift das Di- fonbern der Irrthumſo⸗ 
vortium zweyerley: Te- wohl der Perſon, wenn ei⸗ 
tale und partiale. Dag ner eine Perſon heyrathet, 
Totale verurſachen ſechs und doch vermeynet, es 
Urſachen, nehm! pes der | wäre eine andere; Als 
Ehebruch, wie Chriſtus auch der Qvalitaͤt nach, 
bezeuget Marth. V, 32 wenn einer eine Jungfer 
Mer ſich von ſeinem zu haben vermeynet, wel⸗ 
Weibe feheider, (es ſey che doch geſchwaͤchet morz 
denn um Ehebruch, )| den. (5) Wenn eines dem 
der macht, daß Eos die andern nach dem Leben 
Ehe bricht. Und trachtet. Und das gott⸗ 
eine Aberefet Haden loſe Weſen, welches mit 
freyet/ der brich die E= einer verzweiffelten Boß⸗ 
he. Und Cap, XIX ; 9. heit verknuͤpffet iſt, wol⸗ 
iſt eben dergleichen anzu⸗ len etlicher auch hieher zie⸗ 
hen. 


ben. (6) Der Todt. 


Zwar in dem jure Cano- | 


nico werden folgende 
Cauſæ divortii, entworf⸗ 
fen: 


Error. condit. Votum, Co- 
gratio. Crimen, 
Cultus, difparitas, vis, or- 

de. lig amen. honeſtas. 
Si fis afinis: ff forte cuir 
negabis, 
Bec ſocienda vetant con- 
nubia facta retardant, 


Theodofius Junior 
Sec. V. hat folgende Ur⸗ 
ſachen: Adulterium , 
homicidium , Venifici- 
um, Latrocinium , Sa- 
crilegium, | Crimen fal- 
fi; Crimen Ixíz maje- 
ftatis, Commercium 
cum impudicis perfo- 
nis , Infidias veneno 
aut gladio ftru&tas, &c. 
Alleine, die Kirche bat, 


EH. 


ift mehr eine Sufpenfio , 
und zwar Anfangs qvo- 
ad torum, Hülffe die⸗ 
ſes nieht, fo folget Det 
andere gradus , qvoad 
torum & meníam ; 
will diefe ſuſpenſio wie 
der nicht julangen , fo 
folget der dritte, qvoad 
torum menfam & ha- 
bitationem. Doch bleiz 
bet der Eheſtand unter 
ſolchen Perſohnen feſte, 
und darff weder der 
Mann noch Weib hey⸗ 


rathen, biß eines unter 


beyden geſtorben. Ja, 
vielmahls muß der Mann 
entweder dem Weibe, 
oder das Weib dem Man⸗ 
ne, Unterhalt ſchaffen, 


oder zum wenigſten die 


Morgen⸗Gabe geben. 
Eheſtand wird theils 

insgemein, theils inſon⸗ 

derheit betrachtet. Ins⸗ 


auſſer dem Cafua des E- gemein kommet vor (1.) 
hebruchs, boßhafftige der Urheber, welches der 
Verlaſſung und Todt / groffe GOtt iſt Gen. L ey. 
nicht leicht ein Divorti- | C. II, 18. Ehriſtus wie⸗ 
um vorgenommen. Das derholet ſolches Gebot, 
Divertium particulare Matth. XIX; 4. Chri⸗ 


ſtus 


— 
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fius wohnet felbften einer 
Hochzeit bey zu Cana in 
Galilaa, 7%. II, 1. Da 
der Bräutigam weder 
Johannes geweſen, ſon⸗ 
dern der heilige Geiſt vers 
ſchweiget ifo wohl den 
Bzaͤutigam, als die Bꝛaut. 
Ja, in dem neuen Teſta⸗ 
ment werden gewiſſe Ge⸗ 
ſetze Porgeftbriebem wie 
ſich Ehe⸗Leute aufffuͤhren 
füllen, Eph. V, 28. 32, 1. 
Zim. II, j. Cap. IV, 3. 
Und die Patres haben den 
Eheſtand allezeit hoch ge⸗ 
ehret. Gregorius Na- 
zianzenus ſaget, daß der 
Eheſtand fep Radix hu- 
mani generis, columna 
vitz, revelatio vitz, re- 
velatio affectuum und 
pietatis centrum. juſti- 
nianus giebet in denen 
Novellis dieſes Geſetze: 
Nibil in rebus mortalium 
proinde venerandum efi 
4tquenuptie & ex nuptiis 
funt liberi & omnis fa- 
milie ferie, Nupri re- 
gines & civitates fre- 


quentes reddunt, ANuptie 


optimam rem publicam 
coagmentant, Doch hat 
der Satan ſich immerfort 
dem Eheſtand widerſetzet, 
und zu heyrathen verbot⸗ 
ten. Anfangs ſtunden 
auf die Saturniani, A. c, 
135. unb nenneten das 
Heyrathen ein Werck des 
Satans. Die Marcio- 
niten verdammeten den 
Eheſtand. Dieſen fol⸗ 
geten nach die Manichæi, 
Encratitæ, Valefii, A. 
damiten, Apoſtolici, 
Priscillianiften , Ana- 
baptiften, Paͤbſtler und 
andere mehr, welche alle 
ein übeles Judicium von 
dem Eheſtand faͤlleten. 
(2.) Die Perſonen, wel⸗ 
che den Eheſtand betreten. 
Dieſe ſind (a) dem Ehe⸗ 
ſtande nach ein Mann 
und Weib, vermoͤge der 
Goͤttlichen Ordnung, Ge- 
nef, 11,6, 24. und Wie⸗ 
derholung Chrifti, Marzb, 
XIX , 5. 6. Iſt alfo dieſer 
Lehre zuwider, ſowohl Bi⸗ 
gamia, als Polygomia, 
von welcher zu feiner Zelt 
geſa⸗ 


EH. 


à 


gefaget wird. (b) Dem 
Volck nach, wird eine 
Religion erfodert, nem- 
lich, die Chriſtliche, daß 
wir nicht mit denen Juͤ⸗ 
den und Heyden, oder 
wohl gar Siren einen 
Eheſtand antreten. Denn 
GOtt verbeut ausdrück⸗ 
lich denen Iſraeliten, fte 
ſollen mit denen Cana⸗ 
nitern und andern Hey⸗ 
den ſich in kein eheliches 
Band einlaſſen, Devt. 
VII, 3. Jof. XXIII, 72. 
In dem neuen Teſtament 
wird ſolches Geboth wie⸗ 
derholet, 2. Cor. VI, 14: 
Ja, ſolche Heyrath mit 
denen Unglaͤubigen, ver⸗ 
urſachet allezeit groſſe Ge⸗ 
fahr, wie man ſiehet aus 
dem Exempel Eſaus, Ge- 
nef, XXVI, 34. den Ifrae⸗ 
liten, Jud. III, 5. Sa⸗ 
lomons, 1. Reg. XI, 1. 2. 
Achabs , 1. Reg. XVI, 33. 
SXoram8,2. Reg. VII, 18. 
und andere mehr. Iſt 
es moͤglich/ fo follen auch 
die Rechtglaͤubigen eine 


Heyrath ſchlieſſen; nicht | Conſens, theils 


aber unterſchiedene Reliz 
gionen zuſammen men⸗ 
gen. Denn wenn ſolche 
Perſohnen nicht mit ein⸗ 
ander beten, in einer Kir⸗ 
chen tt mit einander 
auruffen, und die Kinder 
in einerley Religion in- 
formiren, fo kommet 
nichts / als Unordnung 
heraus, (c) Der Con- 
dition nach ſollen die Per⸗ 
ſonen ihren rechten Ver⸗ 
ſtand und Alter haben. 
Denn wie koͤnnen ſie ih⸗ 
ren Conſens geben, wenn 
fie entweder amentes; 
oder gar furiofi perpe- 
tui ſeyn? Und welche 
noch in der zarten Ju⸗ 
gend leben, dieſelben wer⸗ 
den vielmahls gezwun⸗ 
gen, daß nichts, als boͤſe 
Unordnung und Sand, 
aus ſolcher Ehe erfolget. 
(33) Die Forma beſtehet 
darinnen, daß der Ehe⸗ 
ſtand rechtmaͤßig nnd 
unzertrennlich ſey. Er 
wird aber rechtmäßig 
theils durch der Eltern 
durch 


Ver⸗ 


Chermeibung der verbo⸗ 
tenen raduum Daß der 
Eltern Confens erfodert 
werde, lehret theils die er⸗ 
ſte Einſetzung des Ehe⸗ 
ſtandes , Genef, Il, 24. 
theils die induction der 
Exempel Rebeccaͤ, Gen. 
XXIV. 57. Simſons, Ju- 
dic, XIV, s, Raguels / 
Tob. VII, 8. 5. Dahero 
Tertullianus Lib. II. 44 
Uxor, faget: Nec in terris 
filii fi Gne confenfu patrum 
rite ac jure nubunt. Eben 
dieſes will auch das Jus 
Commune. In dem IV. 
Concilio zu Carthago 
wird gusdruͤcklich der CE 
tern Conſens erfodert, z 
daß man ſolchen f for ifft⸗ 
lich uͤberbringen ſoll. Ja, 
es ſcheinet in der erſten 
Kirchen der Gebrauch ge⸗ 
weſen zu ſeyn, pi: ein 
Prieſter nicht eher ein 
Paar copuliret habe, bif 
ſie den Conſens der El⸗ 


tern gehabt. Oder, wenn 
dieſelben mit Todt abge⸗ 


gangen, der Conſens ent⸗ 
weder der Freunde / oder 
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er andern Leute, Der gan- 
zen Kirchen vorgetragen. 
Ja die Heyden thaten 
ſolches , drum fügt Apu- 
lejus, Lib, VI. Legirima 
nuptie non videntur fine 
zeflibus , S pite non con 
ſentiente. Die alten 
Chriſten ‚haben ſolches 
imitiret. Drum ſchreibet 
der Pabſt ans bi 
non eft conſenſus rie. 
qve, ibi non eſt co 
am, Drum muß m 
verwundern, warn 
phanus fo kühn und ve 
wegen in einem Brieff an 
den Carolum M. gewe⸗ 
jes T e darinne n ane 


Fe des Ei 
fens heyrathen. 


Denn 
obſchon die c ten Ci ien 


ohne Rath der Priefter 
ſich nicht lechtlch in ein 
Ehe⸗Verloͤbniß eingelaf 
ſen; ſo war doch dieſes 
eine Zulaſſung, und kein 
oͤffentliches Geſetze. Ja! 
des Stephani T hat war 
vielmehr ein Stratagema, 
weil 


P: 


weil er vermeynete, die 
Frantzoſen und Longo- 
bardi möchten zuſammen 
ſtoſſen, und des Pabſtes 
angemaßete Gewalt uͤber 
den Hauffen ſchmeiſſen. 
Sonſt mochten einander 
heyrathen Edle und Un⸗ 
edle, Reiche und Arme, 
Alte und Junge. Der 
Perſer König bepratbete 
die Eſther; Conftantinus, 
ein Orientaliſcher Kaͤyſer / 
gab in dem XI. Seculo ſei⸗ 
nem Printzen eines edlen 
Roͤmers Tochter. Die 
Bluts⸗Freundſchafft, 
welche bey dem Eheſtand 
zu vermeiden, wird an⸗ 
ders judiciret nach dem 
Goͤttlichen Geſetze; 
andere nach dem Eiviz- 
Geſetze. Nach dem Goͤtt⸗ 
lichen Geſetz werden ſie 
im Gradu der Bluts⸗ 
Freundſchafft ausge⸗ 
ſchloſſen, Tevit. XVIII. 
v. 6,10, 22. und neun Gra- 
de in ber Schwaͤger⸗ 
ſchafft, beſtehe unfer Le- 
xicon Biblicum. Von 
bepben mere man Die 


Regul: Prohibitio Mo- 
faice conſangvinimtis & 
afınitatis, non tantum: 
Perfonas , fed etiam gm: 
dus eque dliſtantes com- 
pleäitur. Werden alfo | 
nach dem Goͤttlichen Ge⸗ 

feb berbothen: (1.) 4% Zi- 

nea aſcendente. Die Kin⸗ 

der und Nachkommen in 

infinitum, nemlich, wenn 
wir von den Vorfahren 
auf die Kinder und Nach⸗ 
kommen gehen, als Gene 
V. 5. Noah, Lamech; 
Mathuſalem, Enoch, 
Jared, Malaleel, Kenam 
Enos, Seth und Adam, 
Ebenfalls in linea defcem- 
dente, von denen Nady 
kommen auf die Eltern 
ift das Heyrathen in in. 
finitum verbothen, als 
Noah, Sem, Arphaxath, 
Sala, Eber, Peleg, Re: 
gu, Serug, Nahor, Tha- 
rah, Abraham. In linea 
collaterali werden alle 
Grade ber Schwaͤger⸗ 
ſchafft und Bluts⸗Fꝛeund⸗ 
ſchafft verbothen, biß auf 
den andern Grad in glei⸗ 
du | 
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chen Linien. Aber in dem | mit feiner Gemahlin, Kue 
Jure Civili wird auch Der | negunda, anders, und lies 
dritte und vierdte Grad | bete mer ihr die perpetu» 
verbothen gleicher Linien, am virginitatem, Doch 
worüber aber die weltli⸗ (kamen daraus allerhand 
che Obrigkeit difpenfi- boͤſe Conſeqventien/ wel 
ret. Beſiehe hiervon den | che zur Eheſcheidung Ans 
Chemnitium, Hafen- laß gegeben. (b) Die 
refferum, Mentzerum | Auferziehung der Rins 
und Gerhardum. Der E⸗ der, ſintemahl fie beyde 
heſtand wird unzertrenn- | Hände anlegeten, und 
lich, weil er nicht anders daſſelbe bebtrugen, was 
kan zertrennet werden, als zur Pietaͤt Erlernung freys 
durch den Ehebruch boß⸗ er Kuͤnſte und guten Sit 
hafftige Verlaſſung und ten etwas bey getragen. 
Todt. (4.) Der End⸗ (c) Die Treue, womit 
zweck ift (a) procreatio eines dem andern zuge⸗ 
Sebolis, Gen. I, 27. 28. To- than verbleibet in der 
bie VIII, 7. (b) Muruum; Verwaltung des Hauß⸗ 
adjutorium , Gin. II, 18. Weſens. — (4.) Die Opa 
Ecclef. IV, 1,2. (5.) Die | pofa, dergleichen find die 
Adjunta find (a) die Ca. Polygamia und Coliba- 
fitas matrimanialir wel- tus. Die Polygamiam 
che allezeit in acht genom⸗ hat der gottloſe Lamed 
men worden. Gemei⸗ elngefuͤhret, wider GOt⸗ 
niglich liebeten fie vordeſ⸗ tes Geſetze. GOtt hat 
fen abſtinentiam in der folche tolerixet in denen 
erſten andern und dritten Patriarchen, Abraham 
Nacht / wie man an bem | und Jacob / und zwar we⸗ 
jungen Tobia ande gen der Verheiſſung, daß 
met; Alleine der Kaͤyſer er ihr Geſchlecht vermeh⸗ 
Henricus II. machete es | ven wolle, wie die Sterne 

T am 


2,0 


am Himmel. Es waren 
auch die Heyrathen Vor⸗ 
bilder (a) der zufünfftt- 
gen Sachen. Hagar bil⸗ 
dete vor die Synagogam; 
Sara die Kirchen, Ga. 
17,12. (b) Des Flei⸗ 
ſches Schwachheit, daß 
dieſelbe immer predomi- 
nite, und daß allein 
Chriſtus uns zu GOttes 
Kindern mache. Und mit 
dieſen hoͤrete die Polyga- 
mia auff. Bey dem An⸗ 
fang der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen ward alles auf das 
Geſetz Chriſti gebracht, 
Mattb, XIX, 4. Doch 
wurde die Polygamia bey 
denen Heyden und Juͤden 
eine Zeitlang! toleriret 
an denen die zur Chriſtl. 
Kirchen fih begeben; und 
viel Weiber mit ſich ge⸗ 
bracht, doch mit dieſem 
Beduͤnge, daß ein ſolcher 
Mann kein Kirchen⸗Amt 
verwalten kunte. Paulus 
ſetzet dieſes unter die Re- 
qvifita eines Biſchoffs 
und Diaconi, daß er ei⸗ 


| 


und nüchtern fep, . 77. 
moth: HI, 2. Tit, J, d. 
Und wenn ſie gleich ein 


Weib von ſich geſtoſſen, 


und die andere behalten; 
ſo kamen ſie doch weder 


zu einer Biſchoͤfflichen⸗ 


noch Diaconat-Wuͤrde. 
Kurtz zu ſagen, die Biga- 
mi unb Polygami wurden 
zwar von dem Chriſten⸗ 
thum nicht abgehalten, 
ſondern von den Glaͤubi⸗ 
gen toleriret; doch nie⸗ 
mahls zu dem heiligen 
Miniſterio gelaſſen. Mit 
der Zeit iſt die Polygamia 


gantz abgeſchaffet wor⸗ 
den. Und ob gleich der 
Kaͤyſer Valentinianus 
Senior in einem oͤffentli⸗ 
chen Geſetze vergoͤnnet 
zwey Weiber zu nehmen, 
Socrat, lib. IV, - Ecclef, 
cap. 24. fo ift doch dieſes 
Geſetze wiederum bald 
verlohren gegangen, und 
niemahls von denen Chri⸗ 
ſten beobachtet worden; 
inſonderheit beſiehe den 
Eheſtand unter dem Dis 


nes Weibes Mann, tul der Hochzeit. 


be 


Eheſtand / per in» 


ceftum oder Conjugium 


inceftuofüm, wurde ſehr g 


berbotben ‚in dem Con- 
cilio Herdenfi A. C. sis. 

Niemand genoß mit fol- 
chen Leuten Speiſe. Sie 
durfften auch nicht in den 


Tempel gehen, ſondern 


muſten allein bey denen 
Catechumenis herblei⸗ 
ben, das Concilium A- 
gathenfe giebet den In- 
ceſtis gar keinen Urlaub, 
biß ſich ſolche Ehe⸗Leute 
wieder von einander ab⸗ 
gefondert. Ja, in bem 
Concilio wurde verord⸗ 
net, daß ein Mann, wel⸗ 
cher Unzucht treibet, ent⸗ 
weder mit zwey Schwe⸗ 
ſtern, oder Stieff⸗Mut⸗ 
ter, oder ſeiner Schwe⸗ 
fter, oder mit feiner Muh⸗ 
me, oder auch mit ſeiner 


Pathin, foll in einem Jah⸗ 


ve nicht in die Kirche kom⸗ 
men, ausgenommen die 
Sonn⸗ und Feſt⸗Tage. 
Alleine Brodt, Waſſer 
und Saltz genuͤſſen, keine 
Werten tragen, keinen 
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Kuß geben. Hernach (oll 
er zwar ein Jahr in die 
Kirche gehen; Doch we⸗ 
der Fleiſch noch Wein, 
noch ander ſuͤſſes Getraͤn⸗ 
eke genuͤſſen, die Feſt⸗Ta⸗ 
ge qusgenommen. War 
| diefe Zeit erfüllet, fo fons 
te er zwar Fleiſch effens 
muſte ſich aber alles 
Tranekes enthalten, wel 
cher trunen machet. Zu 
dieſen inceſtuoſis nupti- 
is brachten fie die perfo- 
nas fpirituales, unb wol⸗ 
ten nicht, daß jemand feiz 
ne Pathin hehrathen fol» 
te. Doch in der alten 
Kirchen verhinderte dieſe 
cognatio Ípiritualis 
den Eheſtand nicht; viel 
leicht iſt Gregorius M. 
der erſte geweſen, welcher 
dieſe Meynung auff die 
Bahne gebracht, werner 
in dem Synodo Romano 
ſaget: Si qvis matrem 
fpiritualem duxerit, ana- 
thema fir, Xa, er hat hin⸗ 
zu gefüget dieſe Worte: 
| 5i quis. Dei ancillam, ie, 
fauttimonialcm. in conjus 

Ta ginm 
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ium duxerit, anathema 
At. Zacharias, der Pabſt, 
unterfaͤnget ſich / eben dieſe 

Repnung zu behaupten. 
Lutherus ſagt ſehr wohl: 
Die Urſache, die Ehe 
zu wehren, (o da ift 
geiſtliche Sreundfcbaft, 
ele , wenn 
Mañgdlein aus der 
Taufe hebe, fo kan 


weder ich, noch mein 


Sohn fie , ihre Mut⸗ 
ter und Schweſter zur 


ich ein 


II. Exam. Concil. de Ma- 
trimonio behauptet, daß 
biet Cognatio fpiritu- 
alis, den Eheſtand, weder 
die Schrifft / noch die rech⸗ 
te Antiqvitaͤt auffbebe, 


| In dem Jure Civili wird 


ſolche zwar, der Ordnung 
wegen, verbothen, doch 
iſt ſolches Verboth weder 
Juris divini , noch natu- 
ralis, 


Eheſtand der Prie⸗ 


he nehmen, es ſey ſter / ward in dem alten 
denn Geld da: Das iſt Teſt. allezeit zugelaſſen. 
lauter Narten⸗WMerck Der große G Ott ſelbſten 
und Alvaͤntzen, nut um ſchreibet ſowohl den Ho⸗ 
des Gelds willen, und henprieſtern, als denen 
die Gewiſſen zu verit: | niedern Prieſtern gewiſſe 
ren, erdacht. Drum Geſetze vor, was ſie vor 
laß dae larren⸗Ierck Weiber haben ſollen. Al⸗ 
fahren, und wenn du lein, die Prieſter der Hey⸗ 


wilt / (o nimm zur Ehe, 
Gott gebe es fey Ge- 
vatter / Pathe, Tochter, 
Schweſter, oder wie fie 
ſind; Und halte dieſe 
Gewinn ⸗ ſuͤchtige Urs 
ſache vor nichts. Tom. 


den liebten in vielen Ar⸗ 
ten den Coclibatum, Die 
Egyptiſchen Prieſter wa⸗ 
ren ayawoı , und andere 
ſchnitten ſich die Virilia 
ab, oder verderbeten ſie 
mit gewiſſen Kraͤutern. 


II. Germ. von dem Eher Die Hierophantæ bey 
Leben. Chemnitius Part, denen © 
Flle 
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ſtrirten fih; Dergleichen in Italien verboth Syrici- 
thaten auch die Prieſter us, der Roͤmiſche Biſchoff, 
der Gallier. Bey denen den Eheſtand alleine de⸗ 
Myſiern liebten die iv [nen Biſchoͤffen und Ertz⸗ 
fter keine Ehe. Man ſa⸗ Biſchoͤffen. Alleine, die 
get, Numa habe auch zu meiſten widerſetzten ſich 
Nom geordnet, daß die ſolchem Verboth. Inno- 
Priefer fich ſowohl des centjus I. berneurete wie⸗ 
Fleiſches, als des Ehe derum ſolches Gebot zu 
ſtandes enthalten ſollen. Zeiten des Auguftini, 
Ja, die Virgines Vefta- | Leo IX. hielte deßwegen 
les wurden zu Rom le⸗ einen Synodum, und ver⸗ 
bendig begraben, welche bothe darinnen der Prie⸗ 
wider die Keuſchheit ges fer Ehe ſcharff, bif end⸗ 
ſuͤndiget hatten. Allein, lich Gregorius VII. oder 
die H Schrifft weifetei-, Hildebrandus fid gaͤntz⸗ 
ne andere Ordnung. Sie lich dem Eheſtande wi⸗ 
hat allen Prieſtern gebo⸗ derſetzte, und alle Prieſter 
then, in dem alten Teſta⸗ davon ausſchloß Iſt al⸗ 
mente zu heyrathen, und fo dieſer Coelibatus (ande 
in dem neuen Teſtamente ſam, und nicht ohne große 
approbiret ſolches der fen Tumult der Geiſt⸗ 
Herr Chriſtus, 1. Zim. lichkeit, eingefübret mor 
III, 2. Tig. I. 6. Ja, die den. Als die Presbyteri 
Hiftoria. Ecclefiaftica| und Diaconi keine Wei⸗ 


giebet Zeugniß, daß die 
Prieſter allewege ihre 
Weiber gehabt; Aber 
der Cœelibatus hat nach 
dem Concilio. Niceno 
allmahlig angefangen zu 
wachſen. Anfangs zwar 


ber hatten, und ihre An⸗ 
verwandten oder Schwe⸗ 
ſtern das Hauß verwalte⸗ 
ten; fo hieſſen fie Sabin- 
troductæ und Intromit 
fx. Als auch dieſe ſu⸗ 
ſpect wurden, fo muſten 
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fie das Hauß raͤumen; 
Sonſt waren dieſe zwey⸗ 
erly. Etliche Bluts⸗Ver⸗ 
wandten; als Mutter, 
Schweſter ‚ic. Andere 
hatten keine Verwandniß 
mit den Geiſtlichen, und 
hieſſen Odioſæ. Dieſe 
muſten inſonderheit das 
Hauß raͤumen, und wur⸗ 
den gar nicht gelitten. Es 
bringen zwar die Paͤbſt⸗ 
ler etliche Exempel fuͤr als 
des Hieronymi, Paph- 
nntü,&c. Alleine, wir 
ſetzen ihnen andere Exem⸗ 
pel entgegen, des Petri 
und der andern Apoſtel, 
als des Philippi, Mat- 


thæl, &c, Sie citirat die 


Canones Apoſtolorum, 
Can. XVII. Allein der 
Canon verbeut eigentlich 
die Bigamiam, und heiſ⸗ 
fit alfo © o dia 90 
Kurhaus, qui duebus 
WMALYTDRORBEIS TMPILCIES 
eft... Die übrigen Obje- 
Ctiones beantwortet Are- 
tius, Problem, Theol, Part, 
III. . 2.15. 


Eheſtifftung / Tebu- 


le, Infrumenta , begreifft 
die gange Difpofition der 
zukuͤnfftigen Ehe. Ter- 
tullianus machet ſolche 
zweyerley: Neturalem, 
welche von Natur einge⸗ 
pflantzet wird, da man ei⸗ 
ne ſonderbahre Inclina- 
tion zur Heyrath bey ſich 
hat; Und Mor alem, voels 
che eigentlich Ehe: Stiff- 
tung heiſſet, und die Pacta 
matrimonialia in ſich 
haͤlt, damit kein Streit 
unter den neuen Ehe⸗Leu⸗ 
ten erwachſe, wenn abſon⸗ 
derlich keine Vererbung 
erfolgen ſoll. Solche E⸗ 
heſtifftung richteteRague! 
auff, als er dem jungen 


Dobiaͤ feine Tochter zum 


Weibe gabe, Tob. VII, 16, 
Und in dem jure Civili 
wird auch dergleichen E⸗ 
heſtifftung erfordert. Ja, 
die Chriſten haben ſolche 
in allen Seculis, der Ord⸗ 
nung wegen, geliebet, und 
hoch gehalten. 


Ehre fep SOT 
in der Höhe! Gloria 
in 


ſoll nach der alten Tradi- 
tion, Telesphorus, ein 
Biſchoff zu Rom, ange⸗ 
ordnet haben, daß dieſer 
Engliſche Geſang bey dem 
Gottes⸗Dienſte gefun- 
gen werde. Andere mey: 
nen, Telesphorus habe 
ihn allein in dem Weyh⸗ 
nacht⸗Feſte ſingen laſſen. 
Symmachus aber habe 
ihn A. C. 439. auff alle 
Sonn- und Feſt⸗Tage 
gebracht. Doch kein 
glaubwürdiger Scriptor s 
bezeuget dieſes; Iſt alfo | 
der Urfprung „unse, 
Der Prieſter, welcher die⸗ 
fen Hymnum geſungen, 
wendet fein Angeſicht ge⸗ 
gen Morgen; Theils, weil 
die Chriſten in der erſten 
Kirche ſich bey ihrem Ge⸗ 
bet gegen Morgen gewen⸗ 
det; Theils, weil Beet: 


in Excelfis DEO nm 


Feſt⸗Tagen, hernach kam 
er auch auff die andern 
Prieſter. Dieſer Hymnus 
aber ward geſungen, daß 
die Chriſten ſolten (1) den 
End⸗Zweck ihres Got⸗ 
tesz ac nehmlich 
GOttes anſehenz 
und (2) das Geheimpiß 
der Geburt Chriſti ſich vor 
Augen ſtellen. Wenn nun 
der Prieſter die Worte 
vorm Altare intonirete; 
| fo fang die Gemeine: Laus 
et te, benedicimus te, 
deffen Uhrheber Hi- 
larius A. C. 355. foll getvez 
fen ſeyn. Wir beant⸗ 
worten dieſes Gloria gez 
meiniglich mit dem Hy- 
mno: Allein GOtt in 
der Hoͤh fey Ehr 2c. 


Ehre ſey GOTT 
dem Vater / Sohn 
und Heiligen Gift 


gel, als der Herold d 

Herrn Chrifti Geburt, 
von Orient hergekomen. 
Anfangs ſang dieſen 


$| Gloria Patri, Filio 
& Spiricui Sancto! 
| iſt eine uhr⸗alte Formul 
der Kirchen. Ihren Ur⸗ 


Hymnum der Biſchoff ſprung wollen etliche den 


allein in denen Sonn⸗und 


Apoſteln zuſchreiben, und 


T 4 ſa⸗ 
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fagen, die Patres des Ni- 
ceniſchen Concilii haben 
wider die Axianer dieſe 
Worte hinzu geſetzet: 
Sicht erat in principio, & 
nunc, & femper, & in fe- 
tula ſeculorum, Amen. 
Die Griechen ſangen al⸗ 
fo: Celebramus Patrem, 
Filium & Spiritum San- 
Bum, damit fie fid) De 
nen Arianern widerſetzten, 
welche ſangen: Gloria 
Patri per Filium in Spiri- 
zu Santo, Damafus 
fol angeordnet haben daß 
man dieſe Worte nach 
dem Ende eines jeden 
Pfalmens fingen foll. 


Ehre / Gloria, laus 
& honor tibi fit, &c. 
Iſt ein Hymnus, welcher 
von dem Tbeodolpbo, 
einem Biſchoffe zu Or- 
jeans, in dem Gefaͤng⸗ 
niß gemachet worden. 
Denn als der Kaͤyſer in 
einer oͤffentlichen Procef- 
fion bey dem Gefaͤngniß 
vorbey gieng, und dieſer 
Biſchoff mit heller Stim- 


me denſelben ſang, ge⸗ 
fiel er dem Kaͤyſer fo 
wohl, daß er den Bi⸗ 
ſchoff nicht allein von dem 
Gefaͤngniß loß machte, 
ſondern auch verordnete, 
er ſolte Jaͤhrlich auff Pal⸗ 
marum geſungen werden. 
Und dieſe Gewohnheit 
wird noch heutiges Ta⸗ 
ges in der ziſchen 
Kirche in acht genom⸗ 
men, wie aud) bey etli⸗ 
chen Proteftirenden. Ich 
geſchweige, daß die Riz 
miſche Kirche dieſen 
| Hymnum bey denen oͤf⸗ 
fentlichen broceſſionibus 
ſinget, welche ſie in dem 
Palm⸗ Sonntag ange⸗ 
ordnet. 


Einſtedler / Eremitæ, 
ſind ſolche Leute / welche 
ſich in denen wuͤſten Oer⸗ 
tern auffhalten / ſie ent⸗ 
ſtunden alsbald in den 
erſten Seculis. Denn 
nachdem die grauſamen 
Verfolgungen der Heyd⸗ 
niſchen Kaͤyſer die Chri⸗ 


Nö 
Nen 


| fien febr preſſeten; flohen 
vie“ 


viele in wuͤſte und einſa⸗ 
me Oerter / und pflegeten 
allda des GOttes⸗Dien⸗ 
ſtes / aber von den Apo⸗ 
ſteln find fie nicht / wie Cal⸗ 
ſianus Collar. 18, Cap. V. 
will. Unter dieſen ift 
Paulus Eremita ſehr bez 
ruͤhmt geweſen / wie auch 
Antonius aus Egypten. 
Hilarion, ſulianus, Saba, 
und andere / liebeten eben⸗ 
falls das einſame Leben. 
Ambroſius ſelbſten lobet 
ſolche Einſamnkeit / Kyiſtola 
XIV. und lobet den Pau- 
linum, daß er die Güter 
verlaſſen / und in die Wuͤ⸗ 
fien ſich begeben. Bafilius 
hat eine gantze Oration 
gehalten von dem Lobe 
der Wüſten. Ihre Haͤu⸗ 
ſer waren kleine Huͤttlein / 
in welchen fie über Nacht 
wohnten / kaum 4. Schuch 
hoch / und 4. breit. Ande⸗ 
re giengen herum in alle 
HOerter / wo ſie die Nacht 
antraff / da blieben ſie. 
Ihre Kleidung war 
ſchlecht / die Haare unge⸗ 
kemmet / ſie erhielten ſich 
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der Menſchen⸗Geſell⸗ 
ſchafft / abſonderlich des 
Frauenzimmers / doch 
gottsfuͤrchtige Maͤnner 
| Durfiten. dieſelben zuwei⸗ 
len beſuchen. Wenn ſie 
hernachmahls in der 
Wuͤſten gewiſſe Kloͤſter 
auffrichteten / fo hieſſen fie 
Anachoreten: doch waren 
diefe febr von den Einfied- 
lern unterſchieden / ſinte⸗ 
mahl fte ihrem Priori pa- 
rireten / in gewiſſen Cellen 
wohneten / und in denen 
Oratoriis zuſammen faz 
men. Alleine die Eremi: 
ten lebeten vor ſich alleine. 
Endlich kamen ſie gar auf 
aberglaͤubiſche Gedan⸗ 
cken / als koͤnten ſie den 
iei mit ſolchem Ses 
ben verdienen. In der 
Romiſchen Kirchen hat 
man noch heutiges Tages 
ſolche Einſiedler / ſie wer⸗ 
den aber gemeiniglich von 
dem Satan zum Ehe⸗ 
bruch / Hurerey unb ane 
dern Sachen veranlaſſet / 
weil ſie weder ein Gebot 
noch Verheiſſung haben 
Q 1 
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ja des Naͤchſten Nutzen 
ſich aänglich entziehen. 
Einweihung / ift 

theils dererſonen, theils 
der Sachen. Die Ein⸗ 
weihung der geißlichen | 
Perſonen geſchahe An⸗ 
fangs bloß mit dem Ge⸗ 
beth / und mit Aufflegung 
der Haͤnde / acror. I, 23. biß 
20. Die Perſonen waren 
gelehrt / und eines unfträff- 
lichen Wandels. Die Er⸗ 
wehlung war zuvor ge⸗ 
ſchehen per ſuffragia po- 
puli, welche entweder ge⸗ 
ſchahe durch die Stimme 
Agnus oder indignus ef; 
wie bey der Ordination 
des Alexandri, eines Bi⸗ 
ſchoffs zu Alexandria, in 
Egypten / das Volck mit 
dem Kaͤyſer übet etliche 
Stunden geruffen: Di- 

puc! Dig uus, Zuweilen 
thaten fie ſolches mit Auf⸗ 
hebung der Haͤnde; wie 
ſie hingegen die Haͤnde zu⸗ 
rück nahmen / wenn fie eis 
nen und den andern nicht.) 
haben wolten. Ehe aber 
die Ordination kam / wur⸗ 


El. 


— 


de der Candidatus exa- 


miniret / legte ein Bekaͤnt⸗ 
niß ſeiner Lehre ab / und 
muſte fich unterſchreiben⸗ 
daß er ſich in der ehre und 
Leben wohl auff⸗fuͤhren 
wolte. Hierauff folgete 
die Conſecration, welche 
Anfangs in Aufflegung 
der Haͤnde und fleißigen 
Gebet beſtund. Mit der 


Zeit haͤuffeten ſich die Ce- 


remonien; bif endlich in 
dem Papſtthum allerhand 
verkehrte Ceremonien 
mit dem Weyhwaſſer / 
Chriſmate, und andern 
dergleichen Sachen vor⸗ 
genommen worden. Die 


Confecration der Sachen 


ift nichts anders / als wenn 
etwas von dem gemeinen 
Gebrauch zu dem heiligen 


Gebrauch abgeſondert 
wird. Anfangs wurden 


die Tempel und andere 
Kirchen⸗Geraͤthe eben⸗ 
falls durch Singen und 
Bethen eingeweyhet; A⸗ 
ber mit der Zeit haben fid) 
die Ceremonien ſo ge⸗ 


haͤuffet / daß fie mehr ei 
nem 


EU 


EL. 


nem Gauckel⸗Spiel / 
einer E 
ſahen. Aber in der Pro- 
teſtirenden Kirche geſchie⸗ 
het folche Einweyhung mit 
Gebeth und Danckſa⸗ 
gung. 

ELCE SEI, waren 
Ketzer / welche den Nah⸗ 
men haben von ihrem ilr- 
beber / Elceſæo. Sie 
machten zwey Chrittos, 
einen himmliſchen / und ei⸗ 
nen ierdifchen / und alſo 
zwey Perſonen. Von 
dem Heil. Geiſte lehreten 
ſie / daß er theils einerley 
mit Chriſto ſey / theils un⸗ 
11 den / weil Chriftus 
ſeine m unterfchieden 
ausgetheilet, Sie beteten 
das Waſſer an / als einen 
Gott / hielten es auch vor 
keine Sünde, wenn einer 
gleich in der Verfolgung 
Ccriſtum abgeleugnet 
hatte, Pappus 4. c.p. 257. 

ELCESII, waren 
Ketzer / welche mit denen 
Ebionitis überein kamen. 
Aus ihren Schulen kam 


inweyhung aͤh nlich phet 
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heraus der falſche Pro⸗ 
Elexeus, wele cher 
ſeltſame Lehr⸗Saͤtze hat⸗ 
te / die alle entwirffet 
Cramerus Loc. cit. Claff. 
Cap. III. p. 146. 


ELECTI hieſſen 
(i.) etliche Ketzer aus Der 
Secta der Manichaer/ 
welche weder Fleiſch aſ⸗ 
ſen / noch Weiber nah⸗ 
men / e Epifl.74. 
2) D 'icjenigen welche 
entweder in die Kirchen 
oder Kloͤſter beruffen; 
aber noch nicht confecri- 
vet waren. Sie brachten 
aber meiſtentheils 3. Mo⸗ 
nate alſo zu / ehe ſie einge⸗ 
weyhet wurden. 


ELISABETH, 
war ein Nahme / (r. ) 
der Mutter Johannis 
des Taͤuffers / (2.) einer 
andern Eliſabeth / welche 
in die Zahl der Heiligen 
angenommen worden / 
und deren Feſt⸗T ag die 
Roͤmiſche Kirche jaͤhrlich 
in dem November bege⸗ 
het; Ihr Vater war an⸗ 
dreas, 
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dreas, König in Hun⸗ 
garn / ihr Gemahl aber / 
Ludovicus, Landgraf zu 
Thuͤringen und Heſſen / 
fie war dem OS Ses; 
Dienſt gantz ergeben / er⸗ 
bauete ein Hoſpital / er⸗ 
nährete darinnen 28. ar⸗ 
me Leute / und theilte taͤg⸗ 
lich vor 900. arme Leute 
Allmoſen aus. Nach dem 
Todt ihres Gemahls 


wartete ſie der Krancken / 


ſtarb A, C, 1232. ward in 
Die Zahl der Heiligen af- 
fumiret durch den Pabſt 
Gregorium IX, Ihre 
Gebeine wurden erhoben 
in Beyſeyn Kaͤyſer Fried⸗ 
richs / unterſchiedener Prz- 
laten , wie Albertus 
Cranzius meldet. 
EMANCIPATIO, 
wird in denen Kloͤſtern 
genennet / wenn ein Moͤnch 
zu einer geiſtlichen Wuͤr⸗ 


de befoͤrdert wird / und al⸗ 


ſo von dem Gehorſam der 


Obern fid) entziehet. Daz) 


hero die Emancipato- 
riæ literæ diejenigen ſeyn / 


welche von einem Abt zu 


dieſem Ende dem erweh⸗ 
leten Moͤnch gegeben wer⸗ 
den. 

EMBOLIS, zaditio, 
heiſſet bey denen Kirchen⸗ 
Scribenten dieſer Theil“ 
mit welchem man das 
Vater⸗Unſer beſchluͤſſet: 
Sed libera nos a malo, 
Drum heiſſet Emboli« 
ſmus diejenige Rede, wel- 
che nach dem Vater⸗Un⸗ 
fer heimlich in der Meſſe 
geſaget wird / nehmlich 


Libera nos, grafo, Domis | 
ne Ce. 

EMERITUS, fva 
ein Fortpflantzer der Do: 
natiſten. Denn nade 
bem Donatus feine Ketze⸗ 
rey ausgeſtreuet; ſo fol⸗ 
geten ihm alsbald nach 
Gaudentius, Parme- 
nianus, Crœſconius, ein 
Grammaticus, Emeri- 
tus, und andere mehr / wel⸗ 
che doch wiederum ande⸗ 
re Irrthuͤmer mit unte 


miſcheten. Suche Do: 
natiſten. 
EMͤINENT Z, wal 


vor- 


vordeſſen ein Titul der 
Kaͤyſer und Koͤnige. Nach 
dieſem kam er auff die 
Cardinaͤle. Urbanus 
VIII. ſoll der erſte gewe⸗ 
ſen ſeyn / welcher ihnen 
ſolchen Titul vergoͤnnet; 
und alſo von denen Koͤni⸗ 
gen und Füͤrſten auff die 
Geiſtlichkeit gebracht. 
ENCRAT ITA, 
waren Ketzer / welche von 
denen Cerdonianis und 
Marcioniten entſproſſen. 
Ihr Urheber war Ta- 
cianus. Die lehreten (1.) 
man muͤſte das Geſetz 
Gottes aus der Kirchen 
ſchaffen. (2.) Adam màs 
re verdammet worden / 
und (3) niemand würde 
feelig als welcher zu der 
Secte der Encratiten fid) 
begeben. (4.) Man duͤrff⸗ 
te weder Fleiſch efen noch 
ein trincken / wie ſie 
denn in dem heiligen A⸗ 
bendmahl an ſtatt des 
eins Waſſer geordnet / 
und deswegen Aqvarii 
hieſſen. (5.) Chriftus waͤ⸗ 
te nicht aus dem Sga⸗ 


» 
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men Davids gebohren 
worden / und (6.) der E⸗ 
heſtand waͤre nicht zuge⸗ 
laſſen. 


ENCYCLICUS 
|CODEXK murde Diefeg 
Buch genennet / in wel⸗ 
chem alle Epiſteln verfaß 
ſet / welche die Vaͤter 
des Chalcedonenſiſchen 
Concilii dem Kaͤyſer 
Leoni geſchicket / wegen 
der ſonderbahren Mey⸗ 
nung des Timothei zu 
Alexandria. Sonſten 
heiſſen auch Encyclia die 
Cixcular-Brieffe / welche 
von denen Biſchoͤffen 
durch ihre Diecöfen ger 
ſchicket worden. 
ENGASTRIMY- 
THUS, veztrzlogumg, 
wurde bon dem Origene 
ein gewiſſes Werck ge⸗ 
nennet / in welchem er von 
denen Spiritibus Pytho- 
nicis handelt / welche ihre 
Antwort aus dem Bauch 
ertheilen. 
ENO'TICUS, wur⸗ 
de genennet ein gewiſſes 
Buch / 
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Buch / welches von dem auch die S3iftboffe zahlen 


Kaͤyſer Z enone, durch den 
Antrieb des Käyfers Aca- 
rii, eines Patriarchen zu 
Conſtantinopel / heraus 
gekommen. Es wurde in 
demſelben gehandelt von 
der Union der Recht⸗ 
glaͤubigen und Eutychia⸗ 
ner. Der Autor wolte 
durch dieſen Titul die 
Recht⸗glaͤubigen betruͤ⸗ 
gen / und bemuͤhete ſich / die 
Decreta deg,- Concilii 
Chalcedonenfis heimlich 
abzufchaffen. 


ENSALMUS, war 
eine Art einer gewiſſen 
Bezauberung / welche gus 
etlichen aberglaͤubiſchen 
Reden beſtund / derglei⸗ 
chen dieſe ift: Crux Chri- 
fi falva me, Ein gewiſ⸗ 
fer Griechiſcher Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff foll dieſelbe verfer⸗ 
tiget haben. 

ENTHRONISTI- 
CON, mar vorbeffen 
in der Kirchen eine gewiß 
fe Penfion, welche nicht 
allein die Clerici, fondern 


muſten / wenn ſie ihr Amt 
antreten und alfe die Ein⸗ 
kuͤnffte genieſſen molten, 
Sonſt werden auch die 
Litteræ Synodicæ ge 
nennet Enthroniſticæ,. 
ENTHUSIAST, 
hieſſen Diejenigen Ketzer / 
welche von dem boͤſen 
Geiſt eingenommen wor⸗ 
den / welchen fie den Heilie | 
gen Geiſt nenneten. Bors 
deſſen fuͤhreten unter an⸗ 
dern Die Evchetz Diefen 
Titul / welche auch Mefa. | 
liani hieſſen / weil ſie allen 
Sataniſchen Eingebun⸗ 
gen nachfolgeten / und ſich 
bald Patriarchen / bald 
Propheten / bald den 
Jen Chriſtum ſelbſt 
nenneten. Heutiges Zar 
ges führen. eben dieſen Ti⸗ 
tul die Wiedertaͤuffer / 
Qvaͤcker in Engelland / 
Bohemiſten / Schwenck⸗ 
felder / Weigelianer und 
andere Schwaͤꝛmer mehr / 
welche aus der "Theolo- 
gia Myſtica einen Miß⸗ 
brauch machen. 
das 


EPENDYTES, war 
das aͤuſſerliche Kleid, dug 
Wels- Werck gemacht, 
welches die Egyptiſchen 
Moͤnche trugen.. Aber 
die Mönche , die gegen A⸗ 
bend wohnen, hatten ger 
meiniglich leinene Kleider. 

Epheſiniſche Kirche / 
ward von dem Apoſtel 
Paulo fundiret, als mel- 
cher nicht allein drey gan⸗ 
ze Jahre allda gelehret, 
und die erſte Epiſtel an 
die Corinthier in ſolcher 
Stadt geſchrieben, ſon⸗ 
dern auch hernachmahls 
in ſeiner Abweſenheit ei⸗ 
ne ſolche Epiſtel an die 
Epheſer verſetzet, in wel⸗ 
cher er ſowohl die Lehre, 
als Leben, auff das ge⸗ 
treueſte recommendixet. 

EPIGONATION, 
war ein heiliges Kleid der 
Griechen, welches nach 
Art eines Kelches formi- 


EP, 


zet worden. Daſſelbe 
trugen die Biſchoͤffe und 
andere, welche in hoher 
Würde ſchwebeten, Es 


EEE 
gieng herunter, biß auff 
die Kupe, und bedeckete 
die Armen meiſtentheils, 
weßwegen es auch hieß 
Supergeniale. Etliche 
ſagen, dieſes Kleid ſey 
nur Leinen geweſen, weil 
der HErr Chriftus eines 
leinernen Schurtzes ſich 
bedienet bey dem letzten 
Abendmahl, da er ſeiner 
Junger Fuͤſſe gewaſchen. 
Andere ſuchen wiederum 
andere Geheimnuͤſſe in 
denenſelben. Heutiges 
Tages bedienet ſich dieſes 
Kleides alleine der Pabſt 
bey dem oͤffentlichen Got⸗ 
tes⸗Dienſt, welches doch 
ſehr klein iſt, und deßwe⸗ 
gen Subeingium oder 
Subcin&torium genennet 
wird. 
EPIMANICION , 
i. e. Manipulus, war ge⸗ 
machet wie ein Hand⸗ 
ſchuch, welcher biß auff 
den Ellenbogen reichete, 
und an die Hande geſte⸗ 
cket wurde. Und ſolche 
Handſchuch trugen vor⸗ 
mahls in Griechen⸗Land 
allei⸗ 


d pue em 
alleine bie Biſchoͤffe / da⸗ 
mit ſie ſich der Banden 
des HErrn Chrifi erin- 
nern koͤnten. Heutiges 
Sages bedienen fich alle 
Griechiſche Prieſter der⸗ 
ſelben. 


EPISCOPIUM, 
war die Wohnung des 
Biſchoffs und alfo eine 
Officin der Weißheit und 
Tugend; weil aber nicht 
alle Biſchoͤffe capabel 
waren, andere zu lehren, 
ſo wurden ſonderbahre 
Schulen dabey auffge⸗ 
richtet, in welchen die Ca- 
nonici die Jugend unter⸗ 
richten muſten. Sonſten 
war auch eine ſchaͤndliche 
Gewohnheit erwachſen, 
daß, wean ein Biſchoff 
mit Todt abgegangen, 
das Biſchoͤffliche Hauß 
von dem gemeinen Poͤbel 
beraubet wurde. Doch 
war dieſe boͤſe Gewohn⸗ 
heit in, unterſchiedenen 
Conciliis verdammet, als 
in dem Concilio Chal- 
cedonenfi, c, XX//, Tul. 


Land, c, XXXV, und andern 
mehr. 
EPISCOPUS, 
ſuche Biſchoff. Hier 
mercken wir nun, daß (1) 
die Epifcopi prime fedis fy 
viel find, als Primates, 
(2) Epifcopi Palatii , wel- 
che aus einer ſonderbah⸗ 
ren indulgentz des Pab⸗ 
ftes fich auffhielten in De 
nen Höfen vornehmer 
Potentaten, daß fie allda 
mit ihnen des GOttes⸗ 
Dienſtes pflegeten. (3) 


Epifcopi in partibus ins 


delium , wurden als denn 
eingeführet, als die Latet 
niſchen Biſchoͤffe, welche 
von denen Saracenen aus 
Jeruſalem und den be 
nachbarten Provincien 
vertrieben worden, ſich 
wiederum in die Laͤnder 
der Lateiniſchen Kirchen 
begeben, und zur Suften* 
tation ihre Coadjutori- 
as, wie fie ſolche nenneten, 
bekamen. 
Vaganter waren, welche 


(4) Epifcopi | 


keine Kirchen hatten, fone | 


dern entweder ausgeſchſ⸗ 
du 
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es DEERE ouem DIR — ——— ——— 
cket wurden, die Unglaͤu⸗ men Trinitatis Sande, 


bigen zur Chriſtlichen Re- Hernach ſchrieb der Au- 


ligion zu beruffen , oder f tor dieſes Brieffes feinen 


aber in andern Orten ei⸗ 
ne Zeitlang ihr Amt tha⸗ 


ten. 

Epiſteln / wurden 
ſeht geliebet von der alten 
Kirche. Es war eine Ge⸗ 
wohnheit bey derſelben / 
daß, wenn die Reiſenden 
eine gewiſſe Herberge fin⸗ 
den folten,diefelben ein gez 
wiſſes Zeuchniß von dem 
Biſchoff derfelbigen Kir- 
chen mitbringen muſten, 
welches fie Conteflera- 
tionem hieſſen. Tertul- 
lianus de Pref. cap. XX. 
Und dieſes geſchahe der 
Gewißheit wegen, daß ſie 


Nahmen unter den er⸗ 
ſten Buchſtaben. Und 
diefe Brieffe hieſſen com- 
mentatitiæ, und von 
dem End⸗Zweck Com- 
muniĩcatoriæ, weil dieje⸗ 
nigen, welche dieſe Brief⸗ 
fe überbrachten, zugleich 
ihr Zeugniß abftatteten , 
pap alles richtig zugieng. 
Sie hieſſen auch Dimif- 
ſoriæ, weil ſie einem ge⸗ 
wiſſen Clerico gegeben 
wurden, welcher in einer 
Dicces um die Ordina- 
tion anhielt, daß er mit 
gutem Urlaub ſeines Bi⸗ 
ſchoffs weggegangen waͤ⸗ 


Rechiglaͤubige waren. re. Etliche Brieffe maz 
Damit nun dieſes Zei⸗ ren aud) Encyclicz, Cir- 
chen oder Teſſera nicht culares, oder guch atho⸗ 
möchte verfaͤlſchet wer- licz, weil fie in einem ge⸗ 
den]; fo gaben fie dabey | wiſſen Bezirck der Welt 
ihre literas formatas. von dem Epiſcopo allen 
Ja, wenn ein ſolcher Kirchen zu gut geſchicket 
Brieff folte. wahrhafftig worden. Solche füllen 
ſeyn, fo ſchrieben fie hin⸗ ſeyn des Petri, Jacobi 
zu dieſe Buchſtaben: und Johannis. Etliche 
N. T, A, n. i, e. No- Confeſſoriæ, weil fie von 

u denen 


Fas EDAD i“ METUS EE 
denen Confeſſoribus aus ‚Deo, Huic Epifcopo fat 


dem Gefaͤngniß, wegen |&o, Unten an ſchrieben 
Wahrheit des Glaubens, | fie ihre Nahmen. Mit der 
zu einem Biſchoff geſchl⸗ Zeit kamen noch andere 
cket worden. Eilliche | Briefe darzu. Die A- 
Commonitorix , da die poſtolicæ, welche allein 
Nuncii oder Legati er- don denen Roͤmiſchen Bis 
innert worden, was fie ſchoͤffen geſchicket wur 
thun oder unterlaſſen ſol⸗ den. Die Clericæ, wel⸗ 
len. Etliche Synodicæ, che von dem Clero geſchi⸗ 
welche ein ganger Syno- | fet wurden, wenn der Roͤ⸗ 
dus an andere ſchrieb, miſche Sitz vacitete, und 
oder auch ein neuer Bi⸗ die Privatæ, welche von 
ſchoff an andere, und da⸗ denen Catholiſchen Bi⸗ 
rinne die 
Lehre bekennete. Etliche und Heyden geſchicket 
Tractoriæ oder Tracta-] wurden. Die Decreta- 
toriæ, von trahendo, weil] les Epiftolz , welche uns 
ein Metropolitanus Dies ter dem Rahmen der Roͤ⸗ 
ſelben ausſchickete zu de⸗ miſchen Biſchoͤffe heraus 
nen Biſchoͤffen / wenn er gekommen entwirfft weit: 
einen Synodum verſam⸗ | làufftig Johannes Ger- 
len folte, Ja, es berich⸗ hard, Conf. Cathol. Part. 
teten die Biſchoͤffe unter⸗ II. Cap. IX. 

einander in dieſen, wegen. Epiſteln heiſſen auch 
der Lehre und Glaubens⸗ die Epifllice Pericops , 
Sachen. 


einen ſonderlichen Tractat Gottes- Dienſte geleſen 
davon geſchrieben. Die werden. Von deroſel⸗ 
Formulz initiales waren ben Urſprunge iſt nichts 
gemeiniglich Gaxainm in gewiſſes zu berichten. In 

det 


Evangeliſche ſchoͤffen zu denen Ketzern 


Sacher Bernhardus welche vor dem Evan⸗ 
Ferrarius hat A. C. 1615. | gelio bey dem oͤffentlichen 
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fie ganbe Capita, under- | um, 


klaͤreten hernachmahls 
Diefelben, 
LectionesEpiſtolicæ foll 
Mufzus, ein Prediger in 
Marſilien, erfunden bà: 
ben, welcher um das Jahr 
Chriſti 441. gelebet. An- 
dere meynen „es habe 
Paulus, ein DiaconusA- 
qvilejenfis, dieſe Epifto- 
Uſche Teyte erfunden A. 
C. 770, nachdem zuvor 
Hieronymus die Evan⸗ 
geliſchen Pericopas erfun⸗ 
den. In der Kirchen ſan⸗ 
gen nicht die Sub - Dia- 
coni eine ſolche Epiſtel, 
fondern nur die Ledto- 
res, wie noch heutiges 
Tages in der Griechi⸗ 
ſchen Kirchen geſchiehet. 
Ja, wenn ein Sub-Dia- 
conus ſolche Epiſteln her⸗ 
geſungen, ſo hat er zuvor 
die Cafel von fich geleget, 
weil er das Amt eines 
Leétoris vertreten. Das 
Buch, in welchem ſolche 
Epiſteln durch das gan⸗ 
ze Jahr verfaſſet ſte⸗ 


EPISTEMO- 


Aber unſere NARCHA , war der 


Di- Rector aller geiſtli⸗ 
chen Sachen, welche ſo⸗ 
wohl die Lehre des Glau⸗ 
bens, als das Leben be⸗ 
troffen in der Griechiſchen 
Kirchen, und hatte viel zu 
ſprechen an bem Conftan- 
tinopolitaniſchen Hoffe. 
EREMITA , ſuche 
Einſtedler undAnacho- 

reta, 
Erſcheinungs⸗Feſt / 
wird in dem 6, Januario 
in der gantzen Chriſten⸗ 
heit celebriret, und ift 
ſchon zu denen Zeiten des 
Julianæ Apoſtatæ gewe- 
ſen/ als welcher es mit ce- 
lebriren helffen; Am- 
moniusMarcellinus 233, 
XXI, cap, II. Es heiſſet 
Epiphania , entweder ^ 
weil fich der HErr Chris 
ftus darinnen denen Hey⸗ 
den offenbahret, oder, weil 
er an bieſem Tage, da er in 
dem Jordan -getauffet 
us wor⸗ 


— — . FETTE TE 
der Apoſtel Mit⸗Gehuͤlf⸗ 


3 
worden, allen Menſchen 
bekandt worden; Oder, 
weil er durch das erſte 
Wunder⸗Werck zu Ca- 
na in Galilaͤa feine Gott- 
heit angezeiget. — Caffia- 
nus lehret Collat. 10. 
Cap. Ii. es hatten viel 
Kirchen dieſen Feſt⸗Dag 
transferitet auff den Ge⸗ 
buhrts⸗Tag Chriſt, weil 
der Gebuhrts⸗Tag Chri⸗ 
ſti von denen Patribus 
Epiphania genennet wor⸗ 
den, und der HErr Chri⸗ 
ſtus zuerſt durch ſeine hei⸗ 
lige Geburt dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht erſchie⸗ 
nen. Und ſolches Feſt fe» 
mit der Zeit auff den 6. 
Januarium gebracht wor⸗ 
den. Gregorius Nazi- 
anzenus nennet es Fefum 
Luminum, 
Evangeliſten / mer» 
den theils improprie » 
theils proprie genom⸗ 
men. Inproprie und ge- 
neralitet heiſſen alle €07 
angeliften, welche das €» 
angelium geprediget, als 
die zwoͤlff Apoſtel⸗ und 


fen. Als Actor. IX, 27 
Cap. XVI, 3. Cap. XXL8. 
Proprie und ſfpecialiter 
werden Evangeliſten ge⸗ 
nennet die vier Amanu- 
enſes des H. Geiſtes,wel⸗ 
che des HErrn Chrifti 
und der Apoſtel Lehre und 
Leben beſchrieben haben. 
Zwey unter dieſen waren 
Mit- Apoſtel, als Mat: 


thaͤus und Johannes; 


Und zwey Apotlolicitbie 
Marcus, des Petri Mit⸗ 
Gehuͤlffe, und Lucas, des 
Pauli Gefaͤhrte. Die⸗ 
ſer Evangeliſten Amt wäh? 
tete nur eine Zeitlang / und 
dienete der Ecclefix in: 
ſtituendæ, nicht aber der 
inſtitutæ. Darum hoͤ⸗ 
rete es alsbald auff nach 


der auffgerichteten Kir⸗ 


chen / da das ordinarium 
donum zu predigen das 

beſte that. 
Evangelien⸗Buch / 
Lateiniſch Evangeliari- 
rum, begreifft alle Evange⸗ 
lia das ganbe Jahr durch, 
welche bey dem GOttes⸗ 
Dienſt 


Dienſt entweder gelefen 
oder geſungen werden. 
Die meiſten wollen, Hie. 
ronymus habe ſolches 
Buch zuſammen getra⸗ 
gen. 


Evangeliſche PERI- 
o, oder Eintheilungen / 
werden betrachtet nach 
dem Urſprung und Ein⸗ 
theilung. Der Urſprung 
iſt ungewiß. Dieſes iſt 
wahr, daß die Chriſten 
hierinnen iwitiret die yt» 
den, welche in ihren Feſt⸗ 
und Sabbath⸗Tagen gez 
wiſſe Texte aus denen 
Geſetzen und Propheten 
geleſen und erklaͤret, deren 
Indicem Fabritius Part. 
Codic. Ebræi Cap. VIII. 
p. 36.37. entwirfft. Wer 
aber eigentlich ſolche Ev⸗ 
angelia geordnet, ift uns 
unbekannt. Etliche eignen 
ſolche Arbeit dem Mufzo, 
einem Prieſter in Marſi⸗ 
lien, zu, welcher A. C. 
441. gelebet. Andere fa» 
gen, es habe Hierony- 
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| Damafi, dieſe Seyte anz 
geordnet. Andere nenz 
nen wiederum andere. 
Doch der rechtſchaffene 
Beweiß fehlet. Die Ein⸗ 
‚ theilung haben wir entz 
worffen in dem Lexico 
8. p. 349. Hier mercken 
wir von der Leſung, daß, 
wenn vormahls ſolche 
Evangelia geleſen woꝛden, 
die Zuhörer ingeſamt aus 
Ehrerbietigkeit aufgeſtan⸗ 
den, Sozomenes Hift, 
Eeclef. Lib. VII. Cap. 
XIX. Ja die Griechi⸗ 
ſchen Biſchoͤffe haben gar 
ihren Mantel weggeleget. 
Die Maroniten, welche 
ſonſt bey dem Gottes⸗ 
Dienſt ihr Haupt bedes 
cket, nahmen unter dem 
Evangelio und bey der 
Conſecration den Hut 
ab. Der Diaconus, wel⸗ 
cher das Evangelium ſin⸗ 
gen wolte, kuͤſſete das 
Buch. Es wurde ihm 
ein Creutz vorgetragen, 
wenn er das Evangelium⸗ 
Buch niederlegete, viel⸗ 


mus, auf den Befehl des mahls auch unterſchiede⸗ 


M3 ne 


ne ne Wachs⸗Lichter. Bey 
dem Anfang der Lection 
machete er ein dreyfaches 
Creutz, bey dem Schluß 
des Evangelii kuͤſſete er 
das Buch, nicht aber die 
geringen Diaconi, Ja in 
denen allgemeinen Con- 
ciliis richteten fie einen 
Thron auf, auf welchen 
fie das Bibel Buch (ege 
ten. Unter denen alten 
Chriſten trugen ſie gemei⸗ 
niglich die Bibel mit ſich. 
Ja, ſo offt ein Biſchoff 
entweder von denen Grie⸗ 
chen oder Lateinern con- 
fecriret war / fo thaten fie 
das Evangelium auf, und 
obſervireten genau die 
Worte, welche zu erſt un⸗ 
ter die Augen fielen, und 
nahmen daraus gewiſſe 
Omina, entweder der 
zufünfftigen Gluͤckſelig⸗ 
keit oder Ungluͤckſeligkeit. 


. T..] QU Mcd Vea ; 


kein St in der Faſten be⸗ 
gehen. 

Evangelium wird 
betrachtet, theilg nach feiz 
nem Gebrauch; theils 
nach feinem Miß⸗ 
brauch. Nach ſeinem 
Gebrauch iſt das Evan⸗ 
gelium ein Kern der gan⸗ 
zen heiligen Schrifft, und 
haͤlt in ſich die Gnaden⸗ 
Verheiſſungen, daß alle 
e e das hei⸗ 

lige Verdienſt Chriſti mit 
wahrem Glauben ergreif⸗ 
fen, die wahre Seligkeit 
bekommen ſollen. Dieſes 
Evangelium iſt alsbald 
offenbahret worden nach 
dem klaͤglichen Suͤnden⸗ 
Fall der erſten Eltern, 
Gen. III, ih. Hernach if 
es von denen frommen 
Abeliten gekommen, biß 
guf den Noah; und von 
dem Noah auf die Patri⸗ 


EVANGELI SMUS archen, bif es hernach⸗ 


heiſſet das Feſt der An 
kuͤndigung Maric. 
Armenier 
ſolches in dem fünfften | 
Tag Januarii, weil fie 


r 


mahls unter dem Lepiti⸗ 


Die ſchen Gottes⸗Dienſt, und 
celebriteten bey denen Opffern kaͤg⸗ 


lich vorgetragen worden. 
In dem Neuen Teſta⸗ 
ment 


ment kam es in alle Welt. 
Denn ſo balde die Apoſtel 
den Befehl bekommen, fie 
ſolten ausgehen in alle 
Welt, und alle Hebden 
lehren; So bald auch der 
Heil. Geiſt in dem erſten 
Dfingft+ Tag des Neuen 
Teſtamentes die Apoſtel 
mit Krafft aus der Hoͤhe 
ausgezieret; ſo breitete 
fich die Kirche GOttes, 
welche bißhero in Judaͤa 
und Galilaͤa geweſen, 
aus, und kam zu denen 
Parthern, MedernEla⸗ 
mitern, Meſopotamiern, 
Cappadociern, Aſianern, 
Phrygiern, Pamphyliern, 
Egyptiern, Libyern, €y- 
renenſern, Cretenſern, A- 
rabern und andern mehr. 
Ja! die Kirche GOttes 
war bald zu Rom, bald 
in Mohren⸗Land, bald in 
Samaria, Phoͤnicien, 
Syrien Eilicien, Galla 
cien, Lycaonien, ꝛc. Ich 
geſchweige andere Oerter 
und Laͤnder, zu welchen 
das Evangelium nach und 
nach gekommen. Der 


EV. 2n 


Mißbrauch beftebet (.) 
hierinnen, daß ſie viel fal⸗ 
fche Evangelia fingitet, 
alg die 482 Petri, Ans 
drei, Philippi, Thomé, 
Nicodemi, Jacobi ,und 
andere dergleichen mehr, 
welche alle examiniret 
Cramerus /ee, cit. Claff, 
J. p. 75. 7. 72. (2) Wenn 
fie das Evangelium in 
lauter Ceremonien vers 
wandeln in dem Pabſt⸗ 
thum, wie die Hiftoria 
Gothana, Part. II. Cap. 
III. Set, VI. p. 46. atte 
zeiget. 
EVANGELIUM 
JETERNUM, wer 
ewiges Evangelium, war 
ein Luͤgen⸗Buch, welches 
der Betel⸗Orden in der 
Roͤmiſchen Kirchen er⸗ 
dachte. Erhebet ſehr den 
Bettel⸗Orden und brin⸗ 
get manche Weiſſagung 
hervor aus falſchen Buͤ⸗ 
chern. Jares machet das 
Regiment der Clerico- 
rum groß. Wilhelmus 
de Sancto Amore ſchrieb 
N wider dieſes Ev⸗ 
4 


ange⸗ 


angelium, defen Titul: 


Pericula novilhmorum 
temporum. In Diefem 


Buch werden viel gottlo⸗ 
ſe und abſurde Opinio- 
nes widerleget, welche das 
zternum Evangelium in 
ſich begreifft. Als nach 
groſſem Streit die Sache 
zu dem Alexandre IV. 
gelanget, welcher dem 
Pabſt Innocentio ſucce- 


diret, wurden alle beyde 


Bücher verdammet, zwar 
des Wilhelmi de Sancto 
Amore Buch Öffentlich; 
aber der Moͤnche nur in 
geheim. 
EvGHELAEUM 
ift das Gebet, welches bey 


der Conſecration des hei⸗ 


ligen Oels hergeſaget 
wird. Doch wird die letz⸗ 
te Salbung nicht ſelten 
mit dieſen Worten aus⸗ 
gedrucket. 
EvcHETZ, 9% 
wiſſe Ketzer, welche von 
denen Meſſalianern her⸗ 
kamen. Sie hieſſen Ev- 
chetz , weil fie aus einem 
uͤbeln Verſtand der hejli⸗ 


gen Schrifft vermeynet, 
ein Menſch duͤrffe nichts 
thun, als nur beten. Sie 
führeten auch andere Naz 
men. Denn ſie hieſſen 
Martyriani, weil ſie die⸗ 
fen. vor einen Märtyrer 
hielten, welcher aus ihrem 
Orden umgebracht wur⸗ 
de,  Eupbemitz, weil 
fie ohne unterlaß etwas 
aus der heiligen Schrifft 
ſangen. Enthufiaften, 
weil ſie offt gantz raſend 
wurden, und vorgegeben, 
ſie wuͤrden von GOtt er⸗ 
leuchtet; Spirituales, weil 
ſie vorgegeben, ſie haͤtten 
der Welt abgeſaget, und 
fuͤhreten allein ein geiſtli⸗ 
ches Leben; Und Sata- 
nici, theils, weil fie glaͤu⸗ 
beten, der Satan haͤtte 
über unſere Affecten zu 
befehlen; theils, weil ſie 
ihn heimlich ehreten, daß 
er fie niemahls verletzte. 
Ihre Irrthuͤmer waren 
folgende: (1.) Die heili⸗ 
ge Tauffe hätte keinen 
Nutzen. (2.) Ein jedwe⸗ 
der müßte Tag und Nacht 
beten 
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beten, weil alſo der Teuf⸗ C. 357. Alleine die Acta 
fel vertrieben wirde. (3.)| dieſes Synodi wurden 
Der Heil. Geiſt befreyete | bald abgeſchaffet und per 
unſere Seele von dem b5«| worffen. Dieſer Eu- 
ſen Willen, daß ein Menſchf doxius tauffete den Rays 
hernach nichts Boͤſes fer Valentem, und plaz 
tbàte Die übrigen. Irr⸗ gete die Kirche GOttes 
thuͤmer entwirffet Pappus] fer, bif feine Ketzerey oer» 
Gempend, Hift, Ecclef. p. | tilget wurde. Seine vor 
304. Alleine, von Demi nehmſte Lehre war: Der 
Glauben und Liebe hiek| Sohn GOttes wäre dem 
ten fie wenig. Die En-| Vater ungleich, ſowohl 
chic waren von denen] in dem Weſen, als in der 
Evchetis nicht unterſchie⸗ Gewalt und Willen. 
ben, als welche lehreten, Evcuorocruw 


daß weder die Tauffe 
noch die Betrachtung der 
Göttlichen Geheimniſſe 
etwas nutzeten; ſondern 
allein das Gebet. 

EU DOxIANI fa: 
ben den Nahmen von dem 
Eudoxio, einem Biſchoff 
zu Conſtantinopel, wel⸗ 
cher des Arii Ketzerey ge⸗ 
liebet / und deßwegen ab⸗ 
geſetzet worden. Doch 
wolte er ſich von dem Arg⸗ 
wohn der Arianiſchen 
Ketzerey befreyen, und ruf- 
fete einen Synodum zu⸗ 


war bey denen Griechen 
ein Kirchen⸗Buch/ und bez 
griff in ſich die drey Li- 
turgien des Chryſoſto 
mi, des Baſilii, und der 
Præſanctificatorum. 9a, 
es iſt darinnen die Ord⸗ 
nung enthalten, wie man 
die Sacramenta austhei⸗ 
len ſoll, unterſchiedene Ge⸗ 
bete, Danckſagungen, 
Geſaͤnge zc. findet man 
auch. 


EvtocrA heiſſet inge 
gemein einen ſegnen; in⸗ 


fammen in Pannonia; A, 


ſonderheit aber wird es ge⸗ 
U s brau⸗ 


byauchet,theils von denen 
Hoſtien, welche denen 
Comunicanten gegeben 
werden; theils von denen 
Brodten, welche ſie in der 
erſten Kirchen mitbrach⸗ 
ten, (o offt fie das Abend⸗ 
mahl celebriren wolten. 
Ein Theil wurde darzu 


EV, 


caſtriret haben. Eufebi- 
bius Lib. Vl. Cap. VI, 
und andere haben mehr 
dergleichen gethan. Doch 
es ift allezeit gezweifelt 
worden, ob man ſolche 
Leute, die durch Kunſt ſich 
caſtriret, ſoll zu geiſtlichen 
Aemtern befoͤdern. Eu- 


genommen, wenn fie das | ebius Hif, Ecclef; lib. V. 


Abendmahl hielten. Das 
andere Theil dienete zur 
Erhaltung der Kirchen⸗ 
Diener und armen Leute. 
Suche Abendmahl. 
ENU Hus if 

dreyerley: (1.) Ein ge⸗ 
bohrner , 
Marb. XIX, n. der 
HeErr Chriſtus erwehnet: 
Es ſind etliche ver⸗ 
febnitten, die ſind aus 
Mutter⸗Leibe alſo ge⸗ 
bohren. (2.) Eunuchus 
4 perfecutionibus. Denn 
da haben die Chriften un⸗ 


dergleichen P 


ter anderer Schmach und 
Verachtung auch ſich die⸗ 
fer. unterwerffen muͤſſen. 


(3. Propria mann failus, | 


welche billig zu verwerf⸗ 
fen. So ſoll Origenes fich ; 


Gap, Vll. Die Conci- 
lia und Paͤbſtler haben 
ſolche ausgeſchloſſen. Ja 
es ſind gewiſſe Ketzer ge⸗ 
weſen, welche / nach dem 
Exempel des Origenis, 
fich ſelbſten caftriret.E pis 
hanius Herefi y. Aus 

guftinus , H«ref. 27. 
EUNOMIANI kg⸗ 
men her von dem Enno- 
mio, welcher ein Difci- 
pul war des Aetii. Sie 
hieſſen Eunomiani, per 
Antiphraſin, qvafi fine 
lege; wie Actius per Al- 
lufionem 49. genen⸗ 
net wurde. Die Lehr⸗ 
Saͤtze waren abſonderlich 
dieſe: (1) Man koͤnte 
Gott vollkommen erken⸗ 
nen, wie alle ſichtbarliche 
Sg⸗ 


Sachen. (.) In der 
heiligen Dreyeinigkeit 
wären drey unterſchiedene 
Subſtantiæ und Qvalita: 
tes, wie des Goldes / Sil- 
bers und Ertztes. Der 
Vater hätte den Sohn 
geſchaffen, als eine Crea⸗ 
tur, und der Sohn den 
heiligen Geiſt. (3.) Von 
Ehrifto glaͤubeten fie, er 
waͤre dem Vater ungleich, 
und nicht eines Weſens 
mit ihm. (4) Der hei⸗ 
lige Geiſt ware auch von 
dem Vater und Sohn 
dem Weſen nach unter⸗ 
ſchieden. (5 Sie taͤuffe⸗ 
ten wieder die ſchon Ge⸗ 
taufften, und zwar alfo: 
Jiaptizo Te in nomen Dei 
increati, & nomen Filii 
creati, & in nomeu Spiri. 
sus ſancti fantlificati 4 
creatore filio creati , wie 
Eufebius erzehlet. Cra 
merus J. c. 
Evosrsir.foetbet 
abſonderlich fuͤnffe gezeh⸗ 
let, (LY E⁰ae wbius Cefart- 
enjis in Paleflina, welcher 
zehn Bücher de Przpa- 
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ratione Evangelica, und 
eben fo viel in der Hifto- 
ria Ecclefiaftica geſchrie⸗ 
ben. Aber er ift hernach⸗ 
mahls in bie Arianiſche 
Ketzerey gefallen, und hat 
der Kirchen mehr geſcha⸗ 
det, als genutzet. (2.) Ex/e- 
bins, anfangs ein Biſchoff 
zu Nicomedia; hernach 
zu Conſtantinopel, deſſen 
Brieff, welcher von dem 
Ario geſchrieben war, 
das Concilium Nicæ- 
num zerriſſen. Dieſer 
hat den Conſtantinum 
M. getauffet , und ift ein 
graufamer Feind gewe⸗ 
fen des Athanaſii. Von 
ihm ſind genennet wor⸗ 
den die Ketzer Euſebiani, 
welche das Wort n. 
og nicht ertragen koͤnnen. 
(3.) Eufebius, ein Bis 
ſchoff zu Samofat , ein 
Rechtglaͤubiger, welcher 
in dem Exilio, unter dem 


Habit eines Soldaten, die 


Kirchen beſuchet, und end⸗ 
lich von einer Artanifchen 
Frau mit einem Dach⸗ 
Ziegel geworffen ii 
q 
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aß er bareon ſterben 


D HEN Den 
ſtorium, daß der Sohn 


d 
muͤſſen. (4.) Enſebius, [Gottes von dem Sohn 
Epifcopus Emiſſenus, wels der Marien nicht unter⸗ 


chen die Recht⸗glaͤubigen 
wegen der verkehrten Lie⸗ 
be zur Aſttologie abge⸗ 
ſetzet. G.) Eufebius von 
Sardinien / war Anfangs 
zu Rom Lector, und her⸗ 
nach in Italien Biſchoff. 
Als er in dem Synodo zu 
Meyland / welches den 
Athanafium verdamme⸗ 
te / nicht unterſchreiben 
wolte mufte er auff Be 
fehl des Conftantii in das 
Exilium gehen. 
dem Kaͤyſer Juliano kam 
er wieder / durchreiſete ſo⸗ 
wohl Orient / als Italien / 
brachte viel verführte Kir⸗ 
chen wiederum zu denen 
Mecht⸗glaͤubigen / und 
war der Kirchen GOttes 
ſehr nuͤtzlich. 
EUTYCHIANI, Rep 
zer des fünfften Seculi, 


unter dem Theodofio II. 


ihr Urheber war EUT Y- 
CHES, ein Abt zu Con» 
ſtantinopel. Dieſer de- 
fendirete wider den Ne- 


Unter 


ſchieden. Alleine er fiel 
auff das andere Extre- 
mum, und confundirete 
[die zwey Naturen in 
Chriſto; gab auch vor / 
daß aus der Goͤttlichen 
und menſchlichen Natur 
nur eine worden. Dieſer 
Irrthum nun beſtund in 
dreyen Sachen / (1.) Chri⸗ 
ſtus beſtuͤnde aus zweyen 
Naturen / ſo / daß eine in 
die andere verwandelt 
fev. (2.) Die Gottheit 
Chrifti haͤtte gelidten / waͤ⸗ 
re geereutziget und geſtor⸗ 
ben / und (3.) der Leib 
Chriſti waͤre uns Men⸗ 
ſchen nicht es ov. Die? 
fe Lehre verdammete An? 
fangs Flavianus; ein Bi- 
ſchoff zu Conſtantinopel / 
in zweyen Synodis; al 
leine Dioſcorus, ein Pa⸗ 
triarch zu Alexandria, 
beſchuͤtzete dieſelbe. 
Endlich wurde der Kaͤy⸗ 
fer Theodofius Junior 
gezwungen / einen Syno- 

dum 


dum zu Epheſs anzuſtel⸗ 
len / welcher auch den Eu⸗ 
tychen abſolvirete / und 
deswegen profana, prz- 
datoria und latronum 
concurſus genennet wird. 
Als unter des Theodo- 
ſis Nachfolger / dem Mar: 
tiano, das Concilium 
Chalcedonenſe angeord⸗ 
net war aus ſechs hundert 
und dreyßig Biſchoͤffen; 
wurde des Eutychis Lehs 
re öffentlich verdammet. 

EXARCHUS, war ei 
ne geiſtliche und politi- 
febe Wuͤrde. Eine geiſt⸗ 
liche, ſintemahl der Pa- 
triarch zu Conſtantinopel 
allezeit einen Exarchum 
hatte / als einen Geſand⸗ 
ten / welcher nicht allein 
den Zehenden und ande⸗ 
re Einkommen der Chri⸗ 
ften zuſammen ſamlete; 
ſondern auch in denen 
Conciliis alsbald nach 
dem Patriarchen unter⸗ 
ſchrieb / wenn etwas zu un⸗ 
terſchreiben vorlieff. Ja 
es hieß Exarchus Pro- 


EX. 
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chen fo viel / als ein Me- 
tropolitanus, oder Ertz⸗ 
Biſchoff. Und Ex- 
archus Diœceſis war 
der Metropolitanus der 
gangen Dices, welche 
viel Provincien unter ſich 
begrieff. Eine politiſche, 
ſintemahl die Orientali⸗ 
ſchen Kaͤyſer ihre Exar- 
chos zu Ravenna in J⸗ 
talien hielten / nachdem 
das Occidentaliſche 
Reich deftruiret war bon 
denen rauberiſchen Voͤl⸗ 
ckern / von welchem zu ſei⸗ 
ner Zeit foll geꝛedet werden. 

EXCALCEATI, wa⸗ 
ren Ketzer / welche lehre⸗ 
ten / die Menſchen ſolten 
mit bloßen Fuͤſſen einher 
gehen / und alſo keine 
Schuh anhaben / wenn fie 
in die heiligen Oerter ge⸗ 
hen wolten / des GOttes⸗ 
Dienſtes zu pflegen. Sie 
wurden auch Diſcalceati 
genennet. Ihren Irr⸗ 
thum nahmen ſie aus dem 
Exod, III. s, da GOTT 
dem Moſe befiehlet / ſeine 


vinciz in der alten Kir | Schuhanszugiehen. Aleis 


ne 


verftanden und nachdem 
einmahl die Opinion der 
heiligen Oerter wegen in 
denen Gemuͤthern einge⸗ 
riſſen / ſo muſten auch 
aberglaͤubiſche Sitten 
folgen. Etliche ziehen hie⸗ 
her die Diſcalceatos, 
Devt. XXV, 8. Ruth, IV, 
6. Mit der Zeit find die⸗ 
ſe wiederum aufgekom⸗ 
men fin denen Kloͤſtern / 
nicht allein / da die Bar⸗ 
füffer - Mönche bekannt 
find / ſondern fie gehen 
auch vielmals mit bloßen 
Siffen wallfahrten / und 
haben andere Aberglau⸗ 
ben mehr. 
EXCOMMUNICA- 
TION war anders be 
ſchaffen zur Zeit der Apo⸗ 
ſtel / anders in denen fol⸗ 


dem Conſtantino M. an / 
und hernach in denen fol⸗ 
genden Zeiten wurde von 
allen Concibis dieſes 
Recht denen Erb + Bir 
fehöffen und Presbyteris 
zugeſprochen / biß mit Det 
Zeit auch die Biſchoͤffe 
ſolcher Gewalt theilhaff⸗ 
tig worden. So excom- 
municirete Ambroſius, 
Biſchoff zu Meyland / 
den Kaͤyſer Theodofium 
acht Wochen lang. Und 
Fabianus, Biſchoff zu 
Nom / den Kaͤyſer Philips 
pum, Unter denen Pres- 
byteris hat Chryfofto- 
mus, als ein Presbyter, 
denen Bürgern zu Antio⸗ 
chia geſaget: Ege vobis, 
ze [acra bec peiats,inters 
dice, Ziglerus de Epifco= 


genden Zeiten. Die Apo⸗ pis p. 133. Sonſt war dieſe 


fiel imitireten die Juͤden. 
In bem erſten Seculo, biß 
auf den Conftantinum 
M, mar das Recht und 
Macht zu excommuni- 
ciren bey denen Biſchoͤf⸗ 
fen unter denen grauſa⸗ 


Excommunicatio zwey⸗ 
erley: Minor & Major. 
Die Minor oder geringe⸗ 
re / wenn einer nur auf ei⸗ 
ne gewiſſe Zeit / wegen ele 
nes gewiſſen Verbre⸗ 
chens / von dem Gebrauch 
des 
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des Abendmahls nicht \ geringere welche noch 
aber von der Geſellſchafft denen Suͤndeꝛn Buße ver» 
der Chriſten / ausgefchlof: | gonnete / ob fie gleich der 
fen wurde. Dieſe Straf- Glaͤubigen ſich gaͤntzlich 


fe wurde / nach Beſſerung 
des Lebens / wiederum 
weggenommen / und heiſ⸗ 
ſet medicinalis, weil ſie 
nur die Suͤnder von de⸗ 
nen boͤſen Wegen abge⸗ 
fuͤhret. Doch muſten (ole 
che Excommunicirfe ins 
nerhalb einem Jahre die 
Abſolution von einem 
Biſchoffe erlangen / und 
der Kirchen Satisfaction 
thun / wenn ſie nicht dem 
weltlichen Gerichte in die 
Haͤnde fallen wolten. Die 
Excommunicatio ma- 
Jor, oder gravior, hieß / 
wenn jemand nicht allein 
von dem GOttes/Dienſt / 
ſondern auch von der Ge⸗ 


enthalten muſten. Die 


andere hieß Anathema- 


tica, welche einen boͤſen 
Menſchen / als einen Ver⸗ 
fluchten und Verdamm⸗ 
ten / dem Satan uͤbergab / 
und nicht mehr als ein 
Glied der Kirchen liebete. 
Und dieſer Excommuni- 
eirten Leiber wurden nicht 
begraben. Mit der Zeit 
haben die Canones ſechs 
Species der Excommu- 
nication entworffen / (1) 
a celebratione, (2) com- 
municatione Miſſæ, (3) 
cohabitatione , (4) be- 
nediétione , (5) collo- 
qvio pacifico, und (6) 
commeatu , wie ſolche Cy- 


ſellſchaft der Chriſten aus⸗ prianus Ziff. XXVIIL ar. 
geſchloſſen wurde. Drum entwirffet. Mit der Zeit 
hieß fie. ler halis. Dieſe hat der Pabſt fid) das 
geſchahe oͤffentlich / und Recht der Excommuni- 
gieng auff Die Apoftatas, cation alleine zugeeigner / 
Libellaticos, Libellos, und ein recht brutum ful- 
"Thurificatos,ufi war wie⸗ mer daraus gemachet / 
derum zweyerley: Eine indem er Koͤnige e 

en 
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ften zu excommuniciten 
kein Bedencken getragen / 


welche nicht nach ſeinem 


Willen thun wollen, wie 
die Hiſtoria Ecclefiafti- 
ca ausweiſet. Sonſt bae 
ben ſie auch in denen Kloͤ⸗ 
(tern gewiſſe Excommu- 
nicationes , ſowohl von 
dem Tiſch, als von ihrem 
Oratorio; welche von kei⸗ 
ner groſſen Wichtigkeit 


ſind. 
EXHOMOLOGE- 
SIS , war eine öffentliche 
Kirchen⸗Buße, ba diejeni⸗ 
gen, welche entweder ge⸗ 
fallen, oder excommuni- 
citet waren, in der Kirchen 
Buße thun muſten, durch 
viel aͤuſſerliche Zeichen 
der innerlichen Reue, als 
da waren, die Thraͤnen, 
demuͤthig Gebet, Nieder⸗ 
fallen auff das Erdreich, 
Faſten, und andere der⸗ 
gleichen Sachen. Die 
Biſchoͤffe foderten ſolche 
Leute zuvor zu einem Exa- 
mine, erforſcheten hre 
Gemuͤther, und abfolvi- 
reten ſie vor der gantzen 


Gemeine, hernachmahls 
wurden ſie zu dem Heil. 
Abendmahle 
Die Centuriatores Mag- 
deburgenſes erweiſen folz 
ches ſehr weitlaͤufftig aus 
dem Origene, Tertuliia- 
no, Cyprio und Eufebio, 
EXQCUSAT!, wur⸗ 
den genennet diefe Knech⸗ 
te, welche, wenn ſie zur 
Kirchen geflohen waren, 
Urlaub zu ſuchen ihrem 
Herrn wiedergegeben 
wurden, doch frey von der 
Straffe waren;, welche 
die Kirche von dem 
Herrn erlangete. Heu⸗ 
tiges Tages heiſſen in de⸗ 
nen Kloͤſtern Excuſati, 
welche in die Kloͤſter flies 
hen, der Sicherheit we⸗ 
gen, wenn fie etwas Boͤſes 
veruͤbet haben. 
EXSECUTORES, 
hieſſen diejenigen Richter 
oder andere Leute, welche 
von großen Herren und 
Potentaten geſendet wur⸗ 
den, daß ſie der Biſchoͤf⸗ 
fe Statuta in denen Con- 
ciliis wider die une 
" 


gelaſſen. 


| 
| 


| 


— — 


beſchuͤtzen, und in die Exe- | ſtantinopel ihre Zuſam⸗ 


cution bringen ſolten.] menkuͤnffte hielten in ei 


Und dieſe Executores 
wurden gemeiniglich von 
denen Biſchoͤffen ſelbſten 
verlanget. 

ExocATA COELI, 
wurden etliche Bediente 
der Conftantinopolita- 
niſchen Kirchen genennet. 
Sechs an der Zahl wur⸗ 
den gezehlet, (1) Magnus 


Oeconomus, 2)magnus 
8 | 


Sacellanus , (3) magnus 
Schenophylax, (4) ma- 
gnus Garthophylax, (5) 
der Prepofitus über die 
kleine Capelle, und (s) 
der brotecticus. Alle die⸗ 
fe Ehren⸗Aemter waren 
von! Anſehen ſo gar, 
daß diefe Oficiales indes 
nen öffentlichen Zuſam. 
menkuͤfften auch die Præ 
cedentz vor den Biſchoͤf 


fen hatten, und gleichſam 
Capbinäle der Griechi⸗ 
ſchen Kirchen waren. 
EXOCIONITÆ, 
wurden die Arjaner ge- 
nennet, weil fie in Con- 


[ebbe | 


nem gewiſſen Ort, mel 
cher Exociorium gener⸗ 
net wurde. 
EXORCISMUS , 
ift eine Schelt⸗Rede, da 
man dem Satan gebie⸗ 
tet, er fell aus einem Be 
ſeſſenen heraus gehen. Er 
hat dieſen Urſprung: Es 
waren in der alten Kirche 
viel von dem Satan Bez 
feffene, welche zu der Kir 
che GOttes gebracht wur⸗ 
den. Aus dieſen trieben 
fie im Nahmen JEſu die 
Teuffel aus. Wie Chri- 
ſtus dieſes ſelbſten that, 
Marc, I, 27. So thaten 
es auch die Apoſtel, die 
erſte Kirche trieb auch ſol⸗ 
che Teuffel aus und taufe 
fet ſie hernach, welches 
die Urſache iſt, warum die 


Kirche Gottes ſolchen 


Exorciſmum hernach bez 


halten. Der HErr Chri 

ſtus hat viel ſolche Beſeſ⸗ 

ſene geſund gemacht, 

Mattb, Il, 24, FIL, 1d 

1X, . XP, 22, XVII, 1$. 
X 


lino 


Und dieſer Gebrauch iſt zuruͤck mit Freuden, und 
in der alten Kirchen ſehr fagten , daß ihnen die 
gemein geweſen, wie man Teuffel unterthan wären, 
aus dem Dionyfio Ario- Nach Chriſti Aufferſte⸗ 
pagita und Clemente hung blieb dieſes Donum 
in denen Conſtitutioni- eine Zeitlang in denen 
bus erkennet. Diefer Glaͤubigen, wie wir ſehen 
Exorcifmus war abſon⸗ in dem Paulo, 47. XVI. 
derlich gebraͤuchlich in der v. 18. Hernach als dieſes 
Tauffe nicht allein der Donum abgenommen, ſo 
Erwachſenen, ſondern brachten fie die Beſeſſe⸗ 
auch der Kinder, wie Cy- nen vor die Kirche. Die 
rillus Hierofolymitanus gantze Gemeine betete vor 
in Præf. ad Catecheſ. p. dieſelben, indem ein Prica 
4. 5. anzeiget. 
Tauffe, Exoreiflmus. den Beſeſſenen betete. 

EXORCISTE , Endlich wurde gar ein or⸗ 


Suche ſter heraus gieng und vor 


wurden genennet, welche dinairer Exorcifta ange | 


die Teuffel austrieben. ordnet in der Roͤmiſchen 
Zur Zeit der Apoſtel war Kirchen, welchen fie or» 
die Macht, den Teuffel diniret, darbey ein Bi⸗ 
auszutreiben, ein extra- ſchoff mit feiner Hand 
ordmarium ^ donum, denen Exorciften - ein 
Denn Marc, III, 1. ſchi⸗ Buch gegeben, in welchem 
cket Chriftus zwoͤlff Juͤn⸗ die Exorciſmi begriffen 
ger aus, und giebet ihnen werden, mit dieſen Wor⸗ 
Macht, die Teuffel auszu⸗ ten: Accipe hune librum, 
treiben. Luc. IX. thut Chri⸗ & habe poteſtatem impos 
ftus dergleichen. Ja, nicht mendi manus fuper Ener. 
allein die zwoͤlff Apoſtel, gemenor, eosque liberaus 
ſondern auch die 70. Juͤn⸗ dis Ja, der Aberglaube 
ger Chrifti kamen wie der | fft auch gegangen auff a 

de⸗ 


EX. 


dere Cxeaturen / daß fie 

das Waſſer beſchweren / 

das Feuer / Oel / wie A- 
mularius Fortunatus 
Lib. I. de Offic. 1 Ecclef. cap. 
XVI. ausweiſet. In unſe⸗ 
rer Kirchen gebrauchen 
wir den Exorciſmum 
bey der Tauffe / aus einer | D 
alten Chrſſtlichen Frey⸗ 
heit / daß wir erinnert wer⸗ 
den / wir ſeyn Kinder des 
Zorns / Epbef; II, i, daß 
der Satan groſſe Gewalt 
in uns habe wegen der 
Euͤnde / Er. II, F. daß 
wir den Unterſcheid des 
Reiches mus und des 


€ ataus haben / die Krafft | 


ber Tau 
niftecii [eb 


und des Mi- 
Drum 


heiſſet es: Di ihid 


eimum- non euet y fedi 
euctendum tautum fieni- 
ficat, nimirum per ZA 
ptiſmum & in eo, 
EXTORRES, wur⸗ 
den vordeſſen die Chri⸗ 
ſten on welche / daß 
ſie Chriſtum nicht ab⸗ 
laͤugnen duͤrffen / ihr 
Hauß und Hof verlaſſen / 


ft ch heit e weggema⸗ 
Het / und alfo Gbrifio in 
inſamen Oertern gedie⸗ 
net. Sie wurden auch 
unter die Confeffores ge; 
rechner. Sozomenus 
Lib, IV. Ca 4p, XXIX, 
EXUCONCH, hie ffen 
ie Arianer / weil ſie den 
Sohn GOttes iz 40Y GU 
eV 70V, ex non exiflenti- 
bus productum gelehret / 
und alſo eine Greatur ge⸗ 
nennet. Aetius hat dieſes 
nach dem Ario oͤffent lich 
geredet, Drum tauffe« 
ten fie auch e» nemine lia. 
tris incre, ati & Filii creaa 
, E spiritus Sandi a 
aaro fli jr "Od nC, 
Schwur war 
bey denen Chriſten und 
Juden allezeit ge braͤuch⸗ 
lich / weil ein Jurament 


| nichts anders / als eine An⸗ 


ruffung GOttes ift, Alſo 
W Gt onftanti- 
I us M. Cy 


alitem 


D hedienete ſich d 


dieser 
te: I mihi fumma 
GUIDE Jemper propitia 


* 2 fft 


ur 

^ 

Cy 
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fr; Eufebms i» Vim 
Couſtantini, Cap, XXVIII, 
Athanafius gebrauchete 
von ſich ſelbſten dieſe 
Worte: Teflt Er mibi 
Dominus, & teflis fir 
Chriftus ejus. Sonſt 
hatten fie auch unterſchie⸗ 
dene Formulen. Die 
Necht⸗glaͤubigen Patres 
hatten gemeiniglich dieſe 
Worte: Cozreflatur cor- 
pus Domini, & qvid in 
Ecclefia ſanctum eſt. An- 
dere: I, ur Chriflianus 
moriar, Wieder ander 
re: Telu eff Chriſtus & 
Angeli ejus, und fo ferner. 
Sie bedieneten ſich auch 
unterſchiedener Ceremo- 
nien. Elliche huben die 
Haͤnde auff / Deut. 
XXXII, 40. Num, XIV. 
v. 30. Ezech. XXXVI, 5. 
Andere recteten zwey Fin⸗ 
ger in die Hoͤhe / die mei⸗ 


ſo wahrhafftig ſie durch 
das Creutz Chriſti und 
durch das Evangelium 
woken felig werden. Doch 
wurde ſchon zu Zeiten des 
Juftiniani ein Aberglau⸗ 


be aus ſolcher Ceremo- 


nien gemacht. Sie legea 
ten auch die rechte Hand 
auf die Huͤffte / wie Elea⸗ 
zer ſchwur / Gen. XXIV, 2. 
das Weibes⸗Volck leget 
ſolche auf die Bruſt. Daß 


ich geſchweige / daß ande⸗ 


re das Altar angeruͤhret / 
oder ein brennend Licht 
in der Hand gehalten; 
Plutarchus in Vita Dio» 
nis & c. Die Juͤden les 
geten die rechte Hand auf 
ihr Geſetz⸗Buch. Sonſt 
war dieſer Eyd⸗Schwur 
dem (1) Ort nach ein oͤf⸗ 
fentlicher und Privats 
Eyd. Jener wurde mit 
groſſen Solennitaͤten voll⸗ 


ſten Chriſten legeten die zogen; dieſer geſchah nur 


Hand entweder auff das 
heiligen 


Bildniß des 


abſonderlich. (2.) Der 
Beſchaffenheit nach ein 


Ereutzes / oder auff die rechtſchaffener und fal⸗ 


Bibel; anzuzeigen / ihre feber. 


Der rechtſchaf⸗ 


Rede fey fo wahrhaffuig; fene Eyd geſchiehet allei⸗ 


ne 


ne von ſolchen Sachen / 


welche vergoͤnnet / honet, 


nützlich ſind / und in une 
ſerer Gewalt ſtehen. Und 


dieſer Eyd⸗Schwur iſt 


vergoͤnnet / wie ſo wohl 
aus Goͤttlichem Befehl / 
Devt, VI, 13. Cap. X, 20. 
Exod, XXII, 10. 11. 2/2. 
XIX, 18. als auch aus 
vielen Exempeln erhellet / 


des groſſen GOttes ſelb⸗ 


ſten / Jer. LL 14. Chrifti 
Joh. V, 24. Luc. XXI, 32. 
der Patriarchen / Abra 
hams / Gen. XIV, 22. J⸗ 
ſaaes / Genef. XXVI, 31, 
Jacobs / Gem, XX XI, 54 
Jonathans und Davids / 
I. Cam. XX. und XXIV. 
Pauli / Rom. I, 9. Hat al- 
ſo Chryſoſtomus, Ori- 
genes, Hilarius, Am- 
broſius und andere mehr 
keine rechtmaßige Urſa⸗ 
che gehabt / die Chriſten 
von dem Eyd⸗Schwur 
abzuhalten. Der HErr 
Chriftus verbeut Marth. 
V. allein den falſchenE yd; 

nicht aber den Eyd⸗ 


falf ſche Eh wird ee iſtet 
von unnützen / un bulbs 

renden und unmoͤglichen 
Sachen. Item, wenn 
man bey denen Creatu⸗ 
ren ſchweret / welche Boß⸗ 
heit vormahls Chriſtus 
denen Juͤden nicht ein⸗ 
mahl vorgeworffen. Ja 
welche einen falſchen Eyd 
gethan / die ſind von GOtt 
hefftig geſtraffet worden. 
Arius muſte die Einge⸗ 

weide ausſchuͤtten / Iſrael 
wurde mit Hunger gez 
ftraffet/ weil der König 
Saul denen Gibeonitern 
nicht den gegebenen Eyd 
gehalten / 2. Sam. XXI. 
juſtinianus II. ward mee 
gen des gebrochenen Ey⸗ 
des mit denen Sarace⸗ 
nen von ihnen uͤberwun⸗ 
den / und muſte Armeni- 
en / Aſien / und bald gantz 
Africam in ihren Händen 
laſſen. Ulatislaus hole⸗ 
te ſich fernen Untergang 
von denen x Tuͤrcken / weil 
er den Frieden mit ihnen / 
auff Eingeben des Car⸗ 


Schwur ſelbſten. Der dinals Juliani, gebrochen 


€3 bate 


batte. te. Befiche des Zwin- 
geri Theatrum, und 
Meyeri Nucleum Hi- 
ftoriz, (3.) Behalte man, 
daß ein ander Zzzemen- | 
zum fimplex fen, wen in wir 
Gott als einen Zeugen 
unſerer Unſchuld anruf⸗ 
fen; Ein anders ein Com- 
pofitum , welches mit ei⸗ 
ner Execration verbun⸗ 
den wird. Dergleichen 


alle Weiſe verſchwur, er 
kennete Chriſtum nicht. 
Andere ſetzen noch hinzu 
(4.) das Fun: 
l SEA welch 
aus Liebe : 
in Denen MNA j 
andern Sachen gele 
wird. Ein ande 
Hum, welches Die Gerich⸗ I 
ten entweder von denen 
Unterthanen oder Frem⸗ 
den erſodern. Letzlich un- 
terfänget fich der Dabft, 


IBEHLH 


die Unterthanen zu abfol- 
viren v 


oti hin Juramen- 
tatis, 
efe Ceremonien 
Goͤttlichen und 


Petrus that, und fic) auf 


Alleine, 


menſchlichen Rechten zu⸗ 
wider; fo ſchämen ſich 
alle rechtſchaffene Patri- 

oten, das verkehrte und 


boßhafftige Beginnen des 
Pabſtes zu approbiren, 
viel weniger anzuneh⸗ 
men. 

t 


Eyer / welche heiß ge⸗ 
machet worden, gebrauch⸗ 
ten fie borbeffen zur O 
der Märtyrer. 

E. 
FA. 

Fabeln werden be⸗ 
nach dem Ur⸗ 
der Ein⸗ 
ilung / und nach dem 
Nutzen. Was den Lira 
ſprung dmmanget, fo ha⸗ 
ben iſten tabe In 
der R ibren 
ſprung aus der heiligen 
Schrifft / wie wir in dem 
Lexico Antigv, Bibl, p, 
354: biß 360. angezeiget, 


val 


; Nack 


die 


Ur⸗ 


$ 


wiewohl bey denen Heyz | 


den hernach die Fabeln 
multipliciret woꝛden, und 
eine aus der andern er⸗ 
wach- 
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wachſen. Diefe Fabeln fie bey dem öffentlichen 


waren dreyerley / etliche | 
Nagarorie , welche viel 
von ihren Goͤttern auf 
die Bahn bringen. Und 
ſol chest hre heiſſet yt hi. 
ca, Die andere Art der 
Fabul heiffet P5y/ca, und 
begreifft in ſich alle natuͤr⸗ 
liche Sachen; ſintemahl 
die alten Heyden die gan⸗ 
ze Natur in ſolche Fabul 
verfaſſet, wie ſolches er⸗ 
klaͤret Natalis Comes in 
Mythologia. Die drit⸗ 
te Art ift Civilis, und bes 
greiffet allerhand mora- 
lia in fid), wie irgend Æ- 
fopus undphædrus ſolche 
Fabeln zuſammen gele- 
fen. Den Nutzen der Fa⸗ 
buln wollen etliche groß 
machen. Alleine, die mei⸗ 
ſten halten ihn ſehr gerin⸗ 


ge, weil die Fabeln gemeis | 


niglich von unnuͤtzen Sa⸗ 
chen reden. Bey Anfang 
des Neuen Teſtaments 
verwirft Paulus die Fa⸗ 
beln der Süden, /. Tim. IF. 
das iſt: verkehrte Ge⸗ 


| 


Gottes » Dienft Beros 
ſuchten, x Tim. I, 4, Cap, 
F, 7. Bekannt war en, 
auch die Fabeln der Gno⸗ 
ſticorum, des Simonis 
Magi &c. Heutiges Ta⸗ 
ges liebet die Roͤmiſche 
Kirche viel Fabel n bon der 
Jungfrau Maria und de⸗ 
nen andern Heiligen. Ja, 
ſie machet viel Fabuln aus 
der heiligen Schrifft, als 
wenn CcHriſtus zu der 
Hochzeit zu Cana in Ga⸗ 
lilaͤa Johannem, den Ev⸗ 
angeliſten, mit fich genome 
men, und andere derglei⸗ 
chen mehr. 

FABIAN far (1.) 
ein Roͤmiſcher Bürger, 
und hernach der achte Bi 
ſchoff zu Rom. Als die 
Biſchoͤffe unter 14. Werz 
fon en nicht eines werden 
koͤnnen mit der Wahl ei⸗ 
nes Biſchoffes, foil fid) auf 
feinem Haupt eine weiſſe 

Taube haben ſehen laſſen. 
Diese foll 7. Notarios des 


nen 7. Diaconis bi ngu gez 


ſchlechts Regiſter, welche | füget haben, daß fie die 
X 


4 Ma- 
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Matyrologiam deſto ge⸗ 


ter der Erden zuſammen 


nauer auffzeichnen koͤn⸗ kamen durch die erſten 


Kirch⸗Hoͤfe der Merty⸗ 
rum mit gewiſſen Mau⸗ 
ren verſehen haben. Was 
aber die Roͤmiſche Kirche 
vorbringet von der Zube⸗ 
reitung des Chrismatis, 


drey Secula, und allda 
ihres Gottes⸗Dienſtes 
pflegeten, (o bedieneten fte 
ſich der Fackeln und an⸗ 
dern Lichter. Derglei⸗ 
chen Fackeln bedieneten 
ſie ſich auch bey ihren Be⸗ 


von ſeinen drey Epiſteln 
Und unterſchiedenen De- 
cretis, daſſelbe verwirf⸗ 
fer alles Ofiander Hif. 
Eccl, Cent. III. Lib. H, 


graͤbniſſen. Sie trugen 
die Verſtorbenen gemei⸗ 
niglich des N achts hin⸗ 
aus, weil fie des Tages 
vor den Tyrannen der 
Cap. 1X, X. Ein Biſchoff heydniſchen Kaͤyſer nicht 
zu Antiochia, welcher an⸗ ficher waren. Und diefe 
fangs zu der Novatianer Gewohnheit iſt hernach 
Irrthum geneiget gewe⸗ in allen Seculis in acht 
fen; aber hernach durch genommen worden, daß 
den "Dionyfium Alexan- | noch heutiges Tages Far 
drinum, und Cornelium, ckeln bey denen Leichen 
einen Roͤmiſchen Biſchoff, getragen werden. Ein 
wiederum auf den rechten groſſer Mißbrauch war 
Weg gebracht worden, un bey etlichen Chriften, mele 
in groſſen Anſehengelebet. che aus dem Heydenthum 

Fackeln liebeten die zum Chriſtlichen Volcke 
erſten Chriſte n bey ihrem kommen waren, daß fie 
$ jenſt. Als Pau- den heydniſchen Aberz 
gte, waren viel glauben behielten, und gez 

ckeln um den Seller, wiſſe Fackeln oder Lichter 
Alt. XX, 8. Und weil die zu denen Brunnen ſetze⸗ 
Chriften gemeiniglid) un⸗ ten, weil die Brunnen von 
denen 


nen. Er ſoll auch a 
1 


| 


FA, 


denen Heyden als Goͤtter um in der Kirche verwah⸗ 
geehret wurden. Dieſer ret. Hieher gehoͤret auch 
Aberglauben iſt verdam⸗ die Fahne des S. Petri, 
met worden in dem Con- welche mit einem Creutz 


cilio Arelatenſi II. c. 25. 
Nonnenfi, c, 20, und ande⸗ 
ven mehr. 

Fahnen ſind in der 
Kirchen GOttes zweyer⸗ 
ler, geiſtliche und welt⸗ 
liche. Der geiſtlichen 
oder Kirchen⸗Fahnen be⸗ 
dienet ſich die Roͤmiſche 
Kirche in ihren oͤffentli⸗ 
chen Proceſſionibus, 
wenn ſie mit dem Creutze 
und Wachs⸗Fackeln vor⸗ 
getragen, und nach voll⸗ 
brachter Proceffion wie⸗ 
derum in denen heiligen 
Oertern verwahret oder 
aufgehenget worden. Ja 
dieſe Kirchens Fahnen 
werden auch in dem Krieg 
vorgetragen, wenn ent⸗ 
weder die Kirche oder der 
Kirchen Biſchoͤffe ihre 
Vafallen in den Krieg fuͤh⸗ 
ren wollen. Solche Fah⸗ 
nen werden anfangs ein⸗ 


geweyhet, und nach voll⸗ 


| 


! 


und Nägeln ausgezieret 
ijt. Sie heiffet auch Ve- 
xillum S. Crucis und Ec- 
clefiz Romanz, Der Roͤ⸗ 
miſche Pabſt ſchicket diefe 
zu denen Chriſtlichen Po⸗ 
tentaten, wenn ſie einen 
Feld⸗Zug entweder wider 
die Ketzer und Schwer⸗ 
mer, oder wider die Un⸗ 
glaͤubigen thun ſollen. 
Die Politiſchen Fahnen, 
welche ein Creutz fuͤhren, 
haben den Urſprung von 
dem Kaͤyſer Conſtantino 
M. Gleich wie dieſer in 
feiner Haupt⸗Fahne imz 
merfort ein Creutz gefuͤh⸗ 
ret, nachdem er entweder 
in der Lufft oder in dem 
Traum ein Creutz geſe⸗ 
hen, mit der Überſchrifft: 
In hoc vince! und her⸗ 
nach den Maxentium, ſei⸗ 
nen Feind, uͤberwunden. 
Alſo haben hernach viel 
Potentaten ſolche Ges 


brachten Treffen wieder⸗ wohnheit imitiret, abſon⸗ 


Es der⸗ 


cro ‚welcher fich mit dem 
Ausgang des eilfften Se- 
culi angefangen, und bif 
in M XIII. gewaͤhret. 
Die Barbariſchen Voͤl⸗ 
du aus dem gelobten 
Lande zu vertreiben, hat 
der e ſolche Fahnen 
nit dem Bilduiß des 
be: ausgefd hicket zu 
Potenta⸗ 
lches Creutz 
1 Sonſt 


t geſegnet, und 
fie nod) heutiges 
Ja, es ift auch 
3¹ üftantinppel, unter 
dem Kaͤyſer Leone, ſchon 
dieſe Gewohnheit in acht 
genommen worden. 
3a iftbe Lehrer heiſ⸗ 
elche von dem Sa⸗ 
gemuntert werden, 
che GOttes zu ver⸗ 
ren / entiveder mi it fal 


ft der Satan. 
ſelbſten eignet 


ie auch felt Ihe Fah⸗ 


berlit b in dem bello fa- zu, Matth, XIII. 


Die 
falſchen Lehrer find feine 
Werckzeuge n. Reg. XXII. 
gehet ein Luͤgen⸗Geiſt aus 
dem Munde der Prophe⸗ 
ten heraus. Dieſe ver⸗ 
fuͤhren die Kirche, und 
heiſſen deßwegen Woͤlffe, 
Hunde, Diebe, Straſſen⸗ 
SR uber, Miedlinge. Der 
Endzweck ift dieſer , daß 
ſie GOttes Ehre unter⸗ 
druͤcken, des Satans 
Reich erweitern, und viel 
unſchuldige Hertzen ver⸗ 
fuͤhren. Gleich wie Si⸗ 
mon alsbald in der erſten 
Kirchen das Samariti⸗ 
fhe Volck verfuͤhret. Hy- 
menæus und Philetus 
dergleichen gethan; alſo 
hat der Satan in allen 
Seculis viel ſolche falſche 
Lehrer erwecket, welche 
ſich bald an dem Princi- 
pio fidei, oder an der hei⸗ 
ligen Dreyeinigkeit, oder 
an des HErꝛnChriſti Per⸗ 
ſon und Amt, oder an dem 
H. Geiſt, oder an andern 
Glaubens⸗Artickuln eere 


kraut dem Satan] griffen, Suche Ketzer. 


FA: 
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 FANATICI, werden | bitern / Num. XXV, 3. 
alle Schwaͤrmer genen⸗ noch von dem Feſt Purin, 
un welche die heilige in welchem die Juͤden ih⸗ 
schrifft verla fen’ und | te Saftnacht halten; ſon⸗ 
ou andere Eingebungen dern es ift ein Heyden⸗ 
und falſche Offenbab rum | Feſt / welches in Egypten 
gen trauen. Sie famen entſproſſen / die es dem 
he roon dem Mißbrauch BacchozuEhren gehalten / 
der Theologiæ myfticz. 4 und darinnen mit Trun⸗ 
Zu Zeiten des I. utheri Unzucht uic ans 
ſteng Carlsſtadt an / Dern S unden fid) befle 
anfangs die Bilder aus | ee 
denen Kirchen zu werf⸗ 
fen / und hernach denen 
n nad 


it über das an ere 
; Jahr auff d à 
haltenen Kin⸗ Parnaſſo geilen Nicht 
er⸗Tauffe verachteten / lange darauff kam es in 
und allein heilig ſeyn wol⸗„Iialien / und wurde ans 
ten. Sie hieſſen auch fangs nur heimlic 
Enthufiaſten / weil ſi ten / nahm aber bald 
ſonderbahre Eit d / und zog folc 
Des heiligen be nad) ſich / daß 
mieten. Aut ) fet: ches verbie⸗ 
ren die Wi Livius De- 
Ovaͤcker in | cad. 4. ib 5 Unter 
Weigelianer / Bohemi- | bem Käufer Juliano. nahe 
ftem Qvietiften oc men die Heyd 


yden den Chri⸗ 

Faſtnacht / kommet ſten eine ſchoͤne Kirche / 
nicht her von der ſchaͤnd⸗ und hatten darinnen ihr 
lichen Vermiſchung der Faſtnacht⸗Weſen. Kaͤy⸗ 
Iſraelſten mis den Moaz | fer Valentinus, ein A- 
ria- 
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: —: — — 
rianer, hatte auch foldyen | Sonſt befiebe den Poly- 
Gefallen an der T Vergilium Ze In» 


Nacht, daß fie berum 
geſchwaͤrmet / Unzucht 
mum „und aller. 
ey Boßbheit veruͤbet. 
In der Kirchen GOttes 
verurſachete zwar die har⸗ 
te Diſeiplin, daß dieſes 
Feſt etwas einſchlieffe, 
allein, der Satan brachte 
es hernach wiederum her⸗ 
vor, indem die Vorſteher 
der Kirchen ſelbſten An⸗ 
laß dazu gegeben. Denn 
weil man die Faſten in 
einen Mißbrauch verwan⸗ 
delt, ſo erlaubeten ſie dem 
gemeinem Volcke, dieſes 
Teuffels⸗Feſt zu celebri- 
ren / damit fie deſto willi- 
ger zum Faſten waͤren, 
wie in dem DecretoGra- 
tiani und Durandi zu erz 
fehen. Heutiges Tages 
celebriren fic dieſes eft, 
unter dem Nahmen des 
Carnivals, faſt in aller 
Fuͤrſten Hoͤfe. Joban- 
nes Georgius II. hat die, 
fes Feſt in feinem Lande 
öffentlich verbothen. 


ventionibus Rerum, 
Faſten / liebeten die 
Chrliſten in der erſten Kir⸗ 
chen, nicht ex neceſſitate, 
ſondern aus Chriſtlicher 
Freyheit, damit fie deſto 
bereiter zur Andacht waͤ⸗ 
ren. War alſo das Fa⸗ 
fien. ein Inftrumentum 
unb medium pzdagogi- 
cum, und,rührete von Dee 
nen Ehriſtlichen Tugen- 
den her; die opinio me- 
riti mufte wegbleiben. 
Sie theileten ihre Faſten 
ein in die gemeine, und 
privat-Faſten, in denen 
gemeinen Faſten enthiel⸗ 
ten ſie ſich aller Speiſe 
und Traͤncke, wie die Ni⸗ 
niviten gethan; abſon⸗ 
derlich der delicaten 
Speiſen und des Wei⸗ 
nes, wie die Geſellen Da⸗ 
nielis gethan. Die Zeit 
war unterſchieden. Denn 
fie fafteten vielmahls/ daß 
fie deſto bereiter zumGGot⸗ 
tes⸗Dienſte waͤren. Die 
Communicanten faſteten, 
ehe 


—— 


ehe fie das Abendmahl; Faſten / der Griechi⸗ 


nahmen. 


Der Apoſtel | (eben Kirche, war vierer⸗ 
Paulus legte darzu das ley. 


Die erſte hieß Ma- 


Fundament, 7, Cor, XI. or, und waͤhrete viertzig 


Bafiltus ſchreibet Homil. I. 
Negue fieri potefl, ut abs- 
qug jejunio qvisqoamifa- 
(ris operari. audeat, 
Chryfoftomus hielt bie 
Faſten fo hoch, daß er ab 
len Communicanten fol 
che fleißig recommendi- 
vete, Andere Patres tha⸗ 
ten dergleichen. Die Ur⸗ 
fache war theils die Vene 
ration des Heil, Abend⸗ 
mahls; theils die Auff⸗ 
munterung zur Andacht, 
darmit ſie mit deſto be⸗ 
gieriger und groͤſſerer An⸗ 
dacht das Abendmahl ge⸗ 
noͤſſen. Das privat- Far 
ſten hat unterſchiedeneUr⸗ 
ſachen, nachdem bald die⸗ 
fe bald jene Urſachen da⸗ 
zu Anlaß gaben. Mit der 
Zeit erwuchs eine andere 
Art zu faſten in der Grie⸗ 
chiſchen, eine andere in 


der Lateiniſchen Kirchen, 


von welchen die folgenden 
Worte beſiehe. 


| 


| 


Sage vor Oſtern, ſo, daß 
der andere Tag in der 
Wochen, Sexageſimæ, 
den Anfang machte. Von 
dieſem an enthielten ſie 
fic) alles Fleiſches biß auf 
den Sonntag Qvinqva- 
geſimæ, genoſſen aber der 
Eyer, Milch⸗Speiſe, und 
wenig Weins. Alleine 
von dem andern Tag des 
Sonntags Qvinqvage- 
fimz aſſen ſſe weder 
Fleiſch/ noch Milch⸗Spei⸗ 
fe, noch Fiſche, weil dieſe 
Fleiſch und Blut haben. 
Allein, den Fiſch⸗Ragen, 
Krebſe und Brodt genoſ⸗ 
ſen ſie, gebraucheten we⸗ 
nig Wein, und aſſen des 
[es > m N. 
Tages nur einmahl. Die 
andere Faſten war der 
Apoſtel, und fieng ſich an 
den Montag nach Trini- 
tatis, In dieſer Faſten 
trancen fie Wein, genof 
ſen Fiſche, und aſſen des 


Tages zweymahl, Die 
drit⸗ 


eden ccc 


ere: 


— 


dritte Faſten feng ſich 
an-den 1. Auguſti, und 
geſchahe zur Ehre der Ma⸗ 
rid Himmelfahrt. In 


dieſer Faſten efen fie des 


Tages zweymahl; doch 


keine Fiſche, ausgenom⸗ 
men in dem Feſt der Ver⸗ 
klaͤrung Chriſti. Das 
vierdte Faſten war 40. 
Tage vor der Geburt 
Ehriſti. Dieſe celebri- 
reten ſie / wie die große Fa⸗ 
ſten vor Oſten. Wie 
nun aus der Griechiſchen 
Kirche mit der Zeit viel 
andere erwachſen; ſo ha⸗ 
ben ſie auch unterſchiede⸗ 
ne Faſt⸗Tage gehabt. Die 
Maroniten hatten ſechs 
Faſten, und ſetzten zu die⸗ 
ſen vieren noch hinzu die 
Faſten der Erhebung des 


heiligen Creutzes. Die 
Jacobiten, welche ſich wie⸗ 
der eintheileten in die Ne. 
ſtorianer und Surianer, 
thun die fünffte Faſten 
hinzu, nehmlich der Nini⸗ 
viten, entweder der Stadt 
Ninive, oder des Kond , 


Nacht in dem Bauche des 
Wallfiſches Buße ge⸗ 
than. Ja, die Armenii 
haben auch vielerley Art 
der Faſten, welche ſie 
vadragefimas heiſſen. 
Die Faſten der La⸗ 
teiniſchen Kirche war 
dreyerley, ( 1) Jejuuium 
Sabbathi , welches wider 
die Juͤden ſoll angeordnet 
ſeyn. Doch andere ſte⸗ 
hen in denen Gedancken, 
es ſey ſolche nur in etlichen 
Orden der Lateiniſchen 
Kirche angekuͤndiget wor⸗ 
den, weil die Apoſtel f 
wohl in dem Sabbath, 
als in dem Freytag, in 
hoͤchſten Traurern wegen 
des HEren Cheiſti Todt 
geſchwebet. Allein, in 
der Oxientaliſchen Kir⸗ 
chen genoſſen ſie in dem 
Sabbath der Speiſen. 
(2) Fejunium ferie q vartæ 
& fexte, Dieſes Faſten 
ſoll von denen Apoſteln 
eingeſetzet ſehn. Sie fa⸗ 
ſteten in dem vierdten 
Tag um den Abend, weil 


welcher drey Tage und] der HErr um den Abend 


ge⸗ 


gefangen worden, Den 
fechften aber, weil er in 
demſelben gecreugiget 
worden. Und dieſes d Sae 
fin wird in der Rimi” 
ſchen Kirche noch heutiges 
Tages in acht genomen, 
(3)/ejumium qvatuor tem- 
Nr welche vormals in 

dem Monat Martio, Ju- 
nio, September und De- 
cember celebriret wor⸗ 
den. Nach dieſem ordne⸗ 
te Gregorius VIII. daß 
das Faſten in dem Mar- 
tio ſolte in acht genom⸗ 
men werden, in der erſten 
Woche nach Pfingften, | 
Die übrigen blieben, da- 
hero die Verße e exwach⸗ 
ſen: 

Juli Crux, Lucia, Cinis 
Charifmata dia, 
Qvod det vota pia, quar- 

ta fequ ens feria. 
Die Ankuͤndigung folcher | 
Faſten geſchahe n Der 
Meſſe nach dieſen Wor⸗ 
ten: Pax Domini fit fem- 
per vobiscum, & cum fpi- 
ritutuo. Denn nach bie 
fem wurde das Volck er⸗ 
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innert wegen der Zeit der 
Faſten. 

Faſten / jejunium 
qv vadrageſimal le, ſchrei⸗ 
ben etliche dem HErrn 
Chriſto zu, etliche denen 
Apoſteln, etliche dem 
Pabſt Telefiphoro, wel⸗ 
cher A; C. 142. e 
Alleine , es laͤſſ Í 
nicht zu die Beſche ifr 
beit derſe [ben Zeit, iſt auch 
kein glaubwuͤrdiger Scri- 
bent, aus welchem ſolche 
Gewohnheit probiret 
wird. Drum bleibet die 
Sache ungewiß. Ja, das 
heutige Faſten der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche iſt der alten 
Kirche gantz zuwider. Je⸗ 
ne faſteten aus Liebe der 
Andacht; dieſe ex opi- 
nione meriti, Je ne ge⸗ 
noſſen um den Abend we⸗ 
nig Speiſe; Dieſe ente 
halten ſich allein des Flei⸗ 
ſches, und bedienen "fib 
des beſten Weines, Fiſche 


. es beſtene Gebackens. 


Weil nun in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen nicht das 
geringſte uͤbrig iſt von der 
Alten 


Alten Faſten; fo hat ſol⸗ 
che der ſelige Mann Lu» 
therus verbeſſert, und an⸗ 
geordnet, ſowohl den Ca⸗ 
techismum, als auch das 
Leiden Chriſti fleißig dieſe 
Zeit uͤber zu treiben, ein 
maͤßiges Leben zu fuͤhren, 
und alſo die Andacht auff 
alle Weiſe zu befoͤrdern. 
Faſten / welche nicht 
ſo hoch in Anſehen ſind, 
geſchehen auch in der Ri- 
miſchen Kirche, und zwar 
(1) Fejunium in Litania 
majore welches vormahls 
angeordnet worden von 
dem Mammerto, einem 
Biſchoff zu Wien in 
Franckreich, welche her⸗ 
nach die Kirche GOttes 
in acht genommen. Si- 
donius Lib, V. Epift XIV. 
(2) GYa8Jejunium vigilie 
S. Laurentii, weil er un: 
ter denen Maͤrtyrern mehr 
gelitten, als alle andere. 
Doch haben unterſchiede⸗ 
ne Frantzoͤſiſche Biſchoͤf⸗ 
fe dieſe Faſten abgeſchaf⸗ 
fet. (3) Jejunium banni- 
tum, welches ſehr groß 


geweſen iſt, und von den⸗ 
jenigen geliebet worden, 
welche ſich eines Kirchen⸗ 
Bannes merid geſchaͤtzet, 
fo lange bif. ihnen GOtt 
ihre Suͤnden vergeben. 
Drum dieneten ſie ihm 
mit Faſten und Beten. 
Faſten Urſache, wa⸗ 
ren theils gemein, theils 
abſonderlich. Die ge⸗ 
meinen Urſachen kamen 
her von der Gottesfurcht, 
daß fie deſto bereiter waͤ⸗ 
ren zur Andacht, den Leib 
und des Fleiſches Begier⸗ 
den in dem Zaum hielten, 
ufi die Niedꝛigkeit des Hez⸗ 
sens vor tt anzeigeten. 
Die privat: Urſachen Fa- 
men her von eines jedwe⸗ 
den ſonderbahren Anlie⸗ 
gen, als, wenn etliche in 
der Gefahr des Feuers 
des Waſſers und der Fein⸗ 
de waren; oder, den Tod 
der Seinigen beklagete, 
oder ander Ungluͤck be⸗ 
fuͤrchtete, fo demuͤthigte 
er fich vor GOtt mit Fas 
ſten und Beten. Doch 
thaten fie dieſes alles aus 
Chriſt⸗ 
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Chriſtlicher Freyheit und 
ohne Zwang. Bafilius 
fieng an ſolches Faſten zu 


recommendiren, und Da» | 
Epi- 


zu zu vermahnen. 
phanius haͤtte lieber ein 
Geſetze darvon der Kirche 
Gottes gegeben, wie 
Chemnitius bart. IV. 
Concil. Trid. anzeiget, p. 
140. Der Pabſt Teles- 


phorus that dergleichen, 


biß Gregorius VII. An. 
1075. gar ſtrenge Geſetze 
wegen der Faſten vorge⸗ 
ſchrieben. 

Faſten Mißbrauch / 


FA. 


C 
faͤltige Faſten, als wenn 
i fie etliche nennen Jeſania 
affumpta, etliche voriva, 
etliche injun Ga , etliche 
india, etliche conplii, 
etliche con/fverudinaria , 
etliche exiraordinaria , 
welche ingefamt Chemmni- 
tins loc. citat, p, VG. e. 
zuiniret. 

Sut ⸗ Feuer / 
hat erfunden Plato, wel⸗ 
cher 400. Jahr vor Chri⸗ 
ſti Geburt gelebet. Er 
nimmet ſeine Zeugniſſe 
her aus denen Poeten, 


ſiehet man in denen heuch⸗ 
leriſchen Faſten, wie die 


Pharlſaͤer faſteten, nur, 


f 


daß fie Ehre bey denen 


Menſchen hatten, Marth, 
FI, 16. 


und unter denen 


Ketzern die Vallefii tha⸗ 


ten, welche nichts aſſen, 
was von einem lebendi⸗ 
gen Thiere gekommen, 
und fic) ſelbſten caſtrir⸗ 
ten. Anpuflinus cap. 
XXXVIL de Herofbns, 
Hieher gehören auch der 
Roͤmjſchen Kirchen viel⸗ 


| 


wenn Homerus den Fan- 
dalum , Syfiphum und 
Titium denen Straffen 
der Hölle unterwirffet. 
Er meynet, die Laſter dru⸗ 
cketen die Seele nach dem 
Dod, und hiengen ihr ei 
nen Schand⸗Fleck an, wie 
etwan bey uns die Leiber 
ihre Brand ⸗ Mahle ber 
halten. Er gab auch vor, 
die Seele koͤnte nicht an» 
ders, als durch die Mar⸗ 
tet, gereiniget werden. 
Virgilius beſchreibet die⸗ 
fes Fege⸗Feuer noch weit 
Y laͤuff⸗ 


Ir SEEN UN D 
läufftiger Zi. VI. e/Ene- 
idos, daß auch Angu- 
ſtinus das Fege⸗Feuer 
eine Lehre Der Platonico- 
rum nennete / als welche 
glaubeten / es nutze denen 
DTodten das Opffer / wek 
ches die Lebendigen vor 
ſie braͤchten. Von die⸗ 
fein heydniſchen Aber⸗ 
glauben bekamen die Juͤ⸗ 
den etwas zu Zeiten der 
Maccabaͤer / 2. Maccab, 
II Die erſte Kirche wuſte 
nichts von dem Fege⸗Feu⸗ 
er / biß Clemens Alexan- 
drinus etliche Seminaria 
darvon ausſtreuete / und 
Origenes die Purgatio- 
nes der Seelen nach die⸗ 
fem Leben fingirete- Da 
nun mit der Zeit die Für 
diſchen Przfumptiones 
aus denen Apocryphis, 
der Heyden Lehren / des 
Origenis Allegorien und 
anderen Menſchen⸗Sa⸗ 
zungen zuſammen kamen / 
und durch neue Lehre vie⸗ 
ler Doctorum erweitert 
wurden; ſo brachten ſie 
ſchon in dem neundten 


Seculo das Fege⸗ Feuer 
auff die Bahn / biß es in 
dem XI. Seculo voll⸗ 
kommen eingefuͤhret wur⸗ 
de. Ja ſie bekraͤfftigen 
ſolches durch die Erſchei⸗ 
nung der Todten / und 
erdichteten Wunder / und 
abſonderlich durch die 
Einfuͤhrung des Feſtes 
aller Seelen / Hit. Goth, 
Lib. Il. Cap, IV. Seck. III. 
doch nahm die Griechi⸗ 
ſche Kirche das Fege⸗ 
Feuer nicht an. Als A. C. 
1430. die Griechen von de⸗ 
nen Süren gedrucket 
wurden / und von der La⸗ 
teiniſchen Kirche Huͤlffe 
ſucheten; verſuchete der 
Griechiſche Kaͤyſer Pa- 
læologus die Union mit 
der Lateiniſchen / da die 
Griechen der Roͤmiſchen 
Kirchen Sege- Feuer in 
dem Baſiliſchen Conci- 
lio gäntzlich verwurffen. 
Hernach ſind ſie wegen 
des Ausganges des heili⸗ 
gen Geiſtes zu Florentz 
und Ferrara einig wor⸗ 
den; gber das Fege⸗Feu⸗ 

6% 


an, Endlich 


FE; 
et nahmen ſie gantz nicht | 

hat der dene n ettet in Dreyen Secu- 
Pabſt Eugenius von dem lis Denen e 


— — 


Felſen/ dieneten in 


Chr ſten zur Z aus 


Palxologo etba lien / (weil flucht / wenn ſie von de⸗ 
er nicht eher Huͤlffe ſchi⸗ nen Heydniſchen Kaͤyſern 


cken wollen / biß die Grie⸗ ver s wurden / 


chen das Fege⸗Feuer an⸗ 


genommen /) dab ſolcher 
Punct in dem Brieff mit 


eingeruͤcket werden moͤch⸗ 


fe. Aber es waren kaum 
vierzehen Jahr wegge⸗ 
gangen von dieſer Union 
on / da fich der Mahomet; 
der Tuͤrckiſche Kaͤyſer, des 
Griechiſchen Reiches bez 
maͤchtiget. Unterdeſſen 
laͤugneten das Fege⸗Feu⸗ 
er die folgenden Griechen 
die Apoſtolici, Walden- 
fer und andere mehr. 
FASTI, kommen von 
dem Deybenthun her / 
bey denen Chriſten ſind 
es Calender / in welche 
die Solennitaͤten des gan 
zen Jahres auffgezeichnet 
wurden / und von dieſen 
foll das Martyrologium 
feinen. Urſprung genoma 
men haben / wie Baroni- 
us behauptet, 


| 
E 
| 


und 
nicht fiber in denen Staͤd⸗ 
ten verbleiben konten; 
Hernach hielten ſich ge⸗ 
wiſſe Alten der Einſied⸗ 
ler und Moͤnche in denen⸗ 
ſelben auff. Mit der Zeit 
baueten ſie gar gemi iffe 
Kloͤſter auf Disfelben: Ja⸗ 
etliche Ordens⸗Leute ers 
wehlten keinen andern 
Ort / als die Berge / wie 
die Celeftiner thun / wel⸗ 
che Carolus IV. mit ſich 
aus Franckreich in 

Teutſchland gebracht. 
Dieſe baueten anfangs 
ihr Kloſter auff dem Fel⸗ 
ſen Oywie / nahe bey Zit⸗ 
tau; Hernach fuͤhreten 
fie ihre Colonien auff 
den Koͤnigſtein und una 
terſchiedene Berge in Boͤ⸗ 
heim. 

FELICIANI, waren 
Ketzer des Seculi VIII. 
und hatten den Nahmen 
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$on Dem Felice, einem 
Biſchoff sulliguel,an dem 
Pirenæiſchen Gebuͤrge. 
Sie lehreten / der HErr 
Chriſtus waͤre nach der 
menſchlichen Natur nicht 
ein natuͤrlicher Sohn des 
Vaters; ſondern nur ein 
Adoptativus, oder Ange⸗ 
nommener. Sie hieſſen 
deswegen Adoptionarii 
und Neſtoriani. Ihr 
Irrthum wurde verdam⸗ 
met in dreyen Synodis. 
In dem Synodo (i.) Fo- 
10. julienſi, (2.) Ratisbo- 
nenfi ; in welchem Caro- 
lus M. gegenwärtig ger 
weſen / und (3.) Franco- 
fürtenfi, an dem Maͤyn. 

Feſſeln / war in der 
erſten Kirchen ein Zeichen 
der Verfolgung und der 
zukünfftigen Strafen. 
Denn die Heydniſchen 
Kaͤyſer lieſſen die armen 
Chriften in die Feſſel le- 


raͤumen. 


gen / und in denſelben ent⸗ 
weder Hunger ſterben / 
oder mit andern Leibes⸗ 
Straffen aus dem Mittel 
Als des Pab⸗ 


ſtes Tyranney groß wur⸗ 
de / muſten ſich die Beken⸗ 
ner 
Wahrheit zu gleichen 
Feſſeln beqvemen. 
verkichteten ſolches Amt 
nicht allein in denen In- 
qviſitions - Gerichten; 
ſondern auch in andern 
Orten / wo ſie das Licht 


der Evangeliſchen 
Sie 


des Evangelii nicht ertra⸗ 
gen koͤnnen. Ich geſchwei⸗ 
ge / daß Ludovicus XIV. 
die armen Hugenoten 
gleichfals mit dieſer 
Straffe 
und mehr als unmenſch⸗ 
lich mit ihnen verfahren. 
FERMENTARII; 
wurden genennet die Leh- 


heimgeſuchet / 


rer der Griechiſchen Kire | 


chen von denen Lateinern / 
weil ſie ſich bey dem Ge⸗ 
brauch des heiligen A⸗ 


bendmahls des geſaͤuerten 


Brodtes bedieneten / hin⸗ 
gegen nenneten ſie die La⸗ 
teiner Azymitas, weil ſie 
ungeſaͤuert Brodt ge⸗ 
braucheten / wie wir oben 
gezeiget. 

Feſt⸗Tage betrachtet 
man 


man theils insgemein, 
theils inſonderheit. 
Insgemein koͤmmet vor 
der Urſprung , da denn 
der Sonntag der uhraͤlte⸗ 
ſte. Doch hat weder der 
Err Chriſtus / noch die 
Apoſtel einen Feſt⸗Tag 
angeordnet ex precepto; 
ſondern die Feſt⸗Tage 
find nur aus Chriſtl. Frey» 
heit celebriret worden. 
Hernach ſind hinzu komen 
das Oſter⸗Feſt / Pfingſt⸗ 
Feſt und der Char Fred: 
tag / damit nicht das 
Volck moͤchte unordent⸗ 
lich leben / ſondern allezeit 
etliche Wohlthaten des 
groſſen GO? Tes fich zu 
Gemuͤthe fuͤhren. Her⸗ 
nach kam hinzu das Ge⸗ 
burths⸗Feſt Chriſti / und 
andere mehr. Mit der 
Zeit ſind der Maͤrtyrer 
Feſte anfgekommen / wel⸗ 
che nach Beſchaffenheit 
der Lander in unterſchie⸗ 
denen Orten gehalten 
wurden. Zw/ebius lib. IF, 
cap. XIV. ſchreibet / daß 


341 


Klein⸗Aſien / den Tag des 


Todes Polycarpi cele- 
briret; in andern Orten 
thaten ſie dergleichen / daß 
alſo der Maͤrtyrer Feſte 
nicht univerfal waren / 
ſondern nur in gewiſſen 
Orten begangen wurden. 
(2.) Der Mißbrauch, 
welcher daꝛinnen beſtund / 
daß fie die Feſt⸗Tage in 
ſich hoͤher hielten / als die 
andern Tage / eine opi- 
nion operis operati hat⸗ 
ten / die merita der Heili⸗ 
gen recht aberglaͤubiſch 
erhoben / in Muͤßiggang 
und Schwelgerey lebeten. 
(3.) Die Menge der Se 
ſte, welche multiplicire⸗ 
ten theils der Ehrgeitz der 
Paͤbſte / da keiner dem 
andern etwas nachgeben 
wollen in Verehrung der 
Heiligen / theils die gar zu 
groſſe Verwunderung 
der Heiligen / welche end⸗ 
lich in einen Gottes⸗ 
Dienſt verwandelt wur⸗ 
de; theils der Geitz / weil 
ihnen die Feſte viel einge⸗ 


die Kirche zu Smyrna / in bracht; und theils die Lies 
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FE, 


be zu denen Traditioni- 
bus, welche ſich mehr und 
mehr gehaͤuffet. Hierzu 
kamen die Vigiliz des vo⸗ 
rigen Tages / da ſie wohl 
biß um Mitternacht des 
Goktes⸗Dienſtes pflege 
ten / wie Hieronymus be⸗ 
zeiget. Wir wollen nan 
dieſe Feſte etwas durch⸗ 
gehen / und Anfangs die⸗ 
jenigen betrachten welche 
in der gantzen Chriſten⸗ 
heit in acht genomn 


werden; 
welche n 


welche in der Roͤm ſch 
Kirchen ab ſonderlich ce- 
tebriret werden. 

I. Feſte / welche in der 
gantzen Chriſtenheit cele- 
briret werden. Zu dieſen 
Feſten gehören 

1.) Das Seff der De 
ſchneidung / mit welchem 
wir das neue Jahr an⸗ 
fangen. Der Urfprung 
die ſes Feſtes iſt nicht el 
gentlich bekannt. Es ſchei⸗ 
net auch nicht gar zu alt 


8 


zu ſeyn / fintemahl Tro 
Carnotenſis, welcher um 
das Jahr Chriſti 1090. 
und Bernhardus , wel⸗ 
cher 1140. gelebet / fajt die 
erſten ſind / welche ihre 
Sermones de Feſto Cir- 
cumcifionis gehalten. 

2.) Das Heſt der Er⸗ 
ſcheinung / welches auch 
heiſſet Epiphania , wegen 
der dreyfachen Erſchei⸗ 
nung / welche in die ſem 
Tag fell geſchehen ſeyn / 
denen Weiſen aus Mor 
genland / bey der Tauffe 
ti / und zu Cana in 
Gali! Dieſes Feſt 
ift ſchon zur Zeit des Ju- 
liani gefeyret worden / fine 
temahl ſich der Kaͤyſer / ob 
er ſchon ein Heyde war / 
doch heimlich hat finden 
laſſen / die Chriſten zu be⸗ 
trügen / als wäre er ein 
Chriſt / wie Marcellinus 
meldet / L. XXL Cap. II. 

3.) Das Seſt der Ref 
nigung Maris (oll A. C. 
$42. angeordnet ſeyn un⸗ 
ter dem Kaͤyſer Juftinia- 
no, Denn durch das 

ſchreck⸗ 


FE, 
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ſchreckliche & 

durch das Blut / welches 
aus den Wolcken gefal⸗ 
len / wie Regen / ſind ſie 
veranlaſſet worden / die⸗ 
ſes Feſt anzuordnen / wie 
Sigebertus in Chronico; 
und baulus Diaconus 
Lib, XVI,- bezeigen. Es 


heiſſet Maria Reini- | 


gung, weil die Maria 
nach ihren ſechs Wochen 
das Kind JEſus in den 


Tempel gebracht / und 


bem HErrn dargeſtellet. 


Es heiſſet Licht Meß, 


weil ſie mit der Zeit / wie 
Beda, Durandus und ane 
dere melden / bey der ab⸗ 
nehmenden Kirchen Lich⸗ 
ter darinnen geweyhet. 
Wiewohl diefe Gewohn⸗ 
heit / Lichter zu weyhen / erſt 
aufgekommen unter dem 
Pabſt Sergio, um das 
Jahr Chriſti 680. wie 
Durandus ſchreibet. Es 
hieß auch das Bege: 
gnungs⸗Heſt, weil einer 
dem andern Ehrenthalber 
entgegen kommet / wie der 
alte Simeon der Jung⸗ 


beben n md] frau 


| 


Geſchlechtes 


Maria und dem Kind 
1 bege 


Sefu 


ig Maria, 
wird auf d den 25. Martii 
celebriret / zum eni yena 
cken der Senf 
Chriſti. Diels Feſtes 
gedencket allbereit Atha⸗ 
nafius, welcher A. C. 340. 
gelebet / in Enarratione 


Evangelica, welche doch 
Baronius mehr dem Cy- 
rillo, als dem Athanaſio 
zuſchreibet / weil er wider 
den Neſtorium hefftig 
ſtreitet / welcher lange nach 
dem Athanafio gelebet. 
Dieſer Tag heiſſet ſonſt 
Ev 1 8 „ weil er 
gleichſam der erſte Vor⸗ 
bote geweſen der froͤlichet 
Erloͤſung des menſchlichen 
Die Ar⸗ 
menier celebrireten die⸗ 
ſes Feſt in dem 5. Janua- 
rio, weil ſie in der Faſten 
keines zu begehen pfie⸗ 
gen. 

6) Der Grüne Don? 
ners⸗Tag, weicher die⸗ 
Nahlnen fuͤhret / weil 
unſe⸗ 


fen 3 
94 
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unſere Wohlfahrt in bere | ges«Sürften zu Ehren ore» 
ſelben gegruͤnet. Er heiſ⸗ Tage celebriret / und ift 


fet auch Capitulavium, 
weil fie vormahls in vier 
len Orten die Kinder wu⸗ 
(ben. und falbeten auff 
dem Haupt. Durandus 
J. G. ration Cap. LXX, 
Das Liber Pontificialis 
zeiget an / daß Pabſt Leo 
II. um das Jahr 682. ge⸗ 
bothen habe / dieſes Feſt 
in dem April zu celebri- 
ren. 

7.) Der Chars Srey- 
tag wird zum Gedaͤchtniß 
des gecreutzigten JEſu 
celebriret ) nach deſſen 
Tod die Sonne verfin⸗ 
ſtert worden / der Vor⸗ 
hang im Tempel zerriſſen / 
die Erde erbebet / die 
Steinfelſen zerriſſen / und 
die Graͤber ſich aufge⸗ 
than. Er heiſſet der gu⸗ 
te Freytag, weil Chriſtus 
alles wieder gut gemachet 
hat / was die erſten Eltern 
verderbet. Suche Para- 
ſceve. 


8.) Oſter⸗eſt, wird 


unter allen das aͤlteſte / 


und von denen Apoſteln 
ſelbſten celebriret wor⸗ 
den / Corinth. V, 7. We⸗ 
gen der Zeit / dieſes Oſter⸗ 
Feſt zu begehen / ent⸗ 
ſtund vormahls zwiſchen 
der Griechiſchen und La⸗ 
teiniſchen Kirchen eine 
groſſe Zwieſpalt. Eufe- 
bius Zib. V, Cap. XXIII. 
XXIV. XXV. Die Gries 
chen celebrireten es gleich 
den vierzehenden Tag des 
erſten Monats / wie die 
Juͤden. Sie beruffeten 
ſich auf den Evangeliſten 
Johannem und Philip⸗ 
pum / und viel heilige Pa- 
tres. Die lateiniſche Kir⸗ 
che wolte ſolches nicht mit 
denen Juͤden celebriren; 
ſondern auf den Sonn⸗ 
tag / welcher nach dem 
vierzehenden Tag des er⸗ 
ſten Monden erfolgete; 
und beruffeten ſich auf 
das Exempel Petri und 
Pauli. Victor, der Roͤ⸗ 


dem aufferſtehenden Cice! miſche Biſchoff / that deß⸗ 


wegen 


wegen die Orientali- | adventus de calo, Spiri- 
foen Kirchen in den cus S efufio, anninerſaria 
Bann, bekam aber dieſes | /o/ernizare- celebrantur, 
Verfahrens wegen einen | Bernhardus nennet dieſes 
groſſen Verweiß von dem | eft. felicem claufulam 
]renzo, Biſchoff zu fuge | voríus itinerarii filii Dei, 
dun in Frauckreich. Die 10.) Das Pfingſt⸗ Seſt 
Sache ward endlich aus⸗ wird den so, Tag nad) 
gemacht in dem Concilio | Oſtern gantzer drey Tage 
zu Nicxa, Denn da nach einander celebriret, 
brachte es der fromme zum Andencken der Aus⸗ 
Kaͤyſer dahin, daß die gieſſung des heiligen Geiz 
Orientaliſchen Kirchen ſtes. Die Juͤden hatten 
zu denen Occidentali- auch dieſes Feſt, und bane 
ſchen traten, und alfo die cketen darinnen GoOtt 
gantze Chriſtenheit ihre vor die Erndte, die da⸗ 
Oſtern feyern ſolten den mahls in dem gelobten 
naͤchſten Sonntag nach Lande vollbracht war. 
dem vollen Monden, weil Wir aber celebriren fol- 
der HErr Chriſtus an ei⸗ ches wegen Ausgieſſung 
nem Sonntag von den des heiligen Geiſtes. Die 
Todten aufferſtanden. Apoſtel ſind nicht allein 
9.) Die Himmelfahrt in dem erſten Pfingſt⸗ 
Chriſti wird zur Ehre des Feſt Neues Teſtamentes 
im Himmel gefahrenen von dem Heiligen Geiſt 
Heylandes gefeyret, daß uͤberſchattet worden; ſon⸗ 
es ein uhr⸗altes Feſt fev | dern haben auch dieſen 
kan nicht geleugnet wer⸗ Gedaͤchtniß⸗Tag jährlich 
den, weil allbereit Augu- gehalten. 
ſtinus ſchreibet, Epl. 19. u.) Das Seft der heir 
Domini pafio & reſurre- ligen Drepeinigkeit, 
io, & aſcenſio in cælum, & oder Trinimtis, wird acht 
Ys Sw 
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Dage nach dem Pfingſt⸗ 
Feſt celebriret. Duran- 
dus ſchreibet Lib. VLL ra- 
tion. Cap. XXXIV. Grego- 
rius IV, der Pabſt, habe 
ſolches Feſt angeorduet 
Anno Chriſti $34. zur Eh⸗ 
re der heiligen Dreyeinig⸗ 
keit. Doch werden an⸗ 
dere gefunden, welche es 
nicht ſo alt machen. 

12.) Das Seft Johan⸗ 
nis des Taͤuffers wurde 
angeordnet um das Jahr 
Chriſti 400. wie aus de- 
nen Homilien des Maxi- 
mi, eines Epiſcopi Tau- 
ronenſis, erhellet. In un 
ſern Kirchen begehen wir 
es theils GOtt zu Ehren, 
welcher den Johannem, 
als einen WVorlaͤuffer 
Chriſti, hat laſſen predi⸗ 
gen, theils zum Anden⸗ 
cken des heiligen Johan⸗ 
nis, welcher Maith, XI, t. 
febr. gelobet wird. 


13.) Das Seff der 


Heimſuchung Maria 
iſt von denen Paͤbſten 
ſelbſten angeordnet wor- 


den. Denn als eine grof 


FE 


fe Uneinigkeit zwiſchen 
dem Urbano VI. und 
Clemente VII. Anlaß gab 
zum RNauben, Morden, 
und andern Grauſamkei⸗ 
ten; ſo ordnete Urbanus 
VI. An. 1389. dieſe So. 
lennitát an, ſolchem Un⸗ 
heyl abzuhelffen. Weil 
aber dieſes Feſt nicht in 
allen Orten celebriret 
wurde; ſo beſchloſſen ſie 
hernach in dem Synodo 
Baſileenſi, An. 1442. €8 
ſolte die gantze Chriſten⸗ 
heit in dieſem Feſte die 
Mariam anruffen, daß ſie 
die Tuͤrcken zuruͤck jagete, 
wie ſie ſelbſten uͤber das 
| Gebürge gegangen wäre, 
Ob nun fehon dieſes Feſt 
von der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen entſproſſen, doch bee 
halten wir daſſelbe nicht 
als ein Weiber; fondern 
als ein HErrn⸗Feſt, und 
erklaͤren darinnen den 
ſchoͤnen Lob⸗Geſang der 
Jungfrau Mariaͤ. 


Seſt celebriren wir / daß 
wir GOtt darinnen Dane 
cken 


14.) Das Engels» 


cken vor den Engel 

Schutz. Es heiſſet and 
Engels⸗Weihe, weil 
von des ichgelis 
Offenbahrung, auff dem 
Berge Gargaro, und def 
ſelben Tempel viel Fa⸗ 
beln vorgebracht werden, 
welche man bey den Ho- 
ſpimano pag. 138. wie 
duch bey dem Petro de 
Natalibus weitlaͤufftig 
leſen kan. 

15 Das Feſt der Ge 
burt Chriſti, wird cele- 
briret den 25. Decembr. 
und zwar Drey gantzer 
Tage. Es heſſſet Mey⸗ 
nachten gleichſam Wey⸗ 
he- Naht, weil in dieſer 
heiligen Nacht der Hey⸗ 


St 


| &ob: is gebohren worden, 
wie die neueſten C Chrono- 
logi aus unfehlbaren 
Fundamenten ’weifen. 
Beſiehe unſere Chrono- 
logiam S. Ja dieſe Mey⸗ 
nung komme t uͤberein mit 
der Schatz zung der Roͤ⸗ 
mer, welche in dem Octo- 
ber geſchehen; mitdenen 
Hirten, welche bey der 
Heerde uber Nacht gewa⸗ 
chet, und andern Umſtaͤn⸗ 


den. Wielleicht hat es 
die gottſelige Antiqvi- 


taͤt auff den 25. Decem- 
ber geleget, damit die 
naͤrriſchen Saturnalia 
der Heyden abgeſchaffet 
wuͤrden, und deßwegen 
die Gaben / welche wir als 


land aller Menſchen ges | Chriſt⸗Geſchencke unter 
bohren worden. Der Kindern, Hauß⸗Genoſ⸗ 


Urſprung iſt eigentlich 
nicht bekandt. The ophi- 
lus, welcher um die Zeit 
der beyden Kaͤhſer, Com- 
modi und Severi, gelebe et, 
gedencket am erſten dieſes 
Fe ftes. Nach dem rech⸗ 

ten Calculo ift Chriſtus 
um den Anfang des O- 


ſen und guten Freunden 
austheilen, von denen al⸗ 
ten Saturnalien behalten. 
| Übrigens celebriren wir 
bey dem andern Tage 
dieſes Feſtes das Anden, 
cken des Ertz⸗Maͤrtyrers 
eee ‚und in dem 

dritten des Johannis, wel⸗ 
cher 
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E, 


cher der liebſte Apoſtel 
Chriſti geweſen. Siehe 
Geburt Chriſti. 

16.) Hierzu kom̃et auch 
das fo genannte Lutheri 
Seſt, welches in Sachſen 
alleine auff hohe Anord⸗ 
nung des Johannis Ge. 
orgiill, den 31. Octobr, 
celebriret wird, in wel⸗ 
chem jederman GOTT 
dancket, daß er dieſen 
theuren Ruͤſt⸗Zeug ſeiner 
Kirche erwehlet, und in 
dieſem Tag den Anfang 
zur Reformation gema⸗ 


chet. 


II. Feſte / welche nicht 


in allen Orten celebriret 
werden, ſind abſonderlich 
der Apoſtel Feſte, und 
zwar 

1.) Das Seff Pauli 
Bekehrung / welches faͤl⸗ 
let auff den 25. Januarii. 

2.) Das Feſt des A⸗ 
poſtels Matthaͤi, wel⸗ 
ches fállet den 24.Febru- 
aril. 


und Jacobi, faͤllet auff 
den 1. Maji, 

4.) Das Feſt der bey⸗ 
den Apoſtel, Petri und 
Pauli, faͤllet auff den 24. 
Juni. 

F.) Das Feſt Jacobt 
faͤllet auff den 25. Julii. 

6.) Das Seff Bar⸗ 


tholomaͤi wird gefeyrek 


den 24. Auguſti. 
7) Das$efifiatehäi 


des Evangeliſten und 


Apoſtel, faͤllet auff den 
21. Septembr. 

8.) Das geſt der bey 
den Apoſtel, Simonis 
und Juda, faͤllet in dem 
28. Octobris. 

9.) Das Heſt Andrea, 


30. Novembr. 


Decembr. 


nis des Apoſtels und 


‚ Evangeliften, faͤllet den 


3.) Das Feſt der bey; 
den Apoſtel, Philippi 


27. Decembr. — Sonſt 


hat man von denen me 


nigſten eigentliche Nach⸗ 
richt, 


des Apoſtels, faͤllet den 


10.) Das Feſt des I | 
poſtels Chomaͤ, den u 


11.) Das Seff Johan 


richt, wer diefe efte ane 
geordnet. 

Lit, Die uͤbrigenFfeſte 
ſind in der Roͤmiſchen 
Kirchen die vornehmſten, 
und zwar 

1.) Von der h. Jung⸗ 
frau Maria, (a) das 
Feſt der Empfaͤgniß 
Mariaͤ welches angeord⸗ 
net worden entweder von 
dem lldefonſo Toletano, 
oder Anshelmo Cantua- 
rienſi. (b) Das Seff der 
natalium F. Marie wird 
auch genennet Dedicatio 
Ecclefie Marie ad Mar. 
tyres, Der Pabſt Bo- 
nefacius IV, bat ſolches 
angeordnet, nachdem er 
das Pantheon zu Rom in 
eine Kirche verwandelt, 
und ihr den NahmenMa⸗ 
ria und aller Maͤrtyrer ge 
geben. (c ) Mari Ger 
burt faͤllet in dem achten 
Tag Septembris. (d) 
Maria Simmelfarth 
den is. Augufti, foll der 


ben, wiewohl dieſelbe 
Himmelfahrt lauter Fa⸗ 
bel⸗Werck in ſich hált 
Bohem im Rirchen⸗Ca⸗ 
lender, p. 627. 

2.) Das Seff der Er⸗ 
findung und Erhoͤ⸗ 
hung des Treutzes. Su⸗ 
che Creutz. 

3.) Das Seft Antoni, 
eines Einfiedlers, welcher 
im Jahr Chriſti 360. ge⸗ 
lebet, und dem Conftan- 
tino M. ſehr lieb gewe⸗ 
fen. Es faͤllet auff den 
17. Tag Januarii, 

4.) Das Feſt Fabiani 
und sehaſtiani, welches 
auff den 2o. Januarii faͤl⸗ 
let. 

5.) Das Seſt 5, Blafi, 
in welchem das Volck 
Lichter pflegte anzuzuͤn⸗ 
den und Allmoſen zu ge⸗ 
ben, faͤllet auff den 3. Fe- 

ruar, 

6.) «Dae Seft Valentini 
5, eines Biſchoffs zur Zeit 
des Kaͤyſers Claudii, der 


Kaͤyſer Ludovicus A. C. A. C. 272. zu Rom ente 
817. auff dem Concilio hauptet worden, den 14. 
in Achen angeordnet ha⸗ Febr, in welchem fein 


Jahr 


Jahr⸗Gedaͤchtniß began⸗ 
gen wird. 

7) Das Seſt Petri 
Stuhl⸗Seyer wie auch 
das Feſt Epularum , in 
welchem die Chriſten, ab⸗ 
ſonderlich in Africa, pfle⸗ 
gen große Convivia zu 
halten. 

8.) Das Seſt Palma- 
ram, welches acht Tage 
vor Oſtern faͤllet. 

9 Das Faſtum Corone 
Chrifli ward von demin- 
nocentio Sexto, Fer, 
Sext, poft Octavam Pa- 
fchz zur Liebe des Caroli 
IW.angeordnet. 

10, Das Self Urbani 
faͤllet auff den 25. Majt. 

1) Das Feſtum Cor- 
poris Chrifti, oder Srohn⸗ 
Leichnams, bat Urba- 
nus IV. angeordnet zu ce» 
lebriren den Donnerstag 
in der Trinitatis - Wo⸗ 
chen, und zwar auff An⸗ 
haltung einer geiſtlichen 
Weibes⸗Perſon. 

12.) Das Seſt Metar- 
di faͤllet auff den 8. Junii. 
Die Fabeln von dieſem 


Heiligen hat Bohemus 
in dem Kirchen⸗Calen⸗ 
der / p. 440. 

13) Das Feſtum S Viti 
fallet auff den is. Junii, 
Dieſer Vitus ift unter dem 
| Diocletiano umkommen. 
Bohemus loc. cit. 

14.) Das Seff der A⸗ 
poftel Theilung wird 
celebriret zum Gedaͤcht⸗ 
niß der Apoſtel , welche 
fich an dieſem Tage aus; 
getheilet haben ſollen 
durch die gantze Welt das 
Evangelium zu verkundi⸗ 
gen. Es faͤllet auff den 
15. Julii. 

15.) Das Feſtum Occur 
(us Domini wurde unter 
dem Juftiniano M. ane 
gefangen, den 2. Febr. zu 
celebriren. 

16.) Das seft der Ver⸗ 
klaͤrung Chrifi auff 
dem Berge, nicht, als 
waͤre ſie an dieſem Tage 
geſchehen; ſondern, weil 
ſie an dieſem Tage von 
den Apoſteln erft ſoll of⸗ 
fenbahret ſeyn, weil ihnen 
verbothen war, ſolches 

Dop 


vor finer 9 Aufferſte hung 
zu offenbahren. wie Du- 
randus will. Dieſes Feſt 
hat angeordnet Calixtus 
Sextus , zum Andencken d 
des Sieges, welchen die 
Chriſten A. C. 1456. wi⸗ 
der die Tuͤrcken erhat | 
ten, 

17.) Das eft Lauren- 
tii, des Maͤrtyrers, wel⸗ 
ches auff den 20. Auguſti 
faͤllet. Er iff ein Diaco- 


nus und Allmoſen⸗ Herr 
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Megni ung; herkomen von 
Bonifacio IV, 
welcher zu Zeiten des Kaͤy⸗ 
fessi Phoce gelebet, und 
das Pantheon, darinnen 
alle Goͤtter geehret wor⸗ 
den, in einen Ehriftlichen 
|Z empefvermand elt. Da 
ſoll Chriſtus mit denen 
H. Engeln. der Sung: 
frau 9 Marla, und er 
Heiligen dem Kirchnerer⸗ 
ſchienen feyu „und das 
Sege Feuer gezeuget bae 


dem: Ib 


bey dem Roͤmiſchen Bir ben, darinnen viel verſtor⸗ 


(dofftSixto geweſen. 


bene Seelen gepeiniget 


18.) Das eft der Ent⸗ wuͤrden. Welches den 


hauptung Johannis 
fäler auff den 25. Auguft, d 
und das Feſt S. Augufti- 
ni den 28. zuvor. 

19.) Da gelt ſohan⸗ 
nis Einpfaͤngniß fallet 
den 24. Septembr. 

10.) Das Feſt aller 
Heiligen wird den x 
Novembr, celebriret , 
und kommet her von dem 
Sergio IV. Andere eignen 
es dem Bonifacio IV. zu. 

21.) Das Feſt aller 
Seelen ſoll / nach etlicher 


Pabſt bewogen, das Feſt 
der Seelen anzuordnen. 
Andere nehmen den Ur⸗ 
ſprung her von dem Odi- 
lone, einem Abt des Se⸗ 
cult XI. welcher ein grof 
ſes Geheul um den Berg 
t /Etnam in Sicilien ges 
hoͤret, und vermeynet, es 
waͤren die verſtorbenen 
Seelen; haͤtte derowe⸗ 
gen von dem Pabſt Jo- 
hanne XVII, erhalten, 
daß ſolches Feſt den 2. 
Novembr, ſolle celebri- 
yet 
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vet werden. Alleine, der 
rechte Urſprung kommet 
von denen Heyden her, 
als welche ihre Febria 
gantze zwoͤlff Tage feyer⸗ 
ten, in welchen ſie vor die 
Seelen Opffer brachten, 
und Wachs Lichter ans 
zuͤndeten. Polydorus veg. 
Lib, VI. c. IX. 

22.) Das Seſtlartini 
faͤllet auff den u. Novem- 
bris, und iſt angeordnet 
worden von dem Pabſt 
Martino A. 649. Andere 
haben andere Gedan⸗ 


en. 

23.) Das Seft Maria 
Opfferung faͤllet auf den 
21. Novembr. 

24.) Das Seft Nicolai 
den 6. Decembr. 

25.) Das Seft Barbare 
am 4. Septembr. welches 
doch nicht an allen Orten 
hoch gehalten wird. 

26.) Das Seft Stepha- 
zi, den 26. Decembr. 

27.) Das Feſt der un⸗ 
ſchuldigen Kindlein / 
den 28. Decembr. 


28.) Das Frftum Lan- | 


FE. | 


— ̃ 
ces Chrifli, und andere, 
uͤbergehen wir mit Still⸗ 
ſchweigen, abſonderlich 
diejenigen, welche nach 
und nach deſto mehr er⸗ 
wachſen, je mehr die 
Paͤbſtler nach und nach 
canonifitet haben. 


FEUDUM EG 
CLESIASTICUM,| 
wird genennet (1) welches | 
von der Kirche gegeben 
wird, (2) welches von der 
Kirche angenomen wird, 

3) welches von der Cle- 
riſey gegeben und ange⸗ 
nommen wird. Sie ha⸗ 
ben auch ein Feudum 
Presbyteriale ; wodurch 
der Manſus Ecclefiafti- | 
cus verſtanden wird, wel⸗ 
cher ad Presbyterium der 
Kirchen gehoͤret. 

Feuer / wird theils | 

von Ott , theils von 
denen Menſchen 9% 
brauchet. Wenn es von 
Gott gebrauchet wird, 

ſo iſt es ein Symbolum 
; (oer goͤttlichen Yun, | 
der⸗Wercke Lev. VI, 
9: I 


Í 


9.13. fiel das Feuer vom 
Himmel, und verzehrte 
das Opffer. In dem er⸗ 
ften Pfingſt⸗Tage Neues 
Teſtamentes ſchienen der 
Apoſtel Zungen, als wå- 
ren fit feurig. (2) Der 
eon ichen Straffen , 
als unter dem Juliano 
Apoſtata die Juͤden an⸗ 
fiengen Jeruſalem wieder 
zu bauen, erſchienen une 
ter andern Feuer: Zeichen | 
aud) an denen Arbeitern 
feurige Creutze, welche fie 
verzehrete. A. C. 467. 
zeugete GOtt mit vielen 
Feuer⸗Zeichen an die her⸗ 
an kommende Verwuͤ⸗ 
ſtun 9, welche durch viel 
Barbariſche Nationen 
geſchehen folte. Unter 
andern wuͤtete zu Con⸗ 
ſtantinopel a entſetzli⸗ 
che Feuers⸗Brunſt g 
bier Tage T8 da 
keln Pallaſt ohne Beſchaͤ⸗ 
digung ſtehen blieben. 
Doch, als der Biſchoff, 
Paulus, vor dem Altar 
des Tempels Olu lag, 
und GOTT inbrünſtg 

3 


rn 


FR. 


bath, wurde derſelbe erz 
halten, ob gleich die Flam⸗ 
me hin und wieder an den⸗ 
ſelben ſchlug, Ofiander 
Hift, Eccl, Cent. V. p.42. 
Wenn das Feuer von 
den Menſchen ge⸗ 
braucht wird, ſo war 
es (1) ein Symbolum cul- 
tus, wie viel Iſtgeliten 
fibre Söhne durch das 
Feuer führefen, 2, Reg. 
XVI., 3. Jer, VII, 18. cap. 
XXXII, 25. (2) ee 
purgativi wenn fie Feuer 
in die Hand nahmen, 
und damit ihre Unſchuld 
anzeigen woltem oder aber 
durch ein Feuer giengen; 
ja, durch das Feuer viel 
Rn der ele 
purgiteten ,- ob fie recht⸗ 
ſchaffen waͤren oder nicht. 
(3), Der tyranniſchen 
Boßheit, wenn Nero die 
Chriften verbrennen ließ, 
und feine Nacht⸗Laternen 


aus ihnen machte „und 
wenn des Pabſtes Grau⸗ 
ſamkeit bon dem Seculo 
XI. biß auff dieſe Zeit die 
ſo genannten Ketzer mit 

Feuer 


Feuer verfolget, als Al- 
mericum, Huſſum, Hie - 
ronymum Pragenfem , 
und andere Bekenner der 
Evangeliſchen Wahrheit 
in Engeland, Franckreich , 
Deutſchland, und andern 
Laͤndern noch kaͤglich 
heimſuchet. Sonſt wird 
ignis novus genentet, wen 
in ber Roͤmiſchen Kirchen 
in dem Sabbath des O⸗ 
ſter⸗Feſtes das Alte aus⸗ 
gelöfchet, und das Neue 
angezuͤndet wird. Item, 
ignis Hierofolymitanus , 
da Jaͤhrlich ju Serufalem 
in bem heiligen Sabbath 
die Lampen in dem Heil. 
Grabe um den Abend, wie 
fie ſagen, durch ein goͤtt⸗ 
lich Wunder⸗Werck oor 
deſſen angezuͤndet wor⸗ 
den. : 
Feyertage / Feriæ, 
wurden vordeſſen genen⸗ 
net alle Tage in der Wo⸗ 
chen, wie Hieronymus 
lehret. Nicht, als müfte 
man ſie alle feyern, und 
von der Arbeit auffhoͤren, 
ſondern, weil vordeſſen 


die gange Oſter⸗ Woche 
frey war von aller Ar⸗ 
beit, und alfo gefeyret 
wurde. Weil nun dieſe 
die erſte Woche war in 
dem Anno Ecclefiaftico, 
ſo geſchahe es, daß alle 
Tage in der Wochen Fe- 
riæ genennet wurden. 
Inſonderheit war nota- 
bel Feria IV. oder 
Aſchen⸗Mittwoch, wel⸗ 
cher mit bloſſen Fuͤſſen 
gefeyret wurde, wie die 
Conſtitutiones Cifter- 
nenfium aus weiſen; wie 
heutiges Tages Aſchen 


nem Cardinal geſtreuet 
werde, haben wir oben 
gelehret. 
in welchem Chriſtus das 


war beruͤhmt, weil auff 
Anordnung des Pabſtes 
Soteris alle Geiſtlichen 
in⸗der Lateiniſchen Kirs 
chen communiciren ſol⸗ 
ten. Feria VI. oder 
paraſceve, hatte eine 
ſcharffe Faſten; und wer 
| dieſe verachtete , Der war 


Wis | 


auff das Haupt von eie | 


Feria V. 


Abendmahl eingeſetzet | 


— ——— — —— 
ungeſchickt zur Oſter⸗ men geſchrieben waren, 
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Freude. Die Teutſchen von der alten Kirchen kk 


heiſſen dieſe 
Lateiniſchen Kirchen con- 
lecriteten fie in dieſem 
Tage nicht die Hoſtien, 
ſondern den Tag zuvor; 
legten ein Creutz auff 
das Altar, nahmen zum 
Zeichen der Traurigkeit 
die Altar⸗Tuͤcher herun⸗ 
ter, und heutiges Ta⸗ 
ges eſſen fie in der Ré- 
miſchen Kirche den ganz⸗ 
zen Tag uͤber durch das 

antze Jahr kein Fleiſch. 
Soni beifen auch 
Feriæ dieſelben Jahr⸗ 
Maͤrckte, welche meiſten⸗ 
theils in denen Feftivi. 
taͤten gewiſſer Heiligen, 
oder in denen Kirch⸗Meſ⸗ 
fen gewiſſer Kirchen ge- 
halten worden, weil ein 
groſſer Zufammen- Lauff 
vieler Menſchen bey fol 
chen Solennitáten geſcha⸗ 
he. Sonſten wurden 
dieſelben Buͤcher, in wel⸗ 
chen die Feyer + Tage 
der Martyrum zuſam⸗ 


Feriam | riales genennet, 
Char⸗Freytag. In der 


FILIÆ, wurden 
vordeſſen genennet dieje⸗ 
nigen Kloſter, welche 
von andern dependire⸗ 
ten. Hernach hieſſen ale 
le Kirchen, welche eine 
Pfarr⸗ Kirche über ſich 
hatten, FILIALE, weil 
von der Pfarr ⸗ Kirchen 
gewiſſe Geiſtliche abge⸗ 
ordnet wurden, des Got⸗ 
tes⸗Dienſtes darinnen zu 
pflegen, 


FILIATIO, if 
(1) ein Titul, welchen 
der Pabſt groſſen Her⸗ 
ren und Potentaten, wie 
auch denen Biſchoͤffen 
in feiner Anrede giebet, 
wie er hingegen von die⸗ 
ſen mit dem Nahmen des 
Vaters beehret wird. (2) 
Der Gehorſam, welchen 
die Moͤnche ihrem Abte 
leiſten muͤſſen. 

FILII HERNANDI, 
oder ARNALDLurben 
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Spotts - weiſe genennet 
von denen Bullanis, die 
Chriſtlichen Soldaten / 
welche in den heiligen 
Krieg zogen / und das hei⸗ 
lige Land wider den An⸗ 
fall der Saracenen be⸗ 
ſchuͤtzeten. Denn weil 
ſie das Vaterland frey⸗ 
willig verlaſſen / und um 
Chrifti Ehre willen in dem 
Exilio lebeten; ſo wur⸗ 
den ſie als unſinnige und 
naͤrriſche Leute verlachet. 
FISTULA, war ein 
gewiſſes Inſtrument, 
durch welches der confe- 
crirte Wein von denen 
Communicanten aus 
dem Kelch gezogen wur⸗ 
de / und dieſe Fiſtula ge⸗ 
hoͤrete unter die Minifte- 
ria Sacra. Heutiges Ta⸗ 
ges iſt noch dieſe Ge⸗ 
wohnheit in dem Mona- 
ſterio Sandioniſiano, 
alio die Mönche unter 
beyder Geſtalt commu- 
niciren. Alleine bey de⸗ 
nen Reformirten trincken 
die 


Fl. 


— 


FL, 
FLABELLUM, ift 
eigentlich ein Fliegen⸗We⸗ 
del. Doch muſte vordeſ⸗ 
fen in der Kirchen ein Dia- 
conus mit einem ſolchen 
Wedel die Fliegen bon 
dem Altar treiben / ſo lan⸗ 
ge die Communion waͤh⸗ 
rete. Ja in der Griechi⸗ 
ſchen Kirchen bekamen die 
Diaconi bey der Collatis 
on dieſes Inſtrument of» 
fentlich in die Hand / die 
Maroniten haben ſolche 
Wedel / welche ſie qua 
ſilbernen und kuͤpffernen 
Blech machten / und da⸗ 
bey um und um kleine 
Schellen einflochten / wel⸗ 
che von zweyen Clexicis 
mit einem Geraͤuſch be⸗ 
weget werden. 
FLACIANI, werden 
alſo genennet von dem 
Flacio Illyrico, welche 
mit ihnen das Peccatum 
Originis ipſam hominis 
ſubſtantiam ' genennet, 
Sonſt bat biefer Flacius 
wider die Adiaphoriſten 


Communicanten | vortreflich diſputiret / und 
ſelbſten aus dem Kelch. abſonderlich dem Viéto- 


rino 


| 


lig widerſetzet; Doch 
dabey auff die Gedancken 
gerathen / die Sünde waͤ⸗ 
ve ſelbſten des Menſchen 
ſeine Subſtantz. Sonſt 
hat er ſich um unſere Kir⸗ 
che ſehr verdient gemacht / 
und unter andern Scri- 
ptis die Centuriatores 
Magdeburgenfes , Cla- 
vem Scripturz , und Ca- 
talogum teftium veri- 
tatis heraus gegeben. 
FLAGELLATO- 
RES oder FLAGEL- 
LANTES, entſtunden in 
Italien A. C. 1264. und 
zwar in der Stadt Beru- 
fia, und kamen hernach in 
Teutſchland. Es geiſſel⸗ 
ten fich die Maͤnner / wel 
che mit denen Weibern 
vermifcher waren / graue 
ſam / und biß auff das 
Blut / giengen durch die 
Gaſſen / und hatten dabey 
ihre Geſaͤnge / ſie wolten 
alſo mit ihren Geiſſeln ge⸗ 
nung vor ihre Suͤnde 
thun. Wenn ſie nun ein 
Mongt lang ſolches getrie⸗ 


rino Strigelio fid) heff⸗ ben hatten / oder aber fo 


viel Tage / fo viel Jahre 
ſie gebohren waren / mit 
denen Geiſſeln erbaͤrmlich 
zuriſſen; ſo kehrete ein 
jedweder wieder nach 
Hauſe / als hätte er Berz 
gebung der Suͤnder von 
Gott erlanget. A. C. 
1340. kam diefe Secte wies 
derum an das Licht / und 
wurde mit dem Nahmen 
der Acephalorum bez 
zeichnet. Aber Carolus 
W. ſchaffete dieſe Leute 
der Aergerniß wegen gar 
aus Deutſchland. 
FLANDRI, werden 
zum Chriſtenthum bekeh⸗ 
ret unter dem Kaͤyſer He» 
raclio, in dem Seculo VI. 
FLORIDIANI,. oder 
FLORIAN I, werden al 
ſo genennet von dem Flo⸗ 
i rino, einem Roͤmiſchen 
Prieſter / welcher des Va- 
lentini Ketzerey fortge⸗ 
pflantzet / und gelehret (1.) 
viel verkehrte Sachen bon 
denen Konibus, (2.) ben 
der Suͤnde / daß GOtt 
boͤſe und gute Cregturen 
83 ge⸗ 


FL. 


geſchaffen / und (3.) on | wegen in die Wuͤſte; atte 
dem Oſter⸗Feſt / man muͤ⸗ dere in andere verter, 
ſte daſſelbe / wie auch alle Dieſe Flucht in der Ver⸗ 
Juͤdiſche Ceremonien / in folgung gab hernach dem 


acht nehmen. Revocirten 
alſo in die Kirche den voͤl⸗ 
ligen Judaiſmum. Pap- 
pus Zoe, Cit, 216, 217. 


Flucht / ift unter- 
ſchieden. Anders flohe 
Adam vor des HErrn 
Geſichte; Anders Abra⸗ 
ham den Hunger des ge⸗ 
lobten Landes / und dieſes 
war nur von aͤuſſerlichen 
Sachen / welche die Pietät 
nicht verletzen. Eine an⸗ 
dere Flucht iſt es / wenn 
die Leute wegen der Be⸗ 
kaͤnntniß der Evangeli⸗ 
ſchen Wahrheit fliehen / 
und deswegen in des To⸗ 
des Gefahr kommen. Da 
ſind in der erſten Kirchen 
viel geflohen / und haben 
ſich begeben in einſame 
Oerter. Abſonderlich / 
wenn fie ihre Nahmen 
unter ſchreiben ſollen / daß 
ſie denen Goͤtzen opffern 
Piten. Pgulus gieng Def- 


Montano Anlaß / eine 
neue Ketzerey zu erden⸗ 
cken / als koͤnten diejenigen / 
welche nach der Tauffe 
den Glauben einmahl ab⸗ 
gelaͤugnet / aus 


der Verfolgung / niemals 
wiederum 


| 


einer 
Schwachheit und Furcht 


durch recht⸗ 


ſchaffene Buße zu Ott | 


kommen. 
Folter⸗Seile / Fl Dl. 
CULA , war eine Art 
derjenigen lnſtrumenten⸗ 
mit welchen die Maͤrtyrer 


von denen Heydniſchen 
Kaͤyſern geplaget wurden. 


Nehlmlich / es waren ge⸗ 
wiſſe Stricke an einem 
ſonderbaren Inftrument, 


mit welchem die Chriſten 


gantz von einander gezo⸗ 


gen wurden. 


FORMULA CON- 
CORDUE, wird theils 
insgemein pro Libro 
Concordiæ genommen / 
theils 


theils in fpecie pro For 
mula Concordiz, wel⸗ 
che der Churfuͤrſt Augu- 
ftus zuſammen ſchreiben 
laſſen / die Uneinigkeit un⸗ 
lerſchiedener Theologo- 
rum zu heben. Suche 
Concordien⸗Buch. 
Fiſche / iſt nein Name 
der Chriſten / welcher ih⸗ 
nen von denen Heyden zur 
Schmach gegeben wor⸗ 
den. Denn die Heyden 
hieſſen den HErrn Chri⸗ 
ſtum einen Fiſch / weil die 
Initial- Buchſtaben /. X 
©. T. S. von denen Woͤr⸗ 
tern osc Xero; Ges 
Tios ome , Chriftus, Dei 
Filius, Servater , das 
Wort de, pifcis , ma 
chen. Drum wurden Die 
Chriften pifeicnli genen- 
net / weil der HErr Chri⸗ 
fius pifcis hieß. Voſſius 
de Baptifmo Lib. NV. cap. 
I. Cortholdus aber i» 
Pagan, Obtrect. Lib, III. 
e. XVII. hält dieſes Wort 
vor keinen Schmach⸗Na⸗ 
men / ſondern meynet / die 


Fr 


eg 
erfunden / ihre Einfaͤltig⸗ 
keit auszudrücken, (2.) 
Sind eine Speiſe der 
Roͤmiſchen Kirchen in de⸗ 
nen Faſt⸗Tagen / in wel⸗ 
chen ſie ſich des Fleiſches 
enthalten / als bätten die 
Fiſche kein Fleiſch. 
Fleiſch wird in der 
Roͤmiſchen Kirchen ente 
weder gaͤntzlich verboten / 


oder nur in denen Faſt⸗ 


Tagen. Gaͤntzlich enthal⸗ 
ten ſich des Fleiſches un⸗ 
terſchiedene Ordens⸗Leu⸗ 
te / als die Chatteuſer / 
Cluniacenſer / und ande 
re mehr. Auf eine gewiſſe 
Zeit enthalten ſich des 
Fleiſches die meiſten in 
der Faſten / wie auch den 
Freytag. 
Meynung iſt der Chriſt⸗ 
lichen Freyhe it zuwider / 
Col. II. Gal. II. und oot» 
deſſen von unterſchiedenen 
Ketzern / als denen Tatia- 
nis und Manichæis, in. 
trodueiret worden. Ja / 
Gregorius VII. hat in eie 
nem Synodo zu Rom de⸗ 


Chriften haben ihn ſelbſt 


nen Monachis ſolches 
8 4 Flelſch 


Alleine dieſe 


———— M — 


Fleiſch verboten. Paulus fie hernach in Löffel vers 
nennet Diefe Lehre eine] wandelt wurden / welche 
Teuffels⸗Lehre / . Timorh, | fie noch heutiges Tages 
IV. Drum effen wir eine in der Griechiſchen Kirche 
jedwede Speiſe / welche gebrauchen. 
n FORMATE EPI. 
men wird. STOLE, waren bey den 
f EI PES, Sche⸗ Griechen fo viel / als Ca- 
ren, waren (. gewiſſe nonicæ, weil ſie oͤffentlich 
Iuft; HERE , Xoormi fie in denen Conciliis einge⸗ 


die. EB | führer worden. Und die⸗ 
1 s BID * | fe waren bald commen- 


aun Cib (hit dig, datitiæ, bald pacificz, 
ung. Sluche ſchnſtten ih⸗ bald dimifforiz, bald 


re Glieder ent weyz An⸗ | communicatoriz, und 
dere druckten ihre lies! ſo ferner. Dieſe Brieffe 


der fuſammen; Etliche | wurden allezeit mi einem 
waren wie Segen gema- Sigill verwahret / entwe⸗ 
Det mit eiſernen Star der eines vornehmen Bia 
310 N, | ſchoffs / oder Der gantzen 
M al? Hirche (9 ini 5 
tyrer hinein. Wenn diefe | EM ey 
hin und her gezogen mute 
den / fo zerfleiſcheten fiel FRANCIA, ward 
der armen Chriften Leiber | befebret zu dem Chriſtli⸗ 
auf alle Weiſe. Hiervon chen Glauben Anno 638. 
handelt Baronius. Not, | wie Sigebertus bezeuget. 
Martyrol, (2.) Waren Andere ſagen / daß fie den 
guͤldene Inſfrume nta, mit] Chriſtlichen Glauben 
welchen fies der Ehrerbie⸗ ſchon angenommen A. C. 
tigkeit wegen / das Heil. | 496. unter dem König 
Abendmahl angriffen / biß Clodoveo. Pappus Hi- 
Roria 


— — E RR E 
foris , Beclefiafica P 
53758. 
FRANCISCANI, 
kommen her von dem 
Francifco, welcher 1209. 
aus einem Soldaten ein 
Mond) worden. Seine 
Mönche hatten von ihm 
Befehl zu leben (1) in 
hoͤchſter Armuth 7 (2.) 
fiers ⸗waͤhrende Keuſch⸗ 
heit zu lieben. Diefe Rez 
geln wurden contirmiret 
von dem Innocentio III. 
Francifcus nennete feine 
Brüder ab extrema hu⸗ 
militate minores. Daz 
her fie noch Minoriten 
heiſſen. Sie hieſſen auch 
Capuciner / weil die Cap⸗ 
pe ihres Kleides gantz ſpi⸗ 
zig; und Barfuͤſſer / weil 
fie mit bloßen Fuͤſſen ein⸗ 
her giengen. Ihrer Klei⸗ 
dung wegen entſtund oro 
fr Streit. Heutiges Ta⸗ 
ges haben ſie einen langen 
Nock / groffe Kutten / Ca- 
puciner-Farbe. Etliche 
Potentaten halten ſolche 
Kutten vor heilig / und 


werden darinnen begra⸗ 


ben / wie in Spanien ge⸗ 
ſchiehet. Francifcus thei⸗ 
fete feine Geſellen in drey 
Theile ein. Zu der erſten 
Claßen gehoͤreten die 
Claſſes minores, welche 
von Hauß zu Hauß bet⸗ 
telten, Die andere hat 
te die Jungfrauen / welche 
anfangs Damianitz ge⸗ 
nennet wurden / von der 
Kirchen S. Diamani, in 
welcher er fie verſammelt / 
hernach Clariſſæ, von der 
S. Clara, welche er ſelb⸗ 
ſten informitet und ge 
wiſſe Lebens⸗Regeln bore 
geſchrieben / welche Inno- 
centius IV. in etwas ge» 
maͤßiget. Die dritte 
Clafis war der Peni- 
tentium, welche vor⸗ 
mahls in dem Eheſtand 
gelebet / und ſich hernach 
zu denen Franciſcaner 
begeben. Als die um das 
Jahr Chriſti 1250. von 
alter Heiligkeit ziemlich 
abgelaſſen; ſo theilete ſich 
dieſer Orden wieder in 2. 
Theile. Etliche hieſſen 
Gasdentes, und waren 
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böfe Leute, welche des 


Francifci Regul verfeh: 
reten, viel Boͤſes thaten, 
und bey allen Ordens⸗ 
Leuten in Verachtung ka⸗ 
men. Andere hieſſen 04- 
fervantes, welche A. C. 
1316. von dem Innocen- 

tio VI. bathen, es moͤchte 

ihnen vergoͤnnet ſeyn, ne⸗ 

ben der Regul des Fran- 

ciſei die Gloffam Gau- 

dentium. in acht zu neh⸗ 

men. Dieſes haben ſie 

auch endlich in dem Con- 

cilio zu Coſtnitz 1414. 

erhalten. Dieſe ruͤhren 

Fein Geld an, effen kein 

Fleiſch,ſondern nur Kraͤu⸗ 

ter und andere Huͤlſen⸗ 

Futter, gehen auch auf 

hoͤltzernen Gloͤtzen. 


Frauen / durfften 
nicht lehren in der Kirche 
Gottes, ſondern muſten 
in aller Stille zuhoͤren. 
Verſorgeten das Hauf 
und ihre Kinder, ehreten 
die Maͤnner, und giengen 
in der Kleidung zierlich 
einher. Mit der Zeit ver⸗ 


FR. 


änderten fie febr ihre Sit: 
ten. | 
FRANCISCI fba 
ren etliche Keber, deren 
erwehnet wird in den 
Conſtitutionibus des 
Käufers Friderici wider 
die Patarener. 
FRATRES fura | 
den Anfangs alle Chriften 
genennet, ehe ber Nahme 
Chriften aufgekommen. 
Hernach hieſſen ſich die 
Mönche in denen Kloͤſtern 
einander Bruͤder. Inſon⸗ 
derheit war ein Frater in 
Chrifto fo viel, als Spiri 
tualis. | 
FRATRES externi, 
waren die Mönche in an 
dern und fremden Kid | 
fern. Fratres gauden- 
tes hieſſen in Italien die 
Fratres Ordinis militiæ 
S. Mariz, welche ange 
ordnet worden 1262. und 
die Regul bekommen von 
dem Urbano IV, Sie 
hieſſen Gaudentes , weil fie 
mit denen Weibern und 
Söhnen in ihren Privat- 
S 


— 
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Haͤuſern verblieben; Fra - Koͤpffen, aßen in der Kir⸗ 


tres Spirituales , well fie 
ein ander als Bruͤder auf- 
nahmen, und einerley Sa⸗ 
cramenta gebrauchten. 
Dahero ſie die Societa- 
tes in denen Kloͤſtern ſelb⸗ 
ften Fraternirares hieſſen. 

FRATRICEL LI, 
welche auch Fratres de 
paupere vita, und Be- 
guini genennet werden 
von der Belgina, einer 
Tochter des Koͤniges Pip- 
pini, als der Urheberin 
dieſes Ordens. Andere 
machendenHermannum 
Italum, andere wiederum 
andere zu den Urheber, 
Sie find eine Secta von 
den Minoriten, welche 
fich ruͤhmen, als naͤhmen 
ſie des S. Francifci Re⸗ 
guln in acht; haben aber 


che auf dem Erdreich, trit 
ben groſſe Suͤnden wider 
das ſechſte Gebot, bey 
ihren facris nocturnis, 
wenn ſie die Lichter aus⸗ 
geloͤſchet hatten. Die 
Kinder, welche aus der 
Unzucht gebohren wor⸗ 
den, zogen ſie hin und her 
mit denen Händen, fo fane 
ge, biß ſie verſchieden. 
Andere hielten ſie vor gut, 
und ſagten: daß fiede 
nen Waldenſern nicht zu⸗ 
wider geweſen waͤren. 
Frieden hatte die 
Kirche GOttes nicht in 
denen erſten III. Seculis, 
ſondern war manchen 
Verfolgungen unter⸗ 
worffen. Conſtantinus 
M. hatte ſolchen kaum der 
Kirchen wieder gegeben; 


von dem Coleftino V. | fo fiengen die Ketzer an, 
eine Vermehrung ihrer Arius, Macedonius und 
Se&e bekommen. Sie andere mehr, die da fol» 
ſind aber verdammet von ten der Kirche GOttes 
dem Bonefacio VIII. und Aufnehmen befoͤdern. 
Johanne XXII. Sie fa- Und diefe z. Feinde nehm⸗ 
hen gen Himmel, giengen | lich die Ketzer und Ty⸗ 
mit niedergeſchlagenen rannen, haben zu allen Zei⸗ 

ten 
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ten die Kirche GOtes gez 
plaget, und werden fie plaz 
gen, biß an der Welt Ende. 

FRISIA fpor zu 
dem ChriſtlichenHlauben 
bekehret, um das Jahr 
Chrifti 696. nachdem ihr 
General, oder Hertzog 
Radbodus, durch den Pi- 
pinum, der Francken 
Hertzog, uͤberwunden 
worden. Denn da ſchi⸗ 
ckete er einen 


ihnen, welcher ſie in der 
Ehrifilichen Religion in- 
formirefe. Ulfranius, 
ein Biſchoff, foll ihm ge: 
holffen haben. 

FULGENTIUS qus 
Africa, war ein Biſchoff 
und beſtaͤndiger Bekenner 
der wahren Religion wi⸗ 
der die Pelagianer, Ne- 
ftorianer und Eutychen. 
Er war von den Ketzern 
zweymahl in das Elend 
gejaget, doch wieder re- 
fütuiret, 

Fuͤſſe a.) waſchen / 
gebrauchete der HErr 
Chriſtus bey dem Abend⸗ 


Theolo- 
gum, Wilibrodum, zu 


FR. 


mahl, weil es in dem ge⸗ 
lobten Lande gebräuchlich I 
war. Aber dieſe Ceremo- | 
nien verbindet die Kirche 
nicht, ob fie ſchon der Roͤ. 
miſche Pabſt in dem Gruͤ⸗ 
nen Donnerſtag imitiret, 
und zwoͤlff armen Leuten 
die Fuͤſſe waͤſchet. Au- 
guftinus ſchreibet an den 
Januarium, daß zu ſeiner 
Zeit in etlichen Kirchen 
dieſes Fuß⸗waſchen ae 
braͤuchlich geweſen, doch 
niemand zu ſolchen Cere- 
monien gezwungen motz 
den. (2.) Affen, if 
eine Ceremonie der 
Paͤbſte, welche fie von 
vornehmen Potentaten 
annehmen. Conſtanti- 
nus I, der Pabſt, ift nach 
Conſtantinopel gereiſet, 
und hat dem Kaͤyſer Ju. 
ftiniano zu erft feine Fuͤſ⸗ 
fe zu kuͤſſen dargebothen, 
um das Jahr Chriſti 70g. 
Dieſe Gewohnheit iſt 
hernach völlig in acht ge 
nommen worden, und 
wird noch heutiges Tages 
in acht genommen. 

Fub 


wurde fundiret um das 
Jahr Chriſti 790. durch 
den Bonifacium, einen 
Biſchoff zu Maintz, wel⸗ 
chen ſie den geiſtlichen A⸗ 
poſtel nenneten. Dieſer 
hat in Thuͤringen, Fran⸗ 
cken und andern Oertern 
die Chriſtl. Religion aus⸗ 
gebreitet, und zu Wuͤrtz⸗ 
burg in Francken, wie 
quch das Fuldiſche Klo⸗ 
fter fandiret, welche lanz 
ge Zeit eine Schule der 
Pietät und freyen Kuͤnſte 
geweſen. Heutiges Ta⸗ 
ges ift dieſe Abtey imme- 
diate dem Roͤmiſchen 
Stuhle unterworfen, und 
leget vor die Beſtaͤtigung 
eines Abts jedes mahl 
400. Guͤlden; Dieſe Ab⸗ 
ten ift gefuͤrſtet, und hat 
den Rang vor Hildes- 
heim. 

Fürſten werden 
heutiges Tages in die 
Geiſtlichen und Weltli⸗ 
chen getheilet. Die 


Geiſtlichen ſind aufge⸗ 


—.— FU, 
Fuldiſche Kloſter 
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ne M. und deſſen Nach⸗ 
folger, welche denen Geiſt⸗ 
lichen, (ausgenommen 
den Biſchoff von Wuͤrtz⸗ 
burg und Kaͤmpten, als 
welche ſchon unter dem 
Carolo M. das weltliche 
Schwerdt gefuͤhret) die 
Fuͤrſtl. Würde und hohe 
Landes⸗Gerichten einraͤu⸗ 


meten und beſtaͤtigten. 
Doch wurde ihnen das 
Zoll⸗Muͤntz⸗ und derglei⸗ 
chen hohe Regalien nicht 
zugelgſſen, ſondern dem 
Reich vorbehalten. Und 
hiebey blieb es, biß unter 
der Regierung Kaͤyſers 
Friderici II. A. C. 1240. 
die Erg- und Biſchoͤffe 
durch Gelder und andere 
Mittel die vollkommene 
Landes⸗Hoheit an ſich 
brachten. Dahero ſie 
auch zu denen Reichs⸗ 
Tagen beruffen werden; 
Doch in dem geiſtlichen 
Gerichte dem Paͤbſtiſchen 
Stuhl unterthan ſind. 
Die weltlichen Fuͤrſten 


find von dem Carolo M. 


kommen unter dem Otto. hergekomen, welcher ſein 


Land 
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en eingetheilet , Richter in 
dieſelben geſetzet. Dieſe 
ſucheten nach und nach 
die Laͤnder erblich zu ma⸗ 
chen, und die Regalien 
auff ſich zu bringen, wel⸗ 
ches deſto leichter von ſtat⸗ 
ten gieng, je mehr der 
Pabſt der Kaͤyſer Gewalt 
Unterdruckte. 


G. 

G A. 
GALAT 4E, br 
men her von denenGallo- 
Græcis. Dieſe hatten 
ſich aus Gallien gema⸗ 
chet, giengen durch Ita⸗ 


lien in Griechen ⸗Land, 


vermiſcheten ſich mit den⸗ 
ſelben, und giengen ferner 


in klein Aſien, ließen ſich 
allda nieder, und richte⸗ 
ten das Land Galatiam 
auff, welches gegen Mor⸗ 
gen Cappadociam, ges 
gen Mittag Pamphyli- 
am, gegen Abend Bithy- 
niam, und gegen Mitter⸗ 
nacht das ſchwartze Meer 
halte. Es hieß auch Gal- 


3 GA; 
Land in gewiſſe Provinci- 


lo Grzcia, Der Apo⸗ 
fiel Paulus predigte in 
ſolchem Lande, 47. XVI. 
und ſchrieb hernach eine 
Epiſtel an die Galater, 
in welcher er behauptet, 
daß ein Menſch allein 
durch den Glauben ge 
recht und ſelig werde. 
Creſcens gieng auch 
durch Galatien, 1, Petr. 
1, 7. Und diefe felig- mas 
chende Lehre hat Gala- 
tia behalten, biß ſie nach 
und nach durch den Ma⸗ 
hometiſchen Greuel ſolche 
gaͤntzlich verlohren. 
GALERUS, iſt 
ein rother Cardinals⸗ 
Hut, welchen der Pabſt 
Innocentius IV. om era 
ſten denen Cardinaͤlen 
mitgetheilet in dem Con. 
cilio Lugdunenſ. Anno 


1244. Dieſer Cardinals⸗ 


Hut wird entweder von 
dem Pabſte ſelbſt auff⸗ 
geſetzet, wenn ſie zu Rom 
gegenwaͤrtig ſind , oder 
mit groſſen Solennitäten 
den Fremden zugeſchi⸗ 
cket. Ceremon, Rom. 


GA: 
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GALILZEA : 
war ein Land in dem ge⸗ 
lobten Lande, welches ge⸗ 
gen Mitternacht lag, und 
in Ober⸗Galilæam und 
Nieder⸗Galilæam einge 
theilet wurde. Jenes 
hatten die Heyden inne, 
dieſes die Israeliten. Zu 
Zeiten des HErrn Chri⸗ 
ſti war dieſes Land Volck⸗ 
eich, hatte auffer Naza⸗ 
reth Nain, Bethſalda, 
Tyberias, Cana, Perſa⸗ 
ba, die zehen Staͤdte, 
und war, nach Auſſage 
des Jolephi, ſehr frücht⸗ 
bar. Von dieſem Lande 
nennete Julianus den 
Herrn Chriftum Gali- 
læum, aus Verachtung, 
und die Chriſten Gali- 
lácr. 


GALLI, nahmen 
den Chriſtlichen Glauben 
an unter dem Conſtanti- 
no M. Conſtantius hats 
te die Chriſten beſchuͤtzet 
wider den Galerium, und 
von der Schmach befrey⸗ 
et, Sozomenus Lib, J. 


Cap. Vl. Und unter ihm 
haben die Gallier, Bri⸗ 
tannier, und andere mehr 
die Chriſtliche Religion 
angenommen. 
GAMMADIA, 
war ein heiliges Kleid, mit 
der Figur des Griechi⸗ 
fhenr, folches gebrau⸗ 
cheten nicht allein die 
Geiſtlichen der Griechen, 
ſondern auch der Latei⸗ 
ner, wie man aus denen 
Miſſivis und andern alten 
Gemaͤhlden abnimmet. 
Wenn ſolche Figuren zu⸗ 
weilen zuſammen geſetzet 
werden, fo kormiren fie 
ein Creutz auff dieſe Art 
M Ja, es bedeutet 
dieſes Wort nicht allein 
ein Kleid der Prieſter, 
ſondern auch ein Texile, 
welches aus dieſen Eck⸗ 
Characteren zuſammen 
gemachet iſt, anzuzeigen, 
daß der HErr Chriſtus 
fep der rechte Eck⸗Stein. 
Galgen / war eine 
Straffe. der alten Chri, 
fien, 


Bb. co c EN LV 

ften. Denn da die grof ſich lieſſen. Drum hat⸗ 
ſen Verfolgungen wüte⸗ ten fie auch den Gott der 
ten in denen erſten dreyen Saͤſte, Xenium, welchen 
Seculis, und allerhand ſie hoch hielten. In dem 
Straffen hervor geſuchet Neuen Teſtamente iftdie 
wurden, die Unſchuldigen Lydia Gaſt⸗ frey, und 
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zu vertilgen; fo muſten 
auch viel Märtyrer das 
Leben an dem Galgen 
laſſen. T eu. 
Gaſtfreygebigkeit / 
AoE, oder fremder 
Leute Bewirthung, wur⸗ 


de allezeit hoch gehalten. 


In deim alten Teſtamen⸗ 
te beherbergte Loth! die 
fremden Gaͤſte, Geref: 
XIX, 23. Die Wirthin 
zu Zarpath Eliam, t. Reg. 
XVII, 10. wie auch die 
Frau zu Sunem z. Keg. 
IV, 8. und 16. Abimelech 
den Abraham, Gen. XX, 
14. Rebecca beherbergte 
Abrahams Diener, Cap. 
XXIV, 25. Hiob ſaget 
Cap. XXXI, 32. er habe 
die Fremdlinge beherber⸗ 
get. Ja, die Heyden 
hielten die Jura hofpita- 
lia fo hoch / daß fte keinen 
Gaſt unbeſchencket von 


e Apoſtel auff, 
Viel 
ruͤder und Schweſtern 
nehmen Paulum und an⸗ 
dere Apoſtel auff. Der: 
nach ward die Gaſt⸗Frey⸗ 
heit deſto nothwendiger, 
je groͤſſere Verfolgung fie 
der Religion wegen er 
duldeten, und hin und wie⸗ 
der in das Elend verjaget 
wurden. Bey ihrer muͤh⸗ 
ſeligen Wanderſchafft 
wurde erfodert freye Her⸗ 
berge, und Nothduͤyfftige 
Verſorgung, weil ſie zur 
felbigen Zeit nicht ſolche 
öffentliche Wirths⸗Haͤu⸗ 
fer und Gaſt⸗Hoͤfe hatten, 
wie wir heutiges Tages 
haben. Die Reiſenden 
wurden von guten und 
wohl- meynenden Leuten 
ohne Entgeld auffgenom⸗ 
men. Nun hatten die ar 
men Chriſten wenig 
Freun⸗ 


nimmet di 
Actor. XVI, 17. 


N 
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Freunde bey ihrer ſchwe⸗ kamen, fo höreten diefe 
ren Verfolgung. Drum | Gaftungen auff. Und 
muſten die armenChriſten, wenn gleich einer zuwei⸗ 
einander ſelbſt auffneh⸗ len einen Gaſt beherber⸗ 
men, und den nothdürff⸗J get, ſo heiſſet es doch: 
tigen Unterhalt verſchaf⸗ Den erſten Tag ein 
fen. Die Tra&tamen- Gaſt, den andern eine 
ten waren, was das Hauß Laft, den dritten ein 
vermochte. Abraham | Geſtanck, den vierdten 
trug ſeinenGaͤſten Fleiſch | machs nicht lang. Wie 
Milch und Butter auff. mit der Zeſt die Hofpita- 
Wenn die Rebecca will lia auffgekommen, ſuche 
guͤtig ſeyn gegen den Ele- unter dieſem Titul. Nun 
afur, fo giebet fie ihm den muͤſſen wir unterſchiede⸗ 
Waſſer⸗Krug und fprióbt; | ne Gaſt⸗Gebote durchge⸗ 

Trinck, mein Here, Ge. hen. Sie hatten aber 
nef, XXIV, 18. Boas er-, 1) Gaſt⸗Gebote bey 
weiſet der Moabitin eine dem GOttes⸗ Dienſte. 
Ehre, und laͤſſet fie nicht[ Denn wenn fie zuſam⸗ 
allein Waſſer trincken, men kamen, fo brachten 
ern auch ihren Biß die Reichen ihre Munera, 
n Epig eintuncken, welche fie ame nenne⸗ 
Lpg. Chriſtus ten, von welchen Anfangs 
daſſelbe abgeſondert mura 
das Brodt zu eſſen, de, was zur Communion 
aif nahmen die Chri⸗ dienete, das uͤbrige ge⸗ 
ſten in der erſten Kirchen | noffen die Armen, welche 
mit geringer Koſt vorlieb, den Reichen dieneren. 
wenn fie von andern ber Doch aus dieſen dx e 
herberget wurden. Als erwuchſen mit der Zeit ges 
aber mit der Zeit die oͤ⸗ voifle Almoſen von dem 

fentlichen Gaſt⸗Hoͤfe auf Geld. | i 
Ag (Bey 
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buhrts⸗Tagen, 
Chriſten denen Armen al⸗ 
lerhand Speiſe reicheten. 


GA. 


2) Bey denen Ge⸗ ) Bey denen Kind⸗ 
da die Tauffen. Doch ſind die⸗ 
ſelben nicht allezeit in dem 


Tag gehalten worden, da 


3) Bey denen Kirch⸗ man ein Kind getauffet 


A 


Weyhen. 


die annua 


Denn wenn hat, fondern wie es die 
dedicatio ei- Gelegenheit des Ortes 


ner Kirchen wieder ka⸗ und die Zeit mitgebracht. 


me, ſo kam eine große 
Menge zuſammen. Die⸗ 
fe verurſachete / daß fie ſich 
auff allerhand Speiſen 
gefaſt macheten, und alſo 
ihre Gaͤſte tractireten, 
welche dem Gottes⸗Dien⸗ 


fie mit beygewohnet wie⸗ Allmoſen. 
der Zeit der bráer gaben denen ein 
Kirch: Gaſt⸗Geboth, welche die 


wohl mit der? 
Mißbrauch dieſer 


1 
gräbniſſen. ; 
Tobias fagte zu ſeinem 


6) Bey denen 25e 
Der alte 


Sohne, Tob. 1,18: lit 


filins panes in fepulchra 


iußorum efundat. Ver⸗ 
ſtehet Zweifels⸗ ohne das 


Meſſen den rechtmaͤßigen Leiche beftellet hatten, wie 
Gebrauch auffgehoben, David that nach dem To 


daß heutiges Tags die⸗ 
ſelben Kirch⸗Meſſen nichts 
anders ſind, als ein groſ⸗ 
fes Gefreß und Schwel⸗ 
gerey der Bauern. 

Bey denen Hoch⸗ 
zeiten, welche fie doch 
mehr mit Gottesfurcht 
und nüslichen Difcurfen 
oeführet, als mit vie 
len Eſſen und Trincken 
den Leib beſchwerst. 


de Abners, 2. Sam. 111, 35, 
Und Fer, XVII, v. (aget? 


Man ſoll nicht unter euch 
austheilen Speiſe / euch zu 


Die alten & | 


troͤſten , auch nicht aus 


dem Troſt⸗Becher zu trin⸗ 


cken geben „ woraus zu 


ſchlüſſen, daß bey ſolchem 


Trauer⸗Mahl ein Troſt⸗ 
Becher vorgeſetzet wor⸗ 


ben. Proverb, XXXI ; 16. 


heiſſet es gleichfals: Ge | 
bet 


bet ſtarek Getraͤncke 
denen / die da umkom⸗ 
men follen, nehmlich 


zum Croft, daß fie ih. 


res Leydes vergeſſen. 
Wenn auch die Heyden 
von dem Trauer⸗Eſſen efe 
liche Speiſen vor des 
Verſtorbenen Hauß ,oder 
wohl gar auff das Grab 
geſetzet; ſo waren ſolche 
nichts anders, als gewiſſe 
Allmoſen. Solche Epu- 
las fepslchrales liebeten 
qud) die Chriſten , und 
brachten gewiſſe Speiſen 
über die Graͤber der Ver⸗ 
ſtorbenen. Als aber ein 
ſchaͤndlicher Mißbrauch 
aus dieſer Gewohnheit er⸗ 
wuchs, ſo wurde ſie in un⸗ 
terſchiedenen 
abgeſchaffet. Unterdeſ⸗ 
ſen blieb die Gewohnheit, 
daß ſie im Nahmen des 
Verſtorbenen Brodt und 
Wein auff das Altar 
brachten, von welchen ſo⸗ 
wohl die Prieſter, als Ar⸗ 
men, erhalten wurden. 
Bey dem Sterbe⸗ 
Tag der heiligen Maͤr⸗ 


GA. 


— — — 


Conciliis | 
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tyrer , welchen fie den 
geiftlichen®ebuhrte-Tag 
nenneten. Denn in dig 
fem brachten fie Geſchen⸗ 
cke auff das Altar, welche 
i fie Oblatiories nenneten, 
ruͤhmeten die Tugenden 
des Verſtorbenen, und 
munterten einander auff 
zur Gottesfurcht. Su⸗ 
che Gebuhrts⸗Tag. 
8) Die Gaſtereyen 
guter Freunde übergehe 
ich mit Stillſchweigen, 
Sonſt fiengen die alten 
i Chriften ihre Gaſterey an 
mit dem Gebethe, und he⸗ 
ſchloſſen ſie mit demſel⸗ 
ben. Sie affen und tran⸗ 
den in Froͤlſchkeſt und 
Gottesfurcht, fuͤhreten 
fid) mahig auff, waren 
| modeft in denen Klei⸗ 
dungen, und bedieneten 
ſich folder Luſt alſo, daß 
Gott und Menſchen ein 
Wohlgefallen an ihnen 
hatte. Mehr ſuche inune 
ferm Lexico Anriqu, Bib], 
und Aretio Problem, 
Theolog, Bari, L Loc, h. 
2.29 


Aa 2 


Ge⸗ 


die Chriſten der erften 
Kirchen nicht, weil ſie in 
lauter Verfolgung lebe⸗ 
ten / und in ihren Ceme- 
terlis und unter der Er⸗ 


den zuſammen kamen in 


Gewoͤlbern. Hernach 
baueten ſie uͤber die Graͤ⸗ 
ber der Maͤrtyrer kleine 
Haͤußgen, darinnen wenig 
Perſohnen ſtehen konten, 
aus welchen die Prieſter 
das Volck lehreten. Zur 
Zeit des Conſtantini M. 
baueten fie die Tempel. 
Als nach und nach die 
Einſiedler in denen wi 
ſten Oertern verblieben, 
richteten ſie Anfangs nur 


hoͤltzerne Huͤtten auff. 


Solche wurden mit der 
Zeit in ſteinerne Kloͤſter 
verwandelt welche abſon⸗ 
derlich zur Zeit des Au- 
guſtini in Italien und 
andern Laͤndern uͤberhand 
nahmen, biß Carolus M. 
in Deutſchland viel Ca⸗ 
thedral⸗Kirchen, wie auch 
unterſchiedene Klöfter , 
guffrichtete, Damit darin⸗ 


Ue o GE. 
Gebaͤude / baueten 


nen die Audirende Ju⸗ 
gend in guten Kuͤnſten 
und Wiſſenſchafften in- 
formiret wuͤrde. 
Goebeth / wird bes 
trachtet, theils insge⸗ 
mein; theils inſonder⸗ 
heit. Insgemein iſt zu 
betrachten 

1, Die Nothwendig⸗ 
keit, da das Get der 
Chriſten nicht weniger ur 
guet wurde“, als die Cte 
klaͤrung der H. Schrifft. 
Unter andern Gebeten lie⸗ 
beten ſie das Gebet des 
HErrn, mit welchem fie 
den oͤffentlichen GOttes⸗ 
Dienſt anfiengen und be⸗ 
ſchloſſen. Sie recitire⸗ 
ten ſolches bey dem Ge⸗ 
brauch des Heil. Abend⸗ 
mahls, bey denen oͤffent⸗ 
lichen Gebethen. Die 
Catechumeni ſagten ſol⸗ 
| bes her, und wurden Date 
aus exeminiret, ehe fie 
zur Tauffe gelaſſen wur⸗ 
den. Bey der privat- 
Andacht war das Gebet 


des HErrn das vornehm⸗ 
fie: Tertullianus neret es 
Bres 


GE, 
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Breviarium totius Evan- hieſten fie beftändig, und 


geli, Cyprianus ſaget, 


man fonte GOtt keinen 
angenehmern Dienſt 
thun, als wenn man ihm 
das Gebet brachte, wel⸗ 
ches uns ſein Sohn ge⸗ 
lehret. Auguſtinus hieß 
es das »tägliche Gebet, 
Alleine, dieſes iſt gantz neu, 
daß man des HErrn Ge 
bet in ben Roſen⸗Krantz 
gebracht, und hat in der 
Antiqvitaͤt kein Funda- | 
ment. Dieſem Gebet 
fügeten fie hinzu das Sym- 
bolum Apoſtolicum, wel 
ches die Patres in dem 
Concilio VI. Conftan- 
tinop. Can. VII. ſehr re- 
commendiren. Nach 
dem Bater- Unfer hatten 
fie die Pfalmen Davids, 
und laſen ſolche ſo wohl 
zur Tages⸗als Nachts⸗ 
Zeit, (o offt fie zuſammen 
kamen. Die groſſen 
Pfalmen theileten fie in 
zwey Theil ein, und ſun⸗ 
gen darzwiſchen: Gloria 


lieſſen nicht leichtlich zu, 
daß etwas veraͤndert wuͤr⸗ 
de. Aber bey der privat- 
Andacht mochte ein jed⸗ 
weder beten, was er wol⸗ 
te, wenn er nur GOtt 
im Geiſt und in der 
Wahrheit anbetete / Joh. 
IP, 24. Wenn ſie nur 
durch äufferliche Gemuͤts⸗ 
Bezeugungen die innerli⸗ 
che Andacht des Hertzens 
entdecketen. 

II. Die Zeit zu beten. 
Die meisten Zeiten aber 
waren vordeſſen fixa und 
ftata. Denn fie hatten 
(i.) ihr Fruͤh⸗ und Abend 
Gebet, welches Orige- 
nes Lib, 1H, Comment. in 
7obum, Cyrillus, Cle- 
mens Romanus, oder 
wer der Uhrheber iſt der 
Conſtitutionum Apo- 
ſtol. Lib. VIII, Cap, XLI. 
ſehr loben. (2.) Das 
Sonntags⸗Gebet, fin 
temahl der Gottes ⸗Dienſt 
aus fuͤnff Theilen beſtun⸗ 


Patri & Filio & c. Dieſe 
alte Formuln zu beten be⸗ 


de: (a) Aus einem Pfalm, 
(b) Lection, (c) Predigt, 
Aa 3 (d) Ger 


er, 


ORE usus 


(d) Gebet, und (6) aus] v, C. March, XIV, 19. und 
der Communion, Ja, ſie bey dem Abendmahl ſeeg⸗ 
kamen in dem Sabbath net er mit Gebet, Matth. 
zuſammen, und prepari-| XX77, s. Zu Emaus er 
reten fid) auf das Gebet kennen fie ihn an dem Ge 
auf den Sonntag. Sie bet und Brodt⸗Brechen, 
hatten auch ein ſonder⸗ Lac. XXIV, 50. Durch 
bahe Gebet bey der Pre⸗ das Gebet wird die Spei⸗ 
digt, ſintemahl Bafilius | fe geheiliget, / 77». V, g 
M. lehret, daß fid) die In dem alten Teſtament 
Chriſten allezeit auf die med die Rüden. die 
Predigt mit einem Gebet Benedictionés Mofis, 
bereitet, und faget darbey: Deve. VIH: Wenn du 
Sit orator , antequam do. fatt bift, ſolſt du dem 
Sor. Vielleicht ift die SE RR N, deinem 
Gewohnheit daher ge⸗ Bo, 26, Und die Rab 
kommen, „Daß wir noch binen erzehlen viel von 
heutiges Tages vor und dem Gebet bey Tiſch; 
nach der Predigt ein Va⸗ Die Juden afen auch 
ter⸗Unſer beten. Bey dem das Oſter⸗Lamm mit ge⸗ 
Gebrauch des Abend⸗ wiſſem Gebete. Die Heb⸗ 
mahls hatten ſie alle⸗ den ruffeten auch ihre 
zeit ihr Gebet, Vorbitten | Götter an bey Tiſch, wie 
und Danckſagungen, wie Hildebrandus weitlaͤuff⸗ 
wir bald melden wollen. tig de precibus Veterum 
(3.) Zur Zeit des Mit⸗ meldet. Die Chriſten 
tag und Abend⸗Eſſens, aßen auch niemahls ohne 
welche Gewohnheit uhr⸗ Gebet, Denn (o ſchreibet 
alt iſt. Chriftus ſiehet gen Tertullianus: Non pri 
Himmel, und ſeegnet die | difcumbitur , quam -Oras 
Speiſe, welche die Apo⸗ eio ad Deum prag uſtetur, 
ſtel austeilen Marc. Ill. Und eine Rede endigte 
wie⸗ 
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wiederum das Effen, zv [ fich in ein Treffen wider 
Apolog, Cap, XXIX, Hie- den Maxentium einließ. 
ronymus berbeut ga, lj» | Theodofius Senior hielt 
ne Gebet Speiſe zu nebz | fid) mehr an das Faſten 
men. Clemens ließ vor und Beten, als an die 
der Speiſe gewiſſe Hy- | Waffen, da er wider den 
mnos fingen, und nach | Eugenium Krieg fuͤhrete. 
der Speiſe etliche Danck⸗ Heraclius, der Kaͤyſer, be⸗ 
Lieder wiederholen. (4.) zwang mit dem Gebet den 
in Adverfis, wie GOlt Cofroen, den Perſiſchen 
faget Nel. L, u: Ruffe König. (6.) In der Tos 
mich an in der Zeit der dese Stunde. Chriftus 
Noth! Ufo ſchryen die ſagete an dem Creutz: 
Iſraeliten zu GOtt wider Vater, ich befehle meis 
die Philiſter, Judic. Vll. ne Seele in deine Haͤn⸗ 
v. pi David, El. 110, 3. de! Stephanus ſagte: 
Jonas in dem Bauch des HErr JEſu, nimm 
Wallfiſches Jon. II, 2. meinen Geiſt auf! Dio- 
Die Jünger Chrifti auf nyſius Areopagita, faz 
dem Schifflein ꝛe. Durch gete: Meimum Domini 
das Gebet erhielten die] verbum in cruce fiè altis 
Chriften unter dem Kaͤy⸗ mum meum in bac luces 
fer Marco Aurelio einen] Polycarpus betete, als er 
Regen, und wider die zum Feuer verdammet 
Feinde Donner und worden. Auguftinus 
Blitz; Unter dem Theo: ſtarb uͤber den ſieben Buß⸗ 
dofio Juniore erhielten! Pſalmen. Ambrofius, 
fie durch ihr Gebet ein indem er mit ausgeſtreck⸗ 
grauſames Erdbeben. | ten Händen aebetet, Anz 
(5) In dem Krieg, dere bedieneten fid) der 
Conftantinus M. ruffete Worte Simeonis: Nane 
zuvor JEſum an, ehe tr! ret Ge, (7) In 
Aa 4 der 


Heyland in der Nacht ge: 
betet, fo beteten auch die 
Chriſten in der Nacht. 


In dem alten Teſtament 


beteten Tobias und Sa⸗ 
ra des Nachts. Die al⸗ 
ten Chriften; Polycarpus, 
Clemens Alexandrinus, 
unb andere mehr, thaten 
dergleichen. Ja mit der 
Zeit beteten fie nicht allein 
bey dem Anbruch der 
Nacht, und um Mitter⸗ 
nacht; ſondern auch bey 
dem anbrechenden Tage, 
wie Baſilius M. Caffia- 
nus, und andere mehr 
melden. Und hieher ge⸗ 
hören auch die Precer tu- 
cernaliæ, da die Chriften 
ihre Sacra nocturna hiel⸗ 
ten, bey denen Laternen 
ihr Gebet verrichteten. 
Mit der Zeit erwuchſen 
hieraus die Horæ Cano- 
nicæ, welche bey Tag 
und Nacht continuiret 
wurden. (8.) Das Ge⸗ 
bet auf der Glocken 
Anſchlagen, welches 
langſamer auff kommen, 
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der Nacht. Weil der | und von dem Roͤmiſchen 


Pabſt angeordnet wor⸗ 
den. Denn da ſungen ſie 
das Salve Regina Gc, Jal 
in dem Pabſtthum fallen 
ſie auf die Knye, und be⸗ 
ten bey der Elevation 
der Hoſtien, und treiben 
andere Abgoͤtterey. 

III. Der Ort des Ge⸗ 
bets war anders beſchaf⸗ 
fen vor Chriſti Geburt, 
anders nach derſelben. 
Vor Chriſti Geburt 
hatten ſie wiederum an⸗ 
dere Oerter vor dem Ge⸗ 
fehe; andere unter dem 
Geſetze. Vor dem Ge⸗ 
ſetze war der erſte Ort 
des Gebets das Para⸗ 
dieß. Hernachmahls al⸗ 
lerhand Baͤume, unter 
welchen ſie wohneten, in⸗ 
ſonderheit die Altaͤre, auf 
welchen fie opfferten, Ge- 
nef. XV ,6.8. Die Haͤy⸗ 
ne bes Berfeba , von wels 
chen Die Heyden Religio- 
nem der Lucorum ges 
nommen; Die Bruns 
nen, Gen. XXIV, r2. Uns 
ter Moſe, war An⸗ 
fangs 


fangs der Ort des Gebets 
die Stifts -Hütte Dey 
welcher Syofua mit denen 
Elteſten betete vor GOtt, 
wegen des Achans Dieb: 
ſtahls / und wohin David 
die Lade des Bundes 
bringen ließ, da war das 
Bet⸗Hauß. Hernach 
war ber Ort des Gebets 
der Tempel zu Jeruſalem, 
wie Salomon bezeuget, 
1. Reg, VIII, 28. und hieß 
deswegen das Bet⸗Hauß, 
Match. XXL, ig. Wenn 
dale in dem Ba⸗ 
byloniſchen Elende bete⸗ 


ten; fo richteten fie allez |T, 


iut das Angeſicht gen Yez 
ruſalem, und zeugeten da⸗ 
mit an das Verlangen 
nach dem Tempel. Die 
Gbriften f hatten Anfangs 
keinen bium locum, wie 
Chriſtus dem Samari 
tiſchen Weibe ſagte, Job 
IV. 20. Dahero Ambro- 
fius faget; Non locus om. 
tionem. commendat, fed 
devotus animus, Etliche 
beteten in den verſchloſſe⸗ 
nen Kammern, welche 
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mde ITA 
Gewohnheit Chriftus re- 
commandiret, Matth, 
VI.): Wenn ou be 
tef, ſo gehe in dein 
Kaͤmmerlein, und 
ſchleuß die Thuͤre nach 
dir zu. Denn allda ha⸗ 
ben wir beſſere und be⸗ 
gvemere Gelegenheit zu 
beten. Sie beteten in 
denen privat -Haͤuſern, 
. unter denen 
grauſamen Verfolgun⸗ 
gen, wie die? dps mit 
der Maria in das Cena- 
culum des Hauſes gien⸗ 
gen, allda zu beten, aor, 
g. Und Petrus von 
einer Magd zu ſolchem 
Hanks Gebet gebracht 
wurde, Act. Xll, 14. Sie 
beteten auf den Daͤchern 
des Hauſes, welche in dem 
gelobten Lande nicht gib- 
bofa, ſondern paeng 
ren, und ſchoͤne Umgaͤnge 
hatten, Marth V, 27. Sie 
beteten in denen Gefaͤng⸗ 
niſſen, welches rechte Ora⸗ 
toria der Maͤrtyrer wa⸗ 
ren; In denen Locis 
D ies da fie hin⸗ 
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gerich⸗ 


gerichtet wurden. So | In denen Clauftris, in 


that Chriſtus / und bat für | welchen fie eingeſchloſſen / $ 


feine Feinde am Stamm daher die Chriften Clau- 
des Creutzes / und Ste- fi, oder Claufier gea 
phanus unter der Stei⸗ nennet werden. Und 
nigung / A. VII, 19. An dieſes Gebete haben fie 
denen Ufern / wie Paulus | offte wiederholet. Sie 
that / AHor, XXI, f. wie beteten bey denen Grás 
auch AR. XXII, 35. In bern der Märtyrer, und 
denen Cryptis, Hoͤlen] baueten allda ihre Orato- 
und Bergen / zu welchen ria auff / welche der Kaͤy⸗ 
ſie kamen zu Zeiten der ſer Diocletianus in dem 
Verfolgung; Polydorus | Oſter⸗Feſt einreiſſen ließ, 
Vergilius Lib. V. de In. Mit der Zeit erwuchs eis 
vent. Cap. Vl. Zum An⸗ ne Superftition daraus 
dencken dieſer Sachen daß fie bey denen Graͤ⸗ 
wurden mit der Zeit in de⸗ bern der Heiligen und 
nen Cathedral - Kirchen bey Derofelben Religvien 
Eryptz gemachet. Ja das Gebet verrichteteh / 
die Hußiten in Boͤhmen Altaͤre über ſolche baue⸗ 
haben auch ſolche Cry- ten / und das Abendmahl 
ptas und verborgene Hoͤ⸗ über denſelben genoſſen. 
len beſuchen muͤſſen / als] Sie beteten bey den Bil 
fie von der Paͤbſtlichen] dern Chrifti und der Hei 
Gewalt ſehr verfolget ligen; welche Gewohn⸗ 
worden. Ja ſie hatten heit von dem Gregorio 
die Wuͤſten erwehlet zu | den Anfang nahm / und in 
ihren Bet⸗Oertern / Waͤl⸗ bem VII. Seculo bekannt 
der / elfen ꝛc. daher die | wurde. Hieraus erwuchs 
Eremiten / Cenobiten / die Superftition von der 
und andere mit der Zeit Anruffung der Heiligen, 
entſproſſen. Sie beteten! Sie beteten in denen 
Mar- 


Martyriis „welches Oer⸗ 
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lich beſucheten fie auch die 


ter der Kirchen waren | heiligen Oerter / als Feruz 


die denen Maͤrtyrern ge⸗ 
wiedmet / weil ſie vor⸗ 
mahls GOtt ſelbſten dar 


rinnen gedienet. Sie be- | 


teten in denen Kirchen / 
welche Conſtantinus 
M. als Gebet - Haͤuſer 
auffbauen laſſen; bey 
dem Altar / allwo ſie das 
Abendmahl austheileten / 
wie des Auguftini Mut⸗ 
ter / Monica, gethan. 
Drum ſind die Stationes 
bekannt / das iſt / oͤffentli⸗ 


ſalem / Rom / Compoftell 
in Spanien / und machten 
einen groſſen Mißbrauch 
aus dem Gebet / biß Bo- 
nfacius VIII. das erftcJu - 
bilæum zu Rom angefan⸗ 
gen / und die meiſten An⸗ 
beter nach Rom gezogen. 

IV. Der Modus, da 
das Gebeth ſtets und oh⸗ 
ne Unterlaß geſchach / Luc. 
XVIII, 1. t. The. V, 17. 
Eph. VI, 18. welches doch 
nicht in rigore und phy- 


liche Gebete bey dem Als | fice zu verſtehen / wie bore 


tar / welche ſie ſtehend 
verrichteten; in denen 
Sacellis, welche gemei⸗ 
niglich an die Pallaͤſte 
vornehmer Herren und 
reicher Leute in denen ob- 
ſcuren Seculis gebauet 
worden / daß ſie darinnen 
alleine des GOTTES: 
Dienſtes pflegen koͤnten. 
Bald wurden ſie ſolcher 
Sachen muͤde / und baue 
ten ſolche Kdiculas facras 


deffen die Meſſaliani und 
Evchete gethan; ſon⸗ 
dern nur de affectu oran- 
di, weil man immerfort 
den Affe& und Zunei⸗ 
gung hat zu bethen. Und 
dieſes Gebet ſchlieſſet un⸗ 
terſchiedene Gebaͤrden 
ein / wenn fie (1.) das An⸗ 
geſicht gegen Morgen 
richteten, wie die Juͤden 
vordeſſen gegen Abend 
geſehen / weil das Allerhei⸗ 


in die Gaͤrten / und hielten | ligfte gegen Abend war / 
ihre eigene Priefter End- | Die Chriſten aber wende⸗ 


ken 
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ten das Geſicht gegen Moꝛ⸗ 
gen / weil durch die auffge⸗ 
hende Sonne Chriſtus / 
die aufferſtandene Ehren⸗ 
Soße / præfiguriret wur- 


„de. Solche Gewohnheit 


(oll zur Zeiten der Apoſtel 
auffgekommen ſeyn / wie 
Juftinus, Clemens Ale- 
xandrinus, Origenes 
und andere mehr anzei⸗ 
gen. Die Heyden lå- 
fierten deswegen dieChri⸗ 
ſten / und hieſſen fie Unbe- 


ter der Sonnen. Alleine 


dieſe antworteten: Aliud 
eft adorare folem. orien- 
tem; Aliud fole oriente s 
oder verfus [olem orien- 
zem; weil der Morgen 
das Licht bringet / und al⸗ 
fo anzeiget / GOtt woh- 
ne in einem hellen Lichte / 
nach welchem alle Men⸗ 
ſchen trachten follen. (2.) 
Die Gennflexionem liebe⸗ 
ten ſie ſo wohl in dem al⸗ 
teni als neuen Teſtament, 
In dem alten Teſtament 
faͤllet Abraham dem grof: 
fen GOtt zu Fuß / Genef. 
XVII, 3.17. Moſes und 
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Aaron / die vor das Volck 
bitten / Nam. XVI, 22. 
Jof. Cap. V, 14. Joſa⸗ 
phat mit denen Juͤden / 2. 
Par, XX, 18. David faz 
get F/ XCV, 6: Rom⸗ 
met, laſſet uns nieder⸗ 
knien. In dem neuen 
Teſtament fiel Chriſto zu 
Fuß der Auſſaͤtzige / Marc, 
J, 40. Der Vater des 
Monſuͤchtigen / Matth. 
XVII, 17. Petrus bey 
dem reichen Fiſchzug / 
Tuc. V, 8. Chriſtus in 
dem Garten Gethfema- 
ne, Luc. XXII, 41. Ste⸗ 
phanus ſtarb in dem 
Knien / AA VII, 59. 60. 
Petrus kniete / als er die 
Tabeam auffweckete / 
AG, IX, 40. Paulus bes 
tete auff denen Knien mit 
denen Aelteſten zu Ephe- 
ſo, Cap. XXI, 5. Paulus 
betete auff denen Knien / 
Eb. III, 14. Dieſe Ges 
wohnheit nahm die alte 
Kirche fleißig in acht / Ku⸗ 
febius Lib. V. Hifl, Eccl. 
Gap. H erzehlet / daß die 
Chriſten unter dem Kaͤy⸗ 


ſer 
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fer Marco Aurelio, als 
Soldaten / in hochgefaͤhr⸗ 
lichen Orten GOTT zu 
Fuß gefallen / und dem 
sangen Krieges⸗Heer ei 
nen Seegen erhalten. 
Dieſe Kniebeugung con- 
firmiren Clemens Ale- 
xandrinus, Origenes, 
und andere Patres mehr. 
Dieſe Ceremonien zeu⸗ 
geten an (4) eine hertzli⸗ 
che Demuth / daß ſie von 
GOTT abgefallen / und 
wiederum durch Buße zu 
ihm eileten. Drum war 
fie eine Nota fupplican- 
tium, welche ſich vor 


Gott ſchuldig gaben / und 
bm die Sünden abbas 
Eine Bek 


en. (2) 

der menfa 
It Eine 
1 Dei ES 


(€ 


ngei 


Zuverſicht / Die ſie zu 
Gott hatten. Drum la⸗ 
gen die Prieſ Zeit 
eines baren Un⸗ 
gluͤcks dem Altar / 
wie A der, ein Bi⸗ 
ſchof andria, mit 


le ; ] 
Thränen unter dem Al⸗ 


ſolten. 


381 


tar gelegen die gantze 


Nacht / als Arius wieder 


ſolte auffgenommen wer⸗ 
den. (3.) Die stationem 
abſonderlich bey dem oͤf⸗ 
femlichen Gebeth. Dieſe 
Gewohnheit approbiret 
Chriſtus / Marc. II, 25. 
Der Zoͤllner ſtehet und bez 
tet / Luc. XVIII, 2. 
der erſten Kirchen beteten 
fie gantzer 5o. Tage nach 
Oſtern ſtehende / und al⸗ 
ſo biß Pfingſten alle 
Sonntage / wie Tertulli- 
nus Ze Corona militis Cap. 
III. meldet. Und dieſes 
Stehen ſolte ein Symbo- 
lum reſurrectionis Chri- 
fti ſeyn / daß wir von De» 
nen Suͤnden auffſtehen 
Ja! ſie wolten 
kein Zeichen der Traurig⸗ 
keit haben / von Oſtern / biß 


auff Pfingſten / hatten 


auch keine Faſten. Es 
waren vielmehr dieſe Scas 
tiones gleichſam fenig, 
in welchen das Volck zu 
gewiſſer Zeit zuſammen 
kam / das Wort GOttes 
zu boren, (.) Die Nei⸗ 


gung 
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gung des Haͤuptes und 
Niederwerffung des 
gangen Leibes. Sie 
neigeten das Haupt gegen 
die Erde / dahero in denen 
Conſtitutionibus Apo- 
ſtolicis Lib. VIII. Cap, V. 
geſaget wird: Jnelinare 
vos Catechumeni , & be- 
neditlionem accipite, in- 
climamimi, Indem fie 
das Haupt neigeten / faz 
gete der Prieſter: Domi- 
ne miferere. (5.) Die ln- 
gur dation Quer Inflexion 
des gantzen Leibes / wie 
Elias that / 1. Keg. XVIII, 
41. Und das war ein Sei- 
chen einer ſonderbahren 
Andacht. Drum ſaget 
Hildebrandus de preci- 
bus, Num. XXL Me: 
erat triplex, (a) ur ſtarent 
ergéli , (D) ur cum capite 
paululum declivis (c) ut 
ad genua mque corpi ig- 
curvarent, Calixtus Dif- 
pritat, II. de Transfub. 
fiant, Thef. LXIX, mel- 
det / daß die Griechen / 
wenn ſie auf den helligen 
Tiſch Brod und Wein 


gebracht / die darbey ſte⸗ 
henden ſich mit dem 
Haupt geneiget / und mit 
dem gantzen Leibe fich biß 
auff die Knie gebogen. 
Hieher gehoͤret auch die 
Humicubatio, welche ſo⸗ 
wohl bey denen Juͤden / 
als Chriſten gebraͤuchlich 
war. Exempel haben 
wir Matth. XXVII, 6. 
an denen Juͤngern Chri⸗ 
ftit Luc. XVII, 16. an dem 
Samariter / Joh. XI, 32. 
an der Martha / Apoc, 
117, an dem Johanne / 
Cap. V, IA. an denen Nela 
teften.(6.) Die Entbloͤſung 
des Hauptes / 2. Corinth. 
XI, 4. Aber die Wrei- 
ber blieben / nach dem Ge⸗ 
bot Pauli / bedecket. Hil- 
debrandus in Az. O- 
rant, Cap. N. I. (7.) Die 
Auffhebung der Haͤnde 
gen Himmel / welche Ge⸗ 
wohnheit die Chriſten von 
denen Juͤden hatten / 1. 
Tim, II, 8. abſonderlich 
folte das Abwogſchen der 
Hände ein Anzeigung (eon 
der Reinigkeit des Her- 
zens / 
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der fonberbabren An⸗ 
dacht. Zuweilen falteten 
ſie die Haͤnde zuſammen, 
und legeten die Finger un⸗ 
ter einander, wie wir noch 
heutiges Tages dieſe Ge⸗ 
wohnheit haben. (8) 
Sie feblugen die Aus 
gen in die ohe, wie die 
Juͤden, Palm, XXI, ig. 
XXIX, . Und in dem 
Neuen Teſtam. der Hey⸗ 
land „ da er mit wenig 
Brodt und Fiſchen das 


wenn Chriſtus weinete 
vor dem Grabe Lazari, 
Johan. XI, 35. Paulus, 
Adtor. XX, 19. In der er⸗ 
ſten Kirchen weineten ab⸗ 
ſonderlich, welche oͤffent⸗ 
lich Buße thaten. Ler- 
tullianus heiſſet i» Lib. de 
Panir, cap. AX, die Pæ- 
nitentes ingemiſcere, la: 
erymari, mugire , dies no- 
esque ad Dominum, 
Athanaſius tocinete,ale er 


Volck ſpeiſen wolte der Arianer Boßheit hoͤ⸗ 
Matth, XII, 19. da erfa- rete. Theodoſius M, 
zarum auffwecken wolte, ſuchete mit Weinen Bere 
Johan. XI, 41, Stepha gebung der Sünden, als 
nus ſahe JEſum zurdiech⸗ er die Bürger zu Theſſa⸗ 
ten GOttes, Actor. %s. lonien umbringen laſſen; 
Martinus, welcher bey feiz: und Monica, des Augu- 
nem Todt in den Himel ſtini Mutter, weinete zu 
geſehen. (9) Sie beteten Gott, als ihr Sohn noch 
offt mit Thraͤnen, ſowohl in der Manichaͤer S 
thum 
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thum ſteckete. (10) Die Gewohnheit von denen 
Schlagung an die Apoſteln her. Lib. de Co- 
Bruſt,/ nach des Zoͤllners rom. mil. Cap. III. Cy- 
Art, Luc. XVIII, 48 prianus Zib. J. contra Ju- 
Tertullianus, Cypria- seos ſaget: Signo Domi- 
nus, Cbryfoftomus und * omnes fgnaztur.. ( 13) 
andere, nennen dieſe Ce- Ein heiliger Ruß war 


remonien ein Anzeigen 
eines zerſchlagenen und 
demuͤthigen Gemuͤthes, 
welches GOtt nicht ver⸗ 
achtet. (1) Eine helle 
Stimme des Gebeths. 
Eæod. XIV, 15. ſaget GOtt 
zu Moſe: Warum 
ſchreyeſt du zu mir? 
Gewiß, die aͤuſſerliche 
Stimme ſolte das Ge⸗ 
muͤth attent machen; 


bey dem Schluß des Ge⸗ 
bets als ein Zeichen des 
Friedens mit denen Wor⸗ 
ten gegeben: Pax tecum. 
Sie nenneten ihn Oatio- 
nis ſignaculum, wie auch 
das Amen reale. Doch 
tüffete allein das Mauns⸗ 
Volck einander, nicht 
aber das Mann⸗ und Wei⸗ 
bes⸗Volck untereinan⸗ 
der. 


Doch war deßwegen das 


V. Die Sprache / das 


heimliche Gebet des Her⸗ Gebet geſchahe in der 
zens nicht zu verachten. Mutter» Sprache, wie 
(12) Sie macheten auch man ſiehet z, Cor. XIV. 
mit denen Fingern ein weil, nach Auſſage des 
Creutz auff die Stirne Caffiani , Nemo quice 
und an die Bruſt, da⸗ vam ſapienter facit, 
mit fieden Glauben an | grod non intelligit, Jufti- 
das Leiden und Sterben | nianus felbften hat in De» 
Chriſti anzeigeten, und al⸗ nen Novelis Conſtitut. 
leine durch dieſen Heyland | 124. geordnet, daß das 
Hul ffe ſucheten. Baſili- Gebet und der andere 
us M. deduciret (olde | GOttes⸗Dienſt Tm der 
Mut⸗ 
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Mutter⸗Sprache gefeher jin ſich: Das Maltilo- 
hen folte. Strabo. bezei⸗ | avium, und Paniloguium, 
get, daß zu feiner Zeit die Dieſen wird entgegen ges 


Seythiſchen Voͤlcker das 
Gebet und Gottes⸗ 
Dienſt in ihrer Mutter⸗ 
Sprache verrichtet, die 
Sclavi haben gleich falls 
die H. Schrifft in ihre 
Sprache verſetzet. Man 
ſaget, daß, als die Patres 
von dieſer wichtigen Sa⸗ 
che ſcharff difputiret, eine 
Stimme vom Himmel 
gefallen: Omnis ling va 
laudet Dominum , und 


ſetzet ein kurtzes Stoß⸗ 
Gebetlein; Als: HErr, 
erbarme dich mein! 
| $ Ott fey mir Sünder 
gnaͤdig! Sonſt haben 
wir vier Arten der Batto- 
logie, (1) wenn man ei⸗ 
nerley Worte vielmahl 
wiederholet, wie die 
Baals⸗ Pfaffen, Reg. 
VIH, 28, ſchryen: Baal, 
erhoͤre uns! (2) Wenn 
das Gebet zu weitlaͤuff⸗ 


hätte alfo die Scla- tig ift; doch ohne einigen 
ven ihres Wunſches theil⸗Nachdruck und alle De- 
hafftig gemachet. Zur | votion verſchwindet, wie 
Zeit des Ambrofü laß vordeſſen die Ketzer Mef- 
ein jedes Volck in (einer |faliani thaten, und den 
Mutter⸗Sprache die H. gantzen Tag ihr Gebet 
Schrifft. Iſt alfo die und Pfalmen wiederhole⸗ 
Lateiniſche Sprache nur ten. (3) Wenn man aus 
von dem Pabſt Vitalia - Unwiſſenheit des wahren 
no eingeführet worden Gottes das Gebet zu an⸗ 
um das / Jahr. CHriſti dern Göttern richtet, wie 
666. vormahls die Heyden ge⸗ 
VI. Der Mißbrauch than, und heutiges Tages 
des Gebeths heiſſet | bie Paͤbſtler die Anrufe 
Battologiz, Mattb, VI 7, fung der Heiligen mit dem 
und brgreiffet zwey Vitia on Dulias bemaͤn⸗ 
teln. 


teln. Die (4) Artit ı 
wenn die Heyden vermey⸗ 
net, es waren die Gebete 
deſto angenehmer; Je 
groͤſſere Titul fie hatten, 
und je groͤſſer Lob ſie ih⸗ 
ren Goͤttern zueigneten. 
Aber dieſe Titul gefallen 
Gott nicht, wenn man 
gleich alle: göttliche attri⸗ 
buta- zuſammen ziehen 
wolte; fo richten fie doch 
nichts aus. Die Andacht 
allein muß das Beſte 
thun. 

VII. Die Species des 
Gebets, da wir wiederum 
finden 

(1) Eine orationem 
mentalem und vocalem, 


Das Gebet in dem Ge⸗ 


mith iſt ein Verlangen 
nach GOttes Huͤlffe, da 
der Mund nicht redet, wie 
wir an dem Moſe (eben an 
dem Schilff⸗Meer, Exod. 
Vis ij. und an der Hafa, 
Sam. I, 13. Dahero Hi- 
larius (aget; Oratio non 
zam verborum eft, qvam 
affetiur, 
man zu dem heimlichen 
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Gebet nicht bringen die 
ſtillen Meſſen der Rými- 
ſchen Kirchen, wenn ihre 
Prieſter ein heimliches 
Gemurmel haben. Man 
kan zwar nicht laͤugnen, 
daß in der alten Kirchen 
ſolche Secrete: preces ge- 
weſen ſeyn. Der Syno- 

dus Laodicea faget Ca- 
uon IX. ausdruͤcklich, daß, 
wenn dieſe Catechumeni 
und peenitentes herzuge⸗ 
kommen und weggegan⸗ 

gen ſeyn, die Glaͤubigen 
dreymahl bitten ſollen; 

Einmahl in Silentio; 

zum andern und dritten⸗ 

mahl laut, und alſo die 
heilige Oblation vollbrin⸗ 
gen. Alleine, es ſiehet 
jederman, daß bie Lao- 
diceni Patres befehlen, 
man ſoll vor der Conſe⸗ 
cration des Heil Abend⸗ 
mahlsſtille beten, hernach 
laut und klar, wie mirin 
unſerer Kirchen thun, 
wenn wir hinein und her⸗ 
aus gehen. Ja! vor und 


Doch darff nach der Predigt, Allei⸗ 


ne, die Meſſe der Roͤmi⸗ 
ſchen 
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ſchen Kirchen ift nicht alt, 
wie Durandus felbften 
bekennet. Das Gebet 
des Mundes geſchiehet, 
wenn wir den Mund zu 
Gott auffthun, und alle 
Zungen GOtt bekennen, 
Philipp, Il, u. Dieſes 
beſtehet theils in kurtzen 
Seuffzen, theils in weit⸗ 
laͤufftigen Reden. In 
kurtzen Seuffzen, als 
Pfalm, V! ,2 ; Ich bin 
muͤde von Seuffzen. 
Pfalm, XXXVIII , 10: 
Nlein Seuffzen iſt dir 
nicht verborgen. Chri⸗ 
ftus ſſtehet gen Him⸗ 
mel, und feufjset, Marc, 
VIII. Der Geiſt ver⸗ 
tritt uns mit unablaͤß⸗ 
lichen Seuffzen, Rom. 
VIII, 10, Die Chriſten 
hielten viel von dieſen 
Seuffzern: Auguſtinus 
ſaget: Suſpirlis plus ple. 
rumque agitur quam 
fermouibur, Ja, ſie fien- 
gen ihre Buße meiſten⸗ 
theils mit dem Seuffzen 
des Hertzens an. Das 
weitlaͤufftige Gebet 


war unterſchieden, nach⸗ 
dem unterſchiedenes An⸗ 
liegen zu demſelben An⸗ 
laß gab. Der Apoftel 
Paulus machet viererley 
Gattungen deſſelben. 
Oln, da man GOTT 
wegen ſeiner Wohltha⸗ 
ten preißet, meoocuz v, 0a 
ein Menſch GOtt feine 
Sünden abbittet , o- 
Ew, interceſſionem, wenn 
man vor den Naͤchſten 
bittet, und suxaeızar ; 
da man Gott für feine 
Wohlthaten Dant faz 
get. Doch wir muͤſſen 
nun andere Gebete durch⸗ 
gehen. 

(2.) Das Gebet der 
Kirche ift aus denen Li- 
turgiis bekannt, als aus 
der Miſſa Jacobi, Marci, 
Baſilii M. Chryſoſtomi 
&c. Abſonderlich hatten 
fie zwey Formuln in ihe 
ren Liturgiis. Eine hieß: 
Serva populum tum Dos 
mine, benedic heredicatk 
tue. Die andere: Deas 
in adjutorium: meum ins 
sende: Domine ad adu- 
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gemeinſte Rede bey dem 
Gottes⸗Dienſt war die⸗ 
fe; Actiones noſtias, qua- 
fumus , Domine, dirige, 
adıuvando profegvere, us 
OMNES oratio 4tque ope- 
ratiu nofira a te incipiat, 
& perte finiatur, Das 
Gebet der Roͤmiſchen 
Kirchen treffen wir in dem 
Breviario Miſſali an. 
Das Breviarium ſtellet 
alle Formuln des Gebets 
vor. Denn es begreifft 
die Pſalmen, Hymnos, 
Lectiones der Schrifft, 
martyria, petitiones. 
Weil viel Aberglauben 
mit eingeriſſen; ſo haben 
ſie ſolches Breviarium 
reformiret, und nach der 
alten Patrurn inſtitutis 
eingerichtet. Die Ri- 
miſche Kirche hat auch 
ihren Canonem, das ift: 
Ordinem precum, wel- 
chen fie in der Meſſe re- 
eitiren. Dieſer iff aus 
dem alten und neuen Ge⸗ 


GE. 
pandum me feflina, Die 


bie Paͤbſtler nicht uͤhmen, 
dieſer Canon fey von 


Gott hergekomen. Die 


Griechiſche Kirche hatte 
ihn niemahls angenom⸗ 
men, Gregorius VII. mit 
Gewalt denen Spaniern 
obtrudiret, 


Gebet der Griechen 


wurde eingeiheilet in das 


Abend⸗Gebet , da fie bey 


der erſten, ſechſten und 


neundten Stunde unter⸗ 
ſchiedene Gebete recitire⸗ 
ten; und in das Nior: 
aene Gebet, da fie ihre 
Doxologiam . recititef, 
Sie hatten auch ihre Le- 
&iones aus der heiligen 
Schrifft, und alſo ihre 
ſtatas preces, welche ſie 
zu allen Zeiten in acht 
nahmen. 


Sebet des Herrn / 
oder Vater ⸗Unſer / 
ſuche bey dem Anfange 
dieſes Tituls. 


Gebet bey der Com- 


bet übel zuſammen gefli⸗ munion war inbruns 


«eet, Drum koͤnnen fi I (tig. Sie beteten n die 
W^ 


G 


Hirche, und ihre Diener, 
vor den Kaͤyſer und alle 
Obrigkeit, vor den Hauß⸗ 
Stand, und alſo vor alle 
Leute, abſonderlich aber 
vor die Beſeſſenen, vor 
die Kinder, und vor die 
Penitentes, In unſerer 
Kirchen geſchiehet ſolches 
ebenfalls nach der Pre⸗ 
digt, wir bekennen GOtt 
unſere Suͤnden, ditten vor 
alle drey Haupt⸗Staͤnde, 
und fangen an das heilige 
Abendmahl zu genuͤſſen. 


Gebet und Obla- 
tiones vor die Todten 
befiehlet die Heil. Schrifft 
nicht, die Kirche weißlauch 
in dem erſten und andern 
Seculis nichts von ſolcher 
Solennitaͤt, wie Juſtinus 
Martyr, ein auffrichtiger 
Seribent der erſten zwey⸗ 
en Seculorüm , meldet. 
Bey dem Ausgange des 
andern Seculi, unter dem 
Antonio Pio, macheten 
fie einen Anfang zu fol» 
chem Gebet; doch in ei⸗ 
nem gantz andern Ver⸗ 
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3 
ſtande. Denn ſie beteten, 
und brachten ihre Obla- 
tiones, In dem Bitten 
dancketen ſie GOtt, daß 
er ſie von denen Banden 
des Leibes erloͤſet. Die 
Oblationes ſolten ihr Ge⸗ 
daͤchtniß erhalten. Drum 
ſageten fie seculo dena: 
ſeuntur, celo renaſtun- 
tur. Und dieſe Gewohn⸗ 
heit war anfangs nur et⸗ 
lichen privat- Perſonen, 
und gab Zeugniß, theils, 
daß der Verſtorbene wohl 
gelebet; theils, daß fie 
Gott Danck ſageten vor 
ſolche gnaͤdige Aufloͤſung; 
theils, daß ſie fid) fübmit- 
tireten / und der Barmher⸗ 
zigkeit GOttes allein era 
gaben, mit beygefuͤgtem 
kraͤfftigen Wunſche, 
Gott wolle fie zu rechter 
Zeit und Stunde von de⸗ 
nen Banden des Leibes 
loß machen. Die Zeit 
dieſer Oblationum war 
nicht einerley; Bald ge⸗ 
(hahe ſolche Solennitát 
nach der gnaͤdigen Auf⸗ 
loͤſung des Verſtorbenenz 
B b z Bald 


En 3 
Bald an dem Tage des 
Begraͤbniſſes, bald alle 
Jahr, daß fie ihre Paren- 
tationes univerſarias 
hielten / ihre Oblationes 
uii Allmoſen austheileten; 
bald andere Zeiten dar⸗ 
zu ſucheten. Die Grie⸗ 
chen nahmen in acht den 
dritten, neundten und vier⸗ 
zigſten Tag von dem To⸗ 
de des Menſchen ange⸗ 
rechnet. Bey dieſem Ge⸗ 
bet, welches ſie bey dem 
Altar. haten, gedachten ſie 
aller Todten, welche auf 
das Verdienſt Chrifti fer 
lig geſtorben waren. Sie 
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vielen andern Wehren. Als 
nach langer Zeit die Ni- 
miſche Kirche das Fege⸗ 
Feuer eingefuͤhret; ſo wur⸗ 
de guch dieſes Gebet vor 
die Todten verwandelt. 
Denn ſie gaben vor, das 
Gebet vor die Todten 
waͤre umſonſt, wenn ſie 
nicht die Seelen aus dem 
Fege⸗Feuer braͤchten. 
Drum hieſſen ſie dieſe 
preces meritórias , fatis- 
factorias und imperato- 
rias, welche zuvor nur zu 


Bezeigung der bruͤderli⸗ 


chen Liebe, zum Troſt der 
Hinterbliebenen, und zur 


brachten ihre Oblationes, Beſtaͤtigung der gewiſſen 


nur als gewiſſe Anzeigen 2 


des ſelig⸗Verſtorbenen, wurden. 


Aufferſtehung gethan 
Drum beten 


und daß die Prieſter von die heutigen Paͤbſtler noch 
ſolchen Gaben erhalten öffentlich vor die Todten, 


würden, 
boͤſer Menſch ohne Buße 


Meſſen, fo offt es der Ber 


geſtorben war, ſo beran ſtorbenen Freunde verlan⸗ 
bete ihm die Kirche ſol⸗ gen. 


Bir Ehre. Als ſich ein 


Gebet⸗Sonntag / 


Nißbrauch wolte einfin⸗ſoder Dominica Rog ate, 


! 


Wenn aber ein und halten ihre Seele | 


den, fo verwarff allbereit | hat den Anfang von dem 
Net ius in dem aten Secu- | Mammerto, einem Bi- 
lo diefe Solennität mit ſchoff zu Wien in Franck 


reich / 


G 
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reich, welcher A. C. 446. 
durch das viele Erdbeben, 
Feuers⸗Bruͤnſten, Nacht⸗ 
Geſpenſtern, und andern 
Wunder ⸗ Wercken ver 
anlaſſet wurde, eine Lita⸗ 
ney zu verfertigen; Als 
fie ſich unter dieſem Schre⸗ 
cken zu dem Oſter⸗Feſt be⸗ 
reiteten, das Schloß und 
Stadt in den Brandt 
kam, und alle aus dem 
Tempel lieffen; blieb der 
Biſchoff Mammertus 
vor dem Altar liegen, und 
brachte es durch ſein in⸗ 
brünſtig Gebet und viel 
faͤltigen Thraͤnen dahin, 
daß das Feuer auslaſch. 
Zum Andencken dieſes 
groſſen Wunders verord⸗ 
nete er in feiner Diceces 
jaͤhrlich die Litaney auf 
das Oſter⸗Feſt zu ſingen. 
Weil aber dieſes Feſt (oL 
te froͤlich ſeyn; ſo verleg⸗ 


Gebraͤuche / ſuche 
Kirchen⸗Gebraͤuche. 


Gebohrne Kinder 
legten ſie anfangs nieder 
auf die Erden. Dahero 
der Urheber des Buchs 
der Weißheit ſaget: Ich 
bin gebohren / und nie⸗ 
der geworffen auf die 
Erde. Sie legeten aber 
anfangs Kinder auf die 
Erden, darum, weil (t) 
die Erden eine gemeine 
Mutter der Menſthen iſt. 
(2) Ein Menſch, welcher 
von der Mutter gebohren, 
von der Erden genommen 
it, wiederum in den 
Staub der Erden ge⸗ 
bracht wird. (3.) Daß 
ſie erkenneten, ob einem 
Kind etwas in dem Leibe 
fehlete, oder nicht; Und 
(J.) daß ein Menſch von 
der Erden ſeine Nahrung 


ten fie ſolche Litaney auf 
die Bet⸗Wochen, und be⸗ 
ſtimmeten dieſen Gottes⸗ 
Dienſt gantzer drey Ta⸗ 
gerund dieſe Gewohnheit 
nahmen qud) andere Lån- 
der a, ; 


nehmen muß. Die Heyden 
nahmen dieſe Ceremoni- 
en fleißig in acht. Drum 
ruffeten fie die Göttin o» 
pem, das iſt, die Erden 
ſelbſten an, daß ſie dem 
Bb 4 Qin- 


39? 
Kinde Huͤlffe leiſten ſol⸗ 
te. Solche Göttin nen» 
neten fie Zevanam, qvia 
pueris levandis a terra 
præeſt. Item, Stina, 
weil ſie die Kinder zu erſt 
auf die Erden geſtellet. 
Wenn nun ein ſolches 
Kind niedergeleget war 
auf die Erden / ſo hub der 
Vater daſſelbe auf / und 
legitimirete es / daß es 
ſein eigenes Kind wäre. 
Ließ er es aber auf der 
Erden liegen; ſo war es 
vor unehrlich erklaͤret. 
Gen, XXX, 32. zeuget 
Machir Kinder fuper £e 

nua Jofephi, weil fie 30: 

ſeph vor feine Enckel er⸗ 
kennete. Und Hiob ſagt / 
Cap. II: Cui bono me ge- 
»ua exhibuerunt, Wel⸗ 
ches Schindlerus alfo er- 

klaͤret: Cur de utero pro- 
dii? cur obfletrix ad pe- 
des matris incurvat me 
genibus excepit & in ter- 
£4 pofitus fum ‚cur pater 
me miferum ſuſtulit, ſinu: 
gre excepit, wt me edu. 
caret? Alſo ward Laza⸗ 


| rus in den Schoß Abras 
hams getragen / Luc. 
XVI, 20. 
Geburts⸗Tag ward 
von uhr ⸗alten Zeiten her 
celebriret7 wie Polydo- 
rus Vergilius Lib, W. 
mweitläufftig anzeiget. Zu 
der heiligen Schrift mae 
chete Pharao feinen Ges 
burts- Tag einmahl / er 
ertheilete ſeinem Mund⸗ 
ſchencken wieder die alte 
Gnade / und ließ den Be⸗ 
cker auffhencken / daraus 
man ſchlieſſet / daß die E⸗ 
guptier in ihren Geburts⸗ 
Tagen nicht von aller 
Grauſamkeit abgelaſſen. 
Sie ehreten am Geburts⸗ 
Tage ihre Goͤtter / als die 
Lucinam, welche von de⸗ 
nen Gebaͤhrenden um 
Huͤlffe angeruffen wor⸗ 
den. Drum hieß ſie auch 
Opis , den Pagitanum , 
welcher Dem Kinde den 
Mund aufthun folte. Die 
Cuninam, welche die We⸗ 
ge beſchuͤtzete; die Leva» 
nam, die das Kind von 
der Erden auffheben ſol⸗ 
te; 


te; Die Ruminam, wel- 
che dem Kinde die Bruͤſte 
darbote; Die Porinam, 
die den Tranck gab; Die 
Educ am, welche die Spei⸗ 
ſe brachte; Die Cubam, 
welche verurſachete, daß 
das Kind wohl in der 
Wiegen lag. Uber diefe 
alle ward geſetzet der 
Genius, welchen fie alſo 
nenneten Genitura, weil 
er vor andern Goͤtttern 
bey der Geburt viel bey⸗ 
truͤge. Die Heyden of- 
ferirten auch an dem Ge⸗ 
burts⸗Tage preces; liba- 
mina Und facrificia, fintee 
mahl fie GOtt Danc faz 
geten vor die erwieſene 
Wohlthaten. Und dieſe 
Gewohnheit hatten die 
Roͤmer von denen Per- 
ern gelernet. Die alten 
Chriſten waren auch froͤ⸗ 
lich in denen Geburts⸗ 
Tagen, wuͤnſcheten ein⸗ 
ander Glück, wie irgend 
die Nachbarn und Anper⸗ 
wandten Zachariaͤ bey 


der Geburt Johannis ſich 


freueten/ und denen Eltern 
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Gluͤck wuͤnſcheten. Wenn 
etliche Patres in der er⸗ 
ſten Kirchen den Geburts⸗ 
Tag nicht allezeit hochge⸗ 
halten; ſo haben ſie denſel⸗ 
ben nicht gar, ſondern 
nu: etliche mahl verworf⸗ 
fen. Nehmlich, ſie wol⸗ 
ten dem Genio, Laribus 
und andern Haus⸗Goͤz⸗ 
zen nicht ihr Opffer brin- 
gen; ſondern alleine 
Gott. Sie wolten nicht 
in Freſſen und Sauffen 
leben, wie die Heyden thas 
ten. Sie wolten nicht 
die Cæſares in ihren Ge⸗ 
burts = Tagen anbeten, 
nod) bey ihrem Genio 
ſchweren. Dieſes war 
die Urſache, warum etli⸗ 
che Patres harte Reden 
fuͤhren von dem Ge⸗ 
burts⸗Tag. Indeſſen 
hielten ſie dieſes Feſt ſehr 
heilig. Ambrofius faget = 
Bene nolis, quando. fie 
letitia , quantusqve con- 
curſur, «um Imperatoris 
mundi iſtiur natalis cele- 
bratar, Sonſt celebri- 
reten fie auffer bem rech⸗ 

Bb 5 ten 


ten Gebuhrts⸗Tage noch 
dreyerley Gebuhrts⸗Ta⸗ 
ge: (i) Den geiſtlichen 
Gebuhrts⸗Tag; Denn 
gleich wie fie bey der Tauf⸗ 


fe weiſſe Kleider angezo⸗ 


gen, und dieſelben gantzer 
acht Tage nach der Tauf⸗ 
fe getragen, zum Zeugniſ⸗ 
ſe / daß fit von denen Simz 
den abgewaſchen, und 
Schnee 2 weiß worden; 
alſo wiederholeten ſie ſol⸗ 
chen geiſtlichen Gebuhrts⸗ 
Tag Jaͤhrlich, und diene⸗ 
ten darinnen GOtt mit 
Singen, Beten und Dan⸗ 
cken. Die Worte des Gre- 
gorii Nazianzeni lauten 
hiervon alſo : In ſandtum 
Javaerum heri ſplendidum 
luminum diem telebravi- 
mus. ( Die Biſchoͤffe ce · 
lebrirten dieſen Seburts⸗ 
Tag Jaͤhrlich, in welchem 
ſie das Biſchoͤffliche Amt 
angetreten. Zu Rom ka⸗ 
men die benachbarten 
Biſchoͤffe zuſamm en, und 
celebrirten den Geburts 
Tag Petri, nehmlich / da 


GE. 


fret. Allen andern Bir 


ſchoͤffen wiederfuhr glei 
che Ehre. Wie Ambro- 
fius in einer &piſtel an den 
Felicem; einen Epifco- 
pum, ſchriebe: Celebrem 
utriqve nofirum an nun- 
cias diem, quo faſctpiſli 
gubernacula ſacerdotii. 
Und bald darauff: Pro- 
fequemur. natalem bunc 
noſtris orationibus & tu 
noftri in tuis votis neobli- 
vifcere, So eelebrirte 
audjAuguftinus den Na- 
talem Aurelii, eines Bi⸗ 
ſchoffs zu Carthago. Die 
Griechen den Natalem 
des Bafilii und Chryfo- 
ſtomi. (3) Der Natalis 
der Naͤrtyrer wurde die⸗ 
ſer genennet, in welchem 
fie geſtorben. Tertulli⸗ 
anus libro de Corona Mi- 
litis ſaget: Oblationes 
pro defuntlis,pro natalis 
tiis annua die facimus, 
Die Patres Concilii La- 
odic, verbieten Can. LI, 
LII. Man folte der Maͤr⸗ 
tyrer Gebuhrts⸗Tag nicht 


er den Catheder fandi- fin denen Feſten celebruen. 


Am- 


GI, 
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a I en 
Ambrofius ſchreibet: Nos | und andern Pauß⸗ Hoͤt⸗ 


natales dies defuntlorum | tern offeriret, 


Sie thei⸗ 


non oblivifeimur, fed eum, leten Geld unter die Ar⸗ 


qo obierunt fanili, omni | 


félennitate celebramus, 
Cyprianus lehret derglei⸗ 
chen. Die Urſache war, 
weil ſie aus dem Tode in 
das Leben gekommen. 
Die Chriſten redeten in 
ſolchem Tage von dem 
Lobe der Verſtorbenen, 
gratulixeten ihnen, daß 
ſie zu ihrer Ruhe gekom⸗ 
men, und munterten ein⸗ 
ander auff zugleich im 
Glauben, Liebe und Be⸗ 
ſtaͤndigkeit. Ja, in der 
erſten Kirche kamen ſie 
wohl gar zuſammen bey 
denen Graͤbern, nahmen 
allda das heilige Abend⸗ 
mahl, ſangen geiſtliche 
Lieder, und brachten den 
Tag mit hoͤchſter An⸗ 
dacht zu. Mit der Zeit 
riß ein großer Aberglaube 
ein in diefe Natales, 
Schon in dem Seculo V. 
brachten ſie ſolche Ge⸗ 
ſchencke, dergleichen die 
Heyden ihrem Genio 


men aus. In dem Se- 
culo VI, brachte Grego- 
rius M. Weyrauch unb 
Balſam, und opfferte ſol⸗ 
che denen Maͤrtyrern. 
Aus dieſem und andern 
Aberglauben ift mit der 
Zeit im Pabſtthum die 
Anbetung der Heiligen 
erwachſen. 


Gebuhrts⸗Tag 
CHriſti / irret nach des 
Dionyſii gahr⸗Rechnung 
gantze zwey Jahr. Denn 
die Civil-biftorie bewei⸗ 
ſet, daß damahls nicht 
Cyrenius , ſondern Sa- 
turninus Land» Pfleger 
in Syrien geweſen. Chri⸗ 
ſtus aber iſt gebohren 
worden in dem Anfange 
des Octobris, da die Zuͤ⸗ 
den ihr Lauber ⸗Feſt hiel⸗ 
ten und nicht in der Stadt 
Bethlehem ſelbſten, fons 
dern auſſer Bethlehem in 
einer nahen Hoͤle. Die 
Alten haben zur Krippe 
des 


396 


des HErrn Chriſti einen 


Ochſen und Eſel geſetzet, 
koͤnnen es aber aus der H. 
Schrifft nicht beweiſen. 
Joſeph iſt ein Hand⸗ 
wercks⸗ Mann geweſen; 
Ob aber ein Zimermann, 
oder Eiſen⸗Schmidt/ oder 
ein anderer zu verſtehen, 
meldet die Heil. Schrifft 
nicht. Die Engel haben 
in der Lufft ihr Glorie in 
Excelfis ausgeruffen, nicht 
aber geſungen. Sonſt 
iſt der Urſprung dieſes 
Gebuhrts⸗Feſtes Chrifti 
unbekandt. Etliche ſchrei⸗ 
ben es dem Telesphoro, 
einem Biſchoffe zu Rom, 
A. C. 142. zu / wie Platina 
will. Theophilus An- 
tiochenus meldet, daß 
unter der Verfolgung des 
Kaͤyſers Maximiliani viel 
tauſend Chriſten zuſam⸗ 
men kommen zu Nicome- 
dia, dieſes Feſt zu cele- 
briren. Der Kaͤyſer aber 
hätte die Thür zuſchluͤſſen 
und alle verbrennen laſſen. 
Die Antiqvitát hat fol: 
ches Feſt auff den 25. De- 


cembr. geleget, damit die 
Saturnalia , welche die 
Heyden in dieſer Zeit ce- 
lebriret, nach und nach ab⸗ 
geſchaffet würden. Peta- 
vius Lib. XXXVII, Hiſto- 
ríe, Und daher kommen 
auch die Chriſt⸗Geſchen⸗ 
cke. Denn in dem Feſt 
der Saturnalien tractire⸗ 
ten die Herren ihre Knech⸗ 
te, dieneten ihnen bey dem 
Tiſche, ſchicketen denen 
Frembden Geſchencke. 
Und weil dieſe Sachen 
ſchwerlich abzubringen; 
ſo behielten die Chriſten 
ſolche Geſchencke, und er⸗ 
innerten ſich bey denſel⸗ 
ben der groſſen Geſchen⸗ 
cke, welche uns Chriſtus 
durch ſeine heilige Geburt 

mitgebracht. 
Gedaͤchtniß / der 
Verſtorbenen, beſtund 
nicht in großen Leichen⸗ 
Steinen, noch andern E- 
pitaphiis, ſondern es tou» 
de bey denen Oblationi- 
bus der Freunde hoch ge⸗ 
halten. Auguſtinus gab 
der Kirchen gewiſſes Geld, 
daß 


daß Jaͤhrlich vor dem Ale 
tave feiner Mutter Moni- 
cæ gedacht wurde. Ja, 
fie nenneten die Maͤrtyrer 
nach der Ordnung, reci- 
tirten ihre Nahmen, en 
pfiengen guch dieſen Dag 
das H. Abendmahl, zum 
feſten Unter⸗-Pfand, daß 
fie m Glauben und Liebe 
GO beſtaͤnbig bip an 
das Ende ihres Lebens 
anbaugen wolten. Aus 
dieſem Andencken erwuch⸗ 
fen. zweyerley Miß⸗ 
brauche: (1) Das Fege⸗ 
Steuer, mit denen Seel⸗ 
Steffen, daß ſie durch die⸗ 
ſe die Seelen aus dem 
Fege⸗Feuer erretten wol⸗ 
ten. Hernach (2) die 
groſſe Anzahl der Seyr 
eccoge , ſintemahl fie 
nicht allein der Apoſtel⸗ 
Tage, ſondern auch an⸗ 
derer Heiligen Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Tage celebriren und 
ſolche deſto mehr in der 
Roͤmiſchen Kirche ver⸗ 
mehren, jemehr der Pabſt 
Heilige canonifitet, 


GE. 7 
der erſten Kirche nur hoͤl⸗ 


zern. Denn ſie hatten 
hoͤltzerne Kelche, unb Dole 
zerne batelligen, wenn fie 
das Abendmahl celebrir⸗ 
ten. Bald wurden ſolche 
verwandelt in glaͤſerne; 
bald in ſilb erne und guͤl⸗ 
dene, welche endlich mit 
Edelgeſteinen verſetzet 
wurden. 
Gefaͤngnuͤſſe / find 
zweyerley: Der weltli⸗ 
chen und geiſtlichen O- 
brigkeit. Die weltli⸗ 
che Obrigkeit ſatzte den 
erſten Chriſten ſehr zu, 
wie in dem alten Teſta⸗ 
ment Jofeph Daniel und 
andere in der gefaͤngli⸗ 
chen Hafft verwahret 
wurden; ſo hatten ſie in 
den erſten dreyen Seculis 
nichts, als Ketten und 
Banden zu erwarten. In 
dem IV. Seculo verur⸗ 
ſacheten die Ketzer, daß 
viel unſchuldige Patres in 
das Gefaͤngniß geſtoſſen 
wurden. Das geiſtli⸗ 
che Gefaͤngniß iſt ab⸗ 


Gefäße / waren in ſonderlich in der Rimis 


ſche 


r — 


— 


ſchen Kirche merckwuͤr⸗ 
dig. Limnzus mag in 
feinem Inqvifitions- Ge⸗ 
richte reden, wie viel Ar⸗ 
ten der Gefaͤngniſſe die 
Patres Inqviſitionis ba 
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Papiſtiſche, welche ex o- 

inione Satisfactionis 
introduciret worden. 
Sie hat aber in der Heil. 
Schrifft keinen Grund, 
keinen Befehl; ſie iſt zu⸗ 


ben, und wie grauſam ſie wider dem Glauben, ſin⸗ 


mit andern Leuten verfah⸗ 
ren. Der Pabſt uͤbet 
nicht geringere Grauſam⸗ 
keit gegen die ſo genann⸗ 
ten Ketzer, wie vormahls 
(o wohl andere Leſtes ve- 
ritatis, als abſonderlich 
die Waldenſer in Franck⸗ 
reich die Hußitten in Boͤh⸗ 
men erfahren, und die ar⸗ 
men Evangeliſchenin vie⸗ 
len Orten noch taglich ere 
fahren. müflen. 
Geiſſelen / war. eis 
ne Straffe der armen 
Chriſten in den erſten Se- 
culis; Denn welche in 
das Gefaͤngniß geworf⸗ 
fen worden, dieſelben 
wurden gemeiniglich her⸗ 
nach ſehr gegeiſſelt, Po- 
lydorusVergilius de re- 
rum Inventione libr. VM. 
cap. 6, Von dieſer Geif 
ſelung ift unterſchieden die 


temahl Chriſtus alleine 
für uns genung gethan, 
Ef. L, C. 2. Cor. V, zi. ja, 
der alten Kirchen unbe⸗ 
fanbt. Die erſten Fla- 
gellatores entſtunden in 
Geruſia, einer Stadt in 
Italien, als dazumahl 
große Theurung das Land 
druckete. Endlich kamen 
fie in Zeutfchland, Greta 
ferus de Difciplina Libr, 
I. Cap. VIII. allegiret zwar 
den St. Dominicum, wel⸗ 
cher Anno 1060. dieſe 
Geiſſel gebrauchet bat, 
Aber es iſt ſchwer zu be⸗ 
weiſen. Die gantze Sa⸗ 
che ruͤhret her von dem 
Heydenthum, wie Alex- 
ander ab Alexandro Lib. 
IV. cap. 17. meldet. Be⸗ 
ſiehe den Zwingerum p. 
40215. Was ſonſten von 
denen Hareticis, Flagel- 
lans 


— nee nn 


ac 
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lantibus zu halten feya- | 
ben wir unter feinem Sir | 
tul gezeiget. 
GELASIUS CF 
ZYCENUS, hat die 
Hiftoriam des Concilii 
Nic es rieben in den 
erften drey Buͤchern, von 


welchen bie Gelehrten un⸗ 


terſchiedlich judicipen, 
Von dieſen fft unterſchie⸗ 
den Gelafu us, Der *Dabft, 
welcher ſonſt auch gute 

Difciplin gehalten, doch 
den Primatum Roma- 
num (eb: beſchuͤtzet. Be 
ſiehe die Hiftor. Gorb. lib. 
II. c. III. 2, 404. 


Gelehrte / nahmen 
in ber Kirche Ottes bald 
zu, bald In den er⸗ 
fien deculis waren gelehr⸗ 
te unt ile Lehrer, 

hriſtenthum 


inficten, ob 
den heydni⸗ 
ſchen Kaͤyſer 1 
folgung litten. In dem 
IV. Seculo na zhmen die 
Gelehrten uͤberhand, weil 


die Kirche GOttes unter 


fit gl 


Dem Confanidno M. in 
allen Orten ausgebreitet 
wurde, und diefe Gluͤck⸗ 
felisteit war fo hoch ge⸗ 
ſtiegen unter dem Theo- 
doſio M. daß man die 
vornehmſten Patres und 
andere Gelehrten in allen 
Facultáten antraff. Nicht 
lange daxauff nahmen die 
Gelehrten nach und nach 
Abſehied indem die Lon« 
gobardi, Gothi, Hunni, 
Vandali, und andere Bar⸗ 
bariſche Voͤlcker, ſowohl 
andere Laͤnder, als ab⸗ 
ſonderlich Italien, mit 
Sengen, Rauben, Pluͤn⸗ 
dern, und andern Grau⸗ 
ſamkeiten verwuͤſteten. 
Es gedachte zwar Caro- 
ilus M. ſolchem Unheil 
wiederum abzuhelffen r 
und richtete deßwegen in 
vielen Laͤndern allerhand 
Schulen auff, wie auch 
die erften Univerficäten, 
als die Pariſiſche in 
Franckreich, die Papien- 
fem in Weſſchland. Al⸗ 
leine, des Pabſtes Macht 
druckete alle Weißheſt un⸗ 
ter. 
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derbeten das meifte, und 
bie vielfältigen Kriege ließ 
fen keine Weißheit auff 
kommen. Es erfolgeten 
die Secula obſcura und 
ferrea von dem X. an, 
big auff die Zeit , da 
Conſtantinopel in der 
Tuͤrcken Haͤnde kam. 
Denn da nahmen die Ge⸗ 
lehrten wieder überhand- 
und von derſelben Zeit an 
ift bie Erudition treflich 
geftiegen, und fteiget noch 


täglich. 

Geluͤbde / hat im 
alten Teſtamente einen 
Befehl, und war zweyer⸗ 
ley: Ein Ceremoniale der 
Naſiraͤer und Rechbiter; 
und ein Morale, welches 
wiederum unterſchieden, 
vid. Lexicon. Antiq v. Bibl. 
pag. 485. Aber mit dem 
neuen Teſtamente haben 
die Geluͤbde weder Be 
fehl, noch Verheiſſung. 
Drum moͤgen die Paͤbſt⸗ 
ler ſehen, wie fie ihre Klos 
ſter⸗Geluͤbde legitimiren 
koͤnnen. Wenn gleich 


ter. Die Scholafti ver 
nennet Statum religioſos 


Bellarminus dieſelben 
rum hominum, ad per- 
fectionem Chriftianam 
tendentium per tria 
vota caftitatis, pauper- 
tatis & obedientiz; fo 
haben bod) unſere Theo- 
logi fon lange folchen | 
Irrthum widerleget. 


Gemeinſchafft der 
Guͤther / war zu der A⸗ 
poſtel Zeiten ein gantzes 
extraordinaires Werck, 
welches auff die Suften- 
tation der Armen gerich⸗ 
tet ward. Denn weil 
fich. die Zahl der Glaͤubi⸗ 
gen täglich vermehrete; 
ſo waren die Apoſtel da⸗ 
hin mit bedacht, wie 
man das Armuth erhal⸗ 
ten koͤnte. Doch war 
niemand durch ein ſon⸗ 
derbahres Geſetz darzu 
getrieben; ſondern wel⸗ 
cher wolte, der brachte 
ſein Vermoͤgen aus frey⸗ 
em Willen herzu, denen 
Nothleidenden auszuhelf⸗ 
fen. Und diefe, Gemein, 

ſchafft 


GE. 40r 


ſchafft der Guͤther nahm] fe Conftantinus M, das 
hernachmahls ab, als diej Jus Epiſcopale, ſchrieb 
Kirche GOttes in einen | das «Concilium Nice- 
beſſern Stand verſetzet num aus, und prefidirte 


worden. : 
Gerichte, uͤbeten 
die Chriſten in der erſten 
Kirchen aus, ſo gut ſie 
kunten. Denn weil ſich 
die weltliche Obrigkeit 


ſelbſt darinnen. Solches 
jus Epiſcopale haben 
hernach alle Kaͤyſer und 
Koͤnige behalten, und deß⸗ 
wegen gewiſſe Confifto- 
ria formiret, bie Unord⸗ 


ihrer nicht annahm, ſo nung der Kirchen abzu⸗ 
richteten ſie den Staat thun. Die zuwachſende 
ein, ſo gut, als die Zeiten Macht des Pabſtes hat 
vergoͤnneten. Die Apos hernach mehr und mehr 


ſteln vermahneten ſie in 
ihren Epiſteln zu allen 
Guten. Die Viri Apo- 


dieſes Jus an ſich gezogen, 
biß endlich Gregorius 
VII. ſonſt Hildebrandus, 


ſtolici, wie auch die Pa: dem Kaͤyſer Henrico V. 


tres, folgeten nach, und 
liefen nicht zu, daß die 


die Inveſtitur der Geiſt⸗ 
lichen abgedrungen. Doch 


Kirche GOttes in die behalten ſolches Jus Epi- 


Verleumdung fallen 
moͤchte. Und ob ſchon die 
unreinen Gnoſtici, und 
andere Ketzer, der Kirche 
einen großen Schand⸗ 
Flecken anhiengen; fo 
unterlieſſen fie doch nicht, 
durch allerhand Apologi- 
en die Unſchuld der Glaͤu⸗ 
bigen auzuzeigen. In 
dem IV. Seculo exercit 


fcopale bey denen pro⸗ 
teſtirxenden Ständen die 
Fuͤrſten ſelbſten, und hal⸗ 
ten deßwegen ihre Confi- 
ſtoria, welche alle Unge⸗ 
legenheit der Kirchen ab⸗ 
thun muͤſſen. 
GEORGIANI, 
werden alfo genannt oon 
dein Georgio; einemRit⸗ 
ter, deſſen Bildniß fie in 
Coe der 
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der Fahne führen. Sie Lobgeſaͤnge giengen auff 
gehoͤren zur Griechiſchen[ das Lob Chrifti; die 
Kirche / und wohnen in | Palmen und geiſtlichen 
Media / Perſia / und um Lieder wurden mit gewiß 
das Caſpiſche Meer / und | fen Inſtrumentis iges 
haben nicht allein der macht. Alſo fangen fie in 
Griechen Sprochen; ſou⸗ der Kirche GOttes von 
dern auch ihre Kirchen⸗ der Apoſtel Zeit an. Ter- 
Gebraͤuche / abſonderlich tullianus Apolog. Cap. Il. 
die zu der Adminiftra- ſchreibet / die Chriften baz 
tion der Kirchen gehoͤ⸗ ben aus ihrem eigenen in 
ren. genio die Lobgeſaͤnge bete 
Geſänge / liebet die vor gebracht. Der Sy- 
Iſrgelitiſche Kirche. Mo- nodus Antiochena, Se- 
fes machte einen Geſang / culo qvarto, tadelt des⸗ 
als die Iſraeliten über | wegen den Paulum nicht / 
das rothe Meer gegan⸗ daß er die Hymnos dem 
gen / Exod. XV, 1. wie HErrn Chrifto zu Ehren 
auch Deut. XXXII, 1. angeſtimmet. Das Cone 
welches das Summari- filium zu Laodicea vers 
um des gangen Geſetzes beut denen Ehriften / fie | 
billich genennet wird. Fn | folen nicht allerhand Hy- 
dem neuen Teſtamente | mnos introduciren / und | 
ſang Chriſtus einen Lob⸗ befiehlet alleine die Bibli⸗ 
gefang nach Genuͤſſung ſchen Hymnos zu ge 
des Oſter Lammes / brauchen. Ja die andern 
Mattb, XXVI, 3. Pau- | Synodi, als der Cartha- 
lus munterte feine Coloſ⸗ po A. C. 398, der 
fer auff / Cap. Ill. fie fol» | Miletana, A. C. 406. 
ten GOtt loben mit Pfar- | Der Toletana IV. A. C, 
men / Lobgeſaͤngen / unb | 633. gebieten eben bíefed, 
geiftlichen Liedern. Die | Sie traueten auch mire 
: X“ 


Excommunication, als 
unterdeſſen viel Hymni 
eingeführet worden / wenn 
ſie mehr dergleichen vor⸗ 
nehmen wuͤrden. Doch 
behielten mit der Zeit ih- 
ren Rang des Ambrofii, 
Prudentii, Sedulii, und 
andere mehr / biß es mit 
der fallenden Kirchen end⸗ 
lich dahin kam / daß ſie 
auch denen Heiligen zu 
Ehren ſolche Hymnos 
verfertigten. Der Herr 
Lutherus verwarff die 
meiſten / und verfertigte 
ſelbſten ſolche Lieder / wel⸗ 
che in der Kirchen groſſe 
Dienſte thun. Seine 
Sueceſſores folgeten ihm 
nach. Andere / abſonder⸗ 
lich die Reformirten / pu- 
blicirten die Pfalmen 
Davids: Reim Weiſe / 
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OMEN LAE. 
Sonſt ilt in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen bekannt die 
Profa, welche geſungen 
wird nach der Epiſtel. 
Das Graduale mit dem 
Alleluja; und Die Se- 
ventila: Horgerus, ei 
or, foll ſolche Prof id 
fammen geſetzet haben. 
Die meiſten ſind entíprofe 
fen von dem Adam de St, 
Victore, Heutiges Tas 
ges werden infonderheit 
viere behalten In Oſtern⸗ 
Fidime haſchali is. 
In Pfingiten: Feni 
Sande Spiritus, Im Fea 
ffo Corporis, des Thomæ 
Aqyinatis; Lada Sion 
Salustarem; und in den 
Miffis defunctorum; 
Dies illa Se, In der Gor 
angeliſchen Kirche behal⸗ 
ten wir zum wenigſten z. 


wie bey denen Teutfihen | Cantum Antiphonum, 


des Lob⸗Waſſers / und in | 


Franckreich des Beze und 
Maroli Arbeiten bekannt 
ſeyn. Zu wuͤnſchen wäre 
es / daß man zuvor ſolche 
Lieder cenfirete. ehe fie | 
public geimachet würden. | 


welcher (à genennet wird ⸗ 
weil das Volck auff un⸗ 
terſchiedenen Choͤren ein⸗ 
ander reſpondixet. Weil 
fie vormahls bey der Mef 
ſe alleine recitiret die E⸗ 
piſtel Pauli und das Eys 
Ce 2 angg 
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angelium 5 

es der Pabſt Celeftinus 
A. C. 424. daß die Pfal- 
men Dabids auf beyden 
Choren ſolten geſungen 
werden. In dem VII. 
Seculo ordnete Gregori- 
us M. gewiſſe Pſalmen / 


in denen Sonn⸗ und Feſt⸗ Y 


Tagen zu fingen, nahm 
daraus unterſchiedene 
Spruͤche / und ließ fie ani» 
fangs an ſtatt der Anti- 

honz fingen. In der 
nachfolgenden Zeit rout- 
den bie Antiphonz mif 
denen Reſponſoriis aus 
den Schrifften alten und 
neuen Teſtamentes ge 
nommen. Die Refon/o- 
vía werden genennet / ent- 
weder weil fie mit den 
traurigen oder froͤlſchen 
Le&tionen überein kom⸗ 
men; oder aber / weil ſie 
von dem Choro Refpon- 
denti geſungen worden. 


Sind alſo Geſaͤnge / da 


einer alleine ſinget / und 


.. 
fo ordnete Kirche zuſchreiben. 


Al⸗ 
ſeine / die Orientaliſche 
Kirche hat ſolche lange zu⸗ 
bor zu Antiochia in Sys 
rien gehabt. Erlſche eig⸗ 
nen fie Dem Ignatio, qn 
dere dem Flaviano, Alle 
dere dem "Theodoro zu. 
In der Occidentaliſchen 
Kirchen iſt dieſe Gewohn⸗ 
heit eingefuͤhret worden 
von dem Ambroſio, eis 
nem Mävländifchen Bir 
ſchoff / wie viel Scriben- 
ten bezeugen. Alſo haben 
die Clerici und Laici bey 
bem GoOttes⸗Dienſte ei⸗ 
nerley Geſang gehabt / 
und zwar in der Mutter⸗ 
Sprache. Alle Geſaͤnge 
beſtunden aus Bitten und 
Danckſagen. Das gegen 
einander Singen des 
Chores ift Zweiffelssohne 
hergenommen von dem 
Geſange Moſis und The⸗ 
boraͤ/ welche fie gegen eina 
an der geſungen. In der 
Chriſtlichen Kirche ſoll es / 


das gange Chor antwor⸗ nach des Socratis Zeug⸗ 


tet. Die Invention 


die⸗ 


fer wil fid) die Roͤmiſche 


niß / Ignatius, der dritte 


Biſchoff / aufgebracht 
haben / 
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haben / welcher ein Engel⸗ den 23. Pfalm : Der 
Geſicht gehabt / die per | Err if mein Hirt ꝛc. 
Refponforios Hymnos Den 34: Ich will den 
die Dreyeinigkeit gelobet, | „Errn loben ze. Den 
Doch will niemand et⸗ 42: Wie der Hirſch 
was von dieſer Gewohn⸗ ſchreyet ꝛc. Den um]: 
heit wiſſen. Die erſten Lobet den Even tce 
Chriſten haben auch keine Ja fie hatten in unters 
Muſic bey ihrem Chris ſchiedenen Feſt⸗ Tagen 
ſtenthum gehabt; ſondern unterſchiedene Geſaͤnge. 
fie ift nach und nach auf Der Ort / worauff geſun⸗ 
gekommen. Im übrigen gen wurde / war ein gez 


war die Zeit zu fingen (b 
wohl Tag / als Nacht 
In der erſten Kirchen 
hielten ſie meiſtentheils 
den GOttes⸗Dienſt des 
Nachts. Epiphanius 
erzehlet die Orztioner 
matutinas, meridianas 
und vebertinas. In dem 
Concilio Laodicea fiere 
gen ſie an die Nonam und 
Veſßemm, Canon. XII, 
Sie ſangen auch bey dem 
Abendmahl und Tauffe; 
Als / wenn Ambroſius 
bey der Tauffe des Au- 
guftini (oll geſungen bae 
ben: Te Deum laudamus, 
Wenn ſie bey dem A⸗ 


wiſſes Pulpet / welches 
nach unterſchiedenen Or⸗ 
"E unterſchieden gewe⸗ 
en. 
GESTA, waren sfe 
ublica, in welchen ente 
weder Die Donationes , 
oder allerhand Inftru- 
menta anzutreffen / und 
diefe waren zweyerley: 
Etliche Epi/cop alia, wela 
che von denen Biſchoͤffen 
gehalten wurden: Etli⸗ 
che Ecclefaflica , welche 
die Kirchen⸗Sachen in 
ſich begrieffen. 
Geſchencke gegen 
die Kirche gaben ſie ſehr 
freygebig. Zu Zeiten der 


bendmahl geſungen haben! Apoſtel brachten ſie viel 


Ce 3 Geld / 


der Apoſtel Fuͤſſe. Hers 
nach brachten fie die dyad- 
muc lind Collariores, von 
welchen die Kirchen⸗Die⸗ 
ner und das Armuth er⸗ 
halten wurden. Con- 
ſtantinus M. war ſehr 
freygebig gegen die Kir⸗ 


che GOttes. Doch was 


etliche vorbringen von der 
Stadt Rom / daß ſie Con- 
ſtantinus M. dem Sylve- 
ftro (oll geſchencket haz 
ben / daſſelbe hat kein 
Fundament, wie die 
Paͤbſtler ſelbſten beken⸗ 
nen / und unter andern 
Ludovicus Vives ſaget: 
Dolendum eff, quod in 
res facros tanta mentien- 
di libido irrepſerit, beſte⸗ 
be den Anaftafium de 
Munificentia Conftan- 


tini, Die folgenden Kaͤy⸗ 
ſer haben gleichfalls viel 
gethan an der Kirche 


Geld / und legten es vor gerichtet / als das Oßna⸗ 


bruͤgiſche / Muͤnſteriſche / 
Halberſtaͤdiſche Berdi- 
ſche / Bremiſche / Pater- 
borniſche und Hildens⸗ 
heimnenſiſche / und ſolche 
mit herrlichen Einkom⸗ 
men verſehen. Nur zu 
wüͤnſchen waͤre es / daß 
die Paͤbſte hernach ſolche 
Geſchencke nicht in einen 
Mißbrauch verwandelt / 
und aus denen Gaben 
groſſer Herren und Poten⸗ 
taten ein Recht gemachet 
hätten. 

GESTANTES, heiſ⸗ 
ſen die Pathen / welche 
die Taufflinge auff den 
Armen tragen / und ſie zu 
dem Vriefter bringen / daß 
ſie das Sacrament der 
heiligen Tauffe bekom⸗ 
men. 

GILBERTINI, kom- 
men her von dem Gilber- 
to, einem Engellaͤnder / 


t 
j 
N 


GOttes. Abſonderlich welcher in dem Seculo 
Carolus M. welcher XII. gute Studia gefaſſet / 


Teutſchland zum Chrift- 

kichen Glauben bekehret / 

viel Biſchoffthümer auf Leuten eine Begut ga le 
EE en 


hernach im Kloſter fun- 
dire / und denen Ordens 
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ben aus des Auguftini j GISTUM, war nichts 
und Benedicti Regut anders / als eine Auff⸗ 
vorgeſchrieben. Es woh- nahme der Gaͤſte. Das 


neten über 2co. Mönche Recht / welches groſſen 
und hundert Nonnen bey Herten und Potentaten 
einander / und waren bloß zukam gegen ihre Vafal- 
durch eine Mauer abge⸗ len / brachte dieſes mit ſich / 


ſondert / hatten aber einen 
gemeinen Tempel. 


Giersi und Gurt- 
pr waren 2, Faltio- 
nes, welche in Deutſch⸗ 
Land und Italien einan⸗ 
der heftig zuſetzten. Jene 
hatten den Nahmen von 
dem Hertzog in Schwa⸗ 
ben; dieſe bon den Gwel- 
phis, Nehmlich / fie wur⸗ 
den von dem Käyſer Con- 
rado von Weibelingen 
Gibellini / oder von Welb⸗ 
honez einem Baͤyeriſchen 
Fuͤrſten / Gvelfi genennet. 
In Italien waren die 
Paͤbſte der Faction der 
Gvelfer zugethan; Aber 
anderer Parthey wiede⸗ 
rum andere Staͤdte und 


Provintzen / und machten 


groſſe Confuſion in 
Teutſchland, 


daß ſie ſolche Herren zu 
gewiſſen Zeiten auffneh⸗ 
men und bewirthen mu⸗ 
ſten / und ſolche Exce- 
ptiones hieſſen Procura- 
tiones, von welchen auch 
die Kirchen nicht frey wa⸗ 
ren. Nehmlich / wenn 
gewiſſe Fuͤrſten Kloͤſter / 
oder andere geiſtliche ue 
ter auffrichteten / ſo wur⸗ 
den ſie gemeiniglich mit 
dieſer Bedingung be⸗ 
ſchencket / daß in beſon⸗ 
dern Jahres⸗Zeiten groffe 
Potentaten darinnen ih⸗ 
re Herberge und Bewir⸗ 
thung finden ſolten. Ja ſie 
behielten ſich auch dieſes 
Recht / daß / wo Cammer⸗ 
Güter waren / groſſe Her⸗ 
ren und Potentaten in den 
naͤchſten Kloͤſtern oder an⸗ 
dern geiſtlichen Gebaͤuden 
fich auffhalten duͤrffen. 
Cc 4 Glaͤu⸗ 


Glaͤubige wurden 
die Chriſten genennet, 
welche allbereit t. getauffet 
worden. Vor der Tauf⸗ 
fe hieſſen fie Catechume- 
ni; Aber nach der Tauf. 
fe Glaͤubige. Und diefe 
blieben bey der Commu- 
nion, ſo offt ſie des Got⸗ 
tes Dienstes pflegten. 
Dahero auch das Varer⸗ 
Unſer Oratio fidelium 
hieß. 
Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ 
nig / fuhe Bekaͤntniß. 


Glocken werden be⸗ 
trachtet (r) 
rem Utſprung. In den 
erſten, V. Seculis hatten 
ſie keine Glocken. Denn 
ſo lange die groſſen Ver⸗ 
folgungen waͤhreten, und 
die Chriſten unter der Er⸗ 
den in denen Kirch⸗Ho⸗ 
fen und andern Oertern 
zuſammen kamen, daß ſie 
nicht verrathen wuͤrden; 
ſo bedieneten ſie ſich eines 
Bothens, welchen fie $eo- 

deor, curforem Doi, po- 
Juli counpocatorem, con- 


nach ih⸗ 


gregatorem und coacto- 


rem henneten. 


Es faz 


get zwar Paulus Verges 


rius, es haͤtten die Chri⸗ 
ften ein ſolch Inftrument 
gehabt vor der Erf findung 
der Glocken, we (ches ei⸗ 
nen groſſen Schall von 
fic gegeben, und Syrabo- 
lum genennet worden! 
Amalaricus Fortunatus 
Lib, de Ecclef, Ofic, Cap. 
de 20, meldet: Es haͤt⸗ 
ten die Chriſten mit Zu⸗ 
ſammenſchlagung unter⸗ 
ſchiedener Hoͤltzer einen 
Schall erwecket. Alleine 
die heydniſchen Kaͤyſer 
werden ſolches nicht zu⸗ 
gegeben haben, wenn die⸗ 
fe Geremonie waͤre be⸗ 
kannt worden. Ob in 
der Orientaliſchen Kir⸗ 
chen mit ſolchem Geraͤu⸗ 


ſche unterſchiedener Hoͤl⸗ 


zer das Volck zu dem 
Gottes⸗Dienſt invitiret 
worden, wolte ich faft eher 
glauben mit dem Baro- 
nio, ad Ann. Chriſti iig, 
Dieſes bezeuget Sabelli- 
us, daß die Griechen um 
das 


GL; 
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das Jahr 874« angefanz| brum, nunc | extentum 


gen, der Glocken fid) zu 
bedienen, weil die Vene- 
tianer dem Grlechiſchen 
Kaͤyſer, Bafilio, zwoͤlff 
ſolche Glocken, von ſon⸗ 
derbahrem Werth, ver⸗ 
ehret. Unterdeſſen hatten 
zuvor die Griechiſchen 
Prieſter ein hoͤltzernes In- 
ſtrument gebrauchet, und 
das Volck zum Gottes⸗ 
Dienſt zuſammen geruf⸗ 
fen, welches alſo beſchrie⸗ 
ben wird: Ef Lignum bi. 
narium, decem | pedum 
longitudinę, duorum di- 
gitorum craliitudine, la- 
titudine. qvatuor, qvam 
optime dedolatum, non 
filum aut vimofum , quod 
mani, jinifira medium te- 
neni facerdos, vel alius 
dextra malleo,ex eodem li- 
gno furfum binc intendens 
eorum mods in unam par- 
tem, modo in alteram 
prope vel eminus ab ipfa 
finifira, ita Lignum di. 


verberat; ut itum nuuc 


plenum, nanc gravem ,| pen. 


edens, perfetlam Mufices 
ſcientiam auribus [vavis= 
fime moduletur. Die 
Griechen hieſſen es oue» 
Jesu, und ſchaffeten dieſes 
Inſtrument ab, ſo bald 
die Glocken eingefuͤhret 
worden. Doch! iſt ſol⸗ 
ches nicht vor dem oten 
Seculo geſchehen, Poly- 
dorus Vergilius Lib. 6, 
Cap. 12. In Occident 
foll entweder der Pabſt, 
Sabinianus, des Gregorii 
Magni Succeſſor, oder 
Paulinus, ein Biſchoff zu 
Nola in Campania, die 
Glocken erfunden, und 
dieſelben zum Gottes⸗ 
Dienſt verordnet haben. 
Doch es fehlet an guten 
Beweiß. Hadrianus Ju- 
nius ſchreibet dieſes In- 
ventum zu dem Paulino, 
einem Biſchoff, und bez 
hauptet, er habe der Glo⸗ 
cken Gebrauch in die 
Kirchen introduciret, foll 
aber noch bewieſen wer⸗ 
(2.) Dem Ge- 


nanc acutum, nunc cre: | brauch nach, da ſie das 


C5 Volck 


Volck zu dem Gottes 
Dienſt zuſammen ruffen. 
Die Roͤmiſche Kirche be⸗ 
greiffet der Glocken Ge⸗ 
brauch in folgenden Ver⸗ 
ſen: 

Laudo Deum verum, ple. 
bem voso, congrego 
clerum; 
Defunttos plero , nimbum 
fugo; fefl ad, bonoro, 
Und hieher gehöre auch 
die Bet⸗Glocke. Das 
Gebet auf den Glocken⸗ 
Schlag ordnete K. Cazzo. 
Gregorius IX. an, in dem 
Kriege wider den Kaͤyſer 
Fridericum, daß ſie in 
gewiſſen Stunden das 
Salve Regina wider den 
Kaͤyſer ſingen muſten. 
An, C. ı25. ließ Jo- 
Hannes der XXII. taͤglich 
Drey mahl anſchlagen, und 
darbey das Ave Maria 
recitiren. Nach dieſem 
ließ Calixtus III. zu Mit⸗ 
tage an die Glocken ſchla⸗ 
gen, Huͤlffe wider die 
Tuͤrcken zu bitten. Und 
hieher kommet die Ge⸗ 
wohnheit in Sachſen und 


ander n Dertern, daß noch 
taͤglich etliche mahl an die 
Glocken geſchlagen wird, 
und das Bok? gewiſſe 
Gebete herſaget. (3.) 

ach demulißbꝛauch, 
welcher beſtehet theils in 
der Tauffe, theils in der 
tot inderbahren Krafft, 
welche fie ih sen zueignen. 
Die Glocken⸗ Tauffe ift 
nicht neu, ſondern vor 
VIII. Seculis her ſchon 
gebraͤuchlich geweſen. Ca- 
rolus Magnus giebet das 
Geſetz: Glocas nemo bar 
prizer. ^ Doch meynet 
Hildebrandus, dieſe 
Tauffung ſey erſt auff⸗ 
kommen unter dem Jo- 
hanne XIV. welcher eine 
neue Glocke auf bem La: 
terano mit Weyh⸗Waſ⸗ 
(et abgewaſchen, dieſelbe 
geſalbet, und nach ſeinem 
Nahmen Johannes gt 
nennet. Die Ceremo: 
nien zu tauffen beſchtei⸗ 
bet Schleidanus alfo- 
Erſtlich haͤngen fie die 
Glocken auff, damit der 
Biſchoff koͤnne e 
HIE 


hen; Hierauf werden et⸗ 
liche Palmen gemurmelt. 
Der Biſchoff weyhet das 
Waſſer und Salk, mi 
ſchet es durch einander, 
und waͤſchet die Glocke 
darmit inwendig und 
auswendig. Waͤſchet her⸗ 
nach die Glocke wieder⸗ 
um ab, und ſchmieret ein 
Gent; mit Oele darauf. 
Blttet darbey daß GOtt, 
wenn die Glocke gelaͤutet 
wird, Glauben und Liebe 
in der Menſchen Hertzen 
vermehren, und Hagel, 
Donner, Wind, Unge⸗ 
witter abwenden wolle 
Darauf wiſchet er das 
Oel wiederum ab, ſpricht 
elliche Pfalmen, giebt ihr 
einen Nahmen, und win: 
ſchet ihr viel Gluͤck. Die 
wunderbahre Krafft, 
welche ſie denen Glocken 
zuſchreiben, (oll inſonder⸗ 
heit diefe ſeyn: Daß fie 
(a) Andacht erwecken, 
b) von böfen Geiſtern bes 
fiche, (e) den Donner 
und Ungewitter forttrei⸗ 
ben, da doch die Bewe⸗ 


GE. 


gung der Glocken alleine 
die Lufft zertheilet , und 
alſo ein Donnerwetter 
vertreibet. Sonſten iſt 
aud) in der Roͤmiſchen 
Kirchen bekannt die Suc- 
einctio campanarum, 
wenn ſie in der Marter⸗ 
Wochen, und zwar in 
der Mittwoch, alle Stri⸗ 
cke in die Hoͤhe ziehen, daß 
ſolche nicht koͤnnen gelaͤu⸗ 
tet werden. Es werden 
auch die Glocken gezogen, 
wenn Fuͤrſten und Her 
ren, Biſchoͤffe und Aebte 
bey ihren Unterthanen 
einziehen. 

GLORIA in ex- 
celſis, laus & honor, 
Patri; fuhe Ehre. 


GLORIA tibi Do- 
mine, ift ein Refponfo- 
rium, welches vor dem 
Evangelio geſungen wird. 
Was dieſes Wort bedeu⸗ 
tet, zeuget Chryfoftomus 
an in der Lirurgia : 

ſehmlich / dieſes Refpon- 
ſorium wird geſungen, 
entweder, daß man mit 
Nutzen 


J 
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IEE 


—— 


412 
Nutzen und t 
Worte des Evangelii an⸗ 


Frucht die | 


GN. 
ten fie zu denen Schriff⸗ 


ten altes und neues Te⸗ 


nehmen foll; Oder, daß ſtamentes noch viele Li- 
man GoOtt preißen ſoll, bros Apocryphos, tauf⸗ 


welcher das Wort des 
Heyls uns -communici- 
ret. 


GNOSIMARC HI, 
waren Ketzer, welche alle 
Weißheit verwurffen, 
und mit derſelben die H. 
Schrifft. Deroſelben 
Wiſſenſchafft bloß vor ei⸗ 
ne Curiofität ausgaben, 
und allein durch die Wer⸗ 
cke die Seeligkeit erlan⸗ 
gen footer. 


GNOSTICI, 
werden (o genennet a Sii 
emeia , weil fie ſich eine 
ſonderbare Wiſſenſchafft 
zueigneten. Sonſt kom⸗ 
men fie her von dem Car- 
pocrate. Es iſt keine un⸗ 
reinere Secte geweſen, als 
dleſe. Daß ich den Irr⸗ 
thum, welchen jit 


dern Ketzern gemein ge⸗Cherſoneſo. 


| 


i 


| 


1 


feten in einer andern Gez 
ſtalt, und ſubſtituireten 
in dem Abendmahl ob- 
Ícena Symbola, Sie 
wurden hernach einge⸗ 
theilet in die Borboritas, 
welche alſo genennet wur⸗ 
den a vitiorum cenos in 
welchem ſie ſich herum 
weltzeten; in die Adami. 
tas, Coldianos und Jin. 
zalfos, Dieſes Teuffels⸗ 


[Geſchmeiß verurſachete 


mit dem unreinen, ſchaͤnd⸗ 
lichen und verkehrten Le⸗ 
ben, daß ſolche Boßheit 


denen armen Chriften zu⸗ 


geeignet wurde, welche 
deßwegen große Verfol⸗ 
gung ausſtehen muſten. 
GOTHI, hatten 
vormahls ihren Sitz in 
Scythia , bey dem Fluß 


mit ans, Tanais, und in Taurica 


Hernach 


habt, geſchweige, welchen breiteten fie ſich aug, und 

Pappus Loc: rit. 293. bif kamen in Thraciam und 

296. erzehlet, So fuͤge⸗ Bannoniam, allwo i 
au 


— —————ĩr—ð*—ẽ u — 

auff Zulaſſung des Kaͤn⸗ Gottes ⸗Dienſt / 
fers Valentis, lange ge⸗ ward von denen Apoſteln 
ſeſſen. Mit der Zeit thei⸗ und andern, biß auff die 
leten fie ſich in ip Thel: Zeiten Conftantini M. 
le. Ein Theil gieng in gehalten, bald in denen 
Galliam, Hiſpaniam und | privat-Haͤuſern, bald in 
Mauritaniam , und er- denen Hoͤlen der Berge, 
baueten Weft-Gotbiam], verborgenen Gewoͤlbern 
behielten es auch fo lange, unter der Erden, und ane 
biß fie von denen Sarace- dern dergleichen Oertern, 
nen ausgejaget worden. weil ſie aus Furcht der 
Der andere Theil der Heyden die Religion 
Gothen gieng in Italien, nicht oͤffentlich üben durf⸗ 
und erbauete Oft - Go- ten. Die Apoſtel waren 
thiam. Sie nahmen auff einem hohen Saal 
Rom ein, und unterwarf⸗ eines privat - Hauſes zu 
fen fi) Campaniam, A. Jeruſalem, und erwaͤhle⸗ 
puliam , Lucaniam und fen den Matthiam an ſtatt 
Calabriam , hatten auch des Judæ. Eben allda 
unterſchiedene Könige , war die Menge der Chri- 
bif fie endlich von dem fen verſamlet, als der En⸗ 
Juftiniano verjaget wur⸗ gel Petrum aus dem Gez 
den. Ein Theil von die⸗ faͤngniß erloͤſete, Aer, 
fen Gothen nahm die XII, 2, Paulus hielt auff 
Chriſtliche Religion an. einem ſolchen Saal eine 
Alleine, ihr König, Phry- | Rede, 48, XY , 7, prez 
digenes, ließ fich die Ari- digte zu Rom in einem 
aniſche Ketzerey einneh⸗ gemiethetem Haufe‘, cap, 
men, und verfolgete die XXVIII, 30. 37. weil die 
Rechtglaͤubigen febr, mu⸗Gemeine Gottes nicht 
fie fie doch endlich aufrie- darinnen Raum hatte, 
den laſſen. ſonderpſich bald vermeh⸗ 
tete: 


tete; fo wurden mehr 
theils qi 


Haͤuſer erwehlet, als des 
Aqvilæ und Priſcillæ, 
Ron. XVI 5. der Nym- 
phæ, Col. IF, 16. des Phi- 
lemonis 2. Dahero Ste- 
phanus Durandus 4e ri- 
tibus Ecclef. Cathol, Lib. 
cap. XXXIIl. faget: A- 
poſtoli in privatis edibus 
mag uo concurfu colledias 
celebrabant, eb potiffimum 
tempore, qvo publico per 
vim adverfariorum exclu- 
f latebras qparere coge- 
bantur, Alſo kamen die 
Apoſtel und ihre Junger 
zuweilen in dem Tempel 
zu Jeruſalem; zuweilen 
in denen Synagogis zu⸗ 
fammen, ihr Amt zu ver⸗ 
richten. Ordentlich aber 
kamen fie in denen privat- 
Haͤuſern zuſammen, zu⸗ 
weilen in der Nacht, zu⸗ 
weilen um den Abend, 
zuweilen ſehr frühe, ihr 
Amt zu verrichten. Nach 
der Apoſtel Zeiten, als 
die groſſen Verfolgun⸗ 
gen uͤberhand nahmen, 
ordneten fie. ihren GC 


i macheten aus 


an t 

enen Staͤd⸗ 
ten in denen Waͤldern, 
Wuͤſten „ Hoͤlen und 
Kirch⸗Hoͤffen. Ja, ſie 


f 


faͤngniſſen Beth f 
fie gruben tieffe Gewoͤl⸗ 
ber in die Erden, Darin 
nen ſie zur Zeit der Ver⸗ 
folgung ii Synodos 
hielten, 
menta 
Chemniti 
etl, Trid. 
Die kleinen 
kuͤnffte acf: 
Staͤdten, in denen 
privat- Hal 1; die groͤſ⸗ 
fern aber auſſerhalb der 
Städte in denen Kiech⸗ 
Hoͤffen, damit ſie deſto 
ſicherer ſeyn möchten, In 
dieſen Kirch⸗Hoͤffen hats 
ten fie ihren ttes» 
Dienſt bald unter freyen 
Himmel, bald in kleinen 
und geringen Haͤuſern, 
welche uͤber die Graͤber 
der Maͤrtyrer gebauet 
wurden. Waren alſo in 
denen erſten dreyen Se- 

ulli 
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5 
culis keine Tempel. Pau⸗ nen grauſamen Verfol⸗ 


[ug redet „. Cor. M. 
nicht von dem Ort, ſon⸗ 
dern von dem Ceecu, und 
wenn die Kirche der er⸗ 
ſten Chriſten geruͤhmet 
wird, / Cor. A,. und 
XIF; 34. fo wird das Wort 
E nicht pro tem. 
plo,fondern pro publice 
pietatis exercitio genom- 
men. Was die Roͤmiſche 
Kirche aus etlichen Scri- 
ꝑtis ſuppoſititiis voꝛbein⸗ 
get; daſſelbe hat Qxenſta · 
dius Antiqu, Bibl. (don 
widerleget, Cap. IX, 4. 
Wenn nun Celtis, ein 
Epicureus , denen Chri⸗ 
fien vorwirffet, welcher in 
dem Anfange des dritten 
Seculi gelebet , daß die 
Chriften weder Alkar noch 
Tempel haͤtten; ſo ant⸗ 
wortete ihme Origenes: 
Nos Chriſtiani exiſtima- 
mus, Deum non e[fe colen- 
dum in templis feuffbili- 
bus & inanımasis, Als 
nach zwey hundert Jah⸗ 
ren die Kirche GOttes 
etwas dufft bekam von bee 


| 


| 


gungen, ſo kauffeten fie 
eilige privat- Haͤuſer zu 
ihrem GOttes⸗Dieuſt. 
Alleine dieſe Oratoria 
wurden unter dem Dio- 
cletiano wiederum zer⸗ 
ſtoͤhret. Euſebius Lib. 
Vill: cap. l. II. Maximi- 
lianus und Conſtantius 
gaben bey dem Ende des 
Seculi III. dieſes Geſetz 
vor die Chriſten: Ergo 
nog indulgeuti am noſtram 
credimus porrigendam , 
ut rurfus ſint Chriſtiani & 
conuenticula, in qvibus 
confpeverunt, extruant & 


readificene, Doch diefe 
Oratoria waren nur 


ſchlechte und geringe Haͤu⸗ 
fer, welche der Kaͤyſer Di- 
ocletianus wiederum zer⸗ 
ſtoͤhrenließ. Deum wur: 
den die Tempel nicht eher 
auffgebauet, biß zu Zeiten 
des Conſtantini M. von 
welcher Zeit ſie biß auff 
dieſe Stunde Dey. Chris 
ften GOttes⸗ Dienſt ges 
widmet ſeyn. 


Got⸗ 


GoOttes⸗ Diens 
ftes Ordnung / heiſſet 
Aerspyia. Denn die 
Liturgie iſt eben das oͤf⸗ 
fentliche Amt, welches 
man bey dem GoOttes⸗ 
Dienſte in acht nahm. 
Alſo ſind die Aemspp4dy 
Beſchreibungen der bf 
fentlichen Ordnungen, die 
man bey dem GOttes⸗ 
Dienſte pfleget in acht zu 
nehmen, dergleichen Ri- 
tualia ſind vormahls un⸗ 
ter dem Nahmen Petri 
Jacobi, Andreæ, Marci, 
Baſilii und Chryſoſtomi 
bekandt worden, ob ſie 
gleich Spuria ſeyn. Wenn 
die Chriſten zuſammen a- 
men um die Zeiten des 
Conſtantini M. und in 
denen folgenden; ſo ma⸗ 
cheten ſie den Anfang von 
dem Gebet, in welchem fie 
ihre Suͤnden bekenneten, 
und wehmuͤthigſt dem 
groſſen GOtt abbathen. 
Nach dem Gebet folgten 
etliche Palmen, welchen 
fie hinzufuͤgten das Gloria 


GO. 


Patri, Filio & Spiritui &. 
und dieſes wurde Sacros 
rum Introitus genennet. 
Hierauff kam der Prie⸗ 
fter aus der Sacriſtey zu 
dem Altar oder heiligen 
Sikh. Zwar in den erſten 
Seculis mil ſeinen eigenen 
Kleidern; in dem IV. Ses 
culo aber mit ſonderbah⸗ 
ren angethan, biß endlich 
die Chor⸗Hembbden und 
Meß⸗Gewandte daraus 
entſtunden. Gregorius 
II. ordnete an, daß von 
dem Chor geſungen wur⸗ 
de das Kyrie Eleyſon; 
und bald darauff: Go- 
ria in excelſis DEO. Der 
Prieſter wandte ſich zu 
dem Volck mit den Wor⸗ 
ten; Dominus vobiscum. 
Das Volck antwortete: 
Et cum Spiritu tuo. Dies 

fe religieuſe Exercitati- 
on erweckete das Volck 
zur fleißigen Attention. 
Man laß die Collecten. 
Das Volck antwortete: 
Amen; welches allbereit 
zu Zeiten der Apoſtel ge⸗ 
braͤuchlich geweſen Gar, 

ER 
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fie die Epiſtel; zwar in 
den erften Zeiten eine aus 
des Pauli Epiſteln; mit 
der Zeit eine Pericopam 
Evangelicam. Zwi⸗ 
ſchen der Epiſtel und 
dem Evangelio hatten fie 
wieder (1) ein Re/ponfori- 
um, welches bon dem Cle- 
rico auff einem hoͤhern 


Orte angefangen wurde. 


(2) braten , oder etliche 
Verße aus der Heiligen 
Schrifft. (3) Das Hal- 
leluja, und (4) die Se- 
qvestia, Hierauff fol 
gete die Leſung des Evan- 
gelii, bey welcher fie die 
Lichter anzuͤndeten. Nach 


dieſem recitireten fie das 
Symbolum Apo, n5 


4 


Anfangs in der Griechi⸗ 
ſchen, hernach in der La⸗ 
teiniſchen Sprache. Als 
dieſes geendiget, hielt der 
Biſthoff oder Presbyter 
eine Predigt oder Homi- 
tiam, nach welcher fie vor 
die Catechumenos, Po- 
nitentes, Energumenos, 


oder die bon dem Satan 


G0. 
XIV, 16. Hierauff lafen | 
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geplaget waren, bathen: 
Hierauff giengen die Di- 
aconi herum, und ver⸗ 
mahneten die Gläubigen, 
fie ſolten bey GOtt eine 
Interceflion einlegen pro 
Catechumenis tertii or- 
dinis, welche fonft-Oran- 
tes und Genuflectentes 
hieſſen. Und alſo wurde 
die Gemeine mit denen 
Catechumenis nach 
Hauſe geſchicket. Das 
Abendmahl gieng an, da 
die Glaͤubigen ihre Obla- 
tiones, Wein und Brodt, 
auff das Altar brachten, 
welche theils zu dem A⸗ 
bendmahle, theils zur Er⸗ 
haltung der Armen die⸗ 
neten. Sie bathen hier⸗ 
bey wiederum vor die 
Kirchen, Koͤnige, Biſchoͤf⸗ 
fe, Krancken. Kurtz zu 
fagen, pro neceſſitate 
publica und privata, Die 
Prieſter Augen das Bꝛodt 
und den Kelch auff das 
Altar. Der Biſchoff ruf 
fete: Dominus vobiscum, 
Das Bof antwortete: 
Er cum Spiritu tuo. Jes 


Do ner 
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ner fagte ferner: Surfum tigen, welche fie Domini- 
worda,ne quid bie terre. calia hieſſen, fo gaben fie 
zum captare, Die Ant- das gefegnete Brodt de⸗ 
wort war: Habemus ad nen Communicanten in 
Dominum, Der Prieſter den Mund, das Werck 
ſagte: Gratias agamus beſchloſſen ſie mit einer 
Deo nofiro. Das Volck: Danckſagung und Bene- 
Dignum & juflum efl, a~- diction. Die Diaconi 
qvum & falutare, Nach ſagten: Jie in pace, mifa 
der Præfation fang das . Die Predigten vous 
Volck: Sanctus, Sanctus, ren entweder Homileti- 
Santus Dominus DEus c „oder Catecheticæ. 
Zebaoth. Hierauff fole | Beyde- wurden in die 


gete die Confecration der 
Symbolorum, und zwar 
in der erſten Kirche ge⸗ 
ſchahe ſolches durch Ge⸗ 
bet und Dauckſagung, da 
fie die Verba Inititutio- 
nis recitiret. Nach der 
Confecration folgete die 
Austheilung des Sacra- 
ments; in beyderley Ge⸗ 
ſtalt. In denen erſten 
Zeiten gaben ſie denen 
Communicanten das ge⸗ 
ſegnete Bꝛodt in die Hand. 
Weil aber ein großer A⸗ 
berglaube daraus er⸗ 
wuchs, und dem Weibes⸗ 
Hol Anlaß gab, gewiſ⸗ 
ſe Retentacula zu verfer⸗ 


| Exegeticas, Didacticas, 
| Elenchticas ,. Morales 


die Zuhörer tunden wenn 
fie in der Mutter⸗Spra⸗ 


che lehreten. So ſtund 
Conſtantinus M. unter 
der großen Menge der Zu⸗ 
hoͤrer, als er gebethen 
wurde: Er ſolte ſeinen 
Koͤniglichen Sitz einneh⸗ 
men ; antwortete er: 
INefar eft, ubi de DO in- 
ſlituimun, vemiffus aue 
ſcultars. Ex fuͤgte hingus 
Es ſtuͤnde religieuſen 

Leu⸗ 


Leuten gumit Stehen das 
Wort GOties anzuhoͤ⸗ 
ren. Wenn Stühle in 
dem Tempel waren / fo. 
nahmen ſolche die Clerici 
ein. Stunde n aber mit 
Stillſchweigen und grof! 


ſer Ehrerbieti gkeit auff / 
wenn das Evangelium 


geleſen wurde. Etliche 
handelten von hoͤhern Sa⸗ 
chen / doch war bey allen 


Ceremonien eine ſonder⸗ 


bahre GOttes⸗Furcht zu 


verſpuͤren. Mit der Zeit 


hat der Mißbrauch viel 
Abella den eingefuͤh⸗ 
ret / und diefe Ceremoni- 
en hat der ſelige Mann 
Lutherus wieder verlaf 
ſen / und alles auf den vo⸗ 
rigen Fuß wiederum ge⸗ 
ſetzet. 

Graͤber waren bey 
denen Juͤden meiſten⸗ 
theils in Felſen gehauen / 
bey andern Voͤlckern hat⸗ 
ten ſie eine andere Ge⸗ 
ſtalt / wie Calvoer in Ri- 
tali Lib. III. Seck. Ill. cap. 
IV. anzeiget. Die alten 


Chriſten lieſſen allen 
D 


GR. 400 


. 
n weg / unb begru⸗ 
ben die Verſtorbenen in 
denen Kirchhoͤfen / Haͤu⸗ 
ſern / Gaͤrten / Aeckern und 
andern Oertern. Etliche 
Graber hieſſen Monofo- 
ma, welche nur einen Leib 
in fich hielten / etliche Bi- 
foma, etliche Triſoma, et⸗ 
liche Qvadrifoma, und ſo 
weiter / biß ſie nach des 
| Conftantini M. Zeiten 
Altaͤre / Tempel und ans 
deꝛe Sachen baueten uͤber 
der Maͤrtyrer Graͤber. 
Auf dem Grabe⸗Steine 
hatten ſie gemeiniglich ein 
Creutz / zum Anzeigen 
daß fie in dem gecreußige 
ten JESU geſtorben/ 
und nunmehro von allem 
Creutz befreyet wären. 
Doch vor des Conftanti- 
ni M. Zeiten hatten fie 
weder Gr b⸗Steine / noch 
Creutze / noch andere Zei⸗ 
chen. Mit der Zeit wur⸗ 
den dieſe Graͤber deſto 
koͤſtlicher gemacht / je mehr 
der luxus zunahm. Su⸗ 
che Begraͤbniß. 

GRADUALE; war 
d 2 bey 
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eeiam 
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bey denen alten Sängern rauf gelefen wurde. Den 
fo viel / als ein Rufporfari-| aufjdemfelben muſten fie 
um, und wurde nach der hinanſteigen auf Dag Al⸗ 
Epiſtel geleſen / ausge⸗ tar und Pulpet / wenn fie 
nommen Oſtern. Es heiſ⸗ | leſen wolten. Ja ſie hat⸗ 
(et graduale nicht / weil es ten ſolche gradus oder 


(cA 
Sa 


in gradibus altaris ge⸗ 
ſungen wurde; ſondern 
darum / weil / indem der 
Diaconus hinauff ſtieg / 
das Evangelium zu ſin⸗ 
gen / das Chor unter deſ⸗ 
ſen dieſes graduale ſang. 
Solche gradualia ſollen 
von dem Gregorio, Am- 
brofio und Gelafio zu⸗ 
ſammen geſchrieben ſeyn, 
welche hernachmals Cæ 
leftinus I. das erſte mahl 
ſingen laſſen. 
GRABBATARII 
urden diejenigen genen- 
net / welche die Tauffe 
auffſchoben; aber nach 
Uberfallung einer ſchwe⸗ 
ren Kranckheit auff dem 
Bette ſolche bekamen. 
Suche CLINICOS, 
GRADUS. waren ge⸗ 


Stuffen / wenn ſie aus 
dem Vorhoff in den Tem⸗ 
pel ſelbſten gehen wol⸗ 
ten. 
GRANDIMON- 
TENSES , waren Moͤn⸗ 
che / welche Stephanus, ein 
Abt / angeordnet Ar C. 
1077. Er war von Jugend 
auf in einem Cloſter | 
gieng hernach in Aqvita⸗ 
nien, an den Berg Mu⸗ 
reto, bauete ſich eine Huͤt⸗ 
te / nahm mit Brodt und 
Maſſer vorlieb / und hat⸗ 
te ſich in die Erden ein 
Bette gemachet / wie ein 
Grab. Unter feinen Die 
fcipuln ift berühmt Pes 
trus Lemonicenfis, wel⸗ 
cher nach dem Todt des 
Stephani von ſeinen Or⸗ 
dens⸗Bruͤdern vertrieben 


wiffe Umgaͤnge in der wurde / und von GOTT 
Kirchen vor dem Altar / bat / Er möchte ihm doch 
und vor dem Pulpet / bae einen Ort zeigen / in (We 

hem 
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chem er des Gottes⸗Dien⸗ 
fies pflegen koͤnte. Als er 
nun gefungen: Agnus € 
DEI, qvi tollis peccata 
mundi, ſo hätte er drey⸗ 
mahl eine Stimme gehoͤ⸗ ei 
ret: In grandi monte, wels gen hatte rſagten ſie 
cher Sri dem Berge Mu- ihm in der Todes⸗Stun⸗ 
reto nahe geweſen. Er de die Communion, und 
bauete allda ein Oratori- liefen ihn unbegraben. 
um, reformixete die Moͤn⸗ Als fie die That gereuete / 
che des Stephani, und ließ lieſſen fie nach 30. Tagen 
ſie nach der Regul des vor des Verſtorbenen 
Stephani einher gehe Seele 30. Meſſen leſen. 
GREGORIANHwer⸗ Dahero die drigefima: 
den alfo genennet von Dem in Dem Pabſtthum be⸗ 
Gregorio III, welcher in kannt ſind. 
feiner Jugend einen Sol ^ GREGORIUS, iff ein 
daten abgab (hernach in Nahme unt terſchiedener 
ein Kloſter fich verfuͤgete | Lehrer. Denn wir haben 
und vor fkin Y ee gorium Thauma⸗ 
ein Kloſter in Sicilien er- turgum, einen 


* 1 


bauete; ja ſelbſten fein zu N cxfaria in Ponto; 
Vaͤterliches Haus zu welcher unter dem Decio 


Mom in ein Kloſter vers! geflohen. Gregorium 
wandelte. Seinen Moͤn⸗ Nazianzenum, einen Bi⸗ 
chen befahl er / nach der ſchoff zu Conſtantinopel / 
Regul S. Benedicti zu le- deſſen Scripta febr geeh⸗ 
ben / welche von allen ret werden, Gregorium 

Minden damahls ange⸗ Niſſenum, einen Biz 
nommen wurde. Doch ſchoff zu Nila; den Gre⸗ 


waren fie in der Kleidung! gorrum Antiochenum, 
Dd 3 Tu- 


ren auch viel Paͤbſte Diez 
fea Titul / als Gregorius 
M. welcher den Titul ei⸗ 


nes allgemeinen Biſchoffs 


nicht führen will. Gre- 
gorius II. Gregorius lil, 
welcher den Bilder 
Dienſt beſtätiget. Gre- 


gorius IV. welcher das 


Feſt Allerheiligen ange⸗ 


ordnet; Gregorius V. 


welcher von dem Cre- 
fcentio veꝛſtoſſen und von 


dem Ottone III. wieder 


eingeſetzet wird. Grego- 
rins VI. Gregorius VII. 
ſonſt Hildebrandus, Def 
ſen Schand⸗Thaten der 
gantzen Welt bekannt 
ſind. Gregorius VIII. 
wird von dem Gelaſio 
verlachet. Gregorius IX. 
will den Kaͤyſer Frideri- 
cum II. durch eine Ma- 
chine umbringen. Unter 
denen Nachfolgern hat 
Gregorius Xl. den Paͤb⸗ 
ſtiſchen Sitz nach Avi- 
gnon in Frackreich verſe⸗ 
gen wollen. Gregorius 
XII. hat ſein Amt in dem 


GR, 


Turonenſem. Es fuͤh⸗ 


Concilio zu Coſtnitz nies 
derlegen muͤſſen. Gres 
gorius XIII. verbeſſerte 
den Calender. Daß ich 
andere mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehe. 
GREGORIUS- 
Feſt / welches in denen 
Schulen gehalten wird / 
hat den Urſprung von 
dem Gregorio. Dieſer 
wolte der gelehrten Welt 
zeigen den unbeſchreibli⸗ 
chen Nutzen / welchen die 


chen, weltlichen und Haus⸗ 


= 


Schulen in dem geiftle | 


Stande braͤchten; ord⸗ 


nete derswegen dieſes 


Feſt an / und ließ darinne 


allerhand Leute præſenti⸗ 
ren / hohes und niedriges 
Standes / daß jederman 
erkennen ſolte / wie die 
Schulen den. glücklichen 
Grund zu allem Wohler⸗ 
gehen legeten. 


Gruͤner⸗Donner⸗ 

ſtag. Suche Feſt. 
GREMIALE , ift ein 
loͤſtliches Gewand / mel 
ches 


ches auf die Schooß des 
Biſchoffs geleget wird / 
wenn er in feinem ge 
woͤhnlichen Catheder des 
GOttes⸗Dienſtes pfle⸗ 


get. 

GRISEUS, Mona- 
ebus ift ein Cy&ercienfer, 
weil fie anfangs Kutten 
von ſolcher Farbe krugen / 
wie die Scribenten dieſes 
Seculi erzehlen. Heuti⸗ 
ges Tages kragen nur die 
Laici oder Converſi Co- 
lorem griſeum, aber 
die Cyſtercienſer haben 
itzund weiſſe Kleider. 

Grlechen / wurden 
von denen Heyden die 
Chriſten genennet / wie 
Tertullianus  bejeig 
Denn wenn ſie d 
Chriſtliche Religion an 
nahmen / und den Togam 
weglegten / hingegen einen 
bloſſen Mantel trugen / fo 
verlacheten fie dieſelben, 


CR. 


4?3 
bieſem Nahmen bezeich⸗ 
neten. 

Griechiſche Kirche / 
war vordeſſen in vielen 
Sachen mit der Lateini⸗ 
ſchen uneins. Anfangs 
zwar wegen des Oſter⸗ 
Feſtes / weil Diefelbe es 
mit denen Syüben cele⸗ 
brirte. Die Lateiniſche 
den Sonntag darauff / 
bif in dem Concilio Ni- 
ceno die Sache ausge⸗ 
machet war. Hernach we⸗ 
gen des Bilder⸗Streits / 
indem die Griechiſche Kir⸗ 
cht keine Bilder erdulden 
wolte; und deswegen 
mit dem Nahmen der 
lconocle zeichnet 
3 ſche lies 
mehr die 
eraͤucherte die⸗ 
ind betete fie an. 
‘9 fie den Nah⸗ 
1 der Iconolatrarum 
am. Carolus M, legs 


ſelbet 
al 
Í mr] 


und fagien: In poſtor & | te fich daz wiſchen / und geis 
Grecus eft : Item: 4 gete / wie der Ulus Hi- 
toga ad pallium ivin Wie | ftoricus der Bilder gut 
wohl die Chriſten die ſſey; aber die Adoration 
Heyden wiederum mit deroſelben eine Abgoͤtte⸗ 
d 4 teo, 


BA S sonis 
rey. Es kam dazu der 
Ausgang des heiligen 
Geiſtes. Die Griechiſche 
Kirche lehrete / er gieng al⸗ 
lein von dem Vater aus. 
Die Lateiniſche / er gieng 
von dem Vater und 
Sohn aus / welch her Streit 
ſo lange waͤhrete / biß die 
Griechen ſt zus der 
heiligen Schriff untet- 
weiſen lieſſen / Daß der hei⸗ 
lige Geiſt von dem Va⸗ 
ter und Sohn auggehe: 
Und als die vi 
Ceremonien und Aber⸗ Z 
glauben in der Latei 
ſchen Kirchen mehr und 
mehr zunahmen; ſo wol⸗ 
te fid) die Griechiſche kir 
che niemahls zu ſolcher s 
Abgstterey bewegen laſ⸗ 
ſen. Ja es kam ſo weit / 
daß dieſe beyde Kirchen 
inander in den Bann 
thaten / und einer Ketzerey 
beſchuldigten / wie Photi- 
us, ein Patriarch zu Con- 
ſtantinopel, mit dem 
Pabſt Nicolao that. 
Nachdem aber die Gries 
chiſche Kirche von denen 


GR. 


Tuͤrcken gepla et wurde / 
kam ſie von Tag zu Tag 
in groͤſſer Abnehmen / biß 
ſte fih nad) und nad) in 
vier Oerter cil j 
indie Türckif 
finifel inf 
Neſtorianiſche. 
Griechiſche 

welche unter 


Ried 
der Tuͤr⸗ 
cken Gebieth / iſt unter 4. 
Patriarchen. Unter dem 
Conſtantinopolitaniſchen / 
welcher der groͤſte iſt / und 


3€, 


den Titul eines allgemei⸗ 
nen Biſchoffs fuͤhret. Die 
andern dꝛeye als der zu Je⸗ 
ruſalem / welcher in Beth⸗ 
lehem wohnet / iſt mehr 
dem Nahmen / als der 

That nach beruͤhmt. Ja 
der Patriarch zu Antio⸗ 
chia / wie auch der Ale- 
xandriniſche / welcher zu 
Cairo lebet / haben elende 
Zeiten. Doch ſind von 
dieſen unterſchieden die 
Armenier, welche eine 
ſonderbahre Secte fore 

niren / und zwey Patri⸗ 
archen haben. Die Abyß 
ſiniſche Kirche in Æthi⸗ 
opia 


QS 


dace, der Königin Kaͤm⸗ 
mererfandiret ſeyn. Sie 
hat etliche mahl mit der 
Roͤmiſchen Kirchen eine 
Vereinigung geſuchet; 
doch ohne erwuͤnſchten Ef: 
fet, Die Rußiſche 
Kirche ſoll von dem A⸗ 
poſtel Andraͤa kundiret 
ſeyn / wiewohl es ſchwer⸗ 
lich zu erweiſen ift. Sie 


iſt. 
inet en / 


Patriarch 


Der ge⸗ 
meinen Prieſter iſt eine 
groffe Anzahl. Die Ne- 
florianifche Kirche in 
India / ſoll hergekommen 
ſeyn von dem Apoſtel 
Thoma / da doch die Ne- 
floriani aus Syria in 
Indien gekommen / und 
das ganbe Land mit ihrer 
Bofheit angefuͤllet. 


"n 
HI 


Gruß der alten 
Chriſten war: Dominus 
Vobiſcum, welchen Dio. 
nyfius Ariopagita zweif⸗ 
fels⸗ohne aus dem Buch 
Ruth genommen / da Bo⸗ 


GR. 


opia fell von dem Can- 


E c cr 
as feine Schnitter ante 
dete: Der HERR fey 
mit euch! z, Paral, XV. 
ſaget der Prophet zu dem 
Koͤnig Aſſa: Der Err 
fey mit euch, weil ihr 
mit ihm ſeyd. Das 
Concilium Bracarenſe 
A. C. 570, in Portugall 
ſaget Can. XXI. I ple- 
| bem [alutare , eft Apoſtb- 
la traditam, Alleine die 
Antiquität beweiſet folz 
ches nicht / vielmehr de- 
duciren wir von der A⸗ 
poſtel Zeiten die Worte: 
Pax vobia , weil der Hev⸗ 
land nach ſeiner Auffer⸗ 
ſtehung etliche mahl die 
Apoſtel damit angeredet. 
Ambrofius und Chry- 
foftomus bekennen ſelb⸗ 
ſten / daß ein Biſchoff 
wenn er in den Tempel 
gehet / feine Zuhoͤrer anres 
det: Pax vobi, daß er 
die Predigt anfaͤnget mit 
denen Worten: Bar vo- 
14; daß er fie fegnet mit 
dem: Pax oobis, und daß 
er den Gottes⸗Dienſt 
mit dieſen Worten be⸗ 


Od; fehließ 


ſchlieſſet. S Ja Nicepho- 
rus meldet / bafi als des 
Chryfoftomi perbliche⸗ 
ner Leichnam auff e 
Marades Bett: gefekt 

worden / die Stimme 1 Un 
anweſenden Biſchoffs er 
ſchallet: Pax vobrs. Die 
Roͤmiſche Kirche diftin- 
gviret die Gruͤſſe alſo / und 
ſaget / daß das Pax vobi 
alleine denen Biſchoͤffen 
zukomme; Aber das 
Dominus vobiſcum denen 
Presbyteris, Alleine das 
Concilium Bracarenfe 
hebet dieſe Diſtinction 
auff. Denn / wenn ein 
Viſchoff das Volck ge 
gruͤſſet: Dominus volif- 
eum; fo hat daſſelbe ge- 
antwortet: Er cum Spi- 
ritu tus. Sonſt hatten 
die Chriſten der erſten 
Kirchen auch viel ſonder⸗ 
bahre Gruͤſſe / als wenn 
ſie nach Oſtern einander 
gruͤſſeten: ; Chrifus furre 
vit, und wenn ſie zu an. 
dern Zeitenandere For⸗ 
muln des Gruſſes ge 


braucht. 


aU o 


eignen 


Gruß des Engels / gels / 
oder En nac [8 > Gr ug 
beſtehet aus einem Lob 
und Bitt es hat 

t } denen 
ng z Dieſe fod in dem 
C onse 'Ephefino bins 
zu geſetzet ſeyn / welches 
die Mariam Bsorcttoy gé- 


nennet / und den Neftort- 
um verdammet. Dieſen 


Gruß hat Pius. V. ver- 
mehret mit dieſen Wor⸗ 
ten: Nun & in bora mor- 
ti DIR Die Roͤmi⸗ 
ſche Kirch he betet ſolchen 
Bruß tàgl ich fo wohl bey 
dem GOttes⸗Dienſt / als 
auch zu Haufe. Urbanus 
II. fol ſolchen Gruß ans 
geordnet haben Fruͤhe 
und Abends. Gregori- 
us IX. befohlen haben / 
auch zu Mittage es zu re⸗ 
citiren / auff gegebenes 
Zeichen mit der Glocken / 
wiewohl etliche dieſes zu⸗ 
entweder dem 
Ludovico XI. der Gal⸗ 
lier Koͤnig / oder dem 
Pabſt Calixto III. 


Gui- 


Guino, ein Herr 
zog, von welchem die 
Guidones herkommen, 
waren gewiſſe Clerici, 
welche von dem Carolo 
M: zu Rom angeordnet 
worden, welche diejeni⸗ 
gen; die da heilige Oerter 
beſucheten, begleiten, und 
dieſelben begraben mu⸗ 
ften wenn fie auf der Rei⸗ 
ſe ſturben. Ja die Ver⸗ 
ſamlungen dieſer Cleri- 
corum wurde genennet 
Schola Gmiderum, 


Guͤldene Rofe wird 
von dem Pabſt in dem 
Dominica Rogate mit 
abgoͤttiſchenceremonien 

eweyhet, hernach in die 
Pabſuſche Kammer ge⸗ 
bracht. Der Pabſt ſchi⸗ 
€t ſolche hernach gemei- 
niglich groſſen Herren 
und Potentaten, als ein 
ſonderbahres Heiligthum, 
Dieſe nehmen ſie auch 
mit ſonderbahrer Ehrer⸗ 
bietigkeit an. Urbanus 
hat diefe Solennitaͤt et 
funden, A, C. 1362, und 


GU. 


zwar zum Gedaͤchtniß 
Chriſti, welcher in dem 
Hohen⸗Lied Salomonis 
Flos campi genennet wird. 
Eine ſolche Rofe hat Leo 
X. dem Chur⸗Fuͤrſten zu 
Sachſen / Friderico, zu⸗ 
geſchicket, daß er ihm den 
Gottes⸗Mann, Lutherum, 
aushaͤndigen ſolte. Mei- 
ne, er hat ſich in ſeiner 
Hoffnung betrogen be⸗ 
funden. 

Guͤrtel waren in 
dem alten Teſtament ſehr 
gemein, wie wir in dem 
Lexico Antiqv. p. Be, 
angezeiget haben. Heuti⸗ 
ges Tages iſt es eine Zier⸗ 
de der geiſtlichen Perſoh⸗ 
nen, welche denſelben tra⸗ 
gen. Bey denen Ertz⸗ 
Biſchoͤffen und Biſchoͤf⸗ 
fen heiſſet er Pallium, wie⸗ 
wohl dieſes von jenem et⸗ 
was unterſchieden iſt. In 
der Griechiſchen Kirchen 
ift er ebenfalls gemein ge⸗ 
weſen, doch in vielen Sa⸗ 
chen von der Occidenta- 
liſchen Kirchen unterſchie⸗ 
den. 


GYMNA- 


eine Heyden⸗Schule, wel 

che Jaſon, auf Permiſſion 
des Antiochi Epiphanis, 
dem Tempel gegen uͤber 
aufbauete, 2. Maccab, IF. 
Zu Rom uͤbeten 
ſich die Fechter und Rin⸗ 
ger in denen Gymnafis. 
Bey uns Chriſten heiſſen 
chulen, werden Sen 
Univerfi ten und 

len unfer 
1 en, und find Dreper? 
p pe 4cademica ‚wels 
feffores ha⸗ 
illen vier Fa- 
2G J Comi- 
munity welche fiut e gemei⸗ 
ne Præceptores haben, 
doch von denen Kaͤyſern 
und andern Potentaten 
privilegiret find, Und (3.) 
Epifcopalia, welche keine 
Privilegia haben, ſondern 
fich nur an diefe. Regul 
halten: Hbi e 
ibi Eymnaſium. Jetzund 
fuͤhren viel Societates diez 


D. 12. 


fen Situl, welche von ho⸗ 


hen Potentaten angeord⸗ 
net werden. 


GYMNASIUN war 


GYNECONA wurde 
derjenige Ort in bene 5 
Kirchen genennet, welch 
dem Frauenzimmer p 
i met war. Denn vor⸗ 

deffen hatten abſonderli⸗ 
che Oerter die Må 
andere das Frauenzim⸗ 
mer. 

G NRO VAGI, if 
eine Art der Mönche, wel⸗ 
che in ihrem gautzen Le⸗ 
ben immerfort reiſen, nur 
drey Tage in einem Ort 
herbergen, doch dabey 
weder des vielfaͤltigen 

kes, noch anderer 
Wolluͤſte fid) enthalten. 
Es wurden auch vordeſſen 
diejenigen Presbyteri mit 
dieſem Nahmen bezeich⸗ 
net, welche ihre Dimiſſion 
bekamen von ihrem 
Pfarr, und alſo von ei⸗ 
nem Ort zum andern 
wanderten. 
H. 
HA. 

Haͤren⸗Kleid / ci. 
cium, war ſchlecht und 

geringe, und wurde ge⸗ 
brau⸗ 


dern 
rn 


keit, Bloͤſſe und ande 
Ungluͤcks⸗Faͤllen, beſiehe 
das Lexicon, Antiq. Bibl. | 
p. 541 Solche haͤrne Klei 
der legten ſich hernach viel 
Ordens⸗Leute zu, und trar! 
gen ſolche noch taͤglich. 
HAGIODULIA j| 
er Anbetung der Heili | 


l 
oder «lo 
gen, war in der erſten 
Kirchen nicht, ſondern die 
Paͤbſte fuͤhreten ſolche 
nach und nach ein. Es 
nahmen ſie auch nicht alle 
Länder an, vielweniger 
die Griechiſche Kirche. 
Eugenius ſchickte ſeine 
Geſandten zu denen Kaͤy⸗ 
ſern, und ließ die Reli- 

vien der Heiligen in 
Deutschland bringen, daß 
nach und nach ſolcher 
Dienſt der Heiligen in- 
troduciret wurde. Vor 
dem Eugenio wolte ſchon 
Paſchalis ſolche Anbe⸗ 
tung der Heiligen in Ori- 
ent recommendiren, 
aber ohne erwuͤnſchtem 
Effect. Unterdeſſen war 


brauchet in der Traurig⸗ e 
geben. Sie b 


Leichnam 


unter dem Alphonſo Ca- 
ſto H. C. 816. nad) Com⸗ 
poſtel. Die Staliäner 
den Leib des St. Marci 
nach Venedig. Und dieſe 
Heiligkeit nahm ſo uͤber⸗ 
hand, daß mit der Zeit 


die meiſten Laͤnder damit 


angefuͤllet wurden. 
HALLELUJA heiß 
ft fo viel, als lobet 
Gott. In der erſten 
Kirchen wurde es fo wohl 
bey der Gemeine des 
HEren, als guſſerhalb 
derſelben, in allen Spra⸗ 
chen recititet , auch in 
dem Krieg war das Hal⸗ 
leluja die Loſung; und 
vor dem Gebrauch der 
Glocken ruften die Måna 
che durch dieſes Zeichen 
zu dem Chor, wenn man 
dem Gregorio EpiffoZ, 
XXVII. ad Eufochium 
darff Glauben beymeſſenz 
ſo hat inſonderheit die 
Kirche zu Jeruſalem ſich 


Italien und Spanien dieſes Wortes bedlenet, 


und 
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und ift von derfelben zu 
Zeiten des Damaſi nach 
Rom gebracht worden. | 
Dieſer hat befohlen, das 
gantze Jahr durch das 
Alleluja zu fingen, wie 
Sozomenus bezeiget. Ja, 
ſie ſangen auch ep d enen 
Leichen das Alleluja’ 
Hieronymus &pifl, ad Oc- 
canum y welches auch die 
Gothen und Gallier tha⸗ 
ten. Die Roͤmiſche Kir⸗ 
che unterlaͤſſet ſolches Al⸗ 
leluja in denen Trauer⸗ 
Faͤllen auf Anoꝛdnung des 
Alexandri II. Es ward 
die gantze Faſten uͤber das 
Alleluja nicht geſungen, 
auch nicht in dem Be⸗ 
fehneidungs- Tag , in wel 
chem die Kirche faftete, 
und alſo ſich denen Hey⸗ 
den widerſetzte. Die Be- 
nedietiner Mönche unz 
terlieſſen vormahls auch, 
die Faſten uͤher das Alle⸗ 
luja zu ſingen; Wenn 
man aber bey dem Got⸗ 
tes⸗Dienſt das Alleluja 
auffhoͤret zu ſingen; ſo 
heiſſet es das Allelnja 


r 


elaufum Aber von Often 
biB zu dem Pfingſt⸗Fe 
wird es in allen Kirchen 
geſungen. Inſonderheit 
heiffet das Aleluja Domi- 
nicale, welches in dem 
Sonntag geſungen wird, 
und ift zweyerley: Ein 
heiſſet duplex , welches 
zweymahl geſungen wird; 
Das andere Nalleluj ati- 
cum melos , oder Invira- 
torium weil es durch das 
Alleluja beſchloſſen wird. 
HAMARTIGENIA 

ift der Titul ein 
ches / welches Prudentii 
an ſtatt der Apologie wis 
der den Marcionem gels 
ſchrieben / welcher 2. Goͤt⸗ 
ter / einen guten und bis 
ſen / ſtatuiret. Er zeiget 
in dieſem Buch den reda 
ten Urſprung des boͤſen / 
nehmlich die Erb Suͤnde. 
Haͤnde! Auflegung 
geſchahe anders in dem 
Alten, anders in dem 
Neuen Teſtament. In 
dem alten Teſtament 
legeten fie die Haͤnde auf 
(I.) in dem Seegen; 
wie 


H 
wie Jgcob feine Hände 
aufleacte / Cen, XXVIII 
v. 14. (2) In der 0, 
dination zu einem An 
Aum, Xl, ^1 


ne 
In 


Heilung, wie Naeman 


that / 2. Reg. V, n. und 


in denen andern Kranck⸗ 
heiten / 44. V, 1. (5) In 
der Ablegung eines 


oeuanuj 8, Luc, XXIV. 
v. 14. In der Kirche 


neues Teſtaments mur 
den die Haͤnde aufgele⸗ 
get (a) denen / die ſolten 
getaufft werden / 4r, 
VIII, 17. (b) Denen 
Ordinandis , 2. Tim, I, 6. 
1. Tim. IV, 14. Durch 
dieſe Ceremonien wurde 
angedeulet / daß eine Per⸗ 
ſon abgeſondert ſey von 
andern / zu einem hohen 
Dient / daß fie gereiniget 
fed und gleichſam ein 
Schlacht⸗Opffer vor der 


ACC 43 
ſolten / Matth. XIX, ip. 
Beſiehe des Arndii Ler, 
Antig. Ecclef. pag. goo, 


H. II. Abwa⸗ 
ein Zeichen 


als 


| jut 


6 war aud) das 
ander ABafchen fo wohl 
denen Juͤden / als 


be 
Heyden / vor dem Gebet 


in dem Gebrauch. Die 
Chriſten thaten dieſes 
auch que einer guten In- 
| tention, wie Tertullia- 
nus Lib, de Enunciatione 
anzeiget. Doch mit Der 


Zeit kam das Weyh⸗ 
Waſſer heraus / deſſen 


Urheber der Pabſt Ale- 


xander ſeyn foll. Sonſt 
wuſchen die Chriſten ihre 
Haͤnde / wenn fie in die 
Kirche giengen / und noch 
zur Zeit des Chryſoſtomi 
die Einigkeit des Gemuͤ⸗ 


Welt werden muͤſſe. 
(e) Denen Oransibus , 
oder die vor andere beten | 


thes anzuzeigen / biß end⸗ 
lich der Aberglauben ſol⸗ 
che Ceremonien oet» 
ſchlungen III, Die Auf⸗ 
be 


hebung der Hände mar | 45. Um das Ende des 


in dem Alten Teſtament Gebets hub er die Haͤnde 


gebräuchlich. In dem 
Neuen Teſtamente hu⸗ 
ben die Chriſten die Haͤn⸗ 
de auf, wie aus dem Ter- 
tulliano, Euſebio und 
Gregorio Nazianceno 
zu erſehen; und bekenne⸗ 
ten darbey ihre Suͤnden. 
Hernach wurde eine 
Nothwendigkeit daraus 
gemachet, daß die Chri⸗ 
ſten mit auffgehabenen 
Haͤnden bitten muſten. 
In etlichen Orten ruffete 
der Prieſter bey der Mif- 
ſa: Oremus | Das Chor 
antwortete: 4, dies 
gyos Domine Deus ater- 
ne, tibi fir laus & glo- 
ria &c, Er erhub wie 
derum die Hände gen 
Himmel, und ſagete: 
Gratia Patris; ^ dilectio 
fü, communicatio Spiri- 
zus ſaucti fir femper vo- 
bifeum, Darnach ſchrye 
er mit zuſammen⸗gefalte⸗ 
nen Haͤnden: Deo & Do- 
mino nofiro F Eſu Chrifto 
dignas ei feramus gratis 


wiederum in die Höhe, 
und folgete eine lange und 
andaͤchtige ſtatio, das ift 
Oratio a ftantibus di- 
cenda. So thaten die 
Mor- Araber in Spa⸗ 
nien, IV. Die Zuſam⸗ 
menfaltung der Hande 
geſchahe bey dem Gebet, 
welche Gewohnheit noch 
bey uns in acht genom⸗ 
men wird. V. Die Schla⸗ 
gung an die Bruſt zei 
gete nach des Zoͤllners 
Exempel an, daß das 
gantze Hertz zerſchla⸗ 
gen war. VI. Der Haͤn⸗ 
de Ausſtreckung / welche 
ebenfalls geſchahe bey 
dem Gebet in der Tauffe 
und andern dergleichen 
Sachen, wie unfer Lexi 
con Antiq. Bibl. p. 537. 
meldet. 

Haupt iſt der vor⸗ 
trefflichſte Theil in dem 
menſchlichen Leibe. Sei⸗ 
ne Entbloͤſung ift bey uns 
Europaͤern eine Anzei⸗ 
gung einer ſonderbahren 

Ehr 


1 


+ 


Ehre. Wenn die Hebraͤer terſuchet worden, daß ſie 


er GOtt anbeteten, oder 
denen Menſchen groſſe 
Ehre erwieſen; ſo warf⸗ 
fen ſie ſich mit dem gan⸗ 
zen Leibe nieder auf die 
Erden. Alleine die Euro⸗ 
páer entdecken das Haupt, 
wenn fie entweder GOtt 
anbeten, oder andere mit 
einem ſonderbaren Gruß 
ehren wollen. Und das 
fft die Urſache, warum 
wir unſer Haupt entde⸗ 
cken, ſo offt der Nahme 
JEſu Chriſti gehoͤret 
wird, ſintemahl wir alfo 
aus tiefer Andacht des 
Hertzens bekennen, daß 
der himmliſche Vater 
Ehriſto gegeben habe eir 
nen Nahmen, der uͤber 
alle Nahmen iſt, und daß 
in dem Nahmen JEſl 
fih beugen ſolſen alle der 
Spec; die im Himmel, 
und auff Erden, und un⸗ 
ker der Erden ſind, P4, 
II, g. ic, 

"HARMONIA EVAN- 
GELICA ift allezeit von 
denen Chriften fleißig un- 
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Denen Einfältigen zu Hüͤlf⸗ 
fe kaͤmen, und fo wohl der 
Ketzer als Heyden Boß⸗ 
heit unterdꝛucken moͤchten. 
Sie werden eingetheilet 
in die Alte und Neue. Un⸗ 
ter den Alten hat die erſte 
Hand an dieſes Werck 
geleget Tatianus, des Ju- 
ſtini Martyris Diſcipul. 
Hernach Mammonius 
| Alexandrinus , Theo- 
| philus Antiochenus, 
Euſebius Cæſarienſis, 
Auguftinas &c, Als mit 


Secula die Kirche GOt⸗ 
tes turbiret; fo haben fich 
unter andern uͤber dieſes 
Werck gemacht. Gerfon 
A. C. 1400. zu den Neuen 


gehoͤren, welche nach dem 


aufgegangenen Licht des 
Evangelii ihre Arbeit der 
Kirche GOttes erwjeſen. 
Unter ſolchen ift Andreas 
Oſiander, Cornelius Jan- 
ſenius, der Cardinal Ba- 
ronius, Jacobus Saliás 
nus, Abſonderlich hat vor 
andern einen Vorzug die 
Ee Har- 


der Zeit die Barbarifchen. 
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HA, 


Harmonia Cbemnitii ,| 
welche Martinus Chem- 
nitus angefangen, Joh. 
Gerhardus continuiret, 
Polycarpus Lyferus zu 
Ende gebracht. Uber die⸗ 
ſes iſt des berühmten Ca- 
lixti Werck, de Concor- 
dia Evangeliſtatum, be 
fandt. Was Walche- 
rus, Calovius , Deutſch⸗ 
mann und andere mehr 
gethan, ift anderswo gt 
lehret worden. 
HAYMO , oder 
Haimo, war ein Biſchoff 
zu Halberſtadt, des Bedæ 
Bluts⸗Freund , und ein 
Diſcipul des Alcuini. 
Er hat Commentarios 
in die meiſten Buͤcher der 
Heiligen Schrifft verfer⸗ 
tiget, und drey Buͤcher 
de Rebus Chriſtiano 
qvotidie memorandis, 
Er iſt geſtorben A. C. 
8:3. und fein Grab wird 


dem Tempel St. Ste⸗ 
phani. 
HEGIRA, iſt der 


Tuͤrcken FJahr⸗Rechnung, 
wenn fie von des Maho- 
mets Flucht aus Mecca 
rechnen, und faͤllet in das 
Jahr Chriſti 622. und in 
den 16, Julii, Sie zeh⸗ 
len die Monathe dieſer E- 
pochæ von einer Erſchei⸗ 
nung des Neuen Monden, 
bif auff den andern Mon⸗ 
den. Daffelbeinterval- 
lum iſt niemahls uͤber 30. 
Tage, noch unter 29. ſo, 
daß 4. Monat alterna- 
tim 23. Tage austragen, 
ſind alſo die Jahre und 
die Monate nach ihrer 
Rechnung alleine Luna⸗ 
res, 


Heilige Jung⸗ 
frauen / wurden in 
der alten Kirche ſehr hoch 
gehalten. "Tertullianus 
ſchrieb ſchon zu ſeiner Zeit 
Lib. ad Uxorem : Fue- 
runs ex Chriflianis, qui 


| perpetuam [ervarant cona 


noch alda gezeuget ^ 


tinentiam, Oportuit au- 
tem has virgines femper 
Deo dengtas manıre, 
Hins, qva in primitiva 
peilt 


„ 


ecclefia anberet, peua epus 


erat nota inconflantie, 
Der Synodus Amyrana 
zehlet dieſe Jungfrauen, 


welche heyrathen, unter 
die Digamas. Zur Zeit 
des Bafilii M. kamen fol 
che Jungfrauen in einen 
uͤblen Beruff, welche hey⸗ 
ratheten. Bald darauff 
wurden fie des Abend 
mahls beraubet, und mu⸗ 
ften fid) zu deten Peni- 
tentibus halten. Ja, Ba- 
ſilius nennete dieſe nupti- 
as inceftas in dem Buche 
de Virginibus, In dem 
V. Seculo unterfieng fich 
Innocentius die heiligen 
Jungfrauen, wenn ſie ge⸗ 
heyrathet, zu excommu- 
niciren. Als die Kirche 
Gottes in die Finſterniß 
gerathen, wurden ſolche 
conjugia gar diſſolviret 
und pro facrilegio ger 


halten. Und aus diefen 
Jungfrauen erwuchſen 


mit der Zeit viel Orden, 
als der Orden der St. Bri- 
gittz, der Orden St. Ca- 


tharinz, und andre mehr, 


wie zu feiner Zeit geſaget 
wird. 

Heiligen / werden 
genennet theils die Les 
bendigen theils die Tod⸗ 
ten. Die lebendigen 
Chriſten werden heilig ge⸗ 
nennet, (1) wegen des Be⸗ 
rufe des H. Geiſtes, wel 
cher fie heiligetz (2) wegen 
des Wortes, durch meb 
ches fie geheiliget werden 
| G)megen der heiligen Sa⸗ 
kramenten, derer fie ges 
nuſſen; (4) wegen des 
Glaubens, womit ſie ſich 
das heilige Verdienſt 
„Chriſti zueignen, „. Cor. 
Pl, u. und diefe Heilige 
keit wird angefangen 
durch den Glauben an 
| Chriftum, Luc. J, Ir. Rom. 
VI, 23. und confummi- 
ret in der Ehre durch e gri» 
ſtum, 5 Cor. . Die 
verſtorbenen Heiligen 
werden betrachtet nach ife 
rem Gebrauch und 
Mißbrauch. Der Gez 
brauch der Heiligen be⸗ 
ſtehet darinnen, daß wir 
(0 ihr Gedaͤchtniß hoch 

Ee: hal⸗ 
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halten, (2) GOtt Danck⸗ 
welche gemeldet, daß die 


ſagen, daß er ſo theure 


Lehrer in der Kirchen et» | 
Seelen der Verſtorbenen 


wecket hat, (3) daß wir 
ihre Tugenden imitiren, 
und (4) daß wir ihre Be⸗ 
ſtaͤndigkeit und übrigen 
Tugenden recommendi- 
ren. Alleine, dieſes ift der 


Mißbrauch, wenn die Roͤ⸗ 


miſche Kirche diefe Heili⸗ 
gen anbetet, und ihr Berz 
dienſt ſich zueignet. Ja, 
die Canoniſation der 
Heiligen iſt theils dem 
Irrthum unterworffen, 
wie Gregorius de Valen- 
zia Tom. ill, Col. 292. be⸗ 
Eennet ; theils, weilfie neu 
ift, und von dem Leone 


III. erft eingeführet wor⸗ g 


den; theils, weil die Par- 
tes der Canoniſation vers 
gebens ſind, als wenn die 
Paͤbſte mit Rubric den 
Mahmen in den Calender 
bringen, einen gewiſſen 
Feſt⸗Tag ankuͤndigen, 


und die Meſſe celebri- 


sen. 


Heiligen Anbetung / 
kommet her aus der Pla- nahm ſolchen Irrthum 


HE. 


toniſchen Philofophia , 


Daemones aus denen 
wuͤrden. Weder Chri⸗ 
ſtus, noch die Apoſtel noch 
die alte Kirche, wiſſen ete 
was von dieſer Anbetung. 
Die erſten Seminaria 
dieſes Irrthums findet 
man bey dem Origene 
A. 350. welcher doch an 
ſolcher Anbetung zweif⸗ 
felt, und alſo redet: Non 
eft inconveniens » ego ffc 
arbitror, Bald hierauff 
nahmen fie dieſe opinio- 
nem privatam an in ih⸗ 
ren öffentlichen Reden, 
daß fie Baſilius und Gre⸗ 
orius Nazianzenus oͤf⸗ 
fentlich verdammete. As 
C. 400, wolte Def Anbe⸗ 
tung noch mehr uͤberhand 
nehmen; doch zweiffelten 
noch die Patres dieſes Se- 
culi an ſolcher Meynung. 
Cyrillus verwarff dieſel⸗ 
be gar, wie auch die Grie⸗ 
chiſche Kirche; doch die 
Occidentaliſche Kirche 


an, 
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an. Bald nahm er nach reitung zu denen Feſt⸗und 
und nach uͤberhand, und | Sonntagen genennet. In 
verwandelte fich gar in ei⸗ dieſen Vigiliis oder 
ne Abgoͤtterey, wie Leo , | Nächten, welche vor De» 
Victor, Fulgentius fob nen groſſen Feſten herge⸗ 
che vermehreten. Doch hen, bereiteten ſie ſich mit 
wiberſatzten fich ſolcher Faſten und Lob⸗Geſaͤn⸗ 
Meynung zu Zeiten des gen. Abſonderlich hiel⸗ 
Caroli M. Caſſianus, ein ten ſie die Vigiliam vor 
Spaniſcher bresbyter, Oſtern hoch, und bereite⸗ 
unter dem Ludovico Jo- ten ſich die gantze Nacht 
nas Aurelianenſis. Un- zu derſelben, wie Grego- 
ter denen ScholafticisBo- | rius Nazianzenus bezeu⸗ 
naventura, Unterdeſſen get, daß fie die gange 
blieben ſie bey ihrer Ab⸗ Nacht mit Beten und an⸗ 
goͤtterey. Der Culeus ge⸗ gezuͤndeten Lichtern zuge⸗ 
ſchahe theils mit Wot- bracht haben. Andere ge 
ten, indem ſie die Goͤtzen dencken des Gebetes in 
anbeteten; theils mit denen vigiliis vor Pfing⸗ 
Geberden, indem ſie nie⸗ ften, daß fie. ebenfalls die 
der knyeten, die Bilder hoͤchſte Andacht verſpuͤh⸗ 
kuͤſſeten, und ihre Haͤnde ren laſſen. Euſeb. Lil. 
ergriffen; theils mit de⸗ F1. Hifl, Eccl. cap. f. 
nen Wercken, wenn ſie HELENA, eine 
ihnen Opffer brachten, Mutter des Conftantini 
Tempel und Altaͤre auff⸗ M, (oll das Creutz Chriſti 
richteten, und anders ver⸗ zu Jeruſalem erfunden 
ehreten. Und dieje An⸗ haben, zugleich mit denen 
betung ift geblieben , biß | Nägeln und Der. Inferi- 
auff den heutigen Tag. | ption des Pilati, neben 
Heiliger Abend / dieſem noch zwey andere 
vigilia, wurde die Vorbe⸗ Creutze. Als man nun 
Ee 3 nicht 


nicht erkennen koͤnnen, 
welches das Creutz C hri⸗ 


Alleine ‚fie erklaͤreten fich, 
daß ſie Chriſtum, als die 


fti fen, fo hätte der Maca- Sonne der Gerechtigkeit, 
rius, ein Biſchoff zu Je⸗ aubetheten. 


ruſalem, einen verſtorbe⸗ 
nen Leichnam herzu brin⸗ 
gen taflen» welche er alſo⸗ 


HELLENISTI- 


ſche Sprache / wird 


dad durch ae bee af genennet von den 


des Creutzes 
Leben w den bekom⸗ 
men. Doch, weil die 
Scribenten dieſes Mira 
cul ungleich erzehlen, anz 
dere es gar leugnen, fo 
bleibet die Sache unge⸗ 
wie. Sonſten hat dieſe 
Helena der Kirche Got- 
tes große Dienfte erwie⸗ 
ſen / ſchoͤne Tempel in dem 
gelobten Lande auffbauen 
laſſen, und dieſelben mit 


herrlichen Einkommen 
verſehen. 
HELIOLATRIA, 


die Anbetung der Sonnen 
wurde vormaͤhls denen 
Chriſten von denen Hey⸗ 
den vorgeworffen, weil ſie 
ihr Geſicht gegen Mor⸗ 
gen richteten, fo pfit. fie 
GOtt anbeteten. Ter- 
tullianus pol. cap. X VI. 


hriſti das Helleniften , derer ges 


| dacht wird gar. I, y. 
| cap. IX, 29. Viel ſtehen 
in den Gedancken, daß ſich 
dieſe Leute der Verſion 
der LXX. Ausleger auſſer 

dem gelobten Lande bedie⸗ 
net. Aus dieſen ſoll nun 
die Helleniſtiſche Spra⸗ 
che erwach fen ſeyn, welche 
aus neuen Woͤrtern, aus 
neuen Bedeutungen der 
Woͤrter, aus neuenPhra- 
fibus und aus neuen Con- 
ſtruckionibus zuſammen 
geſetzet ſey. Daß aber 
dieſe Helleniftifche 
Sprache bloß ein erdich⸗ 
teteg Weſen fep, in allen 
Seculis unbekandt, und 
bloß von dem Heinfio, 
Drufio, und andern mehr 
erfunden worden, haben 

wir zur Gnuͤge angezeuget 
in 


HE, 


in dem Lexico. Antig, 
Bibl. p. 557.559.550. Der 
berühmte Salmafius bat 
in feinen Scriptis zur Ge⸗ 
nuͤge angezeiget, daß die 
Unwiſſenheit des Grz- 
ciſmi eine Mutter des 
Helleniſmi ſey. Sollen 
wir kurtzunſere Meynung 
(ademas von dem Stylo 
des neuen Teſtaments zu 
halten ſey, ſo ſagen wir, 
daß daſſelbe geſchrieben 
fep indemDiale&loCom- 
muni, welcher zu derſel⸗ 
ben Zeiten gebräuchlich, 
und in dem Jolepho und 
andern Scriptoribus , 
welche dazumahls anzu: 
treffen, gebrauchet wor⸗ 


den. 

HELVIDIANI , 
waren gewiſſe Ketzer, wel⸗ 
che den Nahmen hatten 
von dem Helvidio, und 


unter andern vorgaben: 


Die Jungfrau Maria 
hätte , nachdem fie den 
Heyland gebohren, dem 
Joſepho unterſchiedene 
Kinder gebohren, Epiph. 
Haref, 78. 
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PTISTZE, war eine 
Secte der Juͤden, welche 
fid) täglich badeten, und 
meyneten , das Abwa⸗ 
ſchen der Glieder waͤre 
ein ſonderbahres Anzei⸗ 
gen der Heiligkeit, 

HE MINA, iſt ein 
gewiſſes Maaß des Wei⸗ 
neg, welches nach der Re⸗ 
gul des St. Benedicti feb 


nen Moͤnchen vorgeſchrie⸗ 
ben worden, und vermey⸗ 
net, ſie haͤtten den gantzen 
Tag genung daran, doch 
find die Interpretes nicht 
einig wegen der Qantitaͤt 
dieſes Maaßes. 
Hencker / waren 
zwar bey denen Ebraͤern 
nicht, wenn einer von dem 
Leben zum Tode ſolte ge⸗ 
bracht werden. Denn 
die Execution verrichte⸗ 
ten zuweilen die Zeugen, 
zuweilen gewiſſe Perſoh⸗ 
nen, zuweilen die Richter 
ſelbſten. Alleine, da hata 
ten ſie gewiſſe Diener, 
wenn gewiſſe Delingven« 
Ee 4 ten, 


HE; 


ten bald in das Gefaͤ 
s Gefaͤng⸗ in Edict des Kah 
Gefaͤng⸗ war ein Edict des Kaiz 


niß ſolten gefuͤhr 
ſolten gefuͤhret b ers Zenonis, i 
gepeitſcher werden All e RW. meuna 
ne in denen Verfolgun⸗ e deltec evher 
k Verfolgun⸗ aus gegebe d die Ki 
gel in denen eriten Secu- che geben, und die Kir⸗ 
lis fehlete es nicht an fof ee Ev. 
chen Henckern. Doch Xu. ici CERAN 
wurden unter D X WE 
: t er dem De- I s 
cio, Diocletiano und an⸗ wi e ee 
dern mehr, i die gene u (1) genennet die 
Chriften hingerichtet, daß c IAEA: he 
auch diefe Hencker oft Ss Wi ee 
mahis müde RAN: B das Recht, 
fältigen Arbeit war 1 i(obbffe Biete 
aren. ren, nicht einraͤumen wol 
HENE ei Į en wol⸗ 
a TI, wur⸗ en. Doch hat Hilde- 
en zu dem Chriftlichen brandus durchgedrun⸗ 
un bekehret unter gen, wie auch paſchalis II 
den Awfor : s. H wider 2 E 
Ci dore Henrico U, er an 5 alles Recht 
ie hatten zwar lat und Billigkeit ſolch 
96b die CANI auge R pac. Won 
zuvor die Chriſtliche Re- Recht an ſich gezogen 
figion angenommen. Al: theils, weil die Käufer die 
leine unter dem Ottonel, hoͤchſten Principes ín der 
hatten fie wiederum die Kirche ſind theils, weil fie 
alte Idololatrie: bervor | Gen die Patronen der 
geſuchet, die Tempel zer- Kirchen waren. (2) Ge⸗ 
ſtoͤhret, die Biſchoͤffe um wiſſe Ketzer in dem Secu- 
gebracht. Alleine ‚unter lo XII. welche alſo genen⸗ 
dieſem Henrico Il. naf net wurden von dem Di- 
men ſie wiederum an den fcipel Petri de Bruis, 
Christlichen Glaub Sie hatten au S 
2 uben. cepa Irrel ſſer der Ma⸗ 
NO TIC chaͤer Irrthum noch viel 
TICUM , Jandere mehr. : 


HE- 


werden alfo genennet von 
dem Heraclio, welcher in 
der Schulen der Valen- 
tinianer ein groſſes Anz 
ſehen hatte. Dieſer fta- 
tuirete zwey Principia ; 
Eines, das von Ewigkeit 
ber geweſen; Das ande⸗ 
re, welches eher worden 

als die Zeit geſchaffen. 
Er lehrete von den Menz 
ſchen, daß ihr Weſen be⸗ 
ſtuͤnde aus dem Leib, See⸗ 
le und qvodam tertio. 
Die Sterbenden ſalbete 
er mit Oele, Balſam und 
Waſſer, daß ſie von dem 
ewigen Todte Defrenet 
wirden, Er machte zwey⸗ 
erley Confeffiones ; Ei- 
ne, welche in dem Glau⸗ 
ben und Leben beſtehet; 
die andere, welche mit der 
Stime vorgebracht wird. 
Jene folte abfolute bon: 
noͤthen ſeyn, dieſe aber 


nicht, Pappus Hif. Ec-| 


clef. p. 212. 


HERMOGENIA- 
N], waren Ketzer in dem 


HE. 44¹ 
HERAC LITE, 


andern Seculo, welche 
den Nahmen haben von 
dem Hermogene, Dieſe 
lehreten, die Materia waͤ⸗ 
re GOtt cocterna , und 
Gotthaͤtte alles aus der 
ſelben gemachet. Ter- 
tullianus nennet dieſe Ke⸗ 
ber Materiales; und wi⸗ 
derleget ſie mit allem 
Fleiß. 

HERIANI, haben 
den Nahmen von dem 
Herio, einem Presbyte- 
ro. Als ihm Euſtathius 
in dem Biſchoffthum vor⸗ 
gezogen wurde, fo veraͤn⸗ 
derte er aus lauter Ehr⸗ 
Geitz alle Kirch⸗Ordnun⸗ 
gen, und wolte weder das 
Oſter⸗Feſt celebriren, 
noch das Faſten halten. 
Seine Seckatores hieſſen 
ſonſt Heriani und Sylla- 


bici. 

HERULI, waren 
Barbariſche Voͤlcker, wele 
che Odoacer mit andern 
in Italien fuͤhrete, ſich 
zum Könige darinnen 


auffwurff, und ſo lange 


Ee; re⸗ 


Mecca emn 


E 


regierete mit — bódbfter  Ac£ev9», Gaſt⸗ freyfey, 
GraufamEcít, biß der O-lund wiederholet ſolches 
rientaliſche Kaͤyſer, Zeno, Tiz. 1,8. Ja, er befichlet 
durch feinen General| in andern Orten, daß fie 
denſelben umbringen ließ. gerne herbergen ſolten. 
Doch wurden dieſe He- Und dieſe Gewohnheit ift 
ruli zum Chriſtlichen hernach fleißig in acht aee 
Glauben bekehret unter nommen worden, bif ge- 
dem Kaͤyſer Juftiniano,| mife Gaſt⸗Hoͤffe auffge⸗ 
A. C. 708. wie Pappus kommen, in welchen die 
J. c. p. 6c, weitlaͤufftig ane} Chriſten ihr Nacht⸗Lager 
zeiget. finden koͤnnen. Als mit 
Herberge / war bey der Zeit die Wallfarthen 
denen erſten Ehriſten nicht. in das gelobte Land auff 
allezeit nach Wunſch an⸗ kamen, und der Weg daz 
zutreffen; denn weil fie) hin nicht allerdings ſicher 
jederman verachtet, ſo war, fo entſtunden DieHlo- 
wolte niemand denenſel⸗ fpitaliarii, das ift, gemiffe 
ben eine Herberge verd Arten Orden der Ritter, 
goͤnnen. Chriſtus ſelb⸗ welche die Reiſenden auf⸗ 
nehmen, bewirthen, und 


ſten fand keine Herberg 1 
zu Bethlehem, fonbern| vor aller Gefahr beſchuͤ⸗ 
tzen muſten. 


muſte in me Krippen 
liegen. arum gaben 

die Chriften felbften en, DENN GOTT 
ander Herberge, und dich loben wir / Te 
verſorgeten die Gaͤſte (| DEUM laudamus, 
gut, als fie konten und wird insgemein zugeeig⸗ 
wuſten. Der Apoſtelſ net dem Ambrofio und 
Paulus ſelbſten erfordert Auguftino , welchen fie 
von einem Biſchoffe /. 1. bey der Tauffe des Au- 
moth, III, 3. daß er Pı-! güftini beyde uo 

0 


HE. 


443 


Doch andere 


wollen Die mittlern Prie fe was 


nichts von dieſer Tradi- | ten Pontifices, und bate 


tion halten; ſondern far | 


ten eine geringere Wuͤr⸗ 


gen / daß der Moͤnch Gi- de / als der Maximus. 


febutus, oder S, Nice- | 


Es gehoͤreten auch hieher 


tus, die Autores dieſes die Carisnes, Flamines, 


Lobgeſanges geweſen. 
Heyden / wurden 
eingetheilet in die Lehrer 
und Zuhörer Das 
Lebre- Amt war abſon⸗ 
derlich bey denen Roͤmern 
dem Geſchlecht nach ein⸗ 
getheilet in die männlis 
chen und weiblichen. Mae 
ter dem männlichen 
Geſchlecht waren die 
hoͤchſte Lehrer, welche bey 
ihrem GOS Tes⸗Dienſt 
gleichſam die Richter ab⸗ 
gaben. Dieſe Wuͤrde 
brachte Auguftus auf die 
Kaͤyſer / welche hernach 
biß auff den Gratianum 
verblieb / und hernach in 
einem öffentlichen Edict 
wieder abgeſaget ward / 
welches die Urſache war / 
warum Tiberius Chri⸗ 
ftum in die Zahl der Gite 
ter auffnehmen wolte / 
Euſebius Lib, Il. Cap. Il. 


Salii c. Die unterſten 


UViniſtri waren die Ca- 


milli, Flaminii, e Editut, 
Die Weiber wa⸗ 
ren wiederum entweder 
Prieſterin, oder Diene⸗ 
rin. Jene waren die Vir- 
gines Veftales, welche 
vor ſehr heilig gehalten 
wurden / und theils Leh⸗ 
rerin / theils Prophetinnen 
abgaben. Die Diene⸗ 
rin dieſer Prieſterinnen 
waren wiederum unter⸗ 
ſchieden. Andere Bils 
cker hatten wiederum an⸗ 
dere Prieſter und Prie⸗ 
ſterin dero Nahmen ich 
mit Stillſchweigen Mi 
gehe. Ihre Wiſſenſchafft 
war theils eine 1 
che, theils eine badirua- 
lis cecitas,’ Jene boten 
ſie aus ner blinden Berz 
nunfft. Dieſe war wie⸗ 
derum cittoeDer Ethica; 
oder 
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lofa. Wenn die Chri⸗ 
ſten wider die Heyden 
diſputireten / als welche 
das Wort GOttes an⸗ 
fangs nicht annahmen; 


fo argamentireten fie (i.) | Principia Scri 


a defectu genuini princi- 
pii, weil fie fid) weder 
aus der Natur / nod) aue 


oder Phyfica, oder Fabu- ne / Mond / Ster 


Theologia 


andere Creaturen anbe⸗ 
teten. Wenn ihnen nun 
die Chriften ihre Abfur- 
ditát vor Augen gemah⸗ 
let; ſo kamen ſie auff die 
pturæ, und 
zeigeten ihnen / wie die 
Naturalis 
zwar anfieng / doch die 


dern Sachen helffen Eon |Salutifera, welche aus 
ten. (2.) Aus dem 4%. der heiligen Schrifft er⸗ 
fetu veri oljelti, wel. lernet wird / den rechten 
ches angefüllet war mit Weg der Seeligkeit zeiz 


denen Monfiris vieler 
verkehrten Meynungen. 
G.) Aus dem verkehr⸗ 
ten GOTTes e Dien | 
fie, weil fie GOtt nicht 
mit Glauben dieneten / 
ſondern ihre gantze GOt⸗ 
tes⸗Furcht lieſſen ankom⸗ 
men auff einen cultum 
electitium, welchen fie | 
ſich ſelbſten macheten. 
(4) Auf den Aberglau⸗ 
ben, und entweder auff 
die Tage⸗Wehlung / oder 
Vogel ⸗Geſchrey / oder 
andere Sachen hielten. 


Ja! (F.) auff die Idolo- 


latrie / indem fie die Cone | meine geärgert, Es wut 
d 


get. Und alſo gewonnen 
fie der meiſten Gemuͤther / 


daß fie GOTT die Ehre 


gaben / und die Chriſtliche 
Religion annahmen. 


Heyrathen / ſuche 
Hochzeit. Hier mer⸗ 
cke nur / daß die Heyrath 
einer Huren das Jus Ca- 
nonicum unter die Wer⸗ 
cke der Barmhertzigkeit 
zehlet. Doch muſten ſie 
zubor Buße thun / und be⸗ 
kamen in der Kirchen ei⸗ 
nen groſſen Verweiß / 
daß ſie die Chriſtliche Ge⸗ 


e 


de auch eine ſolche Hure 


nicht eher recipiret / biß 
fie zuvor vielfältige Buße 
gethan / und manchen 


Schimpff von denen Bir | 


(oen erdulden muͤſ⸗ 
ſen. 

Heucheley iſt eine 
Verſtellung des Glau- 
bens / wenn wir eine bofe 
Intention durch den 
Schein der 85S Ses; 
Furcht bedecken wollen. 
Der erſte Urheber ift der 
Satan. Wie dieſer die 
erſten Eltern in dem Par 
radieß durch Heucheley 
betrogen; fo betruͤget er 
noch unzehlich viel Men⸗ 
ſchen. Die andere Ur⸗ 
ſache iſt der Menſch / 
welcher ſich, uñ nicht tt 
leben will / und ſeinen ei⸗ 
genen Ruhm ſuchet / nicht 
aber des Schoͤffers Eh⸗ 
re. Der Endzweck iſt, 
daß die Menſchen von an⸗ 
dern wollen geſehen wer⸗ 
den, Zu welchen noch 
kommet / daß ſie der Sa⸗ 
tan zur Sicherheit, Muͤſ⸗ 
ſiggang / Ehre / hoffaͤrliges 


HE. 


— 


Leben und andern Laſtern 
führer. Und dieſe Heu⸗ 
cheley ift zweyerley: Ei- 
ne Heretica, welche inal 
len Seculis der Kirche 
GOttes groſſen Schaden 
zugefuͤget. Die andere 
Phariſæica, welche die boͤ⸗ 
ſen Sitten bedecken will⸗ 
und bald andere heimlich 
quſtifftet / wie David den 
unſchuldigen Uriam durch 
ſeinen Feld⸗Hauptmann / 
Joab / hinrichtete / bald 
den Confens ſimulixet / 
wie vormahls die Sacra- 
mentarir unter dem Man⸗ 
tel des ſeligen Mannes 
Gottes Lutheri wolten 
berborgen ſeyn; bald die 
armen ſchwachen Leute 
anfaͤllet / wie der Satan 
die erſte Mutter Eva be⸗ 
troge / Gen. III. bald an⸗ 
derer Leute Laſter tadelt / 
und die eigenen verlaͤſſet / 
da doch ſolche Leute den 
Balcken zuvor aus ihren 
Augen heraus ziehen ſol⸗ 
len Luc. Vl, 42. bald eis 
ne aͤuſſerliche Heiligkeit 
anzeiget / wie Marzb VI. 
V. I. 


TM 


— 


FERNEY 


V. t. viel einher gehen in 
Schafs⸗Kleidern / bald 


herumgehen durch alle 
Haͤuſer / und andere Det 


ter / Mattb. XXIII, ı5, 
Beſiehe des Aretii Pro- 
blem. Theol, Part, I. pag. 
101, 
HELCESAIT E, 
haben den Nahmen von 
einem boßhafftigen Juͤ⸗ 
den Elxai, und wolten et^ 
ne Religion aus Dem Zus 
denthum / Chriſtenthum 
und Heydenthum verfer⸗ 
tigen. Sie hatten die 
meiſten Lehren mit denen 
Ebioniten gemein / hiel⸗ 
ten Chriſtum vor eine 
Exeatur / und den heiligen 
Geiſt vor ſeine Schwe⸗ 
fter. Sie lehreten / es waͤ⸗ 
re einerley / man moͤchte 
bey der Verfolgung den 
Glauben verlaͤugnen oder 
nicht. Sie verwarffen 
viel Oerter der heiligen 
Schrifft / wie auch den 
Apoſtel Paulum. Ofi- 
ander Hif, Ecclef. Cent, 
III. Lib. III. t, 
HIERACITE, war 


ren Ketzer des Dritten Se» 
culi, und hatten den Na⸗ 
men von dem Hierace, 
welche allein die Auffer⸗ 
ſtehung der Seelen glaͤu⸗ 
beten / die Hoffnung des 
Paradießes allein denen 
Jungfrauen zuſchrieben / 
die Enthaltung von der 
Speiſe und Wein fehe 
recommendirten / den 
heiligen Geiſt vor den 
Melchiſedech hielten / da⸗ 
hero fie auch Melchife- 
dechiani genennet wura 
den. Ofiander Cent. III. 
Lib. IV. Cap. IV. 
HIERARCHIA, 
ifteín Imperium in geift? 
lichen Sachen. Die 
Scholaſtici machen ſolche 
dreyerley / (l.) eine Szpra- 
celeffgm der heiligen 
Dreyeinigkeit / (2.) eine 
Celeftem der heiligen 
Engel / und (3.) eine Sub- 
cœleſtem der Kirchen auf 
Erden. Die erſte wird 
von denen meiſten ver⸗ 
worffen / weil in einer Hie- 
rarchia Hohe und Nie⸗ 
drige erfunden werden. 
Aber 


Aber die drey Perſonen in 
der Gottheit gleiches 
Weſen / Ehre / Majeſtaͤt 
und Herrlichkeit haben. 
DieEngliſche Hierarchie 
wird etlicher maſſen zu⸗ 
gelaſſen / weil die heilige 
Schrifft von einer Ord 
nung der Engel Zeugniß 
giebet / und etliche Ertz⸗ 
Engel / etliche Engel / etli⸗ 
che Thronos, Poteſtates, 
Dominationes &c, heiſ⸗ 
ſet. Doch koͤnnen wir ei⸗ 
gentlich von ſolcher Ord⸗ 
nung nichts melden. 
Was Dionyfius Areo- 
pagita, Gregorius M. 
und Bernhardus mit Des 
nen Scholafticis pon Dies 
fer Hierarchia ſchreſben / 
als wären fie in dem 
Himmel geweſen / und die⸗ 
fe Ordnung der Engel 
guffgezeichnet / daſſelbe 
hal kein Fundament. Die 
Hierarchia. Subcelefis 
der Kirchen wird betrach⸗ 
tet in ihrem ufu und ab- 
ufa, In ihrem Ufu ift fie 
nichts anders / als eine 
Ordnung der Imperan- 


HI. 


tium und Parentium in 
der ſtreitbahren Kirche. 
Das Subjectum ſind al⸗ 
le Menſthen. Der Ent 
zweck iſt theils die aͤuſſer⸗ 
liche Gluͤckſeligkeit / theils 
die gute Ordnung / daß 
alles in der Kirchen ges 
buͤhrend und ordentlich 
gethan werde. Die Me- 
dia machen (1.) die Goͤtt⸗ 
liche Providentz / (2.) die 
Protection der Koͤnige 
und Fuͤrſten /g.) die wals 
re Lehre / und ( 4.) die 
Heiligkeit des Lebens. 
Die Miniftri ſind die 
Propheten altes / und A⸗ 
poſtel neues Teſtamentes / 
wie auch ihreSucceflores, 
Das Fundament dieſer 
Hierarchiæ kommet beg 
(a) aus der Vermeidung 
der Schifmatum, Denn 
wenn die Epiſcopi die 
Jurisdiction recht aus 
uͤben; ſo wird manche 
Ketzerey und Spaltung 
hintertrieben / (b.) die 
Ordination der Clerico- 
rum vertreibet manche 
Confufion, (c) die Syno- 
di, 


di, welche hin und wieder 
angeſtellet werden / daß 
ſo wohl in dem Glauben / 
als in der Liebe alles rech 
gethan werde / und (d.) 
die Erhaltung der Kirche 
in guter Ordnung / daß 
weder die Imperantes 
in ihrem Amte gekraͤncket 
werden / noch die Paren- 
tes etwas vermiſſen. Den 
Mißbrauch der Hierar- 
chie haben die Roͤmi⸗ 
ſchen Paͤbſte einführen 
wollen / wenn ſie bald de⸗ 
nen Kaͤyſern das Jus in- 
veſtituræ entzogen / wie 
Paſchalis II. und Grego- 
rius VII. gethan / die Kaͤy⸗ 
ſer bald verfolget / und ſich 
ſelbſten Kaͤyſer genennet / 
und darbey vorgegeben / 
es koͤnte die Kirche nicht 
beſſer regieret werden / 
als wenn der Pabſt zu⸗ 
gleich des Kaͤyſers Stel⸗ 
le vertreten wuͤrde. 
HIEROMNEMON;, 


cial- Kleider anzog / das 
Gebet in dem Buch an⸗ 
zeigete; denen erwehl⸗ 
ten und beruffenen Prie⸗ 
ſtern ihren Ort zeigete / 
und alſo nichts anders abe 
gab / als einen Ceremo- 
nien-Meiſter. 
HIEROMONA#+ 
CHUS, war ein Moͤnch⸗ 
und zugleich ein Prieſter, 
Denn die Mönche in De» 
nen Kloͤſtern ſind zweyer⸗ 
ley = Etliche ſchlechte 
Moͤnche / etliche zugleich 
Prieſter. Welche nun gus 
gleich Prieſter in denen 
Kloͤſtern waren / dieſelben 
hieſſen Hieromonachi, 
HIERONOM YT, 
haben den Urſprung von 
dem Hieronymo, welcher 
Anfangs in Syrien gieng / 
das gelobte Land zu ſchau⸗ 
enz hernach in die Wuͤ⸗ 
ſten / und hierauff nach 
Rom. Doch begab er ſich 
wieder in Syrien / hielt 


war das Amt eines Priez! fich in der Stadt Beth⸗ 
ſters in der Griechiſchen lehem bey der Krippen 


Kirche / welcher dem Pari 
triarchen feine Nonis ii i 


Chrifti auf / allwo er auch 


05 


Klofier Todes verblichen. 


HI. HO, 
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HISTORIA S. ſu⸗ 


Die heutigen Mönche | fuche Kirchen- Hiſtorie. 


kon unen her von dem 
Phedone; welcher unter 
M Innocentio VII. 

A. 1405. gelebet. Dieſe 
haben des een 

Nahmen, ſind aber von 
denen Alten gantz unter⸗ 
ſchieden. Des Hiero- 
nymi Moͤnche Durfften 
frey auszund eingehen; 
Die heutigen werden in 
die Kloͤſter eingeſchloſſen, 
und duͤrffen, ohne des 
Abts Zulaſſung, weder 
aus⸗ noch eingehen. Jene 
hatten ſchlechte Kleidung, 
welche ein jedweder nach 
Belieben tragen: wolte. 
Dieſe haben eine ſonder⸗ 
— Kleidung, nehmlich 
einen runtzlichten Mantel 
über dem Nock, welche 2 
fie niemahls veraͤndern. 
Jene hatten kein ſolennes 
Geluͤbde; Die heutigen 
haben drey Geluͤbde, des 
Armuths, der Keuſchheit 
und des Gehorſams. Sie 
tragen auch hoͤltzerne 
Sohlen, 


HISTORIA Scho- 
LASTICA begreiffet Als 
le Scholaſticos in ſich, 
von dem Gratiano und 
Petro Lombardo an, bif 
auf die Zeiten des Gottes⸗ 
Mannes Lutheri. Eine 
ſolche hat vormahls ver⸗ 
fertiget Petrus Comme- 
ſtor. 


Hochzeit / wird be⸗ 
trachtet theils insge⸗ 
meim theils abſonderlich. 
Insgmein hatten ſie an⸗ 
dere Gebrauch he in denen 


erſten Seiten ; andere 
n denen nachfolgen⸗ 
den. In denen erſten 


Seiten giengen v or der 
Hochzeit her (1) die 
Aus führung de Bꝛaut 
bey denen Ebraͤern. 
Es wurden ſo wohl dem 
Braͤutigam, als der 
Braut, Kraͤntze auff das 
Haupt geſetzet. Welche 
Gewohnheit mit der Zeit 
die Heyden angenommen; 
und von denen Heyden 
Ff haben 
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kommen. Dieſe Kraͤntze 
wurden genennet corone, 
nuptiales , die Braut 
war gantz bedecket aus 
Schamhafftigkeit, nach 
Art der Mebecca, und 
bey denen Chriſten ge⸗ 
ſchahe ſolches wegen der 
Benediction, welche ſie 
dabey erhielten. Die al’ 
ten Chriſten ſatzten aud) 
der Braut den andern 
Hochzeit⸗Tage eine Hau⸗ 
be auf; Dahero das 
Sprichtwort erwachſen: 
Ein Maägdigen mit 
Ehren unter die Sau⸗ 
de bringen. (2) Die 
Braut? Fuͤhrer hatten 
Hochzeit⸗Fackeln. Doch 
iſt dieſe Gewohnheit 
ſchwerlich vor des Con- 
antini M. Zeiten ger 
draͤuchlich geweſen. Denn 
ob gleich Heſychius ſol⸗ 
cher gedencket; ſo ift er 
doch nur ein Scriptor 
medii ævi. Andere fae 
gen: der Pabft, Soter, 


babe ſolche eingefübtet. | p 


Dieſe Braut⸗ Fuhrer fuͤh⸗ 


haben fie die Chriſten bes- veten fie nun in die oͤffent⸗ 


liche Kirchen. Die Ge⸗ 
faͤrten waren die El⸗ 
tern und Freunde. Da⸗ 
hero das Concilium Car- 
thaginenſe IV. faget: 
Sonſus & ſponſa cum 
benedicendi funt a ſacer- 
dete, a parentibus: fuis 
vel paranymphis offerans 
tur. Bey denen He⸗ 
braͤern heiſſets Pf. 45, 51 
Ihre Geſpielen, die 
Jungfrauen, die ihr 
nachgehen, fuͤhret man 
zu dir; Und Simſon 
hatte ſeine Braut⸗Die⸗ 
ner, Jud. XIP, u. (3) 
Hierauf folget die Copu⸗ 
lation und Prieſterliche 


feine Tochter, die Saran 
dem jungen Tobia in die 
Hand, und ſaget: Der 
Gott Abraham ꝛe. 
faac fuͤhret bie Rebec⸗ 
cam in die Huͤtte ſeiner 
Mutter, und nimmet ſie 
zum Weibe. Doch wo⸗ 
rinnen eigentlich die Co» 
ulation beſtanden, daß 
felbe iſt unbekannt. Es 

ſchel 


Seegen. Raguel giebt 


HO. 4p 
ſcheinet der Wahrheitge- fter die Ehe⸗Leu 


fe zuſam⸗ 


maͤß /d aß die Verlobten men mit dieſen Worten: 


einander die Haͤnde gege⸗ 


ben, und von dem Prieſter finer. 


den Sergen bekommen. 
In dem 


Was Ge Ott zuſamme 
das foll kein 
Tíenfcb i bebe: Und 


Seculo IX. X. | m [b darauf: Ich gebe 


ſegneten und confirmixe⸗ peg zuſammen im 


ten die Prieſter nicht al⸗ 
leine; ſondern macheten 


auch ein Sacrament dar | 


raus. Unterdeſſen hielt |: 
die Kirche den Eheſtand 
nicht alleine vor einen Po⸗ d 
litiſchen Tractat, ſondern 
auch vor ein goͤttliches 
Buͤndniß und heilige Sa- 
chen. Wir behalten in 


| 
i 


Namen des Vaters, ꝛc. 
Jie Copulation und 
Seegen föm̃t allein denen 
Prieſtern zu. . 
Meſſe und Hochzeit⸗Pre⸗ 
taten find aus gu Be- 
nedi oni bus der Alten 
erwachſen. Dieſes waren 
die alten Gebraͤuche. Mit 
der Zeit wurden dieſe Ge⸗ 


$ 


unſern Kirchen auch ſole he brauche vermehret, für 


“Copulation, theils, we⸗ 
gen bes Exempels Gottes, 
Gen, I, 27, theils, wegen 
des Apoſtoliſchen Befehle, 
n Cor. VV, 25. theils, we⸗ 
gen der Lehre der neuen 
Eheleute, daß fie an die 
Wurde dieſes Standes 
gedencken ſollen; theils, 
wegen des mitgetheilten 
Seegens, daß neue Glie⸗ 
der der Kirchen daraus 
erwachſen ſollen. Heuti⸗ 
ges Tages fügen die Prie⸗ 


wohl mr = Orientali- 


ſchen Occidentali- 
ſchen du In der 


Orientaliſchen hatten ſie 
andere Gebraͤuche bey de⸗ 
nen Sponfalien 5 andere 
bey der Hochzeit. Bey 
denen hene wurden 
Braut 1 und B Braͤutigam 
zu der Dhire des Sacrarii 
gefuͤhret; Hernach mue 


ſten fie zwey Ringe auf 


das Altar legen: Einen 
güldenen zur Rechten und 
f 2 einen 


T€ WERTE EAE 
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ER 
einen filbernen zur Lincken. 
Der Prieſter bezeichnete 
bepber Haͤupter 3. mahl 
mit einem Creutz. Gab 
ihnen brennende Wache: 
Fackeln in die Hand, und 
(übtete ficin das Sacrari 
um, allwo der Diaconus 
diefe Benediction an⸗ 
fieng: Super bunc fer- 
vum Dei & fuper bauc 
ancillam Dei ffe falus Do- 
mini, ut precamur. Diete 
auf gab der Prieſter dem 
Braͤutigam den guͤldenen 
Ring / mit dieſen Worten: 
Defpenfatur fervus Dei 
ferve Dei 
tris, Filii & Spiritus San» 
Ai. Er gab ferner der 
Braut den ſilbernen Ring 
mit dieſen Worten: De- 
fponfatur, ſerva Dei in no- 
mine Patris, Filii & Spiri- 
tùs Santti. Er bezeichnete 
fie dreymahl mit dem 
Creutz, und bat GOtt, 
daß er den Braͤutigam 
wolle ſegnen; fuͤgete auch 
noch unterſchiedene Gebe⸗ 
te hinzu, welche Arndius 


in nomine Pa- 


dieſes war die benedictio 
annulorum. Hernach 
ſtreckete er ſeine Hand 
aus, ſegnete Braut und 
Braͤutigam, und ließ ſie 
von fid), wenn ſie nicht 
wolten gekroͤnet werden; 
Solten ſie aber gekroͤnet 
werden, ſo verfuͤgten ſie 
ſich in das Sacrarium mit 
brennenden Lichtern. Der 
Prieſter gieng vor ihnen 
her mit Weyrauch und 
recitirte den 128. Pſalm. 
Es wurden unterſchiedene 
Gebete, ſo wohl von dem 
Prieſter, als dem Diaco- 
no; recitiret, das Volk 
(ang darauf: Amen! und 
fagte; Domine corona il- 


lòs gloria & bonore, Er 


laß ferner das Evangeli⸗ 
um von der Hochzeit zu 
Sana in Galila, und 
was Eph, P, 22. ftehet, unb 
nachdem noch unterſchie⸗ 
dene Gebete recitiret woꝛ⸗ 


den, ſo ſatzte ihnen der 
Prieſter die Craͤntze oder | 


corona nuptiales gufund 
dimittirte fie. In der 


hat / Loc. cit. p. Go. Und Oceidentaliſchen Kirchen 


celes 


eelebrireten fie Anfangs 
die Sponfolia , als ein ge- 
wiſſes Anzeigen des zu⸗ 
kuͤufftigen Eheſtandes; 
gaben einander Ringe, 
und der Braͤutigam madh- 
te der Braut eine Mor⸗ 
gen⸗Gabe. In dem Ri- 
tuali Romano DIE ar 
mahl zuvor ſolche Berlo- 
bung abgekuͤndiget mer 
pen, ehe fie durch Prieſter⸗ 
liche Copulation vollzo⸗ 
gen wird. Bey der Co- 


pulation kam Braut und 
Braͤutigam in die Kir⸗ 
chen, offerirten GOtt ih 
re Oblationes, und nah⸗ 
men die Copulation An. 
Dieſe mu ufte in Beyſeyn 
zweyer, d 


rener oder . 


mit Weyh⸗Waſſer, wie 
auch die angeſt echten ine 
ge. Bald folgeten die be⸗ 
nedictiones und preces, 
welche nach Beſchaffen⸗ 
heit des Ortes wiederum 
unterſchieden ſind. In⸗ 
ſonderheit muͤſſen wir 
nun ſehen auf der hochzeit⸗ 
ichen Feftivitát( 1 ) Zeit. 
(2. "poteit Nahl. (3.) 
Oblationes. (4.) Hoch⸗ 
Che und (5) 
auf die andere Ehe. 

I. Zeit der Hochzeit, 
war nicht in dem Sonn⸗ 
tag, noch Feſt⸗Tagen, 


noch andern Vorberei⸗ 
tungs⸗Tagen. Das Con- 
cilium Laodicenum A, 


ge Benn 
nun die Verlobten gene 
lich ihren Willen beken⸗ 
net; ſo verwechſelten ſie 
die Ringe, ſchlugen die 
Haͤnde zuſammen, da der 
Prieſter ſagte: Ego con. 
jungo vor in matrimoni- 
um in nomine Patris, & 
Filii & Spiritus Sancti. 
Bald beſprengete er fie 


Der Synodus 


is Canon, 

chlieſſet auch die 

h ít, biß auf 
dag Erſchein un 98 Fe, 
ein. Item, die Zeit von 


Ser tuageſimæ, biß 
ſtern, und von dem Bet⸗ 
Sonntag an, biß auf 
Ff z Pring: 


Pf fingſten. T 


Przparätion 


Die Urſachen Mutter und denen Juͤn⸗ 
waren diese, daß keine genei tet ſolchen Hochzeit 
Verhinderung folte bie zu € 
zu denen E Raguel 


Cana in Galllaͤa bey. 
ladet kauf die 


Feſt⸗Tagen verhindern, Hochzeit ſeiner Tochter 


und daß man die Wohl⸗ 
thaten des Herrn Chriſti 
in ſolcher 
trachten Fonte. 
kuͤndigung der 


E. 
Die? 


H M chz eit 


ſolche Gewohnheit wie⸗ 
derholet. Braut und 
Braͤutigam wurden in der 
Kirchen præſentiret; ber 
Biſchoff examinirete fie 
in Glaubens Sachen, 
und ſegnete ſte ein. 

il. Das Hochzeit⸗ 
Mahl war in dem alten 
Teſtament gem ein. Chri⸗ 
fius wohnet mit feiner 


enen erf ſten u nd läſſet 


Sara ſeine Freunde zu⸗ 
ſammen; und der groſſe 


eit recht ber Gott mahet Ribft ſei⸗ 


nem Sohn Hochzeit, ſchi⸗ 
cket ſeine Knechte aus, 
die Eingelade⸗ 
len e puffen, Marth XXil 
^, Zn der erſten Kirchen 
teu. die Chriſten gar 
1€. und verborgene 


Ort ſicher waren. 
dencken die Sori⸗ 


ſen koͤnte. benten ſolcher Convivio- 
Das Concilium Late-| 
ranenfe A. C. 1139, hat 


t v 
rum nicht. Ja! es kan 
feyu daß viel Hochzeiten 
ohne Conviviis viemahls 
gehalten worden. In 
dem vierdten Seculo der? 
bote der Synodus Neo- 
cæſarienſis Denen Pres- 
byteris, fie ſolten nicht bey 
denen conviviis in denen 
[nuptus fecundis fegn 
Alſo haben fie dazumals 
Convivia nuptialra ge⸗ 


habt. Conſtantinus M. 
fuͤh⸗ 


„weil ſie in kei⸗ 


fübrete feinen Sohn nicht 


allein zur Drauung; fone 
dern machete auch ein 
groſſes Hochzeit: Mahl, 
da allein das Manns: 
Volck, und allein das 
Weibes⸗Volck tra&titet 
wurden, wie Euſebius be⸗ 
zeiget. Zur Zeit des Chry- 
foftomi wendeten die 
Standes ⸗Perſonen viel 
auf das Hochzeit⸗Mahl. 
Etliche Synodi wolten 
zwar die Religioſen aus- 
ſchlieſſen. Alleine andere 
haben ihnen vergoͤnnet, 
der Hochzeit beyzuwoh⸗ 
nen, und nur den Miß⸗ 
brauch ihnen benommen, 
daß ſie das Tantzen, Ge⸗ 
ſchrey und andere Uppig⸗ 
keiten verhuͤten wolten. 
III. Oblationes bey der 
Hochzeit, waren nicht ei⸗ 
gentliche Opffer, wie die 
Paͤbſtler wollen; ſondern 
es waren gewiſſe Geſchen⸗ 
cke/ welche die Glaͤubigen 
bey den öffentlichen Zu⸗ 
ſammenkuͤnfften auf das 
Altar legeten, unter wel⸗ 
chen ein Theil dem Prie- 


HO, 


E oco 
fter gehoͤrete; ein Theil 
als ein Allmoſen ausge⸗ 
theilet wurde. Und ſolche 
Geſchencke brachten nicht 
allein der Braͤutigam und 
Braut; ſondern auch, 
wie Hildebrand in Vete- 
rum Chriftianorum 
nuptiis febret , die El⸗ 
tern, Anverwandten und 
andere Hochzeit⸗Gaͤſte. 
Nach dieſen Oblationi- 
bus wurden fie copuliret. 
Dahero die Gewohnheit 
bey uns erwachſen/ daß 
die Hochzeit⸗Gaͤſte Ans 
fangs opffern, ehe die Co- 
pulation der neuen Ehe 
Leute angehet. — Bellar- 
minus meynet, es habe 
der Braͤutigam und 
Braut communicixet 
vor denen Oblationibus, 
und ſey daraus die Ge⸗ 
wohnheit kommen, daß 
Braut und Bräutigam 
zuvor communiciren, ehe 
fie fich trauen laffen, Und 
weil die Trauung meiſten⸗ 
theils bey Nacht geſche⸗ 
hen, ſo bedieneten ſie ſich 
der Fackeln, dahero die 
314 Hoch⸗ 


Hochzeit⸗Fackeln entſtan⸗ 
den. 


IV. Hochzeit ⸗Carmi- 
»a ſchrieben fie denen 
neuen Ehe + Leuten alles 
Gutes zu ominiren. Diez 
ſes that Claudianus, 
welcher dem Kaͤyſer Ho- 
norio zu Ehren ein ſol⸗ 


ches Carmen verfertiget / 


als er ſich des Stiliconis 
Tochter vermaͤhlete. An⸗ 
dere ſchrieben andere. 
Die Schuͤler ſangen ſol⸗ 


che oͤffentlich her bey dem 


Hochzeit⸗Mahl. Dahe⸗ 
ro der heutige Gebrauch 
entwachſen / daß ſich die 
Cantorey bey denen 
Hochzeiten mit ihren Lo⸗ 
be⸗Lledern hoͤren laͤſſet. 


Dieſe Mufic aber war 


theils vocalis, theils in- 
ſtrumentalis, wie Chry- 


foftomus Homil. XLI, in 


bie Apoſtel⸗Geſchicht ane 
zeiget / und Boetius Lib, 
UI, Hif. Seot erweiſet / 
daß ſie auff denen Hoch⸗ 
zeiten viel auf die Inftru- 
mental - Mufic gehalten / 


HO. 


und mit der Vocal - Mu- 
fic vermiſchet. 

V. Die andere Ehe 
war in Der alten Kirchen 
ſehr verachtet / ja wohl gar 
in etlichen Orten verbas 
then / doch ohne einige Ura 
ſach / ſintemahl Abraham 
nach dem Tod der Saraͤ 
die Keturam heyrathete / 
und andere mehr derglei⸗ 
chen gethan. Ja ſie hat⸗ 
ten in dem alten Teſta⸗ 
ment kein Verbot / viel 
weniger hat Chriſtus und 
die Apoſtel ſolche Hoch⸗ 
zeiten in Zweiffel gezo⸗ 
gen. 

Hoͤlen / Oy ptæ, Spe- 
lunce , find. entweder 
der Ebraͤer / oder der 
Chriſten. Die Ebroͤer 
hatten das gantze ge⸗ 
gelobte Land voll ſolcher 
Holen. Dergleichen war 
die Hoͤle Sauls / und hieß 
Adullam // Aeg. XXII, 1. 
Davids / Reg. XXIV, 4. 
und heiſſet Engeddi. Die 
Hoͤle der Propheten / 
Reg, XVIII, 15, des Gtid/ 
: I. Reg, 


HO. 
IA i. Reg. XIX. der Macca⸗ 


cher die Chriſten zu ihrer 


báet/ r; AMaccab, 1,65. die Sicherl heit. Bald darauf 


Holle / darinnen der HCrr 
Chriſtus nad) (einem To⸗ 
de gelegen. Alſo haben 


auch die Chriſten viel 
Holen gehabt / darein fie, 
odten begraben. Es 


ihre T 
ſcheinet aber / als wenn 
Diefe Hoͤlen oder Cryptz 
Anfangs von denen Hey⸗ 
den gemachet / und von de⸗ 
nen Chriſten hernach ge⸗ 
brauchet worden. Denn 
da es denen Chriſten nicht 


frey ſtunde / unter denen 
Verfolgun⸗ 


grauſamen 
gen der Heydniſchen Kaͤy⸗ 
(et ihre? 


in diefe Hoͤlen / und con- 
ſecrirten ſie denen Hei⸗ 
ligen. Prudentius Hyzzo 
de Corona, Alſo hatten 
dieſe Cryptæ den Ur⸗ 
ſprung von denen Hey⸗ 
den / welche / ihre Amphi- 
theatra zu erbauen / aus 
dieſen Hoͤlen Sand und 
Thon graben lieſſen; bete 
nach bedieneten ſich ſol⸗ 


€ Todten zu begra⸗ 
ben; ſo ſchleppeten ſie des 
Nachtes ihre Leichnamer 


hielten fie den GDttess 
Dienſt in ſolchen Hoͤlen / 
und theileten darinnen die 
Sacramenta aus. Doch 
ob noch die heutigen Al⸗ 
tare / welche man darin⸗ 
nen findet / von denen al⸗ 
ten Chriſten hergekom⸗ 
men / daſſelbe ziehen die 
meiſten in Zweiffel; fin 
temahl die alten Chriften 
nicht Altaͤre / ſondern al⸗ 
leine Tiſche gehabt. Atha- 
naſius Kircherus beken⸗ 


net ſelbſten / daß ſolche 


Altaͤre nur neu ſeyn / und 


nicht zur Zeit der Maͤrth⸗ 
rer geweſen. Sie cele- 
brireten auch darinnen 
der Maͤrtyrer Geburths⸗ 
Taͤge. Sagittarius de 
Natal, Man zr, p. 41. Und 
ſolche Crypas finden wir 
bey dem Arngio, in dem 
Cœmeterio Vati Icano, 
allwo die Heyden vor⸗ 
mahls viel Monumenta 
gemachet / di Chriſten 
aber hernach iire Altaͤre 
gehabt. Wie ſe nun zur 

DE) Zeit 
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Zeit der Märtyrer viel ihes Durchdie treue Cot» 


Leichname dahin ge⸗ 
bracht: alfo begruben fie 
hernach ihre Todten Da» 
hin beſtaͤndig. Drum fin⸗ 
det man das Zeichen des 
Creutzes / den Nahmen 
des Herten Chriſti / und 
andere Sachen wiewohl 
auf unteꝛſchiedene Art / als 
X anus, Manus 5 
1 2 ni 
P. xersis. Oder das Zei⸗ 
chen < oben mit einem 
Ringe. Aringius erzeh⸗ 
let hernach von ſeinen 
Cryptis, welche bey dem 


via Aureliana ſind / in 


welchen die Martyres ge⸗ 


bracht wurden. Eben in 
dem Aurelianifchen We⸗ 
ge wird angeroffen die 
Crypta Martniant und 
in andern Certern Die 
Cryptæ anderr Marty- 
rer. Doch iſt bekannt / 
ob dieſer Kirch⸗Hof den 
Nahmen bekommen von 
dem Pontano oder am 
dern Perßnen. 
auch bekannt das Ce- 
neteriun Calixti, wel⸗ 


Es iſt 


ge des Calixti repariret 
wurde. Beſiehe den 
Cyprianum de Écelef, 
Subterranea. 
HOMILUE , wa⸗ 
ren Reden / welche in der 
alten Kirchen von denen 
Patribus gehalten wur⸗ 
den, Etliche beſtunden in 
Fragen und Antwort; 
Andere waren bloſſe Er⸗ 
klaͤrungen eines Bibli⸗ 
ſchen Textes. Das Buch / 
darinnen die Homilien 
der Patrum auffgezeich⸗ 
net waren / hieß Homi- 
lianus. 
HOMINICOLZE;, 
wurden vordeſſen die 
Recht ⸗glaͤubigen genen⸗ 
net von denen Apollinas, 
riſten / weil ſie Chriſtum / 
als GOtt und Menſch / 
in einer unzertrennlichen 
Perſon anbeteten. 


HOMOUSIANI, 
wurden vormahls die 
Recht⸗glaͤubigen genen⸗ 
net von denen Arianis, 
weil fie dem Sohn Ot 

tes 


| 


EP 

tes einerley Weſen mit 
dem Vater macheten. 
Hingegen wurden ſie von 
dieſen genennet emol, | of 
weil fie fagten der Sohn 
Gottes hätte nur einige 
Gleichniß mit dem Va⸗ 
ter. 

Holſteiner / wur⸗ 
den unter bem Carolo M. 
zur Chriſtlichen Religion 

t / foft eben zu Derz x 
8 i da bie N 


zahl, theils (8 nach ſhren 


neundte, wie 


orden. 


uch / Vin Tes 
tie der 
n die 
falſchen Lehren der 
Ketzer entgegen geſetzet 
waren. Petru s Poflinus 
meynel / dieſes Bu ch waͤ⸗ 
re auff Befehl des E. 
manuels Commeni zu⸗ 
ſammen geſchrieben wor: 
ben. 

HOR €.CANONI- 
CH werden betrachtet ] 
theils nach ihrer An⸗ 


en Glaube n ber Dritte 


Saͤ gern. Anfangs wa⸗ 
ren die Hors Canonicz 
öffentliche Gebethe / wel- 
che nach d denen Canoni- 
bus Ecclefiafticis gefunz 
gen wurden. Die Stun⸗ 
den waren anfangs die 
dritte, ſechſte und 
Tertul- 
lianus, Clemens Ale- 
xandiinus und andere 
e melden und felches 


„Denn bie 
ſolte da 


ſolt 


ein Anz e 
t| bulbi igen 
In der d 


Anz 


fen d der 


poſtel. In der ſechſte 

Stunde ſtieg Petrus auf 
das Dach / und ward von 
Gott unterrichtet / wie 
alle durch den Glauben 
an Chriſtum ſelig wuͤr⸗ 
den. Ja! in der ſechſten 
Stunde ward Chriſtus 
an das Creutz geſchlagen / 
und in der neundten gab 
er ſeinen Geiſt auff. 
Gleich / 


— 


Glechwie 
Stunden zu Ehren der 
heiligen Dreyeinigkeit 


von dem Cypriano cele- 
briret worden; ſo haben 
ſie ſolche ſowohl aus dem 
alten als neuen Teſta⸗ 
ment probiret. Aus dem 
alten Teſtament / weil 
Daniel des Tages drey⸗ 
mahl die Fenſter auffge⸗ 
than / und zu GOtt gebe- 
tet / Dan. Vl, 0. Aus 
dem neuen / weil der hei⸗ 
lige Geiſt um die dritte 
Stunde 
worden / wie itzund geſa⸗ 
get / Petrus um die ſech⸗ 
ſte Stunde gebetet / und 
Chriftus in der neundten 


am Creutz verſchieden. 


Zu Zeiten des Cypriani 
vermehreten ſie ſolche 
Stunden mit denen Ma- 
tutinis und Veſpertinis, 
daß alfo fünf Stunden 
zuſammen ka men. Und 
dieſe fuͤnffe vermehreten 


fie noch mit z wen andern | 
daß alfo VII. Horz Ca- 


nonicæ her aus kamen. 
Und dieſe ſi eben werden 


ausgegoſſen 


| 


den / GOtt zu lobe 


G* 


nun diefe Dren | noch heutiges Tages ce- 


lebriret. Die erſte Ho. 
ra Canonica wird gehal⸗ 
ten um Mitternacht zum 
Andencken des Richters / 
er wie ein Dieb um 
Mitternacht kommen 
wird / und nach dem Bey⸗ 
ſpiel der verſtaͤndigen 
Jungfrauen / welche um 
Mitternacht den Braͤuti⸗ 
gam empfangen / wie auch 
des Davids / welcher um 
Mitternacht auffgeſtan⸗ 
n. Die 
ere Hora Canonica 
vor dem anbrechen⸗ 
n Tage bey dem Hahn⸗ 
hrey / zum Andencken 
des Falles Petti, Die 
dritte Stunde war die 
erſte des Tages / bey uns 


die ſechſte / zum Anden⸗ 


cken der Aufferſtehung 
Chriſti. Die vierdte 
Stunde war bey denen 
Alten die dritte / bey uns 
die neundte / zum Anden⸗ 
cken theils des ungerech⸗ 
ten Gerichtes / welches 
Pilatus wider JEſum 


ergehen laſſen / theils der 
er⸗ 


erſten Apoſtoliſchen Pre 


digt, welche Petrus in der 
dritten Stunde gehalten, 
A, Il. Die fuͤnffte Ca 
noniſche Stunde w 
ſechſte bey uns die zwoͤl 
zum Andencken, daß Chri⸗ 
ſtus gecreutziget worden. 
Die ſechſte Canoniſche 
Stunde war bey uns die 
dritte nach Mittag, weil 
Chriſtus an dem Creutze 
geſtorben, ein Erd⸗Beben 
geſchehen, die Felſen zu⸗ 
riſſen, die Graͤber auffge⸗ 
than, und die verdunckelte 
Sonne gleichſam dem 


TUPA 
t 


Hirn parentivet, Die 
fiebende hieß completo- 
rium vefpertinum, wenn 


es Nacht wird, ba man 
alle Glieder ruhen laͤſſet, 
nach dem Exempel derer, 
welche GOtt das Abend⸗ 
Opffer brachten. Die 
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horis obliegen kunten; ſo 
kam dieſes Amt zu ſin⸗ 
gen auff die Religiofen , 
das fft, auff die Canoni- 
cos, Clericos und Mona · 
chos, welche Jaͤhrlich ges 
| infünffte vor diefe 
beit hatten, Mit der 
Zeit macheten fie einen 
ſolchen Mißbrauch, daß 
die Canonici das Geld 
einzogen, und nur gewiſſe 
Vicarios hielten, welche 


die horas Canonicas oh⸗ 


ne einige Andacht herſin⸗ 
gen muſten. 
HOSPITALIARII, 
find die Soldaten von 
dem Orden des St. Jo- 
hannis, welche Anfangs 
zu Jeruſalem wohneten, 
denen Reiſenden gewiſſe 
Hoſpitia verſchaffeten, jh⸗ 
rer pflegeten, und mit 
nothduͤrfftigen Unterhalt 


Sänger dieſer horarum verſorgeten. Von dieſen 


waren Anfangs alle Chri⸗ 
ſten, und wurden deßwe⸗ 
gen Canonici genennet. 
Nachdem ſie aber wegen 
deꝛchguß⸗Geſchaͤffte nicht 


allezeit dieſen Canonicis | gul des St, Auguftini lt 


find unterſchieden die Hos 
fpitalarii , Teutonici , 
oder St. Mariæ Teutoni- 


corum ín Jeruſalem, wel⸗ 
cher Orden nach der Res 


bet 


"m zu Je npa 


gebrochen wurde in viel 


rs agi des H. Gei⸗ Theile. Sie machten 
ftes, welche Gi (don; ein auch gantz kleine tuchen, 


Graff in Franck reich, foll 
angeordnet haben. Die 
Holpitalarii beyderley 
Ge ſchlechte, welche unter 
der Regul des H. Augu- 


ſtini einhergehen, und ſo⸗ 


wohl der Armen, als Ran 
cken, in ihren Hofpitala- 
riis pflegeten. 
HOSTIA ; if das 
aͤuſſerliche Symbolum , 
welches wir be y dem Ge⸗ 
brauch des Heil. Abend⸗ 
mahls genuͤſſen. In der 
erſten Kirchen nahmen fie | 
es bon denen Oblationi- 
bus. Die Griechiſche 
Kirche gebrauchete herz 
nach gefáuert Brodt, und 
die Lateiniſche ungeſaͤuert, 
und fielen deßwegen in ei⸗ 
nen groſſen Streit. Die 
Forma oder Geftalt diez 
ſer Hoſtien war nicht ei⸗ 
nerley. In der Orien- 
taliſchen Kirche war es 
gemeiniglich wie ein klei⸗ 
ner Kuchen, mit einem 
Creutz, welcher hernach 


E iche waren igt, 
(etli che rund, andere hat⸗ 
ten eine andere G kalt, 
In der Lateiniſchen Kirche 
brachen fie vormahls ein 
groͤſſer 
ſchiedene Theile, biß um 
das Ende des Seculi XL, 
und Anfang des Seculi 
XII. unſere kleinen Hofti- 
en auffkamen. Dieſe hat⸗ 
ten des Creutzes Geſtalt, 
und waren rund; bekg⸗ 


Hier 
Vivi 


| fev ſchieden e Inſcriptio- 
nes. Dieſe Hoſtien wa⸗ 
ren nicht von allen, ſondeꝛn 
von denen religiófen ver 


waitzenen Meel In der 
Roͤmiſchen Kirche hat eine 
ſolche Hoſtie allezeit das 


Bild des Creutzes bey der 


Meſſe, und wird in drey 
Theil zerbrochen. 


men auch mit der Zeit un⸗ 


fertiget, und aus reinen 


HUGONOTEN, | 


find bie 


Reformirten | 


Waldenſer in Fꝛanckreich, 


welche in demseculo XII, 


ente 


Brodt in unter⸗ 


HU. 
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entſproſſen. Ihr Uhrhe⸗ 
ber war Petrus Waldus, 
von welchen fie. Walden- 
ſer genennet werden. Die⸗ 
ſe lehreten oͤffentlich von 
dem ſchaͤndlichen Miß⸗ 
brauch der Religion in 
der Paͤbſtiſchen, Kirchen, 
verwarffen die Seelen- 
Meilen „ Anbetung der 
Heiligen, -Colibat. der 
Clericorum ; die Reifen 
in die heiligen Oerter die 
Confecration des Cri 
ſmatis, überflüßige Feſte, 
Transſubſtantiation, un 
klageten der Biſchoͤffe 
Hoffart und Schwelge⸗ 
rey an. Warum ſte aber 
Hugonoten genennet 
wurden, das iſt ſchwer zu 
ſagen. Etliche nennen ein 
Thor, welches Hugo in 
Turorum urbe genennet 
worden, unter welchem fie 
ihre erſteZuſammenkunfft 


die Hugonoten wären 
hergekommen von den 
Worten: Huc nor venia» 
mus. Weil ihre Deputir⸗ 
ken ſich dieſer Worte be⸗ 
dienet, als fie ihrer Reli- 
gion wegen in Franck⸗ 
reich examinitet wurden. 
Zu Zeiten des Franciſci 
J. wurden diefe Nahmen 
befandt, daß fie bald Ca- 
tholici, bald Hugonotæ 
genennet wurden. Doch 
verbothe ihnen beyde Nas 
men Carolus IX. in einem 
öffentlichen Edict. 


HUMERALE, 
ift ein Prieſterliches Kleid, 
welches ſie tragen bey 
dem oͤffentlichen GOttes⸗ 
Dienſt. ö 

HUMILIATI 
hatten ihren Anfang uns 
ter dem Kaͤyſer Barbaroſ⸗ 
fa A. C. 1164. Dieſer 


gehalten haben; andere 
nennen Hugonem , ein 
Geſpenſt, welches fid oͤff⸗ 
ters ſehen laſſen, wenn ſie 
bey der Nacht zufainen 
gekommen. Viel ſagen, 


brachte in dem Kriege 
viel Gefangene aus 
Franckreich in Deutſch⸗ 
land. Nach dem langen 
Elende bathen fie den 
Kaͤpſer mit vielen Thraͤ⸗ 
nen, 


debe ci oua 
nen, er folte fie in ihr Land 


ziehen laffen. Als fie die⸗ 


HU. 


land, Italien unb 
reich, und verwuͤſteten al⸗ 


ſes erhielten, baueten ſie les big fie bey dem Hun⸗ 


in dem Vaterlande Kloͤ⸗ nenruͤck in 


fier, faſteten, wacheten , 
und beteten. Anfangs 
war ihre Kleidung ein 
ſchlechter Rock und Kap⸗ 
pe. Innocentius III. con- 
firmirete ſolchen Orden 
Anno 1200. und gab ih- 
nen weiffe Kleider. Sie 
nahmen ſowohl Männer, 
als Weiber in ihre Ge⸗ 
ſellſchafft. Nach hun⸗ 
dert Jahren k 
Orden in Deutſchland. 
Doch Anno 1571. vertil⸗ 
gete ihn Pius V. in Italien. 
Alſo hieſſen dieſe Humi- 
liati, weil fie fich vor dem 
Käyſer erniedriget. 
H UNNI, ma 
Soͤlcker / welche aus Scy- 
thia heraus giengen, un⸗ 
ter der Anführung des 
Attila, unterſchiedene 
Länder durchreiſeten, und 
biß an die Länder kamen, 
welche um 
gen. 
gen ſie durch Deutſch⸗ 


am dieſer 


ren 


Campania 
von denen Frantzoſen und 
Gothen auff das Haupt 
geſchlagen / und wiederum 
nach Ungarn umkehren 
muſten, und dieſewurden 
zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret A. C; 708. 
Hurerey / hat 
die Kirche GOttes nie⸗ 
mahls ertragen Tonnen, 
ſondern allezeit ernſtlich 
beftraffet. In dem alten 
Teſtamente hatten die 
Hurer harte Straffen; 
Leo, XiX, 29, XX, io. 
Devt, XXIII, 17. werden 
ſie aus der Gemeine ge⸗ 
ſtoſſen. In der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen werden ſie 
nicht ſonderlich geſtraffetz 
Aber bey denen Protelti⸗ 
renden ſind ſie nicht allein 
denen Kirchen⸗Straffen 
untermworffen , ſondern 
muͤſſen auch dem weltli⸗ 


die Donau lie⸗ chen Richter in die Haͤn⸗ 
Nach dieſen gien⸗ de fallen, 


HUSS 


HU. 


entrain 
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te dieſer Huls anfangs 


HUSS, ein Re&or | ausdesWicklevs&chrifs 


der Univerfität Praga, 
war ein theurer Zeuge der 
Warheit in dem Seculo 
XV. verwarff die Trans- 
ſubſtantiation, die Com- 
munion ſub una, die 
Ohren ⸗ Beichte, und 
widerſatzte ſich des Pab⸗ 
ſtes Pracht und Über⸗ 
muth. Der unſchuldige 
Mann kam zwar durch 
ſicher Geleite auff das 
Concilium zu Coſtnitz, 


ward aber unſchuldiger 


Weiſe zum Feuer ver⸗ 
dammet; Sagte aus ei⸗ 
nem Prophetiſchen Geiſte 
zuvor des Lutheri Re- 
formation, mit dieſen 
Worten: Jam me anfe- 
rem torretis, (denn Huſs 
beifftt in der Boͤhmiſchen 
Sprache eine Ganß, ) 
[ed veniet Cygnus , qvem, 
rorrere non poteritis, Poft ' 
centum annor Deo & mi- 
bi refpondebitis, Seine 
Scripta find in zweyen 
"Tomis ju. Nürnberg ger 


ten in Engeland genoma 
men haben. Wie ſich 
nach ſeinem Todte der 
Huſſiten Krieg erhoben, 
und nicht eher auffgehoͤ⸗ 
ret, biß ihnen die Com- 
munion ſub utraqve 
Specie zugelaſſen wor⸗ 
den; daſſelbe iſt mehr 
denn zur Genuͤge befandt, 
Unterdeſſen iſt von denen 
| Huffiten die wahre Reli- 
gion deſto mehr fortge⸗ 
pflantzet worden; je grays 
ſamer die Verfolgungen 
waren. Die guten Leu⸗ 
te kamen zuſammen in ih⸗ 
ren Wäldern „ Stein⸗ 
Klippen, unter der Erden, 
und richteten das Volck 
mit (onberbabrem Fleiß, 
hielten gute Diſeiplin und 
blieben beſtaͤndig in fols 
cher Lehre, Und als GOte 
den (eligen Mann, Lue 
therum, erwecket hatte, 
ſo ſchicketen ſie eine Ge⸗ 
ſandtſchafft an ihn, oins 


ſcheten ihm Glück zur 


druckt, Das meiſte moch⸗ Reformation, und cone 
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nenn 
jungireten fich endlich mit | 
feiner Kirchen. 
HYDROPARA- 
STATA , abmeten | 
dem Ketzer Tatiano nach, 
und enthielten ſich alles 
Weines, auch bey dem 
Gebrauch des Abend⸗ 
mahls. Sie hatten auch 
viel von dem Saturnino 
und Marcione gelernet. 


HYEMANTES 
nenneten fie in der alten 
Kirchen, welche wegen ei⸗ 
nes ſonderbahren Ver⸗ 
brechens mit denen an⸗ 
dern peenitentibus nicht 
in den Vorhoff des Tem⸗ 
pels gelaffen wurden, ſon⸗ 
dern drauſſen und unter 
freyer Lufft bleiben mu⸗ 
ften. Sie waren mit ei⸗ 
nem haͤrnen Sack bede⸗ 
cket, und bathen die Glaͤu⸗ 
bigen, welche in die Kirche 
giengen, um Vergebung. 
Sonſt heiſſen auch die 
Hyemantes diejenigen 
pœnitentes, welche auffs 
neue, als unverſtaͤndige 
Catechumeni, denen Cle⸗ 


ricis zu informixen übers 
geben worden. 


HYMENZEUS, 
wird mit dem Alexandro 
dem Gatan übergeben, 
2. Jim. Il. von dem Apo⸗ 
ſtel Paulo, weil beyde 
von dem wahren Glau⸗ 
ben abgefallen, andere 
verfuͤhret, die Beſchnei⸗ 
dung mit dem Geſetz Mo⸗ 
fis wieder auff⸗fuͤhreten, 
die Aufferſtehung des 
Fleiſches leugneten, und 
allerhand gefaͤhrliche 
Meynungen auffbrach⸗ 
ten. 

HYMNUS, font 
eigentlich ein Lied, worin⸗ 
nen GOtt gepreißet mur 
de. Solche Hymnos 
ſoll in der Griechiſchen 
Kirche zuerſt zuſammen 
getragen haben Hiero., 
theus Ifidorus de Officiis 
Eccl, lib. I. cap. Vl. In 
derLateiniſchen Kirche hat 
Hilarius und Ambroſius 
ſolche Lieder verfertiget 
Sonſt war in der Kirchen 
guch angenommen 57 
** 
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hymnus Angelicus: ſche Hymnos zu ſchrei⸗ 
Gloria in Excelſis Des, & e. ben. Ihm ſind nachge⸗ 
Der Hymnus der Heil. folget Johannes Mathe- 
Maria: Magnificat. Der | fius, Nicolaus Herman - 
hymnus der Heil. Drey⸗ | nus, Nicolaus Selnecce- 


Einigkeit, welchen die 
Griechen ee genen: 
net. Der Hymnus Am- 
broſianus, &c. Je mehr 
hernach die Kirche abge⸗ 
nommen; je weniger hat⸗ 
ten ſie ſolche hymnos. 
Abſonderlich in Deutſch⸗ 
land waren dieſelben fo 
ſeltſam/ daß fie die wenig- 


ſten von denen neuen hat⸗ 


ten, welche vormahls Pru- 
dentius, Synefius, ein 
Biſchoff zu Ptolemais , 
Sedulius, Prudentius , 
Paulinus , Gennadius; 
Licentius, Beda venera- 
bilis und Paulus Diaco- 
nus,&c. zuſammen ger 
ſetzet. Als Fridericus III. 
Churfuͤrſt zu Sachßen,ge⸗ 
ſtorben war, muſten fie,in 
Ermangelung der Lieder, 
fingen das bekandte: Si 
bona fu[cepimus , welche 


ris „ Bartholomæus 
Ringwald , Cornelius 
Becker, Valerius Her- 
berger, Martinus Bohe- 
mus , Johannes Oleari- 
us, Johannes Riſtius und 
andere mehr. Nur die⸗ 
ſes waͤre zu wuͤnſchen, 
daß nicht allen frey ſtuͤn⸗ 
de, ſolche Lieder zu ma⸗ 
chen, ſondern, daß zuvor 
alle deutſche Lieder cenfi- 
ret, und in den Canonem 


Hymnorum tecipixet 
wuͤrden. 
HYPOPAN TE, 


id eft, ha milis occurſur, 
wird bey denen Griechen 
genandt das Feſt der Rei⸗ 
nigung Maria, weil fo» 
wohl der alte Simeon, 
als die Wittwe Hanna, 
der H. Maria entoegen 
kamen in den Tempel. 
Bey benenf'atefnern wur⸗ 


Sachen den Lutherum de es angeordnet von dem 
bewogen, allerhand tent i Innocenti Ill. In der 
8 G92 uie 


Griechiſchen Kirche mute 
de es unter des Kaͤyſers 
Juſtiniani Regierung am 
erſten celebriret. 
HYPO- DIACO- 
NUS, ift fo viel , als ein 
Sub-Diaconus. In der 
Conſtantinopolitaniſchen 
Kirche waren 70. ſolche 
Geiſtliche. Ihr Amt war, 
bey denen Kirch⸗Thuͤren 
zu ſitzen, das Volck zum 
Stiliſchweigen zu verz 
mahnen, unb allen Zur 
mult zu verhuͤten. Sie 
giengen nicht eher weg 
von denen Thuͤren, biß 
nach dem geendigten Got⸗ 
tes⸗Dienſte, durfften auch 
nicht heyrathen. 
HYPO-PSALMA, 
ift bey dem Auguftino 
dasjenige, was zu allen 
Pfalmen geſungen und 
geantwortet wird. 


I, 
JA, 
JACOBITE, 
haben den Nahmen von 
det Jacobo, einem Sp⸗ 
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rer, welcher A. C. 88. faft 
durch gantz Syrien den 
Eutychaniſmum geſtreu⸗ 
et. Drum entſtund lau⸗ 
ter Uneinigkeit. Die 
Rechtglaͤubigen nenneten 
fie Synoditas und Mel. 
chitas, weil ſie den vierd⸗ 
ten allgemeinen Syno- 
dum annahmen, und alfo 
des Kaͤyſers Befehl fol⸗ 
geten. Alleine, welche 
dem Jacobo anhiengen, 
dieſelben hieſſen Jacobi. 
ten, und von dieſen ſollen 
noch heutiges Tages die 
Jacobiten in Syrien bem 
kommen, welche des Eus 
tychis Lehre fortpflan⸗ 


zen. 
IANSENlS Ten / 
entſtunden im Niedere 
Lande. Ihr Uhrheber war 
Cornelius Janſenius ein 
Biſchoff zu Ipern, wel 
cher ein Buch heraus gab 
deſſen Titul: Auguſtinus, 
Er bekam darinnen bald 
unterſchiedene Adverfari- 
os, abſonderlich turbire | 
te er die Roͤmiſche Kirche, 
daß er von dem Pabſt Ine 
no. 
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nocentio verdam̃et wur⸗ 
de. Die jeluiten feinz 
deten feine Lehre an, und 
beſchuldigten ihn der Cal⸗ 


viniſchen Ketzerey. Der 


Streit nahm täglich ú- 
berhand, doch die GAN- 
SENISTen hatten wider 
dle jeſuiten nicht gerin⸗ 
gen Anhang. Der Streit 
ift noch nicht geleget. Hifl. 
Gotb, Lib, Il. cap. V. Seid, 
J. v. fi. iy. 
IBERI, wurden 
unter dem Conſtantino 
MzumcChriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret und zwar 
durch Huͤlffe einer gefan⸗ 
genen Frau. Denn als 
dieſelbe wegen ihres ge⸗ 
ſtrengen Lebens und 
Ruhm vieler Wunder ei⸗ 
ne ſonderbahre Opinion 
von ſich gemachet hatte, 
und allein durch das fleiſ⸗ 
ſige Gebet die Koͤnigin 
von einer Kranckheit be⸗ 
freyet hatte; bekehrete 
ſich der Koͤnig mit allem 
Volck zu dem Chriſtli⸗ 
chen Glauben. Der Kö- 
nig ſchickete auch Geſand⸗ 


— 


ten zu dem. Conftantino 
M. und bath um gewiſſe 
Prieſter, welche fie auch 
erhielten, und al(o | 
Chriſtlichen 
brachten. Soc 
J. cap, AUI Hifi. E 
und Sozomenus Zi 
cap. Ul. 
ICONOCLA- 
STE, entſtunden unter 
dem Leone III. in Ori- 
ent. Anfangs zwar lie⸗ 
beten ſolche die Juͤden. 
Diefe That imitireten 
hernach die Chriſten. 
Leo Iſauricus war der 
erfte, welcher durch einen 
öffentlichen. Befehl die 
Bilder ließ aus dem Tem⸗ 
pel reiſſen. Am meiſten 
aber haben dieſes urgiret 
Conſtantinus Coprony- 
mus und Leo IV. Sie 
nenneten die Bilder eine 
Abgoͤtterey, warffen fol» 
che aus der Kirchen, tras 
ten fie mit Fuͤſſen, und zer⸗ 
brachen ſie. Da doch de. 
Uſus hiſtoricus ſolcher 
Bilder gut, und nicht zu 
verwerffen ift- Carolfta- 
93 dius 


A 


celef. 
b, II. 
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sias und feine Anhänger 
wolten in Wittenberz ſol⸗ 
che Lehre wiederum ein⸗ 
fuͤhren, als Lutherus noch 
auff feinem Pathmo war. 
Alleine, er widerlegte bald 
ſolche Bild⸗Stuͤrmerey 
nach ſeiner Wiederkunfft. 

ICONOLATRZE, 
wurden in der Lateini⸗ 
ſchen Kirchen denen Ico- 
noclaſten entgegen geſe⸗ 
tzet. Den ſie verehreten die 
Bilder der Heiligen mit 
einem Kuß, Weyrauch 
und andern Opffern, zuͤn⸗ 
deten Wachs⸗Lichter an, 
kleideten ſie in Purpur 
und Seiden , ja, mit 
Gold und Edelgeſteinen, 
und fielen vor ihnen nie- 
der, als wenn es Oracula 
waͤren. Dieſer Irrthum 
nahm unter dem Grego- 
rio II. und III. trefflich 


überhand, und wäbrele 


biß in das IX. Seculum, 
da Carolus M. in dem 


Francofurtiſchen Syno- | 


do durch dreyhundert 
Biſchoͤffen, in Beyſeyn 
des Kaͤyſers, wider die Ico- | 


ID. 
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noclaften den Ufam hi. 
ſtoricum der Bilder be⸗ 
halten ließ, und wider die 
Iconolatras die Anbetung 
verbothe. Die Acta des 
Concili Niceni II. wel 
che der Pabſt Hadrianus 
an den Carolum M. ge⸗ 
ſchicket, daß ſich die Bi⸗ 
ſchoͤffe in Deutſchland 
und Franckreich unter⸗ 
ſchreiben ſolten, wurden 
zerriſſen, und derſelbe Sy- 
| nodus vor einen Pfeudo- 
Synodum gehalten. 

IDIOTEN , hieſſen 
diejenigen Moͤnche, wel⸗ 
che fie ſonſten nur Con- 
verſos nennen. Und ſind 
diejenigen, welche gar in 
keinen Orden der Geiſt⸗ 
lichkeit gehören , fondern 
nur ſchlechte Moͤnche ſeyn, 
und in hoͤchſter Verach⸗ 
tung leben. 


IDOLOLATRIA, 
ſuche Abgoͤtterey. 

IDOLOTHYTA, 
Goͤtzen⸗Opffer, war ei⸗ 
gentlich die Speiſe, wel⸗ 


che die Heyden anfangs | 
(s 


f 
| 


f 


8 
denen Soͤtzen opfferten, 
hernach aber mit einander 
verzehreten. Bey ſolchen 
Gaſtereyen ſangen ſie un⸗ 
terſchiedene Geſaͤnge zu 
Ehren ihrer Goͤtter, und 
von dieſen ſolten die Chri⸗ 
ften abſtehen, r. A, 
20, 29. J. Cor, VIIL, 7, da⸗ 
mit ſie viel Unſchuldige 
nicht beleidigten. 
IESAIT A, oder JE- 
SUATL und INJESUA- 
ri, find entſtanden A. C, 
365. Sie haben den Nah⸗ 
men von FEfu, weil fie 
dieſes Wort allezeit in 
dem Munde fuͤhreten. 
Sie wolten wiederum 
aufbringen das Leben und 
Sitten der alten Kirchen. 
Die Moͤnche ſuchten nicht 
das Bettel⸗Brodt, ſon⸗ 
dern naͤhreten fid) von ihz 
rer Hände Arbeit, liebe⸗ 
ten keine Kirchen, fondern | 
alleine privat - Häufer. | 


IE. 


Ihr Haupt bedeckten ſie 
mit einer weiſſen Lein⸗ 
wand umguͤͤrteten fih mit 
einem Guͤrtel, und gien⸗ 


Ihre Regul confirmirete 
Urbanus V. und nennete 
ſie Apoſtolicos. Heuti⸗ 
ges Tages ſind ſie nicht 
mehr anzutreffen. Etli⸗ 
che vermeynen, es haben 
die Jeſuiter von ihnen ih⸗ 
ren Nahmen bekommen. 
IE SUITE, hatten 
den Anfang A. C. 1540, 
Ihr Urheber war Ignati- 
us Eojola, ein Soldat, 
welcher bey der Belage⸗ 
rung der Stadt Pamplo- 
na in Spanien das Bein 
gebrochen batte, und in 
dem 33. Jahr ſeines Alters 
anfieng zu ſtudiren, ward 
zu Pariß Magifter, und 
gieng hernach mit ſeinen 
Geſellen in Italien, be⸗ 
ſuchte zu Venedig die 
Hoſpitaͤler, und leiſtete 
denen Krancken umſonſt 
ſeine Huͤlffe. Bald reiſete 
er nach Rom, und legete 
das Fundament zu einem 
neuen Orden. Es gieng 
zwar Anfangs ſchwer her; 
doch confirmirte ihm A. 
1540. der Pabſt ſeine Re⸗ 


gen mit bloßen Fifen, 81 mit dieſem Bedinge, 
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daß er über 60. Brüder 
nicht annehmen folte. 
Drey Jahr darauf ver⸗ 
goͤnnete ihm Paulus III. 
eine groͤſſere Anzahl. Dieſe 
Jeſuiten lieben keine Ein⸗ 
ſamkeit, ſondern miſchen 
ſich in alle Raths⸗ 
Haͤuſer, Staͤdte, ja Hoͤfe 
der Koͤnige und Fuͤrſten 
ein. Sie lehren die Ju⸗ 
gend umſonſt, unterwerf⸗ 
fen ſich groſſe Erbſchaff⸗ 
ten, und fuͤhren ein deli- 
cates Leben. Sie tra⸗ 
gen eine viereckigte Parete 
auf dem Kopff. Das 
Kleid iſt lang und 
ſchwartz. Ihr General 
reſidiret zu Rom, welchen 
ſie als ein Oraculum 
veneriren. Die vier Af- 
ſeſſores, welche die vier 
Theile der Welt betref⸗ 
fen, ſind ſeine Confilia- 
rii, Hernach kommen die 
Provinciales, welche uͤber 
gantze Provincien geſetzer 
ſind. Die beſuchen die 
Collegia der Jeſuiten, 
und fodern von ihrem 
Einkommen Rechen⸗ 


ſchafft. Hernach folgen 
die Profeſſores, welche 
das Votum Profeſſionis 
eingegangen, dem Roͤmi⸗ 
ſchen Pabſt in allen Sa⸗ 
chen Gehorſam zu leiſten. 
Denen Rectoribus ſtehet 
alles zu Gebote in de⸗ 
nen Collegiis der Jeſui⸗ 
ten. Ihre Patres heiſſen 
Prieſter, welche taͤglich 
vor die Lebendigen und 
Todten, vor den Pabſt 
und vor die Umkehrung 
der Ketzer Meſſe halten. 
Die peœnitentionarii 
heiſſen, welche bey dem 
heiligen Petro gantze Ta⸗ 
ge lang ſitzen, und allda 
Beichte hoͤren. Und dieſe 
Jeſuiten ſind eigentlich 
die Stuͤtzen des Pabſt⸗ 
thums, liſtige, verſchlage⸗ 
ne und gelehrte Leute, wel⸗ 
che wiſſen, wie man ſich 
in alle Staats⸗Sachen 
einmengen, und gantze 
Fuͤrſten⸗Hoͤfe verkehren 
ſoll. Dieſes iſt an ihnen 
zu loben, daß fie die Weiß⸗ 
heit lieben, dieſelbe, doch 
auf ihren Nutzen, der ſtu⸗ 
Diren: 


direnden Jugend beybrin⸗ 
gen, und daß ſie in India 
den Chriſtlichen Glauben 
fortpflantzen. Wegen 
des Geitzes werden ſie faſt 
von allen Ordens⸗Leuten 
gehaſſet. 

IGNATIUS, Mat 
ein Difcipel Johannis, 
und der dritte Biſchoff zu 
Antiochia. 
dieſen Knaben geweſen 
ſeyn / welche Chriſtus auf 
ſeine Arme genommen. 
Als er wegen der Chriſt⸗ 
lichen Religion aus Sy⸗ 
rid nach Rom gefuͤhret 
wurde; unterließ er un⸗ 
terweges nicht, durch die 
Predigt des Goͤttlichen 
Wortes und Vermah⸗ 
nung die Kirchen zu con- 
firmiven , ohngeacht er 
von den Soldaten immer 
umgeben ward. Endlich 
wunde er unter demKaͤyſer 
Trajano denen wilden 
Beſtien vorgeworffen, 
A. C. 109. Seine Epi⸗ 
ſteln ſind bekannt, aber 
meiſtentheils corrupt, 
oder wohl gar ſuſpect. 


18. 


Er ſoll aus 


mE 
| ILLUMINATI); 
waren theils diejenigen, 
welche ſolten getauffet 
werden; theils diejeni⸗ 
gen, welche getauffet wa⸗ 
ren, weil die Tauffe vor⸗ 
deffen Uluminatio genen- 
net murde 
IMMERSOR far 
derjenige Prieſter, welcher 
tauffete. Die Griechen 
hatten bey der Tauffe 
drey Geiſtlichen. Der er⸗ 
ſte, welches der wuͤrdigſte 
war, ſegnete das Tauff⸗ 
Waſſer. Der audere 
ſprach den Exorcifmum ; 
und der dritte Immerfor 
oder Baptizans, weil er 
das Kind eintauchte ins 
Waſſer, oder daſſelbe mit 
Waſſer beſprengete. 
INCLINATIO; 
ift eine Art des Gruſſes 
bey den Moͤnchen, welches 
ſie allein ihrem Abt geben. 
Sie neigen ſich vor und 
hinter fich, dergeſtalt, daß 
ſich der Ruͤcken mehr nie⸗ 
derneige, als die Lenden, 
und das Haupt niedriger 
G9 5 ſeh, 


fey,als der Rücken Sonſt 
war auch die Neigung des 
Hauptes gebraͤuchlich, (o 
wohl bey den Catechu- 
menis, als auch bey den 
andern in der Meſſe. 


INCLUSI werden 
diejenigen Mönche genen- 
net, welche entweder bey 
dem Flecken eines Klo- 
ſters, oder wohl gar in 
dem Kloſter eingeſchloſſen 
werden, und aus ſolchem 
gar nicht wollen heraus 
gehen, daß fie allein feyn, 
und des Gottes⸗Dienſtes 
pflegen koͤnnen. Doch 
wurden vordeſſen nicht 
alle zu dieſer Ehre gelaſ⸗ 
fen; ſondern nur die Eme- 
riti, und welche ihre Pie- 
tät und Tugend fattfam 
einem Kloſter erwieſen. 
Sie bathen einen Bi⸗ 
ſchoff oder Abt um ſolche 
Freyheit, doch alſo, daß 
ſie von ſeiner Jurisdiction 
nicht befreyet waren. 
Wenn nun ſolche Reli- 
giofen einmahl einge 
ſchloſſen waren; ſo wurde 


IN. 


ihnen verbothen alle Hoff⸗ 
nung des Herausgangs, 
wo ſolche nicht entweder 
der Gemeine Nutzen, oder 
eine andre Nothwendig⸗ 
keit verlangete. Ja, ſie 
durfften auch in dieſen 
Fällen ohne des Biſchoffs 
Benediction uicht heraus 
gehen. Zuweilen giengen 
die Aebte in ſolche Ein⸗ 
ſamkeiten; doch gaben 
fie darbey ihre Jurisclicti 
on uͤber dir Kloͤſter nicht 
auff. Man hat auch ſol⸗ 
che heilige Jungfrauen, 
welche eine ſolche Art des 
Lebens erwehlet, und deß⸗ 


wegen Incluſæ genennet 


werden. Sonſten hieß 
der Ort, worinnen ſie ſich 
einſchlieſſen lieſſen, Inclu- 
fa oder Incluforia , wel 
ches die Urſache ift; wa⸗ 
rum vormahls bey den 
Kloͤſtern St. Benedicti ete 
liche Zellen gebauet wur⸗ 
den, welche ſie Elufas 
oder Incluforia nenneten, 
damit ſie ſich darinnen 
in der Pietaͤt deſto befier 
üben koͤnten. 

IN DE- 


INDEPENDENTES 
werden in Engeland den 
Presbyterianis entgegen 
geſetzet. Sie fagen, daß 
eine jedwede Kirche frey 
ſey, und keiner andern 
unterworffen, auch nie⸗ 
mand wegen des Glau⸗ 
bens Rechenſchafft geben 
duͤrffte, aufer GOtt, wel 
cher ein Herr der Kirchen 
iſt. Sie erfodern von 
einem jedweden eine ſon⸗ 
derbahre Heiligkeit des 
Lebens, der in der Theo- 
logie wohl exerciret iſt. 
Sie wollen ihre Gemeine 
lieber beyſammen haben 
in den privat- Haͤuſern, 
als in den oͤffentlichen Kir⸗ 
chen, wiewohl ſie auch die⸗ 
ſe nicht verwerffen. Hin⸗ 
gegen die Presbyteriani 
unterwerffen die en 
fares Eccleſias den Claf- 
fibus, die Clafles den Sy- 
nodis provincialibus , 


und diefe wiederum dem 


Synodo Nationali, und 
behaupten, daß diefe Sub. 
ordination juris divini 


ſey. Weil der Inde pen 


IN. 


dentiumreyhrit Mok ift, 
fo liegen unter ihnen ere 
borgen unterſchiedene Se- 
éten, als (1.) die Wie⸗ 
dertaͤuffer / welche abſon⸗ 
derlich hierinnen unter⸗ 
ſchieden von den Inde- 
pendentibus, daß ſie die 
Kinder⸗ Tauffe verwerf⸗ 
fen. (2.) Die Antinomi, 
welche das Geſetz und 
gantze alte Teſtament ver⸗ 
werffen, und vorgeben, 
daß fie ſchon erfüllet ſeyn. 
(3-) Die Anti. -Seripturta- 
ni, welche die Heilige 
Schrifft verachten und 
vorgeben, fie hätten eben 
den Heiligen Geiſt, wel⸗ 
chen die Apoſtel und Pro⸗ 
pheten gehabt hatten. 
(4.) Die Quackeri, wel 
che ſich bor vollkommen 
ausgeben, offt auſſer ſich 
ſind, und in dem gantzen 
Leib zittern. (Y) Levelle. 
rii , welche Feinde der 
politiſchen Obrigkeit find, 
und alle an Reichthum uñ 
Ehre wollen gleich ma⸗ 
rd lini(6, Ranieri wel⸗ 
che, gleich den Libertinis, 


frey 
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Lo 0 
fren find, und nichts vor 
ſchaͤndlich halten, was die 
verderbte Natur eingie⸗ 
bet; ſondern (agen: Qve 
naturalia ſunt, non [unt 
turpia, 


IN. 


faͤnget. Wir haben eine 
Indiétionem Cæſaream 
oder Conſtantinianam, 
welche ſich von dem 8. 
Cal. Octobris aufánaet, 
Wir haben eine Roͤmi⸗ 


INCINERATIO {fche oder Pontificiam, 


bieg „wenn ein Prieſter 
dem Baptizando Aſchen 
auff das Haupt ſtreuete, 
zum Anzeichen ſeiner Un⸗ 
würdigkeit, daß er nichts 
anders, als Erde und 
Staub fep umb dabey der 


goͤttlichen Wohlthat, daß 


er ihn durch die Tauffe 
zu einem Kind Gottes 
machte, erinnerte. 
INDIGTIO, iſt eine 
Zahl von 15. Jahren, wel⸗ 
che ſie zu den Jahren 
€brifti hinzu ſetzten, da⸗ 
mit aller Irrthum abge⸗ 
than werde, welcher er⸗ 
wachſen kan. Der Gez 
brauch dieſer Indictio- 
num iſt dreyerley bey de⸗ 
nen Seribenten. Denn 
wir haben eine Indi&ion: 
welche Conftantinopoli- 


tana heiſſet, und den er⸗ 


ſten September ſich an⸗ 


welche ſich von dem er⸗ 
ften Januarii anfänger: 
Dieſen Unterſchied nim⸗ 
met man wahr in allen 
Diplomatibus der Kaͤy⸗ 
ſer / und in denen Paͤbſti⸗ 
ſchen Bullen. 

Indianer / werden 
zu Chrifto bekehret A. 283. 
Unter der Regierung des 
Kaͤyſers Com̃odi kamen 
Bothen aus India zu dem 
Demetrio, einem Biſchoff 
zu Alexandria, welche den 
Biſchoff erfüchet, er moͤch⸗ 
te etliche Geſandten oder 
vielmehr Lehrer des batte 
gelii in Indien ſchicken. 
Alſo wurde geſchicket der 
Pantznus, ein Catecheta 
ber Alexandriniſchen 
Schulen, welcher die In⸗ 
dier zu dem Chriſtlichen 
Glauben bekehret. An⸗ 
dere lehren, es habe lange 

zuvor 


IN. 
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zuvor Frumentius und ſition wurde hernach gc 


JEdefius die Indianer 
ſchon bekehret zu dem 
Chriſtlichen Glauben. 
Hil. Goth. Lib. II. Cap. 
III. Seck. III. p. 362. 
INQVISITION , 
wollen etliche, dem Ur⸗ 
ſprunge nach, von der 
Waldenſer Zeit herfuͤh⸗ 
ten, als welche dazumahls 
uͤber dieſelben ergangen. 
Hifl, Gotb, Loc. cis, p. 634. 
Aber der eigentliche Ur⸗ 
ſprung kommet von dem 
Ferdmando Catholico 
her. Denn nachdem der⸗ 
ſelbe die Mauritanos 
und Saracenen aus Spa⸗ 
nien verjaget; ſo ordnete 
er, auf Eingeben ſeines 
Beicht⸗Vaters, Torqve 
Madæ, eines Dominica- 
ner⸗Moͤnches, dieſes In- 
qqviſitionis- Gerichte an, 
damit er die uͤberbliebe⸗ 
nen, welche unter dem 
Schein der angenomme⸗ 
nen Chriſtlichen Religion 
ſich noch daſelbſt auffhiel⸗ 
ten, moͤchte aus dem Lan⸗ 
de bringen. Dieſe Inqvi- 


gen alle extendiret, mel 
che bey denen Spaniern 
vor Ketzer gehalten wur⸗ 
den. Die Königin Ifa- 
bella fübrete aud) folches 
Inqvifition - Gericht in 
andern Orten ein, weil 
der Pabſt Sixtus IV. fol» 
ches Blut⸗Gericht con- 
firmirete. Aus Spanien 
kam es in Italien und 
Niederland, und ſchiene 
foft unertraͤglich unter 
dem Philippo I. und Phi- 
lippo Il. Abſonderlich, da 
der Hertzog von Alba, ein 
Caſtilianer, ein Guber- 
nator in Niederland war. 
Ja! dieſes Inqvifitiongs 
Gericht ward von denen 
Spaniern in Indien ge⸗ 
bracht. Alleine die Stadt 
Goa mag von dieſer Gꝛau⸗ 
ſamkeit Zeugniß geben. 
Zu dieſem Gericht wer⸗ 
den alle gezogen, welche 
nur wegen eines geringen 
Irrthums ſuſpect find, 
oder falſch angegeben 
werden. Dieſes Gericht 
laͤſt auch die Verſtorbe⸗ 
nen 
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nen nicht ruhen / ſondern 
reiſſet ſie heraus / und 
wirffet ſie in das Feuer. 
Denen Angeklagten wird 
keine Beſchuͤtzung geſtat⸗ 
tet. Wer nicht alsbald 
ſeinen Fehler bekennen 
will / der wird auff alle 
Weiſe geqvaͤlet / bald mit 
Feuer / bald mit Waſſer / 
bald mit andern Tor- 
mentis, biß ſie die Wahꝛ⸗ 
heit bekennen. Sind ſie 
unſchuldig / fo werden fie 
nicht eher lof gelaſſen / 
biß ſie verſprechen / alles 
zu verſchweigen / was ih⸗ 
nen wiederfahren ift 
Sind ſie ſchuldig / ſo wer⸗ 
den ſie entweder zu dem 
Feuer verdammet / oder 
ſonſten auff grauſame 
Weiſe geſtraffet. Die 
Patres Inqviſitores legen 
den Angeklagten uͤber 40. 
Fragen vor / ob einer glau⸗ 
be / daß Petrus der erſte 


Se 
Todten von dem Fege⸗ 
Feuer befreye? ꝛc. welche 
man bey dem Limneo 
ſehen kan. 


INDORUM- £s | 
ben iff. entſtanden Anno 
1506, unter dem Pio II. 
und Maximiliano I. Der 
Kaͤyſer. Diefer Orden 
gehet von aufjen ſchwartz / 
inwendig aber weiß. 

INSCRIPT!O- 
NES, liebeten die Chri⸗ 
ften in der erſten Kirchen 
nicht / denn die armen Leu⸗ 
te muſten zu frieden ſeyn / 
wenn ſie Ruhe hatten 
von denen Heyden. Aber 
in dem Seculo IV. fiene 
gen fie an die Inferiptio- 
nes zu gebrauchen / wies 
wohl mehr die Vulgares, 
als die Argutas. Denn 
ſie begehreten die Be⸗ 
ſchaffenheit eines Dinges 
nur ſchlecht zu entwerffen / 


Pabſt zu Rom geweſen / auff denen Muͤntzen / 
und alle feine Succeffo- | Steinen / Metallen ie. 


res, als Stadthalter / nicht 
irren koͤnten? ob die Meſ⸗ 
ft heilig / kraͤfflig / und Die ı Solche 


Doch waren manchmahl 
ſchoͤne Argutien dabey. 
Inſcriptiones 
ha⸗ 


haben zuſammen gelefen 
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Paͤbſte nach und nach 


Emanuel Thefaurus , ſolches Jus Det weltlichen 
Aloyfius Juglaris, Jo- Obrigkeit entzogen / und 


hannes Baptiſta Mufcu- 
lus, Octavius Ferrari- 
us, Leo Matina, Octa- 
vius, Boldonius, unb 
andere mehr. 
INSPECTION, 
heiſſet fonften Jus Epifco- 
pale, und begreifft in fich 
das Recht / die Kirchen zu 
beſuchen / die Diener 
Goͤttliches Wortes zu be⸗ 
obachten und zu examini- 
ren. Ja das Recht / die- 
ſelben zu judiciren und 
zu ſtraffen. In denen er⸗ 
ſten dreyen Seculis hat 
dieſes Jus Epifcopale un- 
ter der heydniſchen O⸗ 
brigkeit die Kirche ver⸗ 
waltet / ſo gut ſie ver⸗ 
mocht. Als aber Con- 
ſtantinus M. ſich der Kir⸗ 
che GOttes angenom⸗ 
men / ſo hat er auch dieſes 
Jus Epiſcopale verwal⸗ 
tet / und allen feinen Suc- 
ceſſoribus zu verwalten 
hinterlaſſen. Nur dieſes 
iſt zu beklagen / daß die 


unterſchiedenen geiſtli⸗ 
chen Perſonen zu verwal⸗ 
ten aufgetragen; Doch die 
proteſtirenden Staͤnde 
behalten dieſes Jus alle⸗ 
wege. 


INSPIRATION 
iſt eine von denen 3. Ar⸗ 
ten der Election, nehm⸗ 
lich / welche durch die Ein⸗ 
gebung oder viam spiri- 
tus S, geſchehen ſoll / 
nehmlich / wenn iemand 
zu einem geiſtlichen Amt 
erwehlet wird / gleichſam 
durch ein Eingeben des 
heiligen Geiſtes / in dem 
niemand dawider iſt / 
ſondern aller Vota, ohne 
eines Wiederreden/uͤber⸗ 
einſtimmen. 

INTERCESSION 
heiſſet / wenn gewiſſe Bis 
ſchoͤffe / nach erkenneter 
Sachen / vor bie Delin- 
qventen von denen Rich⸗ 
tern Urlaub bitten. Denn 
fie meyneten vordeſſen / 
es 


— — 


en 


vu 


es kaͤme denen Geiſtli⸗ 
chen zu / ſich der Armen 
anzunehmen / und ihre 


Unſchuld zu retten. Am] ge 


meiſten aber legten ſie ei⸗ 
ne Interceffion vor dieje⸗ 
nigen ein / welche ihre Zu⸗ 
flucht zu einer Kirchen 
genommen hatten. Doch 
waren die Delinqventen 
deswegen nicht von aller 
Straffe befreyet. Es 
wurde ihnen vielmehr ei⸗ 
ne gewiſſe Kirchen⸗Straf⸗ 
fe auffgeleget / welcher ſie 
fich deſto frevwilliger unz 
terwarffen / ie weniger ſie 
ſonſt Urlaub von der Po⸗ 
litiſchen Obrigkeit be⸗ 
kommen haͤtten. 
INTERDICTUM, ift 
bie General-Excommu- 
nication , welche entwe⸗ 
der wider eine Provintz / 
oder Stadt / oder andern 
Flecken ergehet. Bey ei⸗ 
ner folchen Excommuüni- 
cation nahmen ſie die Al⸗ 
tar⸗Tuͤcher weg / legeten 
das Creutz nieder auff die 
Erden / wie auch die Reli- 
qvien der Heiligen / und 


brachten andere Trauer⸗ 
Zeichen hervor / wie unter⸗ 
ſchiedene Synodi anzei⸗ 


n. 
INTHRONI SATI- 
ON heiſſet / wenn ein Bir 
ſchoff in feinen Thron eine 
geſetzet wird. Den gleich⸗ 
wie ein jedweder Sedes 
Epifcopalis : alfo heiſſet 
inthroniſiren ſo viel / als 
einen Biſchoff auff ſeinen 
Thron erheben. Ja die⸗ 
ſes Wort gebrauchen ſie 
nicht allein von denen Bi⸗ 
ſchoͤffen / ſondern auch 
Abbaten und Presbyte- 
ris, wenn fie zu einer fonz 
derbaren Würde gelan⸗ 
gen. Vormahls hatten ſie 
das Inthronifticum, das 
iſt / eine gewiſſe Geld⸗ 
Summa / welche vor die 
Confecration eines Bi⸗ 
ſchoffs bezahlet wurde. 
Alleine / man hat ſolches 

Geld abgeſchaffet. 
INTERIM, way ein 
gewiſſes Buch / welches 
der Kaͤyſer Carolus V. 
zu Zeiten des Lutheri qu» 
ſammen ſchreiben ließ. 
Denn 


Denn nachdem Luthe 


rus das Licht der wahren 
Religion wiederum der 
Welt gezeiget / brachten 
es An, i548. die Paͤbſtler 
bey dem Kaͤhſer dahin ; 
daß ſie dieſes Buch ver⸗ 

fertigten / nach welchem 

unterdeſſen die 9 | 
renden in ihren Kircher 

lehren ſolten / biß die Re⸗ 
ligions⸗Streitigkeiten in 
einem allgemeinen Cen- 
cilio ausgemachet mür 
den. Es haben aber die⸗ 
ſes Buch verfertiget Juli- 
us Pflug / ein Biſchoff zu 
Naumburg / welchen der 
Churfuͤrſt zu Sachſen vor 
etlichen Jahren verſtoſſen 
hatte / und an ſtatt ſeiner 
den Nicolaum -Ams- 
dorffium verordnet / und 
Michael Sydonius Agri- 
cola. Das Buch beſtehet 
aus lauter ambiguis lo- 
qvendi rationibus, und 
hat nach feiner Publica- 
tion weder der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche noch denen 
Proteſtirenden Ständen | 
gefallen / ohngeachtet es 
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der Kaͤyſer dieſen mit ale 
ler Gewalt zu obtrudiren 
geſuchet. Doch haben ſich 
die meiſten widerſetzet / ab⸗ 
ſonderlich aber der Chur⸗ 
fürſt zu Sachſen / und fol 
ches Interim gar nicht 
angenommen. 
INTROITUS,obet 


| Antiphona, wird von 


dem Chor geſungen / in⸗ 
dem der Prieſter auf das 
Altar gehet / und ſein Amt 
allda ausrichten will. 
Solchen Introitum foll 
der Pabſt Ceeleftinus an⸗ 
geordnet haben / wiewohl 
Caſſianus Zib. Ill. de Inſt. 
Monach, Cap. Al. permene 
net / dieſer Introitus waͤre 
lange zuvor geweſen. 
Vordeſſen ſang die Kir⸗ 
che in dem Introitu einen 
gantzen Pſalmen / weil er 
aber zu weitlaͤufftig war / 
ſo nahmen ſie nur einen 
men. ift di 
Introitus zweyerley: ein 
Ordinarius, welcher taͤg⸗ 
lich nach der Gewohnheit 
geſungen wird; und ein 
Oh Ex- 


W 
Extmordinarius, welcher 
nach dem Unterſcheid ge⸗ 
wiſſer Feſt⸗Tage und an 
dern Solennitaͤten reci- 
tiret wird. Vordeſſen 
nenneten ſie auch daſſelbe 
Geld einen Introitum, 
welches von denen Cleri- 
cis , welche in der Kirchen 
ein oͤffentliches Amt an⸗ 
traten / muſte denen Pa 
tronen der Kirchen gele⸗ 
get werden. Alleine / dieſe 
Gewohnheit wurde abge⸗ 
ſchaffet in unterſchiedenen 
Conciliis; als in dem Vi- 
ennenfi An. 892. cap. 
IV, Rotomagenfi, Anno 
1074. Cap l. 

FIN ESTITUR der 
Biſchoͤffe und anderer 
geſchahe in der erſten Kir 
chen gantz ſchlecht und 
durch etliche Worte; her⸗ 
nach durch ein gewiſſes 
Papier / oder ander Sym- 
bolum, welches die trans. 
lation eines Domini an- 
zeigete. Zuweilen geſcha⸗ 
be nun ſolche Inveftitur 
durch einen Ning / zuwei⸗ 


len durch einen Stab in: | 


— — 
weilen durch einen Stab 
und Ring zugleich; zuwei⸗ 
len durch einen Leuchter 
Creutz / Buch / Biſchoͤff⸗ 
liches Kleid; am allermei⸗ 
ſten aber geſchahe ſie 
durch einen Ring und 
Stab. Denn wenn das 
Volck einen Biſchoff er⸗ 
wehlet hatte / confirmire⸗ 
te ihn der Kaͤyſer oder 
Koͤnig durch einen Stab 
und Ring / bif Hilde- 
brand das Jus inveſtien- 
di an ſich zog. Heutiges 
Tages inveſtiꝛet der Kaͤy⸗ 
fer die z. Ertz⸗Biſchoͤffe 
als Churfuͤꝛſten zu Mäng, 
Trier und Coͤln / mit einem 
Schwerdt; der Pabſt 
aber / als Biſchoͤffe / mit 
einem Ring und gewoͤhn⸗ 
lichem Pallio, nachdem 
das Jus inveſtiendi ut» 
ter den Henricis denen 
Kaͤyſern aus denen Hans 
den geſpielet. i 
INVITATORIUM 
Antiphona wird replici- 
ret bey dem Pſalm: Fe 
nite, exultemus, c. wo⸗ 
durch das Volck aufge⸗ 
mune 


muntert wird / G Ott an- 
gubetben. 

JOHANNES DA- 
MASCENUS faterftlíd) 
die Theologie in ein Sy- 
ſtema pverfaſſet / und zu 
Zeiten des Bed gelebet. 

Johanniter / haben 
den Nahmen von einem 
Patriarchen zu Jeruſa⸗ 
lem / welchem 8. Irrthuͤ⸗ 
mer vorge worfen wor⸗ 
den / (1.) wie es ungereimt 
iſt/ zu fagen / der Sohn 
koͤnne den Vater ſehen: 
alſo meynete er vor unge⸗ 
reimt / daß der Heilige 
Geiſt koͤnne den Sohn 
ſehen. (2 Die Seele 


JO, 


mate allbereit im Para⸗ 
dieß geweſen / ehe fie in 
den menſchlichen Leib / als 
in ein Gefaͤngniß / geworf⸗ 

fen worden. (3) Der 
Teuffel und die Gottloſen 
wuͤrden endlich Buſſe 
thun / und mit denen Hei⸗ 
ligen herrſchen. (4) Die 
Menſchen wuͤrden nicht 
nach der Aufferſtehung 
ihre vorige Leiber wieder 
bekommen. (J.) Das 


Bildniß Gottes måte 
durch Den Fall nicht vers 
loren worden. (6.) Die 
Aqvæ ſupracœleſtes waͤ⸗ 
ren die himmliſchen En⸗ 
gel / welche wir Virtutes 
beifen (7.) Die Kleider / 
mit welchen Ott die er⸗ 
ften Eltern bedecket / waͤre 
der menſchliche Leib / weil 
ſie zuvor in dem Para⸗ 
dieß ohne Fleiſch und 
Bein gemefen, (8.) Und 
die Hiftoria von demPa⸗ 
radieß waͤre verbluͤmter 
Weiſe zu verſtehen / und 
zwar die Engel durch die 
Bäume / und die Virta- 
tes cœleſtes durch die 
Fluͤſſe. Dieſer Ketzer / 
welcher in dem dritten Se- 
culo gelebet / hat die mei⸗ 
ſten Irrthuͤmer aus Des 
nen Schrifften des Ori- 
genis gezogen. 
JOVIANI. waren 
ebenfalls Ketzer in dem 
Seculo Ill. Sie hatten 
den Nahmen von dem 
Joviniano, welcher den 
Eheſtand dem Celibat 
vorgezogen / und gelehret / 
Hh 2 des 


484. coh 
des HErrn Chrifti Leib 
wäre ein Phantafticum 
geweſen / und die Maria 
waͤre keine Jungfer ge⸗ 
blieben / nachdem fie 
Chriſtum gebohren / die 
Getaufften koͤnten nicht 
durch die Sataniſche An⸗ 
fechtungen geplaget wer⸗ 
denne. Ofiander Loc. cit. 
Ciz Il. Lib. Illic. XXV. 
Joſephs⸗ Orden / 
bebienet ſich eines Habits 
von  Afchen = Farben. 
Man kan aber eigentlich 
keine Nachricht ertheilen / 
weder von dem Urheber / 
noch von der Zeit / wenn 
ſolcher entſtanden. 
IRENÆUS, ein Pater 
des II. Seculi, hat fünff 
Bucher denen Gnofticis 
und Valentinianis ents 
gegen geſetzet / und ande⸗ 
re Sachen geſchrieben / 
welche Gerhardus in Pa- 
trologia cenfiret, bo- 
lycarpus, Deg Evangeli⸗ 
ften S. Johannis Zuhoͤ. 
rer / iſt fein Præceptor ge» 
weſen / von welchem er 


auch in Gallien geſchicket zuvor von dem Biſchoff 
iu 


IR, 


worden / als ein Biſchoff 
zu Lyon. Er ſtraffete den 
Victorem, einen Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoff / daß er die 
Aſiatiſchen Kirchen ex- 
communiciren wollen / 
und ward endlich unter 
dem Kaͤyſer Severo mit 
andern Maͤrtyrern hinge⸗ 
richtet. Doch von dieſem 
ſind unterſchieden andere 
dieſes Nahmens / als 
wenn ein Irenzus , auff 
Befehl des Ehurfürften 
Augufti, Anno 1568. dem 
Colloqvio Altenbur- 
genfi beywohnet / Hif 
Goth, p. 727. 

IRMENSUL oder 
ERMENSEUL, war ein 
Abgott der alten Sach⸗ 
ſen / welcher in hoͤchſter 
Veneration war / biß ihn 
Carolus M. Anno 722, 
zerſtoͤrete. 

Irrland / wurde 
zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret von Patri- 
cio, einem Ertz⸗Biſchoff 
der Schotten / wie Sige. 
bertus bezeuget / als Eur 


zuNom/Celeftino,einige 
zu den Schottlaͤndern ges 
ſchicket waren / die Chrift- 
liche Religion allda fort⸗ 
zupflantzen / und die En⸗ 
gelaͤnder von des Pelagii 
Irrthum zu befreyen / in 
welchen ſie gefallen. 


ne Energumeni, 
ſagte ein gewiſſer Diaco- 
nus vormahls bey dem 
öffentlichen 69S Ses» 
Dienſte / ehe das Abend⸗ 
mahl gehalten wurde. 
Denn da muſten die Ca- 
techumeni und Peni- 
tentes aus der Kitchen 
gehen. Ire, Miſſa ef, find 
Worte / welche nach der 
Reffe von einem Diaco- 
no geſprochen wurden / 
wenn die Fideles aus dem 
GoOttes⸗Dienſte giens 
gen. Doch andere ſa⸗ 
gen / dieſe beyde Formuln 
ſeyn beyde untereinander 
offtmahl verwechſelt wor⸗ 
den. Heutiges Tages 
wiederholet ſolche For⸗ 


IU, 


gehalten hat / ehe das A⸗ 
bendmahl angieng. 
JUBE DOMINE 
BENEDICERE ! iſt ei⸗ 
ne Segens⸗Formul / wel⸗ 
che geſprochen wird vor 
dem Leſen der Epiſtel und 
des Evangelii In vie⸗ 
len Orten ſinget es das 
Chor / da der Prieſter 
antwortet: Benedlictione 
perpetua benedicat nis 
bis Eater , Filius & Spi- 
ritus Santiur,- Darauff 
das Chor ſaget: Amen. 
JUBILEUM, Jubel⸗ 
Jahr. Darinnen erthei⸗ 
let man in der Roͤmiſchen 
Kirchen vollkommene 
Vergebung ber Sünden 
allen Menſchen / welche 
ſich nach Rom machen / 
und die heiligen Apoſtel 
beſuchen. Dieſes Jubi- 
leum ſoll eine Contis 
nuation ſeyn des Leviti⸗ 
ſchen. Aber weit gefehlet. 
Das Levitiſche Jubileum 
war don GOtt geordnet; 
das Roͤmiſche aber von 


| 


mul nach der Meſſe der dem Pabſt Bonifacio 


Prieſter / welcher die Meß s C» 1300, eingefuͤh⸗ 


23 ve 


46 


ret. Das Levitiſche wurde 
allezeit in dem funffzigſten 
Jahr celebriret; Aber 
das Roͤmiſche hat nicht 
einerley Zeit / wir moͤgen 
die erſte Fundation anfc 
hen / oder die zukuͤnfftige 
Veraͤnderung. Nach der 
erſten Fundation ſolte es 
celebriret werden allezeit 
in dem hunderten Jahr. 
Alleine / Clemens VIII. 
hat es transferiret auff 
das fuaffitafte Jahr / daß 
es dem Jubileo des alten 
Teſtaments gleich gehe. 
Urbanus VI. auff das 
Dreyßigſte Jahr; Paulus 
und Sixtus IV. auff das 
fünfun zwantzigſte Jahr. 
Das Levitiſche wurde of⸗ 
fenbahret durch den 
Trompeten⸗Schall; das 
Paͤbſtiſche aber durch ei⸗ 
ne öffentliche Proceſſion, 
da drr Pabſt / nicht ohne 
Aberglaͤubiſche Ceremo- 
nien / mit einem goͤldenen 
Hammer das verſchloſſe⸗ 
ne Thor zu S. Petri eroͤff⸗ 
net / und dreyen Cardinaͤ⸗ 


drey Thore in der Kirchen 
S. Pauli, S. Johannis in 
Laterano, und der arf? 
fen Matiz zu eröffnen, 
Das Leviliſche gab denen 
Ehraͤiſchen Knechten die 
Freyheit / und jederman 
kam wieder zu ſeinem ver⸗ 
kaufften Erbgut; Das 
Paͤbſtiſche aber tbeilet 
deſto reichlicher die m- 
dulgentien aus je mehr 
die Leute Geld herzu bri. 
gen. Der Endzweck des 
Levitiſchen war / die Ar⸗ 
men zu verſorgen / und die 
Familien alfo zu erhalten 
daß kein Mißbrauch ein⸗ 
reiſſe; Aber die Paͤbſte 
ſuchen durch ihre Jubilea 
nichts anders / als einen 
ſchaͤndlichen Gewinſt / in⸗ 
dem diedeute groſſes Geld 
und Reichthum mit ſich in 
die Kiꝛchen bꝛingen müffen. 
JUBILEUM der Lu⸗ 
theraner wurde gehalten 
Anno 16 17. zum Unten 
cken der Wohlthat GOt⸗ 
tes / daß vor hundert Jah⸗ 
ren Lutherus angefan⸗ 


len beſiehlet / gleichfalls] gen zu reformiren. Biel 


leicht 


leicht giebt GOtt ſeinen 
eegen: daß wir ſolches 
Jubileum bald wiederum 
celebriren koͤnnen. 

Juͤdiſche Republic, 
warff Titus Vefpafia- 
nus über den Haufen A 
C, 7o. nachdem fie zuvor 
Flavius Vefpafianus ge- 
plaget , und Jeruſalem 
eben in dem Ort des Oel 
Bergs zu belagern ange⸗ 
fangen, allwo Chriſtus 
die Stadt Jeruſalem bez 
weinet. Die uͤberbliebe⸗ 
nen giengen theils in Egy⸗ 
pten , theils in Babyloni⸗ 
en, zu Zeiten des Juliani 
Apoſtatæ wolten ſie Je⸗ 
ruſalem wiederum auff⸗ 
bauen, muſten aber mit 
hoͤchſter Schande wieder- 
umzurüucke gehen. 

Judiſche Lehrer / 
koͤnnen in folgende Chro- 
nologie eingeſchloſſen 
werden: 

1. Vor Chrifi Ge 
burt haben gell 

1) Ben- Sira A. M. 3380. 


JU. 


feo ein Enckel des Jere⸗ 
mid. 

2) Simeon Juftus fol 
aus denen Reliqvien der 
Virorum Synagogæ M. 
ſeyn. Es ſcheinet, daß er 
ſey der Hoheprieſter, des 
Oniæ Sohn und Jaddi 
Enckel. Denn dieſer bei 
fet juſtus. Irret alfo Ga- 
latinus ; welcher davor 
hält, er (ey der, welcher 
Chriftum auff ſeine Ar⸗ 
men genommen, Luc. H 

3) Die LXXII. Inter- 

retes; welche Ptolemæ- 
us Philadelphus, der Kò⸗ 
nig in Egypten, dahin be⸗ 
ruffen, und die Griechi⸗ 
ſche Verſion verfertigen 
laſſen. 5 

4) jeſchua Ben- Si- 
rach hat das Buch Je⸗ 
fus Sprach unter dem 
ptolemæo Evergetz zu⸗ 
ſammen getragen. 

v) Antigonas- lich 
Socho, insgemein Anti- 
gonus Sochzus , ein 
Mann von groſſem An⸗ 


deffen Proverbia befandt 
ſind. Viel meynen, er 


ſehen / fuccedirete dem Si- 
meoni Jufto, und hatte 
Hh 4 un⸗ 


unter andern zwey Difei- Beyde haben in ihren 


pul, den Zadok, von 
welchem die Sadducæer 
entſproſſen, und Baithos, 
von welchem die Baithu- 
fx. 

6) Jofe Ben Joefer,unb 
Jofeph Ben Jochanan, 
beyde propagiren die 
Kabbalam. 

7) Jehofuah Ben Par- 
chujah, und Nithai Ar- 
belites, ſind gleichfalls in 
dem Collegio der Kab- 
baliſten. 

8) Jehudah Ben Tha- 
beai, unb Schimeon Ben 
Schattoh , find Kabbali- 
ſten, welchen bald nach- 
folgen Schemaja und Ab- 
talion , welche fünften 
Proſelyti juſtitiæ genen- 
net werden. 

9) Kanah Aben Ga- 
dur, ein Vater R. Ne- 
choniz, ſoll das Librum 
Kabbalifticum verferti⸗ 
get haben deſſe n Nahmen 

Compar: a jete » 727 222. 

10) Flillel und scham- 
meai haben nicht lange 
vorChꝛiſti eburt gelebet; 


4 


Schulen heftig einander 
| contradiciret, Hillel hat- 
te über etliche tauſend Dis 
feipul, Schammeai wol⸗ 


te nicht geringer ſeyn. 
Dieſes iſt notabel, daß 
die Principatus in San- 


hedrin, big auff zehn Ge⸗ 
nerationes, in des Hillels 
Familien geblieben ſeyn. 
Denn der 

(1) Hieß Hillel Hez. 
zaken, das iſt, ein alter, 
ein ſehr gelehrter und 
freundlicher Mann. 

(2) RabbanSchimeon, 
des Hillels Sohn, welcher 
Chriſtum als einen Kna⸗ 
ben auff ſeinen Armen 
getragen. 

(3) Rabban Gamaliel 
Senior, des Schimeonis 
Sohn, und HillelsEnckel, 
ein Lehrmeiſter des! Apo⸗ 
ſtels Pauli. 

(4) Rabban Schime- 
on, des Gamalielis Sohn, 
HillelsEnckel,iſt einer von 
den zehn Rabbinen gerbe 
ſen, die auff Befehl der 
Ro 


Roͤmiſchen Kaͤyſer umge 
bracht worden. 

(f) Rabban Gamaliel 
II. des Simeonis HI. 
Sohn, mit dem Zunah⸗ 
men-Jafnenfis, weil er in 
der Stadt jafne in dem 
Synedrio præſidiret. 

(6) RabbanSchimeon 
III. des Gamalielis. H, 
Sohn. 

(7) Rabbenu Hakka- 
döfch, des Simeonis III. 
Sohn. 

(8) Rabban Gamaliel 
III. ein Sohn des Rabbe- 
ni Hakkadofch. 

(9) Jehudah Hannafi, 
ein Sohn des Gamalie- 
lis III. 

(10) Hillel Hannaſi, 
ein Sohn des Jehudz; 
in welchem bie. Pofteri- 
taͤt des Hillels ein Ende 
hat. ; 

11) Jonathan Ben Uzi- 
el, der erſte und gelehrte⸗ 


fte unter denen 80. Diſci- U i 
kandt wird. 


puln Hillels, des Senio- 
vis, von welchem die Tal- 
mudiſten ſagen: Achtzig 
Piſcipul hat Hillel gez 


habt; 30, unter denen⸗ 
felben find werth daß die 
Mafeſtaͤt ttes. über 
ihnen ruhe; 30, über wel⸗ 
che die Sonne ſtehe, wi 
zur Zeit Joſua; und 20. 
welche in ſonderbahrem 
Ruhme ſind. 


It. Nach Chriſti Ge⸗ 
burt haben gelebet: 

1) Rabban Schimeon 
Ben Hillel, mit dem Zu: 
nahmen Juftus, welcher 
Zweifels⸗ohne zu Zeiten 
des NEn Chrifti Geburt 
noch ſeinem Amte vorge⸗ 
ſtanden. 

2) Rabban Gamaliel, 
oder der alte, ein Sohn 
des Simeonis , und ein 
Lehr⸗Meiſter des Apoftelg 
Pauli, und Zweifels⸗ohne 
die Kirche GOttes verfol⸗ 
get hat. 

3) Philo, ein Alexan- 
driniſcher Jude, welcher 
unter dem Caligula be⸗ 


4) Onkelos, welcher 


eine Paraphraſin foll. ge 


fehrieben haben. 


Hh; 5) Raba 
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$) Rabban Schimeon 
Il. Gamalielis Sohn, 
ſuccediret feinem Bater, 
und ſiehet, wie die Stadt 
Jeruſalem zerſtoͤhret 
wird. 

6) Räbban Jochanna 
Ben Zakkai. war zwar 
nicht von der Familie 
Hillelis, fuͤhrete aber den 
Zunahmen Rabban, 
Denn weil Gamaliel H. 
nod) nicht capabel war, 
der Synagoge vorzuſte⸗ 
hen, fo verwaltete dieſe 
Stelle der Jochannan 
ganger fünff Jahr lang. 

7) Rabban Gamaliel 
II. des Schimeonis II. 
Sohn, zu feiner Zeit har 
ben gelebet R. Eliefer M. 
und R. Jehofnah Ben 
Chananya. Sener bat 
geſchrieben ein Buch, wel⸗ 
ches in ſich die Hiſtoria der 
AVelt, bif auff die Zeiten 
des Gamalielis II. be⸗ 
greiffet. 

8) R. Akifa, foll der 
Autor ſeyn des Kabbali- 
ſtiſchen Buches Jeira. 

9) Rabban Schimeon 


JU. 


III. des Gamalielis II, 
Sohn, zu welcher Zeit 
floriret R. Schimeon , 
Ben Jochai, R. Nathan 
Babylonius, und R. Jehu- 
dah Ben Gerim, R. Meir 
Ger. und R. Jehudah 
Ben Thema. Aus die⸗ 
ſen iſt zuſammen ge⸗ 
tragen das Buch, welches 
Capitula Patrum heiſſet, 
und in dem Talmud an 
zutreffen iſt. 

10) R. Jofe Ben Chil- 
petha um das JahrChri⸗ 
fti 130. der foll das Chro- 
nicon mundi majus ver? 
fertiget haben. 

1) Rabbi Jehudah; 
des vorigen Diſcipul heif 
fet von der Heiligkeit San- 
Ctus, und hat alle vorige 
an der Wuͤrde uͤbertrof⸗ 
fen. Zu feiner Zeit hat gez 
lebet K. Chaja, 

12) Rabban Gamaliel 
III. des Sancti Sohn, war 
der letzte unter denen ſie⸗ 
ben, welche den itf 
Rabban gefuͤhret, hat al⸗ 
fo dieſer Situ. gewähret 
faft 200. Jahr. Zu feiner 

Zeit 


Zeit bat floriret Rabi- 
elieſer. 

13) R. jehudah Ben 
Elai, und R. Uſchaja. Zu 
ſeiner Zeit ſoll der beruͤhm⸗ 
te Commentarius in Exo- 
dum zuſammen geſchrie⸗ 
ben ſeyn. 7 

14) Raf, (der Hebraͤi⸗ 


um in das Leviticum zu⸗ 


ſammen geſchrieben, wie⸗ 


wohl andere den R;Jehu- 
dah nennen. 


Jehudæh. 


15) R. Jochanan, aus 
dem Stamme Joſeph, 
war das Caput Synago- 
ge in dem Lande Iſrael 


Fgantzer go. Jahr, und hat 
das Talmud Hieroſo- 
lymitanum abfolvivet, 
16) Rabba Bar Nach- 
mani, insgemein Rabbos, 
machet ein Buch gleiches 
Nahmens, nehmlich fünff 
Clolſen in die fuͤnff Bir 
cher Moſis / welche bey de⸗ 


JU. 


Zu feiner 
Zeit hat floriret R, Ifma- 
el, ein Difcipul des R. 
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nen Süden viel gelten. 
Er heiſſet auch Rabba. 
17) R. Ammi und R. 
Affe, Difcipul des R. Jo- 
chanam, und Hillel Han- 
naſi, unter welchen dieſer 
letzte ein vortrefflicher 
Philofophus und Aftro- 


; nomus war, und der legte 
ſche Pabſt,) hat gelebet ; 
um das A.C.220, und das 
Sipra oder Commentari- | 


aus der Pofteritäf des 
Hillels, Er machte auch 


eine neue Jahr⸗Rechnung, 


welche die Juden biß auf 


den heutigen Taglieben. 


18) Raf Aſſe war der 
Rector der Suriſchen 
Schule in Babylonia, 


und fieng an das Babys 
floniſche Talmud vor die 


Juͤden in Babel, ſtarb 
aber daruͤber. 
15) Um das JahrChri⸗ 


fti 400. werden die Jiz 


den zu Tiberias berühmt, 


wie aus dem Hieronymo 
befandt iſt. Sixtus Ses 
nenſis fe&et auch in diefe 
Zeit den Rabbi Joſeph 
den Blinden, welcher die 
Påraphralin in die Hagi. 
ographa foll. verfertiget 
haben. 


20) Raf 
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26) Raf Arina, fonften unterſchiedene Widerſa⸗ 
Rabbena, abfolviret den cher. i 
Talmud zu Babel, A. C. 26) Raf Scherira eroͤff⸗ 
500. net eine neue Schule in 

20 Mar Sutra kamen Babylonien , welche er 
aus Babel in das Landy endlich ſeinem Sohne 
Iſraelis, von welcher Zeit Rabbi Hac uͤbergiebet. 
au, big auff 900. viel bef 27) R. Chananael , 
rühmte Lehrer gemefen ‚| Raf Niffim , R. Jehudah 
welche doch ingeſamt Chinus Feſſanus, der er⸗ 
nichts als lauter Sand) fte Grammaticus bey de⸗ 
erwecket. nen Juͤden, und R. Jona 
Gerundenſis, auch ein 
Grammaticus, welcher 
Bortaim pœnitentiæ gë 
ſchrieben, loriren zu einer 
Zeit um das Jahr A. C, 
1010. 


22) R. Schimeonkeja- 
ra ſchreibet Decifiones 
Magnas nach unterſchie⸗ 
denen Fällen. Wie wohl 
etliche dieſelben andern 
e 28) R. Samuel Hacco: 

23) Raf Acha ſchreibet en ein Buch 
Qvaftiones und Refponfio-| de Eimptione und Venditis 
nes, welche zu unterſchie e 
denen Zeiten gedruckett 29) R. Aben Ezra 
worden. ſchreibet ein Buch Are am 

24) R. Jehudah Bar| Aromaticam, R, Nathan 
Nachman ſchreibet Con. lehret zu Rom und tte | 
foetudines decifas, welche fertiget das Lexicon A. 
ein kurtzer Begriff ſind ruch, das ift ein Chaldzi- 
anderer Rabbinen. ſches und Talmudiſches. 

25) R. Saadias wird Rabbenu Gerſchom, 
Rector in der Sunenfi- Rabbi Mofes, und andere 
ſchen Schule und hat mehr floriren iueiner 

und 


JU. 
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und raf Alpes ſtirbet . cher hernach enthauptet 


C. 1013. 


30) E. Rabbi Salamo 
Jarchi, welcher ſonſt £2- 
Sehi, ſchreibet in die gantze 
Bibel und faſt in den gan⸗ 
zen Talmud , doch über 
Dein letzten Tractat ſtirbet 
er 4. C. 1105. und uͤber⸗ 


laͤſſet ſolche Arbeit dem 
R, jehudah Bar Nathan, | 


welcher wegen feiner Ge⸗ 
lehrſamkeit Interpres le- 


gebracht auff 75. Jahr. 
31) Rabbi Meir und K. 
Iſaac Bar Nathan, Difci- 
pul des A, Salomonis 
Jarchi, floriren. Der er⸗ 
fte hinterlaͤſſet zwey Soͤh⸗ 
ne, R. Samuel, und rab- 
benu Tam, nicht lange 
darauff foll um . C. 2g. 
das Seder Olam. Suta 
ſeyn verfertiget worden, 
das ift Chronologia mi- 
NO. 
32) David Al David 
ward Der falſche Meßias 
in Perſig , ein guter 


Schwartz⸗Kuͤnſtler, wel 


wurde. 

33) K. Jehudah Levi- 
ta, ein Spanier, ſchreibet 
zur Ehre des Koͤniges Co- 
far fein Buch Co/ri, 

34) R.JofephBan Meir 
iſt ein Pr&ceptor des Ma · 
jemonis, und ſchreibet uns 


terſchiedene Tractatus 
Talmudico r. 
35) R. Abraham Aben 


Ezra; ein Spanier, ſon⸗ 
gis heiſſet, und fein Leben geen R Opania | 


ften Raba, ſchreibet einen 
Commentarium über die 
zwoͤlff Propheten, 4. C. 
1145, als er zuvor feine 
Commentarios uͤber das 
gantze alte Teſtament ge⸗ 
ſchrieben. Sein Vater 
war kabbi Meir. Eben 
zu derſelben Zeit haben 
gelebet R. Abraham Bar 
Dior, und bald darauff 
R. Abraham Bar David. 
Jener hat geſchrieben eine 
Chronologie und Hilta- 
rien; Dieſer aber Novel- 
las Expofitiones in den 
Talmud, item, das Buch 
Viri cordates, und A- 
ni- 
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nimadverfiones in ram- 
bam, 

36) R. Jehudah Afen 
Tafon, unb fein Sohn 
Samuel, floriren 1149. 

37) R. Bechai Hazza- 
ken ſchreibet das Buch 
Offcium Cordium. 

38) K. Tam, ein Fran⸗ 
zoß und Enckel des x. Sa- 
lomonis Jarchi, ſtirbet 
4. C. 1170. berláffet einen 
Bruder, x. Samuel. E⸗ 
ben zu dieſer Zeit ſind 
auch beruͤhmt m. Ifaac 
Bar Abba, und R, Ben- 
jamin Bar Jona, der Uhr- 
heber des irinerarii. Diez 
fer gieng faſt durch die 
gantze Welt, zeichnete die 
nothwendigen Sachen 
auff, und ſchrieb ſie zu⸗ 
ſammen. Benedictus A- 
rias Montanus hat dieſes 
Buch Lateiniſch gema⸗ 
cher; der Hebräifche Text 
iſt ſehr ſeltſam. Doch 
haben die Juͤden noch ein 
ander Itinerarium , wel⸗ 
ches fie Cirruitum Mun- | 
dinennen. 


Maimon , fünften Rem. 
bam, und Mofes/Egypti- | 


us, weil er in Egypten 
auffgezogen worden, und 
eines Egyptiſchen Sul⸗ 
tans Leib⸗Medicus gewe⸗ 
ſen. Die Juͤden halten 
ihn ſo hoch, daß ſie ſagen: 
4 Mofe (Propheta ) us- 


qve 4d Mofen ( Ægypti~ | 


um) oz fuit ‚freut ife | 


Mofes.. In dem 23. Jah⸗ 
re feines Alters ſchrieb er 
einen Commentarium in 
Mifcbna, In dem 42. ab. 
folvirete er das groffe 
Buch, welches heiſſet Lex 
repetita, in welchem er 
das groſſe Talmud in ein 
Compendium gebracht. Er 
hat auch geſchrieben den 


Doctorem Perplexorum s 


und ift geftorben K. C. 


1204. Eben um dieſelbe 
Zeit haben gelebet x. Mo. 
fe Haccolien, und R. Sa- 
muel. 

40) R. Kimchi, und x. 
Moſche Kimchi, zwey 
Bruͤder und beruͤhmte 
Grammatici, ſchrieben 


33) R. Moſche Bar unterſchiedene Bücher. 


4¹ R. 


werden um das Jahr 
12.00. bekandt. 

42) R. Simſon, und x. 
Jehudah Chaſid werden 
bekandt A. C. 1220. Je⸗ 
ner ſchreibet eine Itro⸗ 


44) Rabbenu Afcher, 
ſonſten Baroſeb, ein Tal- 
mudiſcher Doctor, ſchrei⸗ 
bet viel Compendia, und 
ein guter Criticus. Eben 
zu derſelben Zeit lebete r, 


dutiion in das Talmud, Salomon Ben Adrath, 


dieſer das Canticum U. 
nitatis. Bald darauff 
wurden befandt x. Ifaac | 
Salomo, welcher das Pro- | 
verbium Antiqvum ges | 
ſchrieben, und & Berez | 
Haccohen, welcher das 
Kabbatififche Buch vers 
fertiget; deſſen Nah⸗ 
men Difpofitio divini- 
tatis, 

43) n: Niffim, ift der 
Uhrheber des Buches E. 
miliarum, R. laac Aben 
Sid ſchreibet die Aftrono 


{ 


j 


welcher unterſchiedene 
Buͤcher geſchrieben. 

45) R. Meir de Roten. 
burg ſchreibet Meditati- 
ones in Majemonem , 
R. Menachem Rexanai 
ſchreibet Secreta Legis, 
und Rationes precepto» 
rum, A. C. 1286. bald da⸗ 


| rauff Rabbi Bechaj einen 


Commentarium in Legem 

und Locos Theologices, 
46) R. Schem Tof 

ſchreibet ein Buch de Fi- 


de; Conciones Super le- 


miſchen Tabellen, auff 
Befehl des Koͤniges Al- 
phonſi, welche ſonſten 
Alphonſina heiſſen, und 


gem, Altare aureum unb 
Tabernaculum Teffimonii, 
Bald nach ihm x. Jeda- 
hah Happenini das 


bald darauff r. Mofcha, 
Ahen Tafon, ſchreibet eje 


Buch brobatio Mundi, 
und R. Ifaac- Iſraelita 
ſchrei⸗ 


| Í 1n 


dem Lydium. R. Schi- 


ſchreibet Fundamentum 
Seculi. 

47.) Nicolaus de Ly- 
ra A. C. 1310. wird ein 


meon Duram feinen Sene 
tum Patrum, 
50.) Don Meir, ein 


Chriſt. R, Simeon Bar Medicus des Koͤniges in 


Abraham. R. Jehudah | 


Bar Benjamin, R. Aaron 
Haccoen ſchreibet Viam 
bite majorem, R. Jehu- 
cham ſchreibet Das Raz 
balliſtiſche Buch Adam 
und Eva; wie auch Re- 
ctorum, und R. Iſaac 
Durenſis Portam Duram, 
und leben faſt zu einer 
Zeit. 

48.) Rabbenu Jacob 
Ben Aſcher ſchreibet ein 
Buch / deffen Nahmen 
Qvatuor ordines , wel⸗ 
ches ein Rirualir und Cri- 
ticus, und in groſſen An⸗ 
(eben iſt / a. c. 1340. 

49.) R. Levi Ben Ger- 
fon ſchreibet einen Come 
mentarium uͤbeꝛ das ganze 
alte Teſtament. Faſt eben 
zu derſelben Zeit ſchrieb 
R. Iſaac Bar Schefath 
feine Qvxæſtiones und 
Refponfiones, R. Ifaac 
Schephart ſeinen Tapi- 


Caſtilien / ſchrieb Librum 
Morum , das iſt / des Ari. 
Rotelis Etbicam , machte 
er Ebraͤiſch A. c. 1405. 
51.) R, Jofeph Albo 
ſchrieb Librum, Funda. 
menti, oder Articulos Eis | 
dei. R, Jacob Levita, 
Paulus Purgenfis , wel⸗ 
cher ein Chrift worden. 
R. Martechat Nathan, 
welcher bieConcerdantiat 


Hebreas verfertiget/ flori- 
reten von A. C, 1405. Dif. 


1438. £ 
$2.) R. Lipman ſchrei⸗ 


bet das Buch Vickoria, 
welches wider die Evan⸗ 
geliſche Hiſtorien iſt. R. 
Abraham Hannaſi ein 
Aſtrologus, ſchreibet Li- 
brum Intercalationis. 
R. Ifaac. Afuhaf ſchreibet 
einen Commentarium: | 
in Legem. R. Abdias 
zu Rom / von welchem 
Reichlinus die Ebräiſche 
Epm 


IU, 


Sprache genennet / und 
vor eine jedwede Stunde 
einen Goldguͤlden geben 

ſſen. R. Jochanan, 


nnis Pici Miran- 
ale Przceptor, ſchreibet 
einen. Commenmrium in 
Legem, und Canricum 
Canticorum, 


R. Elias 


Milrachi, ein Oberſter in 
der Schulen zu Conſtan⸗ 
tinopel / ſchreibet Artem 
Numeri, und Figuram 
terræ. Dieſe haben in⸗ 
geſamt gelebet von A. C. 
1459. biß 1490. Zwey 
Jahr a wurden Die 

Juͤden aus anjen ver⸗ 
trieben. 

53.) R. Abraham Za- 
chus, A. C. 1500, ſchrieb 
die Hiftoriam S. von An⸗ 
fang der Welt / big A c. 
1500. R. David Ben- je. 
chaja ſchreibet die Gram- 
marcam: Lingvam Docto- 
yum, R. Iſaac Kairo maz 
chet die Gexerationer 
Iſauei und Don Iaat a 
Barbinel faſt in die gantze 
Bibel / A c. 1510. 

54. Elias Levita, ein 


— — . 


Grammaticus, A. c 
wird ein Chriſt / und ni 
andere zo. Juden mit ſich 
zu unſerer Religion. Sei⸗ 
ne Buͤcher ſind hin und 
wieder bekannt. R. Ja- 
cob Ben Chajim láffet die 
Bibel mit Maſoretiſchen 
Noten drucken. Doch 
iſt ein anderer mee 
Nahmens / welcher das 
Kaballiſtiſche Buch ge⸗ 
ſchrieben; Fons agvarum 
VIPAFHM, 

55.) R. Meir Armaah 
ſchreibet einen Commen: 
tarium. in dem Eſaiam 
und Seaiam, A, C. 1538, 
Zu der Zeit lebete David 
Rubenita, welcher einen 
Chriſten zum Juͤdiſchen 
Glauben gebracht. Doch 
er wurde am Leben ge⸗ 
ſtraffet / als er den Kaͤy⸗ 
er Carolum V. wolte 
auch dazu bereden. 

36.) R. Moſes Ben 
Ohaff, ſchreibet eine 
Grammaticam, welche er 
Medelin Lingve heiſſet / 
A. C. 1538. Don Samuel 
Abarbinel, zu welcher 
AU Zeit 


Zeit der r Qurdifde be Kaͤy⸗ 
fer die Mauer zu Jeruſa⸗ 
lem wiederum machen 
Lift. R. Salomon Ur- 
binas, welche m 0 
Conventus etae 
R. Schahna, E Reclor 
in der Lubliniſchen 
Schulen / und R. Eliefer 
"Lrifus, der Francofurti⸗ 
ſchen / floriren von A C, 
1538. bif 1070. 

56.) Mofes Corduati- 
us A. 0,1570, verfertiget 
Paradiſum Malogranato- 
rum,; und R. Jofeph Oti- 
finus, Item, R. Geda- 
lia ſchreibet ug. Predig⸗ 
ten. R. Mofche Ifrael , 
war ein Rector der Jü⸗ 
diſchen Schule zu Eras 
cau in Pohlen. R. Salo - 
mo Luria das Mare Sa- 
lomonis. 

$7.) R. Jofeph Karro, 
ein Spanler / ſchreibet de 
Riribus und Furibus Polia 
tie Judaica, und Argen- 
tum duplum. R. Ephra- 
im fihreibet A. c. 1580. 
Homilias über das Ge⸗ 
ſetze, R, Levi Potentiam 


— — p. — 


Domini, Catulum Leonis, 
liam vita, R. Ifaac Me- 
linus, ein Rector der 
Süden» Schule zu Pras 
ga. 

58.) R. Simion Geitz⸗ 
berg / ein reicher und be⸗ 
ruffener Jude. R. Elice 
fer Germanus ſchreibet 
das Buch: Augebit Doa 


crinem und Opus Do»: | 


mini. Eben zu derſelben 
Zeit ſchreibet R. Samuel 
einen Commentarium in 
den Danielem, welchen 
er nennet Znionsm ad 
temporis inflitutum, 
$9.) Von A. c. 1588. 
biB 1600. floriren R. 
Gedalia, welcher eine 
Chronologie geſchrieben. 
R. Simion Haddarſchan, 
welcher einen Comment 
rium in die gantze Bibel 
geſchrieben. R. Morda- 
chaji Jeva, der das In- 
dumentum Regium Wers 
fertiget. R. David Ganß 
welcher eine Zzgorzen und 
Ghronologie gemacht. R 
Joſeph Ben Virga. R. 
Maſche Alfchich, wel 


cher 


cher unterfchiedene Com 


mentarias 


ein Jude zu Prage, 

60.) K, Elia Ben La- 
ma ſchreibet einen Com- 
mentarium in Canticum 
Canticorum, A, C, 1610. 
Nach dieſem haben in 
Deutſchland ihre Rabi⸗ 
nen ziemlich abgend 


men. Im (eu 
fte alle die rzehlten 


Lehrer ein in drey Theile / 
nehmlich / in die Kaballi- 
{tenz Maforeten und Pa- 
raphraſten. 
Juͤdiſche 
Rechnung war unter⸗ 
ſchieden. Sie zehleten 
Anfangs ihre Jahre her 
von dem Ausgang der 
Iſtgeliten aus Egypten; 
hernach von Koͤni⸗ 
gen; ferner von dem Ein⸗ 
gang des groſſen Alexan- 
dri in die Stadt Jeruſa⸗ 
lem / welche Gewohnheit 
gewaͤhret / biß a. c. 1000. 
denn da ſiengen fie an zu 
zehlen von Anfang der 
Welt. Und von dem tau⸗ 


* 


IU, 

3 
ene ſenden Jahr Chrifti find 
geſchrieben / 
und Mardochai Meufel, 


Jahr⸗ } 
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die meiften Scripta der 
Süden heraus kommen, 
welche ihr Talmud erklaͤ⸗ 
ren,. 

| Judiſche Religion 
halt ſich bloß an des Ges 
| ſetzes Schatten. Sie per 
werffen die heilige Drey⸗ 
jeinigreit, erwarten einen 


andern Meßiam, welcher 


ſie in das gelobte Land 
‚führen foll, und ſind der 
Christen aͤrgſte Feinde. 
Das Fundament ber eye 


Der 


tigen Religion iſt das 


Talmud, welches wird 
eingetheilet in das Azi- 
fchna , welches eine Ite- 
ratio Legis iſt und & . 
ra, Welches die Sachen 
weiter erklaͤret. Und die⸗ 
fes Talmud ift zweyer⸗ 
I: Das Babylonicum 
und Hievofolymit anum, 
Ob gleich dieſes Buch mit 
lauter Irrthuͤmern ange⸗ 
fuilet; doch ziehen es die 
Juͤden der Heil. Schrifft 
vor, und fagen; Kli 
efl zextus. biblicuy agvis, 
Mifchna vino » Gemara 
Eis 
JA von · 


500 
condire, Im übrigen 
haben bic Juden ſich wun⸗ 
derlich nach der Zerſtoͤ⸗ 
rung Jeruſalem erhalten 
muͤſſen. Sie ſind entwe⸗ 
der in Judaͤa geblieben, 
oder in aͤuſſerliche Laͤnder 
gegangen. Welche in 
Sudan geblieben / die ha- 
ben ſich bald niedergelaſ⸗ 
fen in Jafne/ bald in Caͤ⸗ 
arien, bald in der Stadt 
Tiberias, bald in andern 
Laͤndern. Welche in an⸗ 
dere Länder zerſtreuet mor- 
den, dieſelben ſind theils 
gegangen in Babylonien, 
und haben allda 3. Schu⸗ 
len auferbauet, welche 
von a.c. 230. floritet, bif 
1037. zu welcher Zeit die 
Juͤden vertrieben worden, 
und in Spanien, wie auch 
andere Oerter des Euro⸗ 
på, zerſtreuet worden, in 
welchen ſie ſich noch kuͤm⸗ 
merlich auffhalten. 
Jupıcıum DEI 
nenneten fie dieſelbe Pur- 
gation, wenn ein beklag⸗ 
ler Menſch in Abweſen⸗ 
heit der Zeugen ſeine Un⸗ 


ſchuld beſchuͤtzen wolte. 
Und dieſe Purgatio war 
zweyerley: Canonica und 
Fulgaris. Jene wurde 
ſo genennet von denen Ca- 
nonibus, welche in denen 
| Conciliis verfertiget wor⸗ 
den, und geſchach theils 
durch einen Eydſchwur; 


des heiligen Abendmahls. 
Dieſe, weil ſie von dem 
gemeinen Volck eingefuͤh⸗ 
ret worden, und durch ein 
gluͤend Eiſen, Degen und 
andere 
ſtrumenta geſchach. Es 
war verboten, in denen 
Buß «Sagen ſolche Pur. 
gation vorzunehmenz und 
wer ſolche Purgation oot» 
nehmen wolte, der muſte 
drey Tage zuvor ſeine 
Suͤnden bekennen, und 
durch Faſten, wie auch 
Gebrauch des heiligen A⸗ 
bendmahls, ſich dazu be⸗ 
reiten. Vor der Com- 
munion warnete ihn der 
Prieſter, er ſolte nicht vor 
das Altar kommen, wenn 
er fich unrecht befaͤnde, 

Und 


theils durch Nehmung 


dergleichen In« | 


| 


| 
| 
| 
| 


Und wenn ihm der Priez 
ſter das Abendmahl vei⸗ 
chete, ſo ſagte er: Corpus, 
boc & fangvir Domini 
noftri Efu Chrifli, jit tibi 
ad probationem | bodie. 
Solche Purgationes ge 
ſchahen in Gegenwart der 
Biſchoͤffe oder Prieſter, 
oder weltlichen Richter. 
Alleine ſolche Judicia ha⸗ 
ben nicht einmahl die 


IU, tot 


Concilia und Synodi ber» 
dammet. 

Jungfrauen ver⸗ 
ſchloſſen ſie in Orient, wie 
ihr Hebräifcher Nahme 
anzeiget, wenn ſie von de⸗ 
nen Eltern in einen Ort 
. ſo hat⸗ 
ten fie das Geſichte mit 
einem ERE 915 den 
Leib mit einem Mantel 
bedecket, damit ſie im 
mand möchten Aergerniß 
geben. Von dieſen wa⸗ 
ren unterſchieden die Hu⸗ 
ren⸗Weiber, welche ſich 
entbloͤſſeten, und das 
Manns⸗Volck an fich los 


Cant, Il, . Die erſten 
Chriften liebeten gleich? 
falls ſolchen Tracht, und 
verhuͤteten damit manche 
Sünden, welchs wid 
das ftit © zebot began⸗ 
gen werden. Aber heuti⸗ 
ges Tages hat ſich das 
gantze Werck umgekeh⸗ 
ret. 


Jugend zogen die 
alten Ehriften in der Stile 
le und Erbarkeit auf. Sie 
wurden fleißig in dem Ca⸗ 
techiſmo informiret, zu 
allen Tugenden ange⸗ 
wehnet; und welche ſtu⸗ 
diren wolten, die fanden 
Anfangs in denen Kloͤ⸗ 
ſtern, hernach in andern 
Schulen ihren Unterricht. 
Mit der Zeit wurde die 
Jugend ſehr verſaͤumet, 
abſonderlich zu Zeiten der 
Scholafticorum, da allé 
Weißheit in denen Schu⸗ 
len abgenommen, Und 
dieſe Barbarey waͤhrete fü 
tange big Furg vor dem 


Geten, worauf eru Luthero die literz huma: 
1 


wird, Hof, L, 2, Prov. P, 1g. 


vores wieder aufkamen, 
Ji 3 und 


und die J Jugend zur Weiß⸗ 
heit angefuͤhret wurde. 
JUS ift zweyerley, das 
Canonicum ind Civile. 
Von dieſem eytheilen die 
Juriſten weitere Nach⸗ 
richt, von jenem ſuche Jus 


Canonicum, 


tionem ecclefiafticam, 
Sie ſtaͤrcketen dadurch 
ihre Autorität, bereicher⸗ 
ten die Apoſtol ifthe Kam 
mer, ſchrencketen die rie 
ſterliche Srepbeit ein. Sya; 
fie extendireten ſolche 
Gewalt über. weltliche 


Junispicrio Ec- 
CLESIASTICA ; Pegel 
fet in ſich (1:) die 
Pues er das jus for- 
mandi. (2) Die Defen- 
fionem advo 


Gewalt abgewendet 
wird; Und (3.) die In- 
ſpection, oder das jus 
Epifcopale , welches in 
ſich begreiffet das Recht, 
die Kirchen zu beſuchen die 
Geiſtlichen zu examini- 
ren und zu ſtraffen. Die⸗ 


fs Jus Ecdefiafücum 
bat allezeit Koͤnigen und 
Fu Die 


D en es an ſich, 
ind neuneten es Jurisdi- 


Fuͤrſten, und molten feiz 
ne Obern erkennen, und 
lieſſen das På ibtiftbe in- 
terefe auf alle Weiſe bes 
| fà» dern. Aber bey denen 
| Prote ftirenden behalten 
: Derren ihre 


1s 155 gewiſſe 
| Corifit ſtoria. 

Jus EMIGRANDI; 
ift bon ber Ri miſchen 
Kirche erdacht, wenn ſie 
dem Landes ⸗Fuüͤrſten ber» 
biethet, daß ſie allen Men⸗ 
ſchen, nach dem gemeinem 
Voöͤlcker⸗Recht, das zu 
ſtehende Jus eng 
oder fid) anders wohin 
zu begeben, verſaget; und 
ſie dadurch zu rechten 
Leib⸗eignen Sclaven ge 
machet. Krafft welcher 
Selgverey die Her 


chafft 


IU. $93 
ne n ieu ? 
ſchafft ihre weggenomme⸗ Koͤniges Kammer liefern; 
ne Unterthanen aller Ove ja in den civil- und cami- 
ten wieder zu ſuchen præ- | nal - Sachen der Koͤnigl. 
tenditet, Wiewohl fol: | Jurisdiction unterworf- 
ches nicht allezeit zuge⸗ fen ſeyn. Allein dem Kaͤy⸗ 
ſtanden wird. Ja! man ſer, Koͤnig in Spanien 
verleitet die Fuͤrſten, daß und anderen mehr ſchrei⸗ 
denen Verdaͤchtig bet er weit groͤſſere Ge⸗ 


cht 
ihre unbewegl K 
zu verkauffen. j e 
Franckreich verſchloſſen KA, 
fie allen Hugenotten die Ketzer / 2 Cat ha. 
Paͤſſe und Haven, welche rus, id eft, mundus, 
fich nicht zur Roͤmiſchen Denn fo wurden tote 
Religion bequemen Mol | mahls die Novatiani ge» 
ten. nennet, weil fie fic) einbil⸗ 
deten, als hatten fie die 
Jus PRIMARIA- reine Kirche. Es find 
RUM PRECUM aber Ketzer, welche mit 
heiſſet, wenn der Käyfer| Hartnäckigkeit und Do 
einen wohlzverdienten| heit eine falſche Lehre bes 
Mann zu einem vaciven- | fehügen, doch darbey ihre 
den Amte recommandi- | Leichtfertigkeit vermaͤn⸗ 
ren kan. Der Pabſt ſie⸗ deln wollen; theils durch 
het den Koͤnigen in] die Vernunfft oder Phi- 
Franckreich viel nach wel⸗ lolophiſche Lehre; theils 
ches er andern Potenta⸗ durch die Traditiones der 
ten verſaget, als, daß ſie Vorfahren; theils durch 
dirfen ihre Biſchoff hu“ das Judicium, und theils 
mer vergeben, den Geiſt⸗ durch den Enthufla- 
lichen Jehenden in des! mum, oder allerhand 
Ji 4 Goͤtt⸗ 
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KA. 


theilg durch die Wunder⸗ 
wercke. Der Uhrheber iſt 
der leidige Satan, wel⸗ 
cher den Ehrgeitz in ihrem 
Gemuͤthe erwecket. Der 
Endzweck iſt die Unter⸗ 
druͤckung der Goͤttlichen 
Ehre, die Verwirrung 
der Kirche, und ihre eige⸗ 
ne Verdammniß. Epi- 
phanius zehlet zwantzig 
Ketzereyen vor Cifti 
Geburth, und reduciret 
ſolche auf vier Capita: 
() Auf den Barbarifmum, 
welcher von Anfang der 
Welt regieret, biß auf die 
Zeit od, (2) Auf den 
Sceprici/smnm , von Noa, 
bif auf den Babyloni- 


Göttliche Cingebungen ;| 


ſchen Thurm. (3.) Auf 


die Ketzerey entweder Hai- 
verſalis, oder Particulas 
rif, Die Particularis 
impugniret nur eine 
Lehre und kehret alſo 
das Fundament des 
Glaubens um, als wenn 
die Donatiſten ſich ruͤh⸗ 
meten, ſie haͤtten allein 
die wahre Kirche. i 
Pelagianer die Erb⸗Suͤn⸗ 
de leugnen ze. Die Hnis 
verſal- Ketzereyen impu- 
gniren viel Hlaubens⸗Ar⸗ 
tickul, und ſtoſſen alfo den 
gantzen Grund der Se⸗ 
ligkeit um, welcher iſt 
Chriſtus, „ Cor, HI, m, 
Wir wollen dieſe Ketze⸗ 
reyen nur nach den Se⸗ 
culis eintheilen, aber eine 
jedwede an ſeinem Ort 


den Helleniſnum, VON weitlaͤufftiger erklären. 


Abraham, biß auf die 


Wegfuͤhrung der zehen 
Stämme, und (4) au 
den Szmaritifinum , VON 
der Wegfuͤhrung der ze- 
hen Stamme. Allein, 
ſſe ſeine Meynung 


re ppf € 
k ex Ut 


m. fa 
eb fa 


yen. ^ In der 
Lirchen iſt 


1. Seculi Hæretici. 
Simoniani, Menan« 
driani, Saturniniani, Ba- 
fibdiant, Nicolaitæ, 
Gnoſtici, Carpocratia« 
ni, Cerinthiani, Nazas 
rgi; Ebionzi, 
2, Se 


rinthum, Ebfonem,Car- 
pocratem, Bafilidem, 
Gnoſticos, Valentinia- 
nus, Marcus, Marcion, 
Cerdon, Tatianus, En- 
cratitæ $ Montanus, 
ein Urheber Der Cata- 
phrygum und Pepuzia- 
norum, 

3. Seculi Hæretici. 

Praxeas, Hermoge- 
nes, Patrepaſſiani, Beryl- 
lus, Artemon, Arabici, 
Aexaitæ, Novatus, von 
welchem die Cathari, Sa- 
bellius, Paulus Samofa- 
tenus, No&tus, Nepos & 
Manes, Hierax, &c, 

4. Sec. Har 

Meletius, Donatiſtæ, 
Ariani, Euſebianitæ, 
Audzani, Photiniani, 
Semiariani, A étiani five 
Eunomiani & Macedo- 
niani , Pnevmatomachi 
funt Macedoniani, Eu- 
doxius, Acaciani, Eu- 
chytæ, five Meffaliani, 
Monachi JEgyptil,. Ar- 


KA. 


Prxter Nicolaitas, Ce- 


meni, horum Princeps 
Eutactus, Liberius, Eu- 
ceius , Donatiftz , und 
welche von ihnen herkom⸗ 
men / die Circumcellio- 
nes und Circuitores, A- 
pollinariſtæ, Priſcillia- 
| nus, Helvidius , Jovia- 
nus, Antidicomariani- 
tæ, Collyridiani, Orige- 
nifiz, 
5. Sec, Hær, 

Vigilantius, Pelagius, 
Neftorius, Eutyches, A- 
cephali, Theopaſchitæ, 
Monophyfitz unb. Mo- 
notheletz. 


6, Sec, Her. 


Przdeftinatiani, Acœ- 
metæ, Corrüptibiles, 
Aphtardocetz , Agnoe- 
| tx, Tritheitz, Severiani, 
Jacobitz, Melchitz, Ar- 
meni, Cœnobitæ, Orige- 
niſtæ. 

7. Sec. Hær. 
Monotheletæ, Mus 
hammed Apoſtata, und 
Corruptelæ der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen. 
11 5 
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8. Sec. Her. 
Iconoclaftz ,Iconola- 
træ, Felix Urgelitanus,' 
uhb Elipandus Toleta- 
nus. 
9, Sec. Har, 
Godefchalcus 
Bertram. 
10. Sec, Har, & ii. 
Bere ngarius. 
12. Sec, Har, 
Bafilius, und Bongo- 
mili, Doch wurden fie Da» 
rum Ketzer genennet / weil 
ſie den Jrrthum der Kit- 
chen geſtrafft. Hieher ge⸗ 


und 


hoͤren auch die Arnoldi-| 
ſtæ, Gilbertus Porreta- | 


nus,Petrobrufcani Apo- 
ftclici, 
13. Sec. Har, 
Die Waldenſer / mel 
che doch mehr Zeugen 
waren der Wahrheit. 
Die Piccardi, Almeri- 
cus, Flagellantes, Fra- 
tricelli, Dulcinus. 
14. Sec. Har, 
Die Jmuli der Ar⸗ 
11b Chrifti werden von 
3613885 XXII, verdam⸗ 


KA. 


met / Beghardi und Wie 
de e£ wird vor einen Ke⸗ 
tzer gehalten. 
15, Sec. Her. 
Die Huſſiten, Thabo- 
riten / Orphani, Orebi- 
ten / Calixtini, werden 
vor Ketzer gehalten. 
16, Sec. Har, 
Andreas Carolftadi- 
us, Thomas Münzerus, 
Zwinglius Anabaptifta, 
Antinomi, Intern itg, 
Adiaphoriftz, Strigelia- 
ni, Flaciani, Synergiſtæ, 
Swenkfeldius , Stanca- 
rus, Servetus, Sociniani, 
Crypto-Calviniani, Hu- 
berus, &c. 
17. Sec. Hær. 
Neophotiniani, Wei- 
| geliani, Methet, Stifeli- 
us, Arminiani, Vorſtius, 
Remonftrantes , und 
Contra- Remonftrantes, 
Athei in Franckreich und 
Engelland in unterſchie⸗ 
denen Se&en/Conformt- 
ſten / Separatiſten / Inde- 
pendentes, Presbyteria- 
| ni; Anabaptiftz „Anti- 
ne« 


nomi, Antiſcripturiani, num, Can, 62, und das 


Qvakeri, ranteri,Liber- 
tini, Levellerii, Janfeni- 
ſten / Qvietiften/ Syncre- 
tiſten / Bohemiſten / &c. 
18. Sec. Hær. 
Thut ſich der Natura 
liſmus und Atheiſmus, 
nebſt andern prodigio- 
fen Meynungen hervor. 
KALENDJZE, oder Fe- 
ftum. Calendarum, war 
in dem erſten Tag Janua: 
ri, Die Heyden cele- 
brireten daſſelbe mit groſ⸗ 
fen Ubermuth / mit ppi 
gen Tangen und naͤrri⸗ 
ſcher Kleidung / wie wir 
oben unter dem Zitui 
Cervula haben angezei⸗ 
get, Die Chriften imiti 
teren ſolche boͤſe Bent 
heit. Und ob fie 
dieſer Zeit ihre Je 
und Litanias anordne⸗ 
ten; dennoch vern 
ſie nicht dieſe boͤſe Ge⸗ 
wohnheit gaͤntzlich auszu⸗ 
rotten Es haben ſich die⸗ 
fem Muthwillen wider 
ſetzet unterſchiedene Con- 


'Tutonenfe H. c. XV. 
Unterſchiedene Patres, als 
Ambrofius, Chryfofto- 
mus, und etliche Epifco- 
pi. In Franckreich hat 
dieſe Gewohnheit auffge⸗ 
hoͤret A. C. 1444. 
KALENDE, à Calo, 
das iſt / convoco, find uns 
terſchiedene religtoſe Ge⸗ 
ſellſchafften / welche zu gea 
wiſſen Jahrs⸗Zeiten zu⸗ 
ſammen kommen / ſich in 
der Chriſtlichen Liebe eins 
ander auffmuntern / doch 
keinen fremden Habit 
trugen. Dahero die Fra- 
tres Calendarum fr 
wohl in geiſtlichen / als 
weltlichen Perſonen wa⸗ 
ren / welche zuſammen 
kamen / und aus geiſt⸗ 


lichen Diſcurſen eina 
ander erbaueten. Sol⸗ 
che Societaͤten waren 


vordeſſen viel in Nieder⸗ 
Sachſen / und es ſollen 
noch etliche heutiges Ta⸗ 


ges uͤbrig ſeyn. 


Kaͤyſer / werden be⸗ 


cilia, als das Trullia - trachtet . nach oet Er⸗ 


weh⸗ 


fünfferley Arten zur Re⸗ 
gierung kamen / (i.) durch 
die Erbſchafft, wie alſo 
duꝛch die Adoption Julius 
Cæſar Daru geholffen den 
Auguſtum, Auguſtus 
den Tiberium. (.) 
Durch die Erwehlung 
der Soldaten / welche ih⸗ 
re Freyheit recht gebrau⸗ 
cheten / und gemeiniglich 
denjenigen erwehleten / 
welcher das meiſte Geld 
gab. 3.) Von dem gan⸗ 
zen Volck, von der Zeit 
des Conftantini M. (g.) 
Von den deutſchen 
Suͤrſten. Nachdem aber 
der Pabſt lauter Uneinig⸗ 
keit erwecket / fo kam (5.) 
die Erwehlung des 
Räyfers an die ſieben 
Churfuͤrſten / dero Zahl 
anitzund mit zweyen ver⸗ 
mehret worden. Dieſe 
Kaͤyſer nahmen ſich in de⸗ 
nen erſten dreyen Seculis 
der Kirchen Gottes we⸗ 
nig an / von Dem Augu- 
fto, bif auff den Diocle- 
tanum, Hernach hatten 


wehlung , da fie auff 


fie die Jurisdiétionem.s 
Ecclefiafticam , biß fie 
die Paͤbſte nach und nach 
denen Kaͤyſern entzogen. 
Ja die Paͤbſte beſchrenck⸗ 
ten die Kaͤyſerliche Ges 
walt auf alle Weiſe / un⸗ 
terfiengen ſich / die Kaͤyſer 
ab⸗und andere einzuſetzen / 
ſprachen die Unterthanen 
loß von dem Gehorſam / 
machten die gantze Welt 
furchtſam mit ihrem Bana 
ne / beruffeten ſich auf des 
Petri Stuhl / daß kein 
Pabſt irren koͤnte / und 
trieben ſolche Boßheit fo 
lange / biß die Welt des 
Pabſtes Boßheit merck⸗ 
te / deffen Bann verach⸗ 
tete / und ſich von feiner 
Sclaverey entzog. 


Kelch / iſt ein Kir⸗ 
chen⸗Gefaͤß / deß man ſich 
bedienet bey dem Ge⸗ 
brauch des Abendmahls. 
Der Err Chriſtus bes 
dienete ſich eines folchen 
Kelches; doch weiß nie⸗ 
mand / was er vor eine 
Geſtalt gehabt. Die Ma- 


teris 


KI. 


teria dieſer Kelche war in 
der erſten Kirche hoͤltzern. 


In dem Seculo III. ſoll 
der Biſchoff zu Rom, Ze: 
pherinus „ gläſerne Kel 
che eingefuͤhret haben, 
welche eine lange Zeit im 
Gebrauch geweſen sue) 
wiederum verbothen n 
den. Ader Kant ee⸗ 
e; Etliche aus 


zorn gemacht, bif 
bald filberne und guͤlde | 
ne eingefuͤhret worden. 


Die Forma oder Geſtalt 


war nicht einerley: Etli⸗ 
che waren viereckigt, 
andere fec ch Seckigt, diel 

bteckigt; Etliche hat⸗ 
; dhaber und wur⸗ 
E imaginati genennet. 

Dieſe Relche waren auch 
unterſchiedener Gattung. 
Denn fie hatten (1) die 

Baptifinales , in welchen 
Honig und Milch , wie 
auch Wein geweſen, mel- 
che fie denen Ungetauff⸗ 
ten gegeben. (2) Mini. 
feriales welche HR 
munion dieneten. (3) 


Stein; etliche 


Offertarit, in welche daſ⸗ 
ind gegoſſen wurde was 
von denen Glaͤubigen of- 
feriret wurde. (4) Ab- 
lutionit, welches in der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche nach ge 
nommener Hoſtie gege⸗ 
ben wird. ($) Sepalchra- 
Jes, welche auff die Grå- 
ber der Prieſter und ande⸗ 
rer geſetzet worden. Und 
(6) Votivi, wenn bey Erz 
wehlung eines Pabſtes al⸗ 
le Vota der Cardinaͤle in 
einen Kelch geleget, auff 
das Altar geſetzet, und 
allda unterſuchet werden. 

Kinder⸗Fand / wird 
in dem Synodo Vafenfi 
geordnet, daß man der 
Kaͤyſer Decreta foll in 
acht nehmen, und alſo, 
wenn man ein ſolches 
Kind findet, es der Kirche 
ſoll anzeigen, der Prieſter 
deſſelben Ortes foll es auf 
den folgenden Sonntag 
oͤffentlich ankuͤndigen, daß 
ein Kind in einem gewiß 
ſen Orte gefunden wor⸗ 
den. Wenn nun inner⸗ 
halb zehen Tagen fich nie- 
mand 
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ne ee 


mand eingefunden, ſo mu⸗ 
ſte es in der Familie def 
felben verbleiben „welche 
folches batte angenomen. 
Gaben fich aber die Elz 
tern oder Freunde an, ſo 
wurde es denenſelben uͤ⸗ 
berliefert. Doch muſten 
fie ſich zuvor legitimiren, 
daß ſie die wahrhafftigen 
Eltern waͤren. 

Kinder ⸗ Mord / 
wurffen die Heyden der 
erſten Kirchen denen Chri⸗ 
ſten vor. Tertullianus 
Apol: cap. II. 7. 8. und 
zwar darum, weil fie die 
Lehre von dem Heil. A⸗ 
bendmahl nicht recht ver⸗ 
ſtanden. 

Kirche der Chriſten / 
war zu Zeiten der Apoſtel 
gewaltig. Und obſchon 
unterſchiedene Ketzer ane 
fiengen dieſelbe zu turbi- 
ren, ſo blieb fie doch in ih⸗ 
rer Pietaͤt. ua 
groffe ve , inte: 
5 die Apostel mit al⸗ 
lerhand Sprachen rede⸗ 
ten, heimliche Sachen of⸗ 


fenbahreten, zukuͤnfftige 
Sachen vorher verkuͤn⸗ 
digten, die Teuffel ausa 
trieben, Regen und Don⸗ 
ner durch ihr innbruͤnſti⸗ 
ges Gebet erhielten. Die 
Oracula der Heyden mu⸗ 
ſten nach und nach ver⸗ 
ſtummen. Polycarpus 
ſahe drey Tage zuvor in 
einem Geſicht, als wenn 
ſein Haupt⸗Kuͤſſen bren⸗ 
nete, ehe er zum Tode 
verurtheilet ward. Ob 
die Kirche in dem erſten 
Seculo Haͤuſer, Aecker, 
und andereliegende Gꝛuͤn⸗ 
de beſeſſen , affirmiket 
zwar Baronius ad A. C. 
57. Par. 82. und beruffet 
fich auff die Epiſtel Pit, 
Alleine dieſe Epiſtel ift fu- 
ſpect und probiret 
nichts. Iſt alſo der War⸗ 
heit aͤhnlicher, daß die ar⸗ 
men Chriſten keine liegen⸗ 
de Gruͤnde beſeſſen. Ja, 
die Collecte der reichen 
Leute erhielt die Kirche 
meiſtentheils. Alleine, die 
Przrogativ der Kirchen 
kam aus zweyen Fenti- 
bus 


bus her. Die () Digni- 
taͤt derſelben kam her von 
denen ausvyez Pois, weil 
ſolche die Apoſtel ſelbſten 
fundiret, find auch ihre 
dovbyesQe behalten 
worden, und ihre Cathe- 
ger angenehm geweſen. 
Ja, weil fie in ſolchenOr⸗ 
ten viel Maͤrtyrer hatten. 
(2) Die andere Dignität 
kam her von denen grof) 
fen Staͤdten. Je gröſſer 
die Stadt ift, je mehr vers 
"mebret fich: die Zuſam⸗ 
menkunfft der Leute. 
Weil fie nun in dererſten 
Kirche gemeiniglich i in de⸗ 
nen groſſen Staͤdten ſich 
auffhielten , fo war es 
leichte, viel Volcks zur 
Kirche zu bringen. Doch 
mit der Zeit kam alles in 
Abnehmen. 
Kirchen⸗Diſciplin, 
wurde ſehr geliebet in de⸗ 
nen erſten Seculis, Lehre 
und Leben ſtunden bey⸗ 
einander, und wer das 
geringſte in denen Mori- 
bus verſahe, der mufte ſich 
zur allgemeinen Buſſe be⸗ 


qbemen, oder wurde gar 
excommuniciret. Sie 
ſchoneten keiner Wuͤrde. 
Ambrofius ſcheuete jid) 
nicht, den Kaͤhſer Theo- 
doſium M. zu excommu- 
niciren, Die Ehebrecher 
durfften in xs. Jahren 
nicht zu dem Abendmahl 
gehen. In denen ale 
4. Jahren hieſſen ſie 

flentes; in denen folge 
den fuͤnffen Audie 
hernach waren fic 4. abr 


Subfivati s und endlich 


zwey Jahr Conffrentes, 


Welche ſich mit Hurerey 
beflecket muſten fich fite 
ben Jahr der Communi- 
on enthalten. In denen 
erſten zweyen waren ſie 
Deffentes 5 in denen ane 
dern zweyen Audientes 5 
in dem fünfften und fed» 
ſten SabRrari; und in dem 
ſiebenden Comffenresz in 
dem achten genoſſen ſie 
das Abendmahl. Die 
Diebe, welche ſich ſelbſten 
angeklaget, wurden ein 
Jahr von dem H. Abend⸗ 
mahle abgehalten. Die 

Meyn⸗ 
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Meineydigen 11. Ja Jahr. In 
zweyen Jahren waren ſie 
Heſlentes; in denen drey 
folgenden Audientes; in 
vier Jahren Sabſtrari; 


und in denen letzten zr vey i 


SahrenConfftenres, W. 
cher Menſch Cheiſtum verz 


el⸗ 


laͤugnet, wurde des Abend⸗ 
mahls beraubet, biß zur 


Stunde des Todes. und 
die Todtſchlaͤger muſten 
ſich, nach Zeugniß des Ba- 


' dem alten, Aubere in 


fibi, ganger 24. Jahr 
über 58 MIHI eniz 
halten: Vier Jahr waren 
fie Szentes, und beweine⸗ 
ten vor der Kirch⸗Thuͤre 
ihre Suͤnden, erſucheten 
auch die Glaͤubigen, wel⸗ 
che hinein giengen, vor ih⸗ 
ke Seelen zu bitten; vier 
Jahr waren ſie unter de⸗ 
nen Catechumenis ;fünf 
Jahr giengen fie mit ihnen 
heraus; ſieben Jahr blie⸗ 
ben ſie weiter ſtehen; und 
vier Jahr ſtunden ſie bey 
denen Gläubigen, genoſ⸗ 
ſen aber nicht das Abend⸗ 
mahl. : 
Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 


che / waren andere in 


neuen Teſtame ent. 
dem alten 
wurden die 


In 

S eftameute 
Kirche üz Ge 
brauche in dem Ceret 
nial-Geſetze vorgetrage 
in dem Levitico begri t 
fen; und hieſ en Agenda 
Synagogz. Drum wi [7 
derholen wir Dicfelben in 
dem neuen Teſtamente, 


theils als Typos der zus | 


kuͤnfftigen Guter, theilg 
als gewiſſe Ritus, die we⸗ 
gen des GOttes⸗ Dia 
ftes muſten venerirer we⸗ 
den, und dieſe Kirchen 
Gebraͤuche wurden nach 
dem Todte des 
Chriſti zwar vor der Sq 
ſtoͤhrung der Stadt Je⸗ 

ruſalem behalten y damit 
ſowohl diesynagoga recht 
begraben, als auch Die 
den nicht durch die Ab⸗ 
ſchaffung ſolcher Gebraͤu⸗ 
che von dem Glauben an 
Chriſtum abgehalten 


Here) 


dem 


wuͤrden. Die Kirchen 


Gebräuche des neuen 
Teſtaments famen. ent 


vor | 


weder her ben d 


enen A⸗ Pier, welche in die Nniver⸗ 


35 


à men U 


poſteln, oder von der | fales unbPareizulares ein- 


Kirche. Jene ſind zwey⸗ 
erley. (1) Pepe tui, als die 
Sacramenta der Tauffe 
und des Abendmahls, 
welche doch nicht pronu- 
dis Ceremoniis zu hal- 
ten, ſondern vor ſolche 
Sachen, die ſchlechter⸗ 
dings zu unſerer Seelig⸗ 
keit vonnoͤthen ſind. (2) 
Die Temporarii oder Ar. 
bitrarii welche die Kirche 


frey gebrauchen kan, ſind 
die Auflegung derchaͤn⸗ 


de, Matth. XLX, 10. das 
Fuͤſſe⸗ waſchen , Sak 
bung der Schwachen, 
26, Die Gebrauche, wel⸗ 
che von der Kirchen her⸗ 
kamen, hieſſen Tradirio- 
nes, und werden begriffen 
in denen Canonibus A- 
poſtolicis, welche unter 
dem Nahmen des Cle 
mentis bekandt ſind. Es 
ſcheinet aber, daß man 
dieſelben nach und nach 
colligiret, und vielfältig 
vermehret. Es gehoͤren 
hieher die Ras Ecclefiae 


| 


getheilet werden. Die 
Univerfates dependirten 
von t denen Conciliis , in 
welchen fi e theils dieDog- 
matica, die zur Gl laubens⸗ 
Lehre gehoͤreten, unterſu⸗ 
cheten / theils Ritualia, 
I che die Kirchen⸗Dilci⸗ 
plin erhalten. Drum 
w nrden fie auch von der 
gantzen Kirche eingefuͤh⸗ 
ret, als wenn die Copu- 
lation vor dem Eheftand 
bergebet wenn man bey 
der Taufe Pattzen bit- 
iet. Drum kan man die⸗ 
fe Ritus nicht leichtlich abe 


ſchaffen; ſondern muß 


den gantz gen Kirchen⸗Con- 


fens haben. Die Ritus 
Particulares varixen ſehr, 
gls, wenn etliche in den 
Sabbath gefaſtet, ande⸗ 
re aber nicht; welche nur 
der guten Ordnung wegen 
introduciret worden, die 
hält man vor indiferen- 
te Sachen; welche aber 

nicht recipiret worden, 


dieſelben verachtet man 
KE bil⸗ 
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billig. Sonſt iſt der End⸗ 
Zweck der Kirchen⸗Ge⸗ 
braͤuche, theils, daß es al⸗ 
les ordentlich zugehe; 
theils daß das Aergerniß 
vermieden werde. In 
der Roͤmiſchen Kirche ha⸗ 
ben fie viel laͤcherliche Ce- 
remonien, welche weder 
Verheiſſung noch Befehl 
haben. Ja vielmehr Aer⸗ 
gerniß geben. 
Kirchen⸗Guͤter / 
waren in der erſten Zeit 
nicht. Die Clerici lebe⸗ 
ten alleine von denen De⸗ 
cimis und Oblationibus 
anderer Leute. Arndius 
Lex, Antigv, Bibl. p. 71. 
Hernach bekamen ſie viel 
zum Geſchencke von vor⸗ 
nehmen Herren uñ Poten⸗ 


taten, als von dem Con- 
ftantino M. Carolo M. | 


hand Güter an ſich ziehen, 
und bloß des Reichthums 
wegen viel beſitzen wol 
len. 

Kirchen ⸗Hiſtorie / 
theilet fich ein in die Yi 
diſche und Chriſtliche. 
Die Juͤdiſebe begreifft 
alle Sachen in ſich, wel⸗ 
che unter denen (1) Patri- 
archen, (1) Richtern , (3) 
Koͤnigen, (4) Ducibus, 
(5) Maccabaern, and (6) 
Koͤnigen ſich begeben, 
Die Chriſtliche h iſtorie 
wird am beſten nach de⸗ 
nen Seculis eingetheilet, 
wenn man bey einem jed⸗ 
weden in acht nimmet () 


chen⸗Lehrer, (3) die Ri 
miſchen Biſchoͤffe, (4) 
die Ketzer, (5) die Conci- 


und andern mehr. Doch lia und Synodos, und (6) 


machen ſie in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen einen groß 


Varia. 


Kirchen ⸗ Lehrer / 


fen Mißbrauch daraus, waren Anfangs die Apo⸗ 
wenn fie die Kirchen ⸗Guͤ⸗ ſtel. Ihre Zuhörer und 


ter anwenden zur Pracht, 
Hoffart und Schwelge⸗ 
rey. 


Schuͤler hieſſen Viri A- 
poſtolici. 
Ja, wenn fie uns die Patres, welche nach 


Es folgeten 


de⸗ 


rechtmaͤßiger Weiſe allege | 


die Käufer, (2) die Kits | 


FP 
denen Viris Apoftolieis wurde; bemuͤhete man 
geben, biß auf den Au- | fich, den aͤuſſerlichen Kite 
guſtinum. Nach dieſem chen⸗Staat, fo viel móge 
lehreten in der Kirche die lich, nach dem Buͤrgerli⸗ 
Do&ores Ecclefiz, biB chen Regiment des Rhe 
auf den Lombardum, miſchen Reiches einzu⸗ 
den Urheber der Schola- richten. Wie nun in der 
fticorum, Dieſe Scho- Haupt- Stadt einer jed⸗ 
laſtici waͤhreten biß auf weden Proving ein Præ⸗ 
die Zeiten des Lutheri. fident war; alfo madz 
Von derſelben Zelt an, ten ſie auch einen Erb- Di: 
wurden fie eingetbeilet in ſchoff oder Metropolita- 
die Doctores Evangeli- num. Dahero die Ar- 
cos, Reformatos und chiepiſcopi erwuchſen, 
Pontificios. oder Metropolitani, Dee 

Kirchen⸗Ordnung rer Nahmen noch heuti⸗ 
verwaltet Gott durch die ges Tages bekannt find. 
Menſchen. Anfangs ge⸗ Kirch⸗Hoͤfe hatten 
ſchahe ſolches durch die hatten die Chriften in Dez 
Patriarchen. Hernach nen erſten dreyen Seculis 
durch die Israeliten, wel⸗ nicht, welche fie hernach 
che er fid) vor andern Bik coemeteria und dormito- 
ckern erſehen hatte und ria hieſſen; ſondern bes 
ſein Eigenthum nemete, gruben ihre Todten in die 
Nach dieſen wurde dieſe Bärten, Wälder, Berge, 
Wirde eingeſchrencket, Haͤuſer de. wie es die Ge⸗ 
und alleine dem Stamm legenheit gab. Viel ſa⸗ 
Levi übergeben ; der vor gen, die alten Chriften 
dem Altar dienete. Als haͤtten ihre Gruͤffte un⸗ 
aber dero Weſen auffhoͤ ter der Erden gehabt, 
rete, und das Chriſten⸗ Burnetus aber zweiffelt 
thum voͤllig eingefuͤhret daran, und ſaget; daß 
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dieſe Gruͤffte unter das zemperar tenebrarum ‚ut 


alte Rom gehoͤren; und 
fon eingeführet gewe⸗ 
fen, ehe man die Leich⸗ 
name verbrennet. Er fac 
get mit dem Gronovio, 
es waͤre unmoͤglich, daß 
die armen Chriſten fo | 
groſſe Unkoſten darauff 
wagen koͤnnen. Ich laſſe 
die Sache in ſeinen Ort 
geſtellet ſeyn. Hierony- | 
mus ſaget i cap. XL, E- 
ech. Cum ellem Roma 
puer, & liberalibus fin- 
diis erndirer > ſolebam 
eum ceteris qvidem etatis 
& propofiti diebus domi-| 
nicis. fepulera . Apoftole: 
rum & Martyrum | cir: 
eumire y crebro crypta in. 
gredi, que-in Terrarum 
profunditate foffeex nım- 


que parte ing redientium 
per parietes habent egrs 
pora fepulerorum 5 & ita 
ebfcura: Junt omnia, ut 
propemodum illud prophe- 
ticum impleatur: Defcen- 
dant in inferuum viven» 
tes: & raro defuper lu 


non tam feneſtram, q vam 


foramen: demiſſi luminis 
patit, rurſusqvs - pede- 


tentim accinditur , & ca- 
ca notfe illud Virgilia. 
num proponitur, horror 
ubiqve animas fimul & 
flentia terrent, .. Ame 
brofius meldet in der Bes 
ſchreibung der Italiaͤni⸗ 
ſchen Stadt Nolæ, Lib. 
1H. cap. II. gleichfalls 
von ſolchen Gewoͤlbern 
unter der Erden, daß ſie 
die Leichnam darinnen 
gantze Schicht⸗weiſe auf 
einander geleget. Mit der 
Zeit find die Kirch⸗Hoͤfe 
oder Gottes⸗Acker auf⸗ 
gekommen, und mit einer 
Mauer umzogen worden. 
Innewendig pflantzeten 
ſie viel Baͤume; doch 
hatten ſie ſolche Kirch 
Hoͤfe nicht in denen 

Staͤdten, ſondern auffer | 
halb denenſelben. Als die 

Verfolgungen etwas aufs 


p» 


hoͤreten, fiengen die Chri⸗ 


ſten an, kleine Haͤuſer von 


anen admilſum, horrorem Holtz uͤber der heiligen 
Graͤ⸗ 


TTT... T0... 
Gräber zu bauen, theils, dieſer böfen Gewohnheit 
daß fie von der Kaͤlle ſicher auch ſehr zuwider. Doch 
waͤren, theils, damit [ie dieſes Geſetz wurde hers 
nicht bey ihrem Gottes⸗ nach nicht gehalten. Die 
Dienſt von andern Leu⸗ geiſtlichen Perſonen toot? 
ten verhindert wurden. ken in die Kirchen begra⸗ 
Bald riffen fie diefe Häus ben ſeyn, wie fid) Ambros 
fer wiederum nieder, und fius in feinem erbauten 
baueten rechte Kirchen Tempel ein Grab machen 
darauf. Sie begruben laſſen. Es folgeten die 
qud) die Leute in denen Perfonz Seculares, von 
Tempeln, ob gleich fo groſſer Wurde. Endlich 
ches die Juͤden niemahls macheten ſie gar einen 


gethan. [ 
die Reliqvien Der Maͤr⸗ 
tyrer unter dem Conftan- 
tino M. hervor, und pers 
wahreten fie in dem Tem⸗ 
pe "Tertullianus tla 
gete ſchon zu feiner Zeit 
über dieſe Gewohnheit, 
und ſagte: daß ſie aus 
denen Tempeln ſtabula 
cadaverum macheten. 


| 


Sie ſucheten Gewinſt daraus, daß je 


dernan wer nur viel Geld 


zahlete, in die Kirchen bee 


graben wurde. 


Kirch⸗Weyhung 
oder Kirch⸗ Meſſe / 
wurden dieſe Tage genen⸗ 
net; in welchen fie einen 
Tempel eingeweyhet hat⸗ 
ten. Eigentlich kam ſol⸗ 


Es verboten auch ſolche ches Feſt her von der 
Gewohnheit Gratianus; | dritten Einweyhung des 


Valentinianus, Theo- 
dofius und das Conci- 
lium Pracarenſe, es ſol⸗ 
te niemand mehr in den 
Tempel begraben wer⸗ 


Altars, welche von dem 
juda Maccabæo geſcha⸗ 
he in dem 25. Tag des 


Monats Casleu , 2, Mac- 
| cab. dyg. und wurde jahre 


den. Carolus M. war lich wiederholet. In der 


Kk z erſten 


— MÀ 


erſten Kirchen des neuen | Victualien herzu. End⸗ 


Deſtamentes (otl der Die: 
ſchoff Felix zu Nom A . 
272. die Natales, den Tem⸗ 
pel zu feyern, angeordnet 
haben. Alleine, wir le⸗ 
ſen vor des Conſtantini 
M. Zeiten nichts von die⸗ 
fer Solennitaͤt. Dieſer 
Kaͤyſer erbauete zu Jeru⸗ 
ſalem einen Tempel an 
dem Ort, wo Chriſtus an 
der Schedel⸗Staͤtt am 
Ereutze gehaͤnget, weyhe⸗ 
te denſelben ein, und ließ 
an die Unterthanen den 
Befehl ergehen, daß fie 
jahrlich diefe Solennitát 
begehen ſolten; Socrat. | 


Lib. Il. Hif, Ecclef, cap. 
LiL Und dieſe Ge) 
wohnheit nahm hernach 
überhand, daß ſie jaͤhrlich 
zum Andencken der Gött- 
lichen Wohlthaten ein 


Feſt celebrireten , und 


lich verzehrete den recht⸗ 


maͤßigen Gebrauch der 


einreiſſende Mißbrauch, 


ſintemahl ſie ſolche Kirch⸗ 
Meſſen auf den Herbſt 
legeten, in welchen gute 
Schnabel ⸗Weide, an 
Hünern, Gänſen, Odſt 
anzutreffen. Ja les wur⸗ 
den daraus der Bauern 
Faſtnacht, indem ſie ſich 
dem Drunck und Freſſen 
ergaben, ob ſie gleich den 
rechtmaͤßigen Gebrauch 
der Kirch⸗Meſſen gaͤntz⸗ 
lich verlohren. 


Kleider der erſten 
Kirchen war ein Pallium 


oder Mantel. Bey denen 


Heyden / und inſonderheit 
bey denen Roͤmern, wa⸗ 
ren die Kleider zweyerley: 
Toga & Pallium. Der 
Toga war ein Anzeigen 


GOtt Sanc ſageten vor der Nobilitaͤt, und das 
Erhaltung der Tempel.] Pallium ein Gewand der 
Seil auch viel Leute zu. Armen und Niedrigen. 
fammen kamen, fo erbaue⸗ Paulus nennet ihn 2. Ti- 
ten fie bald Jahr⸗Kuͤchen, morh. U, penulam. Und 
brachten bald allerhand weil die meiſten Chriſten 
in 


groſſen Armuth ſchwebe⸗ 
ten; fo trugen fte einen 
Mantel von ſchwartzer 
Farbe ihr buß fertiges Ge⸗ 
mith anzuzeigen. Wenn 
nun von denen Hey⸗ j 
den unterſchiedene hohe culis nicht. 
Perſonen zur Chriſtlichen bloß eir t 
Religion getreten waren, auf den Tiſch , auf wel⸗ 
fo fagten fie: Nie a cg chem fie communicirten. 
ad pallium tranfivit, Ders. Hernach bekamen die 
lacheten alfo. die Chriften, Prieſter einen weiſſen 
mit dieſen Stichel⸗Wor⸗ Rock. Das Concillum 
ten, als waͤre der Toga, Carthaginenfe leget ein 
das iſt, die weltliche Ehre weiſſes Kleid einem Dia- 
und Wurde, verlafen cono bey, er mogte lefen, 
worden, bere Anzeigen oder bas Sacrament des 
der Toga war; und daß Altars qustheilen. Hie- 
ſie an ſtatt ſolcher Ehre ronymus hreibet: Es 


Sie legeteı 


eine Leinwand 
f. 


vá 


nunmehro niedrige und haͤtte der Biſchoff Nepo- 


verachte Leute worden. | tianus nach feinem 
Aber als mit der Zeit die einen Rock hinterle 
Chriften zu ſonderbahrer welchen er in miniſterio 
Ehre gelangeten; fo vers) altaris gebrauchet, und 
liefen fie dieſen Mantel, ſetzet Lid. H. concra Pela- 
und bedieneten fich aller⸗ ganos hinzu, daß alle Cle- 
hand ſchoͤner Kleider. Die | rici weiſſe Kleider getra⸗ 
Catechumeni giengen gen, und der Præſes Sa: 
gantzer acht Tage in weiſ⸗ crorum babe ein ſonder⸗ 
fen Kleidern einher, und bahres Kleid gehabt in 
die andern hatten nach | Reverentiam Ministe- 

K 4 ril, 
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111. 
Kleidern war befannt bas 
Pallium, welches der 
Kaͤyſer denen Epifcopis 
verehret. Dieſes war 
eine Buͤnde aus weiſſer 
Wolle, welche ſie unter 
den Halß und Schuldern 
legeten, und auf beyden 
Seiten t herunter hiengen. 
In Dem Concio Con- 
flanc. IP, Seff. l. heiffet es 
Sola, weil die Præſides 
derer Sacrorum fich def 
ſelben bedienet. Platina 
ſchreibet, daß ſolches die 
Kloſter⸗Jungfrauen aus 
weiſſer Wolle verfertiget 
haͤtten. Doch in der alten 
Kirchen war dieſes Palli- 
um nur ſchlecht, und wur⸗ 
de wiederum gewaſchen, 
ſo offt es was Unreines 
ſich zugezogen. Das an⸗ 
dere Kleid hieß Orarium, 
und war ein leinen Kleis 
des Biſchoffes, welcher 
ihn erinnern folte des Ge⸗ 
betes, das er bor a Kir. 
che thun muſte. Die Bi⸗ 
ſchoͤffe N es bey 
dem oͤffentlichen Gottes⸗ 


t 


Unter denen heiligen 1 Dienft; und wenn | fie eiz 


nem das Orarium von 
dem Halß riſſen; fo war 
es ein Anzeigen feiner 
Remotion. Ja nicht al⸗ 
lein die Biſ ſchoͤffe, ſondern 
auch die Presbyteri und 
Diaconi hatten hernach 
ſolche Oraria. Das drit⸗ 
te Kleid hieß Camife, war 
der Unter⸗ Rock, und 
zwar leinen, welches die 
Prieſter unter dem ſchoͤ⸗ 
nen Kleid trugen. Das 
vierdte Kleid des Pries 
fiters hieß Colos vium, ng- 
AeBew, h.e. mutilum; 
qvia mutila quafi tuhitay 
und alfo ohne Ermel ge 
weſen. Es heiſſet fonften 
Levitoriüm, und dieſe 
colobia trugen nicht al 
lein die Mönche, fondern 
auch die Pe bey dem 
öffentlichen Gottesdienſt, 
biß endlich die veftes 
Dalmaticæ daraus er⸗ 
wachſen. Das fuͤuffte 
Kleid heiſſet nun Dalma- 
tica, welches ein weiſſer 
Rock war, mit fehönen 
Ermeln. Sie nennen 

es 


es Dalmaticam, weil es 
erſtlich in Dalmatia er⸗ 
funden worden / und ſo 

weiß geweſen / daß auch 
die Kaͤyſer kein Beden⸗ 
cken getragen / ſolches ſich 
ſelbſten beyzulegen. Das 
ſechſte Kleid hieß Mitra , 
und war ein Ornamen: 
tum des Hauptes / oder 
ein Hut / aus reiner Sei⸗ 
den / welcher in die Hoͤhe 
gieng / und gleichſam zwey 
Theile formirete. Die 
Biſchoͤffe und Aebte tru⸗ 
gen ſolche bey dem GOt⸗ 
tes ⸗Dienſt / und ehen 
deswegen Ipfulati, Mit 
der Zeit ſetzeten ſie dieſe 
Infulas mit Gold und E⸗ 
delgeſteinen aus. Es ſchei⸗ 
net auch / als waͤren dieſe 
Mitræ nicht über fede 


Secula alt / weil zuvor der⸗ 


ſelben gar nicht gedacht 
wird. Das ſiebende 
Kleid heiſſet Cala, und 
wird ſo genennet qvafi 
minor cafa, weil fte ej- 
nen Menfchen gantz bez 
decket. Doch find Diefe 
Kleider in dem Pabſt⸗ 
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thum fehr vermehret wor 
den. Aber die Calvini- 
[ten verwerffen ſie gaͤntz⸗ 


lich. 
Klingel: Beutel / 


in welchem Geld geſam⸗ 
let wird von der Gemei⸗ 
ne GOttes / entweder zu 
der Armen Nutzen / oder 
zur Erhaltung der Kir⸗ 
chen / kommet her von de⸗ 
nen Oblationibus der 
Alten / weiche ſolche zu⸗ 
ſammen brachten in groſ⸗ 
ſer Menge; theils / daß 
die Diener des Goͤttli⸗ 
chen Wortes / und theils / 
daß das Armuth darvon 
erhalten wuͤrde. Denn 
dieſelben Oblationes 
wurden mit der Zeit in 
Geld verwandelt / welche 
wir heutiges Tages noch 
in den Klinge⸗Beutel ein⸗ 
legen. 


Kloſter / werden al⸗ 
fo genennet qvafi Clau- 


fla, a claudendo, Sie 
heiſſen ont Cenobia, 
von der Lebens⸗Art; und 


Monaſteria, weil ein ico» 
Kk 5 Wes 


weder Mönch alleine les 
bet. Doch dieſes Wort 
wird zuweilen improprie, 
zuweilen proprie genoma 
men. Improprie, pro 
maleficorum receptacu- 
lo. Denn Cufpinianus 
meldet / daß die alten 
Schriften vor undillig er- 
achtet / die Maleficanten 
entweder an dem Leben 
zu ſtraffen / oder in das 
Elend zu ſtoſſen / weil ſie 
alſo leicht in die Ver⸗ 
des pedo gerathen koͤn⸗ 
nen. 


KL, 


i 


die Monachi 


Mit der Zeit giengen auch 
fromme und unſchuldige 
Leute hinein / und hieſſen 
Clauſner / weil fie GOtt 
darinnen fuͤglicher dienen 
koͤnnen. Proprie waren 
die Kloſter ſolche Oerter / 
in welchen die religiofi 
wohneten. In denen er⸗ 
ſten fünff Seculis lebeten 
von der 
Arbeit ihrer Haͤnde / nur 
daß ſie zuweilen zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe einig Allmo⸗ 
fen. bekamen. Zur Zeit 


Dahero fie Haͤu⸗ des Gregorii M. wuta 


fer gebauet / dieſelben an den die Kloſter von denen 


allen Orten verſchloſſen / Koͤnigen 


und Fuͤrſten 


die Maleficanten hinein herrlich beſchencket / daß 


geſtecket / darinnen ſie biß 
in den Tod / aller Men⸗ 
ſchen Geſellſchafft berau⸗ 
bet / Buße thun müffen/ 
und von denen Allmoſen 
der Vorbeygehenden ge- 
lebet. Dagobertus, ein 
Koͤnig in Franckreich / ſoll 
A. C. 640. der erſte ge⸗ 
weſen ſeyn / welcher die 
Maleficanttn in ſolche 

Clauſtra geſtoſſen / zur im‘ 
merwaͤhrenden Buße. 


die Moͤnche nicht mehr 
vonnoͤthen hatten / ſich die 
Koſt zu erwerben. Doch 
durfften ſie nicht muͤßig 
gehen. Sie wuſten die 
Novitios in Pietät 
unb Weißheit unterwei⸗ 
ſen. Wurden alſo die 
Kloſter rechte Schulen 
der freyen Kuͤnſte / in wel⸗ 
chen ſie die Jugend aufs 
beſte informireten. Der 
Ort / wo ſolche Kloſter ge⸗ 
bau⸗ 


::. Lc E 
bauet wurden / war An⸗ 

fangs in der Wüͤſten. Ba- 

filius. M, brachte dieſe 

Kloſter in die Städte. 
In Teutſchland ſind diel 
Kloſter gebauet auf Ber⸗ 
ge und Hügel / aber der 
Bernhardiner Orden 
bauet in denen Thaͤlern 
und ſchattichten Dersern. 
Der Synodus zu Maͤintz 
A. C. 813. befiehlet / man 
ſoll die Kloͤſter in ſolchen 
Orten auffbauen / in wel⸗ 
chen man die Victualien 
leicht / und um einen wohl⸗ 
ſellen Preiß haben kan. 
In Teutſchland multi- 
plicireten ſich mit der 
Zeit ſolche Kloſter ſehr / 
daß fie mehr eine Laſt / als 
Schutz des Reiches wur⸗ 
den. Die Urſache dieſer 
Multiplication war (I.) 
der fondet hre Fleiß der 
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3 
heilige und gelehrte Mån- 
ner Hauffen⸗ weiſe hinein / 
und die teutſchen Fuͤrſten 
macheten herrliche Lega: 
ta, daß die ſtudlrende 
Jugend nicht verſaͤumet 
wurde. (2) Mit der Zeit 
erdichteten fie viel Sa⸗ 
chen aus denen Traͤumen / 
Geſpenſten / Erſcheinun⸗ 
gen / Wunder⸗Wercken. 
Ja! fe mehr fie des Sa⸗ 
tans Gauckel⸗Werck von 
dem Fege⸗Feuer vergröf- 
ſerten; je mehr vermeh⸗ 
rete ſich die Anzahl der 
Kloſter. Das meiſte tha⸗ 
ten die Merita operum, 
und der Moͤnche Inter- 
ceſſion bey GOtt. Je 
mehr Moͤnche eine Stadt 
oder Land ernaͤhrete; ie 
mehr Interceſſores und 
Mediatores bermeyneten 
die armen Leute zu haben. 


Kirchen = Lehrer / die Stu- 
dia Pietatis und Lite- 


sarum zu befoͤrdern weil | ſondern verſahen fie auch 


nim die Klöfter öffentliche | 


Drum fundireten fie 
nicht allein viel Klofters 


mit herrlichen Einkom⸗ 


Schulen / Werck⸗Staͤdte men. 


der Pietät und Semina- 
ria Eccleſiæ; fo giengen 


Kloſter der Non⸗ 
nen 
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nen waren in denen er- 
ſten Zeiten nicht. Die 
Ehriften hatten weder 
Tempel / noch Kloſter; 
und eine Jungfrau / wel⸗ 
che fid) GOD ergeben / 
blieb zu Hauſe bey ihren 
Eltern und Anverwand⸗ 
ten. Als die Kirche 
Gottes unter dem Con. 
ſtantino M. den Frieden 
bekommen hatte / wur⸗ 
den wenig Kloſter vor die 
Jungfrauen erbauet. 
Sie blieben vielmehr un⸗ 
ter der Eltern Gehorſam. 
Wenn dieſelben mit 
Tod abgiengen; ſo wur⸗ 


den ſie entweder an eine 


honette Matron, oder 
alte Wittwe / oder in 
den Schutz eines Bi⸗ 
ſchoffes recommendiret. 
Alleine der Mißbrauch 
verkehrete bald ſolche tob: 
liche Gewohnheit. Denn 
die Biſchoͤffe recommen⸗ 
ditten dieſe Jungfrauen 
denen Clericis, welche 
mit ihnen Unzucht trieben / 


geklaget wurden. Bur 
den alfo die Clauftra der 
Nonnen erfunden / theils / 
damit ſie nicht in ſolche 
Suͤnden fallen; theils, 
darmit fie die Calumni⸗ 
en vermeiden moͤchten. 
Kloſter⸗Voͤgte was 
ren Schaffner oder Pfle⸗ 
ger der Kloͤſter. Denn 
nachdem denen Moͤnchen 
gantze Territoria, Staͤd⸗ 
te / Schloͤſſer / Doͤrffer / 
Wieſen / Waͤlder / mit ale 
len Rechten und Privi⸗ 
leglis,ubeꝛgeben wurden; 
fo ſtund es ihnen nicht zu 
die Seculares Judices als 
lezeit anzuruffen. Drum 
erwehleten ſie aus denen 
Laicis verftandige Maͤn⸗ 
ner / welche das Necht 
eines ſolchen Kloſters in 
foro .defenditeten/ und 
Schutz-Voͤgte genennet 
wurden. Dieſe hatten 
nun das jJusPatronatus, 
Mit der Zeit nahmen ſich 
die Aebte die Freyhtit / je⸗ 
derman / welchen ſie wol⸗ 


und deswegen von Dem ten / zu ihrem Kloſter⸗ 
Chryfoftomo hefftig an: Voigt zu erwehlen. Ja 


groſ⸗ 


groſſe Herren und Po- 
tentaten nahmen den 
Schutz des Kloſters auff 


ſich. Woraus denn er⸗ 


helet / daß die Mönche 


in media ætate ſich nicht 
um die weltlichen Sachen 


bekuͤmmert / ſondern ſol⸗ 
che denen Voͤgten über 
laſſen. Das erſte Klo⸗ 
ſter war das Campedo- 
nenfe , deſſen Abt Caro- 


lus M. A. C. 780. das 


Jus Gladii gegeben. Pip- 
pinus, der Hertzog zu 
Francken / ertheilete 
gleichſam einem Kloſter 
ſolche Privilegia. Nach 
dem achten Seculo mi⸗ 
ſcheten ſich die Aebte / wi⸗ 
der die Art und Gewohn⸗ 
heit der Kirchen / in weltli⸗ 
che Geſchaͤffte ein / bere 
liefen des HErrn Werck / 
ſamt allem GOT es; 
Dienſt / und wurden welt⸗ 
liche Fuͤrſten / welche 
Wurde fie noch heutiges 
Tages beſitzen. 
Kloſter ⸗ Leben / 


ſchaffete Lutherus in vie- 
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es vor ein vollkommenes 
Leben gehalten wird /(2.) 
weil ſie die heutigen Klo⸗ 
fter in Huren⸗Haͤuſer ver: 
wandelt / (3.) weil nur ein 
muͤßiges Leben darinnen 
geführet wird / und (4.) 
weil fie die Opera Su- 
pererogationis darinnen 
ruͤhmlich und hoch halten. 
Denn dieſen Mißbrauch 
wolte Lutherus mit aller 
Gewalt wegthun. 
Knechte hatten vor 
Chriſti Geburth einen 
elenden Zuſtand / und 
waren meiſtens Leib z eis 
gen ihren Herren / entwe⸗ 
der durch Verkauffung / 
oder durch die Gefangen⸗ 
ſchafft in dem Krieg / oder 
durch die Geburth. In 
der erſten Kirchen trug 
es ſich offtmahls zu / daß 
ein ſolcher Knecht zur 
Chriſtlichen Religion 
trat / Der Herr aber ein 


unglaͤubiger Heyde blieb. 
Drum vermeyneten ſie / es 
waͤre unbillig / daß die 
Knechte / welche durch 


len Orten ab / (1,) weil! das Blut Chriſti fo theu⸗ 


v 
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er erloͤſet worden / ſolten 
ſolche harte Dienſtbar⸗ 
keit gusſtehen. Nahmen 
alſo daſſelbe ſchwere Joch 
weg. Alleine, es beken⸗ 
nen alle Statiſten, daß 
ſie fuͤglicher den Miß⸗ 
brauch wegnehmen, und 
die Dienſtbarkeit behal⸗ 
ten koͤnnen, weil vielMen⸗ 
ſchen von Natur Knechte 
ſind, und ſich nicht ziehen 
koͤnnen. Und vielleicht 
würden nicht ſo viel 
Stꝛaſſen⸗Raͤuber und an⸗ 
der boͤſes Geſinde das 
Land beſchweren, wenn 
noch dieſe Dienſtbarkeit 
in ihrem alten Gebrauch 
waͤre. 
Knyebeugung / war 
ein Anzeigen des Buß⸗ 
fertigen, wenn fie ſich vor 
Gott demuͤthigten , und 
ſeine Barmhertzigkeit er⸗ 
langen wolten. In dem 
alten Teſtamente lieget 
Daniel taͤglich auff feinen 
yen , Dan. Pl, 29. Pez 
trus faͤllet Chriſto zu Fuß, 
und bekennet, er ſey ein 
ſuͤndiger Menſch/ Luc . 


KN. 
Die Apoſtel liegen auff 
ihren Knyen, Actor. IX, 
40. cap. XX , 36. &phef, 
Il rg. Die Chyiſten der 
erſten Kirchen lagen a 
ihren Knyen, ot 
men die Son 
Tage, in we 
Andencken des 
henden Heylanden ſtehen⸗ 
de beteten. Abſon derlich 
lagen ſie auff ihren Kuy⸗ 
en, wenn fie nach der 
Tauffe Buſſe thaten und 
wenn ſie eine oͤffentliche 
Bekaͤndtniß ablegen fk 
ten. Und dieſe Knhe⸗ 
Beugung wurde zur Zelt 
des Bafilii M. fo hoch de 
halten ‚Daß fie einen Uns 
terſcheid macheten mter 
uemivelay magnam, bà fit 
fich mit dem gantzen Leibe 
nieder auff die Erde lege⸗ 
ten; und geb par. 
vam, da fie bloß auff ih⸗ 
ren Knyen lagen. Ja, 
wenn die Pœnitentes eit 
ander ihre Fehler abba: 
then; fo geſchahe ſolches 
allezeit auff denen Knyen. 


Tertullianus 4p. pudici- 
via 


Kö, 

tia cap, XIII. Theodo- 
ſius muſte auch auff denen 
Knyen Buße thun, als er 
die Buͤrger zu Theſſalo⸗ 
nien ermordet hatte, biß 
er von dem Ambroſio be⸗ 
freyet wurd d daher 
komet noch die Gewoh 
heit, daß man 
ges Tages in 


Zeichk⸗ 
dacht verrichtet. 


Koͤnige zu Jeru⸗ 


ſalem / werden achte 


gezehlet, (H) Godofredus 
Bulionzus, A. C. 110i. 
welcher keine goldene Cro⸗ 
ne tragen wollen, weil dem 
Hepland allda die Dore 
ne Crone auffgeſetzet wor⸗ 
den. (2) Balduinus, ſein 
Bruder, regierte achtzehn 
Jahr. (3) Balduinus 
Burgius überwand die 
Saracenen, und regierete 
dreyzehen Jahr. (4) Fal- 
co eilff Jahr, und verdarb 
in einen Jagd. (5) Baldui- 
nus, ſein Sohn, regierete 
vier und zwanzig Jahr. 
(6) Almexicus tegierete 


«fx 


)beutbo | 
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zwoͤlff Jahr. (7) Baldui- 
nus IVi regierte 6. Jahr. 
(8) Balduinus V. der 
Sohn des Balduini IV. 
Schwerter ſtarb alsbald 
in der Juge 

le 


Uneinigke 
denen Pre 
nahm Saladinus Jeruſa⸗ 
lem weg, und machte ein 
ſes 9 nach» 


nen Chriſten geſtanden 
hatte. 

Kraͤuter / dieneten 
zur Speiſe denen erſten 
Chriſten, welche wegen der 
vielfaͤltigen Vexfolgun⸗ 
gen fih in die Waͤlder 
und andere Wuͤſtenepen 
begaben, ſie nahmen lie⸗ 
ber mit ſolcher geringen 
Koſt vorlieb, als daß ſie 
mit hoͤchſter Lebens⸗Ge⸗ 
fahr in denen Staͤdten 
verbleiben wolten. Nach 
dieſem wurde ein Aber⸗ 
glaube daraus gemachet. 
Es fanden ſich unterſchie⸗ 
bene Ordens⸗Leute, wel 
che ein Opus füperero- 
gationis daraus mache⸗ 
ten, 
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ten, wenn fie alleine Kraͤu⸗ 
ter zur Speiſe nahmen. 
Noch heutiges Tages 
wollen fich die Einſiedler 
der Roͤmiſchen Kirche 
ruͤhmen, daß fie mit der 
Koſt der Kraͤuter vorlieb 
nehmen. 
den ihnen aus denen 
Staͤdten die delicateſten 
Speiſen Hauffen z weife 
herzugebracht. 
Krancke / hatten in 
der Chriſtlichen Kirche 
große Pflegungen. Die 
Diaconi pflegten das 
Manns- Bolt, die Dia- 
conifæ das Weibs⸗ 
Volck. Sie hatten ihre 
Verpflegungen Anfangs 
von denen Allmoſen und 
Oblationibus der alten 
Chriſten. Als die grauſa⸗ 
men Verfolgungen ein 
Ende hatten, und die Kir⸗ 
che Gottes einige Ruhe 
bekam; ſo erbaueten ſie 
gewiſſe Nofocomia, Dar 
rinnen fid) die Armen un- 


Alleine, es wer⸗ 


terhielten, und ihre Pfle⸗ 


gung hatten. Nach die⸗ 


fen kamen gewiſſe Or⸗ groſſe Potentaten zu 1 
em 


dens⸗Leute auff / welche der 
Armen pflegeten, und da 
in denen obfcuren Secu- 
lis die Leute in großet 
Menge in das gelob⸗ 
te Land reiſeten; fo mye 
ften die Hoſpitaliarii der 


Armen pflegen. Itzund 
verſorget eine jedwede 


Stadt in denen meiſten 
Oertern ihre Armen. 
Krieg / oder BEL- 


LUM SACRUM, 


wird betrachtet nach ſei⸗ 
nen Urſachen, nach der 
Beſchaffenheit, und 
nach dem Ausgang. Es 
gab Anlaß zu dieſem Krieg 
die Befoͤrderung der 
Chriſtlichen Religion, als 
die Chriſten viel Reiſen 
anſtelleten in das gelobte 
Land, beſorgeten ſich die 
Saracenen, fie. moͤchten 
daſſelbe wegnehmen, 


Verſagten alfo denen 


Chriften ſolche Reiſe, und 
draͤueten ihnen den Un⸗ 
tergang. Petrus, ein Ein⸗ 
ſiedler , reitzete den Pabſt 
Urbanum II. an er folte 


Die Sache gieng gluͤck⸗ 
lich von ſtatten. Gott⸗ 
fried Bullionæus, ein Lo⸗ 
tharingiſcher Fuͤrſt, fuͤhre⸗ 
te die Armee , und Pe⸗ 
trus Eremita begleitete 
ſie. Alle Soldaten hat⸗ 
ten ein rothes Creutz auff 
der rechten Schulter. Die⸗ 
ſer heilige Krieg beſtund in 
fuͤnff Seld-Zugen. Der 
etſte geſchach K. C. 1096. 
unter dem Kaͤyſer Hein 
rico V. da Gottfried Bul 

lionzus mit einem grof 
ſen Kriegs⸗Heer in Afiam 
kam, Jeruſalem, (amt anz 
dern Städten und Lán 
dern eroberte, und ſich all⸗ 
da zu dem Koͤnig kroͤnen 
ließ. Der andere geld: 
Zug wurde vorgenom⸗ 
men auff Eingebung des 
H. Bernhardi ; bey wel⸗ 
chem der Kaͤyſer Conra- 
dus ſelbſten mit dem Lu⸗ 
dovico VII. der Frango 
ſen Koͤnig, mit einem un⸗ 
beſchreiblichen Krieges: 
Heer in aten gieng. 
Doch / weil der Orienta- 


KR, 
fem Heil. Krieg bereden, 


3.9 


liſche Kaͤyſer zuwider war, 


und unter die Fuͤrſten 
ſelbſt eine Uneinigkeit ge⸗ 
ſpielet wurde, ſo kamen 
ſie wieder nach Hauſe. 
Der dritte Feld⸗Fug ger 
ſchahe von dem Friderico 
Bärbarofla, unter der Be⸗ 
gleitung des Philippi II. 
Koͤnigs in Franckreich, 
und Richarqdi J. Könige 
in Engeland. Alleine, die 
Uneinigkeit machete die⸗ 
ſen Feld⸗Zug zu Schan⸗ 
den. Unter dieſem Feld⸗ 
Zug entſtunden die Cru- 
cigeri, wie unter dem 
Balduino Il, der Orden 
der Templariorum ets 
wachſen war. Der pierd 
te eld Fug geſchahe von 
dem Friderico III. in 
welchem der Kaͤyſer das 
entriſſene Jeruſalem wie⸗ 
der eroberte; Aber wegen 
des Pabſtes Meyneyd viel 
Unheil ertragen muſte. 
Den fuͤnfften Feld⸗ Fug 
in das gelobte Land nahm 
auff ſich Ludovicus IX. 
Königin Franckreich / und 
war in allen Sachen 
£t gluͤck⸗ 


KR, 

gluͤckſelig. Doch, eine Gottes alluditet ; Cant, 
groſſe Peſt kam unter das 217,1. Die Prieſter fate 
Kriegs⸗Heer, und verzeh⸗ ten ſolche Kronen der 
rete die meiſten. Der Koͤ⸗ Braut und Braͤutigam 
nig ſelbſten ward gefan⸗ auff, wie der. Patriarch 


gen, doch wieder auff frey- 
en Fuß geſtellet. So hat⸗ 
te dieſer Krieg ein Ende, 
und die Unglaͤubigen be⸗ 
meiſterten ſich des gelob⸗ 
ten Landes, welches ſie 
noch biß auff dieſen Tag 
beſchuͤtzen. 

Kronen / waren 
vordeſſen Anzeigen (1) ei⸗ 
ner ſonderbahren Freu⸗ 
de. Dahero ſie den Bac- 
chum mit einem gekroͤn⸗ 
ten Becher gemahlet, weil 
er mit dem Wein des 
Menſchen Hertz erfreuet. 
(2) Des Sieges. 
Triumphs⸗Kꝛone beſtund 


Anfangs aus Lorbeer⸗ fi 


Zweigen; hernach ward 
fie aus Gold gemachet, 
und denen Triumphiren⸗ 
den auff das Haupt geſe⸗ 
tzet. (3) Der Hochzeit, 
da Braut und Braͤuti⸗ 
gam ſolche Kronen tru⸗ 


Die 


Sergius dem Kaͤyſer He⸗ 
raclio und Eudoxiz gë 
than, und beyden dabey 
Gluͤck gewuͤntſchet, daß 
fie Könige über. ihre AE 
fecten geweſen, und nicht 
denen Begierden des Flei⸗ 
ſches nachgefolget. Drum 
hieſſen auch dieſe Kronen 
Teſſaræ victoriæ. (4) 
Der hohen Ehre, mef- 
wegen hohe Haͤupter ge⸗ 
kroͤnet worden. Die Paͤb⸗ 
ſte hatten das Recht, die 
Kaͤyſer zu kroͤnen / aus 
Conniven& der Kaͤyſer 
eine Zeitlang exerciret. 
Doch, nachdem der Kaͤy⸗ 
er Carolus V, zu Achen 


gekroͤnet worden / præten⸗ 
direte er umſonſt ſolche 
Kroͤnung in Italien zu 
wiederholen. Ferdinan- 
dus I. wurde in Franck⸗ 
furt gekroͤnet, ohngeachtet 
der Pabſt Paulus IV. da⸗ 


gen , worauff der Geiſt wider proteſtirete. Mas 


Imi: 


ximilianus Il. Beate] 
gleichfalls die Paͤbſtiſche 
Krönung mit feinen Suc- 
cefloribus, bif auff den 
heutigen Tag. 
Kuß / war dreyerley / 
1) Mubentium, 2) Myfi- 
cum, und 3) Libidinis, 
Der Ruß der Verlob⸗ 
ten geſchahe in der Ver⸗ 
loͤbnuͤß, Zwar durffte 
fich niemand unterfangen, 
der Jungfer einen Kuß zu 
geben. Alleine bey dem 
Verloͤbniß heiſſets in de⸗ 
nen Novellis deſponſa- 
libus: Confrimantes [pon- 
falia dant arıbam & 
ofculum, Ja, welche 
Jungfrau einen Kuß be⸗ 
kam, die wurde an ſtatt 
des Weibes gehalten, 
Quintilianus meynet, 
daß Ehe⸗Leute bloß durch 
einen Kuß werden. Denn 
das Olculum fponfale 
war ein firmamentum 
mutui amoris; oder ein 
Actus, in welchem ein 
Weib mit dem Manne 
vermaͤhlet wird. Dahin 
zielet der H. Seife, wenn 


KU, S 


Indem Cantico die Braut 
Chrifti faget: Er kuͤſſe 
mich mit dem Auf fei- 
nes Mundes. Das 
Ofculum Mylicum war 
bey dem Gebrauch beg 
H. Abendmahls gemein, 
ſintemahl fie einander fif 
ſeten, und ſagten: Salve 
Frater, [alve Soror ! Die- 
fer Kuß wurde heilig ner 
nennet, weil er das Band 
des Friedens erhalten ſol⸗ 
te, und dahin zielet Paus 
{us ſelbſten, wenn er faz 
get: Rüffer euch unters 
einander mit dem hei⸗ 
ligen Auf. Diefes Ruf 
fes wegen kamen die Chri⸗ 
ſten bey denen Heyden 
alsbald in Verdacht, als 
wenn ſie die Unkeuſchheit 
liebeten. Das Ofculum 
libidinis kam aus einer 
Wolluſt des Leibes her 
und war gemeiniglich ein 
Przambulum der Hure⸗ 
rey und Ehebruchs. Als 
Kaͤyſer Rudolphus: von 
Habsburg in feinem fp» 
ben Alter die andere Gez 
mahlin hatte, die jung 

IE und 


9963 

und ſchoͤn war, und des 
Hertzogs von Burgund 
Princeßin; fo ließ ſich 
der damahlige Biſchoff 
von Speyer, ein Graff 
von Leiningen, geluͤſten, 
ihr, indem er ſie aus dem 
Wagen hob, einen Kuß 
wider ihren Willen zu ge⸗ 
ben. Dieſes verdroß die 
Kaͤyſerin, und beklagte fib 
dieſes Schimpffs wegen 
bey dem Kaͤyſer Rudol- 
pho. Dieſer ward alfo 
zornig, daß er dem Bi⸗ 
ſchoff ſagen ließ: Er ſolte 
nicht vor ſeine Augen 
kommen, und ſich ein an⸗ 
der pacem zu kuͤſſen ſchaf⸗ 
fen; Denn dieſes Pacem 
haͤtte er fich alleine erweh⸗ 
let. Muſte alſo dieſer Bi⸗ 
ſchoff, feines unverſchaͤm⸗ 
ten Kuſſes wegen, das and 
raͤumen/ nnd bif nach dem 
Todt des Kaͤyſers allda 
verharren. Man findet 
auch noch zwey andere Ar⸗ 
ten der Kuͤſſe, unter wel⸗ 
chen einer geſchiehet der 
Honeſtaͤt und hohen 
Hoͤfflichkeit wegen; der 


KURY: 


andere der Schwaͤger⸗ 
ſchafft halben, ſintemahl 
Schwaͤger und Freunde, 
wenn fie einander bege 
nen, Kuͤſſe geben, ihre 
Freundſchafft anzuzei⸗ 
gen. 

Kutte / ift das ine 
nerliche Kleid, ſowohl ber 
| Monche, als anderer Leu⸗ 
te, welche ein heilig Leben 
fuͤhren und ihr Fleiſch be⸗ 
zaͤhmen wollen. Sie traz 
gen es unter denen Klei⸗ 
dern , und meiſtentheils 
auff der bloßen Haut, 
Caſſianus aber will nicht 
zugeben, daß dieſe Kutte 
zu dem ordentlichen klabit 
der Moͤnche gehoͤre; und 
behauptet, daß zu ſeiner 
Zeit nur bey wenigen ſol⸗ 
che Kutten gebraͤuchlich 
geweſen. 
| Kyrie Eleiſon / 
wurde alsbald bey dem 
Eingange des Gottes⸗ 
(Dienſtes, ſowohl in der 
Lateiniſchen als Griechi⸗ 
oa Kirchen geſungen. 


Bafilius M. gedencket alla 
be⸗ 


DN Ngoc c IT SON 
bereit dieſer Formul K C. nen 


375. daß fie bey dem Gol⸗ 
tes⸗Dienſt gebraͤuchlich 
geweſen. Den Urſprung 
dieſer Formul ſchreiben 
viele dem Epiéteto ; et 
nem Heydniſchen Philo- 
fopho, zu welcher Lib. 
Cap. Vl. faget: Cum De- 
Im iunpocamus, precamur; 
Kyrie eleiſon. Von de⸗ 
nen Heyden kam ſie zu de⸗ 
nen Chriſten, obgleich die 
Zeit nicht befandt ift. Die 
Lehrer der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen wollen ſolche For⸗ 
muln auf die Apoſtel brin⸗ 
genz Alleine, die Liturgia 
des Jacobi und Narci, auff 
welcher Autoritaͤt ſie ſich 
beruffen, iſt lange als ein 
Scriptum ſpurium vers 
worffen worden. Ande⸗ 
re ſagen, es habe ſolche 
Formul der Sylveſter zu 
Zeiten des Conftantini 
M. von denen Griechen 
auff die Lateiner gebracht 
A. C. 440, Gregorius M, 
hat ſolche um das Ende 
des Seculi VI. wieder ver⸗ 
neuert/ und dieſelbe in dez 


ä 


Supplicationibus 
bep dem öffentlichen® 
tes⸗Dienſte fingen la 
dreymahl zur Ehre des 

[Vaters, dreymahl zur 
Ehre des Sohnes, und 
dreymahl zur Ehre des 

H. Geiſtes. Doch nich 

nach Art und Gewohn⸗ 
heit der Griechen, als wel» 
che ingeſamt geſungen ; 
ſondern na der La⸗ 
feiner, da alleine die Cle- 

| rici geſungen, nicht z 
| in der Lateiniſchen 
che: Domine, n 
ſondern in der Grier 
ſchen Kyrie ‚Eleifon ; 
anzuzeigen, daß der Fort⸗ 
gang des ktes⸗Dien⸗ 
ſtes nach Vergnuͤgen 
wuͤrde von ſtatten gehen, 
wenn ſie ſich einig und al⸗ 
lein auff GOttes Barm⸗ 
hertzigkeit verlieſſen, Und 
dieſes Kyrie. eleifon war 
auch ein Anzeigen in de⸗ 
nen Synodis einer froͤli⸗ 
chen Bothſchafft, wenn 
fie einander zuruffetenz 
Kyrie eleiſon. 


LI z LA. 


L 


A. 


LA, 
LABARUM , 


welche die Todten begra⸗ 
ben lieſſen. Ignatius E- 
rif. ad Antioch, Denn in 

der erſten Kirchen kamen 


torrapte vor Laborum A durch die gꝛauſamen Ver⸗ 
war ein Sieges⸗Zeick ben, folgungen viel Chriften 


der Roͤmer, mit einer lan⸗ 


um, die Erſchlagenen la⸗ 


gen Stange, welche oben! gen vielmahls auff denen 


eine Qver⸗Stange hatte, Gaſſen. 


an welchem entweder ein 
ſeidenes „oder tuchenes 
Gewand hieng. Es hieß 
Lips vium. Wir ha⸗ 
ben oben gezeiget, daß 
Conftantinus M. in fine 
Fahne das Monogr: am- 


ma ſchreiben laſſen, 


ZA 
welches hernach Julianus, 
Apoſtata, aus Haß ge⸗ 


gen Chriſtum und ſeine 


Glláubigeti weggenom⸗ 
men. Doch der Kaͤyſer 
S hat ſolches 
wiederum in ſeine Fahne 
ſchreiben laſſen, und iſt ſo 
lange geblieben, biß At- 
tila, des . 
ahmer, ſolches wiederum 
wegnehmen laſſen. 
LABORANTES, 
hieſſen Diejenigen Clerici, 


Weil nun die 
Begrabung der Todten 
das vortehimte ift unter 
denen Wercken der Liebe; 
ſo trug no Kirche de⸗ 
‚nen Geiſtlichen feibften 
ſolche Arbeit auff, und 
formirete ein gewiſſes 
Collegium der Laboran- 
| tium, welche die Verſtor⸗ 
benen begraben muſten. 

LACTANTIUS, 
ein Pater von ſonderbah⸗ 
rer Beredſamkeit in Ita⸗ 
lien, welcher insgemein 
Chriſtianus Cicero ge 
nennet wurde. Er heiſ⸗ 
ſet auch Firmianus, von 
der Gebuhrts⸗Stadt Fir- 
mo, in Italien. Er [efje 
rete zu Nicomedia die 
Rhetoricam unter dem 
Diocletiano, wiederlegte 
die Heyden, nach Art fei 
nes 


LA, 


nes Præceptoris, Arno- 
bil, und informirete in 
ſeinem hohen Alter den 
Ctifpum, des Conſtanti⸗ 
ni M. Sohn. Von ſei⸗ 
nen Scriptis. find noch 
übrig fieben Bücher divi- 
narum Inſtitutionum 
earumqve Epitome, ein Í 
Buch de Vita Dei, und 
eineg de Opificio Dei, 
Etliche meynen, er habe 
weder die Perſon noch 
das Amt des HEr Chri- 
fti recht verſtanden. Ofi- 
ander Cent, IV, H. €, Lib, 
I. Cap. XXXI, | 
LAICI werden die Se- 
culares genennet. Demn 
wie Die Roͤmiſche Kirche 
alle Geiſtlichen Clericos 
nennet, ohngeachtet die 
gantze Kirche Clerus, oder 
die Erbſchafft GOttes 
heiſſet, Dert, XXXII, 9. 
t, Petr. V 3. So nennet 


daß die gantze Chriſtliche 
Kirche in den Geiſtlichen, 
Weltlichen und Hauß⸗ 
Stand eingetheilet wer⸗ 
de. Sonſt nennen die 
Paͤbſtler andere fromme 
Leute Laicos religiofos. 

LAMENTATIO* 
Nis DIES werden 
genennet drey Tage in der 
Marter⸗Woche die Mitt⸗ 
woch, gruͤne Donners⸗ 
tag, Charfreytag, weil 
darinnen die Paffion und 
Klage⸗Lieder Syezemià gez 
ſungen werden, und die 
Kirche GOttes in hoͤch⸗ 
ter Betruͤbniß, wegen des 
HErrn Chriſti Todt, ih⸗ 
res Gottes⸗Dienſtes pfle⸗ 
get. 

LAMPADARII 
wurden die Kirchen Dier 
ner genennet, welche in 
der Griechiſchen Kirche 


fie die Secwlares Laices, 


welche ſowohl den welt⸗ 


lichen als Hauß⸗ Stand 
einfehlieffen. Wir ber 
werffen ſolche, und wiſſen 
qus der heiligen Schrifft, 


den Patriarchen in der gis 
taney Lampen oder Fa⸗ 
ckeln vortrugen. Und es 


ſcheinen dieſe Lampades ' 


gewiſſe Symbola ber bo» 
hen Würde des Patriar⸗ 
£14 chen 


Wie denn auch Der Kay⸗ 
fiv, Michael Paleologus, 
dieſe Lampen von dem 
Arſenio, einem Patriar⸗ 
chen, abfodern laſſen, 
nachdem er ihn gewiſſer 
Urſachen wegen ſeines 
Amtes entſetzet. 
Lampen oder Lich⸗ 
ter zündeten fie an zu Zei⸗ 
ten der Apoſt d, als Pau 4 
lus zu Troada lehrete, 
A, Xx. Dieſe Lichter 
behielten die Chriſten 
durch die erſten drey Se- 
cula, weil ſie meiſten⸗ 
theils des Nachts ihres 
Gottes⸗Dienſtes pflege 
ten. Oder auch, wenn 
ſie den Tag uͤber unter 
der Erden zuſammen ka⸗ 
men, Lichter haben mu⸗ 
ſten. In dem vierdten 
Seculo behielten ſie dieſe 
Lichter in denen Vigiliis, 
wenn die Chriſten biß in 
die ſpaͤte Nacht des Got⸗ 
tes⸗Dienſtes pflegeten. 
Euſebius ſchreibet von 
dem Conſtantino M. er 
babe in denen Oeſterli⸗ 


chen geweſen zu ſeyn. chen Vigiliis mit 


Wachs⸗ 
Fackeln alle Oerter der 
Stadt illuminiren laffen; 
daß es geſchienen, als rods 
re es der Tag. Bey dem 
Ausgang des Secull IV} 
zuͤndeten die Chriſten 
auch Lichter bey Tags⸗ 
Zeit an, abſonderlich, 
wenn entweder das 
Evangelium geleſen, 
oder das Abendmahl ce- 
lebriret wurde, ſo wohl 
in der Orientaliſchen, als 
Occidentaliſchen Kirche, 
zum gewiſſen Anzeigen 
der bene Freude, 
welche die Chriſten bey 
ihrem Gottes⸗Dienſt hat 
ten. In dem Concilio 
Carthaginenfi IV. beſtel⸗ 
leten ſie die Acolutos, 
welche bey ihrer Ordina* 
tion von der Hand eines 
Biſchoffes ein brennend 
Licht bekamen, zum Ans 
dencken ihres Amtes daß 
ſie die Lichter des Tem⸗ 
pels anzuͤnden ſolten. Um 
das Ende des Seculi VI. 
confirmirete Gregorius 
M. den Gebrauch der 
Lich⸗ 


EA; 537 


fibre in dem Tempel.] mit bini Gebrauch der 
Sabintanus, des Gre, Lichter den Beruff der 

5 e ordnete [Heyden anzeigen, und 
in dem Tempel die Lam⸗Lichtmeß, das Feſtum 
pen an, welche Tag und | luminum nennen wollen, 
Nacht brennen ſolten.] weil ſie die Lichter in dem⸗ 
Hernachmahls gedenken] felben geweyhet. Eigent⸗ 
alle Roͤmiſche Seribenten lich kommet dieſe Ge⸗ 
dieſer Lichter, welche von] wohnheit von dem Heyz 
denen Ritibus Ecclefix denthum her, ſintemahl 
geſchrieben. Unter an⸗ Derofelben Weiber in dem 
dern Lichtern war bekannt Fefto luminum des 
das Oſter⸗Licht, das iſt, Nachts liber mit angezuͤn⸗ 
eine Wachs⸗Fackel, wel⸗ deten Fackeln der Profer- 
che in Vigilia der Oſtern | ping zu Ehren durch alle 
dem auferſtandenen Sie Gaſſen herum gelauffen. 
ges⸗Fürſten Chriſto zu Der Pabſt Serg ius wolte 
Ehren eingeweyhet wur⸗ die Sache beſſer vorſtel⸗ 
de. Diek Oſter⸗Kertze len, und ordnete ſolches 
befahl Zofimus der | eft zu Ehren der Zunge 
abi; durch alle Paro. frau Maria an. Sie 
chien anzuzuͤnden. Par. zuͤndeten auch Lichter an 
ada. C. 418. Die Ein⸗ bey der heiligen? Tauffe, 
weyhung der Lichter wol⸗ wie e Nazian- 
len etliche dem Pabſt Ser. zenus meldet, und ſolches 
io zuſchreiben, A. 0.690. zum Anzeigen, daß ein 
feine d die Antiqvitaͤt ges | Kind das Licht des Glau⸗ 
dencket ſchon der gewey⸗ bens ſolte brennen laſſen. 
heten Lichter a. 0. 665. In Sie zuͤndeten fie an bey 
denen erſten Dreyen Secu- | denen Drauer⸗Faͤllen. 
lis findet man nichts da⸗ | Eufebius bezeuget folches 
von. Hernach haben fie] in dem Leben des Con- 
L1; ftan- 


| 
| 
| 4 
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——— — 


daß nad) feinem Todt 
Lichter um feinen Sarg 
geſtanden. Sie ſetzeten 
auch endlich Lichter vor 
der heiligen Bilder in dem 
Tempel; nicht zwar / als 
wolten ſie dieſelbe damit 
verehren; ſondern nur 
ihr Gedaͤchtniß zu preiſ⸗ 
ſen / daß ſie ſich in ihrem 
Leben als Lichter allezeit 
wohl aufgefuͤhret. Und 
das ift die Urſache / war 
rum noch heutiges Tages 
Lichter in denen Tempeln 
auf dem Altar angezuͤn⸗ 
det werden; nehmlich 
(I.) weil GOtt in dem 
alten Teſtament guͤldene 


Leuchter zu machen anbe⸗ 


fohlen. (2.) Weil wir 
Freude haben bey dem 
Gottes⸗Dienſt / und (3.) 
uns erinnern j“ daß wir 
vordeſſen Finſterniß ge⸗ 
weſen / ietzund aber ein 
Licht in dem HErrn ſeyn. 
Ja / daß wir die Wercke 
der Fiaſterniß ablegen / 
und die Waffen des Lich⸗ 
tes anlegen ſollen. 


LA. 


LANCGEA CON- 
STANTINI M. wird 
unter die Kleinode und 
Symbola des Kaͤyſers ge⸗ 
rechnet. Conradus Uf 
pargenfis und Albertus 
Stadenfis erzehlen / daß 
es ein Creutz geweſen / 
mit denen Naͤgeln des 
Ereutzes Chriſti / und 
daß ſolches hernach auf 
die deutſchen Kaͤyſer ge 
kommen. 


Landpfleger waren 
von dem Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
fer über gantze Provin- 
cien geſetzet. Schon zu 
Zeiten des HErrn Chriſti 
war Quirinus Laudpfle⸗ 
ger uͤber Syrien / welchem 
hernach Cyrenius nach⸗ 
folgete. Dieſe Landpfle⸗ 
ger vermehreten die Roͤ⸗ 
mer mit der Zeit deſto 
mehr; ie mehr die Kaͤy⸗ 
ſer unter. fid) Laͤnder be 
kamen. In denen Bers 
folgungen der Chriſten 
thaten dieſe Landpfleger 
ihr Amt fleißig. Decius 
ließ an alle Landpfleger 
einen 


einen Befehl ergeben: fiz 
ſolten die Chriften entwe⸗ 
der vertilgen / oder zum 
heydniſchen Aberglauben 
bringen / wenn ſie nicht 
ſelbſten ſterben wolten. 
Antonius Philofophus 
ließ eben dergleichen Be⸗ 
fehl an die Landpfleger 
in Gallia; Hi Hifp: mia &c, 
ergehen. Doch Dorete 


ſolche Grauſamkeit auf | 


nach dem die Chriſten in 
dem Krieg wider die Mar» 
comannos durch ihr Oe 
bet denen Kaͤyſerlichen 
Soldaten einen Regen / 
und einen Donner wider 
die Feinde erhalten bate 
ten. Dieſe Landpfleger 
wüteten in der Verfol⸗ 
gung unter dem Diocle- 


tiano gantzer 10. Jahr d 
lang wider die Chriften, | fi 


daß alleine in Egypten 
hundert und viertzig tans 
ſend Chriſten umgebracht / 


und bey 7ooco. in das 
Elend verjaget worden. 


Ja / in den Tempel zu 
Nicomedia man ꝛ 000. 


Chriſten geflohen / welche 
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alle mit dem angezuͤnde⸗ 
ten Tempel verbrennet 
worden. Endlich wur⸗ 
den die Landpfleger ſelb⸗ 
ſten müde / ihre Grauſam⸗ 
keit weiter auszuüben: 

Lateiniſche Sprache 
dienet in der Roͤmiſchen 
Kirchen zum Gottes⸗ 
Dienſt. Vordeſſen war 
| fie bey denen Roͤmern in» 
troducirt; doch mit der 
Zeit erhalten / theils aus 
einer Na chlaͤßigkeit hells 
aus einem Aberglauben / 
theils aus einem Hoch⸗ 
muth: Denn nachdem 
ſie in Italien auffhoͤreten 
Lateinſſch zu reden 5. fo 
behielten ſolche Sprache 
die Religioſi, als berſtüͤn⸗ 
de das ge meine Volck 
eſelben / vielleicht / weil 
feten / den Verluſt 
Lateiniſchen Sprache 
ET uf Dief PIU s zu erſetzen. 
Als aber die Barbarey 
mehr und mehr uͤberhand 
nahm / und die Prieſter 
ſelbſten nicht verſtunden / 
was ſie entweder ſangen 
oder hermurmelten: freu» 
gen 


Befehl den Gottesdienſt 


Lateiniſch zu celebriren / 


ſo ſehr / daß alle Geſaͤnge / 


alle Gebethe in lateinſcher 


Sprache geſchahen / bey 


der Tauffe und Sacra: | 
lateiniſche 


menten die 
Sprache erſchallete. Ja / 
alle Moͤnche und Nonnen 
den lateiniſchen Pſalter 
herſagen muſten. Zu die⸗ 


fein nachlaͤßigen Berfe) 


hen kam der Aberglauben / 
da fie meyneten / Ott 


wäre der Dienſt angeneh⸗ 


mer / welcher in lateini⸗ 
ſcher Sprache geſchaͤhe / 
als. wenn man in der 
Mutter ⸗ Sprache den 
Gottes⸗Dienſt verrichten 
wolte, Ufo wurde die 
Lateiniſche Sprache nach 
und nach allen Laͤndern 
obtrudiret. Die armen 
Deutſchen muſten ſich 


auch dazu bereden laſſen / 


als Carolus M. die 
Chriſtliche Religion ein 


| 


Gottes⸗Dienſtes / als dies 
ſe / welche die lateiniſche 
Kirche liebete. Dieſen 
Mißbrauch vermehrete 
der Ehr⸗Geitz der Paͤbſte / 
welche immerfort etwas 
neues einführen: wolten. 
Gleichwie Agatho, ein 
Roͤmiſcher Biſchoff / A, 
C- 678. die Traditiones 
ſeiner Vorfahren zum er⸗ 
ſten Apoſtolicas genen⸗ 
net / und die Miffas alles 
ne in lateiniſcher Sprache 
zu celebriren verordnet; 
Alſo wolten hernach alle 
Römiſch⸗geſinneten / theils 
gelehrter / theils heiliger 
ſeyn / wenn ſie in andern 
Ländern den Gottesdienſt 
in der unbekandten latei⸗ 
niſchen Sprache hielten. 
Die Corinthier hatten 
ſchon zu Zeit des Apoſtels 
Pauli fid) etwas von fol 
chen fremden Sprachen 
traͤumen laſſen; wurden 
aber von dem Apoſtel 
Paulo deßwegen angekla⸗ 


fuͤhrete / als wenn GOtt get / und auf einen andern 
keine andere Sprache ge- Weg gebracht / „ Cer, 
fiel bey Pflegung des XIV. Alleine der H. Geif 


hat 
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hat das donum lingva- 
rúm deßwegen denen A⸗ 
poſteln gegeben / daß fie 


allen Voͤlckern und Na⸗ 


tionen in ihrer Mutter⸗ 
Sprache das Wort Got 
tes vortragenkoͤnten. Die 
Rede iſt ein Anzeigen des 
Gemüthes. Wer nu in 
fremden € prat 


Gottes. Die / ber 
ſelbe ift glei Tau 
De 


ben / der mit einem 
ben redet. Und foll. Der 
gantze Gottes⸗Dienſt zur 
Erbauung dienen; fo 
wird die lateiniſche Spra⸗ 
che umſonſt und vergebens 
gebraucht / als welche die 
wenigſten verſtehen. 
Druin hat die Griechiſche 
Kirche ia Griechiſcher 
Sprache ihren Gottes⸗ 
Dienſt verrichtet; ande⸗ 
re Nationen in ihrer eige 
nen Mutter⸗Sprache. 


Lapis Pacis 
wird bey der Meſſe nach 
der Confecration denen 
Glaͤubigen zu küͤſſen uͤber⸗ 
geben. Vordeſſen gaben 


ſie einander einen Kuß / 
welcher heutiges Tages 
unterlaſſen wird; doch 
vormahls Olculum pa- 
eis genennet wurde. 


LAUDA SION 
SALVATOREM &c. 
gehoͤret zur Seqventia 
Miſſæ, wie zu feiner Zeit 
ſoll geſaget werden. 

LAURA ſoll zwar 
ein Kloſter ſeyn. Doch 
ſcheinet ein ziemlicher Un⸗ 
terſcheid zwiſchen einem 
Kloſter und Laura zu ſeyn. 
Denn welche in einem 
Kloſter lebten / die waren 
unter einander / welche 
aber in einer Laura wa⸗ 
ren, die hatten ein ſonder⸗ 
bahres und privat - Leben. 
Denn in der Laura wa⸗ 

ren vordeſſen die Ana» 
choretæ, und zwar ein 
jedweder in ſeiner Zellen / 
und einem Abt unterworf⸗ 
fen. Dieſe Lebens⸗Art 
beſtund hierinnen / daß ein 
jedweder gantze fünff Ta⸗ 
ge in der Wochen in feis 
ner Cellen verblieb / ein 
ſtilles 


ſtilles Leben fuͤhrete / und 
nichts koſtete / als nur 
Brodt und Waſſer. Aber 
in dem Sonnabend und 
Sonntag kamen ſie in die 
Kirchen / genoſſen das 
heilige Abendmahl / und 
bedieneten fich in demKlo⸗ 
ſter gekochter Speiſen 
und ein wenig Wein. 
Sonſt fol das Griechiſche 
Wort Abe fo viel heiſ⸗ 
ſen / als einen oͤffentlichen 
Weg oder engen Flecken / 
weil die Menge der Cel⸗ 
len gleichſam einen oͤffent⸗ 
lichen Weg machet / oder 
wie ein Dorff ausſiehet. 
LAURENTIUS, 
war ein Diaconus zu 
Rom / welcher die Kir⸗ 
chen⸗Schaͤtze verrathen 
ſolte / die ihm von ſeinem 
Biſchoff anvertrauet wa⸗ 
ren. Er verlangete drey 
Tage / daß er ſolche koͤnte 
zuſammen bringen / brach⸗ 
te indeſſen alle Bettler / 
Arme und Krancken zu⸗ 
fammen / ſtellete ſolche 
dem Kaͤyſer dar / und 
ſagte: Das ſind Schaͤ⸗ 


weil er dadurch die Kaͤy⸗ 
ſerlichen Diener nur auga 
ſpottete / (o nahmen fieden 
Laurentium, uͤbergaben 
ihn dem Scharf Rich 
ter / und lieſſen ihn alfo 
auf einem gluenden Rof 
brathen. 
re Maͤrtyrer ſtund die 
Marter getroſt aus / und 
ſagte: Wendet nun den 
Leib um, er iſt auf ei⸗ 
ner Seite wohl gebra⸗ 
ten; und ſtarb alſo un⸗ 
ter dem Gebet. 

Laus TIBET CHRI- 
srE, waren Worte / mit 
welchen ſie nach dem En⸗ 
de des Evangelli antwor⸗ 
teten. 
dencket am erſten dieſer 

Formul. Vor Alters 


tze der Kirchen. Allein / 


Der ſo theu⸗ 


Burchardus ge | 


hatten ſie unterſchiedene 


Antworten / und fagien 
entweder Amen, oder Deo 
| gratias, oder Benedlictus, 
qvi enit in Nomine Dos 

mini. Durandus i“, 4. 

Cap. 24. 

t Laus Tısı Do- 
‚MINE &c, Dieſe Wor⸗ 
te 


te wurden hergeſaget in | 
dem Anfang des Gottes⸗ 

Dienſts / an ftatt des e. 

duja, und zwar von dem 

Sonntage Septuageſt. 
mz biß auf Oſtern / nach 
Anordnung des Pabſtes 
Alexandri II. Dieſe 
Worte bedeuten ſo viel / 
als Alleluja. Doch ge⸗ 
fielen fie der lateiniſchen 
Kirche / zum Anzeigen der 
Traurigkeit / welche man 
die gantze Faſten uͤber ha⸗ 
ben ſolte. 

LAUSIACA, war 
das Werck des Paladii, 
welches in ſich begreifft 
das Leben und Geſchichte 
der Patrum , weil es ad 
LAUSUM geſchrieben 
war / die Kirche GOttes 
laß ſolches Werck zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten. 

Lehrer / der erſten 
Kirchen waren nicht alles | 
zeit gelehrt. Viel waren 
von denen Heyden zur 
Kirche GOttes getreten | 
und hatten kaum das Licht 
des Evangelii erblicket / 
da ſie ſchon wiederum an⸗ 
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dere unterwieſen. LA- 
CTANTIUS war berede 
ter / als gelehrler / und die 
Unwiſſenheit der Origi- 
nal- Sprache machte 
groſſe Confuſiones. Cle- 
mens Alexandrinus ver⸗ 
diente groſſes Lob / doch 
hinge er der Platonifchen 


Philoſophiæ gewaltig an. 


Ja fie giengen in Eccle- 
ſia inſtituenda mehr 
auf ein gottſeliges Leben / 
als auff eine ſubtile Leh⸗ 
re / und hatten ein thaͤti⸗ 
ges Chriſtenthum. Doch 
mit der Zeit wuchſen ge⸗ 
waltige Lehrer auff / ab⸗ 
ſonderlich in dem IV. Se- 
culo.. Wie wir in dem 
Ditul Clericus gezeiget 
haben. 

LEGATA, waren in 
den erſten dreyen Secu- 
lis nicht. Allein Con- 
ſtantinus Magnus ma» 
chete einen guten Anfang 
darzu / welchem andere 
Kaͤyſer nachfolgeten. Ab⸗ 
ſonderlich hat Carolus 
M. viel Biſchoffthuͤmer 
in Teutſchland aufgerich⸗ 
tel / 
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tet / und Diefelben mit 
herrlichen Legatis verſe⸗ 
hen. Henricus Au- 
ceps, Otto VI. und an⸗ 
dere Kaͤyſer mehr haben 
dergleichen gethan. Es 
ift auch von denen Privat- 
Perſonen ein groſſes ad 
pias. caufas legivet wor; 
Den. Doch weil unter⸗ 
ſchiedenes von der Geiſt⸗ 
lichkeit entzogen / ſo ord⸗ 
neten diebatres des SVN. 
ODI  VASENSIS, 
es folte de Legatis ad pi- 
as Cauſas nichts verun⸗ 
trauet werden. Denn weñ 
die Sterbenden etwas 
der Geiſtlichkeit verma⸗ 
chet / (o behielten damahls 
die geitzigen Erben dieſel⸗ 
ben Legata, und gaben 
der Kirchen nichts. Sol⸗ 
che geitzige Erben ſolten 
als Todtſchlaͤger tra&i- 
ret werden / wie es dieſer 
Synodus anordnete. 
LECTION oder hei⸗ 
lige Schrifft war bey de⸗ 
nen Apoſteln gebraͤuch⸗ 
lich / wie zu ſchlieſſen aus 
den Worten Pauli: 


Laſſet das Wort Chri⸗ 
ſti reichlich unter euch 
wohnen. Abfonderlich 
laßen fie das Evangelis 
um Lucæ, Eufebius Lib; 
2. Hifl. capeult, meldet /es 
bátte der Apoſtel Petrus 
angeordnet / das Evange⸗ 
lium 8. Marci. offentlíd) 
in der Kirche zu [efen.: 
Wurde alſo in dem erſten 
Seculo das Evangelium 
Marci und Lucæ, wie 
auch der Apoſtel Lehr⸗xei⸗ 
che Epiſteln bey dem 
GoOttes⸗Dieuſt geleſen. 
In dem II. Seculo fage 
Juftinus am Ende der 4, 
pol, daß alle Chriften 
welche an dem Sonntag / 
entweder in denen Staͤd⸗ 
ten oder Doͤrffern in ei⸗ 
nem gewiſſen Orte zuſam⸗ 
men gekommen / und die 
Commentaria der As 
poſtel oder Schrifften 
der Propheten / ſo viel die 
Zeit zuließ / geleſen. Sie 
laßen auch die Chriſtli⸗ 
chen Scripta der Patrum; 
als die Epiſtel des Cle» 
mentis Romani, Euſe- 
bius 
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bius Li). 3. Cap, le. In 
dem dritten Seculo in- 
troduciteten fie eine ge- 
wiſſe Ordnung der Leſer 
in der Kirchen / welche die 
heilige Schrifft herlaſen. 
Dergleichen war Aure- 
lius, welchen Cyprianus 
Epiſt. ij. denen Geiſtlichen 
zu Carthago recommen- 
direte mit dieſen Wor⸗ 


nen Sacris libris, welche 
aus der heiligen Schrifft 
dem Volcke vorgeleſen 
worden / und daß ſie gan⸗ 
ze Bibliſche Buͤcher gele⸗ 
fen $^ Eufebius Zib, iz, 
Prep, Evang, In dem 
V. Seculo lafen ſie in den 
Natalibus die Hiftorien 
derer Märtyrer. Bey 
dem Lectori ſtund ein 


ten: Hunt, frairer, a me Miniſter der Kirchen / 


& Collegis meis lectorem 
erdinatum ſuſcipite. Er 
meldet eben in dieſer E⸗ 
piſtel / daß ein Leſer / wenn 
er leſen wollen / auff ei⸗ 
nen hoͤhern Ort geſtie⸗ 
gen / uͤber das Pulpet ge⸗ 
ſehen / und alſo von allen 
ebfervitet worden. In 
dem Concilio Carthagi- 
nenfi Cz, 8. ordinireten 
die Biſchoͤffe alfo ihre £e 
ſer! Accipe bunc codicem, 
& efo lector verbi divini, 
habiturus fi fideliter. len 
geris, partem eum bus, 
qui verbum Dei predi» 
tant, In dem IV. Se- 
culo ſaget Gregorius 
Nazianzenus viel von de⸗ 


welcher vor der Lektion 
das Volck auffmunterte 
zu fleißiger Attention, 
Ja / es lehret Chryfofto- 
mus, daß die Hiſtoria 
von dem Leyden Chrifti 
jährlich mit ſonderbarem 
Fleiße geleſen worden, 
In dem Synodo Laodi- 
cea A. C. 364, ordneten 
die Patres, daß die Le« 
&ores nicht allein an dem 
Sabbath / ſondern auch 
in dem Sonntag ein Eys 
angellum verleſen ſolten / 
weßwegen fie auchsabba⸗ 
tci genennet worden. 
Eben dieſe Art zu leſen be⸗ 


flátiget Ambrofius, Leo: 
und andere mehr. Das 
Mm 


Amt 
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Amt / die Evangelia zu le⸗ Leſung des Evangeliſchen 
fen / kam eigentlich denen Texts einen Liebes⸗Kuß. 
Diaconis zu. Die Chri⸗ LECTORES, fom- 
ften hoͤreten mit hoͤchſter men aus dem alten Te⸗ 
Ehrerbietigkeit dieſe Le- ſtament her. Denn die 
ction an. In der Ori- Juͤden laſen in ihren Sy- 
entaliſchen Kirchen zün- | nagogen die gewoͤhnli⸗ 
deten ſie bey der Leſung chen Paraſchas. Eben 
des Evangelii Lichter an / diefe Lectiones. waren 
zum Anzeigen / daß ihre auch gebräuchlich bey der 
Gemüther durch Andacht Apoftel Zeiten A. XV. 
erl uchtet würden. Der v. 21. 1. e. V, 7. 
Biſchoff und die Clerici | Dieſe Lectores waren 
faffen zwar bey der Epi⸗ Anfangs Diaconi. Als 
ſtel / wenn aber das Ce aber dieſe zu hoͤhern Aem⸗ 
angelium geleſen worden / tern kamen; fo hieſſen ſie 
ſtunden fie insgeſamt auf / Anagnofiz. Ein Due 
und hoͤreten mit hoͤchſter conus ruffete zuvor: Ar 
Andacht das Evangelium en damm. Hierauf laß 
an; welche unter denen der Lector feine Leti 
gemeinen Leuten Waffen on. Bey dieſer Lection 
bey fid) hatten / legten fol- giengen drey Solennitaͤ⸗ 
che aus ſonderbahrer ten vor; die Solenni con. 
Humilitåt weg. Alle ente gregario, folennis letiios 
bloͤſeten die Haͤupter uns und folenn exeg eig. 
ter der Leſung des Evans Und damit ein jedweder 
gell / ausgenommen die Lector feine Lection er- 
Weiber und Jungfrau⸗ kennete; ſo war ein ge⸗ 
en / als welche verdeckte wiſſer Index verfertiget 
Haͤupter hatten. Der in dem Anfang des Bu⸗ 
Biſchoff und andere Cle- ches / mit denen Nori A. 
rici gaben einander nach i vuubmeticu. — 
und 


ſtund in der Hoͤhe auff 
ſeinem Stuhl; ſo lange 
geleſen wurde / ſo ſtunde 
das Volck / darnach ſatzte 
fid) daſſelbe. Die Le- 


&tores lafen nicht auff 


einmahl / ſondern einer 
nach dem andern. Was 
ſie geleſen in den erſten 
Zeiten / und wenn die Pe- 
ricopx Evangelicæ und 
Epiſtolicg auff kommen / 
daſſelbe ift in feinem Ort 
gezeuget worden. Son⸗ 
ſten wurde das Buch / 
daraus man laß / Lectio: 
narius: genennet. Viel 
meynen / Hieronymus 


habe ſelbſten ſolches Buch 
geſchrieben. 


zuſammen 
Im uͤbrigen waren unter⸗ 
ſchiedene Lectores, wel: 
cher am erſten laß / der⸗ 
ſelbe hieß Lrimicerius le- 
dorum . Der Leor 
menfe laß in dem Refe- 
ctorio; ſo lange fie bey 
dem Tiſch ſaſſen; und der 
Lector in den Cathe- 
dral-Kirchen hatte einen 
ſonderbahren Vorzug 
vor den andern. 


LE. c Mg 
| LEGATUS, ift ſo viel 


‚als ein Both. Legarus 

4 latere wird don dem 
Pabſt geſchicket in andere 
Provincien mit einer ſon⸗ 
derbaͤhren Solennitaͤt / 
und wird die ganbe Zeit 
ferner Geſandſchafft über 
nicht anders / als der 
Pabſt ſelbſten geehret. 
Er eignet ſich die hoͤchſte 
Gewalt in Kirchen⸗Sa⸗ 
chen zu / und behaͤlt das 
Jus Appellationis bey 
ſich. Die Sache / wel⸗ 
che dieſe Geſandten ver⸗ 
richten / ſind hoch und 
wichtig / und betreffen ge⸗ 
meiniglich die Kirchen. 
Sonſten ſchicket der 
Pabſt andere Legaten 
aus / welche er Nuncios 
Apoſtolicos zu nennen 
pfleget / bald / daß ſie groſ⸗ 
fen Herren und Potenta⸗ 
ten zu den Beylagern 
gratuliren/ bald bey der 
Geburth und Tauffe 
bald bey andern Gele⸗ 
genheiten, 
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LEGENDA || 


ift ein Buch, welches die 
Acta anctorum durch das 
gantze Jahr in ſich begreif⸗ 
fet, wie dieſelben gelefen 
werden theils in der Kir⸗ 
chen, theils in andern Or⸗ 
ten. 


Leichen der alten 
Chriſten wurden mit un⸗ 
terſchiedenen Ceremoni- 
en begraben, unter wel 
chen etliche vorher gien⸗ 
gen; etliche dabey her⸗ 
giengen; etliche nach⸗ 
folgeten. Zu den vor⸗ 
hergehenden Gebraͤu⸗ 
chen gehoͤreten (1) Cog;- 
tatio mortis, daß fie an 
ihre Sterblichkeit gedach⸗ 
ten, oder wohl gar ſich 
Sterbe⸗ Kleider machen 
lieſſen, wie Conſtantinus 
M. nach des Eufebii 
Zeugniß, ſoll gethan ha⸗ 
ben. (2) Die Teffamen- 
ta, daß fie ihren letzten 
Willen ihrer Güter we⸗ 
gen macheten. So ma⸗ 
chete Helena, des Con- 


dem 81. Jahr ihres 
Alters’ eine Verfaſſung 
über ihre Guͤter. Eufe- 
bius Lib, 3. de vira Confl, 
cap. XLVI, Und Conſtau- 
tinus übergab feinen 
Söhnen das Reich. (3) 
Die Devorio oder Liebe zur 
Andacht. Sie beteten eiff- 
rig zu GOtt, wie die Mars 
tina gethan, welche Mor⸗ 
gens fruͤhe auffgeſtanden, 
andaͤchtig gebethet, und 
andere zum gleichen Ge⸗ 
bet auffgemuntert, (4) 
Der Troſt, welchen fie 
nicht alleine von denen 
Geiſtlichen, ſondern auch 
von denen andern Umſte⸗ 
henden annahmen. (5) 
Das Zuſchluͤſſen der 
Augen. So bald einer 
Todes verblichen, ſo ver⸗ 
richteten die Eltern, Kin⸗ 
der, Freunde und andere 
dieſe Liebes⸗Pflicht. (6) 
Die Abwaſchung des 
Leib es, welchen fie hers 
nach in eine reine Lein⸗ 
wand wickelten. Dahe 
ro der Poet ſagt: Cando. 


ſtantini M. Mutter, in re nitentia claro praten- 


dere 


wickelte Antonius des 
Pauli Eremitæ Leichnam 
in ein weiſſes Tuch. (7) 
Die Salbung. Dahero 
der Poet faget: Aperas 
qve Myrrha Sabeo cer- 
pus medicamine fervat, 
Zu denen Cencomiranti- 
bus gehören (1) die mmi, 
welche vor, mitten und 
nach dem Leichen + Con- 
duct fid) hören liefen: 
Das Volck kam vor ſich 
ſelbſten zuſammen, zuwei⸗ 
len aber wurde es inviti⸗ 
ret. Inſonderhekt aber 
waren alle Prieſter zuge⸗ 
gen. (2) Der Anfang 
zum Procefs wurde mit 
der Leichen gemacht, daß 
ſie ſolche auff eine Baare 
ſetzten. Die Traͤger, 
welche die Leiche trugen, 
waren zuweilen geiſtliche 
Perſohnen; wie derglei 
chen geſchehen bey dem 
Begraͤbniß der Martinæ, 
des Nyſſeni Schweſter, 


; LE. 
dere lintea ,mos eff, io | Leute, welche ihren Ge⸗ 
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winſt von ſolcher Arbeit 
ſucheten. Zuweilen or⸗ 
dináte Miniſtri, welche 
darzu verordnet, und Co- 
piate hieſſen, und von des 
nen Toden⸗Graͤbern oder 
Folſariis, wie die meiften 
ſagen, einen Unterſchied 
hatten. (3) Die Procef- 
fon, bey welcher die Ordo 
nicht einerley war. Bey 
großen und hoch meritir⸗ 
ten Maͤnnern gieng eine 
große Anzahl der Diaco⸗ 
norum und anderer Die⸗ 
ner her, welche angezuͤn⸗ 
dete Wachs⸗Lichter in ih⸗ 
ren Haͤnden trugen, und 
von dem Anfange biß zu 
dem Ende gewiſſe Pfal⸗ 
men ſungen. Nyflenus 
lec, eit. fol. 201, Bey der 
Reiche des Conftantini 
funden um den Sarg 
guͤldene Leuchter, mit an⸗ 
gezuͤndeten Wachs⸗Lich⸗ 
tern. Eufebius Zib. de vi- 
ta Confl, cap. ss. Jaſſie 


und der Paulæ, deſſen lie- hatten auch Lampen an 
ronymus gedencket. Zus | ftatt der Wachs⸗ Lichter, 
weilen waren es gemeine ! menn ſie die Pſalmen Da⸗ 
Sum s vids 
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vids fangen , als geroiffe 
Sieg ges- Zeichen, welche 
der Verſtorbene davon 
getragen. (4) Die Ora- 
tiones Wenn ein Prie 
ſter geſtorben war, ſo ſe⸗ 
Beten. fie ihn vor das Al⸗ 
tar; War es aber nur 
ein Moͤnch, fo festen fie 


LE, 


| 


ihn bor der Prieſter Sa- 


Der 


crarium, obere 
Sürtefter. verr 
gorz? fein Gebet und 
Danckfagen. Nicht zwar, 
als haͤtte er den Toden 
Alls dem Fe Gege Feuer bit⸗ 
ten wollen; ſondern viel⸗ 
mehr, daß fie GOtt vor 
die gnaͤdige Auffl id 
gedancket, und dem Ver⸗ 
ſtorbenen zur "rn igkeit 
gratulivef , darbey auch 
Die Anweſenden zuꝛbevo⸗ 
tion angemuntert. Am- 
brofius legete bey dem 
Degräbniffe des Theo- 
dofii M, dieſes Gebet ab: 


Domine, daregviem forno 


— — en 
o goͤttliche Weißheit, 
daß er (etre Gaben unter 
den Menſchen weißlich 
austheile. Die Diaconi 
redeten hierauff von der 
Aufferſtehung der Toden, 
und recitireten unterſchle⸗ 
dene Hymnos. Der Ar- 
chi- Diaconus ſchickete 
die Catechumenos nach 
Hauſe, und munterte die 
Anweſenden zur Beſtaͤn⸗ 
digkeit auff. (6) Die 
Salutatio, Der Biſchoff 
gruͤſſete wiederum den 
Verſtorbenen, wie auch 
alle, ſowohl anweſende, 
als abweſende Glaubens⸗ 
Genoſſen. (7) Die de | 
grabung ſelbſt, da der 
Leib in die Erde eingeſen⸗ 
cket, und mit derſelben be⸗ 
| 
| 


fov 
ich 


beet wurde. Sie has 
ben zwar den KänferCon- 
ftantinum M. in die Kir⸗ 
chen begraben, doch wa⸗ 
ren, nach Auſſage des 
Hieronymi, die Kirch⸗ 
Hoͤfe weit älter. Die 
Ritus confeqventes waren 
(Jote Traner- Rede, de⸗ 
ren derlührheber der Con. 
ffi 


3 DEUS 
‚fiturionum Apoßolica: 
vum lib. 8: CaP.44. geden⸗ 
cket. Doch war diefe Ge- 
wohuheit nicht univerlal, 
ſondern nur eine particu- 
Jaris geweſen. (2 ur en 
Streuung der Bun 

auff das Grab. Hiero 
nymus meldet, die Maͤn⸗ 
ner haben über die Grå- 


ber ihrer Weiber Roſen, 


Violen, und andere Blur 
men geſtreuet. 
Austheilung des All⸗ 
moſens. (4) Das Ge⸗ 
dachtniß welches ſie 
nach einem Jahr in acht 
nah men , oder einen ane 
dern Tag darzu erwehle⸗ 
ten, die anna: Lebenden 
p gleicher Tugend und 
Beſtaͤndigkeit auffzu 
muntern. (5) Die Be⸗ 
ſuchung der Gräber , 
welche eigentlich von be: 
nen Süden herkommet. 
lit der Zeit wuchs in 
dem Pabſtthum ein Miß⸗ 
brauch daraus, daß ſie 


LE. 


() Die 


nach  Compefiel ju dem 
H. Ja cob, bald in das 
gelobte Land zu dem 5. 
Grabe lieffen. (6) Die 

Auffhebung! der Ke ligvi. 
en. Sie legten aus ei⸗ 
ner guten Intention die 
"'überblieberienGjebri ne der 
| Märtyrer zuſammen, und 
verbargen ſie. Mik der 
Zeit venerirten fie ſolche 
Reliqvien, trugen ſie von 
einem Orte zum andern, 
und macheten- eine rechte 
Abgoͤtterey aus degſel⸗ 
ben. 

Leichtglaͤubigkeit / 
befoͤderte das Pabſtehum. 
Denn weil die Religion 

die Gemſther der Men- 
ſche n am meiſten bd tie 
cket; fo ber ete bie 
slabika zubiſch 
La einiſchen Kir 
die Leute der Geiſt 
nicht allein den beſten 
Theil ihres Vermögens 
zu St fft tung de 
und Kloͤſter freyw 


| 


lichkeit 


heilige Oerter beſucheten, berlieſſen; fondern auch 
und bald nach Rom zu den Befehl der Geiſtlich⸗ 
dem heiligen Petro, bald keit gantz in an, 


Mm nab, 
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nahmen. Ja wohl gar, 
auff Gutbefinden der 
Geiſtlichen, ihrer weltli⸗ 
chen Obrigkeit Gehorſam 
gantz auffſageten. Weil 
ſie nun nicht merckten den 
Ehr⸗Geitz der Roͤmiſchen 
Geiſtlichkeit, welcher da⸗ 
runter verborgen war; 
fo lieſſen fie fich auff lau⸗ 
ter Abwege fuͤhren, welche 
denen Chriſten nicht zu⸗ 
kommen. 


LEONI ST, 
find nichts anders als die 
SValdenfer. Sie follen 
alſo genennet werden von 
dem Leone, oder, wie die 
Centuriatores Magde- 
burgenfes wollen, von 
der Stadt Lyon in 
Franckreich. Was von 
ihrer Lehre zu halten, ſoll 
unter dem Titul der Wal- 
denſer geſaget werden. 


LEXICON Sa- 
erum, ift entweder Anti- 
qvitatum Biblicarum , 
oder Ecclefiafticarum. 
Beydes ift entweder ein 
Verbale oder Reaig, Ein 


LE. 


Verbale Biblicum hat Fla. 
cius Illyricus in feinem 
1. Theil Clavis Scriptura 
verfertiget,melches von eta 
lichen in die teutſche 
Sprache verſetzet wor⸗ 
den. Ein Reale haben 
wir bordeſſen herausge⸗ 
geben. Was aber die 
Lexica Eeclefiaflica bts 
trifft, fo hat D. Johannes 
Andrzas Schmid ein fol 
ches verfertiget 1712, wie⸗ 
wohl auch viel Realia da⸗ 
bey find. Aber Antigvi. 
tates reales Ecclefiaflis 
cas haben geſchrieben Jo» 
fua, Arndt, Svicerus in 
dem Theſauro Ecclefia- 
ſtico Rechenbergius in 
dem Hiero-Lexico. Es 
ift auch befandt das Eie. 
ro- Lexicon fratrum Ma. 
crorum. Ja, des Hof- 
manni Lexicon-liniver/ae 
le wird eln ziemliches 
contribuiren. 

Letzte Oelung / 
wurde von den Paͤbſtlern 
introduciret zu dem En⸗ 
de, damit die Geiſtlichen 
Gelegenheit haben moͤch⸗ 
teh / 
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ten, die Krancken, fo des] mit nicht ſolche Legata 
Zeitlichen ſich entfd la- | difputitlid) gemacht wür« 
gen, und fich vor den Fer den, fo hat das Paͤbſti⸗ 
ge⸗ Feuer fürchten, zu reis | fbe Recht ſolche Stiff⸗ 
(ben Gaben vor die Sliff⸗ kungen von den ſonſt ges 


ter zu bereden. 
derheit aber uͤberredeten 
je die Reichen, fie hätten 
ihr Vermoͤgen nicht durch 
allzu große Chriſtliche 
Mittel an ſich gebracht, 
und alſo die Vergebung 
der Günden nicht anders, 


Inſon⸗ | wöhnlichen Solennitáten 


eximiret. 
LIBELLATICI , 
wurden die Chriften ge 
nennet, welche von denen 
Heyden gezwungen wor⸗ 
den, den HErrnChriſtum 
zu verlaͤugnen, und denen 


als durch Zuruͤckgebung heydniſchenGoͤtzen zu opf 
derſelben erlanget, Weil fern. Aber durch ein ge⸗ 


ihnen aber dieſes ſchimpff⸗ 
lich fallen wuͤrde; ſo gab 
man den Rath, ſie ſolten 
der Geiſtlichkeit, als ar⸗ 
men beuten, folche Güter 
verſchreiben. Zumahlen, 
da das verbannte Gut 
nach dem Goͤttlichen Aus⸗ 
ſpruch denen Geiſtlichen 
zukomet. Man verſprach 
ihnen hiervor das Gebet 
und die Gnugthuung des 
gantzen Ordens, als wel⸗ 
che kraͤfftig wären „ und 
alsbald bey des Krancken 
Abſchied inden Himmel 
helffen koͤnten. Und ba» 


wiſſes Libellum, welches 
ſie entweder ſelbſten, oder 
durch andere der Obrig⸗ 
keit uͤbergeben, bekennet, 
daß ſie als Chriſten ſolche 
Boßheit nicht thun koͤn⸗ 
ten, und alfo eine gewiſſe 
Summa Geldes darbo⸗ 
then, daß ite von dieſer 
Boßheit moͤchten befreyet 
werden. Baronius erkläͤ⸗ 
ret dieſes Werck anders, 
und ſaget: Die Libella- 
tici wuͤrden alfo. genen: 
net,niht,als hätten fie ih⸗ 
re Libellos der Obrigkeit 
gegeben; ſondern weil fie 
ums von 


M 


und anderer Obrigkeitſol⸗ 
che, als Freyheits⸗Brieffe, 
um eine gewiſſe Summa 
Geldes erhalten haͤtten. 
LIBELLI PACIS, 
wurden denen Gefallenen 
in denen Verfolgungen 
gegeben, und zwar von 
denen öffentlichen Beken⸗ 
nern, wenn ſie wiederum 
zur Kirche kommen wol⸗ 
ten, damit ſie einen leich⸗ 


tern Zutritt zur Kirche fin⸗ 


den moͤchten. Die Maͤr⸗ 
tyrer gaben ſolche Libel- 
los vor dem Todt. Doch 
nach dem Todt hatten ſie 
ihren Nachdruck, zuwei⸗ 
len gaben ſie ohne Unter⸗ 
ſcheid der Gefallenen 
Briefe mit dieſer Forz 
mul: Communicet ille 
cum ſuis, Wenn die Ge 
fallenen mit dieſen Brief⸗ 
fen verfehen, fo hielten fie 
bey der Kirche an, daß 
ſie ohne weiterer Buſſe 
zu Gnaden angenommen 
wuͤrden. Etliche Geiſtli⸗ 
che reſpectirten dieſel⸗ 
ben, andere nicht. Es 


ſie die Märtyrer theils 
durch Brieffe erinnerten, 
ſie ſolten nicht allen Ge⸗ 
fallenen ſolche Brieffe ge 
ben; theils durch Dia⸗ 
conos in denen Ge⸗ 
faͤngniſſen erinnern lieſ⸗ 
fen ‚fie ſolten ihr Ver⸗ 
langen auff eine andere 
Weiſe darthun. Nach⸗ 
dem aber unter dem Cop. 
ftantino M. die Kirche 
den Frieden wiederum er⸗ 
hielt, ſo hatten auch dieſe 
Libelli pacis ein Ende 
welche von den Martyris 

bus gegeben waren. 
LIBELLOS dare 
Epifcopo; war eine Re 
dens⸗Art, welche von den 
glaͤubigen Chriſten ge 
brauchet wurde. Denn 
wenn der groffe GOtt in 
einem Orte ein Wunder⸗ 
Werck gethan hatte, ſo 
überbrachten die Glaͤu⸗ 
bigen, welche entweder 
dieſes Wunder⸗Werck 
angieng, oder daſſelbe gt 
(eben hatten, ſolches aufi 
ge⸗ 


en R 
geſchrieben in einem ge⸗ 
mifen Brief, vor d dem Bi⸗ 
ſchoff. ]. Erzehleten! hm die 
gantze Sache, und befah⸗ 
len darbey, er möchte, (ot 
ches Schreiben vor dem 
gangen: Volck herleſen 
lafen, und alfo mit bem: 
ſelben die Güte GOttes 
preißen. 

LIBERA Nos, 
qvzfumus, Domine &c. 
War ein Gebet, welches 17 
fie in der Miſſa nach dem 
Gebet des HErrn herſa⸗ 
getan. 

LIBERTINI futz 
ben vormahls genennet 
bey denen Roͤn 
Kinder und Nachkom⸗ 
men derLibertorum oder 
freygelaſſenen Knechte. 
Martinus mag es bewei⸗ 
fen, wenn er in feinem 
Lexico ſtatuiret, die 


Libertini wären eine ſon⸗ 
derbare Secta geweſen „ 


welche von ihrem Urheber 


den N tabmen hätten, und 


hätten ein freyer Leben 


term: Die | 
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irgend die heutigen Juͤden 
in Portugall 19 ider 
bahres vor an dern haben 
wollen. Jetzund beiff en 
Libertini "Sit Ketzer > 
unſerer Zeit, welche (.) 
die Heilige Schrifft bloß 
vor einen todten Buch⸗ 
ſtaben halten. (2.) Auf 
die innerlichen Offenbah⸗ 
rungen des Heiligen Gei⸗ 
ftes ſich beziehen. (3) 
Kein Gewiſſen achten. 
(4. 15 Von denen Geſetzen 
wollen frey ſeyn. (F.) Aus 
gottloſen Munde lehren, 
BD (e ein Urſache der 
Suͤnde. Bullingerus de 
Erroribus Anab: aptifiteis, 

LIGA it eine Con» 
federation. des Pabſtes 
mit unterſchiedenen Po⸗ 
lentaten, und wird einge⸗ 
theilet in die Pm; wel 
che vormahls angeſtellet 
wurde „1966. das gelobte 
Land denen Saracenen 
wiederum zu entziehen; 
und Impiam, welche wi⸗ 
der die Evangeliſche ane 
geordnet wird. Wie ſie 


gefuͤhret vor andern, wie dergleichen Ligam in dem 


vo rl» 


vorigen Seculo allbereit 
unter dem Kaͤyſer Mat- 
thia 1612. zu ſchmieden 
anfiengen, und 1628. zu 
ihrer Vollkommenheit 
brachten. 

Licht⸗ Meß / fuhe 
Feſt. 

LIGATURE find ge 
wiſſe Sachen welche man 
entweder wider die 
Kranckheit, oder wider die 


Hexerey, oder wider an⸗ 


dere Zufälle, entweder an 
dem Halß, oder andere 
Glieder des Leibes anhaͤn⸗ 
get. Dieſe Ligaturen 


kamen von denen Peyden 
her, und hatten gemeini⸗ 


glich was zaubriſches in 


bum Patrum, und (4) 
Limbum infantum., 
die nicht getauffet find, 
Sie meynet, es haben die 
Patres vor Chrifti Gu 
burt darinnen geſtecket, 
und ſeyn heraus gelaſſen 


worden, als der HE 


Chriftus zur Hoͤllen ges 
ſtiegen. Jetzund aber. (e) 
er gantz leer, aber in dem 


letzten Limbo ſeyn alle 


ungetauffte Kinder, und 
werden allda verbleiben, 
biß auf das Juͤngſte Ge⸗ 
richte. Allein, dieſer Lim. 
bus iſt theils aus dem 
Heydenthum, theils gus 
der Scholaſticorum itti 
gen Meynung erwachſen, 


fip. Sie riſſen auch bey und hat kein Fundament 
denen Chriſten ein, und | in der heiligen Schrifft, 
wurden alſo nicht einmahl Die heilige Schrifft gei 


von denſelben veꝛdammet. 
Iſidorus lid. f. cap. 9. 
LIMB Us ift zweyer⸗ 
ley: Patrum und Infan- 
zum non baptizatorum; 
Die Roͤmiſche Kirche 
theilet die Hoͤlle in vier 
Zellen: (1) In die Hölle, 
(2) Fegfeuer, (3) Lim- 


get nur zwey Derter, den 
Himmel und die Hölle, 
Jenes iſt der Ort der 
Auserwehlten; 
der Verdammten. Zu 
dem ſind die Vaͤter im 
alten Teſtament ebenfalls 
auf das Verdienſt Chrifti 
ſelig worden, wie wir iin 
Drau 


Dieſes 


Neuen Teſtament felig 
werden; haben alſo nichts 
bon dem Limbo gewuſt. 
Diejenigen Oerter, wel⸗ 
che ſie aus den Patribus 
citiven, probiren nichts, 
weil ſie entweder auff 
bloße Muthmaſſungen ge 
hen, oder als 9yrrtbümer 
von andern alibereit wiz 
derleget worden. 
LITANIA ift eine 
Sapplication der gantzen 
Kirchen, welche GOtt 
um Abwendung des Boͤ⸗ 
fen und n des 
So 


Guten erſuchet. Ide 
Supplicationes [iebeten 


auch die Heyden, und [ae 
gen vor ihrer Götter Al⸗ 
taͤre und Bildniſſe herum 
in Sack und in der A⸗ 


ſchen, Jon. III, 3. und 


macheten viel Reden, 
Mattb, VI, 7, weil fie 
aber den wahren Ott 


taniam, welche wir bez 
brachten nach ihrem Ge⸗ 
brauch un Mißbrauch. 
Der Gebrauch gehet 
theils guf der Litaneh Ur⸗ 
ſprung, theils nach de⸗ 
renſelben Eintheilung. 
Dem Urſprung nach if 
die Litaney nach und nach 
erwachſen. Calvór meys 
net iz Ritual, Ecclef. fie 
hätten Anfangs alleine 
das Kyrie Eleifon geſun⸗ 
gen, welches hernach mehr 
und mehr vermehret wor⸗ 
den. In Der Miffa des 
Chryſoſtomi, und ane 
dern alten Liturgien,tveg- 
den dieſe Worte nicht 
ausdruͤcklich gefunden; 
Durch deine heilige 
Gebutth. Wohl aber, 
daß fie GOtt um des 
HeErrn Chrifti Verdlenſt 
erhoͤren wolle. Wenn in 
etlichen Oertern die Wor⸗ 


nicht erkenneten; fo úber | te gefangen werden: FE- 
giengen fie keinen Gott, |/2 Cbrifie , Fili Dei, mife- 
fondern nenneten fo wohl zere nobis; So ſetzeten 


die Götter, als auch die 


Goͤttinnen. Die Chris, 
ſten haften auch ſolche Li- | mortalit, miferere 1170 


fie hinzu: Sante Deur, 
ſaucte fortis, [ande im- 


nd 
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Und deriviren ſolche Ge⸗ 
wohnheit her aus dem 
Nicephoro, Ecclef. cap. 
N, 46. Wie nun die 
Litania Stuffen⸗weiſe er⸗ 
wuchs: Alſo ſetzte Gre. 
gorius M. nicht wenig 
hinzu, als er die groſſe 
Procefion angeordnet 
hatte. Dieſe Litaniam 
ſangen anders die Grie⸗ 
chen; anders die Lateiner. 
Jene [angen fie Chor⸗wei⸗ 
fe die Griechiſchen Diaco- 
ni fangen voran, und das 
Volck antwortete: Hrie 
Fleiſon. Bey denen Sov. 
mern ſangen ſo wohl die 
Prieſter, als das Volck 
mit einander. Mit der 
Zeit haben die Schul⸗ 
Knaben auf dem Altar 
knyende die Litamam 
intoniret, und das Chor 
ſamt dem Volck reſpon | 
diret. Sonſt begreiffet 
die gantze Litania Drepete | 


ric eleifon, die Litaniam 
ſelbſten, welche in ſich Halt 
dè gc ec, oder Abbitt ung 
des Boͤſen, MOTUL, 


LI. 


Zuwendung des Guten, 
er , Interpellatiae 
ner, vor das Wohlſeyn 
der Drey Stande, und 
£Ux ATi, Danckſagung 
vor erzeigte Wohlthaten, 
Der Epilog f 

Der Éprlogus wendet ſich 
zu dem Lamm Gutes, 
das der Welt Suͤnde 
trägt und beſchlieſſet mit 
dem dreyfachen Kyrie eleis 
fon. Und dieſe -Litania 
wird eingetheilet in die 
Majorem & Minorem. 
Die Maj orem bat Gre 
gorias M. angeordnet, 
Als fich zu Rom die Ty 
ber ergoſſen, und eine grofe 
fe. Peſtilentz viel Lew 
te hingeriſſen, drum ord⸗ 
nete er ſieben Choͤre an, 
von welchen die Litania 
auch Septiformis genen, 
net wird. In dem er⸗ 


ften Chor waren die Bie 
ſchoͤffe. In dem andern 
die Mönche. In dem drü⸗ 
ley: Den Eingang, Ve | ten die Kloſter⸗Jungfern, 


In dem vierdten die na: 
ben und Maͤgdlein. In 
dem fuͤnfften die Roͤmi⸗ 
ſchen Bürger, In dem 
fi 


fiten bie Witwen und 
jn dem ſiebenden die Wei⸗ 
ber. Dieſe ſieben Choͤ⸗ 
re giengen gantzer Drei) 
Tage in einer Proceſſion 
in die Kirche / und fangen 
durch die Gaſſen der 
Stadt die Litaney. An⸗ 
dere geben vor / es måte 
ein Engel dem Gregorio 
M. erſchienen / bey der 
Engels⸗Burg / welcher 
ein Schwerdt in die 
Scheide geſtecket / deßwe⸗ 
gen fie die Litaney ange⸗ 
ordnet. Wer will aber 
die Fabel glaͤuben. Die 
Lirania Minos iſt weit 
aͤlter / und von dem Mam- 
merto einem Biſchoff zu 
Wien / angeordnet wor⸗ 
den A, C. 452. Denn als 
nach vielen Erdbeben / 
Feuers⸗Bruͤnſten / und 
andern Wunder ⸗Zeichen 
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che Litania ſingen / fone 
dern ordnete auch an / daß 
fie Jaͤhrlich wiederholet 
worden, biß fie endlich 
auff den Beth⸗Sonntag / 
gewiſſer Urſache wegen / 
oerieget wurde. Alſo bae 
ben die Alten ihre Lita- 
nia alleine zu dem Vater / 
Sohn und H. Geiſt ge⸗ 
wendet / welche wir auch 
noch in unſern Kirchen 
behalten. Mit der Zeit 
richteten fie ſolche Litani- 
am auff die Jungfrau 
Mariam und die Heili⸗ 
gen / wie Walefridus Stra- 
bo bezeuget. Chemniti- 
us entwirfft die Litani- 
am der Jungfrau Maris 
am; Part, 44. Exam 
Concilii Tridentini, pag. 
m. 57. welche ſehr weite 
laͤufftig / doch auff vier 
Puncta ankommet: San. 


e 


in der Oſter⸗ Nacht das | Fa Maria, ora pro no. 
Schloß zu Wien in bis, libera nos Domina , 
Franckreich in den Brand re rogamus exaudi not, 
kam / und der Biſchoff | Domine miferere & do- 
durch fein inbruͤnſtig wa nobis perpetuam: pas 
Gebet ſolche Flamme ſtil⸗ em. 

leter ließ er nicht allein fole i B 


LITURGIA, heiß 
fet insgemein ein Dienſt, 
welchen man dem grofjen 
GOtt ſchuldig ijt ; Wie 
denn auch die H. Engel 
Liturgici ober dienſtbare 
Geiſter genennet werden / 
Ebræorum I, 14. Iſt al⸗ 


(o die Liturgia der beili- , 


ge Dienſt / welchen die 
H. Gemeine dem großen 
Gott leiſtet / und begreif⸗ 
fet in fid alle Exercitia 
pietatis , welche man in 
dem Tempel verrichtet / 
als das Leſen / Predigen / 
Tauffen / Austheilung 
des Heil. Abendmahls⸗ 
Die Lateiner nennen ſie 
Agendam Eeclefiafti- 
cam. Beſiehe den Ti⸗ 
tul Gottes Dienſt, da 
wir gezeiget / wie in denen 
erftenSeculis dieLiturgi- 


Cerem nien / daß Augue | 
ſtinus ſchon zu ſeiner Zeit 
fich beſchwerete. Je mehr 
die Kirche GOttes je mehr 
und mehr in Abnehmen 
kam / jemehr ſchlichengl⸗ 
lerhand unnuͤtze Gebraͤu⸗ 
che ein / daß endlich der 
Gottes⸗Dienſt aus lau⸗ 
ter Ceremonien beftund, 


Drum unterließ der ſelige 


Mann nicht / ſolche unnüge | 
Ceremonien abzuthun / 


und Den rechten GOttes / 


Dienſt wiederum vorzu⸗ 
ſuchen. 
LITERATURA | 
Unterdrückung befoͤderte 
des Roͤmiſchen Pabſtes 
Wachsthum. Jemeht 
dieſelbe in denen obfcue 
rs Seculis abnahm; 
jemehr kam die Kirche 
Gottes in unertraͤgliche 


en beſtanden i) in der Le- | Finſterniß. Dieſe tvdly 
tion der H. Schrifft / 2) ) rete (o lange, biß nach der 
in der Predigt / z) in dem Eroberung der Stabt 
Gebet 4) in der Obla- Conſtantinopel in Oben , 
tion des Brodtes und und Nieder⸗Deutſchland 
Weines. 5) In der Com- die Studia wiederum zu 
munion, Mit der Zeit bluͤhen begunten. Bif- 


vermehreten fih ſolche i bero hatte er Wee 
an | 


4 


Mantel der Unwiſſenheit 
ſicher und bedeckt gele⸗ 
gen; Als man aber an⸗ 
fieng, bey zunehmender 
Gelehrſamkeit, und nach 


der Roͤmiſchen Lehre fere 
cketen. Aber die hifto- 
riam literariam ruckte 


man denen Leuten aus de⸗ 


nen Augen, oder ſchmier⸗ 


Erlernung der Grund⸗ te nur neue oder erdichtete 


Sprachen;. 


den , und endlich gar zu 


deſſelben 
Falſchheit gewahr zu wer⸗ 


Dinge zuſammen, darin⸗ 
nen man bemühet iſt, die 


alten und neuen Fehler 


entdecken; ſo erlitte da⸗ der Kirchen zu entſchuldi⸗ 


durch die Roͤmiſche Kir⸗ gen. 


che einen gefaͤhrlichen An⸗ 
ſtoß. Der Noͤmiſche 
Hoff wurde auch bald ge⸗ 
wahr, daß die alten Klo⸗ 
fie ⸗ Studia viel zu 
ſchwach und daß die The⸗ 
ologia Scholaſtica wider 
den Grund⸗Text der H. 
Schrifft nicht mehr den 
Stich halten wolte. Da⸗ 
rum ließ er gleichfalls de⸗ 
nen Beſtreitern des 
Pabſtthums eine neue 
Gelehrſamkeit hervor⸗ 


Alſo ift ihre neue 
Literatur gantz zum Be⸗ 
huff des Paͤbſtiſchen Ho⸗ 
fes eingerichtet. 
Lievland und Lit⸗ 
thauen wurden bald 
nach einander zu Chrifto 
bekehret. Liebland zwar 
A. C. MC LXXXVI. 
Meinhardus kam mit de⸗ 
nen Kauff⸗Leuten von Luͤ⸗ 
beck nach Lievland, lerne⸗ 
te Anfangs die Sprache 
des Volckes, informite: 


bringen. Drum ſuchten | t? fie in der göttlichen Re- 


ſie den Ariſtotelem her⸗ 


vor, und lerneten daraus 
wohl diſtingviren. Sie 
uͤbeten die Jugend in der 
Beredſamkeit, daß ſie mit 
der Zeit ihre Zuhoͤrer in 


ligion, und fundirete das 
Biſchoffthum zu Riga. 


Nach ihm kam Berthol- 


dus, ein Abt, welcher doch 
mehr durch Waffen, als 
mit dem Wort, das Volck 


Nn be⸗ 


bekehren wollen, und alfo 
erſtochen worden. Die 
Litthauer legeten die Ub- 
göfterey von ſich / und nab- 
men des HErrn Chriſti 
Lehre an Anno Chrifti 
MCCCLXXXVII, 


Lob⸗Geſang / fue 
che HYMNUS, Hier 
mercke man, daß aus dem 
alten Teſtamente abſon⸗ 
derlich ſieben Geſaͤnge ge⸗ 


LO. 


Zeit fangen ſie: Laus Tir 
bi Chrifiel Und antworte⸗ 
ten damit nach dem Ende 
des Evangelii, Burchar« 
dus gedencket am erſten 
daran, denn von Alters 
her antworteten ſie auff 
unterſchiedene Weiſe, und 
wiederholeten bald das . 
men, bald das Deo grari- 
as, bald das Benedictus, 
i venit in nomine Dos 


mini, Es hat auch Pabſt 


ſungen worden, nehmlich // Alexander Il. an ſtatt des 
die zwey Geſaͤngelo⸗ Aleluja, am Anfang der 
fís, der Geſang Hannæ, horarum Canonicarum 


der Geſang Jelaiæ, der 
Geſang des Koͤniges E- 
zechiz , Habacucs und 
ber drey Knaben im feuz 
rigen Ofen. Drey Ge⸗ 
ſaͤnge aus dem neuen Te⸗ 
ſtament: Der Geſang 
Zachariaͤ: Gelobet fey 
der HErr der (Ort 
Iſtael. Der Geſang 
Maria: Meine Seele 
erhebet den HErrn. 
Und der Geſang Sime⸗ 
ons: Err, nun laͤſſeſt 
du deinen Diener im 
Friede fahren. Mit der 


bonSeptuagefima an,biß 
auff Oſtern, anordnen [afe 
ſen die Worte: Laus ria 
bi Domine, &, welche ſo 
viel find, als Aleluja. 
| Denn diefe Worte folten 
ein Anzeigen der fonder 
bahren Traurigkeit ſeyn, 
welche die Roͤmiſche Kir⸗ 
che dieſelbe Zeit uͤber em⸗ 
pfindet wegen des HErrn 
Ehriſti bittren Leiden und 
Sterben. 


AOTOZ , Alfo wird der 
ewige Sohn Ottes gez 
nennet von dem H. Jo⸗ 
han⸗ 


LO, 


panne, theils, weil er in 
dem alten Teſtament mit 
denen Vätern geredt hat; 
theils, weil er in dem neu 
en Teſtament in anges 
nommener, menſchlichen 
Natur ſelbſten die Men⸗ 
ſchen gelehret, und noch 
das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht durch die Lehrer 


lichſten unterweiſek. Er 


widerſetzele fich durch die⸗ 


ſes Wort dem Ebioni, 
Corintho und Menan- 


dro, welche aus der Pla- | 


toniſchen Philofophie 
das Wort Zeh os gebrau⸗ 
thet hatten, 
groſſen Mißbrauch dar⸗ 
aus macheten. 
LOJOLITZE , ſu⸗ 
che Jeluitæ. 
LOLLARDI wur⸗ 
den alſo genennet die Zei⸗ 
chen der Warheit in dem 
Seculo XIV. welche dem 
Gvalsero Lolbard anhien- 
gen, Dieſer Nahme wur⸗ 
de auch zugeeignet denen 
Nachfolgern des Wick- 


und einen 


Juice Og 
lers in Engeland, welche 
ebenfalls vor Ketzer gehal- 
ten worden, da ſie doch 
von dem Pabſtiſchen 
Greuel die Kirche GOt⸗ 
tes befreyen wolten. 
LOMBARDUS, 
teat der Uhrheber der 
Theologiz Scholaſticæ, 


f welcher die Libros Sen- 
und Prediger am getreu⸗ 


tentiarum geſchrieben. 
Er war ein Biſchoff zu 
Parif, und hatte auſſer 
die Libros Sententiarum 
auch die Gloffas über die 
Pfalm und Epiſteln ge 
ſchrieben. Und ob er gleich 
Magiſter Sententiarum 
heiſſet, wie Gratianus der 
Canoniſtarum, ſo wird er 
doch von dem Pabſt A- 
lexandro ll berdam⸗ 
met. 


LONGOBARDI, 
waren Barbariſche Voͤl⸗ 
cker, welche in Italien 
giengen, und allda unter 
dem Juſtino Juniore ihr 
Reich anfiengen. Als fie 
die Ehriſtliche Religion 
annahmen, ſo wurden ſie 
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38 bon denen Aria- Pu get. In der D 
nern verfuͤhret. Doch Schrift theileten die f 
hernach von denen Ca- raeliten das Land Cang⸗ 
tholicis auff den rechten an durch das Loof aug, 
Weg gebracht. Sie ver⸗ Fofi XI, 2. Saul und 
ſagten endlich die Ex lein Sohn warffen über 
chos, welche von denen fich das Loo 5% Samuel. 


Orientaliſchen ) 
nach Ravennam ín Itg⸗ 


lien waren geſchicket wor⸗ 


den. Sie wolten endlich 


gantz Italien ſich unter⸗ 


Kaͤyſern , 


47. Jonam traff 
das Looß, daß er in das 
Meer geworffen wurde, 
Jon. 1,7. Und Matthias 
ward durch das Looß ein 


werffen, und machten Dez Apoſtel, 42. 1,30. Die 
nen Paͤbſten viel zuthun. alten Chriften hielten fo 
Alleine diefe ſahen ſich um viel auff das Looß daß fie 
nach den Francken Huͤlf⸗ bald auff einen Aberglau⸗ 
fe brachten den Carolum, ben darüber gefallen waͤ⸗ 


der Francken Koͤnig/hin⸗ ren. 


ein, welcher die Longo- 
barder gaͤntzlich vertrieb, 
und ihren letzten König 
gefangen nahm. 

Looß / war eine uhr⸗ 
alte Gewohnheit, wenn 
die Menſchen entweder 
was erforſchen oder aus⸗ 
theilen wolten. Wie ſol⸗ 
ches Looß viererley ge⸗ 
weſen, Diviforia, Divina- 
toria, Fuporſtitioſa, und 
Conſultatoria haben wir 


Denn ſie nenneten 
dieſes ein Looß der Heili⸗ 
gen, wenn ſie nach auff⸗ 
geſchlagener Bibel den⸗ 
ſelben Spruch pro Ora- 
culo hielten, welcher ihz 
nen erſtlich unter die Au⸗ 
gen kam. Sie nenneten 
auch ſolches das Apoſto⸗ 
liſche Looß, weil ſie ihr zu⸗ 
kuͤnfftiges Gluͤck oderlin⸗ 
gluͤck aus denen Apoſtoli⸗ 
ſchen Schrifften erkenne⸗ 
ten. Und dieſe Gewohn⸗ 


dem Lexie, Antiq. Bibh I heit ift lange in der Kir 


che 


che geblieben, daß man 
durch das Anſchauen des 
Evangelii, wenn ein Bis 
ſchoff ſolte erwaͤhlet wer⸗ 


LO. 


da die Chriſten aus dem 
gelobten Land verjaget 
worden, von denen En⸗ 
geln von dem gewoͤhnli⸗ 


pen, erforſchete, wie er in | doen Ort genommen, und 
ſeinerdehre und Leben fid) durch die Lufft in Dalma- 


aufführen wuͤrde; und tien getragen 
ob er auch dazu capabel ſeyn. 


oder nicht. 


worden 
Sie ſetzten noch 


Man hatte hinzu, fie hätten dieſelbe 


auch noch eine andere Art nach 94. Jahren gebracht 


des Looſes, welche geſcha⸗ 
he entweder durch zwey 
Brieffe oder Zedduln, 
welche ſie unter das Al⸗ 
tar⸗Tuch ſtecketen, und in 
einen Nein, in den an⸗ 
dern Ja ſchrieben. Nach 
dieſem verrichteten ſie ihr 
Gebet und Faſten, liefen 
dieſelben hervor nehmen. 
Ergeiffen fie den Zeddul 
mit dem Worte Ja, fo 
erwehleten ſie die Sache. 
Ergriffen ſie aber den 
Zeddul mit dem Worte 


Sache liegen, und ver⸗ 
meyneten, ſie wuͤrde lau⸗ 
ter Ungluͤck bringen. 

S. LORENTZ; 


oder Lauretana Domus, 


in das Picenifche Land, 
und zwar in den Wald 
der Laurettæ, einer from⸗ 
men und gottſeligen Ma- 
tron. Endlich ſey ſolcher 
Tempel aus dem Wald 
auff einen Huͤgel und guf 
dem Huͤgel in einen Weg 
getragen worden, wo er 
in Italien noch heutiges 
Tages anzutreffen, und 
von der Roͤmiſchen Kirche 
beſuchet wird. 

LUCAS 


war von 


: jem Worte Antiochia, feiner Profef- 
Nein, fo liefen fie die 


fion nach ein Artzt, wie 
Paulus bezeuget. Ni- 
cephorus machet einen 
Mahler vergebens aus 
ibm , Hifl, Ecclef, Lib, IT. 
Cap. IV, Er war Anfangs 


Lereito, HEA, C. 1291, | unter denen 72. Juͤngern 
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Chrifti, hernach hal 


mit dem Apoſtel Paulo, 
als ein treuer Gefaͤhrde, 
das Evangelium fort⸗ 
pflantzen, beſchriebe nicht 
allein, aus goͤttlicher Ein⸗ 
gebung, das Leben Chri⸗ 
ſti, ſondern auch der Apo⸗ 
ſtel⸗Geſchichte. Sein Tod 
iſt ungewiß. Petrus de 
Natalibus intl, Sant, 
ſchreibet, er fey in Bithy- 
nien in dem 74. Jahr fei» 
nes Alters felig verſchie⸗ 
den. Nicephorus aber 
bezeuget Lib. II. c. XLII. 
er ſey an einen gruͤnen 
Del» Baum gehencket 
worden. 


LUCERNARI- 
UM, war der GOttes⸗ 
Dienſt, welcher zur A⸗ 
bends⸗Zeit gehalten wur⸗ 
de, wenn man, nach dem 
Untergange der Sonnen, 
die Lichter anzuͤnden mu⸗ 
ſte. 


LU. 
ff er rer, verfertiget worden. 


Sie war ſo beliebt in der 
Griechiſchen Kirche, daß 
fie faſt alle annahmen. 
Ja, alle Laͤnder, welche 
von Bizantz bif auff An- 
tiochiam gehen, haben 
dieſelben in ſonderbahrer 
Ehre gehalten, wie Hie- 
ronymus £Zp:ff. 107. ad 
Chromat. bezeuget. 
LUCIE Jag fil 
let auff den 13. Decembr, 
und hat den Nahmen von 
I» "041 c 
einer Chriſtlichen Jung⸗ 
frau zuSiracufa in Sicili- 
en, welche einem Sings 
ling ſolte vermaͤhlet wer⸗ 
den. Doch, als die Mut⸗ 
ter ihre Güter unter die 
Armen ausgetheilet, und 
dieſer Juͤngling dieſelbe 
als eine Chriſtin angekla⸗ 
get vor dem Land⸗Pfleger 
|Pafchafio, wolte er ſie An⸗ 
fangs zur Abgoͤtterey 
zwingen, und hernach zur 
Unzucht bringen. Doch 


LUCIANE A,, fie ließ fid lieber lange 


war die Verfion der Heil. mit ſiedendem Oele und 
Schrifft, welche von dem Pech guälen, und hernach 
Luciano, einem Maͤrty⸗ durch das Schwerdt den 
Kopff 


— — 
Kopff wegnehmen, 7E 


von G Ott abwiche. 


trus de Natalibus Cat. 


Sand. Lib, I. p. 64. 


LUCIANISTZE , 
haben den Nahmen von 
dem Luciano, welcher 


unter dem Conſtantio ge⸗ 


lebet, und von denen Ari. 
anis vor einen Märtyrer 
gehalten worden. Philo- 
ſtorgius machet 
Claſſen dieſer Luciani- 
ſtarum. 
che beſtaͤndig der Pietaͤt 
angehaͤnget. Etliche, 
welche von dem Niceni- 
ſchen Coneilio zwar ver⸗ 
worffen, doch ihren Irr⸗ 
thum wiederruffen haben, 
Und etliche, welche aller⸗ 
hand neue und gefaͤhrli⸗ 
che Opiniones an das“ 
Tage⸗Licht gebracht. 


drey 


Etliche, wel⸗ à 3 
liche we nen Heyden die Chriſten, 


| deg Satans, we ei Hege, 


Wel 


de den 


Fleifel ch welches pia 
nymice nahmen, ander 
re Leute betrugen wolten, 
Hift, Gotb, Lib. Il. cap. Ill. 
Sect, Hl, 
LUCIFUGÆ, 


wurden genennet von de⸗ 


weil fie unter denen groß 
ſen Verfolgungen ſich in 
denen verborgenen Oer⸗ 
tern anffhielten „und in 
der finſtern 9 Nacht zufam- 
inenfamen, ihres GOt⸗ 
tes⸗Dienſtes zu pflegen, 
Tertullianus nennet die⸗ 
jenigen Lucifugas Scri- 
pturarum, welche bie H. 


LUCIFERIANI ‚| Schrifft einer Obfcuri- 
haben den Nahmen vonf taͤt beſchuldigen , und 
dem Lucifero, einem E- alfo ihre Zuflucht zu de: 
pifcopoCalaritano, wel- nen Traditionibus neh⸗ 
cher zu Zeiten des Hilarii | men. 


gelebet. Sie lehreten, 


LUP ANAR, Huren- 


die Welt waͤreein Werck Hauf, richtet der Pabſt 
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— 


denenſelben Ja 
20006, Ducaten. Gleich⸗ 


wie er ſelbſten der unrei⸗ 
nen Liebe zugethan; ſo E 


trug er kein Bedencken / 
dergleichen Huren⸗Haͤu⸗ 
ſer oͤffentlich zu Rom an 

zuordnen. Doch brin⸗ 
get ihn Bonaventura in 
den Canonem der Heili⸗ 


ne Lindemannin. Er 


gieng Anfangs zu Eißle⸗ 
ben in die Schule / her: 
nach begab er ſich in die 
Magdeburgiſche; und 
endlich auff die Eiſenachi⸗ 
ſche. Nach dieſem gieng 
er auff die Univerfitàt 
E furth 1501, ward Phi 
agiftet 1505. 
auff das 
juris 


Studium 


legen, 


EU; 
Sixtus IV. oͤffentlich zu 
Rom auff / und zo ge aus 


. 
Doch / als er von einem 
Donner erſchrecket wor⸗ 
den; ſo veraͤuderte er fein 
Studium und gieng in 
in Auguſtiner⸗Kloſter. 
wurde 1507. zu einem 
Prieſter genu. t / und 
hielt Dom. Cantate feis 
„ne uite qud Witten⸗ 
berg. Er bekam die Pro- 
qo ade Phyficam und 
| Dialeéticam Fog. und 
1512. bie Profeſſionem 
Theologicam, und wur⸗ 


enia De Doctor Theolo gix, 
als er zi 


or wegen einer 
eit des Staupi⸗ 
ind feiner Ordens 
Der nach Nom war 
( et worden. Er 
diſputirete 1517. wider die 
Indulgentias der Pabfter 
als folche von einem Do- 
minicaner + Moͤnch / Jo- 
hanne T'ezelio, hin und 
wieder verkauffet wur⸗ 
den. A. C. 1619. folte ihn 
der Churfuͤrſt F ridericus 
nach Rom ſchlcken / und 
bekam deswegen von dem 
Pabſt eine guͤldene Rofe. 
A. O, 1520. wurden dem 
Lu- 


FTT 
Luthero bie Augen auff⸗ [5 Schmalcaldicos, und 
gethan / daß der Pabſt der derlegte in dem folgend 
Antichriſt ſey. r vers) Jahr die Antinomos. 
achtete des Pabſtes Ban Í feine 
| und verbrennete das Jus f 
Pontificium zu Witten⸗ 
berg. A. 1621, antwortete Bibel, 1545. den ſchoͤ⸗ 
er getroſt vor dem Kay⸗ rien Commentarium. in 
ker Carolo, und fagete :| Genefin, Er ftarb ſee⸗ 
Hier liche ich, ich kan lig 1546. zu Elißleben / 
í 3, 003 den r5. Februarii, und 
Í nady Wittenberg 
de Mond von ed und in der 
Hid Kaͤyſer in die Acht © „Kirchen mit 
t 1 15 ibid lide Ceremoni- 


burg ind huͤringen / da un⸗ 


ferdeſſen Carols tade die der t ye Sons La 
$5 í 


Wittenberg anf 
vifitirte er die g 
Sachſen / und f f 
neg. groſſen und kleinen 
Catechiſmum. 1530. wur⸗ Stachel in den Augen / 
de die Augsburgiſche weil ſie da e fir der Eb⸗ 
Copfeſſion dem Carolo | angeliſchen Wahrheit 
Wubergeben / da Luthe- nicht vertragen Mant 
mus ſich unterdeſſen zu Co⸗ und ihren Glaubens⸗Ge⸗ 
burg aufhielt. 173 7. noſſen verbieten Die Gb» 
ſchrieb er die Articulos angeliſchen Schrifften 
Nu 5 au 


der AN ] 
"nig befret yet hat. 


1D Det? Noͤmiſe chen 
immerfort ein 
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LU. LY; MA. 


zu lefen; In Italien zi fac 


Spanien und Portugall 
werden diejenigen vor 
die Ingvifition gezogen / 
und als Ketzer verdam⸗ 
met / bey welchen ſie der⸗ 
gleichen Buͤcher gefun⸗ 
den. Sie ſcheuen ſich 
nicht / die proteſtirende 
Religion zu laͤſtern / und 
bey denen Ihrigen ſtin⸗ 
ckend zu machen. Sie be⸗ 


halten durch dieſen Grieff 
in groſſer Herren Hoͤfe 
allein Platz / und wollen 
alſo verhuͤten / daß ſie 
nicht beſſer Information 
erlangen. Sie ſetzen die 
proteſtirenden Schriff⸗ 
ten in den ſo genannten 
Indicem expurgatorium , 
wie aud) Librorum prohi- 
bitorum , in welchem der 
Pabſt die verdaͤchtigen 
Schrifften zum Feuer 
verdammen laͤſſet. Dem 


n aus Scchleſien / 
Maͤhren / Boͤheim und 
andern Laͤndern vertrie⸗ 
ben worden. 
LYSTRA hat als⸗ 
bald zu Zeiten der Apo⸗ 
ſtel die Evangeliſche Re⸗ 
ligion angenommen. Paus 
lus und Barnabas beſuch⸗ 
ten auch diefe Lyftrenfi- 
ſche Kirche / und erbaue⸗ 
ten ſie / nach dem ſie bey 
ihrer Reiſe in die Inſul 
Cyprum auch Pamphi- 
liam und Pifidiam befus 
det. Denn da hatten 
jte zugleich zu Antiochia 
Lyftra und andern Or⸗ 
ten die Kirche GOTTES 
erbauet. 
M. 
MA. 


MACARIANlſche 


gemeinen Mann laſſen fie Zeit wurde genennet / 
die Bibel nicht leſen / und da der Buͤrgermeiſter von 
ruͤcken ihnen alle Bicher] dem Kaͤyſer Conſtante 
aus denen Haͤnden; durch zugleich mit dem Paulo, 
dieſe und andere Kunſt⸗ einem Rathsherrn zu 
Stuͤcke haben fie verur⸗ Nom / in Africam geſchi⸗ 
cket 


MA, 
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ER EPI oe pm venere reed — — — 
det worden alda die, MACEDON!ANI, 


Controverfien des Glau⸗ 
bens beyzulegen / welche 
zwiſchen denen Catholi- 
cis und Donatiften eine 
lange Zeit ther erwachſen 
waren. 


MACARI waren 
eine gewiſſe deẽte von De» 
nen Manichzern. Denn 
Manes, Der Manichæer 
er / imitirte den 
erri Chriſtum / und ere 
wehlte fid) nicht allein iz. 
Geſehrten / welche er als 
Apoſtel um ſich hatte; fon- 
dern auch 72. andere Juͤn⸗ 
ger. Unter ſolchen war 
auch Macarius, von wel⸗ 
chem ſich die Macarios 
nenneten. Wiewohl an⸗ 
dere meynen / dieſe waͤren 
alfo. genennet worden a 
fortis felicitate, weil be⸗ 
kannt iſt / daß etliche Ma⸗ 
nichaer ſchlechter Dings 
Manichæi hieſſen; ande- 
re Cathariſten oder Pur- 
gatores; und die drit⸗ 
ten Macariften/a felicita- 
te fortis, 


waren Ketzer des vierdien 
Seculi und hatten den 
Nahmen von dem Ma- 
cedonio, einem Biſchoff 
zu Conſtantinopel / wel⸗ 
cher mit Gewalt ſich in 
das Biſchoffthum einge⸗ 
drungen. Sie hieſſen 
aud) Pneymatomachi, 
weil ſie des heiligen Gei⸗ 
ftes WOttheit laͤugneten. 
Ihre Irrthuͤmer beſtun⸗ 
den in 2. Stuͤcken / fie leh⸗ 
reten (1.) mit denen Aria- 
nern von dem Sohn 
GOttes / er wäre oucid- 
og, nicht ouosa:ee Kazri, 
und (2.) von dem heiligen 
Geiſt / er waͤre nicht wahr⸗ 
hafftiger Ott; ſondern 
nur eine v a Deo condis 
za, oder eine Creatur / und 
alſo ein Diener des Va⸗ 
ters und des Sohnes / 
doch hoͤher / als die Engel. 
Dieſer Irrthum ift. in 
dem Concilio Conftan- 
tinopolitano unter dem 
Kaͤyſer Theodoſio M. 
von 150. Biſchoͤffen ver 


dammet worden / welche 


in 
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Niceniftben ( interimifticam nicht aue 
nehmen wolte. In dem 
vorigen Seculo belaͤger⸗ 
ten es die Kaͤyſerlſchen 
und ruinireten 
)derfeiben Eroberung 
die elende Stabt. End⸗ 
lich wurde dieſes Ertzt⸗ 
ſchoffthum in ein Her⸗ 


zu dem 
Symbolo nach denen 
Worten: Er in Spiritum 
Sanctum, geſetzet: Domi- 
num vivificantem, qvi ex wied 
Parre & Fili 
6 cum Patre C Fi. 
mul adorstur & congl: 


0 fed 2 dit, na 


1 r ? [271 
fícatur, quilecutus eff peri RY 


Prophetas, zogthum verwandelt / und 
MAGARI A iſt ein denen Churfürſten zu 


on der Ehriſtli⸗ Brandenburg eingeraͤu⸗ 
igion / dahero das met. 

Wort Magarizare, wer) MAGIA iſt zt zweyer⸗ 
ches nicht allein heiſſet / die Ky t eine naturalis und 
Saraceniſche Impierät die andere no- 
oͤffentlich / nach der Ver⸗ famis. Die 14. 
laſſung der Ehrii tlichen rurals. und antiqva iſt 


1 
Religion / bekennen / ſon⸗ nichts anders / als eine ge 
dern auch dieſe auff alle naue Wiſſenſchaſſt der 
Weiſe verlaͤſtern. | natürlichen Urſachen / aus 
Magdeburg / ehre⸗ welchen unterſchiedene 
te vormahls der Veneris Effectus erfolgen. Denn 
Bildniß / nahm aber her⸗ die Natur hat viel ge 
nach die Chriſtliche Reli- | beime Sachen / welche gu⸗ 
gion an / und wurde zu eis te Kuͤnſte entdecken muͤſ⸗ 
nem Biſchoffthum von ie Es ift in vielen Sa⸗ 
dem Ottone M. bald zu ei⸗ chen eine natürliche Sym- 
nem Ertz⸗ 9 e e und Freund⸗ 
„ë ihm erhaben. Caro- ſchafft / daraus wunder⸗ 


us V. belagerte daſſe (be; / bahre 5 kommen / 
Wel es die Religionem als wenn der Magnet 


das 


| 


das E an ſich siehen 


@ eine ne 
Feindſchafft / als 
der Knobloch dem? 


gnet feine Krafft n 
nimmt / das U 
das Feuer verti 
Und zu ſolcher Magi: 
hoͤret des Archim 
immi Kugel der At- 
chithæ hoͤltzerne Taube / 
welche fliegen konte. Die 
Magia infamis und no- 
v4 wird mit Huͤ Ife des 
bolen Feindes gusgeuͤbet. 
Die alten Egyptier / wel⸗ 
che viel von Liefer Kunſt 
hielten / verwarff Moſes 
in ſeinen Schrifften. Ein 
folder Magus war der 
Simon, ein abgeſagter 
Fend der Chriſten / wel⸗ 
cher durch Zauber⸗Kuͤn⸗ 
fie gantz Nom verkehret, 
in der Lufft herum geflo⸗ 
gen doch durch das kraͤff⸗ 
tige Gebeth Petri und 
Pauli herunter fiel / und 
elendiglichumkam. Nach 
ihm lehrte ſolche Magiam | 


MA. 


öffentlich 


nicht gelehrt ger 
jenen / w 
er Mag agi 
etas gethan, 
fi aget ſelbſt von 
lveftro ll. 
TR 


W 


ſie 


ii 


— 


zu Rath e gez l 
Benedictus IX; Gre 
rius VII. Johannes 


XX. 
& XXI. Alexander VI, 


und andere vor Magi ge⸗ 
weſen / lehret die Kir itte 
Hiſtorie. In de nen Kloͤ⸗ 
ſtern werden ge 

ſolche Kuͤnſte 9 
Doch ſind $^ Magi 
theils Wahrſag ger, mele 
che eine Sache; bor fa» 
gen / die da ge ſchehen foll; 
theils fo [cbe Lente, wel⸗ 
che von einem fpiritu fa⸗ 
miliari geheime Sachen 
erfahren / wie die Beſeſſe⸗ 
nen / Gaftremantici, Py- 
thonici. Etliche ſind 
Schwartz ⸗Ruͤnſtler 
welche 
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welche entweder durch ges 
wiſſe Worte, oder durch 
gewiſſe natuͤrliche Sa⸗ 


MA. 


von ſolchem Orden, und 
die Ordens- Zeichen quss 
theilet, nehmlich einen 


chen, Kranckheit heilen, Gürtel und Schuͤbſack. 


und andere Sachen ver⸗ 
richten. Etliche Ula: 
zores oder Zauberer, wel- 
che nur die Augen betri- 
gen, und gleichſam blind 
machen, dergleichen Fau- 
ſtus ſoll geweſen ſeyn. 
Etliche Malefici, welche 
nur andere Leute verhetzen, 


Auf Univerfitäten wird 
dieſer Titul ertheilet ge 
lehrten Studioſis, wieLu⸗ 
therus den Magiſter-Ti⸗ 
tul zu Erfurth erhalten 
hat. Die erſten Magi- 
ſtri ſind creiret worden 
auf der Pariſiſchen Uni- 
verfitàt , unter dem Kaͤh⸗ 


bald durch das Anruͤh⸗ | fer Carolo M. ſuche Gra- 
ren, bald durch ihr Zau⸗ dus Academicos, 


ber Gebet, bald durch ane 
bere Sachen. 
MAGISTER, ift 
theils ein hoher Ehren⸗Ti⸗ 
tuf, theils ein Academi- 
ſcher Character. Unter 
die erſten gehoͤret der Ce- 
remonien » Meifter des 
Pabſtes, welcher gemei⸗ 
niglich ex Ordine Prædi- 
catorum genom̃en wird, 
und in der Paͤbſtiſchen Ca⸗ 
pelle die Direction uͤber 
alle Ceremonien hat. Der 
Magiſter Hoſpitalitatis 
S. Johannis Hieroſol. 


welcher der Vornehmſte 


Mahometiſche Re 
ligion beſtehet aus dem 
Chriſten⸗Juͤden⸗ und 
Heydenthum. Ihr Urhe⸗ 
ber war Mahomet, deſſen 
Vater, Abdalia, ein Heys 
de, die Mutter, Hemina, 
eine Jidin, feine Geburts 
Stadt war Mecca in A- 
rabia, A. c. 613. In ſei⸗ 
ner Sugenb gab er einen 
Eameel» Hirten ab, hey⸗ 
rathete nad) dem Todte 
ſeines Herrn die Wittwe, 
bekam viel Geld zuſam⸗ 
men, und warff fich zu der 
Sara: 


Sarazenen General auf, Geiſt. Er nennete Chris 


welchem der Kaͤyſer He⸗ 
raclius den Sold verſag⸗ 
te. Bald richtete dieſer 
verſchlagene Gaſt eine 
neue Religion auf, nahm 
zu fi) Sargium, einen 
Neſtoriauiſchen Mönch, 
Barram, einen Eutychia- 
num, und Johannem ei⸗ 
nen Tiochenum, einen 
Arianum, Er ließ etli⸗ 
che Süden auch zu fich 
kommen, und machete al⸗ 
ſo eine neue Lehre aus der 
Chriſtlichen, Juͤdiſchen 
und Heydniſchen Religi- 
on, Er verfertigte den Al- 
coran; welcher mit vielen 
Irrthuͤmern, Lügen und 
unnützen Fabeln angefüͤl⸗ 
let ift- Er befahl denſel⸗ 
ben mit Schwerdt und 
Feuer zu verfolgen, wel⸗ 
cher dieſe Religion be 
kaͤmpffen würde, Alſo 
erkennen die Mahometi- 
ſten nur einen GOtt, wel⸗ 
cher Himmel und Erden 
erſchaffen; Nicht aber 
drey Perſonen, den Va⸗ 
ter, Sohn und Heiligen 
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l ftum” nur einen Prophe⸗ 
ten, und febrete von dem 
Heiligen Geiſt, er waͤre 
nur in denen vier Confi- 
liariis Dei, Mofe, David, 
Chriſto und Mahometh 
geweſen. Sie lieben die 
| Seóndtung, und bes 
ſchneiden ſowohl das 
männliche, als weibliche 
Geſchlecht. Es iſt ihnen 
zugelaſſen die polygamia, 
der Wein verboten. Ja! 
fie gedencken in ein Para⸗ 
dieß zu kommen, in wel⸗ 
chem vier Flüſſe mit Milch, 
Honig, Wein und Waſ⸗ 
fer flieſſen, und in welchem 
alle irrdiſche Gluͤckſelig⸗ 
keit anzutreffen, welche 
man nur wuͤnſchen kan. 
Mahl: Schatz ga- 
ben fie der Braut bey der 
Verloͤbniß, zur Con&r- 
mation der Treue. Nach 
dem Civil-Gefege mufte 
ein Braͤutigam der Braut 
einen Mahl⸗Schatz ge⸗ 
ben, wie aus dem Geſetze 
des Gratiani, Valenti- 


į niani. und anderer Kaͤy⸗ 


ſer 


MA. 


fer erbe pellet. Sn dem alten 
Teſtament gab Eleaſar 


fol: che Geſchencke, Genf. | 


XVI, zg. welche Ge⸗ 
wohnheit die Kirche her⸗ 
nach behalten, daß auch 
Paulus darauf alludiret, 
und faget: EHriftus har 
be d 7 Heiligen Geiſt zum 
ahl-Schatz in unſere 
rhen geſendet, e. Cor. 
1, 22, Unterfolchem $ Mahl⸗ 
Schatz war ein Ring, 
Anfangs nur ein eiſerner, 
welcher hernachmahls in 
einen guͤldenen verwan⸗ 
delt wurde. Hernach ein 
Kuß, welchen beyde ein⸗ 
ander gaben. Hierauf 
wurde die Eheſtifftung 
aufgeſetzet. 
MAU MA, war ein 
Feſt, welches in dem er⸗ 
ten Majo gehalten wur: 
de. Etliche deduciren diez 
ſes Wort her von einer 
Stadt in Syrien, Nah⸗ 
mens Majuma, allwo die 
Venus geehret wurde. 
Andere von dem Monat 
Majo, als in welchem die⸗ 
ſes Feſt celebriret wurde 


mit vielen Gaft; Gib 


ten und Schau-Spielen, 
Abſonderlich war Majus 
ma ein Schauſpiel, in 
welchem der Goͤtter A. 
dulteria præſentiret tou 
den, da gewiſſe Huren 
darzwiſchen redeten. Sol 
che Spiele tolerirete 
Anfangs der Kaͤyſer Ar 
cadius, mit dieſem Be⸗ 
duͤng, man folte die Sefege 
der Schamhafftigkeit und 
Honeftót dabey nicht 
uͤberſchreiten. Aber noch 
dreyen Jahren ſchaffete 
er ſolche unnuͤtze Fekivi- 
tät gaͤntzlich ab, welche 
nichts denn Aergerniß 
nach ſich zog. 
MAJORINI. find 
die Donatiſten. Denn 
dieſer hatte unterſchiedene 
Diſcipul, und unter at» 
dern den Majorinum, 
welchen er zum Biſchoff 
wider den Cæcilianum 
erwehlet hatte, von wel⸗ 
chem fie Majorini genen 
nèt werden, 
MAJORISTE wur 
den diejenigen genennet, 
weil 
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welche dem Georgio Ma- ſaget auf den erſten 
joris einem Evangeliſchen Schlag: Aperite mibi 
Lehter, nachfolgeten, und | Porras juſtitis. Das 
behaupteten, qvod opera Chor antwortet: Igre⸗ 
bona juftificato ad falu- | Jus eam confitebor Domi. 


tem conſeqvendam ne- 
ceffaria fint. b ſchon 
nicht ſo wohl in der Sa⸗ 
che, als gefährlichen Re⸗ 
dens⸗Art, ein Irrthum 
verſtecket lieget, und ſo⸗ 
wohl die Dapiften, als 


no, Er ſchlaͤgt zum ane 
dern mahl, und ſaget: 
Intrabe in domum tuam, 
Es fället die 
Antwort: Ad templum 
[antum tuum in timore 
cuo Mit dem dritten 


Domine, 


Synergiften, darunter ver⸗ Schlag fpricht er: Ape- 


borgen liegen; (o ift doch 
ſolcher Streit bald wie⸗ 
derum gehoben worden. 


MALLEUS AURE- 
US ift ein guͤldener Ham- 
mer, mit ‚welchem ber 
Pabſt zu Rom, ober aber, 
wenn derſelbe entweder 
Franck lieget, oder wohl 
gar geſtorben; Der De- 
canus aus dem Collegio 
der Cardinaͤle das Jubel⸗ 
Jahr zu Rom eroͤffnet. 
Er gehet in einer oͤffentli⸗ 
chen Proceſſion zu dem 
verſchloſſenen Thor ber 
Peters⸗Kirchem und fife 
get dreymghl daran, Er 


rite portar, quoniam no- 
bifeum eff Deus, Es wird 
geantwortet: Qui fecit 
viriutém in Ifrael, So 
bald das Thor eröffnet, 
fo beſtreichen die dazu bez 
ſtimmten Prieſter alles 
mit Weyh⸗Waſſer. Der 
Pabſt gehet mit denen 
Clericis und andern in 
einer Öffentlichen Procef- 
| fion hinein, und alſo gez 
het das Jubel⸗Jahr an. 
Den guͤldenen Hammer 
aber ſchicket der Pabſt 
entweder einem groſſen 
Potentaten, oder ſchicket 
folchen einem von denen 
Anweſenden,. 
O 
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wurden vorbefien in E⸗ 
gypten der Chriſten Kin⸗ 
der genennet, welche von 
Chriſtlichen Eltern geboh⸗ 
ren, und in der Jugend 
entweder gefangen, oder 
mit einer gewiſſen Geldes⸗ 
Summa gekauffet wa 
ren. Dieſe nahmen den 
Mahometiſchen Glauben 
an, exercireten fid) in 


denen Waffen; ja es 


wurden aus dieſen erweh⸗ 


let die Sultanz, welche 
über andere zu befehlen 
hatten. Sonſt haben die 


Mameluchen auch in E⸗ 
gopten regieret, welcher 


Reich aufgehoͤret A. c, 
1517. 


MANDAT heiſſet 
(1.) die 2íbwaftcbung 
der Fuͤſſe in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen, welche ge⸗ 
ſchiehet bey dem heiligen 
Abendmahl, indem das 
Chor ſinget: Mandatum 
novum da vobis, Wie 
aber diefe - Ceremonia 
vollzogen wird, lehret das 


MA. 


M AME LU c HI Paͤbſtiſche Ceremoniale; 


(2.) Das Mandatum tris 
um pauperum y welches 
mit Allmoſen in der Fa- 
ſten durch alle Tage zuge 
ſchehen pfleget. (3) Man. 


datum wird in denen Kid | 


ftern das Hauf der Gir 
fte genennet, weil fie Da 
rinnen die Fuͤſſe der her⸗ 
ankommenden Gaͤſte ge⸗ 
waſchen. 


MANDRA ift nichts 
anders, als ein Kloſter, 
welches alſo genennet 
welchen Anfangs die 
Moͤnche wohneten. Doch 


viel, als ein Schaf⸗Stall, 
welche fagen, ein Kloſteb 
wuͤrde alſo genennet von 
der Menge der Moͤnche, 
über welche ein Abt geſetzet 
ift. Drum wird Mandri- 
ta pro monacho gefeßef, 
wiewohl wir oben einen 
Unterſcheid zwiſchen bey⸗ 
den gezeiget. 
MANDYAS, ted 
oder warden, Mantel, 
war 


wird von denen Hoͤlen in 


bey andern ift Mandra fg 
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war eine Kappe der Grit- | Sünde, von der Auffers 
chiſchen Biſchoͤffe, lang, | Rebung der Todten, von 


und in dem Foͤrdertheil 

offen, um den Halß war 
a) 4 

ſolche gekraͤuſelt , die Far⸗ 


be ſchwartz, doch mit weiſ⸗ 


ſen und rothen Streiffen. 
Die rothen bedeuteten 
das Blut; das Waſſer 
aber die weiſſen Streif⸗ 
fen, welches aus dem Lei⸗ 
be Chrifti gefloſſen. Die- 
ſe Kappe hatte vier Sei⸗ 
fen, mit vielen Farben un⸗ 
terſchieden, welche die vier 
Evangelia bedeuteten. 
MANICHJEI wa⸗ 
ten Ketzer des dritten Se- 
culi; Ihr Urheber war 
Manes, ein Peꝛſianer. Sie 
fingitten zwey Götter, ei 
nen guten, von welchem 
alles Gutes; und einen 
boͤſen / von welchem alles 
Boͤſes, als die Seele, der 
Leib, der Eheſtand, die Rei⸗ 
che der Welt, und andere 
Sachen mehr. Dieſe Ma⸗ 
nichaͤer wurden eingethei⸗ 
let in die Ele&tos und Au- 
ditores; und hatten grau⸗ 
fame Jirthuͤmer von der 


Chriſto 1c. welche Pappus 
erzehlet Zoe, cit pag. 2544 
Manes felbften wurde le⸗ 
bendig geſchunden, nach⸗ 
dem er den krancken Sohn 
des Koͤniges der Perſier 
zu curiren verſprochen, 
und doch getoͤdtet. 
MANIPÜLUS war 
ein heiliges Kleid der Sub. 
Diaconorum. Anfangs 
beſtunde es bloß aus Lein⸗ 
wand, war gleichſam ein 
Schweiß⸗Tuch, wormit 
er den Schweiß und die 
Thraͤnen abtrucknen kun⸗ 
te. Er polirete auch mit 
denenſelben die heiligen 
Gefaͤſſe. Die Griechen 
und die Maroniten hatten 
zwey ſolche Manipulos, 
unter welchen ein jedwe⸗ 
des an einem Arm hieng. 
Es fol gleich gemefen 
ſeyn bald dem Schurtz, 
wormit fich- der HERR 
Chriftus umguͤrtet, als Er 
vor ſeinem Leyden denen 
Juͤngern die Füͤſſe gewa⸗ 
ſchen. ! ; 
003 Mau 
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MAnsus Eccre- hieß Peritorium. Die 
SrAsTIQUs wurde ge- Loßlaſſung geſchahe ente | 
nennet ein gewiſſes Stuͤ⸗ weder bey dem Altar, oder 
cke Acker, welches der neben dem Altar, oder 
Kirchen gleichſam als ei, vor denen Hörnern des 
ne Morgen⸗Gabe zuge⸗ Altars. Auf diefe Weh, 
eignet war, und alfo frey [fe wurden die Knechte 
von allen Oneribus. fre» gemachet, und befas 

M „sini men nicht allein das Ri | 

ANTUM IVar mifche Bürger- Recht, 


Mantel, unb gehoͤrete mit | ſondern waren aud). zus 
unter ben Habit der Pab⸗ gleich unter der Kuchen 
ftc. Ja, bey der Invefti- Schutz. Und diefe Mar 
tur wurde ihnen ſolcher numiſſio hieß Epifcopa: 
angeleget. Wenn die | lis ward regiſtriret, und 
Paͤbſte entweder abgeſe⸗ in dem Archiv beygeleget, 
jet wurden, oder freptoil Alleine, zu Conftantinge | 
lig das Amt bon ſich lege⸗ pel waren gewiſſe Proto- 
ten, ſo uͤbergaben ſie fri Notarii der Kirchen, wel⸗ 
ches Mantum, als ein An- che unter andern dieſes 
zeigen dieſer hohen Búri Amt hatten, daß fie die 
de, andern Leuten. Freyheits -Briefe auff 
MANUMISSIO!fbteiben muſten. 
wurde in die Kirche intro. Manus MORTUA 
duciret, abſonderlich von wird genennet eine immer⸗ 
dem Conſtantino M. waͤhrende Beſitzung der 
Der Herr des Knechts liegenden Gründe, weill 
offerirete eine Schrifft, dieſelben weder koͤnnen 
in welcher er verlangete, veralieniret, noch ſonſt 
daß von dem Biſchoff die- entwendet werden, wenn 
ſelbe ſeinem Knecht erthei⸗ ſo wohl in der Orienta- 
let wuͤrde, Dieſe Schrifft liſchen / als Mer 
l qq 
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(fen Kirchen ſolche Gu, dem Marcellio, einem 


fer denen Kirchen und 
Kloͤſtern eingeraͤumet 
wurden , daſſelbe zeiget 
mweitläufftig an Chriftia- | 
nus Lucas, 


MAPPA , mappu- 
Ja, Baldahim , iſt ein gez 
wiſſer Himmel, welcher 
uͤber dem Haupt eines 
Biſchoffes getragen wind, 
wenn er entweder vor das 
Altar gehet, und des Hot⸗ 
tes = Dienſtes pfleget; 
oder in denen Proceffio- | 
nen das Sanctiſſimum 


traͤget. Dieſer Himmel 
tubet auff vier Staͤben, 
welche von vier Dienern 
getragen werden, und 
welche insgemein map. 
pularii genennet werden. 
Sonſt heiſſet auch map- | 
pula eine weiſſe Pferde 
Decke, welche vordeſſen 
die Roͤmiſchen Clerici | 
hatten, der Pabſt aber 
Paulus II. in rothe Farbe 
verwandelt hatte. 


MARGELLEAN | 
haben den Nahmen von 


Biſchoff zu Ancyra, wel⸗ 
cher in des Pauli Samo- 
ſateni Irrthum gefallen, 
und gelehret, es waͤre in 
der Gottheit nicht allein 
ein Weſen, ſondern auch 
eine Perſon, welche bald 
den Namen des Vaters, 
bald des Sohnes, bald 
des H. Geiſtes fuͤhrete. 
Dieſer Marcellus ward 
Anfangs in dem Synodo 


zu Jeruſalem, hernach zu 


Conſtantinopel ver⸗ 
dammet. 
MARCIONITE, 


Ketzer des andern Seculi, 
haben den Nahmen von 
dem Marcione, wel⸗ 
cher der Stcoiſchet 
Philoſophie zugethan 
war und hernach des Cer. 
donis, ſeinesbræceptoris, 
Jerthum fortgepflantzek. 
Er ſtatuirte zwey Götter, 
einen guten, von welchem 


alles Gute geſcha ffen und 


einen boͤſen von welchem 
alles Boͤſe herruͤhre. Je⸗ 


ner waͤre guͤtig und barne 


hertzig wie qud) ein Uhr⸗ 
Ooz he⸗ 
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ments. 
Chriſtus die menſchliche 
Natur an ſich genommen, 
weil das Fleiſch eine Cre⸗ 
afur des boͤſen Gottes 

ift, weßwegen er auch kei⸗ 
ne Aufferſtehung des Flei⸗ 
ſches glaubete. Er ver⸗ 
dammete den Eheſtand, 
lobete die Jungfrau⸗ 
ſchafft. lrenæus nennet 
ihn einen Mund des Teuf⸗ 
fels. 
MARCITÆ, ha⸗ 
ben den Nahmen von dem 
Marco, welcher aus des 
Valentini Schulen her⸗ 
gusgegangen. Dieſer 
Marcus batte feinen Spi- 

ritum fàmiliarem , unb 

veꝛblendete mit feinen zau⸗ 
beriſchen Kuͤnſten viel 

keute, ſchaͤndete die Wei⸗ 

ber, und uͤbte andere Boß⸗ 

heit aus. Er ſtatuirete 
ebenfalls zwey Principia, | 
ayar & Ae, er machete 

dieſen gleich die dreyßig 


Er laͤugnete, daß 


MA, 


beber deg neuen Teſta⸗ 
ments; dieſer zornig un⸗ 
barmhertzig, und ein Uhr, 
heber des alten Teſta⸗ 


—̃ — — v— 
Aonas, nach Art des Va. 
lentini. Er negirte, daß 
Chriſtus die menſchliche 
Natur an fich genomen, 
Er verkehrete die Tauffe 
gantz, bezauberte den 
Wein bey dem Abend- 
mahl, daß er in einem Au⸗ 
genblick roth ward, und 
laͤugnete die Aufferſte⸗ 
hung des Fleiſches. Pap. 
pus Z cir, zig. 
MARCUS, der Çy- 
angelift, war des Barna: 
bå Freund, wird von dem 
Hieronymo genennet ein 
Interpres Petri, von dem 
Auguſtino ein Breviator 
des Matthæi, Eufebius 
erzehlet aus dem Cle: 
mente, er habe das Ey⸗ 
angelium zu Rom ge 
ſchrieben, alleine Augue 
ſtinus und Hieronymus 
haben das Contrarium, 
Dieſer Marcus hat die 
Kirche zu Alexandria in 
Egypten fundiret. Ob 
er eines natürlichen To⸗ 
des geſtorben , oder abet 
eines gewaltſamen um⸗ 
kommen, bleibet ungewiß. 


Sein 


MA. 


ong „5 
Sein Leichnam foll nad) | fie deroſelben Veneration 
Venedig gekommen ſeyn, vor hoͤchſt⸗ noͤthig halten, 
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und ift noch derfelbenRe- jund irren darinnen fo 
publiqve Patron, weit, daß ſie bald des 


MARGARITE, Ertu Chrifti vergeſſen. 


werden von denen Grie⸗ 
chiſchen Scriptoribus ge⸗ 
nernet die Reliqvien von 


Gewiß, wenn ſie die An⸗ 
betung der Jungfrau Maz 
rlaͤverwuͤrffen, fo würden 


E $ die Leute di - 
dem Heil, Abendmahl. auch die Leute die Inter 


Denn wenn ein Prieſter 
communicitete, fo genoß 7. 
derſelbige den vierdten 
Theil von einer Hoftie, | 
Die übrigen drey Theile | 
zerbrach er mit denen Fin⸗ 
gern in kleine Bißgen auf 
der patena, und behielt 

ſolche vor die Schwachen 


Feuer nicht n 
die Seel⸗Meſſen verla⸗ 
chen, keine Stifftungen 
mehr auffrichten, ja des 
Pabſtes Ablaß hintanſe⸗ 


ceſſion der andern Heilie 
gen verachten, das Fege⸗ 


yc fuͤrchten, 


Marien ⸗Tempel / 


und Krancken, welche ſie zu Rom find zwey, einer 
im Fall der Nothwendig⸗ S. Maria major, der ame 
keit bekamen, als ein Sa- dere S. Maria minor, dies 
crament. fe heiſſen auch ſonſt S, 
Morſa/ der Mutter enn open, und S, Ma- 
GSttes Anbetung iſt dem 74 1^ alatio well fie bor: 
À mahls dem Kaͤyſerlichen 


Pabſtthum hoͤchſt⸗ nuͤtz⸗ 
lich. Denn wenn ſie an⸗ 
dere Heiligen anruffeten, 


Pallaſt nahe geweſen. 


MARIANI, waren 


und die Mariam uͤber⸗ gewiſſe Ketzer unter dem 
giengen, fo macheten fie | Theodoſio M. welche 
Machdencken bey dem ges.) fat einerley Irrthuͤmer 
meinen Volck. Dahero] mit den Arianern hatten. 
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MARONITE , 
haben den Nahmen von 
bem Marone. Sie pflan⸗ 
tzen fort den Irrthum der 
Jacobiten, Neſtorianer 
und Monotheleten. Sie 
haben ihre Patriarchen, 
Ertz⸗Biſchoͤffe, Biſchoffe, 
und bey nahe über ro. 
Pfarr⸗Herren. Sie haz 
ben ein Kloſter auff einem 
Felſen erbauet, welches fie 
Canobinum heiſſen. 
Vordeſſen hatten fie vict 
Faſt⸗Tage, heutiges Ta⸗ 
ges follen fie viel einge 
richtet haben nach dem 
Staat der Roͤmiſchen 
Kirchen, ſintemahl ſie un⸗ 
ter dem Balduino IV, Koͤ⸗ 
nig zu Jeruſalem, und Al. 
merico, einem Lateini⸗ 


tiochia, ſollen einen Kir⸗ 
chen ⸗ Frieden getroffen 
haben. 


MARTINALIA , 
heiſſet dasjenige Feſt wel⸗ 
ches auff den Tag Mar- 
tini fällt, da das gemeine 
Volck gemeiniglich die 


MA: 


andere Faſt⸗Nacht hält, 
ſintemahl zu derfelben geit 
der Moſt zu Weine wird, 
und es an der Schnabel; 
Weide an keinem Orte 
mangelt. 
MARTYRES, ma: 
chen nicht die Strafen, 
ſondern die Urſachen der 
Straffen. Die Straf⸗ 
fen haben die Maͤrtyrer 
und Straſſen⸗Naͤuber 
gleich. Alleine die Urſache 
iſt ungleich. Sind dem⸗ 
nach Maͤrtyrer Zeichen 
| der Evangelifchen War⸗ 
| heit, Actor. I, 22. und wel⸗ 
che wegen der Bekaͤntniß 
des H Errn Chrifti einen 
grauſamen Todt erdul⸗ 
den. Sind alſo die Maͤr⸗ 
tyrer theils ,s u- 


$ sr Me 77 Shri 
ſchen Patriarchen zu An- | pec, die am erſten um Chri⸗ 


ſti Ehre willen getoͤdtet 
worden, wie Stephanus; 
theils iepgpnezupes , wel⸗ 
che unter die Prieſter ge⸗ 
hoͤreten, und biß auff das 
Blut ſtritten; Etliche us: 
s ehe, welche in 
hoher Wuͤrde ſchwebe⸗ 
ten, und dennoch 1 

er⸗ 
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ſterben wolten ; als des | zes, welche in der Verfol⸗ 
HEren Chrifti Ehre vere gung beftandig im Glau⸗ 
làugnen ; Etliche vt. ben geblieben, ꝛc. Sonſt 
Wapmwess, wie die Fung- | theilen fie auch die Maͤr⸗ 
frauen und Weiber, wel⸗ tyrer ein in die Cruentos, 


che unſchuldiger Weiſe 
zum Tode geriſſen wur⸗ 
den; Elliche ayina- 
pec, und fo weiter. Saet 
liche Maͤrtyrer hieſſen be- 
ſtiarii; weil fie denen toil» 
den Thieren vorgeworf⸗ 


fen wurden; Etliche 4. 


rei; weil man ſie mit 
Wachs und Hanff uͤber⸗ 
zog daß fie des Nachts 
zum Lichte dienen muſten; 
Etliche Larmanticli oder 
Semaxii, ſintemahl fie ú- 
ber einen Stamm gebun⸗ 


welche um Chriſti willen 
den Todt erlitten, und Zz- 
| ernentos, welche den Tod 
zwar nicht erlitten, doch 
immerfort beſtaͤndig ge⸗ 
blieben. 


Maͤrtyrer Straf⸗ 
fen waren folgende: (1) 
Beſtia; wenn fie mit denen 
Thieren ſtreiten muſten, 
Fr Cor. XI, (2).Gompedes, 
wenn ſie in Fuß⸗Eiſen ein⸗ 
geſchloſſen wurden. (3) 
Crux, wenn fie geereutzi⸗ 


den wurden, daß man fie! get wurden. (4) Hen. 
allda verbrennen kunte. ploniſinus, welches war 
Etliche e matici und ein hoͤltzern und eiſern In» 
iniſti, indem fie mit dor- ſtrument, an welches die 
nigen Peitſchen geplaget j Märtyrer. gebunden, und 
wurden; Etliche Confe/- ihr Leib mit Honig beſtri⸗ 
fores welche Chriſtum bes chen wurde, daß er von 
ſtaͤndig bekenneten biß in denen Fliegen geplaget 
den Todt; Etliche Pro- "würde, (J) Deportatie 
fellores, welche ſich ſelb⸗ und relegatio, wenn fic in 
ften dargebothen , als andere Oerter relegiret 
Maͤrtyrer; Etliche Lean, wurden, wie der Apoſtel 
O05 Jo- 
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Johannes. (6)Eg»z/eur, | Hngule, (23) incus, (24) 
war ein Stock, auff mel- | Forge. - (25) Tunica mar 
chen fie gleichſam, als auf %, und (26) Refis: 
ein Pferd, geſetzet und ger | Sonft mercke man, daß 
peiniget wurden. (7) Ei- dieſe iuſtrumenta fup- 
dicul« oder Nngule, mit plicit vielmahls mit des 
welchen fie auff dem E- nen Maͤrtyrern begraben 
qvuleo ausgedehnet und worden. Als der Stein, 
zerriſſen wurden. (8) Eu. welcher dem Clementi, 
mus, wenn die armen einem Roͤmiſchen Bi⸗ 
Chriſten an lange Pfaͤhle ſchoff, an den Halß ge⸗ 
gebunden, und mit Rauch haͤnget, und damit erſaͤuf⸗ 
geſchmauchet wurden. fet worden. Der Steig, 
(9) Fuſtlarium, wenn mit welchem ſie Sabi- 
man ſie mit großen Pruͤ⸗ num, einen Biſchoff, et» 
geln toͤdtete. (10) kgni- fauffet. Die Ketten und 
comburium , wenn man Bande, in welchen Baby- 
fie mit Feuer verbrenne⸗ las, ein Biſchoff zu Antis 
te. (11) Lamine ardeu- ochia, geſtorben. 
tes, wenn man fie mit MAR TVRIA, 
brennendem Blech gvaͤle⸗ hieſſen in dem IV. Secu- 
te. (12) Faces, wein lo die Tempel / welche 
man feurige Fackeln auff zum Gedaͤchtniß unter⸗ 
fie lof in ihre Leiber frieh. | ſchiedener Märtyrer auff⸗ 
11) Merallum, | (14) gebauet waren. Inſon⸗ 
Mafa candida. (1$ )| derheit hieß der Tempel 
Naves lacere; (16 ) O-| des Heylandes / welcher 
deum fervens, (iy) Mi- unter Dem Conftantino 
putatim fei, (ig un- M. zu Jeruſalem erbau⸗ 
Ha crebra. (19) Seilus | et worden Martyrium 
Ferreus. (20) Plumba- | magnum. Denn wie ſie 
rum. (zi) Pellings, (22)| in denen erſten drey Se- 
cue 
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culis die Märtyrer ſo ge⸗ 
lebet / daß fte in denen 
Kirch⸗Hoͤfen zuſammen 
kamen / auff ihren Graͤ⸗ 
bern den GOttes⸗Dienſt 
hielten / und hölgerneHaur | 
fer darauff baueten; al 
ſo fingen ſie in dieſem 
Seculo an / ſteinerne Haͤu⸗ 
fer. über dieſelben auffzu⸗ 
lichten / und den GOttes⸗ 
Dienſt in denenſelben zu 
halten. Alſo ſolten die 
Martyria gewiſſe Anzet⸗ 
gungen ſeyn / daß die Heiz | 
ligen allda begraben mà» 
ren. Sie brachten ihre 
Oblationes zum Altar / 
zum Anzeigen daß fie als 
Glaͤubige geſtorben wå- 
ren. 

MART VRIANI, 
find Ketzer / welche zu Dez 
nen Meffalianis gehoͤren / 
weil ſie alle diejenigen vor 
Maͤrtyrer hielten / und 
auch. veneripten / welche 
unter ihrer Secte umge- 
bracht wurden. 

MARTYROLOGIUM 
iſt ein Regiſter der März 
tyrer. Dieſes machten 
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vordeſſen zuſammen No- 


tarli, welche Anfangs al⸗ 
lein die Maͤrtyrer / her⸗ 
nach andere treue Be⸗ 


kenner der Evangeliſchen 


Wahrheit auffzeſchneten. 
Mit der Zeit ſchrieben 
auch die Moͤnche in fols 
ches Buch alle Ordens⸗ 
Leute / welche in dieſen und 
jenen Kloͤſtern gelebet. 
Und ſie ſchrieben nicht al⸗ 
lein den Tag des Todes 
auff / ſondern auch alle 
Wohlthaten und Ge⸗ 
ſchencke / welche andere 
Leute hinein gemacht hat⸗ 
ten. 

Maͤrtyrer⸗Jahre 
oder Arz Diocletlanæ, 
haben ihren Anfang von 
der Verfolgung des Dio. 
cletiani, welche die 
Chronologi auff das 
Jahr Chrifti 302. oder 
305. bringen. Die Chris 
ſten in Egypten / und ab⸗ 
ſonderlich die Kirche zu 
Alexandria, haben fid) 
ſolcher Jahr-Rechnung 
bedienet, 

MASSA CANDIDA 
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wurde ein gewiſſer Ort in 


Africa, nahe bey Cartha- 
go, genennet / in welchem 
unter denen Verfolgun⸗ 
gen der erſten Chriſten ei⸗ 
ne tieffe Grube mit Kalck 
angefuͤllet war. In dieſe 
wurden die unſchuldigen 
Chriſten jaͤmmerlich bins 
ein geſtüuͤrtzet / welche dez 
nen Heydniſchen Opffern 
nicht beywohnen / vielwe⸗ 
niger ſelbſten Weyrauch 
oder ander Dpffer brin» 
gen wolten. 
MASSALIANI, 
waren Ketzer / welche im» 
merfort beteten. Sie 
hieſſen aud) Evchetz, wie 
unter dieſem Titul weit⸗ 
laͤufftig gelehret wurde. 
MATRICULA, war 
zweyerley Eine der 
Geiſtlichen; Eine der 
Armen. Der Geiſtli⸗ 
chen wurden diejenigen 
Prieſter einperleibet / melz 
che von der Kirche gewiſ⸗ 
ſe Stipendia genoſſen. 
Die Matricul der Ar⸗ 
men begreifft in ſich die 
Nahmen der Armen / wel⸗ 


MA. 
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cher von der Caſſe der 
gantzen Kirchen erhalten 
wurden. Drum hieſſen 
die watricularn diejeni⸗ 
gen Armen / welche in die 
Matricul eingetragen 
worden. Doch muſten 
ſie der Kirchen etwas da⸗ 
vor thun / und entweder 
in denen Kirchen die Glo⸗ 
cken ziehen / oder dieſelben 
auskehren / oder vor de⸗ 
rerſelben Thuͤren huͤtten / 
und wurden deßwegen 
von der Kirchen ernäh⸗ 
ret. Und Dabero kommet 
der Urſprung der Matri- 
culariorum in denen 
Pfarrkirchen. Denn die. 
ſe Matricularii waren 
bey der Kirch⸗Thuͤren die 
Beſchuͤtzer der matricu- 
larum, und verſorgeten 
die Armen / welches Amt 
mit der Zeit denen Pfar⸗ 
ren ſelbſt zu gekommen. 
Sonſt waren dieſe ma- 
| tricularii fo wohl aus de⸗ 
| nen Clericis, als Laicis, 
Die alte Kirche hatte 
auch ihre Marriculariass 
das iſt / gewiſſe Diss 

in 
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fin oder Waͤrterinnen / 
welche ebenfalls in die 
watricul eingetragen / und 
von den Kirchen⸗Gütern 
ernaͤhret wurden. 


MATTHÆUS, 
welcher aud) Levi beiffet/ 
wurde aus einem Zollner 
eln Apoſtel. Er ſchrieb ſein 
Evangelium in Judaͤa / 
wie Marcus zu Rom / Lu. 
cas in Achaja; Johannes 
zu Ephefo ; doch nicht in 
Hebkaͤſcher Sprache / 
ſondern in Griechiſcher. 
Ob eigentlich. dieſer t» 
angellſt und Apoſtel in 
Sudas hernach in Ma- 
cedonia, und endlich in 
Ethiopia gelehret / von 
dem Koͤnige Hyrtace gez 
fangen / und des Hauptes 
beraubet worden / moͤgen 
andere lehren. Doch iſt 
bon dieſem unterſchſeden 
Matthias, einer unter den 
7o. Juͤngern des HErrn 


y worden. Suche Apo⸗ 
tel. 

MATUTINUM, 
ift ein Officium Canoni- 
cum, oder vielmehr die 
erſte Stunde von den 7, 
horis Canonicis, welche 
den Nahmen hat a Ma- 
tum oder Morgenroͤthe. 
Dahero auch das Liber 
maturinali , in welchem 
die gantze Liturgia der 
Morgen» Stunde aufge: 
zeichnet ift. 

MAXIMINIANT- 
STÆ (ino gewiſſe Leu⸗ 
te / welche von denen Do- 
natiſten erwachſen / wie 
Pappus loco citato, 7.292, 
anzeiget. 

MELCHISEDE- 
CIANI, waren Ketzer / 
welche vorgaben / Melchi⸗ 
ſedech waͤre kein Menſch 
geweſen / ſondern eine hoz 
he Krafft GOttes. 


MELCHITÆ, 


Chrifti welcher nach fei] war ein Zunghme / wel⸗ 
ner ſiegreichen Himmel⸗ cher denen Catholicis 
fahrt an ſtatt des Jude, nach dem Concilio Chal- 
zum Apoſtel⸗ Amt beruf⸗ .cedonenf gegeben wur⸗ 


de. 
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be. Denn welche der 
Meynung des Kaͤyſers zu 
Conſtantinopel beypflich⸗ 
teten / als welcher djeſes 
Concilium durch ſein ho⸗ 
hes Anſehen beſtaͤndig be⸗ 
ſchuͤtzete / dieſelben beka⸗ 
men dieſen Zunahmen. 
MELETIANI er? | 
ben alſo genennet von 
dem Melerio , einem Bi- 
ſchoff in Egypten, Als 
dieſer von dem Petro / ei⸗ 
nem Biſchoff zu Alexan- 
dria, ſowohl wegen ande⸗ 
rer Laſter / als abſonder⸗ 
lich / weil er zur Zeit der 
Verfolgung unter dem 
Diocletiano denen Gå 
tzen geopffert hatte / in ei⸗ 
nem gemeinen Synodo 
abgeſetzet worden; fo fieng 
er an / ſowohl den Petrum, | 
als die übrigen Biſchoͤffe 


zu laͤſtern. Bald begab er 
ſich in ein Staͤdtlein / or⸗ 


ME, 
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daß Meletius ſolte abge⸗ 
ſetzet bleiben / doch den 
Nahmen eines Biſchoffs 
behalten. Welche von 
ihm ordiniret waren / ſol⸗ 
ten zwar in dem officio 
verbleiben; doch geringer 
ſeyn / als die andern / wels 
che der Alexandripiſche 
Biſchoff ordiniret Date 
te, 


MEMORIZ, wurden 


von denen alten Chriſten 


genennet die Oratoria, in 
welchen ſie der Heiligen 
Leichnam begraben pat 
ten / und hernachmahls ih 
ven Gottes⸗Dienſt bare 
innen verrichteten. So 
haben ſie auch zu Prag 
des Joh. Huſſi und Hie- 
ronymi Pragenſis Ge⸗ 
daͤchtniß vordeſſen Jaͤhr⸗ 


lich celebriret, 


MENJEUM; war ein 


dlinirete viel Prieſter / und 
machte alſo eine groſſe 
Spaltung unter denen 
Kirchen in Egypten. Ends 
lich wurde in Dem Conci- 
lie Niceno beſchloſſen / 


Buch der Griechiſchen 


Kirchen / in welchem ſie 
die Gebethe und Lobge⸗ 
jange / welche von dem 
Chor recititet wurden / in 
12, Tomos eingetheilet 
bate 


ME. 


i. 


al | 


halten / nach den 12. M 
naten des sanken 
HIA 
MELITONU gehö- 
ren zu denen Anthropo- 
morpbiten. Wie dieſe 
Gott einen Leib nenne⸗ 
ten: Alſo / ſagten ſie / das 
Ebenbild GOttes wäre 
nicht in der Seelen des 
Menſchen / als welche 
geiſtlich iſt; ſondern in 
dem Leibe / als welcher ſei⸗ 
ne Liniamenta und ſicht⸗ 
bare Glieder har. Pappus 
J. c. 303. 
MENANDRIANI; 
famen her von Dem Me- 
nandro, des Simonis 
Magi Diſcipul; wie er 
fich auch den andern Si- 
monem genennet / ja noch 
groͤſſer / als Simon Ma- 
gus geweſen. Er lebete 
zur Zeit des Titi Vefpa- 
ſiani; und wurde durch 
ſeine Zauber⸗Kuͤnſte be⸗ 
kannt; hinterließ auch 
den Bafilidem und Sa- 
turninum, welche den 
Irrthum vergroͤſſerten. 
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Sonſt war des menan- 


dri vornehmſte Lehre: er 
waͤre als ein Heyland von 
Gott geſchicket / daß die 
Menſchen durch ſeine 
Tauffe und Gebothe der 
magiz Freyheit bon Des 
nen Engeln / und die Un⸗ 
ſterblichkeit erhielten. 
MENOLOGIUM, 


war ein Calender / in wel⸗ 


chen ſie die Feſtivitaͤten, 
die in einem jedweden 

Monate vorkommen / zu⸗ 

gleich mit denen Actis der 

Heiligen auffgezeichnet. 

Bafilius Macedo, ein 

Griechiſcher Kaͤyſer / hat 

daſſelbe vermehret / und 

mit feinen Bildern verſe⸗ 

hen. 

MENs A wurde ge⸗ 
nennet (1.) der Grab- 
Stein, welcher auff der 
Maͤrtyrer Graͤber gele⸗ 
get wurde. Aſo wur⸗ 
de der Menfa Cypriani 
derjenige Ort zu Cartha- 
go genennet wo derſelbe 
umgebracht worden. 
Sintemahl ſie hernach 
iu 


ju feinem Andencken allda 
einen Menfam oder 
Stein aufgerichtet. Es 
ſind auch unterſchiedene 
Orationes des Auguftini 
bekannt, welche er bey 
dieſem Menſa gehalten. 
Q2.) Das Altar, auf wel- 
chen das Abendmahl aus⸗ 
getheilet wird. Der 
poſtel nennet ihn ſchon 
den Tiſch des HErrn. 
(3. ) Menfa | Canonica, 
an welchem die Clerici 
vordeſſen geſpeiſet wur⸗ 
den. Dahero war es eine 
Art der Excommunicati- 
on bey denen Clericis und 
Moͤnchen, wenn ſie von 
dem Tiſch abgeſondert 
wurden, ſintemahl ſie 
nicht mehr des Abtes Be- 
nediction genoſſen, wel⸗ 
che er bey ſolcher Speiſe 
ertheilet. 

Menge der Rómi- 
ſchen Geiſtlichen erhaͤlt 
das Pabſtthum. Denn 
man ſchlaͤget ſich gemei⸗ 
niglich zu der groͤſten 
Parthey. Drum muͤſſen 
ſie ihnen vorbringen, daß 


ME, 


die Roͤmiſche Religion in 
Europa, Aſia, Africa und 
America, und alſo in der 
gantzen Welt ſich ausge⸗ 
breitet. Ob nun wohl 
die Menge derjenigen, fo 
dem Pabſtthum beypflich⸗ 
ten, nicht zu verneinen; 
ſo ſolten doch die guten 
Leute bedencken, daß viel 
tauſend Chriſten unter 
denen Paͤbſtlern dem 
Paͤbſtiſchen in dem Tri- 
dentiniſchen Concilio 
aufgewaͤrmeten Glau⸗ 
ben nicht in allem Bey 
fall geben; ſondern ſich 
einig und allein auf die 
Vorbitte und Verdienſt 
Chriſti verlaſſen. Ja, hát 
ten ſie nicht aus der heili⸗ 
gen Schrifft die Wiſſen⸗ 
ſchafft, daß die wahre 
Kirche die Rechtglaͤubi⸗ 
gen, keines weges aber die 
Menge der Menſchen ma⸗ 
cheten; ſo wuͤrden ſie de⸗ 
nen Paͤbſtlern Beyfall 
geben. 

Merſeburg betete 
zuvor ein Goͤtzen⸗Bild an, 
glleine Carolus M, Pi 
pic 
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Bem e ng 
chen Bösen Dienft zer⸗ eines Diaconi: Ire Ca- 
ſtoͤhrete, und fuͤhrete die cer humeni in pace. Oder: 
Chriſtliche Religion ein. Sé avis Catechumenus re- 


Als Otto den Heroldum 
mit denen zuſammen ver⸗ 
ſchworenen Feinden 
überwunden, richtete er 
unterſchiedene Biſchoff⸗ 
thümer auf als das Mag⸗ 
deburgiſche, Zeitziſche, 
Meißniſche und Merſe⸗ 
burgiſche. Das Magde⸗ 
burgiſche verwandelte er 
bald darauf in ein Ertz⸗ 
Biſchoffthum, verſahe al⸗ 
le dieſe mit herrlichen und 
und reichen Einkommen. 
Meſſe hat nicht den 
Nahmen von dem Worte 
MISSA Devt, XVI, (0, 
welches Oblarionem heiſ⸗ 
ftt; nach dem Grjechi⸗ 
ſchen Wort able doceo, 
inſlituo; ſondern a mit. 
tendo, Welche zweyer⸗ 
ley war in der erſten Kir⸗ 
chen. Eine ite, wel 
che nach vollbyachter Le- 
etion und Predigt geſcha⸗ 
he, wenn die Catechu- 
meni weggelaſſen wur- 
den, mit dieſen Worten 


manfit , exeat forts, Die 
andere Mito war der 
Glaͤubigen nach vollbꝛach⸗ 
ter Communion und 
sanken Gottes⸗Dienſtes. 
Denn wenn der Prleſter 
vor dem Altar ſagete: 
lee, Mif eft, fo ſtund 
allen frey, aus dem Tem⸗ 
pel zu gehen. Weil aber 
der Gläubigen Mifi- 
on hoͤher gehalten wurz 
de, als die erſte; ſo nen⸗ 
neten ſie vielmahls den 
gantzen Gebrauch des hei⸗ 
ligen Abendmahls Mien, 
Ja! es wurde der gantze 
Gottes⸗Dienſt mit dieſem 
Worte bezeichnet. Da⸗ 
hero in der alten Kirchen 
die Mila zweherley war: 
Eine der Carechumena- 
rum, welche in fich begreif⸗ 
fet, (1.) Lectionem [acri 
Textus, (2.) Bfalmodi- 
ara, (8) Concionem und 
(4) Pulgarer precesa 
Dieſen wohneten nicht 
allein die Glaͤubigen, fons 
Pp dern 
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ME, 


bern auch die Catechu- ftum vor die Lebendigen 


meni bep, bif nach dem 
Gebet der Diaconus 
ſagete: Ne quis fidelium 
exeat, Catecbumini ite in 
ace. ire, pœnitentialer. 
Wenn nun dieſe aus der 
Kirchen gegangen; ſo 
gieng die andere 4% an 
der Glaͤubigen, welche be⸗ 
ſtund aus einer (v) Obla- 
tione munerum, (2) Ge⸗ 
bet, (2)Con/ecratiane (4) 
Communione. Dieſes war 


Befehl 


und Todten auffopffern 
wollen. Allein, dieſes 
Meß⸗Opffer vor die Le⸗ 
bendigen und Todten 
koͤnnen ſie aus der heiligen 
Schrifft nicht beweiſen, 
viel weniger ſich auf einen 
Gottes, oder 
Verheiſſung, oder auf die 
Praxin der alten Kirchen 


beruffen. Es iſt vielmehr 


hergekommen von dem 


XII. Seculo, in welchem 


die Mefe der Alten. Ei⸗ die höchfte Finſterniß die 


ne gantz andere Significa- Kirche GOttes am meje 
tion hat dlefes Wort, ſten umgeben. Die Ri- 
wenn es von einem Feſt⸗ miſche Kirche bringet zwar 


Tage gebrauchet wird. 
Als / wenn ich Milam- 
Martini , Miffam An- 
drez nenne, wie wir beue 
tiges Tages noch fagen: 
die Oſter⸗Meſſe, Michae⸗ 
lis⸗Meſſe, Neu⸗Jahrs⸗ 
Meſſe. Ein groſſer Miß⸗ 
brauch dieſes Wortes iſt 
es, wenn die Lehrer der 
Roͤmiſchen Kirchen heuti⸗ 
ges Tages ein Sacrifici- 
um incruentum aus der 
Meſſe machen, und Chri⸗ 


zwey Loca herfuͤr aus 
dem alten Teſtamente, 


2. Maccab, XII, 43, und 


Tob. IP, 1. Aber beyde 
Bücher find Apocryphi, 


und probiren nichts. Es 


folget aud nicht; Judas 
Maceabaͤus oravit & 
obtulit pro occifis ; Er- 


go ift ein Fege⸗Feuer, aus 


welchem er fie erloͤſen wol⸗ 
len. Der andere Locus 
probiret auch nichts. Der 
junge Tobias ſolte vn 
un 


— 


und Wein, oder ein an⸗ 


der Almoſen denen Ar⸗ 
men geben , und nach der 
Gewohnheit ſelbiger zei- 
ten auf das Grab ſetzen. 
Das heiſſet aber nicht 
Meß⸗Opffer thun. Aus 
dem Neuen DTeſtament 


A 


ten, als von welchen Die 
alte Kirche gar nichts ge⸗ 
wuſt hat; ſondern es war 
eine Gewohnheit, daß ſich 
viel tauffen lieſſen über 
den Graͤbern der verſtor⸗ 
benen Heiligen. Das 
Geheimniß dieſer Meſſe 


urgiren fie. den Locum , machet denen Geiſtlichen 
Luc, V: Machet euch vor denen Welllichen eiz 


Freunde mit dem un: 
gerechten Mammon. 
Allein der Senfus dieſer 
Worte ift: Ihr Rei 
chen, machet euch die 
Armen, weil ihr lebet, 
durch viel Wohltha⸗ 
ten zum Freunde, auf 
daß wenn ihr ſterben 
fot, die Armen GOtt 
fůr euch bitten / er wolle 
euch in den Himmel 
einnehmen. Doch iſt 
dieſe Interceſſion keine 
Cauſa propria, ſondern 
nur conditio, ſine qva 
non der Seligkeit. Sie 
urgiven ferner ben. Dit, 
1Cor, XV, 25. pro mort lis 
baptizari, Doch dieſer 
Ort handelt nicht von dem 
Meß ⸗Opffer vor die Tod 


nen ſonderbahren Vor⸗ 
zug. Sie uͤberreden das 
Volck, daß die Anhoͤrung 
und Beywohnung der 
Meſſe der hoͤchſte Gottes 
Dienſt ſey, welchen ſie 
bey hoͤchſter Gefahr ihrer 
Seeligkeit nicht verſaͤu⸗ 
men koͤnten. Und dieſe 
Meſſe ift des Pabſtthums 
Seele und Leben, aus 
welchen die Bereicherung 
der Geiſtlichkeit erfolget. 
Es ſoll ein Mittel ſeyn, 
die Seelen aus dem Feg⸗ 
Feuer zu erloͤſen, und iſt 
mit allem Recht ein 
Brunnqbell ihres Reich⸗ 
thums, welches ſie hin und 
wieder zeugen koͤnnen. 
Sonſt halten ſie die Meſ⸗ 


ſe nicht allein kaͤglich / 
P 


p 2 ſon⸗ 


A 
ſondern auch bey dem An⸗ 
fang eines jedweden Mo⸗ 
nats. Ja! wenn iemand 
geſtorben / ſo halten ſie 
den dritten Tag nach dem 
Tode ſolche Seel⸗Meſſen / 


zum Andencken der Auf⸗ 


erſtehung Chriſti; Den 
ſiebenden / zu Anzeigung 
der ewigen Ruhe / den 
dreyßigſten / weil ſie den 
Todten vormahls dreyſ⸗ 
ſig Tage beweinet. Die 
Griechen thun ſolches in 
dem 3. 9. und igten Ta⸗ 

ge. Ja! fie celebriten 
auch den 2. Nov. in wel- 
chem alle Prieſter eine 
Seel⸗Meſſe für die bet» 
ſtorbenen Heiligen halten. 
Sonſt iſt die Meſſe zwey⸗ 


erley: Eine öffentl iche, 


da ſie allezeit ſchoͤne Mu⸗ 
ſie dabey haben; und ei⸗ 
ne (title Neffe, dabey 
Illes ſtille zugehet. 
MISSALE iſt ein 
Kirchen⸗Buch / darinnen 
das gantze Amt der Meſſe 
begriffen wird. Der 
Pabſt Zacharias hat es | 
An fangs zuſammen gele⸗ 


ME. 


—— P RN 


fen. Gregorius M. in eine 
beſſere Form gebracht / 
und Sacramentarium ges 
nennet. Das Concili- 
um Tridentinum hat 
daſſelbe corrigiven und 
vermehren laſſen. Das 
hero es auch heiſſet e. 
| Ze plenarium, und begreif⸗ 
fet vollkommen in ſich alle 
Epiſteln und Evangelig. 
METANGISMONI- 
TE waren Ketzer / wel⸗ 
‚che vorgaben / der ewige 
Sohn Gottes / als das 
ſelbſtſtaͤndige Wort / waͤre 
in dem Vater / wie ein 
Gefaͤß in dem andern zu 
ſeyn pfleget, 
METEMPSYCHI 
waren Ketzer / welche des 
Pythagoræ Irrthum in 
die Kirche GOttes eina 
fuͤhreten / und vorgaben / 
die Seele reiſete von ei⸗ 
nem Coͤrper zu dem an⸗ 
dern. Gewiß / dieſer Fire 
thum hat ſich ſehr ausge 
breitet unter denen Sia 
den / Chriſten und Hey⸗ 
den. 
| METgoFoLITE 
wa 


—— — 
waren dem Urſprung 
nach von denen Biſchoͤf⸗ 
fen. nicht unterſchieden 
Jure divino, ſondern nur 
Eccleſiaſtico, und zwar 
(J) damit keine Confufi- 
on in die Ordination der 
Biſchoͤffe erwachſen moͤg⸗ 
te. (2) Damit ein Me- 
tropolita den Stzeit unter 
denen Biſchoͤffen ſchlich⸗ 
ten koͤnte / welcher unter 
ihnen zu erwachſen pfle⸗ 
get / und alſo einen Syno- 
dum deßwegen zuſam⸗ 
men ſamlen koͤnte. Das 
Amt gieng theils auf die 
Biſchoͤffe / theils auf die 
ganbe Proving, Gegen 
die Biſchoͤffe exercivere 
er zweyerley um; Anz 
fangs ordinirete er die 
Biſchoͤffe / und ſchlichtete 
die Streitigkeiten. Na t 
dem aber die Jurisdi&tion 
durch vielfältige Beſchen⸗ 
ckungen der Fürſten auf 
die Kirche gekommen; fo 
bekamen die Aetropolitæ 
noch mehr vum, welche in 
Drey Clajfen gebracht were 
den. Etliche exerciret er 


ME. 
gegen feine Bifchöffe ; 
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andere gegen die Untere 
thanen. feiner Biſchoͤffe / 
und wiederum andere aes 
gen die gantze Provintz. 
Gegen die Biſchoͤffe bete 
mochte ein Metropolita. 
nus aufzuſtehen / wenn er 
eine Suͤnde begieng / die 
Irrenden erinnern / core 
rigiren / die facros Ca- 
nones, und alſo der or⸗ 
dentliche Richter ſeyn. 
Die Suffraganeos, das 
iſt / die Biſchoͤffe / die un⸗ 
ter denen Metropolitis 
ſeyn / brachte er zum Re⸗ 
verentz und Gehorſam / 
weß wegen Gregorius M. 
den Felicem, einen Bi⸗ 
ſchoff in Sardinien / heff⸗ 
tig anklagte / daß er ſeinem 
Metropolitano nicht ge⸗ 
buͤhrenden Gehorſam fefe 
ſten wolte. Und dieſe 
Straffe war nicht allein 
Verbalis, und beſtund in 
ſchlechten Worten; ſon⸗ 
dern guch realis ; ſinte⸗ 
mahl ein Metropolita 
feine Biſchoͤffe ab Officio 
fafpenditete/ ja gar ex- 
Pp 3 com- 
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excommunicirete. Er 
wang mit Gewalt die 
Biſchoͤffe, ihr Ame fleißi⸗ 
ger zu thun, und vor dem 
Synodo zu erſchel 
Kein Biſchoff durff 


ME. 


leiſtete auch ihnen gebuͤh⸗ 
rende Hule. Gegen die 
gan&e Provintz und Die» 
f cesexercirefe ber Metro: 


tinen.; polita ſonderbahre Jura, 
te oh⸗ Fiel etwas in denen Glau⸗ 


ne Confens des Metro- bens⸗Sachen vor; fö 
polite von feiner Kir⸗ ſchlichtete er daſſelbe ente 


che reiſen, ſondern muſte 
zuvor die Urſache ſeiner 
Reiſe melden. Kurtz zu 
ſagen, was die Kirche vor 
ein Recht über die Bi⸗ 
ſchoͤffe hatte, daſſelbe ex- 
ercirete ein Metropoli- 
tanus gegen feine Suffra- 
ganeos. Gegen bie Un⸗ 
terthanen 
porum hatte ein Metro- 
politanus nicht ein gerin⸗ 
ger Recht/ ſie mochten Cle- 
rici oder Laici ſeyn. 
Denn ſie lebeten inge⸗ 
famt unter dem Metro- 
politano. Drum wur⸗ 
den alle Sachen an ihn 
gebracht, vermoͤge der Ap- 
pellation. Ja, welche 
Sachen die Biſchoͤffe 
nicht ſchlichten kunten, 
dieſelben kamen an den 
Metropolitam, Dieſer 


der Epifco- | 


weder vor ſich ſolbſt, oder 
durch einen angeſtellten 
Synodum. In feiner 
Proving fagete er eher den 
Oſter⸗Tag an, als die Ca⸗ 
lender ſolchen benlemeten, 
Kein Biſchoff, Abbas, 
Mönch, oder ander Geif 
licher durffte etwas thun, 
ohne des Metropolitani 
Willen. Fuͤhreten ſie eine 
boͤſe Gewohnheit ein; fo 
ſtraffete dieſer derſelben 
Urheber ab, und hinter⸗ 
trieb die boͤſen Sitten. 
Er war die Norma; nach 
welchen ſich alle Geiſtli⸗ 
che in feiner Die ces rid» 
ten muſten. Er war der 
Index und Corre&tori 
der gantzen Provintz. Sie 
trugen ihm ein Creutz vor, 
wenn er ſeine Kirchen be⸗ 
füchete, und uͤbertraff in 
alle 


ale an hoher Wuͤrde. 
Ich geſchweige / daß die 
Metropoliten die Koͤnige 
ſalbeten. Die Kleidung 
der metropolitaner war 
in der alten Kirchen ein 
Pallium imperiale, wel⸗ 
ches von denen Kaͤyſern 
ne laffen worden. Und 
dieſes Pallium war eine 
Binde aus weißer Wol⸗ 
le / und zeigete nichts an⸗ 
ders an / als eine recht / 
ſchaffene Ordination. 
MINISTRI Ecclefiz 
hatten anfangs einezzme- 
Aiaman Vocarionem , wie 
die Apoſtel . m, 1, 18. 
Hernach eine mediam 
oder mittelbare. Denn 
es betete die Kirche zu 
Gott / 8S S wolte ge 
treue Diener erwehlen; 
ſie faſteten dabey / damit 
fie zu dem Gebet deſto 
ondachtiger waren. Sie 


MI, 


auff / als fi Tid) die Käyfer 
der Kuchen annahmen / 
ſo erwehleten ſie ſelbſt 
Diener des Wortes 
Gottes / erwarteten da⸗ 
bey den Conſens der gan⸗ 
zen Kirchen / und lieſſen 
fie ordiniren von der 
Clerifey, Aber foldre 
Gewohnheit verkehrete 
Gregorius VII. und zog 
das jus | invefliendi 
gaͤntzlich an fib. - Ja! die 
Election iſt bey ihnen 
nicht mehr bey der Kirche / 
ſondern nur bey denen 
Clericis. Alleine in der 
Evangeliſchen Kirchen 
concurtiten alle drey 
Staͤnde. Der Politi- 
ſche Stand erwehlet einen 
winiftrum, welcher in der 
Lehre und Leben richtig 
iſt. Der Haus⸗Stand 
confentitet. — Das mi- 
nifteriom  examiniteý 


erwehleten hierauff eine und ordiniret, 


gewiſſe Perſon / exami- | 
nireten wohl feine Lehre 
und Leben / legten ihm die 
Hände auff / und ordini- 
veren ihn alfo, Bald dar⸗ i 


MIRACUL oder 


Wunder > Wercke / 
| gebrau chet GOtt allezeit 
in Ecclefia infirwends s 


Pp 4 weil 
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MI. 


— MÀ  À— 


weil er ſein Wort durch haltung der Kirche GOt⸗ 


Wunder ⸗Wercke be⸗ 
kraͤfftiget. Solches er⸗ 
teilet nicht allein die J⸗ 
ſraelitſſche Kirche / da 
Gott in Egypten / in der 
Arabiſchen Wuͤſten und 
in dem Eingang ber Sy 
fraeliten in das gelobte 
Land viel und groſſe 
Wunder gethan / ſondern 
guch die Chriſtliche. Ein 
groſſes Wunder⸗Werck 


ſahe man in dem Pfingſt⸗ 
Tag an denen Apoſteln | 


tes oder Unterdrückung 
der Feinde etwas contri- 
buiten ſollen / wie unter 
dem Kaͤyſer Trajano fols 
che Wunder geſchehen; 
und unter dem Juliano 
Apoſtata, bey denen Fis 
den / welchen / als ſie Je⸗ 
tufalem erbauen wollen / 
feurige Creutze erſchienen / 
und ſie verzehret / daß ſie 
von dieſem Wercke ablaſ⸗ 
ſen muͤſſen; und da ſich 


des Kpollinis Tempel mit 


da ihnen der heilige Geiſt dem Oracul durch ein 
gab das Donum Lin- Erdbeben in viel Stuͤcke 
gvarum, die groſſen Tha⸗ zertrennet / als Julianus 
ten GOttes damit ause | feine Geſandten dahin ge⸗ 
zureden / da fie hernach al⸗ ſchicket / das Oraculum 
lerhand Lahme / Blinde, wegen Ausgang des 
und andere geſund ges Perſiſchen Krieges zu 
macht / in dem Nahmen fragen. Die Roͤmiſche 


Chriſti Teuffel ausgetrie⸗ 
ben / und andere Wun⸗ 
der gethan. Aber in der 
Ecclefia inſitut halt 
ſich die Kirche allein an 
das Wort / nicht aber 
an die Wunder Wers 
cke; es ſey denn / daß die 
Wunder⸗Wercke zur Er⸗ 


Kirche ruͤhmet zwar viel 
von ihren Wunder⸗Wer⸗ 
cken / und ſaget / es ſey all⸗ 
da die wahre Kirche / wo 
Wunder ⸗Wercke veruͤ⸗ 
bet wuͤrden. Und dieſes 
machet bey denen Aber⸗ 
glaͤubiſchen eine ſtarcke 
Impreſſion, daß ſie vor 
3 diefe 


ML 
p dadure ch bey dem Paͤbſti⸗ 


dief: wunderthaͤtige Ki 
che Leib und Leben wi ili 
dargeben. Wenn man 
aber ihre Wunderwercke 
genauer unterſuchet / ſo 
find dieſelben nichts an» 
ders / als kuͤnſtliche Be⸗ 
truͤgereyen / womit ſie die 
Augen der Einfaͤlligen 
verblenden / wie ſolches 
ihnen zur Gnuͤge vor Au⸗ 
gen 5 [let worden. Ja 


in den Frantzoͤſiſchen Par- | 
Matth. VIII. (2.) Durch 


lamenten ſind zum oͤff⸗ 
tern ſolche vtiracul per- 
dammet worden / und die 


Betruͤgerey ernſtlich be⸗ 
Gewiß 
ift es / daß nach Beſtaͤti⸗ 
gung der Kirche Chriſti 
die Wunderwercke auff⸗ 
gehoͤret/ und daß Chri⸗ 
ſtus vorher geſaget / es 


tefie worden. 


wuͤrden in den letzten 
Zeiten falſche Lehrer 
groſſe Zeichen und Wun⸗ 


der thun / welche ge⸗ 


wiffe Zeichen der falſchen 
Anti: Chriſtiſchen Kir» 
chen. Sft demnach diefe $ 
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ſchen Glauben erhalten 
werden, Sonſt geſchehen 
die wahren Wunderwer⸗ 


ſcke auf vielerley Weiſe. 


(.) Durch das bloße 
Wort, wenn Der HErr 
Chriſtus curiret zuweilen 
die Gegenwaͤrtigen / als 
den Gichtbruͤchtigen / 
Matth. IX, zuweilen die 
Abweſenden / wie des 
Hauptmanns Knee bt 
das Anruͤhren, als wie 
er des Perri Schwieger⸗ 

Mutter angerüt hꝛet/ Marr. 
VIII. zwey Blinde / rt. 
IX. oder wenn die Kran⸗ 
cken ibn angeruͤhret / wie 
das Blut « flüfige Weib / 
Mattb IX. (3.) Mit na⸗ 
tütlicben Mitteln, als 
wenn Chriſtus mit ſieben 
Brodten 4000. Men⸗ 
ſchen ſaͤttiget; und wiede- 
rum mit J. Brodten sooo, 
Menſchen. (4.) Mit 
nicht natuͤrlichen Mit⸗ 
teln / als wenn Cheiſtus 


Verblendung fo kraͤfftig | mit Koch denen Blinden 
daß viel tauſend Seelen die Augen eroͤffnet; wenn 


Pp s er 
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er den Feigen „Baum 
verflucht / der alsbald 
duͤrre wird; und 
wenn er mit einem Wort 
den Satan austrei⸗ 
bet. 


MILLENARII, ſuche 
Chiliaſten. 


MISSI waren eigent⸗ 
lich diejenigen / welche von 
einem Hof in die Staͤdte 
und Länder von groſſen 
Herren und Potentaten 
auſſerordentlich geſchicket 
worden. Dieſer Amt be⸗ 
ſtund hierinnen / daß ſie 
nach dem Leben der Bi⸗ 
ſchoͤffe und Aebte fragen / 
und fleißig erforſchen mu⸗ 
ſten / was fie unrechtmaͤßi⸗ 
ger Weiſe an ſich gezo⸗ 
gen. Sie fragten auch 
fleißig in denen Kloͤſtern 
nach dem Leben und 


Wandel der Religiofen/ | Aebte. 


MI. 


— — 


Fuͤrſten und Herren ete 


anzuzuͤnden 


wehlet. 


MITTENTES wur 
den die gefallenen Chri⸗ 
ſten in der alten Kirche 
genennet / welche vor de⸗ 
nen Goͤtzen den Wey⸗ 
rauch anzuͤndeten / oder 
zum wenigſten ſolchen 
geſchicket 
) wiewohl mit 
hoͤchſtem Zwang der 
Heyden. Alſo poll 
xarcellinus, ein Roͤmi⸗ 
ſeher Biſchoff / aus Furcht 
des Todes denen Heyd⸗ 
niſchen Goͤtzen ſolchen 
Weyrauch geopffert ha⸗ 
ben / wie Baronius ſelb⸗ 
ften A. C. 253. N. 18. 19. 
bekennet. 

MITRA, eine Bi⸗ 
ſchoffs⸗Muͤtze des Pab⸗ 
ſtes / der Ertzt⸗Biſchoͤffe 
und Biſchoͤffe / ja etlicher 
Und diefe Bi⸗ 


hatten / 


drucketen die eingeriſſe⸗ ſchoffs⸗Muͤtze ift dreyer⸗ 
nen Laſter unter / und verz | [ey ; (1.) Eine koͤſtliche, 


beſſerten die gute Ord⸗ 


nung. Sonſt wurden die⸗ 


ffi ſowohl aus denen 


je 


Clericis, als Laicis , Von Eine guͤldene, doch oh⸗ 
ne 


welche aus guͤldenen 
Blech und allerhand E⸗ 
delgeſteinen beſtehet. (2.) 


M. 
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tie Edelgeſteine, da etwas] Dienerin, vor gut (prae 


weiſſeg hervor glaͤntzet. 
Kurtz, fie beſtehet aus eir 
nem guͤldenen Gewebe. 
(3) Eine Simplex, wel 
che aus ſeydenem Zeuge 
oder koͤſtlichem Leinwand 
zuſammen gemachet ift» 
Von dem Urſprunge die⸗ 
fer Biſchoffs ⸗Muͤtzen ift 
nichts gewiſſes zu melden, 
Vor des Conftantini M. 
Zeiten kan man ſchwer⸗ 
lich etwas gewiſſes erfor⸗ 
ſchen. Die griechifehen 
Biſchoͤffe bedienen ſich 
keiner Muͤtzen, wenn ich 
ausnehme den Alexan- 
driniſchen Biſchoff. In 
Moſcau trugen die Bi⸗ 
ſchoͤffe eine ſchwartze 9 


e Mi 
tze, die gantz rund iſt, aus⸗ 
genommen der Biſchoff 
zu Novogrod traͤget eine 
weiſſe Muͤtze, nach Art 
und Weiſe der Lateini⸗ 
ſchen Biſchoͤffe. 
MOECHIANI, 
wurden genennet , welche 
denEhebruch des Kaͤyſers 
ConftantiniCopronymi 
mit der Teudote „feiner 


chen, als er feine Gemah⸗ 
lin von ſich geftoffen, und 
dieſer den Nahmen einer 


Kaͤyſerin beylegete. Den 


dieſe beruffeten einen Sy⸗ 
nodum , welcher in der 
Hiftoria Mecho-Syno- 
dus hieß, und beſchuͤtzeten 
folchen&hebruc) des Kaͤy⸗ 


ſers mit dieſen Worten: 
Regibus Jus fasque eff, 
difpen[are circa leges et- 
iam divinas , Epifcopis 
vero fingulis. competir de 
Canonibus remitrendi po- 
teflar, Alleine, die AL 
ſeſſores dieſes Synodi 
wurden einer Ketzerey be⸗ 
ſchuldiget, und der Syno⸗ 
dus ſelbſten muſte ver⸗ 
worffen ſeyn. 
Mohren! Land / 
wird bekehret zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben von denen 
Apoſteln, wie die Apoſtel⸗ 
Geſchichte ausweiſen. 
Matthæus foll aud). bine 
ein kommen feyn, unb Dae 
rinnen gelehret haben. 
Heutiges Tages (otl noch 
die Kirche GOttes darin⸗ 
nen 


cher den Nahmen Johan⸗ 
nis fuͤhret. 

Moͤnche werden ſo 
genennet < Solitudine , 
weil fie Anfangs in denen 
Mio uela und wuͤſten Oer⸗ 
tern lebeten, damit ſie des 
GOttes⸗Dienſtes deſto 
eiffriger obliegen koͤnten. 

Mit der Zeit, als die Pie- 
taͤt abnahm begaben | fie 
fich in ihre Kloͤſter. Ja, 
die Moͤnche W vor⸗ 
deſſen Laici, nicht aber 
Clerici, wie heutiges d Ta⸗ 
ges. Indeſſen wurden 
dus e Cle- 
riei, und die Monaſteria 
hieſſen der Kirchen Semi- 
naria, Dieſe Mönche Ic 
beten in groſſer Armuth. 
Dahero des Gregorii 
Spruch: Ao non 
walet obolum, Die Moͤn⸗ 
che waren alle Celibes , 
nicht aber die Prieſter, 
Die Monachi waren ge⸗ 
porfm. In Occi ident 
1 Abbati ; In 
€»ient ihrem Difpenfa- 


nen ſeyn, und unter einem 
Presbytero ſte ehen, wel⸗ 


tori oder Patri. Sie re- 
nuncireten aller Luft, Eh⸗ 
re und Vanitaͤten der 

Welt. Die Mrieſter le⸗ 
beten freyer. Die alten 
Mönche brachten ù die mei⸗ 
fte Zeit zu mit denen Hos 
ris Canonicis, von dero 
Anzahl wir oben geredet. 
Sie waren ſparſam in 
der Soft, nahmen vorlieb 
mit Kräutern „ Brodt, 
Saltz , Hirſche, Erbſen [ 
Bohnen und lagen bloß 
auff der Erden. Sie mu⸗ 
ſten zwar drey Jahr ler⸗ 
nen ; ehe fie einen Habit 
bekamen; bekamen her⸗ 
nach ein haͤrenes Kleid 
von Aſche⸗Farbe, und ei⸗ 
nen Stab in die Hand. 
Die Wohnung war An⸗ 
fangs weit von denen 
Doͤrffern und in denen 
Wuͤſten. Die Exerci- 
tia waren theils Sacra, 
theils tudia literarum, 
Drum erwehleten ſie 
auch aus ſolchen Mona. 
chis Biſchoͤffe und ande⸗ 
re Clericos. Und dieſe 
Monachi Solitarii waren 
utt; 


— 


unterſchteben von denen 


Cœnobiten, als welche 


vergnuͤgter lebeten, unter 
fich eine Bruͤderſchafft 
hatten, viel Kuͤnſte pro 
Atireten, und unter ihren 
Principalen als Bruder 
lebeten. Sie hatten auch 
ihre leiblichen Exercitia, 
welche nach dem Stand 
und Beſchaffenheit eines 
jedweden eingerichtet wa⸗ 
ren. Die geiſtlichen wa⸗ 
ren gemeiniglich Exerci- 
tia pietatis, nach des Hi- 
eronymi Zeugniß kamen 
ſie zuſammen, und ſangen 
Pfalmen, ſchickten ihr 


Gebetzu GOtt, und fpeiz] } 


ſeten gantz maͤßig. Es 
fehleten ihnen auch nicht 
die Scholaſtica Exerci. 
tia, daß fie in allen Di⸗ 
ſeiplinen unterrichtet 
wurden. Sie beſchoren 
Anfangs das Haupt 
nicht, wie itzund, weil der 
Apoſtel , Cor, XI. zuwi⸗ 
der ift; ſondern fie hatz 
fen Monachos Tonfos , 
nicht Rafos, Die Raſi⸗ 


MO. 


Pabſt Anacletus ange⸗ 
ordnet, daß alfo die heuti⸗ 
gen Moͤnche der alten Ge 
wohnheit und Abſehen 
gaͤntzlich zuwider ſind. 
Inſonderheit heiſſen 440. 
nachi ad ſuecurrendum, 
welche vormahle, wenn 
ſie in eine Gefahr des 
Lebens gerathen, aus grof 
fer Noth ein Mönche 
Kleid angezogen, und fid) 
alfo in ein Kloſter falvi- 
ret. Doch durfften fie 
ſolches Kleid nicht wie⸗ 
derum ablegen, wo es 
nicht aus einer ſonderbah⸗ 
ren Difpenfation geſche⸗ 
hen. 
MONARCHICI; 
waren Ketzer, welche nur 
eine Perſon in der Heil, 
Dreheinigkeit zugaben , 
und. alfo fagten : Der 
Bater ware geereutziget 
worden, wie Auguftinus 
Herefi XLI weillaͤufftig 
meldet, 
MONASTERI- 
UM ‚mar eigentlich eine 


on der Paͤbſſler hat der! elle, in welcher ein 


Moͤnch 


Mönch ſteckete. Mit der 
Zeit hieß es das gantze 
Kloſter, in welchem viel 
Mönche wohneten. Ja, 
das Wort Monafterii 
bedeutete offtmahls die 
Cathedral-Kirche und 
wird deßwegen Muͤnſter 
genennet. Sonſt waren 
diefe Monaſteria unter: 
ſchiedener Gattung. Den 
fie hatten Monaſteria Ca- 
nonicorum, wie aus der 
Hipponenſi Ecclefia be 
kandt iſt , in welchen die 
Clerici Collegen waren 
des Epiſcopi, und von 
demſelben zu allerhand 
Aemtern gebrauchet wur⸗ 
ben, Sie hatten Mona- 
ſteria Regalia , oder Im- 
porialia, welche von einem 
Kaͤyſer oder Koͤnige de- 
pendircten, und alfo von 
aller jurisdiction der Bi⸗ 
fchöffe frey waren. Sie 
hatten Parriareb alia wel- 
che allein an der Juris- 
diction des Patriarchen 
zu Conſtantinopel bien: 
gen, und alſo mit andern 
nichts zu thun hatten. Ja, 


MO. 


ſie hatten Monaſteria, 
nicht allein vor die Maͤn⸗ 
ner, ſondern auch vor die 
Welber. 
MONIALES, 
will zwar die Roͤmiſche 
Kirche her deriviren von 
demExempel der Kanne, 
Luc. 11,36. alleine ohne 
Grund. Vordeſſen lebe⸗ 
ten etliche Jungfrauen 
alleine nicht in einem Klo⸗ 
fter; ſondern in denen vaͤ⸗ 
terlichen Haͤuſern. Sie 
thaten auch kein Geluͤbde, 
ſondern liebeten eine frey⸗ 
willige GOttesfurcht, bif 
auff die Zeiten des Hiero- 
nymi. Aber heutiges Ta⸗ 
ges werden die Kloſter⸗ 
Jungfern von einem Bie 
ſchoff eingeweihet / indem 
ſie zuvor den Kloſter⸗Ha⸗ 
bit angeleget. Sie muß 
der Aebtißin ſchweren, 
daß ſie ihr in allen Din⸗ 
gen will gebuͤhrenden Ge⸗ 
horſam leiſten, alle Wol⸗ 
hift vermeiden, und den 
Eheſtand verſchweren. 
Suche Nonnen, 


Mo- 


MO, 


ee 


MOoNOBAMEYLUM,Í 


ift ein Leuchter eines tidy 
fes , welches vormahls 
vor dem Patriarchen zu 
Conſtantinopel getragen 
wurde; Aber in dem Ta⸗ 
ge, da er inftalliret wor⸗ 
den, trugen fie ihm vor et- 
nen Leuchter mit zwey 
Lichtern, welches Dia- 


bambylum genennet 
wurde. 
MONOGRAMMON 


war ein Buchſtabe, wel: 
cher cómpendios ger 
ſchrieben, und mit verzo⸗ 
genen Buchſtaben gema⸗ 
chet wav, daß man ihn 
mehr verſtehen, als leſen 
kunte. Ja, ſie machten 
ſolche Inſeriptiones in 
die Muͤntzen und in ande⸗ 
re Oerter. 
MONOPHYSI- 
TER, waren Ketzer, wel 
che in dem HErrn Chri⸗ 
ſto nur eine Natur zuga⸗ 
ben, Sie kamen eigent⸗ 
lich her von dem Euty- 
che, deffen Ketzerey ſich 
hernach in viele Theile 
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zertheilet. Aus dieſer 
Zahl war auch Severus, 
ein Biſchoff zu Antio- 
chia, von welchem ſie auch 
Severitæ genennet wor⸗ 
den; wie auch Jacobus, 
von welchem fie Jacobi- 
ten heiſſen, und noch heu⸗ 
tiges Tages in Mohreu⸗ 
Land anzutreffen ſind. 
Ja, fie hieſſen Acephali, 
weil fie keine Biſchoͤffe 
erkenneten. 

| 


| -MONOTHELE- 
| TÆ, per Voluntarii; 
wurden in dem Seculo 
VL genennet, welche von 
dem Cyro, einem Alexan- 
driniſchen, und Sergio, 
einem Conftantinopoli- 
taniſchen Biſchoffe ver⸗ 
fuͤhret waren, und ftatui- 
reten, es wäre in Chriſto 
nur eine Natur, die aus 
zweyen vermiſchet waͤre. 
Und dieſe Natur haͤtte nur 
einen Willen, und einer⸗ 
ley Actiones. In dieſen 
Irrthum wurde auch der 
Kaͤyſer Heraclius einge⸗ 


wickelt. Ja man ſagt, 
daß 


daß Honorius, der Pabſt,] dene 


von derſelben eingenom⸗ 
men worden. Und dieſe 
Ketzer ſind entſtanden un⸗ 


MO. 


fortgepflantzet; alfo 
haben fie auch unterſchie⸗ 
bene Nahmen bekomen, 
Sie hieſſen Parmenzani- 


ter dem Anaftafio A. C, Hen, von dem Parmenid: 
no, des Donati Nachfol⸗ 


$7 
Monſtrantz / wird 
alſo genennet dasjenige 
Behaͤltniß, in welches die 
Roͤmiſche Kirche ihre ge⸗ 
weyhete Hoſtien ſtecket. 
Sie fuͤhret dieſen Nah⸗ 
men, weil ſie dem gemei⸗ 
nem Bol gejdget wird; 
oder, weil ſie dieſelben gar 
Fifen: Zu welcher Zeit 
ſolche Monſtrantzen auff⸗ 
kommen, kan man eigent⸗ 
lich nicht wiſſen. Zweif⸗ 
fels ohne ſind ſie damahls 
erfunden worden, da die 
Noͤmiſche Kirche aus dem 
H. Abendmahl ein Opf⸗ 
fer vor die Lebendigen und 
die Todten gemacht. 
MONTANIST;E,0DCt 
MoNTENSES, find 
eine Gattung von denen 
Donatiſten. Denn die 
Donatiſten, wie fie ihren 
Jrrthum durch unterſchie⸗ 


| 


ger in dem Biſchoffthum 
zu Carthago, wider wel⸗ 
chen Auguſtinus Drey 


Buͤcher geſchrieben. Sie 
hieſſen Kegatiſten, von 
dem Rogato ; Maximis 
ziauiften, von dem Ma» 
ximiniano, welcher zwar 
eine neue Spaltung unter 
denen Donatiſten erreget, 
Circumcelliones, well fie 
auff dem Lande hin und 
wieder etliche Cellen zer⸗ 
ſtreuet hatten, als waren 
fie Einſiedler. Und diefe 
heiſſen auch Montenſes; 
weil ihnen aus Africa ein 
Biſchoff geſchicket wurde. 
Andere geben vor, fie waͤ⸗ 
ren alfo genennet worden 
von dem Optato Milevi- 
tano, weil ſie nicht in der 
Stadt Rom, ſondern auß⸗ 
fer derfelben unter ihm ie 
res GOttes⸗Dienſtes ger 


pfleget, 
MON. 


MO! 
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EEE Da ee cre — —— — 
MONTANISTZE, Doch die Maximilla 


haben alſo den Nahmen 
von dem Montano, einem 
Phrygier, welcher A. C, 
180. gelebet. Er kam 
aus denen Schulen des 
Tatiani, und ſtreuete viel 
boßhafftige Lehren aus. 
Er lehrete 1) die Einge⸗ 
bungen des Heil. Geiſtes 
waͤren weit vorzuziehen 
der H. Schrifft. 2) Er 
confundirete die Perſoh⸗ 
nen in der Gottheit, und 
trug kein Bedencken aus 
Gotteslaͤſterlichem Mun⸗ 
de ſich ſelbſten den Heil. 
Geiſt zu nennen. 3) Tauf⸗ 
fete nicht im Nahmen der 
H. Drey⸗Einigkeit, ſon⸗ 
dern in einer andern; Ges 
ſtalt, und unterließ nicht, 
auch die Todten zu tauf⸗ 
fen. 4) In dem H. A⸗ 
bendmahl vermiſchete er 
das Brodt mit Menſchen⸗ 
Blut, Er gab ç) alle Hu⸗ 
rerey und Ehebruch zu. 
Er ſelbſt hatte zweyelbei⸗ 
ber,Prifeillam und Maxi- 
millam, welche er feine 
Prophetinnen hennete, 


liche My&eria werden ife 
24 


brachte fich felbften durch 
den Strick von Dem Le⸗ 
ben zum Tode, wie auch 
die Priſca. Montanus 
ſelbſten foll kein beſſerEn⸗ 
de genommen haben. Er 
ließ nach fid) viel SeGta- 
tores, Etliche hieſſen Cz- 
taphryges , weil er aug 
Phrygia entftanden war; 
Andere Pepuriuni, von 
einer Stadt, welche zwi⸗ 
ſchen Galatia und Cappa- 
docia lag, in welcher 
Montanus offt verweile⸗ 
te; Etliche Quintiliani 5 
von dem Welbe Qvinti- 
lia, welcher Chriftus foll 
erſchienen ſeyn. Etliche 
Prifeilliani, von der Pris 
ſcilla, einer Frauen. Ete 
liche Artor l rita, weil fie 
bey dem Abendmahl ſich 
an ſtatt des Brodtes den 
Kaͤße zulegeten. Etliche 
Sirituales, wegen der 
geiſtlichen Gaben, die ſie 
ſich zueigneten, indem ſie 


| die Rechtglaͤnbigen nur a⸗ 


nimales hieſſen. Schaͤnd⸗ 


nen 
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nen zugeeignet de puero 
lactante, welche man bey 
dem Eufebio Lib. P, Hif. 
Ecclef. cap. XP. leſen kan. 

MORTALAGIUM > 
wurde dasjenige legatum 
genennet , welches denen 
Kirchen beimfülletenttoee 
der von denen verſtorbe⸗ 
nen Menſchen, oder von 
denenjenigen, welche noch 
ſterben ſollen. 

MORTUARIUM,heif 
fet dasjenige Recht, wel- 
ches entweder der Kirchen, 
oder deroſelben Rectori 
heimfaͤllet, wenn jemand 
ſtirbet. Alleine bey dem 
Orden der Hofpitaher 
S, Johannis werden Verz 
ſtanden die fructus com- 
mendæ, welche von dem 
Todte des Commenda- 
torii bif auff das naͤchſte 
Chrift - cft eingefamlet 
werden. 

MOSES CRE- 
TENSIS, iſt der ber 
kannte Betruͤger, welcher 
ſich in der Inſul Creta 
vor den HEr Meß iam 


ausgegeben , und viel 
Wunder allda gethan. 
Aber zuletzt, da er viel tauz 
ſend Juͤden verſamlet hats 
te, und ſie durch das Mit⸗ 
tela Meer hinein führen 
wolte, verſchwunden, und 
alſo verurſachet ! daß die 
armen Leute ſich in das 
Meer ſtuͤrtzeten, und da⸗ 
rinnen umkamen. 
Morgen ⸗ Gabe 
theilete ein Braͤutigam der 
Braut mit in der Ver⸗ 
loͤbniß. Mfo ſagte Epha- 
riftus, der Pabſt: Ater 
legitimum non ft matris 
monium, nifi uxor a pas 
rentibus aut propinꝗ vis 
ſoonſetur & legibus do- 
teur, Wurden alſo zu 
einem rechtſchaffenen 
Verloͤbniß erfodert, (1) 
der Eltern oder Anver 
wandten Confens, (2) 
Eine Morgen⸗Gabe, 
die denen GGeſetzen gemaͤß. 
Hieronymus ſchreibet in 
einer Epiſtel nachdenck⸗ 
lich , und machet einen 
Unterſcheid zwiſchen eir 


nem Weihe und Concu- 
Ja 


binen. Jene bekomme 
eine Mor ( 
^v Das Concilium MOZARABES , 
„ „Qi 1 H form Chylt (9 
Arelatenſe füget:alfo JR iun In Spa- 
Nullum fne dote cou i _ 
gium fer Juxta poſſibi. 
litatem dos frat, O 
ſchon bey allen € 
nicht gebraͤuchli 
fen, eine gewiiie Sorgen» bahres in ihrer Mille, 
Gabe zu machen. (Denn : RE 
die Griechen kaufften die MUNIMINA, ma? 
Weiber. Solon und Ly- ren gewiſſe Privilegia , 
curgus verlangen, daß oder Diplomata groſſer 
man eine Jungfrau ohne Werren und Potentaten, 
Morgen Gabe heyra⸗ welche fie aus ſonderbah⸗ 
then und die Braut rer Gnade unterſchiede⸗ 
nichts zu ihrem Manne nen Kirchen mitgetheilet. 
bringen ‘folte, als einen Ole führeten darum den 
Nocken, drey Kleider und Nahmen, weil fie dadurch 
prep geringe Gefaͤße. Die wider allen Anfall der zu⸗ 
Egyptier haben aud) fol. ſtoſſenden Feinde verwah⸗ 
che Morgen -Gabe per; ret wurden. 
worffen, Alex. ab Alex. MUSICA, ward 
Lib ll, c, V Genial. Dier.) hoch gehalten in der erſten 
Doch wird in denen mei- Kirche. Chriſtus ſang 
fien. Chriſtlichen Orten | einen Lob. Geſang nach 
die Morgen- Gabe jugez | dem Abendmahl, ech. 
ftanben , wiewohl dieſel⸗ XXVI, 30. Paulus ſaget 
be nicht gleich ijt, ſondern 1. Cor, XIP; 22: So offt 
ſich ein jedweder nach fiel ihr zuſammen tont 
Qq 2 metz 


E 


ren 


irchen nach, doch 
hatten ſie etwas ſonder⸗ 
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mer fo ſinget Tob⸗ Ge. |follen aber bloß die vo- 
fange. Colof. 1116: Er- | cal-Mufic geliebet haben. 


bauet euch untereinan⸗ 


Zur Zeit des Tertulliani 


der mit Geſaͤngen und ſangen fie nicht allein 


Lob ⸗Geſangen, und 
ehret den HErrn in eu⸗ 
rem Hertzen. Beſiehe 
Epbeſ. Vag: l. Cor. AlL, ig. 
Andere wollen, die Mufic 
habe ihren Urſprung von 
dem Dionyfio Areopa- 
gita, Ja man ſaget, der 
Heil. Ignatius habe die 
Antiphonas zu ſingen in 
bem erſten Seculo einge⸗ 
führet, er mag nun folche 
genommen haben aus 
Dem E/aia V. oder aus 
einem Geſicht der Engel, 
welche gegen einander ge⸗ 
ſungen. In dem Seculo 
II. behielten ſie die Art zu 
ſingen, welche Chriſtus 
und die Apoſtel eingefuͤh⸗ 
ret. Dahero Plinius in 
der Epiſtel ad Trajanum 
ſchreibet: Nullum in Ebri- 
flianis crimen repertum, 
gvam quod Sabbatho die 
ante lucem convenerink 
€, hymnum Chrifto tan- 
quamDe0 cecintrini. Sie 


Pſalmen in der Kirchen, 
ſondern es wurden auch 
ſchon viel verderbte Hy- 
mni abgeſchaffet, welche 
von denen Ketzern ange⸗ 
nommen worden, wie Eus 
ſebius meldet. In dem 
Seculo IV. widerſetzte ſich 
Athanaſius denen Aria- 
nern, und folte deßwegen 
von denen Soldaten, wie⸗ 
wohl vergebens gefangen 
werden. Hieronymus 
gedencket oͤffters der Hy⸗ 
mnorum , derer ſich die 
Kirche bedienet. Ja, die 
Patres und andere mehr, 
haben ſchoͤne hymnos 
verfertiget, als Ephraim, 
Syrus, Gregorius Nas 
zianzenus , Prudentius, 
Sedulius, Ambrofius, 
&c, Bafilius M. erzehlet, 
daß fich das Volck in der 
Nacht und fruͤhe vor 
Tags in das Beth⸗Hauß 
begeben, und die Pfalmen 
Chor ⸗weiſe geſungen. 

Wenn 


MU, 


Wenn der Tag erſchie⸗ 
nen , fo haben fie mit 
Mund und Hertzen GOtt 
gelobet. Alſo war in dem 
IV. Seculo bloß die Vo- 
cal-Mufic im Gebrauch. 
In dem Seculo V. ließ 
Chryfoftomus zu Con- 
ftantinopel per Anti- 
phonas oder Choros gt 
gen einander fingen. In 
dem Seculo VI, fangen fie 
nicht allein das Apoftoli- 
ſche, ſondern auch das 
Niceniſche Symbolum. 
Gregorius M. ein Lieb⸗ 
haber der Schulen, ord⸗ 
nete abſonderliche Geſaͤn⸗ 
ge, und verſahe fie mit fei⸗ 
nem Einkommen. Er ließ 
die Jugend in der Sing⸗ 
Kunſt informiren. Die 
Schule war in viel Cho- 
tos zertheilet, ein jedwe⸗ 
des hatte feinen bræfe⸗ 
&um, und noch vier Sub- 
Præfectos. Carolus M. 
ließ gleichfalls die Jugend 
in der Schulen wohl in- 
formiten in der Mufic, 
Endlich kamen die Or⸗ 
geln auff, von welchen 
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wir unter einem Titul ge" 
redet. 

Muͤnſter / ruͤhret 
her von dem Carolo M. 
welcher daſſelbe geſtifftet. 
Es verwaltele ſolches erf 
lich Ludger, fd A.C.809. 
geſtorben. Das Müns 
ſteriſche Biſchoffthum iſt 
eines von denen reiche⸗ 
ften , und ſoll in die 
100000, Hoff» Städte 
haben, allermaſſen ein 
gutes Theil von Weſt⸗ 
phalen darzu gehoͤret. A. 
1661. hat die Stadt 
Muͤnſter ſich nach erlitte⸗ 


ner harten Belaͤgerung, 


an den Biſchoff ergeben. 
Es prætendiret ein fons 
derlich Votum auff de⸗ 
nen Reichs⸗Taͤgen, weil 
der Biſchoff den meltlie 
chen Titul eines Burg⸗ 
graffen von Strohmberg 
fuͤhret, mit dieſem Bore 
wand: Es hätte Kaͤyſer 
Carolus IV. dem Stifte 
diefe Burggraffſchafft iv 
bergeben. 

Muͤrbach / war vor 
$43 pef; 
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deſſen zu einer Abten ge- 1 Gebrauch weit höher fft. 
macht, nunmehro ift ihr Sie beſtehet aus Bley 
das Stifft Luders einver⸗ oder Zinn, und wurden 
leibet. Sein Stifter} denen reiſenden Perſonen 
war Hertzog Eberhardt ſchon verkguffet A. O. 
in Elſaß , S. Ottilien 1200. Auff einer Seite 
Bruder. Es hieß vor⸗ war gepraͤget das Bild⸗ 
beffen Vivarium pere- nif, entweder des HeErrn 
gunorum , ein Gaſt⸗ CHriſti, oder eines Heiz 
Hanf der Fremden, und ligen. 
war ſo maͤchtig, daß einn MYROPHORI 5 
Abt i260. Pferde unter | wurden genennet die drey 
halten, und einen groſſen Weiber, welche zu dem 
Adel von feinen Vafallen| Grabe Chriſti Spece⸗ 
auffbringen koͤnnen. Aber reyen brachten „ den 
das Stifft Luthers ift! HErrn Chriftum zu fate 
von S. Deicola, auff Un- ben. Die Griechiſche 
Foſten einer reichen und Kirche nennete den drite 
vornehmen Frauen „ten Sonntag nach Oſtern 
Berthſchild genannt, ge⸗ Myropkoram, und cele- 
ftiftet und von dem König brirete benfelben mit fon- 
in Franckreich, Lotha- derbahrer Solennität, 
rio, herrlich dotiret wor⸗ Die Griechen hieſſen auch 
den. HH 
5 . | be aus dem H. Leichnam 

Minge / Numi- Iberbor floß Myrum,. Da⸗ 
fma Sacrum, pflegen bero bie Heiligen ſelbſten 
fie in der Roͤmiſchen Kir⸗Myroblitæ hieſſen, aus 
che zu verkauffen. Der dero Reliqvien ein ange⸗ 
Urſprung wird gebracht nehmer Geruch durch 
auff das Jahr CHriſti den Schweiß hervor 
1566, wiewohl deroſelben Fam. 


MY- 


MY, 
— — Lnd 

MYSTERIUM , 
heiffet insgemein eine ger 
heime und verborgene 
Sache, und wird alſo ge⸗ 
nommen (1) von der In- 
carnation Chrifti, 7. Ii. 
III, 76. (2) Von der 
geiſtlichen Conjunction 
des HErrn Chrifti mit 
der Kirche, (3) Von der 
Evangeliſchen Lehre, Col, 
1 3. (4) Von der H. 
Tauffe / wie auch von Dem 
H. Abendmahl, dahero 
das Buch der Meffe auch 


— . — 
welcher Chriſtus verra⸗ 


heiſſet: AMyfierierum li- 


ber, 
N. 
NA 


Nacht / wird anders 
genommen in dem alten, 
anders in dem neuen Te⸗ 
ſtament. In dem alten 
Teſtament hatten wir 
Drey Wunder > Nächte: 
Die Nacht, in welcher 
SHE die Kinder Israel 
aus Egypten gefuͤhret, 
Exod, XII, in. Die Nacht 
der Gebuhrt Chrifti Le. 


II, 23, Und die Nacht, in 
294 


NA. 6¹⁵ 
then, und fein Leiden anz 
gefangen, March, XXP 
v. 10. In dem neuen 
Teſtament dienete die 
Nacht zur Andacht der 
Chriften ſintemahl fie öff 
ters in der Nacht zuſam⸗ 
men kamen, des GOttes⸗ 
Dienſtes zu pflegen. Ab⸗ 
ſonderlich thaten ſie ſol⸗ 
ches, wenn eine ſonder⸗ 
bahre Feſtivitaͤt aeger 
waͤrtig war. Sie ka⸗ 
men zuſammen in der 
Chriſt⸗Nacht, welche deg- 
wegen Weyhnacht heiß 
ſet; in der Oſter⸗Nacht, 
und in der Pfingſt⸗Nacht, 
dieneten GOtt mit Was 
chen, Lob⸗Geſaͤngen und 
Gebet; und præparire⸗ 
ten ſich alſo auff die zu⸗ 
künftige Feſtivität. Sie 
thaten auch dergleichen 
in der Nacht, welche vor 
dem Gebuhrts⸗Tag der 
Heiligen vorher gieng, 
und blieben die gantze 
Nacht bey einander. 
Doch als ein geofler 
Mißbrauch eingefuͤhret 
fours 


en 


wurde, haben fie ſolche 
Gewohnheit abgeſchaf⸗ 
fet. 

Nahmen werden 
betrachtet, theils nach ih⸗ 
rer Auflegung , theils 
nach ihrer Veraͤnderung. 
Wie im alten Teſtament 
der Nahme bald von 
Gott, bald von denen 
Menſchen, und inſonder⸗ 
heit von dem Vater und 
Mutter denen Kindern 
aufgeleget worden, lehren 
wir in dem Ler, Antigv. 
Bibl. Man merde nur 
(I.) bey der Auflegung, 
daß die Hebräer Hebral⸗ 
ſche Nahmen, die Ote 
then Griechiſche Nahmen, 
die Lateiner Lateiniſche 
Nahmen ihren Kindern 
aufgeleget. Mit der Zelt 
wurden ſolche Nahmen 
verwechſelt. Ja, ſie mach⸗ 
ten gar in denen folgen: 
den Seculis einen Aber⸗ 
glauben daraus, und ver⸗ 
meyneten, es koͤnte kein 
Kind ſelig werden, wenn 
es nicht den 


anderer Heiligen fuͤhrete. 


(2.) Die Zeit. Dief 
Benahmung geſchahe in 
dem alten Teſtament ge⸗ 
meiniglich bey der Be⸗ 
ſchneidung; und in dem 
neuen Teſtamente bey der 
Tauffe, damit fie fid) iha 
res Tauff⸗Bundes erin⸗ 
nern koͤnten, welchen ſie 
mit GoOtt angefangen. 


Nahmen der 
Apoſtel, Propheten oder 


Doch in der erſten Kir 
chen behielten die Heyden 
ihren Nahmen, wenn ſie 
gleich getauffet wurden. 
Die Veränderung des 
Nahmens lieben die 
Paͤbſte, wenn ſie ſolchen 
Stuhl betreten. Alleine, 
ohne einiges Funda- 
ment. Denn ſie ſind 
(1) nicht Succeffores und 
Nachfolger des Petri, 
Es hat der Herr Chri 
ftus des Petri Nahmen 
nicht veraͤndert bey ſeiner 
Vocation, weil er (2) 
denſelben noch gefuͤhret, 
Job. XXI, 15. 12, Alt XP, 
14, 2, Petr. I, I. ſondern 
er hatte nur einen Zungh⸗ 
men beygeleget, wie viel⸗ 

leicht 
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leicht die Soͤhne Zebedät | giebt fich bey ſolcher Ver⸗ 
Donner⸗Kinder genennet änderung des Nahmens 
werden, Marc, III, . aus vor den Anti⸗Chriſt. 
und dieſes zum Unter⸗ So bald nun einer zur 


3 


ſcheid des andern a Paͤbſtlichen 


nis aus Gana, , v, 


(3) 5t die Berånderung | 
ber Nahmen nicht allezeit 
gebraͤuchlich geweſen "d 
denen Paͤbſtkern, ſondern 
nach langer Zeit einge⸗ 
fuͤhret worden. Es mag 
nun der erſte geweſen ſeyn | 
Sergius H. wie Die meiz 
ſten meynen, oder Johan- 
nes Xll. der vorher Octa- 
vius geheiſſen, wie ande⸗ 
re behaupten. Genug, 
daß wir wiſſen, daß nie⸗ 
mand den Nahmen Petri 
behalten wollen, welcher 
auf den Paͤbſtiſchen 
Stuhl gekommen. Als 
Petrus a Luna Pabſt 
worden, nennete er fic) Be- 
nedictum XIII. Petrus, 
Biſchoff zu Pavia, nahm 
den Nahmen Johannis 
IV, an, damit keiner des 
Petri Nahmen auf dem 
Paͤbſtiſchen Stuhle ha⸗ 
ben möchte, Ja der Pabſt 


Wuͤrde ge⸗ 
langet, ſo wurde gefra⸗ 
get, was er vor einen Na⸗ 
men haben wolte? So 
bald er denſelben genen⸗ 
net, ſo wird er andern 
communiciret, und alfe 
behalten. 

Nahmen gelben / 
nomen dare, war eine Re⸗ 
dens⸗Art/ welche von dez 
nen baptizantibus Qe 
brauchet wurde, welche in 
der Faſten ſolten getauf⸗ 
fet werden. Denn da 
wurden feria qvarta 
qvartæ hebdomadis 
nicht allein der Kinder, 
ſondern auch der Catei 
chumenorum, welche er⸗ 
wachſen, und zwar in der 
dritten Stunde einge⸗ 
ſchrieben. Aber in denen 
folgenden Seculis gaben 
ſie die Nahmen ſelbſt bey 
der Tauffe. Chryſoſto⸗ 
mus erzehlet von einem 
ſonderbahren Gebrauch 
2345 der 
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der Chriſten / z Cor. III. 
daß die Alten / wenn ſie 
den Nahmen auflegen 
wollen / gewiſſe Wachs⸗ 
Lichter angezuͤndet / an 
welchen ſolche Nahmen 
gehangen / und daraus ge⸗ 
muthmaßet / ob ſie lange 
leben wuͤrden / oder nicht. 
NARTHEX war 
eigentlich eine Kirch⸗Fah⸗ 
ne / darinen ein Creutz / 
oder was Geiſtliches ge⸗ 
mahlet iſt. Ambrofius | 
bezeiget / daß die meiſten 
Kaͤyſer / welche nach dem | 
Conftantino M. gelebet | 
ſolches Zeichen gefuͤhret | 
wiewohl es in der Figur 
und anderer Geſtalt nicht | 
wenig unterſchieden ge 
weſen. Es war auch 
Narthex ein gewiſſer Ort 
in denen Kirchen der 
Griechen. Etliche ſuchen 
denſelben in dem porticu 
oder Eingang / andere na⸗ 
be bey dem Thor der Kir⸗ 
chen. Alleine / dieſer Ort 
war eigentlich in dem in⸗ 
nerlichen Theile / wo die 
Catechumeni, Enerchu- 


NA, 


meni und Ponitentes 
verfamlet waren. Und 
weil heutiges Tages bey 
denen Griechen nicht mehr 
nach alter Art ſolche Ca⸗ 
techumeni ſeyn; ſo die⸗ 
net dieſe Narthex in de⸗ 
nen Kirchen der Moͤnche 
denen Monachis Laicis. 
In denen andern Kirchen 
halten ſich die eiber 
darinnen auf / ſolcher Ort 
iſt mit Gittern allezeit ver⸗ 
wahret. 


NATURALIST 
kommen her von dem 
Francifco Buccio, tel 
cher A. C. 1592. gelehret 
man koͤnte aus dem Lid 
te, der Natur den Weg 
der Seligkeit erkennen. 


NAVICULA fof 
ein gewiſſes Gefaͤß / in 
welches ſie den Weyrauch 
ſchuͤtteten / welcher in das 
Nauch⸗Faß hernachmals 
gethan wurde. Es führ 
ret dieſen Nahmen / weil 
es in forma ovali gema- 
chet worden / und alſo wie 
ein Schiff ausgeſehen. 

NA 


NA. 


Navis war ein 
Theil des Tempels / in 
welchem ſich das gemeine 
Volck aufhielt / hat Zweif⸗ 
fels⸗ohne den Nahmen 
dekommen / entweder / weil 
esl das groͤſte Theil gewe⸗ 
fen iſt / oder / weil es mit ſei⸗ 
ner Långe einem Schiff⸗ 
Boden nicht unaͤhnlich 
geweſen. Andere dedu- 
ciren dieſes Wort her 
von dem Griechiſchen 
Wort vaos, weil es der 
groͤſſere Theil geweſen⸗ 
73 bas, des herrlichen 


Tempels. Ich laſſe die 
Sache andere urthei⸗ 
len. 


NAZARENT fer- 
den alſo genennet die Ehri- 
ſten / weil fie des HErrn 
Chriſti / als des Nas areui, 
Lehre nachfolgeten. Sie 
wurden aber alſo genen⸗ 
net hon denen Juͤden / aus 
Haß gegen den HErrn 
Chriſtum. Hernach iſt 
eine Secta aus denen Na- 
zereein worden. Sinte⸗ 
mahl ſich alsbald in de⸗ 


t 
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nen erſten Zeiten Leute 
einfunden / welche kein 
Bedencken trugen / das 
Geſetz mit dem Evangelio 
zu confundiren/ und alfo 
nicht allein Chriſtum zu 
behalten / ſondern auch die 
Tauffe mit der Beſchnei⸗ 
dung zu confundiren. 
Wes wegen die Kirche zu 
Antiochia den Nahmen 
der Nazaraͤer verworf⸗ 
fen / und den Chriſtlichen 
Nahmen angenommen. 
Bey denen Griechen heiſ⸗ 
ſen ſie noch heutiges Ta⸗ 
ges die Moͤnche Naza⸗ 
raͤer / weil ſie alleine leben / 
und alfo abgeſondert ſind 
von andern Leuten. 


NATIVITARII 
waren gewiſſe Schuͤler / 
welche von denen Euno- 
mianis hergekommen. 
Ihre Lehre war / der Sohn 
Gottes wäre alleseit ge 
weſen; hätte aber nicht 
allezeit den Nahmen des 
Sohnes gefuͤhret / ſon⸗ 
dern alsdenn ſolchen Nah⸗ 
men bekommen / da er von 

dem 
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worden, 


NECROLOGIUM 
war nichts anders / als 
ein Catalogus oder Re⸗ 
gifter der Todten. Es 
heiſſet auch Calendarium 
und Obitorium. Denn 
die Alten zeichneten den 
Sterbe⸗Tag ſo wohl der 
Maͤrtyrer / als anderer 
Heiligen / fleißig auf / bat» 
ten ſolche Regiſter in de⸗ 
nen locis publicis; und 
hernachmahls in dem 
Tempel laſen ſie auch 
dieſelben zu gewiſſer Zeit / 
theils / daß ihr Gedaͤcht⸗ 
niß erhalten werde / theils / 
Daß anderere zu gleicher 
Beſtaͤndigkeit des Glau⸗ 
bens eine Anreitzung bate 
ten. Wiewohl mit der 
Zeit der eingeriſſene Miß⸗ 
brauch die Sache ſelbſt 
aufgehoben. 


NECTARIUS ft 
ein Biſchoff zu Conſtanti⸗ 
nopel / foll in dem Conci- 
lio Conftantinopolitano 


præſidiret haben. Doch 


620 NE, 
bem Vater gebohren 


will es die Paͤbſtiſche Kir- 
che nicht bekennen. Er 
ſchaffte den ritum con. 
feſſionis in feiner Kirche 
ab / deßwegen / weil ein ge⸗ 
wiſſer Diaconus bey fole | 
cher Gelegenheit eine edle 
Frau geſchaͤndet. Ihm 
folgete faſt gantz Orient, 
und that dergleichen / wie 
Socrates, lib. V. Cap. IX. 
und Sozomenus ib. Vll, 
cap, XVI. melden. 


NEDFRI waren vete 
bothene Feuer. Doch kan 
niemand ſagen / was es 
eigentlich vor Feuer ges 
weſen ſey. Daſſelbe ift 
bekannt / daß die heydni⸗ 
ſchen Prieſter durch eine 
zauberiſche Kunſt ſolche 
Feuer erwecket haben. 
Andere verſtehen diejeni⸗ 
gen Feuer / welche die Eins | 
wohner auf dem Lande / 
nicht allein in dem Pfingſt⸗ 
Feſt / ſondern auch in der 
Johannis⸗Nacht zu ma⸗ 
chen pflegen / und alſo von 
einem Ort zum andern mit 
demſelben lauffen. 


NE: 


NEPOTISMUS 
der Paͤbſte iſt eine Erhö⸗ 
hung aller ſeiner Freunde 
zu hohen Ehren⸗Stellen / 
jg wohl gar zur Cardinals⸗ 
Wuͤrde. Je mehr ein 
Pabſt ſolche Nepoten von 
ſeinen Freunden hat / ie 
leichter kan er ſeinen Zweck 
erreichen. Als wenn in 
dem öffentlichen Collegio 
ein Pabſt von feinen Car- 
dinal - Nepoten wohl fe- 
cundiret wirs / in welchen 
die von denen auswaͤrti⸗ 
gen Potentaten dependi- 
rende Cazdinale gar leicht⸗ 
lich Verwirrung machen 
koͤnnen. Sie vertrauen 
ſich auch wegen beſorgen⸗ 
der Gifft⸗Beybringung 
mehr ihren Freunden und 
Anberwandten / als frem» 
den Leuten. Das meiſte 
Abſehen gehet dahin / daß 
ſie ihre Nepoten und alle 
Paͤbſtiſche Anverwand⸗ 
ten herrlich bereichern. 
Es hat zwar dieſer Ne- 


potiſmus viel ſchele ftt | 


gen zu Nom geſetzet / wei 


NE. 


ſolche Nepotes oͤffters 
mehr auff ihr eigenes / als 
auf des Paͤbſtlichen Stuh⸗ 
le / Intereſſe zu ſehen pfle⸗ 
gen / dahero Pabſt Ale- 
xander VII. fid) Anfangs 
angeſtellet / als wolle er 
von keinem Nepotifmo 
etwas wiſſen. Doch mach⸗ 
te er bald ſeinen Vetter / 
Flavium Schiſium, zu 
ſeinem Nepoten / und ließ 
ihm deſto mehr Freyheit / 
ie leichter er das verſaͤum⸗ 
te einzubringen ſuchte. 
Der Pabſt Innocentius 
XI. ließ auch von ſich er⸗ 
blicken / als wenn er von 
dem Nepotiſmo nichts 
hielt / und deßwegen die 
wichtigſten Staats⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte dem Cardinal 
Alderancibo anvertraus 
ete. Die Urſache foll daz 
her kommen / weil ſie bey 
der Apoſtoliſchen Kam⸗ 
mer nachgerechnet / wie 
dieſe Cardinal⸗Nepoten 
von der Zeit des Clemen- 
tis VIII. an / demſelben 
17. Millionen / oder 170, 
Tonnen Goldes entzogen / 
und 
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und Denen Päbſtlichen len nicht irreten/ noch her⸗ 


Freunden zugewendet. 
NECROMANTIA, 

ijt eine Art der Zauberey / 
da man durch Huͤlffe des 
Satans bey es Ce- 
remonien uno. Opffern 
einen Todten auffwecken 
will / wie jenes Weib den 
PONa Samuelem, | 
bem Koͤnige Saul zu Lie 
be / hervor brachte / doch 
aber mit einer unange⸗ 
nehmen Antwort abge⸗ 
wieſen wurde /- 1, Sam. 
XXVI Dieſe Art der 
Zauberey ah bey Dez 
nen Heyden febr ubere, 
hand. Ja / fie hatten uns 
terſchiedene Oerter dieſer 
Divination confecriret. 
Homerus rühmet den 
Cimmericum Lacumin 
Campania ad Avernum. 
Von der Necromantia 
der Chaldæer handelt 
GeleruszzDanielem XLI. 
102, Von andern beſiehe 
den Peucerum de Divi- 
nationibus. Von etlichen 
Patribus wurde ſolche gar 
geleugnet / well die Get 


um vagireten/ wie Chry- 
foRomus; Tertullianus 
und andere mehr thaten. 
Doch iſt dieſe Necroman⸗ 
tie allezeit Denen Chriſten 
verbothen worden. Bel. 
larminus machet aus ſol⸗ 
chen Erſcheinunge n und 
Tragung der Todten das 
Fege⸗Feuer / Lib. Il. cap. 
Fil, de Purgatorio, web 
chem aber wohl antwor⸗ 
tet Gerhardus Confeſ. Ca. 
rhol. pag, 775. biß 796, 
NESTORIANI, nm 
ren Ketzer des Seculi V. 
und hatten den Nahmen 
von dem Neſtorio, einem 
Biſchoff zu Conſtantino⸗ 
pel / welcher in der Heil. 
Schrifft wenig geuͤbet / 
doch wegen ſeiner expe⸗ 
diten Rede ſich groß ma⸗ 
chete / und alle andere ver⸗ 
achtete. Dieſer leugnete 
die Communicationem 
Idiomatum in Chriſto / 
hob alfo die Unionem 
perfonalem auff / und 
machete zwey Perſonen; 
Eine dem Sohn GOttes / 
die 


N 
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die andere Der en 
Sohn. Er nennete die 
Mariam nic cht, Deonlnov ; 


lehret e ferner: r Sohn 
Gottes haͤtte ſich mit 
dem Sohne der Maria 
vereiniget / nicht n uni ta. 
zeperfone, ſondern auff 
andere vier Arten / und 
zwar 1) Gratia inhabi- 
tante; 2) Unitate affe- 
ctuali; 3) Fee 
ne operationis; Und 
4)Communicatione Ex- 
cellentiz, Es gab ihm 
Anlaß zu (ok dem Stt 
thum Anaftafius „ ein 
Presbyter ü Conflanti- 
nopel, welcher in öffent: 
licher Predigt gelehrer hat 
te: Man koͤnte Die Ma⸗ 
tiam nicht beo; nons 
nen / weil ſie ein Menſch / 
aus welchem nur Men⸗ 
ſchen gebohren werden. 
Dieſes Freundes Patro- 
cinium nahm Neftorins 
auff ſich und ſcheuete fich 
nicht zu ſagen: Nali glo- 
riari Judee, Non enim 
Deum , fed hominem erue 


Hf xi, Doch bie int 
ſten Ulrſachen n moͤgen ge⸗ 
weſen ſeyn die Unwiſſen⸗ 


5 5 it der Antiqvicat / die 


„ection der Schriffter 
9178 Diodori Phevmato- 
machi, der ſonderbahre 
Hoffart und Liebe zu neu⸗ 
en Sachen / und die Halß⸗ 
ſtarrigkeit des Gemuͤthes / 
weil er in keinen Sachen 
weichen wolte. Dieſe 
Ketzerey wurde in dem 
Concilio Ephefino tet 
dammet von 230. Biſchoͤf⸗ 
fen / unter welchen Cyril- 
Ius XII. Anathematifmos 
wider den Neſtorium ge⸗ 
ſchrieben. Neftorius ſelb⸗ 
ſten wurde ſeines Amptes 
entſetzet / und in das Elend 
berjaget, — Gr foll eines 
plöglichen Todtes geſtor⸗ 
ben ſeyn / nachdem ihm 
zuvor die Wuͤrmer die 


Zunge qusgefreſſen. 
Zwingerus in Theatro 
Fol. 498: Diefefe Ke⸗ 


tzerey hat nicht allein 
bord eſſen in Aſia weit um 
fich gefreſſen / ſondern ift 
noch heutiges Tages ù- 
brig / 
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Neforianer nicht wenig 
von Denen alten untere 
ſchie den / wie ihre Confel- 
fiones bezeugen. Doch 
haben ſie ihren eigenen 
Patriarchen / nehmen 
fuͤnff Faſten in acht in ei- 
nem Jahre / und werden 
von denen Orientali- 


ſchen Voͤlckern Syrianer den. Die Rén 


genennet. 

Neuburg / bekann⸗ 
te ſich zur Paͤbſtlichenke 
ligion. Der erſte war 
Herr Philipp Willhelm, 
und bezeugete in ſolchem 
Wercke einen ſolchen Ey⸗ 
fer, daß er, vermoͤge eines 
angeſchlagenen Edicts, 
A. C. 1663. alle Evange⸗ 
liſche aus feinem Lande zu 
jagen anfieng. Doch, 
als er ſich dabey gebrau⸗ 
chete des Jacobi Reibni- 
gü, eines Jefuiten Ar⸗ 
beit „ welcher durch viel 
Schyifften die Evangeli⸗ 
(ben zu widerlegen ge» 
dachte, ward er ſelbſten 
von dem Worte Gottes 
uͤberwunden, erleuchtet, 


NE, 
brig / ob ſchon die heutigen 


dard Profeſ⸗ 
for TI gie auff der 

zu Tuͤbin⸗ 
gen. 

Meue Gebraͤuche 
der Kirchen / ſind al⸗ 
lezeit mit Schaden der 
Kirche einge 


üiſchen Bi⸗ 
ſchoͤffe fuͤhreten folde 
Ceremonien an, welche 
ſie theils von denen yt 
den, theils von denen Hey⸗ 
den nahmen, damit fie 


ſich dadurch in Anſehen 


bringen, und folgends zum 
Ertz⸗Prieſter in der gan⸗ 
zen Chriſtenheit erheben 
möchten, Sylveſter fühs 
vete ein, daß nad) Berle 
fung des Evangelii das 
Niceniſche Symbolum 
abgeſungen würde. Da- 
maſcus führete ein, daß 


man in der Kirchen die 


Palmen Davids auff 
zwey Chöven, Wechſels⸗ 
weiſe, und hernach das 
Gloria Batri &. Filio. & 
Spiritui Sando ſingen ſol⸗ 


+ 


et wor⸗ 


NE. 625 


— . — — 
te. Syricius ließ an ftatt | ſtete Neuerungen verblen⸗ 
des Niceniſchen Symboli den noch die Augen der 
das Conftantinopolita- Einfaͤltigen. Bald ſch muͤ⸗ 


niſche in der Kirchen ab⸗ 
fingen. Anaſtaſius ord⸗ 
nete an, man ſolte keinen 
lahmen und zerſtimmelten 
Menſchen zu dem Prie⸗ 
ſterthum laſſen. Inno- 
centius I. ordnete das 
Faſten auff den Sonna⸗ 
bend, wie auch, daß man 
bey dem Gebrauch des 
H. Abendmahls einan⸗ 
der den Friedens⸗Kuß ge⸗ 


cken fie die Altaͤre auff eis 
ne andere Art. Bald bes 
haͤngem ſie die Kirchen hin 
und wieder mit Tapeten. 
Bald veraͤndert man die 
Bilder, und verbeſſert die 
Mahlerey. Bald wird 
der Prieſter⸗ Schmuck 
veraͤndert. Bald iſt die 
| Mufic anders. Bald ſtel⸗ 
len fie die Chriſtlichen 
Geſchichte guff denen 


ben ſolte mit denen Wor⸗ | Theatris nach Comedi- 
ten: Pax Vobis, Zoſi- en und Tragedien bor. 
mus verfälfchete das Ni · Bald lieben fie Proceſſi⸗ 
ceniſche Concilium. Bo- onen / und andere Sachen, 
nifacius I. behauptete die | ruͤhmen ſich dabey/ die Roͤ⸗ 
Prerogativ der Römi⸗ miſche Kirche fep der uhr⸗ 
ſchen Bibo Leo alten Apoſtoliſchen Kirche 
M, ſuchete den Primat vor gleichfoͤrmig, Weil man 
allen andern. Felix III. nun in der proteſtirenden 
behouptete ſeine geiſtliche Religion dergleichen 
Ober⸗Herrſchafft. Sy- Wunder⸗ würdige Dinge 
machus wolte den Kaͤy⸗ nicht vorſtollet, alle Glau⸗ 
fer Anaſtalium excom- beng⸗Sachen ſchlecht und 
municiren, Andere thas | einfältig vortraget, fo ver⸗ 
ten andere Ceremonien achten fie dieſelben. 
hinzu. Und Diefevielfäk] Neulinge / waren 
ligen Ceremonien und in der alten Kirche ſolche 
N r Leu⸗ 
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Leute, welche von denen 
Heyden oder Juden zu 
dem Chriſtlichen Glau⸗ 
ben getreten. Es hieſſen 
hernach Neophyti die 
neuen Geiſtlichen , welche 
neulich in den Prieſter⸗ 
Orden getreten, oder aber 
in einem Kloſter in die 
Anzahl der Mönche auff⸗ 
genommen worden. Ich 
geſchweige, daß fie Neo- 
phytos genennet diejeni⸗ 
gen boͤſen Leute, welche 
ſich zu einer gewiſſen Ke⸗ 
tzerey bekennet. 

Neues Teſtament / 
welches einComplement 
des alten iſt, beſtehet aus 
Hiſtoriſchen, Dogmati- 
ſchen und Prophetiſchen 
Büchern: Die Hiſtori⸗ 
ſchen Buͤcher handeln 
theils von des Herrn 
Chriſti Gebuhrt, Predigt 
Amt, Leyden, Sterben, 
Aufferſtehen und Him⸗ 
melfahrt, theils von denen 
Predigten und Thaten 
der Apoſtel. Die Epi⸗ 
ſteln begreifen theils in 
fich Doctrinalia , theils 


NE, 


| Moralia, theilg Confola- 
Das Prophetis 


ſchrieben in Griechiſcher 
Sprache, und in dem Di- 
alecto Communi, weh 
cher dazumahl am gemei⸗ 
neſten war, indem er von 
jederman konte geleſen 
werden. Etliche geben 
zwar vor, Matthæus habe 
fein Evangelium Hebrä⸗ 
iff) geſchrieben. Allein, 
daß er ſolches Griechiſch 
geſchrieben hat, erhellet 
(1) weil die Griechiſche 
Sprache allda die gemei⸗ 
nefte geweſen. (2) Die 
Hebraͤiſche Sprache da⸗ 


mahls nur allein den Ge ⸗ 


lehrten befandt. (3) Ben 
Matthæus Ebraͤiſch ge 
ſchrieben hätte, fo würde 
die goͤttliche Providentz 
den Original- Text erhal⸗ 
ten haben. Dieſen gber 
hat, nach dem Zeugniß des 
Hieronymi, kein Menſch 


toria. 

ſche Buch ift die Offen 
babrung Johannis. Al⸗ 
le dieſe Buͤcher ſind ge⸗ 
E (4) Esbeweißt 


ſolches die Griechiſche 
Pit? 


sky: 
thæus das Wort imma- 
nuel giebet us9" zuo» Oe. 
dc cb, l, 23. Wenn er 
Golgatha giebet, 1 
dung cp. XAFI 33.6 6. 
(5) Folgen die Oerter, die 
aus dem alten Teſtamen⸗ 
te cititet werden der LXX. 
Verſion nach. (6) Koͤn⸗ 
nen ſie keine Ration ge⸗ 
ben, warum er Eblaͤlſch 
geſchrieben hat. Alſo (oll 
Marcus Lateiniſch ge 
ſchrieben haben, doch oh⸗ 
ne Grund, weil man in 
der gantzen Antiqvität 
weder ein Documentum, 
noch Zeugniß von dem 
Lateiniſchen Scripto vor⸗ 
bringen kan. 1) Dötte die 
goͤttliche Proyidentz den 
Original- Text nicht ente 
zogen, 2) Dar die gange 
Antigvität den Griechi⸗ 
ſchen Text vor den Fon- 
tem ſelbſt gehalten. Alſo 
zweifeln uch viel verge 
bens an der Epiſtel an die 
Ebraͤer, und fagen fie 


en worden 
at- Epiſtel an die 9 
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All 


Griechiſch 
worden; alſo hat der Ar 
poſtel auch dieſen Brieff 
in der Griechiſchen und ge⸗ 
meinen Spꝛache damahls 
verfertiget. Ob nun gleich 
viel Lectiones Varian- 
tes eingeſchlichen ſind, 
theils durch die Patres, 
theils durch der Ketzer 
Boßheit, theils durch die 
Nachlaͤßigkeit der Schrei⸗ 
ber, fo koͤnnen fie doch kei⸗ 
né Corruption des 
Grund⸗Texkes anzeigen, 
wie wir in unſer Philolg- 
gia S. Part I. Trace; Y, 
Can, XIL XIII, XIV, ana 
gezeiget. 

NEUMA, heiſſet 
bey denen Kirchen⸗Seri⸗ 
ptoribus medii ævi, ein 
angenehmer und geiſt⸗ 
licher Geſang, da die 
Worte kaum ausgedru⸗ 
cet, ſondern eine jedwede 
Sylbe durch eine lange 
Paufam ausgedehnet 
worden, daß man aus 


ſey Ebraͤſſch geſchrieben dem Wincken und Bewe⸗ 


aa 


sung 


NE, 
gung des Singenden die ber Neu⸗ Mond iff ein 
Worte verſtehen muß. Vorbild der Erneuerung 
Durandus ſchreibet, die- der Menſchen , welche 
fes Neuma waͤre eine durch Krafft des H. Gei⸗ 
productio cantus in fi- ftes geſchiehet. Daher 
nali litera Antiphonz. iſt die Gewohnheit noch 
Und dieſe Art des Sin⸗ in unſern Dörffern , daß 
gens wurde abſonderlich alle Neu⸗Monden gewiß 
geliebet in dem Gebuhrts⸗ ſe Predigten gehalten wer 
Tag des HErrn, ba die den. 
neuen Mufici vor Noel, NEUTRALIS Ten / 
welches in Frantzoͤſiſcher ſind indreligions⸗Sachen 
Sprache einen Gebuhrts⸗ ſolche Leute, welche es unt 


Tag heiſſet, contracte 
Noe. Vor Alters ſan⸗ 
gen ſie das Neuma in dem 
Chor bey dem KyrieElei⸗ 
ſon, oder bey dem Wor⸗ 
te Hieruſalem, weil fich 
alle nach dem himmli⸗ 
ſchen Bater- Lande feh- 


nen. 

Neu⸗Mond / ward 
bey denen Ebraͤern mit 
ſonderbahrer Solennitaͤt 
celebriret, wie unfer Le- 
xicon Biblicum anzeiget. 
In der Chriſtlichen Kir⸗ 
che dancketen ſie ebenfalls 
Gott vor den Seegen, 
welchen G Ott den gangen 


Monat über erhalten. Ja Gott, ober Erearun oder 
was 


keiner Parthey halten, fone 
dern ſich ſelbſten in Glau⸗ 
bens? Sachen erwehlen, 
was ſie glaͤuben wollen, 
Alſo war der Biſchoff zu 
Laodicea ein ſolcher 
Neutralifte, von welchem 
der Geiſt GOttes faget, 
daß er weder kalt noch 
warm, ſondern laulich 
ft», und daß er ihn def- 
wegen aus ſeinem Mun⸗ 
de ausfpeyen wolle / Nor. 
UI, 15.16 Solche Neu- 
traliſten waren auch un⸗ 
ter denen Pnevmatoma- 
chis, und wolten nicht 
fagen, ob der. H. Geiſt ein 
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was anders ſey. Crame- 
rus Claf. IV, cap. V. pag. 
54. Heutiges Tages ift 
der Naturaliſmus ſehr ge⸗ 
mein , und bereitet den 
rechten Weg zu dem A- 
theiſmo, weil es von vie⸗ 
len heiſſet: E maxime 
pius fed nullius religio- 
nis, Alleine, dieſes Laſter 
ift zuwider unſerer Ber 
kaͤnntniß. Johannes der 
Taͤuffer bekennete und 
leugnete nicht, Joban, J. 
Sie werffen ſich in die 
hoͤchſte Gefahr der Ser 
len, und reitzen GOtt zum 
Zorn. Ja, fie haben nichts 
gewiſſes von dem Glau⸗ 
den, ſondern hincken, auff 
alle Seiten. 

NI CEPHORUS, 
ift 1) Caliſtus, welcher eis 
ne Hiftoriam Ecclefia 
ſticam geſchrieben, von 
18. Buͤchern, nehmlich, 
von Chrifti Geburth, bif 


auff den Kaͤyſer Herach- 


— ͤ—— 


Ecclef. von der Succefi- 
on der Biſchoͤffe in der 
Orientaliſchen Kirche. 
Doch weiß man nicht ei⸗ 
gentlich, ob ſie dieſer oder 
ein anderer Nicephorus 
geſchrieben. (3) Nice- 
phorus Gregoras ſchrei⸗ 
bet.eine Hiftoriam von 
145. Jahren , nehmlich 
von A. C. 1204. bif 1341. 
Ja, es find noch andere, 
die dieſen Nahmen fuͤh⸗ 
ren. 

NIHILIANI- 
STE, waren Ketzer in 
dem Seculo XII. welche 
leugneten, Chriſtus waͤre 
etwas, und vielmehr af 


| frmireten,er wäre nichts. 


Der Uhrheber dieſer Se- 
cten war, nach der mei⸗ 
ſtenMeynung, der Petrus 
Abaelartus. 


NICOLAITÆ 
warenKeger des Seculi f, 


und hatten den Nahmen 


um. Sinff Bucher find | von dem Nicolao, eine m 
verlöhren gangen. (2) von den ſieben Diaconis, 
Nicephorus, Conftanti-| 44.71, Sie leugneten 
nopolitanus , Chronol.l die G Ottheit Chriſti und 
Nr 3 leh⸗ 
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Karten ; die & 
haͤtte nur in fein Fleiſch 
gewohnet. Es waren 
ſchaͤndliche Leute, und 
lieſſen Ehebruch und Hu⸗ 
rerey zu, und 
ten die Seeligkeit 
Menſchen beſtuͤnde i 
Wel n ‚des Stef 


5 5yttbeit 


cnet rer Up LA 
bius Will ſelb⸗ 
. von dem 
f zu Erbe, daß 


fen 4 Ge 11, 6 


iche 


3 


ee Sie! 
fich ex 
5 0 pflantze 
fort Carpoctates We 
Valentinus. 


NIGRORUM- 
Orden / oder NIGRO- 
MONACHI, waren 
die Caline nes Monachi, 
und andere Congregati 

des Ordens S. Be- 
welche 


$us 


Nf. 


[gros, tot fche fie N 
Go eg nennen. 


NIMBUS., iſt bey 
denen Kirchen⸗Scriben⸗ 
ten eine groſſe Crone, 
welche entweder denen 
Engeln oder canonifite 
ten Heillgen in korma cire 
culari auffgeſetzet ifte 
Doch in etlichen alten 
„ Semähfden finden wir 
auch ſolche uoc 
tin forma qvadrata. 


NOCTURNUS, 
iſt der dritte Theil des 
Morgen⸗Liedes. Denn 
vor uhr⸗alten Zeiten ſtun⸗ 
den die Religioſen in ei⸗ 


ner Nacht breymahl von 
ihrem Bette auff, 


und 
ſangen in einer jedweden 
Nacht⸗Wache einen No- 
Crurnum, fcilicet" can- 
tum, und frühe Mor⸗ 
gens lobeten fie den groß 
ſen GOtt. Nachdem 
„ wit der 
Religiofen mit der Zeit in 
Abnehmen gere abe v, fo 
ſangen ſie auff einmahl 
ihre dien ae. und 
re- 


woͤhnliche Laudes her / 
daher kommen ſind die 
Librinoéturnales , in 
welchen die No&urni 
Matutini enthalten find. 

NOETIANI, wa⸗ 
ren Ketzer des dritten Se. 
culi, und hatten den Na⸗ 
men von dem Noeto, 
welcher zu Smirna in A- 
fia gebohren worden / und 
des Praxez Jrrthum wie⸗ 
der verneuerte. Sie leh⸗ 
reten / es waͤre nur eine 
Perſon in der GOrtheit | 
und wuͤrde bald Vater 
genennet / wenn wir an⸗ 
ſchauen das Werck der 


ciren wollen / und nach feis 
nem Todte unbegraben 
hinweggeworffen. Eben 
dieſen Jerthum haben 
nach ihm vertheidiget die 
Sabelliani. 

NOLI ME TAN- 
GERE, qua purus 
fam. Dieſes war die 
Ruhmraͤthige Stimme 
der Novatianer bey dem 
Ambroſio. Denn die 
Novatianer nenneten fih 
rein / und hatten einen 
Abſcheu / wenn ihnen 
Rechtgläubige auff der 
Gaſſen begegneten; und 


Schöpfung; bald Gp, abſonderlich ſolche Leute / 


loſer / wenn wir das Ab⸗ 
ſehen richten auff das 
Werck der Erloͤſung; 
bald Heil. Geiſt / wenn 
wir das Werck der Hei⸗ 
ligung erwegen. Sie 
hieſſen deßwegen Patri- 
Paſſiani, weil fie ver⸗ 


welche zur Zeit der Ver⸗ 
folgung gefallen waren. 
Dieſe hielten ſie alle vor 
unrein / begehreten fie auch 
nicht anzunehmen ob fie 
leich verſprachen / wahre 
Buſſe zu thun. 
NOMENCLA- 


meyneten / der Vater haͤ⸗ TOR, war vordeſſen bey 
te gelidten. Dieſer Nos - ben Roͤmiſchen Paͤbſten 
tus wurde von der Kits derjenige / welcher ſie ins⸗ 
che verſtoſſen / weil er des 1 gefomt zur Taffel ruffte. 
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NO. 


Bey den Wäbflifthen Pro- die verbothenen gezehlet 


ceſſionibus reutet er als» 
bald nach dem Pabſt / wie 
man aus vielen Dertern 
wahrnimmet. 
NOMINALES ; 
find unterſchiedene Scho- 
laſtici bey denen Paͤbſt⸗ 
lern. Sie heiſſen auch 
Occamiften / von dem 
Nicolas Occam, einem 
Engelaͤnder. Dieſe lie 


ben allein die Univerfa- ! 


lia Nomina, aber keine 
Res, und beſchuͤtzen ſolche 
wider Die Scotiſten. Ans- 
helmus Cantuarenſis 
nennet fie Hæreticos dia- 
lecticos. Und diefe Se- 
cte hatte vormahls grofe 


ſen Streit wider die Rea- 


les, welche herkam von 
der Sekte, welche vor⸗ 
mahls genennet worden 
Venerabilis inceptor. 
Dieſer beſchuͤtzte den Lu⸗ 
dovicumBavarum wider 
den Pabſt / und ſagte: 
Tu me, 6 imperator, gla- 
dio, ego fcriptis defendam, 
Seine Bücher find von 
denen Pübftiern umer 


worden. 


NOMICUS , wird 
von dem Clodino unter 
‚Die Officia Ecclefiaftica 
| O&tavz Pentadts gezeh⸗ 
let. Doch Gretferus 
und andere meynen / es 
habe ein Nomicus das 
gange Chor dirigiret / 
und alfo denen Sängern 
gewiſſe Geſetze vorge⸗ 
ſchrieben. 

NOMOCOG ANON; 
ift eine gewiſſe Art / die 
Canones zuſammen zu 
leſen / in welchen die Ca⸗ 
nones unterſchiedener 
Conciliorum neben fid) 
haben die Geſetze der 
Kaͤyſer / daß man beyder 
Harmoniam abnehmen 
kan. Solche Noma- 
Canones haben Bhotius 
und andere mehr zuſam⸗ 
men geſchrieben. Bey 
denen Griechen heiſſen 
die Libri penitentia 
les gleichfalls Nomo-Ca« 
nones, 

NONA, war eine gt 
wiſſe 


` 
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FP 
wife Stunde, welche zu die Nonas mit denen De- 
denen Canonicis gehoͤret, eimis. 

und wird alſo genennet NONAGIUM war 
weil fie um neun Uhr pot der neundte Theil von 
Mittage geſungen wird, denen Bonis mobilibus 
Es ift auch die nora der eines verſtorbenen Menz 
neundte Theil der Feld» | fen, welche die Geiſt⸗ 
Fruͤchte, welche denen lichkeit an ſich ziehen wol 
Geiſtlichen muß gezahlet te, unter dem Schein, als 


werden und ift unterſchie⸗ 
den von der Decima, wel⸗ 
che der gantzen Kirchen 
heimfaͤllet. Da hingegen 
die Nona einer ſonder⸗ 
bahren Perſon, in Anſe⸗ 
hung der bietaͤt, oder (oue 
derbahren Dienſte, aus 
Genaden mitgetheilet 
wird. Ja, die None und 
Decimz wurden aus ſon⸗ 
derbahren Vorwercken 
der Kirchen gegeben. Und 
die Nona zwar Jure Co- 
lonario; die Decimz 
aber Jure Eccleſiaſtico. 
Denn als ſie noch Kir⸗ 
chen⸗Güͤtter waren; fo 
durfften fie ſonſt keiner 
andern Kirche ſolche De- 
cimas geben. Wenn ſie 
aber veralieniret wor⸗ 


hätten fie das Recht, bie 
jelben ad pias ufus zu 
difponiren. Clemens VI. 
nennet den neundten 
Theil der beweglichen 
Güter mortuarium. 
Nonne / hat (i.) den 
Urſprung von der Jung⸗ 
frauſchafft, welche in 
der erſten Kirchen ſehr ge⸗ 
liebet worden, wie Ter- 
tullianus bezeuget. Bafi- 
lius M, nennet die Heya 
rath ſolcher heiligen Jung⸗ 
frauen Adulterium, In. 
nocentius, der Pabſt, 
excommuniciret ſolche 
Anno 402. wenn fie 
geheyrathet, und ſchlieſſet 
ſie von der Communion 
aus, biß zur Stunde des 
Todtes. Etliche Synodi 


den; fo referviretetr fie | contumiren ſolche Ges 
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wohnheit. (2.) Die Ein⸗ 
kleidung geſchiehet alfo: 
Wenn der Tag dercheiſt, 
lichen Hochzeit heran 
kömmet, ſo fuͤhren ſie die 
zukuͤnfftige Nonne in ei 
nem ſchoͤnen Kleid zu dem 
Altar vor den Biſchoff. 
Die Jungfern welche ſie 
führen, haben in der 
Hand weiſe Wachs ⸗Lich⸗ 
ter, wie bormahls bey der 
Heyden Hochzeit geſche⸗ 
hen. Der Bif 
eine Decke über ihr 
Haupt, und (aget: A pi 


ce filia, & oblivifcere po. 


NO. 


lamen führen fie her von 
Dem Pabſt Pio. Andere 
wollen, es ſey zu Zeiten 
des Ambrofü und Hie- 
ronymi erwachſen. (3) 
Die Speife und Roſt 
war vordeſſen Waſſer 
und Brodt. Denn Wein 
meideten ſie, und wohne⸗ 
ten dem oͤffentlichen Ge⸗ 
bethe bey mit der Son⸗ 
nen Auffgang. Um 


9 neun Uhr famen fie wie 
hoff leget der zuſammen ju bem Ge⸗ 


beth, welches biß auf die 


zwoͤlffte Stunde waͤhre⸗ 
te. 


Hernach kam die 


pulam Tuum: & domum Tiſch⸗Zeit, bey welcher ſie 
patris Tuiyut rex decorem beteten und GOtt lobes 


ruum coneupifeer, Indem | teu. 


Nach Mittag Faz 


ſolches gefchehen, fo ruffet | men fie wiederum in dem 


das 1 S Volck: 
Amen! Wenn nun 


Tempel zufammen pfle⸗ 


dies atten des Gottes⸗Dien⸗ 


ſes Velamen auf der ſtes, und begaben ſich A⸗ 
Jungfer Geſicht geleget bends nicht eher zur Ru⸗ 
ift; fo kommen fie bergu, he, biß fie wiederum etwas 
und kuͤſſen fie, Dieſe Ce- in der heiligen Schrifft 
remonien ſollen in bem | gelefen hatten. Sie wa⸗ 


pierdten Seculo erfunden ren immer in ihren Sam 


ſeyn 


wie Tullianus Z5, mern eingeſchloſſen; tout» 


J. de Velandis Virginibus den nicht geſehen in oͤf⸗ 


anzeiget. 


Aber das Ve- fentlichen Orten, tra&ti- 


yeten 


de entweder Wolle, oder 
ernaͤhreten fib von dem 
Spinnen. Und alfo gieng 
es gem: einiglich in Orient 
ber. £ . 
bet Gregorius M M. daß 
3000. Nonnen in Nom 
geweſen, und ein gantzes 
Jahr zuvor lerten mif 
fen, ehe fie von dem Bi⸗ 
ſchoff angenommen iot 
den. Sie laſen die Bi⸗ 
bel, ſangen ihre Lob⸗Ge⸗ 
(ange und hielten ihre ho- 
ras Canoric ie gien⸗ 
gen zu gewiſſer Zeit in ihr 
Convictotium, durff⸗ 


ten aber mit dem Manns⸗ 


Volck nicht reden, viel 


weniger aus dem Kloſter 
gehen. So eine ‚gefebäns 
det wurde, fo geifj 
ſolche, und verdammeten 


ſie zu einem ſtets⸗ waͤhren⸗ | 


den Gefaͤngniſſe. f 
Denen Collegiis d der Non⸗ 
nen wurden Aebti 
wehler, welche de enen N. on⸗ 


nen mit einem exempla- | 


riſchen Leben vorgiengen 
Als unter dem Carolo M. 


reten in der Neben⸗Stun⸗ 


etliche geile Abbatiſſen 
fich unterfiengen , unter 
dem Religions z Hors 
wand nach Rom za rei⸗ 
ſen, wurde ſolches in ei⸗ 
nem öffentlichen Conci- 
lio verdothen. (4.) Die 
&afron: oder Beſcherung 
der Nonnen, iſt dem A⸗ 
poſtel Paulo zuwider, 
welcher es vor eine 
Schande hält, wenn das 
Weibs⸗Volck die Haare 
verſchneiden. Hierony- 

aus verbiethet ſolche Gez 
wohnheit gleichfalls, doch 
kam mit der Zeit diefe 


| Gewohnheit auff, daß fie 


die Nonnen ihrer Haar e 
beraube eten. Heutiges 
Tages werden fie noch 
der Haare des Hauptes 
beraubet, nach Art und 
Weiſe der Roͤmer, welche 
bormahl 8 ihren Virgini- 
ftalibus die Haare 
en, und dieſelben 
u gewiſſen Fano 


NORMANNI, welche 
Dennemarck und 
Schweden heraus gien⸗ 
gen, 


aus 


gen, waren mit ihrem An⸗ 
fall Deutſchland,Franck⸗ 
reich und Britannien 
ſehr beſchwerlich. Und 
weil ſie noch der heydni⸗ 
ſchen Religion anhien⸗ 
gen; fo riſſen fie der Chri⸗ 
ſten Tempel nieder, zer⸗ 
ſchmiſſen die heiligen Bil⸗ 
der, und handelten ſehr 
unfreundlich mit denen 


No. 


confirmiren wolten, das 
von einem groſſen Nach⸗ 
druck. Und dieſes tha⸗ 
ten ſie ſowohl in andern 
Sachen; als abfonder: 
lich, wenn ſie an die hei⸗ 
ligen Sacramenta ge⸗ 
dachten, oder etwas an⸗ 
ders Hohes bekraͤfftigen 
wolten. 

NOTE find gewifle 


Reliqvien. Endlich nah⸗ Zeichen der Buchſtaben, 
men fie die Chriftliche | welche ein ganges Wort- 
Religion an, und thaten anzeigeten, und bey denen 
den Paͤbſten nicht wenig Notarlis Ecclefiaſticis 
Durch der offtmahls vorkommen. 
Normaͤnner Huͤlffe jagten Sie hatten auch ihre No- 
die Paͤbſtler die deutſchen tas Muficas, welche: fie 
Fuͤrſten aus Italien, une vormahls uͤber eine jed 
ter dem Pabſt Nicolao, wede Sylbe der Woͤrter 
Anno 1059. Ja, fie be: ſetzten, damit fie in dem 
ſchuͤtzeten den Roͤmiſchen Singen nicht tactiren 
Stuhl wider die Kaͤyſer, koͤnten. Doch varireten 
wie unter dem Urbano li. | folche zu allen Zeiten, daß 
geſchahe. es alſo ſchwer ift, etwas 
NORUNT FIDEL ES. von denſelben zu mer⸗ 
Oder: Qvod norunt fi. cken. 
deles , oder norunt initia-} NOTARIUS war ei⸗ 
£i, war eine gemeine Re⸗ ne gewiſſe Perſon in der 
dens -Art in denen alten Kirchen, welche die 
Schrifften der Patrum, Acta der Martyrum auf 
wenn ſie etwas gewiſſes zeichnete, das Kirchen⸗ 
Ar- 


Dienſte. 


ciliis 175 , 
Acta auffzeichnen mufe. 
In der Roͤmiſchen Kir- 
chen unterſchreiben ſie die 
Brieffe der Paͤbſte, Doch 
mercke man darbey, daß 
dieſe Notarii nicht einer⸗ 
ley geweſen. Denn ſie 
hatten ProzasNor aries A. 
poftelises , derer Amt daz 
rinnen beſtund, daß fie 
alles aufzeichneten, was 
in denen oͤffentlichen Con. 
fifterüs gethan wurde, und 
daſſelbe, wenn es vonni- 
then war, publicireten. 
Sie hatten Notarios Re- 
denarios, welche von dem 
abſt Clemente ſollen 
verordnet ſen. Dieſe 
muſten durch die Stadt 


iſt hernach vermehret wor⸗ 
den, und haben den Nah⸗ 
men Proto- Notariorum 
bekommen. Endlich hat⸗ 
ten fie auch die Notarios 
Epifcoporum , welche ſie 
meiſtentheils aus denen 
Clericis nahmen / und in 
der Kirchen unterſchiede⸗ 
ne Aemter verwalten mu⸗ 
ſten. 

NOVATIANT waren 
Ketzer des dritten Seculi, 
und kamen von dem No- 
vato her / welcher von dem 
Novatiano unterſchieden 
war. Denn Novatus 
war ein Presbyter qus 
Africa; aber Novatia- 
nus ein Roͤmer. Doch 
haben beyde eine Ketzerey 
fortgepflantzet. Novatus 
plagete den Cyprianum 
ſehr, weil er die Gefalle⸗ 
nen wiederum annahm. 


ankuͤndigen, wenn der Novatianus liebete gleich⸗ 


Pabſt entweder Procef- | 


falls lauter Boßheit. 


fion oder Meſſe halten Von dieſem wurden ge⸗ 
wolte, Dieſe übergaben nennet die Novatiani, 


wel⸗ 
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welche die in denen großen niglich mit bloßen Fuͤſſen 
Verfolgungen gefallenen des GOttes⸗Dienſtes ge 
Suͤnder gar nicht wolſen pfleget. Mit der Zeit hat 
zur Buſſe laſſen fondern die Roͤmiſche Kirche gar 
jenade duse einen Aberglauben dar⸗ 
Heinti« 


fie von aller & 
ſchloſſen / well fie durch ib« | aus gemacht, 
ren Fall eine Sünde wiz cus, ein König in Enge⸗ 
der den H. Geiſt began⸗ land / reiſete mit bloſſen 


gen haͤtten. Sie nenne⸗ Fuͤſſen nach Rom / und 
ten ſich auch Catharos, ſuchte des Pabſtes Gng 
weil fie eine reine Kirche de. — Fridericus Barba- 
haben wolten. Dieſe Kef roifa foll gleichfalls im 
tzerey hatte ihren Anfang dem kalten Winter mit 
zu Rom / kam in kurtzer bloſſen Fuͤſſen nach Nom 


Zeit durch gantz Jraken 
und Gallien / und waͤhrete 
eine lange Zeit zu Con⸗ 
ſtantinopel. | 
NUDIPEDALIA, 
wurden genennet gewiſſe 
Fiſte / welche mit bloßen 
Fuͤſſen celebriret wunden. 
Dieſe Gewohnheit kam 
von denen Heyden zu de⸗ 
nen Chriſten / welche in ih⸗ 
tenSapplicationibus und 
Gebethen gemeiniglich 
mit bloſſen Fuͤſſen einher 
giengen, Tertullianus 
bezeuͤget Lib. de Palio 
Cap; V, daß die Chriſten 
in der erſten Kirche gemei⸗ 


gegangen ſeyn / des Bab, 
ftes Gnade zu erlängen, 
Heutiges Tages gehen die 
Paͤbſtler mit bloßen Süß 
ten Wallfarten / beſuchen 
heilige Oerter / ꝛc. 


NUNC DIMIT- 
TIS , ift ein gewiſſer n 
ſang / welcher in der Ib 
miſchen Kirchen ad Com. 
pletorium gefungen 
wird, 

NUNCII APO. 
STOLICL, find dez 
Pabſtes Abgeſandten an 
hohe botentaten / welcht 
niemahls die weltlichen 
Haupt | 


Haͤupter zu beehren / fonz 
dern nur das Paͤbſliſche 
Intereffe zu befoͤrdern fu» 
chen. Sie werden von 
denen Cgtholiſchen Fuͤr⸗ 
ften in hoͤchſtem Refpeé&t | 
gehalten / und £önnen die] 
ſelben durch ihre hohe Au- 
toxitaͤt und kluge Bor- 
ſtellungen die auffgetra⸗ 
genen Geſchaͤffte leicht 
nach des Pabſtes Wi. 
len lencken. | 

NULLANO- 
RUM - Orden / tråget 
in der Roͤmiſchen Kirche 
ein ſchwartzes Kleid. 
Man weiß aber nicht / 
wenn ſolcher auffgekom⸗ 
men. 

NYCTAGES , 
welche auch Somnolenti 
heiſſen / verwarffen alle 
Vigilias nocturnas, unb 
ſagten / daß dieſelbe den 
göttlichen Nechten zuwi⸗ 
der waren / welche die 
Nacht zur Ruhe und den 
Tag zur Arbeit beſtimmet 
hätten. Allein fie con- 
fundireten den rechten 


Keſſel / mi 
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Gebrauch mit dem einge⸗ 
ſchlichenen Mißbrauch. 

NYMPHZEUM, 
war nichts anders / als ein 
; Waſſer ange- 
fület. Dieſer fund alle: 
zeit bey der Kirch⸗Thuͤr / 
damit die Ehriſten ihre 
Hände abwaſchen koͤn⸗ 
ten / ehe ſie hinein gien⸗ 
gen / ihr Gebet zu Gott 
abzuſchicken. Alſo war 
der erſte Gebrauch gut / 
bif ſie mit der Zeit das 
Waſſer conſecrireten / 
und demſelben eine ſon⸗ 
derbahre Krafft / von den 
Suͤnden zu reinigen / zu⸗ 
ſchrieben. 


0 
O B, 
OBEDIENTES, 


waren Ketzer bey dem 
FerdinandoCortubeufi; 
und wurden alfo; genene 
^et / well fiez unter dem 
Vorwand eines ſonder⸗ 
bahren Gehorſams / viel 
ſchaͤndliche Sachen aus: 
ubeten, 


OBE- 


OBEDIENTIA , 
heiſſen in der Roͤmiſchen 
Kirche alle Aemter in de⸗ 
nen Kloͤſtern / welche von 
dem Abt denen Moͤnchen 
guffgeleget werden / und 
dieſe mit Gehorſam an⸗ 
zunehmen und zu vollbrin⸗ 
gen verbunden ſind. Die⸗ 
jenigen / die ſolchen Be⸗ 
fehl annehmen / heiſſen 
Obedientiarii, wie Denn 
auch der Advocat und 
Beſchuͤtzer des Kloſters 
Obedientiarius genennet 
wird. 

Oblaten / werden 
die Hoſtien genennet / wel⸗ 
che noch nicht confecriret 
find: Vor ubr- alten 
Zeiten brachten die Glaͤu⸗ 
bigen ſelbſten Brodt und 
Wein / dahero die Nah⸗ 
men der Oblationis, Ob. 
latorum und Sacrifici 
entſproſſen. Wie ſie mit 
der Zeit unterſchiedene 
Geſtalt bekommen / haben 
wir oben gezeiget. 

OBLATI, werden 
genennet (1) die kleinen 


OB. 


Kinder / welche Die Eltern 
in die Kloͤſter bringen / a 
vielmahls / wenn fie noch 
in der Wiegen liegen / daß 
ſie mit der Zeit Moͤnche 
werden, Die Ceremo- 
nien / welche dabey vorge⸗ 
hen / find diefe: Wenn 
die Eltern ihre Kinder in 
die Kloͤſter gebracht / (o 
wickeln ſie des Knabens 
Hand in das Altar- Suh 
ein. Und alſo ift ein 
Kind gantz ausgeerbet / 
und darff nicht mehr ge⸗ 
dencken an das Zeitliche, 
Alleine / denen Kindern 
geſchiehet offt Gewalt 
durch diefe Uderellung 
der Eltern. Das Con- 
cilium Aqvisgranenſe 
machet bey ſolchen Obla- 
tionibus gewiſſe Beduͤn⸗ 
gungen. (2) Oblati der 
Kloͤſter heiſſen / wenn je⸗ 
mand ſich / oder den aro» 
fien: Theil feiner Güter 
ohne falſchen Betrug bt 
nen Kloͤſtern einraͤumet. 
Drum heiſſen ſie auch 
Donati, weil ſie ſich und 
das Ihrige denen Kloͤ⸗ 
ſtern 
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ſtern ſchencken. Etliche men die Prieſter an / und 
ſchencken ih und das She theileten fie aus / wie es die 
tige mit der Beduͤngung / Zeit und Gelegenheit et» 
daß fie in denen Klöftern koderte. Sie nahmen 
wollen zu hoͤherer Wuͤrde | aber dieſelben nicht an von 
gelangen. Andere / daß] denen Uaglaͤubigen / noch 
ſie nur Moͤnche darinnen von andern groſſen Suͤn⸗ 
verbleiben wollen. : fondern allein von 


OBLATIONES , denen Glaͤubigen. Die 
waren jn Der alten Kirche] Zeit folder Oblationum 
getoiffe Gaben / welche | war nad) dem Evangelio / 
von denen Glaͤubigen zu⸗ wenn der Prieſter ſagte: 
fammen gebracht wurden] Oremus, Denn da fins 
zum Nutzen der Kirchen.] gen fie an die Oblationes 
Dieſe Oblationes diene⸗ anzunehmen. Sie ver⸗ 
ten (1) zur Erhaltung | lafen auch dabey aller Des 
der Armen und Witt⸗ | rerjenigen Nahmen / mele 
wen, wie Juftinus Mar- che etwas offeriret fate 
tyr ſchreibet. (2) Zur ten. Und dieſe Oblatio- 
Erhaltung der Prie⸗ nes haben mit denen O- 
fer und anderer Rir-| blationibus der Lateini⸗ 
chen⸗Diener, fintemabt] ſchen Kirchen gar keine 
fie in denen erſten Zeiten) Verwandniß. Denn 
freywillig gaben. Als dieſe letztern Oblationes 
aber die Chriſtliche Liebe kamen her von dem Gres 
erkaltet / ſparſamer. (3) | gorio M. welcher zwar 
Sie dieneten zu den ein gottſeljger und gelehr⸗ 
Abendmahl, ſintemahl ter Mann war; aber zum 
ſie das Brodt und Wein Aberglauben ziemlich ge⸗ 
abfonderten / welches zu neiget. Sie erdichteten 
dem Abendmahle dienete. mit der Zeit die Erſchei⸗ 
Solche Oblationes nah⸗ nung der Todten / welche 

Ss um 
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Fege⸗Feuer andere gebe 
then; da doch alles auff 
einen Aberglauben hin⸗ 
aus lauffet. Und heutiges 
Tages wollen die Paͤbſt⸗ 
ler noch die Seelen aus 
dem Fege⸗Feuer bringen, 
y) durch angezuͤndete Lich- 
ter; 2) durch Weyrauch: 
3) durch das Weyh⸗Waſ⸗ 
ſer; 4) durch das Gebet 
vor die Verſtorbenen; s) 
durch die Oblationes oder 
Gaben, welche man auff 
das Altar leget; 6) durch 
das Faſten, Knyebeugen, 
und andere Caſteyung 
des Leibes; 7) durch 
Brodt, Wein, und ande⸗ 
re Allmoſen, die man an 
ſtatt des Verſtorbenen 
bringet; 8) durch Buſſe 
und andere Satisfa&tio 
nes Canonicas; 9) durch 
die Miſſas, bie man vor 
den Verſtorbenen Hält, 
Aber dieſe Oblationes 
pro raortuis werden we⸗ 
der in der H. Schrifft ge 
funden, noch von jemand 
gebrauchet worden. Bey 


OB. 


— 


. AEN, 
um Erloͤſung aus dem 


dem Ausgange des an⸗ 
dern Seculi finden wir 
gleichſam deroſelben In- 
cunabila, das ift, das Ge⸗ 
bet und die Oblationes, 
dieſe dieneten zum Nutzen 
der Kirche. In jenem 
dancketen ſie GOtt vor 
die gnaͤdige 
Beydes geſchahe Anfangs 
privatim von denen 
Freunden und netz 
wandten; mit der Zeit 
oͤffentlich. Die Oblati- 
ones pro defunctis bey 
denen heutigen Griechen 
ſind nichts anders, als ge⸗ 
wiſſe Allmoſen, welche 
denen Geiſtlichen und Ar⸗ 
men gegeben werden. 
Obrigkeit / laͤſſet 
die Jurisclictionem in- 
ternam in Kirchen ⸗Sa⸗ 
chen denen Geiſtlichen, 
welche beſtehet in der 


cramenta 5, Aber Die aͤuſ⸗ 
ſerliche Jurisdiction bes 


| bált fie ſelbſten. Welches 


bewieſen wird, (1) weil 


Gott der Obrigkeit den 
Schutz 


Erloͤſüng. 


Predigt des Wortes und 
Adminiftration der Sa- 
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Schutz des Geſetzes ai 
vertrauet, Deve, XE, 18. 
Job. 1,3. S ) Weil die 

goͤttlichen Verheiſſungen 
da find, EVA, 25, cap. 
LX, (3) Weil das q 
meine Amt der Obrigk 
ſolches erfodert/ Rom. KU, 
5, J. (4) Weil es die 
Exempe frommer Koͤni⸗ 
ge und 1 ids bezeugen. 
Joſua táffet u 2 


p. und ittet 
Bund mit GOtt. De 
vid ponite dti Mini 
fteria indem & I 


Tempel jli 


Paral XXIII. ordnet Le⸗ hin 
viten Sänger Thür⸗Huͤ⸗ 


ter /. Par? XXVII. b 
get die Lade GOttes 
Lücke, 2. Reg. Vl. 
mon weyhet den 2 íl 
ein i Reg. VIII. — iot 
as richtet den serfallen ie | 
Gottes⸗Dienſt E auff, und 
feget eine Lade in den 

Tempel, darein man All⸗ 


moſen warff, 2. Paral | 


XXXI. Yofas retrovi- 
ret den zerfallenen GOr⸗ 
KSDI ds Reg. XXIII, 


den 


Salomon fe&et den Prie⸗ 
fterAbj athar, áb; ‘Reg ll, 
Joas ftt raffet den Hohen⸗ 


prieſter, welcher fein Amt 
nachlaͤßig verrichtete, 2. 


Paral, XXIX, Conftan- 


it | tinus M, erkennet die Sa⸗ 


che des Donati und Coe. 
ciliani, und beſtraffet fie, 
Theodofius machet den 


IUG 


[ z einem Bi⸗ 
inopel 


be ord h 
Jeg FOREN Í 


org bor die Kirche 
bi ol ſſet unter⸗ 
ſchiedene Sachen ein. Eik 
Fuͤrſt und Herr mu uB1) 
die wahre Religion übert, 
und aus der J. Schrifft 
die wahre von der falſchen 
Ss 2 


Kr 


— Eo Dat 
genau unterſcheiden. 2) 
Geſchickte Miniſtros ha⸗ 
ben, welche die Untertha⸗ 
nen in der wahren Religi- 
on recht informiren, wie 
Salomon Prieſter und 
Leviten ordnet, 2. Paral. 
VIII, 18. Joſaphat das 
Volck in formiren laͤſſet/ 
2. Pa al. XVII, 8. Ezechi⸗ 
as di Prieſter und Levi⸗ 
ten ih es Amtes wegen er⸗ 
innert, 2; Paral. XXIX, $ 
3) Eine gewiſſe Ordnung 
in dem Predigt⸗Amt ein⸗ 
fuͤhren nach dem Exempel 
Moſis, Exod. XXVIII. 
Davids, 2. Sam. XI, 7. 
4) Denen Dienern göff- 
liches Wortes gewiſſe 
Stipendia verordnen. Al⸗ 
ſo verſorgete Joſeph die 
Prieſter in Egypten aus 
denen Korn⸗Haͤuſern, Gen. 
XLVII 22, Mofes eig⸗ 
nete denen Leviten und 
Prieſtern den Zehenden 
und andere Sachen zu, 
Exod. XXXIV , 26. Lev. 
XXVII, 5, Ezechias ber 
fiehlet dem Volck, fie ſol⸗ 
ten denen Prieſtern und 


OB. 


Leviten einen Sheil geben. 
5) Die liederlichen Prie⸗ 
ſter abzuſetzen, ſie moͤgen 
nun Ketzeriſche Meynung 
haben, oder mit andern 
Suͤnden beladen ſeyn, wie 
ber König Salomo den 
Hohenprieſter Abjathar 
abgeſetzet. 
auffrichten und erhalten, 
als Fundamenta der Re- 
publiqve, und Seminaria 
der Kirchen, wie Caro» 
lus M. gethan. 7) Die 
Ketzer und Schwaͤrmer 
genau erforſchen, und die⸗ 
felben beſtraffen, nach Art 


des Conftantini, welcher 


die Heyden, die noch an 
ſeinem Hoffe waren, ge⸗ 
nau unterſuchet und abe 
geſchaffet, Euſeb. Lib. I. 
de Vita Conſt. cap. Xl, 
8) Die Schulen und Kir⸗ 
chen fleißig beſuchen, nach 


6) Schulen | 


Art des Samuels, web | 


cher Jaͤhrlich herum ge 


gangen, und alle Sachen 
fleißig unterfuchet, am. 
XVII, 16. Joſaphat that 
dergleichen,, Paral XVII, 
v7 9) Gewiſſe Syno- 

dos 


Conftantinus M. that, 
und dag Concilium Ni- 
cenum wider den Arium 
zuſammen berieff, The- 
odofius M. das Con- 
ſtantinopolitaniſche wi⸗ 
der den Macedonium, 
und das Epheſinum wi⸗ 
der den Neſtorium der 
Theodoſius Junior. Ja/ 
Martianus das Chalce- 
donenfe wider Euty- 
chen, 10) Andere Kir⸗ 
chen⸗Geſetze geben, welche 
zur aͤuſſerlichen Difciplin 
dienen, wie die Kaͤyſer im: 
merfort gethan. 11) Die 
abgoͤttiſchen Gebräuche 
abſchaffen, und die Kir- 
che GOttes vom ſchwe⸗ 
ren Irrthum befreyen. 
Alſo drucketen die Chriſt⸗ 
lichen Kaͤyſer die heydni⸗ 
ſche Abgoͤtterey unter, und 
befoͤderten den Lauff der 
Chriſtlichen Religion. 12) 
Die Kirchen⸗Guͤter wohl 
diſpenſiren. Denn ob- 
gleich ſolche bey Anfang 
der Kirche neues Teſta⸗ 
ments nicht bey denen 


OB. 
—r c DM M 
dos zuſammen ruffen twie | Kaͤyſern war, 42. VI, 3. 


als welche dem Goͤtzen⸗ 
Dienſt anhiengen; Doch 
nahmen ſie alsbald ſolche 
Arbeit auff fich, da fie fich 
zum Chriſtlichen Glauben 
bekenneten, und wendeten 
Fleiß an, daß ſolche Rit- 
chen⸗Guͤter zur Erhaltung 
der Kirchen = Diener, 
Schul⸗ Diener, armer 
Leute, Erloͤſung der Ge⸗ 
fangenen, und zur Erhal⸗ 
tung der Tempel ange⸗ 
wendet wuͤrden. 
OBSERVANTES, 
oder der Ordo Obfer- 
vantium , entſtund 150. 10 
allwo die Spaltung der 
Minoriten den Orden der 
Obſervantium hervor 
gebracht. Denn als die 
Minoritten des Francifci 
1 
| 
1 
| 
t 
| 
| 


Regul imitirten, als wel⸗ 
che etwas zu hart ſchiene / 
ſo haben etliche den Pabſt 
erfüchet, er möchte ihnen 
zulaſſen, des Francifci 
Regul ohne Glofa in 
acht zunehmen. Dahe⸗ 
ro fie auch Obfervantes 
genennet worden, wie ſie 
Ss 3 die 


OG OE, 


bie übrigen Conventua- aus / in welcher ſie mey⸗ 


les genennet. Ob gleich 
dieſen Obſervantibus 
Anfangs der Paoſt In- 
nocentius VI. nicht ge⸗ 
wogen war; dennoch re⸗ 
commandireten fie ihre 
Sache dergeſtalt in dem 
Concilio zu Coſtnitz / daß 
ihnen die Patres zulieſſen / 
des Francifci Reguln ge⸗ 
nau in acht zu nehmen. 
Dieſe Ordens « Leute 


greiffen kein Geld an / ſon⸗ 


dern haben andere Leute 
dazu beſtimmet / welche 
daſſelbe annehmen. Sie 
eſſen kein Fleiſch / leben 


neten / die Seele waͤre 
vormahls in den Himmel 
geflogen; Der achte Tag 
aber darauff deutete an 
die zukuͤnfftige Aufferſte⸗ 
hung des Leibes. Dar 
her auch das Ockavari⸗ 
um Romanum ein Buch 
ift / welches in ſich begreif⸗ 
fet die Officia facra; 
die darinnen gethan mwera 
den. 
OECONOMUS, 


iſt ein geiſtliches Amt / wel⸗ 


nur von denen Kraͤutern / 


tragen hoͤltzerne Klöger an 
ſtatt der Schuh / und ver⸗ 


werffen die Conventua- | 
les. 


OCTAVA 


let wird entweder von 
dem Sonntage / oder dem 
Feſt eines Heiligen. Die 
Griechen nenneten ibn | 
DoD AUOM: 
niſchen Kirchen druͤcket er 
ſelbſten 


; ift der 
achte Tag / welcher gezeh⸗ 


ches derjenige fuͤhret / dem 
alles Einkommen der Kir⸗ 
chen vertrauet ift, Denn 
nachdem die Kirche Got⸗ 
tes von dem vierdten de⸗ 
culo an viel Guͤter be⸗ 
kommen / als Aecker / Wie⸗ 
ſen / Haͤuſer / ze. fo iſt ein 
gewiſſer Oeconomus aus 
denen Clericis der Kir⸗ 
chen daruͤber geſetzet wor⸗ 
den / über alles Einkom⸗ 
men und Ausgabe ein 
gewiſſes Regiſter zu hal⸗ 


In der Latei⸗ ten / und zu gewiſſer Zeit 


von allen Rechenſchafft 


die Feftivitåt | zu ertheilen / damit nicht 


die 
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die Biſchoͤffe / Presbyte · | pel und hat dieſes Tituls 
ri und andere Geiſtliche wegen nicht wenig gelid⸗ 
von ihren Geſchaͤfften ab- ten von dem Gregorio M. 


gewendet wuͤrden. Und 
dieſes Amt iſt mit der Zeit 
ſowohl durch die Geſetze 
derer Kaͤyſer / als auch in 
denen Canonibus derer 
Conciliorum und Decre- 
tis der Päbfte confirmi- 
ret worden. Wenn ein | 
Biſchoff mit Tod abge⸗ 
gangen; ſo verwaltet 
ein ſolcher Oeconomus 
die geiſtlichen Güter be: 
ſtaͤndig / und giebet dem 
Nachfolger davon Re⸗ 
chenſchafft / nach dem 
Concilio Chalcedonenfi 
Can. 2p. Dieſes Amt 
haben auch vordeſſen ver? 
waltet etliche Archidia- 
coni. In der Roͤmiſchen 
Kirchen hatten auch die 


Kaͤyſer ihre Oecono- 
Mos. 
OECUMENICUS 


ijt fo viel / als allgemein; 
welcher Titul Anfangs 
gebrauchet worden von 
dem Johanne, einem Pa⸗ 


Als nach manchem Streit 
wegen Der Ober » Stelle / 
zwiſchen dem Conftanti- 
nopolitaniſchen und Ro? 
miſchen Biſchoͤffen ge⸗ 


ſtritten worden; bekam 


endlich Bonifacius III. 
von dem Kaͤyſer Phoca 
die Ober⸗Stelle / und der 
Synodus Lateranenſis 
confirmirete ſolche / ob fid) 
gleich die Orientaliſchen 
Biſchoͤffe hefftig wider⸗ 
ſetzeten / und die Sachen 
auf eine Spaltung an⸗ 
kommen lieſſen. Heuti⸗ 
ges Tages führet der Pa⸗ 
triarch zu Conſtantinopel 
noch ſolchen Titul. Doch 
wird derſelbe nicht abſo⸗ 
luté genommen / ſondern 
nur refpe&tive, in Anſe⸗ 
15 der Griechiſchen Kir⸗ 
che. 

Oel war zu Zeiten 
der Apoſtel was extra- 
ordinaire / mit welchem 
ſie die Krancken ſalbeten. 


triarchen zu Conftantino- m imitigeten die 
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allen Ehriſten ſolche Ge 
wohnheit / und ſalbeten 
diejenigen mit Oel / welche 
ſolten getauffet werden 
"Tertullianus de Reſur- 
rect. Carn. und erinner⸗ 
ten ſie alſo des Streits / 
welchen ſie wegen des 
HEren Chrifti Ehre an- 
treten folten. In Der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen erwuchs 


mit der Zeit ein dreyfa⸗ 


ches Oel, welches ſie al⸗ 
lezeit in der Marter⸗Wo⸗ 
chen / und zwar in dem 
fuͤnfften Tage / confecri- 
ren. Nehmlich / das Del 
vor die Schwachen 
das Gel vor die Taͤuff⸗ 
linge, und das Oel zu 
dem Chriſiate. Das 
Oel, womit die Krancken 
und Schwachen geſalbet 
werden / ſoll nicht allein 
dienen zur Vergebung 
der Suͤnden / ſondern 
auch zur Leibes⸗Geſund⸗ 
heit. Weßwegen es de⸗ 
nenjenigen nicht mitge⸗ 
theilet wird / welche zum 
Tode verdammet ſind. 
Mit dem Oel / wormit fie 


— — — — —' 


ihre Catechumenos ſal⸗ 
beten / bejtreichen (ie die 
Bruſt / und die Schulter⸗ 
Blaͤtter / damit fie redta 
ſchaffene Streiter Chriſti 
werden. Das Oel / aus 
welchem fie das Chrifma 
verfertigen / wird mit 
Balſam von dem Bi⸗ 
ſchoffe vermiſchet / in Bey⸗ 
ſeyn 12. Prieſter / 7. Dia- 
conorum, und 7. Sub: 
Diaconorum,; Und wird 
gebrauchet in der Confir- 
mation, in der Ordina: 
tion eines Prieſters / Bi⸗ 
ſchoffes / und Confecra- 
tion der Altaͤre und Kir⸗ 
chen; ja! in Oct. Erin 
nung Der Kaͤyſer und Koͤ⸗ 
nige. Die Griechen cons 
ſecrireten bieſes Oel zu 
derſelben Zeit / in welcher 
fie des Oels vonnoͤthen 
hatten. Es war auch 
vordeſſen gebraͤuchlich / 
daß der Leichnam der ver⸗ 
ſtorbenen Prieſter durch 
die Hand eines Presby- 
teri mit dem Del. beftrie 
chen wurde. Welche 
Gewohnheit die Griechen 
noch 


noch bif auf ben heutigen 
Tag in acht nehmen ſol⸗ 
len. 


Offenbahrung 
GO Tes war in der 
Ecclefia Conſtituenda 
gemein / ſintemahl ſich 
Gott offenbahrete bald 
durch die Propheceyung / 
bald durch allerhand Ge⸗ 
ſichte / bald durch Einge⸗ 
bung des Heiligen Gei⸗ 
fies... Aber in Der Eccle- 
fia conſtituta offenbah⸗ 
ret ſich GOtt in (einem 
Wort und Sacramen⸗ 
ten. Iſt alſo lauter Be⸗ 
trug was die Wieder⸗ 
taͤuffer / Qvaͤcker / Wei 
gelianer / Bohemiſten / 
und andere Schwaͤrmer / 
von denen vielfältigen Of- | 
fenbahrungen des heili⸗ 
gen Geiſtes auf die Bahn 
bringen. | 

OrrERENDA iſt 
die Antiphona, welche 
unterdeſſen geſungen 
wird / fo lange man Die 
Oblationem celebriret, | 


OFFERTORIUM 
hat unterſchiedene Bes 
deutung. Zuweilen iſt es 
das ſeidene und koͤſtliche 
Tuch / auf welches die 
Oblationes der Glaͤubi⸗ 


gen geleget werden. Zu⸗ 


weilen iſt es die Decke 
des Kelches / wormit er 
eingewickelt iſt. Zuweilen 
die Opfferung der Glaͤu⸗ 
bigen / welche vormahls 
zum Nutzen der Kirchen 
und Kitchen» Diener ane 
gewendet worden; Heu⸗ 


tiges Tages aber ſo noth⸗ 


wendig gemachet ſind / als 
koͤnte die Krafft der Meſſe 
niemanden zu ſtatten kom⸗ 
men / wenn er nicht zu vor 
die Prieſter mit denen 
Offertoriis erfreuet. Daa 
mit ſich aber die Leute 
wohl angreiffen moͤgen; 
ſo wiſſen die Geiſtlichen 
bey Gaſtereyen und an⸗ 
dern Gelegenheiten dieſen 
Vers zu recommendi- 
ren: 

Sacrum ping ue dabo, non 

macrum [acrificabo, 
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ſelben zurück leſen: 
Sacrificabo macrum, non 
dabo ping ve facrum. 

Ihr unberſchaͤmtes Ge 
müthe damit zu verſpot⸗ 
ten / daß man alſo ſiehet / 
wie die Seele und das 
Leben des gantzen Pabſt⸗ 
thums die Meſſe ſey / und 
daß ſie mehr die Ehre und 
Reichthum der Prieſter / 
als die Befoͤrderung der 
menſchlichen Seeligkeit 
ſuchen. 

OFFICIUM ECCLE- 
srasricum foll auff 
Befehl des Pabſtes Da- 
mali angeordnet ſeyn. 
Darinnen werden vorge⸗ 
ſchrieben die Lectiones 
aus denen Pfalmen in Der 
nen Sonntagen und ans 
dern Feyertagen. Item, 
die Evangelia und Epi- 
ſteln. Gregorius und 
Gelafius haben unter 
ſchiedene Gebethe und 
Geſaͤnge hinzugefuͤget / 


| 


CjBiemobf. andere Den- | übereinfomm 


en. Aber 
die Gradualia, Tractus 
und Alleluja haben Am- 
broſius, Gelaſius und 
Gregorius hinzugefuͤgetz 
daher dieſes Officium 
zweyerley geblieben: Das 
Ambroſianum, welches 
ſie allein in der Kirchen 
zu Mehland behalten; 
Und das Gregorianum, 
welches in andern latei⸗ 
niſchen Kirchen behalten 
worden. Das Officium 
der H. Maria bat Urba- 
nus II. angeordnet / und 
befohlen / daß man estaga 
lich herſage. Das of- 
cium Eufebianum wur⸗ 
de von Dem Eufebio; eis 
nem Biſchoff zu Vercel, 
angeordnet; aber von 
dem Francifco Bono 
1272. wieder verlaſſen. 
Suche Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 


che. 

Ohren⸗Beichte iſt 
unter dem Situl Beſchte 
erklaͤret worden. Hier 
obferviren wir / daß diefe 


welche mit denen Lectio- 
nibus und Evangeliis 


Ohren⸗Beichte der Pab⸗ 
ſtiſchen Kirche ſehr d 
j 


lich ſey / wenn fie vorge⸗ 
hen / es koͤnte der Menſch 
keine Vergebung der 
Suͤnden erlangen / die er 
dem Prieſter nicht nach 
ellen Umſtaͤnden erzehlet; 
und daß er durch die Ab⸗ 
ſolution der Schuld Er⸗ 
laſſung erlange. Doch 
würde ihm die Straffe 
vorbehalten / die er entwe⸗ 
der in dieſem Leben / oder 
nach dem Tode im Feg⸗ 
Feuer buͤßen müſſe. 
Durch das erſte / nehm⸗ 
lich durch die Erzehlung 
der Suͤnden / kommen ſie 
hinter die Geheimniſſe ale 
ler Potentaten / und une 
terbrechen ihre Rathſchlaͤ⸗ 
ge bey Zeiten zu Rom / ehe 
ſie in das Werck gerich⸗ 
tet werden. Durch das 
andere belegen ſie die 
Todt⸗Suͤnden mit aller- 
hand Straffen / die Ar⸗ 
men muͤſſen ſich geiſſeln / 
faſten / und ſchwere Wall⸗ 
fahrten auf fich nehmen. 
Die Reichen in die Kid, 
ſter Geld ſchicken / weil 
die Mindse Orden ihre 


Suͤnden buͤßeten / und al⸗ 
ſo ſpielen ſie ihnen mit ar⸗ 
tiger Manier das Geld 
aus dem Beutel / und 
ſamlen das groͤſte Reich⸗ 
thum, 


Omonora if fo 
viel / als Concordia, Al⸗ 
ſo hieß der Tempel der 
beyden Maͤrtyrer / des 
Pantaleonis und Marini, 
in welchem vormahls 150, 
Biſchoͤffe das Concili- 
um Conftantinopolita- 
num gehalten / und ein⸗ 
muͤthiglich die falſche Lehs 
re des Macedonii vers 
dammet. 

OPERA SUPERERO= 
GATIONIS gründen 
fb in der Paͤbſtiſchen 


Kirchen auf den Ablaß⸗ 


Kram. Diefe überflüß 
figen Verdienſt⸗Wercke 
foll der Pabſt / als ein 
Ober⸗Verwalter der hei⸗ 
ligen Ordens » £eute/ ans 
dern von Denenfelben eis 
ne Particul zuzueignen, 
Macht haben“ Wenn 
die Paͤbſte / die durch ihren 
Pracht 


Pracht, Bereicherung der 
Ihrigen, und andere Aus⸗ 
fluͤſſe erſchoͤpffte Kam 
mer wieder ſpicken wol⸗ 
len, ſo haben ſie dieſen Ab⸗ 
laß⸗Kram zur Hand ge- 
nommen, und die Opera 
ſupererogationis nach 
des Geldes Proportion 
eingerichtet, daß, wer viel 
Geld gegeben, viel Ver⸗ 
gebung der Suͤnden er⸗ 
langet; und wer wenig 
auffgewendet, auch weni⸗ 
ge Vergebung bekom⸗ 
men. Die Herren Patres 
des Fridentiniſchen Con- 
cilii wollen zwar dieſe In- 
dulgentien entſchuldigen, 
und den Mißbrauch ab⸗ 
ſchaffen: dennoch haben 
fie ſolches als der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen profitirli⸗ 
ches Werck, von neuen be 
ſtaͤtiget, damit die Kir- 
chen⸗Diſeiplin nicht zu 
fehr verfallen moͤchte. 
Or HIT, oder O- 
HA EI und Opnio- 
MORPHE, waren Ketzer / 
welche die alte Schlange, 


OP. 


die Adam und Eva im 
Paradieß betrogen, ehre⸗ 
ten und anbeteten, als mås 
re es Chriſtus ſelbſten ge⸗ 
weſen. Sie eigneten ihr 
nicht allein eine goͤttliche 
Macht und Gewalt, ſon⸗ 
dern auch die Natur und 
das Weſen zu. Ja, ſie 
gaben vor, ein Menſch 
waͤre in vielen Sachen de⸗ 
nen Schlangen gleich, 
theils, weil Die Inteftina 
in einem Menſchen als 
wie Schlangen zuſamen 
gewickelt waͤren; theils, 
weilMofes in der Wuͤſten 
eine Schlange erhoͤhet 
hatte, durch deffen An⸗ 
ſchauen die Israeliten von 
denen Schlangen⸗Biſſen 
befreyet waͤren. Eben die⸗ 
fe Schlange vufften fie 
heraus, fo offt ſie das A⸗ 
bendmahl genuͤſſen ſoltenz 
und meyneten, daß das 
Abendmahl nicht genug 
geheiliget waͤre wenn nicht 
die geruffene Schlange 
daſſelbe angeruͤhret, und 
etwas davon genoſſen 


hätte, 
yf 
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Opffer kommet her 
von denen Oblationibus 
der Alten, welche in de⸗ 
nen Sonn⸗ und Feſt⸗Ta⸗ 
gen von denen Chriſten 
zuſammen getragen wor⸗ 
den, von welchen ein 
Theil zum Abendmahl ge⸗ 
nommen wurde, das an⸗ 
dere zur Erhaltung der 
Prieſter, Exulanten, 
Waͤyſen, Kirchen -Gez 
táth, Lichtern und andern 
Sachen gedienet. Dahe⸗ 
ro in unſern Kirchen noch 
gebraͤuchlich, daß die Ein⸗ 
wohnerauf demvande des 
Jahrs uͤber vier mahl de⸗ 
nen Geiſtlichen opffern / in 
denen drep groſſen Fefti- 
vitaͤten, und in dem Feſt 
Michaelis. Hernach wur⸗ 
de das Abendmahl ſelb⸗ 
ſten von denen Patribus 
ein Opffer genennet theils, 
wegen der heiligen Lection, 
theils, wegen der Glaͤubi⸗ 
gen Gebet, theils wegen 
der Danckſagung. Ja, 
theils wegen des See⸗ 
gens, welcher denen Com⸗ 
mupicanten nach dem A⸗ 


PP. OR. 
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bendmahl mitgetheilet 
wurde. 

OPTARI wurden die 
Canonici genennet, wel⸗ 
che abſonderlich in 
Schweden zu Upſal ihre 
Würde verlaffen, und et 
ne vacirende beſſere Stel⸗ 
le einnehmen kunten; 
wenn nehmlich ein ſolches 
Canonicat durch den 
Todt des Canonici ledig 
worden. Doch kunten 
nicht alle Canonicate alfo 
optiret und eingenommen 
werden, ſondern nur die⸗ 
jenigen, welche Liberi 
hieſſen. Wenn ſie aber 
Ligati hieſſen; ſo unter⸗ 
fiengen fie fich nicht, fob 
ches zu thun. 

ORACULA der Hey⸗ 
den ſollen von des HErrn 
Chriſti Geburt viel Sa⸗ 
chen angekuͤndiget haben. 
Es folgen hierinnen dem 
Nicephoro Lib. I. Cap. 
Xvi und Suidæ die neuen 
Seribenten nach, und leh⸗ 
ren / der Hebraͤiſche Knab 
hätte dem Oraculo Del- 
phico ein Stillſchweigen 
guf⸗ 


e 
auffgeleget, Dahin ge 
bóret auch die Tradition 
von dem Altar, welche 
Auguftus dem Primoge- 
nito: Deorum auffíe&en 
laſſen. Aber der Hey⸗ 
land bedarff nicht das 
Zeugniß des Satans, will 
viel weniger von ihm ge 
ehret werden. Ja, wie 
betrüglich die Oracula 
geantwortet haben, weng 
fie von dem HErrn Chri⸗ 
fro aeftaget wurden , leh⸗ 
ret Auguftinus Ze Civit, 
Dei Lib. XIX. cap. XXIII. 
allwo er die Oractila exa» 
miniret, welche von aei 
Porphyrio allegiret. un 
adichter ſeyn. Beſiehe 
den Eufebium Lib. V. 
de-Praps Evang. e. Vlll, p, 
Dieſes ift gewiß; daß 
ſchon vor des HErrn 
Chrifti Geburt viel Ora: 
cula Antwort zu ertheilen 
auffgehoͤret. Plutarcbus 
erforſchet die Urſache in 
zwey Buͤchern, wie auch 
Cicero Lib. Il. de Divina, 
zione thut. 
ORACULUM , 


OR, 
iſt ein Biſchoͤffliches Kleid 


welches der Roͤmiſche 
Pabſt um den Kopff le⸗ 
get, und ſolches um die 
Schultern und vor die 
Bruſt herunter ziehet. 
ORARIUM, heiffet 
eigentlich ein Schweiß 
Tuch, In dem Prleſter⸗ 
lichen Habit iſt es eln 
langes Gewand, welches 
fie legen auff des Prſeſtels 
Armen. Die Griechen 
gebrauchen es offt bey ih 
rem GOties⸗Dlenſt, und 
nennen es Manualem 
Laciniam, Alcuinus de 
Off. div. cap. XXXIX, 
verſtehet dadurch eln 
Kleid, welches denen So 
dige rn zugelaſſen worden, 
Doch machen die Giſe⸗ 
chen einen Unterſcheid, 
und ſagen: Daß das O. 
rarium einem Diacono 
zukomme; einem Prieſtel 
aber die Stola. Aber in 
der Lateiniſchen Kirche iſt 
diefe Stola von dem Oras 
rio nicht unterfchieden 
Im uͤbrigen hatten auch 
die Biſchoͤffe ihr Orari 
Um, 


um, als ein fonderbahres| merwährendem Geſang 
Anzeigen ihrer Wuͤrde. der Moͤnche offen ſtun⸗ 
Aber dieſes hatte ſeine den. Endlich hieſſen auch 
ſonderbahre Geſtalt, und | Oratoria diejenigen Ca- 
war nicht, wie die uͤbri⸗ pellen, oder Sacella do- 
gen, eine ſchlechte Binde; | meſtica, welche auff dem 
ſondern hatte eine gantz. Land und in denen Maͤu⸗ 
ndere Geſtalt, und wur⸗ er⸗Hoͤffen auffgebauet 
de deßwegen | Pallium] waren, kein Pfarr⸗Recht 
genennet. Die Berau⸗ | hatten, fo 

| 10 

I 

| 


bung, dieſes Orarii war 
ein Anzeigen der D 
dation bey allen geiſtli⸗ und von denen 
chen Staͤnden. offen ei 

ORATORIUM , wurden. 
war vordeſſen ein jedwe⸗tia oder la follen 
der Ort, wel zu von denen 


Capellen une 
demGebet beſt kerſchieden ſeyn, weil jene 
A ! | j 


£ 


Auguftinus eine jedwede privat ⸗Fa⸗ 
meldet. Hernach wurden milie, ohne einige Licentz 


die Capellen Oratoria oder Pe auffbau⸗ 
genennet, welche an die en far y 

Kloͤſter gebauet waren, ratoria privata heiſſen, 
und nicht allen offen ſtun⸗ diefe aber Oratoria pu- 


den. Sie nenneten fie blica, welche niemand 


deßwegen nicht cee holica, auffrichten kan, als nur 
weil fie niemahls, wie die mit Permiffion eines Bir 
andern Kirchen, dem ſchoffes. 

Manns und Weibs⸗ OR DALIUM, 
Volck offen ſtunden; fone wurde vordeſſen genennet 
dern Privata, weil fie als eine Purgatio Vulgaris, 
lein dem Gebet und im⸗ oder Modus criminis 


pur- 
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purgandi. Das Wort 
ift in dem Medio zvo ge 
macht worden von Or, 
welches fo viel heiſſet, als 
groß / und Deel ein Ge⸗ 
richt, qvafi magnum, 
oder divinum judicium. 
Und dieſe Entſchuldigung 
geſchahe manchmahl mit 
dem Feuer, Waſſer, Ei⸗ 
fen, Buell, xc. Doch hat 
es niemahls der Kirchen 
gefallen. 

Ordens - Reute / 


ſind aus denen Eremiten 


erwachſen, und vor uhr⸗ 
alten Zeiten wenig be⸗ 
kannt geweſen; Aber je⸗ 
mehr die Kirche in Ab⸗ 
nehmen kommen, je mehr 
haben ſich dieſelben ver⸗ 
mehret. Es haben auch 
ein großes beygetragen 
die Verfolgungen der 
Heydniſchen Kaͤyſer, ab. 
ſonderlich aber die Irru- 
ption der Gothen, unb 
anderer rauberiſchen Bol 
cker in Italien, da Bene- 


dictus in die Einſamkeit 


fich begeben, zwoͤlff Kloͤ⸗ 


OR, 


end in der Pietát und 


freyen Kuͤnſten informi- 
ret, und ihnen gewiſſe Le⸗ 
bens⸗Reguln vorgeſchrie⸗ 
ben. Hernach, als die 
Kirche GOttes in Abneh⸗ 
men kam, ſo vermehrten 
ſich die Ordens⸗Leute de⸗ 
ſto mehr; je weniger ſie 
von der Glaubens⸗Ge⸗ 
rechtigkeit wuſten, und al⸗ 
ſo gewiſſe Lebens⸗ Arten 
ſich ſelbſten vorſchrieben. 
Alleine, das Seculum XI. 
brachte hervor den Or⸗ 
den der Cluniacenfer, 
Camalduenſer, Vallis 
umbrofz, Grandimon- 
tenfer, Carteufer, Ho- 
fpitalier, &c. Und das 
Seculum XII. den Orden 
der Ciftercienfer , Bern- 
hardiner, Templario- 
rum, Przmonftratenfer, 
Gilbertiner, Auguftini- 
aner, Carmeliter, Hu- 
miliatorum, & c. Ja in 
dem XIII Seculo erwuch⸗ 
fen die Franciſcaner, Do: 
minicaner, Cruciferi, 


| Obfervantes , Bethlehe- 


fter auffgebauet, die Sur | mitz, Flagellantes, Cœ- 


le- 


Los qu O T REFUSER CETERI SUAE. — Ere A SA EIE — 
Jeftini, Servi Mariæ; Und fie alleine unter dem 
in dem XIV. die Albati, Paͤbſtlichen Schuß, und 
Jeſuitæ, S. Catharinæ &e, pariren keinem Bſiſchoff. 
wie unter ihrem Situl ges Der Pabſt ordnet ihnen 
zeuget wird. Heutiges gewiſſe Cardinale zu Pa- 
Tages erhaͤlt der Pabſt tronen und Schutz⸗Her⸗ 
dieſe Ordens⸗Leute als el⸗ ren, und muß dieſer Gea 
ne große Zierde der Kir⸗ ſellſchafft ein General ale 
chen welche den Paͤbſti⸗ lezeit zu Rom refidiren, 
ſchen Nutzen inſonderheit Doch fo lieb die Ordens⸗ 
zu ſuchen pflegen. Sie Leute dem Pabſt find, fo 
recommenditen denen wenig koͤnnen ſie ſich 
Laicis dieſer Ordens⸗Leu⸗ Hoffnung machen zu dem 
te überflüßige Gnugthu⸗ Paͤbſtiſchen Stuhl, ſinte⸗ 
ungs⸗Wercke, daß ſie viel mahl nach dem Pabſt 
Geld und Gaben an ſich Sixto V. kein Ordens⸗ 
bringen. Die Leute ſchi⸗ Mann darauff geſeſſen. 
cken auch ihre Kinder in Die Urſache rübret bae 
ein kloſter, welche fie nicht her, weil fie ſich befuͤrch⸗ 
eꝛnaͤhꝛen koͤnnen und wid⸗ ten, der Paͤbſtiſche Stuhl 
men ſolche dem Kloſter⸗ moͤchte ſonſten in der 
Leben. Ja alle, die ſich Moͤnchs⸗Orden Haͤnde 
nicht ernaͤhren koͤnnen, gerathen. 
lauffen in ein Kloſter und 
bids alfo erhalten. ORDINARIUS ; 
Bey denen Evangelifchen war ein Biſchoff des Or⸗ 
findet man mobi- etti e ſtes, welcher eine ordent⸗ 
Jungfer⸗Kloͤſter, aber e⸗ liche Jurisdiction in des 
ſe leben unter weltliche: dirchen⸗Sgchen bata 
hohen Landes- Obrigkeit te. Es war auch der Or⸗ 
Schutz gar ſicher. Allei⸗ dinarius einer bon denen 
ni bey dem Pabſt find | Canonicis Regularibus, 
Sf wel⸗ 


ez 
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welcher folche Wuͤrde 
verwaltete. 

ORD O, iſt in der 
Roͤmiſchen Kirchen ein 
Sacrament, und kommet 
eigentlich denen Kirchen⸗ 
Dienern zu. Dieſelben 
Ordines Sacri ſind ent⸗ 
weder majores! oder mi- 
zores. Zu jenen gehören 
folgende: Ordo Epifcopa- 
dis, Presbyteratus, Didco- 
patus, Snb- Diaconatuss 
Zu dieſem Cantora 
zus, Pfalmicertus, Offia- 
ratus, Letloratur, Exor- 
cifatur ,  Acolutarur. 
Warum die Biſchoͤffe in 
dem Sonntag, die Pres- 
byteri und andere 


tig handelt. 


itz 
chen⸗Diener in dem Sab⸗ 
bath ordiniret werden, 
kan man fejen in demKir⸗ 
chen⸗Buch, welches Or- 
do Romanus heiſſet, und 
ſowohl von denen Kir) 

chen Gebraͤuchen, als den 
den Scribenten weillaͤuff⸗ 


Lutherus, und fuͤhrete fie 
in die Kirchen ein, wie 
Í| Sleidanus und Chytrz- 
us melden. Vor uhr⸗ 
alten Zeiten geſchahen ſol⸗ 
che durch Gebet und Auff⸗ 


legung der Haͤnde, het 
nach wurde ſie von denen 
Paͤbſten vielfaͤltig veraͤn⸗ 
dert, wie Vigilius, For- 
maſus und andere Qu 
than, und wir oben albea 
reit angezeiget. 
OREBITE , (vi^ 
ren unterſchiedene Hußit⸗ 
ten, welche den Nahmen 
haben von dem Schloß 
Oreb, wie Æneas Sylvi- 
us Hiſt. Bob, cap, XLIIT, 
lehret. Nehmlich, es war 
denen Boͤhmen endlich 
die Communion. ſub 
utraqve ſpecie nach lan⸗ 
gem Streit vergoͤnnet; 
doch alſo, daß ſie ſich in 
allen Sachen der Roͤmi⸗ 


ren. ſolten. 
Boͤhmen waren mit die⸗ 
| fcm Schluß nicht vergni 


ORDINATION get, ſondern fuhren fort, 


der Prieſter, corrigirete die Roͤmiſche Kirche 
9 


zu 


chen Kirchen unterwerf, 
Alleine, viel 


eu | 


dammen. Abſonberlich 
die Orebiten, welche aud) 
Thaboriten und Waͤyſen 
genennet wurden, weil ſie 
ihre Gemeine abſonderlich 
in denen Waͤldern und 
Kluͤfften verſamlet hat⸗ 
ten. Die uͤbrigen, welche 
das Abendmahl in bey⸗ 
derley Geſtalt genoſſen, 
und ſich dem Noͤmiſchen 
Stuhl unterworffen hat⸗ 
ten, wurden CAZixzi»i und 
‚Status fub utraque ge- 
nennet. 

Orgeln waren durch 
gantze drey Secula nach 
Chriſti Geburt unbekandt. 
Wallzus, ein Englifeher 
Biſchoff ) ſchreibet in de⸗ 
nen Vitis Pontificum , es 
habe der Pabſt Vitalfa⸗ 
nus um das Jahr Chriſti 
160, die erſten Orgeln er⸗ 
funden. Aber Marianus 
Scotus ſaget: Die erſte 
Orgel wäre A. C. 77% in 
Franckreich gekommen, 
welche Conftantinus Ca- 
pronymus, ein Griechi⸗ 
fiber Kaͤyſer, dem Pipino; 


Rr ues FE «UB lai ion — — 


einem oͤnig der Rꝛancken / ten gehoͤret werden, und 


zum Geſchencke verehret. 
Aventinus in Annalibus 
Bojorum.Lib. HI, fol. gos, 
erklaͤret ſolches deutlicher, 
und giebet bor, ibt gedach⸗ 
ter Kaͤyſer Conftantinus 
haͤtte an den Pipinum 
gewiſſe Geſandten ge⸗ 
ſchicket, und unter andern 
Geſchencken, welche die 
Geſandten mitgebracht, 
fey ein muſicaliſches In» 
ſtrument geweſen, wel⸗ 
ches fie Organum geheiſ⸗ 
fen, deſſen Pfeiffen von 
weiſſem Bley, und welches 
von denen Baͤlgen den 
Wind bekommet, wenn 
es mit denen Fingern be⸗ 
ruͤhret wird. Wenn wir 
aber dem Almoino Lith 
IP, de Gefis Francorum 
Cap. XL. Glauben geben; 
(o ift vor der Zeit des Lue 
dovici Pii keine Orgel in 
denen Tempeln gehoͤret 
worden: A. C. 828. richa 
teten ſie viel ſolche Orgeln 
auf, und ſetzeten fie gemei⸗ 
niglich in die Hoͤhe, dar⸗ 
mit ſie von iederman koͤn⸗ 


r 


Un  — — 
deroſelben Schall beffer 
durch die Kirchen drang. 
Ein Orgel⸗Setzer, Nah⸗ 
mens Georgius, richtete 
auf Unkoſten des Koͤni⸗ 
ges Ludovici zu Achen 
in der Kirchen eine ſchoͤne 
Orgel an. In dem Ori- 
entaliſchen Kaͤyſerthum 
ſoll Michgel, ein S pfe, 
aus puren Gold eine Or⸗ 
gel verfertiget haben. In 
dem funffzehenden Secu⸗ 
lo erfand Venedius une 
ter dem Sixto IV. durch 
den vortrefflichen Mufi- 
cum das Pedal. Beſiehe 
Polydor. Vergil. Lib. I. 
de Rerum Invent, Cap. 
XV. Von der Zeit an ha⸗ 
ben die Orgel⸗Wercke 
ſehr zugenommen, und 
werden noch taͤglich mit 
neuen Stimm⸗Wercken 
und andern Kunſt⸗Stuͤ⸗ 
cken vermehret. Doch 
leidet der Pabſt in ſeiner 
Capelle keine Orgel. 
ORIGENIANI;| 
oder Origeniſten waren 


OR. 


des Origenis Buch, de 
Principiis hauſtis. Sie 
lehreten, Chriſtus waͤre 


| 
f 


nicht anders ein Sohn 


GOttes zu nennen, als 


nur ex gratia adoptionis, 


die Seelen fündigten zus 
vor in dem Himmel, ehe 


deroſelben Leib geſchaffen | 


wuͤrde. Die Holllen⸗ 
Schmertzen wuͤrden nicht 
ewig ſeyn; Ja, auch der 
Teuffel Qvaal wuͤrde ein 
Ende haben, und die 
menſchlichen Leiber wuͤr⸗ 
den in der Aufferſtehung 
gantz rund ſeyn. Dieſe 
Ketzer waren Anfangs in 
Egypten, abſonderlich un⸗ 
ter denen Egyptiſchen 
Moͤnchen; Hernach ka⸗ 
men ſie nach Rom, ſie 
wurden verdammet von 


dem Theophilo Alexan 


drino, und andern mehr. 
Ja, es wurden des Ori- 
genis Bücher zu leſen ver⸗ 
boten. Doch waren die⸗ 
fe Origeniant nicht einer⸗ 
ley. Etliche hieſſen rare 


gewiſſe Ketzer, welche ihr et; andere Laleſi; Tel? 


Gifft geſogen hatten aus | che den Nahmen aps 


n 


PERSON 
von ihrem Urheber Vale- 
fio, und nicht allein ſich 
ſelbſten gewaltſamer 
Weiſe, ſondern auch ifte |t 
Hoſpites caſtrireten. 


ORIENTALI 
Kirche war allezeit frey 
von dem Roͤmiſchen Joch, 
und hat es mit groſſer 
Mühe da hin gebracht, daß 
fie nach uͤberſtandenen 
vielen Verſuchungen enb 
lich frey worden, und noch 
biß dato guten Theils, 
(wiewohl unter Tuͤrcki⸗ 
(der Bothmaͤßigkeit,) in 
ihrer Chriſtlichen Freyheit 
ſtehet. Die Occidenta- 
life Kirche aber hat fid) 
von dem Roͤmiſchen 
Stuhl nach und nach be⸗ 
ſitzen laſſen, und iſt durch 
Hoheit und Reichthum 


Belieben aufzuhetzen. 
| Alfo haben Känfer, Koͤni⸗ 
ge, Fürften und Herren 
wider ihren Willen dieſen 
Gehorſam annehmen 
müſſen daß ſie mehr Die⸗ 
ner des Roͤmiſchen 
Stuhls, als freye und un- 
gebundene Fuͤrſten zu ſeyn 
ſcheinen, indem der Pabſt 
durch ſie, als den weltli⸗ 
chen Arm, alles nach ſei⸗ 
| nem ee bewerckſtel⸗ 
mr an. 

Dil Fest ſuche 
unter dem Situl, nemlich 
Feſt. Jetzund behalte 
man nur dieſes, daß die 
Chriſten is ches An fangs 


ret, nem 
henden 


zum Gehorſam angelocket | nii 


worden. Nach welcher 
Erfolgung es denen Sa: 


piſten leicht geweſen, den | 


weltlichen Stand nach 
ihrem Gefallen zu regiren, 
und die Unterthanen toi 


der die Obrigkeit nach 


fi. die Aſiatiſt 
Orientalifchen 
hart darwider geſetzet; 
t 3 ſo 
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OT. 


fo hat doch Victor um Sie verſageten denen Ex- 


das Ende des andern Se- 
culi auf die Obfervank 


| 


cemmunicatis die Kir⸗ 
che, welche die Chriſtliche 


hefftig gedrungen, und Gemeine aus geſchloſſen. 


deßwegen die Orientali- 
ſchen Kirchen in den Bann 


zu thun ſich unterſtanden, 
auch es endlich dahin ge⸗ 


bracht, daß dieſes Decret, 
weil die Orientaliſche 
Kirche um der Einigkeit 
willen gewichen, auf dem 
Nicæniſchen Concilio be 
ftätiget worden. Und 
eben durch dieſes Unter⸗ 
fangen hat Victor zu der 
Moͤmiſchen Hierarchia 
den erſten Grund⸗Stein 
geleget, und feinen Nach⸗ 


folgern einen gꝛoſſenMuth 


gemachet, daß ſie ſich nach 
und nach durch neue Ce- 
remonien und Gabun: 
gen immer groͤſſer mache⸗ 
ten, biß ſie endlich gar 
groſſe Monarchen wor⸗ 
den. 

Ostıarıı etoff 
neten vordeſſen und ſchloſ⸗ 
ſen wiederum zu die Kir⸗ 
chen. Thuͤren. Mit der 


Sie lieſſen auch die Ca- 
techumenos aus der 
Kirchen, wenn die Com- 
munion angehen folte, 
Bey ihrer Ordination 
bekamen fie einen Schluͤſ⸗ 
ſel in die Hand. Mit 
der Zeit trugen ſie die Bi⸗ 
bel auf die Cantzel, wenn 
ein Geiſtlicher predigen 
ſolte, und verrichteten an⸗ 
dere Sachen. 


OTHON war ein 
Gewand, in welchem bey 
denen Griechen die Dia- 
coni in der Kirchen bie 


neten, und zwar nur von 
Leinewand. Es folle die 
Demuth EHrifti anzei⸗ 
gen, welche er erwieſen, 


als er feinen Juͤngern die 


| Fuͤſſe gewaſchen. 

| OxvRYNCHUS 
war ein ſonderbahrer 
Character, deffen fich die 
Chriſten bedieneten, und 


Seit zogen fie die Glocken, nicht allein die gent | 
lik 
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Bücher, fondern auch dezj ſchoͤffe deßwegen feine 
roſelben Titul mit denen⸗ Prærogatiy vor andern. 


ſelben bezeichneten. Unterdeſſen haben die Bi⸗ 
p ſchoͤffe fid) nach und nach 

° groß zu machen kein Bes 

P A. dencken getragen, und be⸗ 


Pabſt zu Rom hat | 


über die andern Biſchoͤffe 


qpeme Gelegenheit darzu 
gehabt, weil Rom An⸗ 


und Patriarchen kein fangs der Känfer ordent⸗ 
Recht nod) Privilegium, licher Sitz war, und aus 
Denn die Kirche Gottes der Roͤmiſchen Kirche die 
ift gleichſam ein Biſchoff⸗ Galliſche, Spaniſche und 
thuͤm, welche in etliche Teutſche Kirche erwach⸗ 
Biſchoffthuͤmer zertheilet fen. Die Groͤſſe der Stadt 


ift; ſo, daß einem jedweden 
feine Portion zugeeignet 
iſt. Der Heyland theilet 
alſo die Kirche unter ſeine 
Apoſtel gleich aus, und 
giebt einem jedweden das 
Jus Ecclefiafticum. Und 
ob gleich die Roͤmiſche 
Kirche in großem Anſehen 
geweſen, weil Petrus und 
Paulus dieſelben fundi- 
vet, dieſelbe in dem Apo⸗ 
ſtoliſchen Glauben beſtaͤn⸗ 
dig verharret, (o viel Maͤr⸗ 
tyrer geſehen, und denen 
Ketzern nicht fo vieldaum 


gegeben, wie andere Kir⸗ 


| 


chen; fo haben die Bi- 


verurſachete, daß auch die 
Kirche höher geſchaͤtzet 
wurde. Abſonderlich 
nahm dieſe Kirche zu mit 
des Pabſtes Autoritaͤt 
von dem Kaͤyſer Pboca 
an, welcher den Kaͤyſer 
Mauritium, nebſt fei- 
ner gantzen Familie, hin⸗ 
richten laſſen „ und das 
Kaͤyſerthum mit Gewalt 
an ſich geriſſen. Denn 
als ihm Cyriacus , der 
Patriarch zu Conſtanti⸗ 
nopel,diefe greuliche That 
nicht gut heiſſen koͤnnen, 
ſo ergriff bey dieſer Geles 
genheit der damahls Roͤ⸗ 

Tt a mi⸗ 


* 
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miſche Buwoff , Bonifa-!in Zweiffel ziehet, vielwe⸗ 
cius III. des Käyſers niger wiederruffet, 4) er 
Gunſt, abfolvirete ibn; eignet fich zu die intallibi. 
von der begangenen litaͤt in denen Glaubens⸗ 
Mordthat, und ward von Articuln, 5) ſeine Autori- 
dem Kaͤyſer mit feinen) tät erſtreckete fich iber die 

Nachfolgern zum all lige H. Schrifft, 6) daß ihm 
meinen Viſchoff und alle Fuͤrſten und Herren 
Haupt der Kirche n erklaͤ⸗ unterworffen ſeyn, 7) daß 
ret. Von der 3 Zeit an hat er alle abſolviren fan, 8) 
fich ber Pabſt imer gròf, Indulgentien austheilen, 
ſer gemacht, und iſt deſto und was andere derglei⸗ 
gluͤcklicher geweſen in! chen Sachen mehr find, 
hrung feines Vor⸗ Doch bekam des Paba 
Bes, je weniger die Kaͤy⸗ ftes Gewalt einen zie mli⸗ 
fer in Occident zu ſpre⸗ chen Stoß unter dem Le- 
n aller⸗ one X. ba Lutherus ihre 
| Sift und Gewalt, wie aud) 
n gottloſes aͤrgerliches Le⸗ 
ben, zur Gnuͤge unter Au⸗ 
Noch heu⸗ 
des Caroli M. nahn d tiges Tages wird der 
Pabſtes Macht taͤglick c zu, Påbfte Macht unterſtüͤ⸗ 
biß ſie unter dem Pabſi bet, theils durch das Con- 
Gregorio VII. faſt den cilium Tridentinum’, 
b chſten Gi )ipffel erreichet. theils durch die Canoni- 
Denn dieſer Gregorius ften und jeſuiter, als wel⸗ 
Vit ober : Hildebrand , che mit allem Recht des 
emn] Pabſtes Advocaten koͤn⸗ 
Je ,2 X nen genennet werden. 
i zir wollen nun dieſe 
abſte durchgehen, und 
die⸗ 


j nit Senge 
und IAE verderbeten. 
Und von denen Zeiten! gen geſtellet. 


desen Decreta e 9 


revociten. 


I. Claffis Pontificum 


humilium & Mar- 
tyrum, 

Secula I. 

(auſſer den Petrum, wie 

die Paͤbſtler falſch vorg 


mens I. 
Seculo II. Evariftus, 


dſeſelben auff 7. Claſſen M, ClaffisPontificum, 


ad Primgrum qvi 
nituntur, 
||. Sylvefter I. Marcus, 
Julius, Liberius, Felix Il. 
| Schifmaticus, Damafi 5, 


florireten Urfuinus, ein Schifmati- 


cus Siticius, und Anafta- 


tz | fius I. 
ben /) Linus und Cle- 


Seculo P, Innocenti 
us I. Zofimus, Bonefaci 
us. Eulalius Antipapa? 


Alexand. Sixtus 1. Te. Col eſtinus I, Sixtus ip 


lesphorus , Hyginus i. 
Pius I, Anicetus, Soter, 
Eleutherius, Victor. 

Seculo III. Zephery- 
nus, Callitus oder Ca- 
Tixtus I. Urbanus I, Pon- 
tianus, Antherus, Fabi- 
anus, Cornelius, Lucius, 
Stephanus J. Sixtus H. 
Dionyfius , Felix l. Ca- 
jus, Carus, Marcellinus. 
Und in dem 


Seculo IF. Marcellus. 
Eliche ſetzen noch zwey 


Biſchoͤffe darein / den Eu- | 


ſebium und  Melchia- 
dem, 


Claſſis Papatus 
les &magnif 
tia exlürgentis, 

Leo J. oder Magni iS, 
Hilarius I. Simplicius , 
Felix Ill. Gelafius, A- 
naftafius It, 

seculo VI, limo das 
Pabſtthum gebohren 
worden / Symmachus , 


deſſen Contra Pabſt 
Laurentius > Hormifta, 
| Johamnes J. Felix IV, 
Bonefacius Il. ( Diofco- 
rites Schifinaticus)) Jo- 
hannes II. Agapetus J. 
Sylverius; Vigilius , Pe- 
lagius I, Johannes IM, 

Tt; Be- 


Benedictus I, Pelagits 
II. Gregorius I. oder 
Magnus. 

Seculo Vl. Sabinia- 
nus, Bonefacius III. un: 
ter welchem die Monar- 
chia des Pabſtes bekannt 
worden / Bonefacius IV. 
Deus dedit oder Theo- 
datus , Bonefacius V. 
Honorius I, Severinus, 
Johannes IV. Theodo- 
rus I. Martinus I. Euge- 
hius I. Vitallanus, & 
Deodatus, Donus , A- 
gathon, Leo Il. Benedi- 
Aus II Johannes V, Co- 
non I. Sergius l. 

Seetilo Vill, Johannes 
VI. Johannes Vil.Sifin- 
nius, Conftantinus I. 
Gregorius Il. Zacharias 
I. Stephanus IL, und III. 
Paulus I. Conftantinus 
II. Stephanus IV. Hadri- 
anus I. 

IV, Claſſis Papatus 
Liberius majoriqve 
cum poteftate 
apentes, 

Leo lli, 


PA, 
Seculo IX, Stephanus 


V. nach andern der IV. 
Pafchalis I. Eugenius If. 
Valentinus, Gregorius 
V. Sergius II. Johannes 
VIII. oder vielmehr Jo- 
hanna, die zuvor Guberta 
hieß eine Weibdes⸗Per⸗ 
ſon / welche den Sexum 
verſtellet / und zum Paͤb⸗ 
ſtiſchen Stuhl gelanget / 
doch in einer ungluͤckſeli⸗ 
gen Geburt Todes ver⸗ 
blichen / von welcher der 
Vers: 

Papa, pater patria, pepes 
rit Papiſſa papellam. 
Die Wahrheit der Hiſto⸗ 
rien bezeugen Rudolphus 
Flaviacenfis, cinBenedi- 
Einer» Mönch / Maria- 
nus Scotus, Sigebertus; 
Otto Friſigenſis, Gotta 
fridus Viterbienſis, Mar- 
tinus Minorita, Antoni- 
us Volatarranus , Tri- 
themius , und andere 
mehr. Ob gleich Ana- 
ftafius, der Bibliotheca- 
rius , wegen Ehrerbietig⸗ 
keit gegen den Roͤmiſchen 
Stuhl / folches verſchwei⸗ 
get. 


get. Eben bíefes bewei⸗ 
ſen die Zeit⸗Rechnungen / 
die Umſtaͤnde und alle an⸗ 
dere Anzeichen / als wenn 
pius V. die Statuam ei⸗ 
nes Weibes in die Tyber 
geworffen / und die Paͤb⸗ 
ſte in denen Proceffioni 
bus hernach von dieſem 
Wege abgewichen. Be- 
nedictus III. Nicolaus I. 
Adrianus II. Johannes 
IX. oder VIII. Martinus 
II. Adrianus III. Stepha- 
pus V, oder VI, Formo- 
fus, Bonefacius VL An- 
ti-Papa, Stephanus VI. 
oder VII. 

Secula X, Romanus, 
Johannes X. oder IX, Be- 
nedietus IV. Chrifto- 
phorus,Sergius III. Ana- 
ſtaſius, Lando, Johan- 
nes X. oder XI. Leo VI. 
Stephanus VII. Johan- 
nes XI, Leo VII. Stepha- 
nus VIII. Martinus III. 
Agapetus II. Johannes 
XII. Leo VIll. (Benedi 
étus V, Schiſmaticus,) 
Johannes Xlll. Donus 
five Domnus II. Benedi- 


&us, VI. ( Bonefacius 
VII. Schiſmaticus,) Be- 
nedictus VII, Johannes 
XIV, & XV. Gregorius 
V. (Johannes XVI. 
Schiſmaticus,) Sylve- 
fter II. 

Seculo Xl, Johannes 
XVIL unb XVIII, Sergius 
IV. Benedictus Vlll. Jo- 
hannes XIX. Benedictus 
IX. (und Sylveſter III. 
Schifmaticus, ) mit dem 
Gregorio Vl, fiket zu⸗ 
gleich Clemens II. Da» 
maſuis II. Leo lx. Victor 
II. Stephanus IX, Nico- 
laus II. (Benedictus 
Schifmaticus,) Alexan- 
der II. Honorius Il. An- 
ti - Papa. 


V. Claſſis Pontifica- 
tus ad faftigium 
pervenientis. 

Gregorius VII. ſonſten 
Hildebrand, Clemens 
III. Victor. III. Urba- 
nus II. 

Seculo XM, Pafchalis 
II, Theodoricus, Sylve- 
fter; und Gregorius VIII. 

; elle 


alle drey 
Gelafius II. Calixtus II. 
Honorius II. Innocenti- 
us II. Anacletus und Vi- 
&tor IV. Schifmaticl , 
Celeftinus II. Lucius 
II. Eugenius III. Anafta- 
fius IV. Hadrianus IV. 


VI. Claſſis Cæſareo- 
Papatus Pontificum 
Romanorum, 


Alexander III. Vi- 
&or IV. und Pafchalis 
III. Antipapæ, Lucius 
III. Urbanus III. Grego- 
rus Vill. Clemens III. 
Coleftinus lil. 

Seculo Xlil. Innocen- 
tius Ill. Honorius lll. 
Gregorius IX. Cœleſti 
nus IV. Innocentius1V, 
Alexander IV. Urbanus 
IV. Clemens IV. Grego: 
rius X. Innocentius V. 
Adrianus V. Johannes 
XXI. Nicolaus VI. Mar- 
tinus IV. Honorius IV. 
Nicolaus IV. Coefli- 
nus R. Bonefacius VIII. 


Seculo XIV. Benedi- XIV. 


Schifmatici. 


hannes XXII, Nicolaus 
V. Benedictus XII. Cles 
mens Vl, Innocentius 
Vl. Urbanus V, Grego» 
rius Xl, Urbanus V1, Cles 
mens VIl. Schiſmaticus, 
Bonefacius IX, Benedi= 
&us XIII. Antipapa. 
Seculo XV. Innocen: 
tius VII. Gregorius XII. 
Alexander V. Johannes 
XXIII. Martinus V. Gle- 
| mens VI. ein Schifmati- 
| cus, Eugenius IV, Felix 
| V, Nicolaus V, Calixtus 
III. Pius II. Paulus II. 
Sixtus IV. Innocentius 
VIII. 
Seculo XVI. Pius Ill. 
und Julius 1l. 


VII, Claffis Papatus 
Cohibiti- 

Leo X. Hadrianus VI. 
Clemens VII. oder VIII. 
Paulus Il. -Julius III. 
Marcellus Il. Paulus IV. 
Pius IV. Pius V. Grego- 
rius XIII. Sixtus V. Ur- 
banus VII. Gregorius 
Innocentius 1X, 


&us Xl. Clemens V. Jo: Clemens VIII. 


Sea 


" 


Seculo XVII. Leo XI. 
Paulus V, Gregorius 
XV. Urbanus VII, Inno- 
centius X. Alexander 
VIII, Innocentius Xl, 


Pabſtes Ablaß / ſu⸗ 
che Ablap. 

Pabſtes Bann / 
beſtund in lauter Miß⸗ 
brauch, und war von dem 
Bann der erſten Kirchen 
gantz unterſchieden. Denn 
wie der Pabſt ſeine Ho⸗ 
heit wider die privat- 
Perſonen durch Feuer und 
Schwerdt beſchuͤtzete; 
alfo gebrauchete er wider 
die Kaͤyſer und andere 
Potentaten die geiſtlichen 
Kirchen Waffen des 
Bannes. Und dieſes war 
nicht allein ein kraͤfftiges 
Mittel, groffe Herren und 
Potentaten unter den Ge⸗ 
horſam des Pabſtes zu 
zwingen; ſondern guch 
eine treffliche Schutz⸗ 
Wehre, dem Paͤbſtlichem 
Intereſſe nicht ſo nahe zu 
treten. Gewiß, wenn ei⸗ 
ner ſich wider den Pabſt 
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bezeugen wolte, ſo wurde 
er in den Bann gethan. 
Seine Unterthanen und 
benachbarten Fuͤrſten mua 
ſten feine Feinde ſeyn und 
ihn von Land und Leuten 
verjagen. Es muſte ſol⸗ 
ches erfahren unter an⸗ 
dern Kaͤyſern Heinricus 
IV. und Heinricus V. 
was das brutum fulmen 
des Gregorii VII. anih⸗ 
nen vermochte. Doch die⸗ 
ſes unchriſtliche Geheim⸗ 
nig machte Anfangs Kaͤy⸗ 
ſer Fridericus II. offen⸗ 
babr , unb hielt des Pab⸗ 
ſtes Innocentii IV. wider 
ihn vorgenomenen Bann 
vor ſehr veraͤchtlich. Es 


wurden auch den teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten die Augen 
auffgetban, machten be 
rowegen A. C. 1388. ein 
Senatus Conſultum, da⸗ 
rinnen ſie den Paͤbſten die 
Gewalt, einen Kaͤyſer ein⸗ 
und abzuſetzen, abgeſpro⸗ 
chen, und auff dem zu 
Franckfurt angeſtellten 
Reichs⸗Tag einen heilſa⸗ 
men Reiche: Spruch P 

Ís 


678 PA. 


— RED EEE GET ESTER YU PET 
bliciret , Krafft welches indem er die Teutſchen 
den Paͤbſten, die Noͤmi⸗ und andere Fuͤrſten auff⸗ 
ſchen Kaͤyſer in Bann zu munterke, die Roͤmiſche 
thun, und ſie des Noms Argliſtigkeit zu erkennen. 
ſchen Reiches zu beneh⸗ Mach erfolgter Reforma: 
men, die Macht abgeſpro⸗ tion find diefe Päbftifcheh 
chen ward. Sie haben Donner- Kelle gantz un⸗ 
auch ſolchen Paͤbſtiſchen ; brauchbar worden, wie 
em apre vielen | 5 5 ſolches auss 
Sachen unkraͤfftig ge⸗ weiſet. 
macht. Philippus IV. Pabſtes⸗Wahl / 
Königin Franckreich ach. war vordeſſen auff die 
Lot: 1 i AEN Der Stadt 
es Bonefacii gar Rom gekommen Mache 
nicht, ſondern beantwor⸗dem Agatho von dem 
tete die Paͤbſtliche Baun⸗Conſtantino IV. erhaß 


Bulle mit einer andern 
Schrifft, derer Anfang: 
Sciai tua maxima fatui 
tar Cc. Käyſer Alber- 
tus I. widerſprach dem 
Pabſt auch, als er ihm 
dos Land des Philippi zu: 
eignete, und hielt die 
Päbſtliche Schenckung 
fremder Länder vor ein: 
ungereimte Sache. Lu 
dovicus V. widerſetzte 
ſich dem Pabſt noch viel 
hertzhafftiger, und gab al⸗ 
ſo dem Paͤbſtlichen Stuhl 
einen gewaltigen Stoß, 


ten, daß die Roͤmiſchen 
Bifchöffe von den Vor⸗ 
nehmſten der Stadt Rom 
erwehlet werden folten 
Bald darauff wurde fol 
che Wahl den Kaͤyſern 
entzogen, wie denn Ste⸗ 
phanus V. ohne Wiſſen 
des Kaͤyſers Ludovici 
Pi, zum Paͤbſtlichem 
Stuhl erhoben worden, 
und darbey geſaget: es ſey 
nicht noͤthig, daß der Kaͤy⸗ 
fer ſich um die Paͤbſtiſche 
Wahl bekuͤmmere. Ends 
lich kam dieſe Wahl e. 

Ie 


queat iam ; — 
die Cardinaͤle , mit der 
ausdrücklichen Verord⸗ 
nung, daß niemand, als 
ein Cardinal, zum Paͤb⸗ 
ſtiſchen Stuhl gelaugen 
(oie. Die Kayser wol⸗ 
ten zwar / nach des Caroli 
M. Zeiten die Paͤbſte be⸗ 
ſtaͤtigen, und thaten auch 
ſolches von einer Zeit zur 
andern. Doch Pabſt 
Hildebrand verachtete 
auch dieſe Confirmation, 
und wolte mehr, als der 
Kaͤyſer ſeyn. Und dieſe 
Gewohnheit it bey den 
Nachfolgenden erhalten 


worden, da fie in dem 
Conclavi ſoſche Paͤbſte 
erwehlet, welche eiffrige 
Maͤnner ſind, und uner⸗ 
ſchrockene Dienſte ge⸗ 
than. Nach der Refor- 
mation haben fie- keine 
Teulſchen, noch Frantzo⸗ 
fen, noch Spanier, fone 
dern nur Italiaͤner, auff 
den Paͤbſtiſchen Stuhl 
erhoben. Die teutſche 
Nation iſt ihnen verhaßt, 

weil fie von der Rimi- 
ſchen Kirchen in der Re- 1 
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formation abgefallen, 
und ein teutſcher Pabſt 
dem teutſchen Kaͤyſer zu 
ſehr anhaͤngen, auch wider 
des Paͤbſtlichen Stuhls 
Nachtheil thun moͤchte. 
Warum ſie die Frautzo⸗ 
fen von der Paͤbſtiſchen 
Würde ausſchluͤſſen, aei» 
get der gelehrte Cardinal, 
iEneas Sylvius, genung⸗ 
ſam an. Und den Spas 
niern hat man zu Rom 
von der Zeit des Triden- 
tiniſchen Concilii nicht 
viel getrauet, weil ſie bey 
demſelben viel Sachen 
blicken laſſen welche dem 
Roͤmiſchen Stuhl ſehr 
nachdencklich find. 
Paͤbſte / hoben grof 
fe Fehler gehabt, unter ſol⸗ 
chen war Marcellinus , 
ein Verlaͤugner C ifti, 
oder Lapſus. Der Ke⸗ 
jerep waren zugethan Li- 


| berius des Aril Ketzerey, 


Vigilius des Eutychis, 
Honorius I, war ein Moe 
notheleta. Ig denen 
Schelfften des Innocen- 
ur V. find mehr, als hun 
dert 
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bert Irrthuͤmer. Inva- 
fores waren: Conftanti- 
nus II. Stephanus VI. 
Romanus, Chriftopho- 
rus, Sergius lll, Johan- 


nes X, Johannes Xl. Bo- 


nefacius VII. Sylveſter 
ill. Benedictus X. Gre- 


gorius VII. Honorius IH, | 


Bonefacius. Vill Ein 
Dodt⸗Schlaͤger Vigilius; 
Ein Ehebrecher und Todt⸗ 
Schlaͤger Sergius III. 
Ein Ehebrecher Johannes 
X. Ein Sacrilegus, Ehe⸗ 
brecher und Meyneydiger 
Johannes XII. Ein Sa- 
crilegus Bonefacius. 
Simonici waren Johan- 
nes VIH, Gregorius VI. 
Zauberer „ Sylvefter II, 
Benedictus IX. Grego- 
rius VII. Hurer, Paulus 
II. Sixtus IV. Alexander 
VI. Innocentius VIII. 
Ein Inceſtuoſus, Bene- 
dictus lx. Ja es ſind 
auch viel Schifmatici ge 
weſen, welche alle beſchrie⸗ 
ben werden in der Hifto- 
ria Gothama, 


Pf. 


Pfauͤltziſche THE- | fher Theologus, ge 
ns 


OLOGI, michen ab 
von denen Evangeliſchen 
A. C. 1576. und wolten 
die Formulam Concor- 
diæ nicht annehmen. A. 
C, 1605. vermahneten fie 
in einer Schrifft die Ev⸗ 
angeliſchen Kirchen zur 
Bruͤderſchafft und Ein⸗ 
tracht, da doch die Strei⸗ 
tigkeit verblieben; Ja, fie 
wolten beweiſen, daß man 
doch den Kirchen⸗Frieden 
behaupten koͤnte. Das 
folgende Jahr darauff 
gab David Pariſceus, ein 
Heidelbergiſcher Profel 
for, fein Irenicum her⸗ 
aus, worinnen er Die Ein⸗ 
tracht der Evangelifchen 
mit denen Calviniſten 
vorträget. Nach dieſem 
haben die Saͤchſiſchen, 
Heßiſchen und Branden⸗ 
burgiſchen "Theologi der⸗ 
gleichen Geſpraͤch ange⸗ 
ſtellet zu Leipzig 1631. E⸗ 
ben dlefe Eintraͤchtigkeit 
haben ſie zu Thoren ver⸗ 
ſuchet, allwo Georgius 
Calixtus, ein Helmſtaͤdti⸗ 
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Eo oe 
Sache ſehr an gelegen feyn faget, am Gruͤnen⸗Don⸗ 


laſſen, und deßwegen groſ⸗ 
fe Zerruͤttung in der Sit 
chen verurſachet. 
PALLIUM war vor⸗ 
deſſen eine Zierath des 
Reiches, und wurde von 
dem Roͤmiſchen Kaͤyſer 
Conftantino denen Me- 
tropolitanis eingeraͤu⸗ 
met. Es war Anfangs 
ein Gürtel von weiſſer 
Wolle. Hernach hat der 
Pabſt einen ſonderbahren 
Provit daraus gemachet. 
Das Pallium wird alfo 
gemachet: Es werden zu 
Rom in der Kirchen, zu 
S. Agnes, zwey weiſſe 
Laͤmmlein an dieſem beue 
tigen Feſt⸗Tage auf das 
Altar geſtellet, daruͤber 
man, nach Art der Roͤmi⸗ 
miſchen Kirchen, das 
Agnus Dei ſinget, um 
ſolche darauf denen Sub. 
Diaconis der Kirchen S. 
Petri zuſtellet. Dieſe 
weiheten ſie hernach mit 
ſonderbahrem Fleiß / und 
nahmen ihnen in dem 
Fruͤhling, und wie man 


uu IV. de 


nerſtag, die Wolle ab. 
Aus ſolcher machen her⸗ 
nach die Nonnen des Klo⸗ 
ſters Turris ſpeculi die 
pallia , in Geſtalt weiſſer 
Creutz Baͤnder, fo auff 
der Bruſt und Mücken, 
auch auf beyden Armen 
herunter haͤngen, und mit 
Purpur⸗ Farben und 
ſchwartzen Creutzlein ge⸗ 
zieret, auch um die Achſeln 
mit einer Rundung zu⸗ 
ſammen gefuͤget ſind. 
Dieſe weyhet der Pabſt 
ſelbſten auf dem hohen 
Altar S. Petri und Pauli; 
laͤſſet fie über Nacht alle 
da, und beſiehlet dieſelben 
fo lange aufzuheben, big 
fie. entweder ein Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoff oder Biſchoff zu loͤ⸗ 
fen verlanget. Kein Erge 
Biſchoff kan ſein Amt 
ausuͤben, noch einig Be⸗ 
neficium feines Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffthums verleihen, 
wenn er nicht zuvor von 
dem Pabſt fein Pallium 
uͤberkommet. Zwar in 
dem Jure Canonico Cap, 
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IV. de Electione wird 
geboten, daß man vor 
das Pallium nichts geben, 
oder nehmen ſoll. Allein, 
die Paͤbſtliche Kammer 
achtet ſolches Gebot nicht, 
ſondern nimmet eine grof; 
ſe Geld⸗Summa vor die⸗ 
ſes Pallium. Die Taxa 


ftieg fo hoch daß der 
zu ſolcher 


Ertz⸗Biſchoff von Mayntz 
daſſelbe Anfangs mit 
10000, Ducaten bezahlen 
müffen, Und als eins⸗ 
mahls ein Ertz⸗Biſchoff 
dieſe Abloͤſung unterlieſ⸗ 
ſe; muſten ſeine Nach⸗ 
folger davor ſtehen, und 
vor ihres Vorgaͤngers 


Pallium 20000. bezahlen. 
Und ſolche erhöhete Sum⸗ 
ma ward von allen Nach⸗ 
folgern erfodert; ja gar 
biß auf 25000. Ducaten 
vermehret. Man ſaget, 
daß man ohne 30000. 
Ducgten ſolches Pallium 
nicht von Rom nach Hau⸗ 
ſe bringen kan. So offt 
nun ein Ertz⸗Biſchoff ge 
ftorben ; fo offt wird er 
mit dem Pallio begraben, 


und ein neues muß geld» 
fet werden. Man hat 
auch angemercket, daß 
allein das Ertz⸗Biſchoff⸗ 
thum Mayntz bey eines 
Menſchen Lebens s Zeit, 
wegen der Biſchoͤffe Ab⸗ 
ſterben, (denn es kommen 
mehrentheils betagte und 
hoch⸗meritirte Männer 
Wuͤrde /) 
175000. Ducaten vor die 
Pallia nach Rom liefern 
muͤſſen. Und weil hierzu 


das Geld nicht die Geiſt⸗ 


lichen, ſondern die armen 
weltlichen Unterthauen 
geben muͤſſen; fo hat Ja» 
cobus , ber Mayntziſche 
Ertz⸗Biſchoff, als er nicht 
lange nach feiner Exhoͤ⸗ 
hung die Welt wiederum 
verlaſſen folte nicht fo fhè 
feinen: heran- nahenden 
Todt, als der Einwohner 
Elend beklaget, daß ſie 
durch die Abloͤſung eines 
neuen Pallii an ihrem 
Vermoͤgen gantz erſchoͤpf⸗ 
fet wuͤrden. Woraus 
man ſiehet, daß der Pabſt 
ein groſſes Reichthum 

nach 


nach Rom durch die Lgs. 
fung dieſes Pallii gicher. 
PALLIUM, Man⸗ 
tel, war ein Gewand der 
Chriften, wie Tertullia- 
nus bezeiget. Dahero fie 
ſagten: a Toga ad Pallia 
um; Er koͤmmet von den 


„ 
würden. Dahero die Re 
dens⸗Art: Perdecitur ad 
palmam; Ex wird, als ein 
Maͤrtyrer , grauſamer 
Weiſe umgebracht. 

PAGANI werden 
von denen Chriſtlichen 
Seribenten genennet die 


groſſen Ehren und Reich⸗ Heyden und Abgoͤtter. 
thum: der Heyden zu de⸗ Doch bleibet ungewiß, ob 
nen armen und verachte dieſer Nahme herderivi« 
ten Chriſten. Mit der Zeit ret werde von denen pas 
wurde der Moͤnche äuflere (gis in welche ſich die Goͤ⸗ 
liches Kleid Pallium gt zen⸗Diener begeben nach⸗ 
nennet. Aber die Non⸗ dem fie aus denen Staͤd⸗ 

en hatten ihr Zelamez- ken vertrieben wurden, all⸗ 


tum oder Decke, womit da ihren heydniſchen Gota 


fie ihr Angeſicht bedecke⸗ 
ten. Bey denen riez! 
chen war das Pallium ei⸗ 
ne Art des Kleides, wel 
ches die Patriarchen, bon⸗ 
tifices und Primaten, und 
Metrapolitaner trugen. 
Suche Mantel. 
PALMA ſoll ein 
Ort geweſen ſeyn, welcher 
von der Menge Palmen 
den Nahmen hat, in wel⸗ 
chen die armen Chriſten 
in denen Verfolgungen 


des Hauptes beraubet 


tes Dienſt zu halten; oder 
aber von dem pagani- 
ſchen Aberglauben, wel⸗ 
chen ſie mit hoͤchſter Hart⸗ 
naͤckigkeit beſchuͤtzet; oder 
von dem Wort Pagus, 
welches fo viel ift, als ein 
Gens, oder Heyde / daß 
alf die Heyden und Pa- 
gani einerley geweſen. 
Daͤhers entſtanden find 
die Paganie, welches der 
paganorum fupevfliriones 
waren, und von dieſen 
Chriſten in acht genom⸗ 
Mua men 


PA. 
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nicht recht gläubig. Da⸗ 


men worden, welche nod parten einen Abſcheu vor 
dieſer Abgoͤtterey, und 


hero ſie in unterſchiedenen legten um dieſe Zeit das 


Conciliis verdammet Evangelium von dem gu⸗ 
worden. ten Hirten 70%. X. an, Das 
PALATIA , waren mit ſolcher heydniſchenAb⸗ 
Koͤnigliche Gebäude grof- goͤtterey geſteuret wuͤrde. 
fer Herren und Potenta⸗ - Parra iſt fo viel, als 
ten, welche hin und wie⸗ ein Teppich. Daher 
der in ihren Ländern auf 4 raris ein leinen 
gerichtet, und mit herrli⸗ Tuch ift, welches fie gez 
chen Einkommen ver(eben | weyhet, und über das Al⸗ 
waren. Dahero fie bey tar gebreitet. Man hat 
ihren Reifen allda einkeh⸗ auch pallas ſepulcbrales, 
reten, und den Untertha mit welchen fie die Reid 
nen nicht beſchwerlich ſeyn nam der verſtorbenen 
wolten. In biefen Hau⸗ Heiligen bedeckten. Daß 
ſern kehreten auch die ich geſchweige, daß fie 
Geiſtlichen ein, und cele-| pallam purpuratem bei 
brireten in denenſelben fen. dasjenige Duͤchlein, 
das Geburts⸗Feſt Chrifti, | womit fie den Kelch bo 
wie auch das Oſter⸗Feſt, decken. 

weil fie darinnen gute Ge pT II ARIS war 

legenheit hatten, und reidh; Pe: 2 
: ein gewiſſer Synodus, wel⸗ 

lich verſorget wurden. ch 9 
PALA oder PAT Es, er dem Pabſt 
Symmacho A, C, in dem 


; chen gehalten wurde. 


cher ſie ein ſonderbahres : 

Feſt zu Ehren begienge,| PALMARIUS if 
und daſſelbe Palilia nenz| fo viel, als ein Fremd⸗ 
neten, Die alten Ehriften ling, Denn dige 
eUz 


| 


Leute / welche eine Reife 
nach Jeruſalem ſich vor⸗ 
genommen / entweder aus 
einer ſonderbahren Ge⸗ 
luͤbde / oder weil fie in dem 
heiligen Kriege die Sara- 
cenen aus dem Lande 
treiben wollen / bekamen 
nach ihrer Wiederkunfft 
gewiſſe Palmen in die 
Hand / oder brachten ſelb⸗ 
ſten in ihren Haͤnden Pal⸗ 
men⸗Zweige / und hief 
fen deßwegen Palmarii. 
Ja / der Pabſt ſelbſten 
pflegte vormahls ſolchen 
reiſenden Perſonen nach 
ihrer Wiederkunfft ſolche 
zu ſchicken / zum Zeichen 
des Sieges / weil ſie ge⸗ 
ſund wiederkommen / und 
das heilige Land beſuchet 
hatten. 

Palmen⸗Feſt ward 
in dem Sonntag Palma- 
rum, acht Tage vor O⸗ 
ſtern / celebriret. Drum 
hieß diefe Feſtivitaͤt auch 
Dominica flerum , oder 
Ramorum, Item: Hofi- 
anna und Dominica Oli- 


daͤchtniß des HErrn Chri⸗ 
fti Zweige von den Oel⸗ 
baͤumen trugen. Wo ſie 
aber weder Palmen noch 
Oliven bekommen kun⸗ 
ten; allda nahmen ſie 
gruͤnende Weiden⸗Ru⸗ 
then. Die Prieſter tru⸗ 
gen in dieſem Tag bey der 
Procefhon eine gewiſſe 
Machine auf ihrem 
Schilde / in welcher ſie das 
Abendmahl / oder ein Eye 
angelien⸗Buch hatten / 
anzuzeigen des ron 
Chriſti ewigen Triumph. 
Die Maroniten nehmen 
ſonderbahre Ceremonien 
bey der Benediction des 
Oelbaums noch heutiges 
Tages in acht / wie andere 
anzeigen. 

PALMATA fvar bey 
denen Alten eine ſonder⸗ 
bahre Art der Buße und 
Affliction des Leibes. 
Baronius A. C. 1055. ftt» 
het in den Gedancken / die 
Haͤnde der Bußfertigen 
waͤren mit einer Ruthe 
geſtrichen worden. An⸗ 


varum y weil ſie / zum Ge/ dere ſagen / die Palmata 


Uu 3 waͤre 


én 
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PA, 


waͤre geweſen eine gewalts 
ſame Schlagung der 
Haͤnde / biß auf den Bo⸗ 
den / wenn ſie Buße tha⸗ 
fett 

PANAGIA wurde 
genennet ( 1.) die Jung⸗ 
frau Maria - welche fie 
vor Die Heiligſte gehal- 
ten. (2) Ein Biſſen 
Brodt. Denn welche bey 
denen Griechen andaͤchti⸗ 
ger ſeyn wolten / als die 
Geiſtliche und Moͤnche / 
dieſelben nahmen nach 
der Mahlzeit / wenn ſie 
die Danckſagung voll- 
bracht hatten / ein Drey- 
eckigtes Stuͤckgen Brodt 
mit den erſten Fingern bey 
den Haͤnden / buben fol- 
ches mit gewiſſen Cere- 
monien in die Hoͤhe / und 
genoß ein jedweder von 
denen Anweſenden ein 
klein wenig / truncken auch 
ingeſamt von dem geſegne⸗ 
ten Kelch. Den Ur- 
ſprung dieſer Ceremonlen 


wohl die Sache kein Fur⸗ 
dament hat. 
gewiß / daß ſie vormahls 
diefe Ceremonien auch 
in dem Palaft des Kaͤy⸗ 


Dieſes iſt 


ſers zu &ouflantinopel jn 


acht genommen haben. 
Wenn auch einer entwe⸗ 
der verreiſen / oder ſich auf 
das Schiff begeben wol⸗ 
te / er mochte gegenwaͤrtig 
oder abweſend ſeyn; fo 
nahm der Prieſter dieſe 
Jolennitaͤt vor / bey qt 


woͤhnlichen Gebeth / und 


wuͤnſchte ihm auff die 


Reife alles Wobierg 


hen / das Gefaͤſſe / in wel⸗ 
ches dergleichen Brodt 
geleget worden / hieß Pa» 
nagtarien, 
PANARIUM if 
der Nahme eines Bun 
ches / welches Epiphani- 
us wider die Ketzer gé 
ſchrieben. Er ſelbſten 


machet die Auslegung / | 


und nenner es cine Medi» 
einiſche Schachtel / in wel 


wollen die Griechen her | cher ein Mittel vorhan 
deriviren von einer Apo⸗ den ift bor diejenigen / die 


ſtoliſchen Tradition, mie- | von denen Schl 
da 


das ift, von denen Ketzern 


gefährlich. verwundet 
worden. 
PAMPHYLIA, war 


eine Landſchafft in klein 
Afia, welches bey Gala- 
tien und Cilicien gelegen. 
Dieſes Land nahm zu 
Zeiten der Apoſtel die 
Thriſtliche Religion an, 
und oa von Paulo nicht 
allein, ſondern auch von 
andern Apoſteln beſuchet. 

PANTZENUS ; 
war Anfangs ein Rimis 
fher, Philofophus , ber 
nach ein Chrift, und rei⸗ 
fete aus Liebe, die Chriſt⸗ 
liche! Religion fortzu⸗ 
pilangen, in Indien. Er 
bat viel nuͤtzliche Sachen 
heſchrieben, derer Eufebi- 
us lib. ó. cap, 17. Und Hie- 
zonymus de Seript, Ec- 
alef, gedencket, unter wel 
chen nod) übrig Serora- 
sum lib, f. Pedagogi lib, 3. 
und Protrepticen ad gen- 
ses. Die übrigen Sa⸗ 


|. PANTZEON, war 


ein Gósen.« Tempel zu 
Rom, welchen M. Agrip- 
pa allen heydniſchen Goͤ⸗ 
tzen zu Ehren erbauet, und 
in welchem auch alle Goͤt⸗ 
ter geehret wurden. Nach⸗ 
dem Bonifacius IV. der 
Pabſt, ſolchen Tempel 
von dem Kaͤyſer Phoca 
zum Geſchenck bekommen, 
hat er dieſelbe Kirche der 
Jungfrauen Maria und 
allen Heiligen confecri- 
ret, und al( die Vereh⸗ 
rung und Anbetung der 
Heiligen darinnen einge⸗ 
fübret, auch das Feſt ab 
ler Heiligen geſtifftet. 
PAPALETHRA, 
wurde bey denen Grie⸗ 
chen die Cron genennet, 
welche in dem Haupt der 
Prieſter durch die Hand 
des Barbirers groß ge⸗ 
nung gemachet wurde. 
PARABOLANI, 
wurden genennet, welche 
der Kranckenund Schwa⸗ 


i 
j 


chen find verlohren ge⸗ chen pflegen muften. Sie 


gangen, 


führeten dieſen Nahmen, 
uu 4 weil 
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achtet, und ihrer eigenen 
Wohlfart uneingedenck 


PA, 
ae 
weil fie alle Gefahr vers 


in denen Hånden hatten, 


alles in ſich, was entwe⸗ 
der fruͤh, oder Abends oder 


geweſen, nur, daß fie fich | zu andern Zeiten recitivet 


freywillig erbothen „ der wurde. 


Krancken zu pflegen. Und 
dieſe Pfleger der krancken 
Leute wurden Anfangs in 
der Alexandrinifchen 

Kirchen in Egopten ans 
geordnet. Weil aber 
mehr incommoda daꝛaus 
erwuchſen, als man An⸗ 
fangs vermeynet, haben 
ſie ſolche nach und nach 
wiederum eingeſtellet und 
eine andere Art geordnet, 
wie die Krancken moͤchten 
verpfleget werden. 

, PARCLETICUS, 
war bey denen Griechen 
ein Kirchen⸗Buch, und 
bon den andern in vielen 
Sachen 
Denn wenn die andern 
Buͤcher in ſich hatten alle 
decreta, officia,canones, 
ja einen Eurgen Entwurff 
der gangen Liturgiz und 
Kirchen = Gebräuche, fo 
hat das Paracleticus di- 
ber, welches ſie immerfort 


unterſchleden. | fè 


Drum hieß eg 
auch Conſolatorius oder 
Invocatorius, weil es zur 
Andacht glen Frommen 
dienete. 
PARCLETUS , 
wird theils proprie; theils 
abufve genommen. Pro. 
prie bedeutet eg. (o viel als 
einen Advocaten , und 
wird in der H. Schrifft 
gebrauchet, theils von dem 
Sohne GOttes, 1. Fohe 
1,1: Ob jemand ſuͤndi⸗ 
get / fo haben wir einen 
Fuͤrſprecher bey dem 
Vater. Theils von dem 
H. Geiſt, Joh. VV, i£; 
Wenn aber der Troͤ⸗ 
er kommen wird, 16, 
der wird euch in alle 
Wahrheit leiten. 4b- 
ufve aber hat ſolches 
Work von fich gebrauchet 
theils Montanus, und ſich 
ſelbſten den Troͤſter oder 
H. Geiſt genennet; theils 
Manes , der Manichäer 
‚uhr 


Uhrheber, wie wir unter 
ſolchen Tituln gezeiget. 
PARACLITEN- 
SE iſt ein Kloſter in 
Franckreich, in welchem 
Jungfern Sich aufhalten, 
Das Kloſter hat ſeinen 
Rahmen bekommen von 
dem Petro Aballardo , 
welcher daſſelbe fundiret, 
den H. Geiſt confecriret, 
und ſeine Haloiffam zur 
Aebtißin gemacht. Sie 
follen noch heutiges Ta⸗ 
ges in dem Pfingſt⸗ (eft 
ihr Amt in Griechiſcher 
Sprache verrichten. 
Paradieß / was es 
in der H. Schrifft heiſſe, 
zeiget unfer Lexicon An- 
rig vitatum Biblicarum, 
Aber bey den Kirchen⸗ 
Scribentén ift das Para⸗ 
dieß gemeiniglich der 
Vorhoff vor dem Tem⸗ 
pel, welcher mit gewiſſen 
Spatzier⸗Gaͤngen umge⸗ 
ben. Zuweilen machen 
dieſes Paradieß denKirch⸗ 
Hoff ſelbſten. 
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find Manſlonarii oder Be 
ſchuͤtzer der Kirchen. 
Doch heutiges Tages be⸗ 
deutet es bey denen Grie⸗ 
chen nicht allein ſolche Be⸗ 
ſchuͤtzer der Tempel, fon? 
dern dieſes Wort drucket 
auch aus die Vigiliam des 
Erſcheinungs⸗Feſtes, 
als in welchem ſie mit 
ſonderbahren Ceremoni⸗ 
en das Meer zu weihen 
pflegen. 
PARASCEVE, 
iſt eigentlich der Char⸗ 
reyra / und wird alfo 
genennet, weil von den Fi 
den vormahls alles in die⸗ 
ſem Tag bereitet wurde, 
was zum Gebrauch des 
Sabbaths vonnoͤthen 
war. Die alten Chriſten 
liebeten in dieſem Tage 
ein geſtrenges Faſten und 
wer dieſes verachtet hat⸗ 
te, derſelbe wurde nicht 
zur Oſter⸗Freude gezogen. 
Die alten Chriſten haben 
ſich auch in dieſem Tag 
enthalten theils des Knye⸗ 
beugens, damit ſie nicht 


PAROMONARII, Gemeinſchafft mit denen 


Uu; Sol⸗ 
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Soldaten hätten, welche 


PA, 
nennet. Dero Eeftin die 


fich vor dem HErrn Chri- Lateiniſche Kirche auf den 


ſto aus Spott geneiget, 
und ihn in das Angeſicht 
geſchlagen; Theils von 
dem Kuͤſſen „damit ſie 
nicht dem Juda mit ſei⸗ 
nem falſchen Kuß imiti- 
ren moͤchten. In der La⸗ 
teiniſchen Kirche confe- 
criren ſie keine Hoſtien in 
dem Char⸗Freytag, ſon⸗ 
dern bedienen ſich derſel⸗ 
ben, welche fie des Tages 
zuvor conſecriret haben. 
Sie ſetzen das Creutz mit 
ſechs Lichtern auff das 
Altar, und entbloͤſſen daſ⸗ 


14 Novembr. bringet, die 
Griechiſche aber den 26. 
Julii celebriret. 
PARASYNAGO- 
GA, war vormahls eine 
Art eines Schifmatis, 
doch aber ohne Ketzerey, 
wie Baſilius Eyiſt. Can ad 
Amphil. cap. I. meldet. 
Nehmliche, es war eine 
verkehrte Zuſamenkunfft 
unterſchiedener rebelli⸗ 
ſchen Biſchoͤffe, oder viel⸗ 
mehr ungelehrter Leute, 
welche allerhand Wieder⸗ 
willen in der Kirche GS Ot 


ſelbe von feinen Altar⸗Tuͤ⸗ 
chern. Ja, der Pabſt foll 
auff einem bloßen Sche⸗ 
mel ſitzen, zun Anzeigen 
der groſſen Traurigkeit, 
welcher keine Decke hat. 
Cim übrigen behalte man, 
daß in denen erſten Zeiten 
eine Jungfrau, Veneraba 
oder Veneranda, und her⸗ 
nachmahls eine Maͤrty⸗ 
rin, in dieſem Tag geboh⸗ 
ren worden, welche ie defe 
wegen Parafceven ge⸗ 


tes anrichteten. 

PARA T, waren 
diejenigen Gelder, welche 
von denen Kirchen zu⸗ 
ſammen gebracht wurden 
von denen Presbyteris , 
ſo offt entweder ein neuer 
Biſchoff und Archi. Dia- 
conus ſolte eingefuͤhret 
werden, oder aber, ſo offt 
die Biſchoͤffe eine Vifita- 
tion ihrer Kirchen hielten. 
Mit der Zeit wurden [^ 

e 


che Gelder gar in eine Ge⸗ 
rechtigkeit verwandelt, 
Jährlich in der Kirche von 
ihren Biſchoͤffen geliefert, 
und hieſſen Preſtationes 
pecunia, 

PARATHESIS , 
war bey denen Griechen 
eine Rede, welche bey den 
Catechumenis gehalten 
wurde, wenn der Biſchoff 
ihnen die Haͤnde aufflegte, 
und dieſelben fegnete, Sie 
hieſſen auch diejenige Re- 
commendation Parathe- 
fin; in welcher fie die Ver⸗ 
ſtorbenen G Ott in ihrem 
Gebet befohlen. 


wegen, weil er die Recht⸗ 
glaͤubigen vor unrein ge⸗ 
halten. 


PAROCHIA, þeif- 


(et 1) der Diſtrilt eines 
Biſchoffes, und ift ſo viel, 


als Diœceſis eines gantzen 
Epifcopis 2) Eine Paro- 
chia; oder Pfarr⸗Rir⸗ 
cbe, oder der Diftri& ei⸗ 
nes Presbyteri. Alſo 
wurden die erſten Chri⸗ 


ſten genennet, weil wenig 
derofelben waren, und als 
Fremdlinge und hofpites 
von ihren Bürgern in der 
Religion einen Unter⸗ 


ſcheid hatten; 3) Die 
Haupt⸗ Kirche in einer 


PARMENIANI, jedweden Stadt, abſon⸗ 


haben den Nahmen von 
dem barmeniano, einem 
Diſcipul des Donati, wel⸗ 
cher nach dem Todte des 
Donati die Ketzerey fort⸗ 
pflantzete. Dieſer wur⸗ 
de von denen Rechtglaͤu⸗ 
bigen invidret zu einer 
Unterredung und Erfor⸗ 
ſchung ſeiner Glaubens⸗ 
Sachen, hat es aber aus⸗ 
geſchlagen zu komen / deß⸗ 


derlich in der Lateiniſchen 
Kirchen, in welcher das 
Volck unterwieſen , und 
die Sacramenta ausge 
theilet wurden. Alleine, 
bey denen Griechen iſt 
Parochia fo viel; als die 
Dieces eines Biſchoffes. 
Dahero das Parochia- 
gium das Jus Parochia» 
leift, Der Urſprung der 
Parochien war dieſer: 

Wann 


Stadt zu groß wurde, 
daß alles Volck in der 
Cathedral- Kirche nicht 
Raum hatte, fo wurde ein 
Biſchoff gezwungen, 
durch die Staͤdte und Fle⸗ 
cken feiner Dieces, oder 
in feiner Reſidentz, gewiß 
fe Kirchen auffzurichten, 
und über ſolche gewiſſe 
Parochos einzuſetzenz daß 
alfo Pfarr- Kirchen ge 
nennet wurden, in wel⸗ 
chen ein Presbyter, auff 
Befehl des Biſchoffes, 
des GOttes + Dienftes 
pflegete. Darum hatte 
eine Dieces viel Paro- 
chias. Der Biſchoff 
ordnete auch Anfangs 
nicht einen gewiſſen und 
ſtets⸗ waͤhrenden Paro- 
chum an ; ſondern es 
ſtund in ſeinem Belieben, 
bald diefe bald jene Pfaꝛr⸗ 
Herren zu ſchicken. Nach⸗ 
dem aber die Parochien 
durch die ſonderbahre 
Freygebigkeit vieler Fuͤr⸗ 
fien und Herten groffe 
Intraden bekamen, ernaͤh⸗ 


m ne e e e S 
Wann eine Dieces ober reten fie auch ihre Pfarr 


Herren ſelbſten, welche 
Gewohnheit biß auf den 
heutigen Tag geblieben. 


PASSAGINI,follen 
von denen Waldenſern 
herkommen feyn, In de⸗ 
nen Conſtitutionibus 
des Kaͤyſers Friderici Il. 
wird oͤffters gehandelt 
von denen Catharis und 
Patarenis, da auch dieſer 
Paſſaginer gedacht wird. 
Abſonderlich urgiret es 
der Æneas Sylvius, Be⸗ 
ſiehe die Hiftoriam Go- 
thanam Zib. Il. cap. IF, 
Sect, Vl. p. 709. 


Paßion C Hriſti / 
wird in der Kirche 9t 
tes geſungen, auch in etli⸗ 
chen Orten geleſen, von 
Palmarum an, biß auff 
den Char⸗Freytag. Der 
Pabſt Alexander hat fof 
che Ordnung gemacht. 
In der Maͤhlaͤndiſchen 
Kirche wurde die Paßion 
nach dem Matthæo ge⸗ 
ſungen, und in zwey Thei⸗ 
le eingetheilet. Ein ere 

a⸗ 


laſen fie ben grünen Don⸗ 
nerſtag; den andern in 
dem Char⸗Freytag Der 


3 
ruͤhriſche Leute, welche 
1251, ſich in Hungarn 
erhoben. Ihr General 


Diaconus, welcher die nennete ſich Magiſtrum 


Nation fang, hatte ein 
rothes Kleid an, weil bey 
dem Propheten ſtehet: 
Quare rubrum eff veſti- 
mentum tuum , wenn er 
biß auff die Worte Fom- 
met: Et emifit Spiritum; 
fo nehmen zwey Diaconi 
das Altar⸗Tuch weg, loͤ⸗ 
fehen die Lichter aus, und 
laien keme Glocke lauten. 
Dahero das Buch, wel 
ches die Paſſion in fich be- 
greiffet, Paſſionarium 
heiſſet. Sie laſen auch 
vordeſſen der Martyrum 
MStain der Kirchen, wel⸗ 
che wir in dem Martyrio 
finden. In denen pro- 
teſtirenden Kirchen finz; 
gen ſie ſolche Paffiones | 


Hungariæ, und gab vor, 
er wolte das heilige Land 
von denen Unglaͤubigen 
befreyen, durch Huͤlffe 
junger Leute, welche Pa- 
ſtorelli hieſſen. Sie fuͤh⸗ 
reten Anfangs in ihrem 
Faͤhnlein das Bild eines 
Lammes. Sie plageten 
eine lange Zeit das Land 


ſehr, bip fie endlich nach 


vielem Unheil, welches die 
Einwohner von ihnen er⸗ 
litten zeꝛſtꝛeuet, uñ die mei⸗ 
ſten von ihrem Hauffen 
niedergemachet wurden. 

PASTORES, wa⸗ 
ren Anfangs Seelen⸗ 
Sorger, und zwar von 
den Presbyteris. Denn 
welche Seelen » Sorger 


bald nach dem Matthzo, heiſſen, die werden auch 
bald nach dem Johanne, | Presbyteri genennet, Ack. 
Es find auch die Tage XX, .- 26. Phil, I, 1. 
ungleich, in welchen ſol⸗ Titus laͤſſet in der Inſul 
che geſungen wird. Creta Eresbyreros ,'v. 7, 

PASTORBELLI , welche in denen folgens 
waren unterſchiedene auf⸗ den Bifchöffeheiffen Sie 
wur⸗ 
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wurden zu dieſem Amt worden, gleichſam, als 
eingeweyhet durch das | wären fie allen Paffioni- 
Gebeth und Aufflegung dus unterworffen. An⸗ 
der Haͤnde. Sie heiſ⸗ dere ſtehen in den Gedan⸗ 
fen Duces, Ebr. All, 7. | en, fie hätten den Naha 
Præpoſiti, . Tim, V, 7. men her bekommen von 
Epifcopi, . Petr. V, 2. dem Pater nofter, entwe- 
ihre Reqvifita beſchreibet der weil fie das H. Abends 
Paulus, 2. Tim, Il, 24. mahl alleine durch daſſel⸗ 
Ein Biſchoff foll. ein de conſecriret; oder aber, 
Knecht GOttes ſeyn, 1c. weil fie daſſelbe vielmahls 


Und dieſe Paſtores waren 
unterſchieden von denen 
Doctoribus, welche die 
H. Schrifft erklaͤreten, 
und in denen Schulen 
lehreten. Dieſe Docto⸗ 
res waren gleichſam An- 
tefignani, und Signiferi 
derer baſtorum. Ja / fie 
waren mehr Kiꝛchen⸗Die⸗ 
ner, als Paſtores felbften; 
und lehꝛeten das Volck df- 
fentlich, wenn diebaſtores 
Seelen⸗Hirten abgaben. 

PATAREA , war 
eine gewiſſe Secte, welche 
um Maͤyland ſoll entſtan⸗ 
den ſeyn. Etliche geben 
vor, ſie waͤren aus denen 
Waldenſern erwachſen, 
und Patarini genennet 


kaͤglich h ergefagt, und ver 
meynet, ſie loͤuten die Se⸗ 
ligkeit durch daſſelbe viel⸗ 
faͤltige recitiren erlangen. 

PATENA, ift ein 
Sefäß , deſſen fid) die 
Pfarr- Herren bedienen 
bey dem Gebrauch des 
H. Abendmahls, wenn 
ſie die Hoſtien hinein le⸗ 
gen, darinnen confecri: 
ten , und ſolche denen 
Communicanten aus- 
theilen. Die Griechen 
pflegen ſolche mit einem 
kleinen Schwamme aus⸗ 
zutrucknen, welchen fie 
SpongiamSacram nefien- 
Aber die Armenianer be⸗ 
dienen ſich an ſtatt dieſer 
Patena eines Kelches, in 
wel⸗ 


PA. 


687 


welchem fie das Brodt 
conſecriren. i 
Pathen / find in de⸗ 
nen erſten dreyen Seculis 
unter denen grauſamen 
Verfolgungen der heyd⸗ 
niſchen Kaͤpſer eingefuͤh⸗ 
ret worden. Denn weil 
dieſe Verfolgungen offt⸗ 
mahls die Eltern wegrifs 
fen, und die auffwachſen⸗ 
den Kinder nicht wuſten, 
ob fie die Tauffe empfan⸗ 
gen, oder nicht; fo nale 
men ſie allezeit bey der 
Tauffe gewiſſe Zeugen. 
Ob der Biſchoff zu Rom, 
Hyginus, 4. C. 154. Die 
ſelben eingefuͤhret, laß ich 
andere urtheilen. Wenn 
es Maͤnner waren, ſo hieſ⸗ 
fen fie Parres fpirirwales, 
Patrini,Sufteptores,Spon- 
fores, Tefles fidei, Die 
Weiber aber Marres, 
Commatres , Suſceptrices. 
Dieſe Taͤufflinge waren 
dreyerley. Etliche Er⸗ 
wachſene, die zuvor als 
Catechumeni ihre Exa- 
mina ausgeftanden, und 


den. Dieſe hatten keines 
Pathen vonnoͤthen, fons 
dern gaben ſelbſten Rede 
und Antwort. Doch fin⸗ 
| den wir bey dem Diony- 
io, daß auch die Erwach⸗ 
ſenen durch einen Spon- 
forem zu bem Priefter 
gefuͤhret worden. Dies 
fer Sponfor ſugte gut vor 
feinen Catechumenum , 
und fein Nahme wurde 
[o gut, als des Catechu- 
meni, in die Diptycha, d. 
i. in die publicas Ecclefie 
tabulas eingetragen. Die 
andern Taͤufflinge waren 
die Rinder welche das 
Apoſtoliſche Glaubens⸗ 
Bekaͤnntniß herſagen, 
und dem Satan abfagen 
kunten. Dieſe hatten ei⸗ 
nen Pathen; und wenn 
fie dem Satan renunci- 
reten, und das Glaubens⸗ 
Bekaͤnntniß ablegeten z ſo 
ſatzten ſie einen Fuß uͤber 
des Pathen Fuß, zum An⸗ 
zeigen, daß der Pathe 
Macht hätte, fie zu erin⸗ 
nern, wenn ſie in einer 


darnach getauffet wur⸗ Sache verſtoſſen folten. 


Die 
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Die dritten waren die 


Infantes ; oder. Eleinen 
Rinder, welche ihre Pa- 
then zur Tauffe brachten, 
und bey der Tauffe an 
ſtatt der Kinder antwor⸗ 
ten muſten. Ob nun 
wohl der Urſprung der 
Pathen eigentlich her⸗ 
kommt von denen groſſen 
Verfolgungen der Chri⸗ 
ften , abſonderlich unter 
dem Kaͤyſer Antonino; 
ſo unterfaͤnget ſich doch 
Tremellius, die Gewohn⸗ 
heit, Pathen zu bitten, aus 
dem alten Teſtamente 
herzufuͤhren. Denn Ef. 
VIII, 2, wird gedacht 
zweyer Zeugen, welche be- 
zeugen follen, daß Gott 
den Nahmen dem Soͤhn⸗ 
lein des Propheten aus 
fonderbahrenlirfachen ges 
geben. Man Fanes aud) 
nicht laͤugnen, daß bey 
den Juͤden, biß auff den 
heutigen Tag / zwey Zeu⸗ 
gen erfodert werden: Ein 
unſichtbarer, welchen ſie 
Eliam nennen, ihm einen 


leeren Stuhl ſetzen, und! geſchoben, als 


P2, 


fagen: Haec eft Sella Elie, 
Buxtorff, Synag. Jud. cap, 
Il. Der andere Zeugeift 
ein fichtbahrer, welchen fie 
nach Belieben zur 33e 
ſchneidung bitten. Doch 
ich zweiffle, ob die Chi 
ften inErwehlung der Pg 
then auff diefe Gewohn⸗ 
heit ihr Abſehen gerichtet, 
Sonſt werden zwey Sul 
gen bey der Tauffe erfo 
dert, da doch Hyginus 
nur einen verlanget, wel 
che Gewohnheit bif auff 
das V. Seculum. gebli 
ben. Ja, Leo M. me 
chete deßwegen ein De- 
cret, daß nicht mehr, ali 
ein Tauff⸗ Zeuge folte 
fobert werden, es mag ei 
Mann oder Weib ſeyn, 
Es ſcheinet auch / als wenn 
die Eltern ſelbſten beyde 
Kinder Tauffe geftande, 
ſintemahl Nazianzenus 
Orat. III. in Lavacrum 
dieſelben tadelt, welche ſſ 
Abweſenheit des Vaters, 
Mutter, Weibes 00d 
Bruders die Tauffe aul 
hätte fi 

nicht 


nicht TE Abmefenheit der 
Verwandten können voll 
zogen werden. Wenn |t 
ein Knecht zu tauffen war; 
ſo war fein Herr der or- 
dinaire Sauf » Zeuge, 
Sie gaben auch denen 
getaufften Kindern zum 
Andencken gewiſſes Geld. 


Allermaßen Socrates Zub. | 


FAL Hiſt. Ecclef. eines 
Judens gedencket / welcher 


len Kirchen tauffen laffen 
nue damit er viel Geld 
verdienen moͤchte. 


andere getauffet. 


delcher Paͤbſtiſchen Kirche führen 
fich nach und nach in vie⸗ 


jurde von dem Sy- 
3090 Conftantinopoli- 
tang. Hernach hat der 
Pabſt in dem Concilie 
Lateranenſi ſolchen Titul 
angenommen. Es wur⸗ 
den auch ſowohl in der 
Griechiſchen / als lateini⸗ 
ſchen Kirchen Parres fi- 
rituales genennet/ weiche 
In der 


alle Pfarr⸗Herren ſolchen 
Nahmen. 


PATRES werden ge⸗ 
nennet / welche nach denen 


PATER wurde eigent- | Viris. Apoſtolicis, biß 


lich genennet ein Abt / wel⸗ 

cher uͤber viel Mönche zu 
befehlen hatte / und von 
welchem andere Kirchen 
dependirten. Dahero 
er auch genennet wurde 
Abbas majoris Eecleſie, 

weil er dag Jus Superio- | t 
ritatis und Vifitationis 
in die Kloͤſter hatte / die 
von ihm hergekommen. 
Pater Patrum, war ein 
Dikul des Johannis II, ei- 
nes Biſchoffs zu Conſtan⸗ 
tinopel / welcher ihm zuge⸗ 


auf den Auguſtinum, in 
der Kleche GOttes geleh⸗ 
ret. Dieſe hatten ein fon» 
derbahres Anſehen / wel⸗ 
ches beſtund (1) in emi- 
nentia Offiei; und Digui- 
taris, (2 )J Antiqvimtis, 
weil ſie den Apoſteln und 
Viris Apoftolicis am 
naͤchſten waren. (3.) See. 
entie; weil fie eine ſonder⸗ 
bahre Wiſſenſchafft in 
Theologicis hatten. (4.0 
Confeientia, weil ihr Le⸗ 
ben mit der Lehre uͤber⸗ 
&r eine 
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einſtimmete. Die Bor- 
nehmſten unter dieſen Pa- 
tribus waren in dem an⸗ 
dern Seculo: Juflinus 
drenaus, Papias, Victor Fe. 


het. Denn als der Glaͤu⸗ 
bigen Anzahl taͤglich uͤber⸗ 
hand nahm / ſo gedachten 
fie auf höhere Biſchoͤffe / 
welche ſie Patriarchen 


In dem dritten Seculo: nenneten. Den Urſprung 
Tertullianus , Clemens A- derſelben ſchreiben etliche 
lerandrinus, Origenes, Dem Anacleto, einem 
Cyprianus, Gregorius Neo- | Roͤmiſchen Biſchoff / zu / 
C«farienfs, In dem A. C. 103. Weil aber 
vierdten Seculo : Arba- ſeine Epiſteln / welche ihm 
pafus, Bafilius M, und zugeſchrieben werden / 
Gregorius Nazianzenus, ſuſpect ſind; ſo bleibet 
Bey denen Griechen und die Sache ungewiß. An⸗ 
bey denen Lateinern Au, dere ſchreiben ſolche dem 
brofus und Hieronymus. Petio und andern Apo 
In dem fuͤnfften Seculo: ſteln zu. Allein / alfo waͤ⸗ 
Auguftinus, Nach wel ren alle Kirchen Patriar- 
cher Zeit fie nur Do&o- | chales, als die Corinthi- 
res Eccleſiæ genennet fhe / Philippenfiídje/ 
wurden / und bey weiten Ephefinifche und Thet 
denen Patribus weder an lalonicenſiſche. Mike 
Anſehen noch Gelehrſam⸗ der andere meynen / es 
keit gleich kamen. 


PATER NOSTER. 
Suche Rofen-Rrang. 

Patriarchen waren 

Anfangs einerley mit de⸗ 


ſolchen Ehren⸗ Stellen 
Anlaß gegeben die Bekeh⸗ 


Patriarchales erklaͤret / 


habe denen Patribus zu 


rung der Heyden / als bte. | 
len ſie dieſe Kirchen vor 


nen Metropolitanis und welche andern Kirchen 


Archi Epiſcopis. Mit die erſten Miniſtros gt 
der Zeit wurden fie erha- f ſchicket / von W die 
eh⸗ 
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Heyden zum Glauben ber 
kehret worden. Doch 
bleibet die Sache unge⸗ 
wiß. Die beſte Mey⸗ 
nung bleibet wohl dieſe / 
es habe fo wohl das grof 
ſe Zunehmen der Kirche 
und Ordination anderer 
Biſchoͤffe zu ſolcher Ehre 
Anlaß gegeben. Denn 
als die Kirche GOttes 
Anfangs die Epiſcopos 
und Presbyteros gleich 
hatte; ſo wurden bald 
darauf die Epifcopi De 
nen Presbyteris vorgezo⸗ 
gen. Als fid) aud) Die: 
fer Anzahl ie mehr und 
mehr vermehrete; ſo ſetz⸗ 
ten fie Patriarchen über 
die Epifcopos, Als end- 
lich der Friede der Kir⸗ 
chen wieder gegeben 
ward / und die Archi- E- 
piſcopi darzu kamen; 
wurden unter dieſen etli 
che Primates erwehlet / 
welche inſonderheit Pa⸗ 
triarchen hieſſen / und de⸗ 
nen Archi-Epifcopis und 
Epiſcopis zu befehlen 
hatten. Nichts war Ju- 
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re divino, ſondern bloß 
humano. Alſo waren 
die Presbyteri unter de⸗ 
nen Biſchoͤffen / die Bi⸗ 
ſchoͤffe unter denen Me- 
tropolitanis oder Ertz⸗ 
Biſchoͤffen; und die Ertz⸗ 
Biſchoͤffe unter denen 
Patriarchen / damit die 
Eintracht in der Kirche 
erhalten wurde, Solcher 
Patriarchen hatten ſie 
Anfangs nur dreye / den 
Roͤmiſchen in Italien / 
den Conflantinopolitani= 
feben in Thracien / und 
den Alexandriniſchen in 
Egypten. Bald kamen 
noch hinzu der Anziochi- 
febe in Syrien / und der 
zu Jeruſalem uͤber das 
gelobte Land. Die Ge⸗ 
walt dieſer Patriarchen 
beftund in vier Stücken 
fie ordinireten (1.) die 
Meıropolitanos, (s.) DIE 
Epifcopos. femplices , (30 
corrigitten die Zdezropes 
litanos;, wie die Metro- 
politani die Biſchoͤffe 
die Biſchoͤffe die Presby- 
teros &c. und ruffeten 

(4) eingü 
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(4.) einen Syzodum zu⸗ 
fammen. Im übrigen 
waren dieſe Patriarchen 
einander gleich / und kei⸗ 
ner dem andern unter⸗ 
worffen. Ihr Anſehen 
war ſo groß / daß ohne ih⸗ 
ren Conſens in der Kir⸗ 
che nichts konte beſchloſ⸗ 
fen werden. Sie com- 
municirten einander An⸗ 
fangs per Epiftolas Ca- 
nonicas ; hernach per 
formatas, wie fie dieſel⸗ 
ben nenneten / was in Det 
Kirche entweder abzuthun / 
oder zu verbeſſern ſchiene. 
Und dieſe Union waͤre 
unzertrennlich geweſen / 
wenn nicht der Ehr⸗Geitz 
des Roͤmiſchen Biſchoffs / 
welcher nicht mit dem Pri- 
matu Ordinis zu frieden; 
ſondern auch den Prima- 
tum jurisdictionis per- 
langet / Gelegenheit geſu⸗ 
chet / die andern Patrigr⸗ 
chen unterzudrucken. Als 
dieſes die Patriarchen in 
Orient nicht ertragen 
kunten; ſo erfolgte das 
lang wie rige Schilma zwi⸗ 


ſchen der Griechiſchen und 
Lateiniſchen Kirche / wel⸗ 
ches noch waͤhret. Weil 
auch die Patriarchen 
nicht in allen Orten ihre 
Inſpection halten koͤn⸗ 
nen / fo kamen mit der Zeit 
die Primatus quf welche 
gleichſam in medio loco 
inter Patriarchas & E- 
piſcopos ſind. 


PATERNIANI 
werden ſonſten auch Ve- 
nuſtiani genennet / waren 
Verlaͤcher der Erbarkeſt 
und guter Sitten / meyne⸗ 
ten / es hätte nicht GOlt / 
ſondern der Teuffel den 
untern Theil des menſch⸗ 
lichen Leibes geſchaffen / 
lieffen allerhand Schande 
und Laſter zu / und lebeten 
ſchaͤndlich. Doch wa. 
ren fie unterfchieden von 
denen Adamitis, welche 
kein Theil des menſchli⸗ 
chen Leibes vor ſchaͤndlich 
hielten / ſondern nackend 
und bloß einher giengen. 
Alleine / dieſe eigneten den 
unterſten Theil des Leibes 

dem 


dem Satan zu / und fuͤh⸗ 
veren ein unreines Leben. 


PATRICIANI Maren 
Ketzer / welche den Nah⸗ 
men hatten von dem Pa- 
tricio, einem Lehrmeiſter 
Des Symmachi Marcio- 
nitæ. Sie nahmen (1.) 
das alte Teſtament nicht 
an gaͤntzlich / ſondern nur 
etliche Buͤcher / welche ib 
nen zuſageten. Auguft, | 
lib. II. contra Adverſ. 


Legum & Prophet. c. 12. 
Sie lehreten auch / der 

waͤre 
nicht von GOtt / ſondern 
dem Satan geſchaffen 


menſchliche Leib 


worden. Die Urſache 
dieſes Irrthums war / 
weil in der Heil. Schrifft 
nicht allein die Wercke 
des Fleiſches / ſondern 
auch das Fleiſch ſelbſt ver⸗ 
dammet wird / da doch 
ſolches Wort in den Bi⸗ 
bliſchen Dictis nicht die 
Subftantiam Corporis, 
ſondern allein die vitiofi- 
tatem totius naturæ Q^ 
zeiget. 


PATRIMONIUM 
oder Patrimonium Petri, 
begreiffet alles / was Die 
Roͤmiſche Kirche an Laͤn⸗ 
dern / Vorwercken / Imn 
traden und andern Sa⸗ 
chen beſitzet. Die Fabel / 
als hätte Conftantinus 
M. dem Pabſt Sylveftro 
Rom verehret mit Der bete 
umgelegenen Gegend / ver⸗ 
lachen etliche Paͤbſtler 
ſelbſten. Baronius neri 
net folches eine Lügen, 
Vielmehr find die Roͤmi⸗ 
(ben Biſchoͤffe nach und 
nach darzu gelanget von 


des Kaͤyſers Phocz Zei⸗ 


ten an / biß auf die Zeiten 
des Pipini, Königes in 
Franckreich / welcher de⸗ 
nen Roͤmiſchen Paͤbſten 
nicht wenig Huͤlffe gelei⸗ 
ſtet wider die Longobar⸗ 
der / und das eroberte 
Land denen Paͤbſten hin⸗ 
terlaffen, Carolus M. 
welcher von dem Leone 
II. zum Kaͤyſer gemachet 
worden / roolte fein danck⸗ 
bar Gemuͤth gegen ihm 
erweiſen / und überließ 
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ihm ſowohl die Stadt / gemeine Volck wider ſol⸗ 
als das Patrimonium che Perſon zu ſprechen 
Petri. hat. Das Minifterium 
ParRI-PassrAwr examiniret und ordinis 
wurden alle Ketzer genen- ret ſolche Perſonen. 
net / welche vorgaben / der PAULIN, oder Paul: 
Vater hätte gelidten / und Iiniani waren Ketzer / 
alſo nur eine Perſon in welche von dem Paulo 
der Gottheit zugaben / wel⸗ Samolateno den Nah⸗ 
che durch drey unterſchie⸗ men hatten. Suche Sa- 


dene Nahmen unterſchie⸗ 


den waͤre. Und hieher 
geboren: die Praxeanı, 
Hermogeniaríi , Noetia- 
ni und Sabelliani, 
PATROCINiA der 
Heiligen find (J.) die 
Reliqvien der Heilgen / 


welche in der Roͤmiſchen 


Kirche veneriret werden / 
wie ſie ſelbſten die Heili⸗ 
gen als ihre Patronen 
annehmen / wiewohl ſoſche 


Gewohnheit der heiligen 


Schrifft gaͤntzlich zuwi⸗ 
der iſt. 

PATRONATUS jus 
iſt im Jure Canonico ein 
Recht / da man Geiſtliche 
beruffen kan; doch mit 


dem Beduͤng: daß das 


moſateni. 
| .PAUPERES CHRI 
sri wurden Anfangs die 
Carthaͤuſer genennet / bete 
nachmahls die armen 
Waldenſer / welche auch 
heiſſen Pauperes de Lug- 
duno, Suche Walden⸗ 
ſer. 

| "Paurus, ein Dip 
den⸗Lehrer / war Anfangs 
ein Juͤde / und zwar aus 
dem Stamm Benjamin / 
zu Tharſis in Cilicien ge 
bohren / und von ſeinem 
| Przceptor, dem Gama- 
liel, in der Pharifäifchen 
Lehre unterwieſen. Vor 
ſeiner Bekehrung verfol⸗ 
gete er die Kirche 5t 
tes / und befoͤderte die 
Steinigung Stephani. 
Ward 


SEEN EIERN, 
Hard hernach ein auger: 
wehlter Rüſtzeug des hei 

ligen Geiſtes / prebigee 
das Evangelium / anfangs 
zu Damaſco, hernach zu 
Jeruſalem. Bald dar⸗ 
auf zu Antiochien. Gieng 
ferner mit dem Barnaba 
in Macedonien und Shef 
(alien, Kam wieder nach 
Jeruſalem / reiſete nach 
Rom / predigte allda das 
Evangelium / und wurde 
enthauptet unter dem Ne- 
rone. Seine Epiſteln 
find in der Heil. Schrifft 
bekannt. 

PAULUS; ein Ere- 
mit, gieng unter der Ders 
folgung des Decii in die 
Wuſte / und verblieb all 
da / biß zur Zeit Conftan- 
tini M. und dieſes war 
der Vorlaͤuffer der Ein⸗ 
ſiedler. Ihm ſind her⸗ 
nach mehr nachgefolget / 
und in der Wuͤſten geblie⸗ 


ben. 
PAXAMATIUM, 
oder Paxamas ſoll / nach 
etlicher Meynung / zwey⸗ 
gebacken Brodt ſeyn / oder 


PA: 


vobl gat Panis fubeinert- 
rius. In den Vitis der 
Aebte kommet dieſes 
Wort offt vor / weil fie 
denen Moͤnchen des Ta⸗ 
ges über nicht mehr als 
weh Pfund ſolches 
Brodtes gereichet/ Das 
mit fie ihre Leiber mad) 
ten caftigiren. 
PEIERARIUM, kom⸗ 
met bor bey dem Cypria- 
no. Es ſoll ein Gefaͤng⸗ 
nif ſeyn , in welchem. Die 
Maͤrtyrer der erften Kir⸗ 
chen verwahret wurden. 
Andere halten es gar vor 
den Ort der Ovaal, in 
welchem viel Glaͤubige 
gezwungen worden, denen 
Goͤtzen Weyrauch zu opf⸗ 
fern „ und einen falſchen 
Eyd⸗Schwur zu thun, 
oder gar der Religion ab⸗ 
ſagen muſten. 
PELAGIANI, waren 
Ketzer in dem Seculo V. 
haben den Nahmen vom 
Pelagio einem Britanict, 
welcher nach Rom kam, 
und bald einen Mondy 


bald einen Biſchof abgabz 
Er 4 her⸗ 
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hernach in Syrien per- 
reiſete. Seiner und der 
vornehmſten Adhærenten 
Lehr⸗Saͤtze waren: 1) der 
Menſch haͤtte nach dem 
kläglichen Suͤnden, Fall 
den freyen und vollkom⸗ 
menen Willen. Drum 
würde ein jedweder felig 
nicht durch den Glauben 
an Chriſtum, ſondern 
durch ſeine eigene Wercke. 
2) Adam haͤtte mit ſeinem 


Fall niemand geſchadet. 


Ja, ſich ſelbſten nicht, weil 
er von Natur haͤtte ſter⸗ 


ben muͤſſen, daß alſo der 


Todt nicht ein ſtipendi 
um peccati, ſondern de- 
bitum naturæ ſey. 3) 
Daß keine Erb⸗Suͤnde 
fu, und die Kinder ohne 
Erb» Sünde gebohren 
würden. Die Menſchen 
fünbiaten nicht anders in 
dem Adam, als wenn ſie 
ſeine Suͤnde imitireten. 
4) Die Heiligen waͤren 
in dieſer Welt ohne Suͤn⸗ 
de. und beteten nicht vor 
ſich, ſondern vor andere: 
Vergieb uns unſere 


} 
! 


1 


PA, 


Schuld. 5) Daß die bi 
ſe Begierde, welche denen 
Menſchen angebohren iſt, 
gut fey. Und 6) daß die 
Gnade Gottes nur ge 
geben wuͤrde nach unſerm 
Verdienſt. Zu dieſem 
Irrthum hat dem bela⸗ 


gie Anlaß gegeben nicht 


allein der Novatianer 
Schwarm, ſondern auch 
inſonderheit der Mani- 
chæer Ketzerey. Denn 
dieſe lehreten, daß von der 
ſchlichen Natur die 
nde herkaͤme, und bete 
wurffen den freyen Wil⸗ 
len. Dieſer fiel auff das 
andere Extremum, und 
enervirete die Erb» Sims 
de gaͤntzlich. Dieſe Ke⸗ 
beren graſſirete weit und 
breit herum in dein gelob⸗ 
ten Lande, Africa, Italia, 
Gallia und Britannia, 
Sie hieſſen ingeſamt bo- 
fles gratiæ, weil fie von 
der Bekehrung eines Menz 
ſchen zu GOtt die Gna⸗ 
de GOttes gänglich vere 
wurffen. Sie hieſſen ſonſt 
Cœleſtiani, von dem Co- 
leſti · 


PE. 


F 
Jeftino, des PelagiiDiſei- geſchrieben. 7 
pul, welcher diefe Ketze⸗ nus hat ſolches Buch i 
die Lateiniſche Sprache 


rey in Africa ausgeſtreu⸗ 

et. Sonſt ift dieſe Ke 

tzerey öffentlich verdam⸗ 

met worden in dem Gon- , 
cilio Milevitano in Afri- 
ca, 

PERIAPTA ; wa⸗ 
ren kleine Blaͤtgen Pap⸗ 
pier, oder Bleche, mit gt 
wiſſen Characteribus, Si- 

nis, und zauberiſchen 
Wortenſ welche die leicht⸗ 
glaͤubigen Menſchen wi⸗ 
der die Kranckheit des 
Leibes gebrauchet. Die 
Lateiner nennen fie Amu- 
leta, Es haben auch un⸗ 
terſchiedene Chriften (oL 
cher Zauber ⸗ Worte fib 
bedienet, weswegen die 
Kirchen⸗Lehrer als Chry- 
foftomus, Hom, VII. ad 
Colof, Baſilius M. in 
Pfal. XL. und andere 
mehr ſie gaͤntzlich verdam⸗ 
men. 
PERIARCHON , 
ift ein Buch bes Origenis, 
welches er de principis 
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Buch in 


verfaſſet, aber nicht we⸗ 
nig Irrthuͤmer mit unter⸗ 
gemenget. Ja, dieſe Ver- 
ſion iſt gaͤntzlich verworf⸗ 
fen worden, nachdem Hi- 
eronymus eine neue Ver- 
fion verfertiget, und die 
Fehler der vorigen zur 
Gnuͤge entdecket. 
PERICOPA , war 
ein Stuck der H. Schrift 
welches von denen Latei⸗ 
nern Capitulum genen⸗ 
net wurde. Denn nach⸗ 
dem die Schrifften der 
Evangeliſten und Apoſtel 
in die Haͤnde der Chriſten 
kamen, haben ſie ſolche 
alsbald in unterſchiedene 
Se&iones eingetheilet, 
und alfo die Juͤden imiti- 
vet , welche die Schriff⸗ 
ten altes Teſtaments in 
ſolche Sectiones gebracht. 
Solche Sectiones ſind ent⸗ 
weder Majores oder Mia 
nores, Jene theilen ſich 
ein in die Capita; dieſe in 


die Verle. Beyde find 
€r5 eul⸗ 
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ena 


eder ANLAU 


denen 
ch Die Pore 
= NL" Aoi: Die 
TONES viajoresaivAot y DIE 
MINOFES xe Do Aa. „ und 


bey denen Lateinern thei⸗ 
letai che bald in Ca- 
nones, bald in Capita 5 


Aber die Minores hieſſen 
Ver us. Die neue Dr- 
ſtinction der Capitum ift 


von dem Hugone Cardi- 
nali A 250. aufffom- 
men. c Verfe abet 


von demkobertostepha- 
no um das Jahr Chriſti 
152. eingefuͤhret worden. 
Doch iſt kei 
wie wir in unfer Hfagoge 
Biblica cap. II. p. 26, aus 
zeigen. Von denen Po- 
ricopis Evangelicis und 
Epiſtolicis ſuche die ge⸗ 
woͤhnlichen Titul. 
PERIODEVT E , 
waren Seelen, Hirten‘, 
Vifitatores: und gering 
Biſchoͤffe. Damit nich 
ihr Nahme gering mele 


de, fo hieſſer fiè Perio- 
devtz, Ihr Amt beſtund 
h 


ie, daß ſie durch al⸗ 


PE,. 
iores oder le Kirchen des Landes ge⸗ 


| hen, und ihren Zuſtander⸗ 
forſchen muſten. Bey de⸗ 
nen Griechen werden ſie 
Exarchi genennet, bif auf 
den heutigen Tag, und 
werden von denen Patri⸗ 
archen geſchicket , nicht 
zwar die alten Mores zu 
unterſuchen, wie vorhin 
geſchahe , ſondern nur das 
Geld und ander Einkom⸗ 
men hin und wieder einzu⸗ 
treiben. 
!^ PETILIANI , was 
ren Ketzer, welche vorga⸗ 
ben, die guten und from⸗ 
men Leute wuͤrden nicht 
beſudelt von der boͤſen 
Geſellſchafft, und kein boͤ⸗ 
ſer Prieſter koͤnne das 
Sacrament mit Nutzen 
und Nachdruck reichen. 
Sie hatten den Nahmen 
von dem Petiliano, 


PETRITE, pflan⸗ 
zeten fort die gottloſe Leh⸗ 
re der Agnoéten. Denn 
dieſe theilten fich ein in die 
Damianos, Paulianos uf 
Petritas, wie Nicepho- 

rus 


qure der 
rus Lib, XVIU, cap. 49: 
meldet. 


Petri Groſchen / 15 


hat denUrſprung von dem 
Leone IV. welcher 847. 
gelebet. Denn als er ei⸗ 
nen Moͤnch, Ete! Wol- 

phum, zu einem Konig 
m Engeland gemacht, fo 


hat er ſich; um Lohn Jaͤhr⸗ 
lich aus dem Lande von 


einem jedweden Haufe eie 
nen gewiſſen Tribut gez 
ben laſſen, welchen er Pe- 
tri Groſchen genennet. 


Und ſolcher Peters⸗Gro⸗ 


ſchen iſt auch in andere 
Ränder gebracht worden, 
ſintemahl der 
nus II. die 
des Koͤniges in Pohlen, 
welche um die Crone des 
Reiches anhalten ſolten, 
umfon zur ket 
vlelleicht da 
ihm den heiligen P 
Gloſchen nicht mit fic 
B. 

etri Bi 
ge Schliff f führet 
nach fich einen groſſen 


PE, 


YEE (n 
nob 


indeund 


Mißbrauch. 
| ibi fte bor S 


uͤberrede ten fie die AB 
die Gewalt der Schluͤſſel 


waͤre ihnen auch alleine 


uͤberlaſſen, und fie koͤnten 
Krafft deroſelben den 
Himmel auff ⸗ und zus 


ſchluͤſſen „Man muß zwar 
a daß der Bann 
und Ausſchluͤſſung vom 
Gottes - Dienfte wider 
die aͤrgerlichen Suͤnder 
jederzeit üblich, und zu bez 
ro Bekehrung und Abhal⸗ 
tung von dem boͤſen Leben 
nuͤtlch geweſen. Allei⸗ 
ne die Paͤbſte miß xn 
cheten diefeKixchen- Dife 
ertauct 1 85 
ſacher, abſon⸗ 
tàpfer. Sie 
wollen ſich zwar mit dem 
Exempel des Maͤylaͤndi⸗ 


lehen Biſchoffes , Am- 


broſii, behelffen, welcher 
em IV. Seculo den 
Riyfer Theodofium in 
den Bann gethan. Al⸗ 
leine Ambroſius wolte 
den Kaͤyſer nur dadurch 
zur 
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zur Erkaͤnntniß feiner Roͤmiſche Kirche gegrün⸗ 
Suͤnden bringen; nicht det. Paul ug nennet Pe⸗ 
aber feines Kaͤyſerlichen trum in de er Epiſtel an die 
Amtes entſetzen. Alleine Galater, Cy. I, 8. einen 
Hildebrand und ſeine Apoſtel der Beſch ning 

Nachfolger ſchmiedeten oder des Juͤdiſchen Vol⸗ 
bie raus eine gantz andere ckes. Und ob er wohl zu 
Lehre, nehml ich, daß der Rom geereutziget ſeyn 
Pabſt Macht hätte Kán- | möchte, welches doch von 
ſer, Koͤnige und Fuͤrſten vielen widerſpꝛochen to wird; 
mit der Excommunica- | (o ift doch Paulus daſelbſt 
tion zu beſtricken; ja gar buch das Schwedt ge⸗ 
ihres Regiments zu ent⸗ | tödtet worden, deßwegen 
ſetzen, die Unterthanen ih- | aber fo wenig, als Petrus, 
rer ihm geſchworenen | Bifhof daselbst geweſeh 
Pflicht zu erlaſſen, und an⸗ Das Predigen madet 
dere an ihre Statt zu ver⸗ auch nichts, weil er ſon⸗ 
ordnen, wenn fie nicht | ften zu Jerusalem und gl⸗ 


nach ihrem Willen leben 
wolten. Die leichtglaͤu⸗ 
bigen Leute waren auch in 
der Opinion, der Pabſt 
koͤnte aus goͤttlicher Ein⸗ 
gebung die Kaͤyſer ab⸗und 
einſetzen. 

Petrus / foll die Roͤ⸗ 


miſche Kirche gegruͤndet, 


und das Biſchoͤfflicheumt 
daſelbſt verwaltet haben. 
Alleine es iſt nicht aus 
der Kirchen Hiſtorie zu 
erweiſen, daß Petrus die 


len Orten, da er gepredi⸗ 
get, Biſchoff muͤſte gewe⸗ 
| fen ſeyn. Daß auch Pers 
trug ein Grund⸗Felß der 
wahren Kirche ſey, iſt ein 
verkehrtes Auslegen der 
Worte des HErrn Chris 
ſti. Denn nicht auf des 
Petri, ſondern auff des 
HeErrn Chriſti Perſon ges 
| het dieſe Rede, indem er 

faget: Du bift zíveO» 

das ift, Zapillus, nur ein 
Steinichen aus dieſem 
Sch 


33 
Selßen, und dr Ty mer 
spo, ; auff mich a 5 auff 
den gengen Sepe 
will ich meine Atc 
bauen. Iſt alſo mehr 
der Wahrheit zuwider, 
als der Wahrheit gemaͤß, 
daß Petrus allda Biſchoff 
geoefen, 

Per giſche Kirche / 


ward alsbald fundiret 


von dem Barnaba. und 
Saul. 


Denn als ſie 
ren ſchiffeten, ſo 
ten ſie auch 
m und Pifidi- 
richteten darin⸗ 
e Kirchen zu 
Antiochia, Iconia, Ly- 
ftra, Pergen , Antio- 
chia, &c, 

Perſer Koͤnig / 
Isdigerdes, verfolgete die 
Kirche ſehr. Denn als 
Audes, ein Biſchoff da⸗ 
ſelbſt, aus unzeitigem Ei⸗ 
fer das pyræum, das ift. 
Tempel des Feuers, um- 
gekehret batte, (o ließ der 
Koͤnig eine große Verfol⸗ 
gung wider die Chriſten 


nen a 


PE; 
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ergehen, welche viel Chri⸗ 
ſten weggenomen. Doch 
wurden hernach die Per⸗ 
fir A. C. 528. unter dem 
Juſtisiano majore zum 
Chriſtlichen Glauben be⸗ 
kehret. Ja, Zathus, ein 
vornehmer Heer-Führer 
in Perſten, reiſete nach 
Conftantinopel, ließ fich 
tauffen, und pflantzete die 
Chriſtliche Religion je 
mehr und mehr in Perſien 
fort. 
PETROBRUSIANI , 
haben den Nahmen vom 


-Petro de Bruis, welcher 


auſſer dem Irrthum der 
Manichzer viel andere 
geheget. Seine Lehr⸗ 
Saͤtze waren abſonder⸗ 
lich dieſe: 1) Es nutze den 
Kindern, welche noch die 
Vernunfft nicht recht ge⸗ 
brauchen koͤnnen;, die 
Tauffe nicht, weil ſie kei⸗ 
nen Glauben an Chri⸗ 
ftum hätten. 2) Es waͤre 
in dem Heil, Abendmahl 
der Leib und das Blut 
Chriſti nicht recht gegen⸗ 
waͤrtig, 3) Der HErr 
Chri⸗ 


Chriftus hätte einmahl 


das Heil. Abendmahl ge⸗ 
halten, waͤre alſo nicht 


nothwendig, daß es heu⸗ 
tiges Tages in der Kir⸗ 
chen 65s s gehalten 
werde. Dieſen Ketzern 
hat ſich widerſetzet Beda 
Venerabilis, A. C. 1130. 
in einer Schrift, in wel⸗ 
cher er von der Kinder 
Tauffe, von den Cano- 
nibus ſcripturæ, und von 
andern dergleichen Sa⸗ 
chen handelt. 
PEYRERIUS ISAA. 
CUS heiſſet insgemein ein 
Præadamita; war in dem 
vorigen Seculo ein Fran⸗ 


zos, welcher ttatuirete, es 


waͤren vor dem Adam 
Menſchen geweſen, und 
wolte ſeinen Irrthum be⸗ 
weiſen aus der Epiſtel 
Rom. V, ig. Ob er folches 
aus Ernſt gethan, kan 
niemand wiſſen. Er bat 
hernach feinen Jrrthum 
revociret, und vermeynet, 
es moͤchte ihm begegnen, 
was in dem vorigen Secu- 
10 Wilhelmus Poſtelmus 


. 
erfahren, und ſein Amt 
loerlieren. 


Pfingſten wird den 
funffzigſten Tag nach O⸗ 
ſtern e zum An⸗ 
dencken der Guusdieſſung 
des ieget eee 8 uͤber 
die Apoſtel. Die alten 
Chriſten 7 8 die Zeit 
zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten in lauter Hei⸗ 
ligkeit zugebracht; auch 
RU gefafter wegen 
der Freude der Aufferſte⸗ 
9 IEſu Chrifti. Sie 
vonidiete ihren Goktes⸗ 
Dienſt ſtehend, und ſan⸗ 
gen das Alleluja. Das 
Pfingſt⸗Feſt ſelbſten 
celebrireten ſie gantzer 
ſieben Tage lang, mit 
Singen, Beten und Aus⸗ 
theilung der Sacramel⸗ 
ten. Wenn die Kirche 
fang; Veni ſandte Spiris 
tus Tc. fo wurden die 
Trompeten geblafen, zum 
Anzeigen des geſchwin⸗ 
den Schalles, welcher von 
den Apoſteln gehoͤret 
ward, Suche Sefë. 


PHA 


PH, 


PHANTISIAST(N 
waren Ketzer in dem ane 
dern seculo, welche bore 
gaben, der HErr Chriſtus 
haͤtte keinen wahrhaffti⸗ 
gen Leib, ſondern nur 
Phantaſticum und ap- 
parens angenommen. 


PEHILIPPISTen 
der Augſpurgiſchen Con⸗ 


wurden die heimlichen 
Calviniſten genennet, 
welche ſich in Sachßen 
eingeſchlichen A. C. 1568, 
big Auguftus ‚der Chur- 
fürft, in dem Convent zu 
Torgau fleißig inq viriref, 
und ſolche von ihren Aem⸗ 
tern geſetzet, auch wider 
dieſelben die Formulam 


Concordiæ verfertigen 


lafen. Dieſe Philippi- 
ften hatten den Nahmen 
von dem Philippo Me- 


lanchthone, welcher ein 
der Lateiniſchen Kirchen. 


Præceptor des gantzen 
deutſchen Landes genen⸗ 
net wird und dem Lu- 
thero ſowohl in Über⸗ 
ſetzung ſeiner Bibel, als 
in dem gantzen Religions⸗ 


| YYugsen 


Werck unvergleichliche 


neh 
in etlichen Sachen, ab⸗ 
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Dienſte gethan. Zuletzt 


ließ er ſich die Liebe des 
geiſtlichen Friedens ein⸗ 
und inclinirte 


me 


Aui 


n 
"n, 


ſonderlich in den 
phoris, auf die í 
der Sacramenti 
änderte auch ihn 
fallen, etliche W 


— 


fefhon, biß Lutherus 
den Betrug merckete, und 
die unveraͤnderte Aug⸗ 
ſpurgiſche Confefion 
nach dem Kaͤyſerlichen 
Stylo drucken ließ. 
PHELONIUM war 
bey denen Griechen ein 
Prieſterlich Kleid, oder 
vielmehr ein langer Rock 
ohne Ermel, welcher den 
gangen Leib bedeckete. 


Er ſoll eine Verwandniß 


haben mit der Kraußen 


PHILOSOPHIA 
wird betrachtet nach dem 
und Miß⸗ 
brauch. Der Nugen 
ift unſchaͤtzbar; Briftides 
übergab etliche Bisher 


pi o 
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na, bem Kaͤyſer Adria- 
no; welche er ſelbſten ver⸗ 
fertiget, juſtinus war 
ein Philofophus y unb lep- 
rete. doch die Chriſtliche 
Religion; ſchrieb auch 
zwey Apologias vor die 
Chriſten; Eine an den 
Kaͤyſer Antoninum Pi- 
um; die andere an ben 
Roͤmiſchen Rath, und 
lehrete in beyden, wie das 
Lehren und Leben der 


PH. 


pro Religione Chr:ftia- 


— — 


der Mißbrauch, wenn 
fie aus der ehilofophie 
eine Herrin machen, und 
aus der Theologie eine 
Dienerin. Denn wenn 
ſie alſo der verderbten 
Vernunfft zu viel zutrau⸗ 
en, und bald denen Tra- 
ditic nibus. derer Vor⸗ 
fahren, bald dem Enthu- 
fiafmo zu viel trauen, 
ſo werden die Leute durch 
die philoſophie leichtlich 
verfuͤhret, v. Colo. 11,8. 


Chriſten üͤbereinkaͤme. Aus der Platoniſchen 
Athenagoras offerirete | ehilofphie nahm Valens 
gleichfalls eine Apologi- | tinianus feine Kiones 
am dem Antonino Com: und verkehrten Formas, 
modo vor die Chriften. | Aus der Stoiſchen philo: 


Panthanus war Anfangs 
ein Philofophus Stoicus, 
hernachmahls ein gluͤck⸗ 
licher Fortpflantzer des 
Chriſtlichen Glaubens. 
Anatholius war ein 
Chriſtlicher Philoſophus. 
Arnobius und Lactanti- 
us dergleichen, daß ich 
anderer gefchiveige, Doch 
fo groß der Nutzen der 
Philofophie in der Theo- 
logie ift; fo ſchaͤdlich iſt 


fophie ſogen die Marcio- 
niten ihr Gifft; Von 
den Epicuræis nahmen 
den Irrthum die Ketzer, 
welche den Untergang der 
Seelen behaupten wol⸗ 
ten; Aus des Zenonis 
Difciplin famen; welche 
GoOtt in dem Werck der 
Erſchoͤpffung eine Mates 
riam hinzufuͤgten. Aetius 
wurde betrogen durch die 
Argutias Dialecticas; 
Ande⸗ 


des vierdten Seculi, hat- 
ten ben Nahmen von dem 
photino, welcher in 
Klein⸗Galatia gebohren 
war, und in Pannonia 
der Sirmienfer Biſchoff. 
Sie lehreten, CHriſtus 
Wäre ein bloßer Menſch 
und alſo vor der Em⸗ 
pfaͤngniß der Jungfrau 
Maria nicht geweſen. 
Sie hieſſen auch Paulia- 
niftz, weil fie des pauli 
Samofateni Lehre wie⸗ 
derum gufgewaͤrmet, und 
vorgegeben, der Vater, 
Sohn und Heilige Geiſt 
waͤren nur Drey Nahmen 
einer Perſon. Photinus 
wurde in dem Synodo, 
Sirmienſi feines Amtes 
entſetzet, und weil er gar 
nicht reyoeiren wolte/ gar 
berdammet, 


PH, 


weſen, haben wir in dem 
Lexico Antiqvitatum Bi- 
blicarum angezeiget, Al⸗ 
leine, bey denen Kirchen⸗ 
Scribenten ſind es gewiſſe 
Amuleta, welche an den 
Hals gehangen werden, 
und allerhand Kranckhei⸗ 
ten wegtreiben ſollen. 
Alleine dieſe boͤſe Ge⸗ 
wohnheit iſt allbereit in 
bem Concilio Laodiceo 
verdammet worden. Herz 
nach verſtehen ſte durch 
dieſe Phyla&teria auch 
gewiſſe Kaͤſtichen, in wel⸗ 
chen die Reliqvien derer 
Heiligen verwahret, und 
an den Hals gehaͤnget 
worden, oder auch in de⸗ 
nen Kirchen. 

PHY S1 CA hat einen 
groſſen Nutzen, wenn 
man dieſelbe in dem rech⸗ 
ten Uſu anſchauet, wie 
wir in unſerer Phyfica- 
ſacra gelehret. Erklaͤret 
auch viele Loca Biblica; 
alleine der Mißbrauch iſt 
gleichfalls febr ſchaͤdlich, 

9» man 
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man fichet ſolches an ber | ten Schmach, weil man 
Theologia des Weigeli, | ite beſchulbigte, fie waren 
welcher in ſeiner Theo- dem Freſſen und Sauffen 


logia viel Sachen denen 
Contemplationibus 
phyficis zueignet. Abſon⸗ 
derlich wollen die heutigen 
Naturaliſten alle Wun⸗ 
derwercke verkehren, und 
denen natuͤrlichen Urſa⸗ 
chen beyzehlen oder zu⸗ 
ſchreiben. 

Pic ARD, waren et⸗ 
liche von denen Walden- 
ſern; Sie wurden alſo 
genennet von dem Lande, 
woraus ſie gegangen ſind. 
Und als ihre Verfolgung 
groß wurde, ſo zerſtreue⸗ 
ten ſie ſich, und kamen et⸗ 
liche in Engelland; ande⸗ 
re in Deutſchland; an⸗ 
dere in andere Oerter. Es 
kamen auch etliche nach 
langer Zeit in Boͤhmen, 
und hielten ſich zu den 
Hußiten, wiewohl ſie in 
vielen Sachen von ihnen 
diſcrepirten. 

Pırı wurden genen? 
net Die Albigenſes, und 
zwgr aus einer ſonderbah⸗ 


ergeben. 

PILOSIO Tx wurden 
genennet von den Orige⸗ 
niſten alle Rechtglaͤubi⸗ 
gen, weil ſie behaupteten, 
es wuͤrden an dem juͤng⸗ 
ſten Tage alle Menſchen 
auferſtehen, nicht allein in 
ihren Leibern, ſondern 
auch die Haare haben, 
welche ſie hier gehabt. 

PIs CI NA war der 
Ort, an welchem ſich die 
Prieſter die Haͤnde zuvor 
wuſchen, ehe ſie die Meſſe 
hielten. Bey denen Ci- 
ſternenſern bedeutet die⸗ 

ſes Wort ein ſonderbah⸗ 
res Sacrarium, worein 
alle heilige Sachen ge⸗ 
worffen werden, die nicht 
mehr gebrauchet werden. 
Die Griechen nenneten 
ihn focum fantium , weil 
dahin alle verbrandte Sa⸗ 

chen geworffen wurden. 
Piscicurs. war ein 
Nahme der alten Chri⸗ 
ſten / welcher ihnen von de⸗ 
nen 


nen Heyden zum Spott 
aufgeleget wurde; Denn 
wenn wir annehmen die 
Initial -Buchſtaben von 
den Worten: se gei- 
gg ges vio Sang. JE» 
fus Chriftus Dei Filius Sers 
vator; fo kommet gleich 
das Wort rx, O. T. 2. 


N 
Pifeis heraus. Doch Kort- | wurden 


hold hält es vor kein 
Schmach⸗ Wort in Pa. 
gan. Obtrect. Li. Ill. 
€4p.17, ſondern meynet / 
die Chriften haben ſolches 
ſelbſten erfunden. 
PITTACIUM war 
eine Tafel / welche mit 
Pech beſchmieret war / 


PI. 


oder vielmehr ein vier⸗ 
eckichtes Blatt / welches 
zuſammen gewickelt wur⸗ 
de. Sie gaben vormahls 
denen Ordinirten ſolche 
Pittacia, auff welchen 
nicht allein der Monat / 
ſondern auch der Tag ih⸗ 
rer Ordination auffge⸗ 


PLACITUM, war 
ein oͤffentlicher Convent 
der Reichs⸗Staͤnde / bey 
welchem Koͤnige und Güte 
ften præſidireten / und 
nicht allein riegs⸗ſondeꝛmn 
auch Reichs⸗Geſchaͤffte 
unterſucheten. Dieſelben 
gemeiniglich 
zweymahl in einem Jahr 
gehalten auſſer dem Tem⸗ 
pel / niemahls aber in de⸗ 
nen Tempeln und ihren 
Vorhoͤffen. Von denen 
Reichs⸗Geſchaͤfften naf» 
men ſie dieſes Wort / und 
brachten daſſelbe auff die 
Kirchen⸗Geſchaͤffte dahe⸗ 
ro placitum Epiſcopi ein 
convent war / welcher in 
denen Kiꝛchen⸗Sachen bes 
nen Geiſtlichen angekuͤn⸗ 
diget wurde / und in wel⸗ 
chem nichts tra&tiret mora 

en. 


. PLANETA, war 
ein Prieſterliches Kleid / 


zeichnet war / auff daß je! welches wir Caſulam 
Derman die Antiqvität | beiffen. Iidorus L x, 
ihrer Ordination erfere | cap, XXIP, 


nen konte. 
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PLEBANUS, war | über ein folches rothes 


ein Pfarr⸗Herr auff dem 
Lande / welcher ein ziem⸗ 
lich Anſehen hatte / zuwei⸗ 
len wird auch ein Prieſter 
in der Stadt dieſen Na⸗ 
men fuͤhren. 
PLUMBAT/E; 
war eine Art der Straf 
fe / womit die Märtyrer 
gezuͤchtiget wurden. In 
denen vitis Sanctorum 
kommet es offt vor. Es 
war aber eine Peitſche / 
welche aus Stricken zu⸗ 
ſammen geflochten / in de⸗ 
zo àufferften Theil bleyer⸗ 
ne Kugeln hiengen. Mit 
dieſen wurden die armen 
Leute hefftig geſchlagen. 
PLUVIALE, war 
ein Biſchoͤffliches Kleid. 
Durandus beſchreibet es 
alſo: Qvod babeat capu- 
tium, prolixe fit usqve 
ad poder, & interiori par- 
re fimbriis adornata, 
qvam non niiin majori- 
us fefiiviratibus indu- 
unt. Doch / der Pabft 


ſoll die gange Faſten⸗Zeit 


pluviale tragen. 

PNEVMATO: 
MACHI, hieſſen insge⸗ 
mein alle Ketzer / welche 
den Articul bon dem H. 
Geiſt durch vielen Fir 
thum verkehreten. 3ftv 
fangs waren dieſem Irr⸗ 
thum zugethan die Simo. 
niani, Sabelliani, Ariani, 
Semi-Ariani, hernach ab⸗ 
ſonderlich Macedonius; 
mit feinem Schwarm / als 
welcher gelehret / der H. 
Geiſt waͤre eine bloße 
Creatur / und deßwegen 
von dem Concilio Con- 
ſtantinopolitano ver- 
dammet worden. Doch 
haben dieſen Ketzer wie⸗ 
derum aus der Hoͤllen 
gleichſam heraus geruf⸗ 
fen Michael Servetus, 
Valent, Gentilis, Fau- 
ftus Socinus, und welche 
ihnen nachgefolget / und 
nicht allein die Gottheit 
des Heil. Geiſtes / ſon⸗ 
dern auch feine Perſon ne · 
glxet, 


PE: 


POENITENTES, 
wurden anders tractixet 
unter denen heydniſchen 
Kayſern ; anders unter 
denen Ehriftlichen. Un⸗ 
ter denen heydniſchen 
Kaͤyſern hatten die Peeni- 
tentes entweder eine Ab⸗ 
göttereh / oder Todtſchlag / 
oder Ehebrecherey ausge⸗ 
über 
der Abgoͤtterey beſudelt / 
die waren entweder Thu- 
rificati, oder Sacrificati , 
oder Mitrentes, oder Li- 
bellatici, oder Traditores, 
von welchen wir oben ge⸗ 
handelt. Welche nun 
Buſſe thaten / die muſten 


PO, 


Welche fich mit | 


HI 


bey die Glaͤubigen erſu⸗ 
cheten / fie wolten frente 
wegen die Barmhertzig⸗ 
keit GOttes innbruͤnſtig 
anruffen. Eufebius Hifa 
Ecclef. lib. V. cap. XX VU; 
Der andere gradus hieß 
Auditio, da Die Pœniten- 
tes vor denen Kirch⸗Thuͤ⸗ 
ven ſtunden / und anhoͤre⸗ 
ten die Lection der 
Schrifft / wie auch die 
Predigt ſelbſten. Doch 
muſten fie mit denen Ca- 
techumenis nach Hauſe 
gehen. Der Ort / darin⸗ 
nen fie ſtunden / hieß 2ra- 
naon und bey denen Grie⸗ 
ſchen Narthex, bey denen 


eine öffentliche Bekaͤntniß Lateinern Ferula, item; 
ablegen / auff welche die Locus intra portam tem» 
Satisfactio folgete / die 54. Der dritte gradus 
vier gradus hatte. Der hieß /ubjeclio , proſtratio, 
erſte hieß ferus, da Die | bumiliario, und war eine 
Pœnitentiarii vor der admiſſio, da die ponis 
Thuͤre des Tempels ſtun⸗ tentes mit hoͤchſter Der 
den / abgefondert von de- muth GOTT ehreten. 
nen Glaͤubigen und Cate- Stunden alfo die Poeni» 
chumenis, und mit (one; tentes nach dem Predigt⸗ 
derbahren Trauern und Stuhl nahe bey denen 
Bethen demuͤthigſt zu Catechumenis, Der 
Gott ruffeten / auch da⸗ vierdte gradus war Cor» 
Dyz, Men. 


| 
| 
| 
| 


7¹² 
ffffentia oder Conſortium, 
ba fie wieder von denen 
Ehriſten auffgenommen 
wurden / doch nicht das 
H. Abendmahl genuͤſſen 
Durfften. Wenn nun 
Diefe vier gradus erfuͤllet 
waren / ſo folgete endlich 
die Conſummatio, da 
ſie wieder zu dem Abend⸗ 
mahl gelaſſen worden. 
Doch diefe Difciplin 
war / nach Beſchaffenheit 
des Delicti, bald geſtren⸗ 
ger / bald leichter; wie 
auch bald laͤnger / bald 
kuͤrtzer. Etliche brachten 
drey Jahr zu / andere we⸗ 
niger / andere waren mehr 
Jahre zu dieſer Straffe 
verdammet. Ich ge⸗ 
ſchweige / daß vielen Pœ- 
mitentibus der Friede 
nicht eher gegeben wor⸗ 
den / biß ſie entweder in 
eine ſchwere Kranckheit 
gerathen; oder wohl gar 
dem Todte nahe geweſen. 
Unter denen Chriſtlichen 
Kaͤyſern haben ſie zwar 
dieſen Rigorem abge⸗ 
than / dennoch aber die 


p. 


Buße nicht auffgehoben. 
Die Obrigkeit hat ſolche 
denen Biſchoͤffen uͤberge⸗ 
ben / die Übertreter ge⸗ 
buͤhrender Maſſen ab⸗ 
zuſtraffen; ja wohl gar 
zu excommuniciten / fo 
lange / biß ſie wiederum 
Buße thaten. Kein zæ- 
nitens konnte ein geiſtli⸗ 
ches Amt bekom̃en / Conc. 
Carthag. IV, cap,EXF 1, 
Ja / es wurde ihnen der 
Ehe⸗Stand verbothen / 
Concilium Arelat. Il. Cap. 
XXI. welches doch das 
Wormatineuſe auff ge 
wiſſe Maße reftringiret, 
Sie wurden auch zu 
keiner Wuͤrde gelaſſen / 
muſten die Haare abſchee⸗ 
ren / die Kleider veraͤn⸗ 
dern / und durfften auff 


keinem Wagen fahren; 
ſondern nur zu Fuß ein⸗ 
hergehen. Und dieſer oͤf⸗ 
fentlichen Buße wurde 
entgegen geſetzet die pæ- 
nitentia abſconſa, weil 
die heimlichen Suͤnden 
nicht mit öffentlicher Buf 
fe kunten beſtraffet wer 
den. 


— ua 


——— À ——— 
den, Sirmon Hift. Pen, 


publ, cap. IF, Ja / es 
wurde mit der Zeit die of 
fentliche Buße redimiret/ 
Anfangs zwar durch All⸗ 
moſen und Freygebigkeit 
ſowohl gegen die Kirchen / 
als gegen die Armen. Als 
mit der Zeit das Pabſt⸗ 
thum uͤberhand nahm / ſo 
muſten fid) die Poeniten- 
tes gelßeln / gewiſſe Pſal⸗ 
men recitiren / und an⸗ 
dern unnuͤtzen Straffen 
ſich unterwerffen. Su⸗ 
che Buße. 

POENITENTI- 
ARIUS, tar ein Priez 
ſter⸗Amt / welches mit dem 
Ausgange des III. Seculi 
in etlichen Kirchen auff⸗ 
kam; doch wegen eines 
groſſen Mißbrauches von 
dem Nectario, einem Bi- 
ſchoff juConftantinopel, 
wieder auffgehoben wur⸗ 
de / ohne Verletzung der 
Confeſſion und Buſſe. 
Mit der Zeit waren in 
der Lateiniſchen Kirchen 
die Ponitentiarii ſolche 
Leute / welche von denen 


pO, 


Biſchoͤffen / abſonderlich 
zur Faſten⸗Zeit / durch die 
| Städte und Doͤrffer Der» 
um geſchicket wurden / die 
Schwachen und Armen 
zu abſolviren. Der 
Pabſt / Simplicius , mae 
chete etliche Poenitentia- 
rios aus denen Presby- 
teris über die Pæniten- 
tes, welche ihnen vorſte⸗ 
| hen / und ihre Beichte hoͤ⸗ 
ren ſolten. Das Con- 
cilium Tridentinum 
ordnete ſolche Poeniten- 
tiarios an / als eine fon» 
derbahre Wuͤrde in de⸗ 
nen Cathedral: Kirchen 7 
daß ſie andere Leute in 
gewiſſen Faͤllen abfolvi- 
ren konten. Heutiges 
Tages wird gemeiniglich 
einer unter denen Cardi⸗ 
nålen M. Penitentiarius 
genennet. 

POENITENTES, 
find Weiber / welche faſt 
eben zu derſelben Zeit ente 
ſtanden / als S. Clara auf: 
ſtund / und denen Ihrigen 
eine gewiſſe Lebens⸗Regul 
vorſchrieb. 

Ny 4 Poh⸗ 
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Pohlen / wurde zu 
dem Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret um das Jahr 
Chriſti 862. Ihr Fuͤrſt / 
Miecislaus, wurde ge⸗ 
tauffet / und denen Ein⸗ 
wohnern befohlen / fie fole 
ten alle Goͤtzen und Bil⸗ 
der der Heyden zerbre⸗ 
chen / und aus dem Tem⸗ 
pel ſchaffen. Er felbft 
ordnete neue Biſchoffthuͤ⸗ 
mer an. Boleslaus wur⸗ 
de zum erſten Koͤnige ge⸗ 
macht von dem Saft 
Ottone III. und pflan⸗ 
gete die Chriſtliche Reli- 
gion mit aller Gewalt 
fort. 


Pommern / wer⸗ 
den bekehret und getauf 
ftt A. G. MC VI. kamen 
aber wieder zur alten Ab⸗ 
goͤtterey / biß Uratislaus, 
der Pommern Fuͤrſt von 
dem Ottone, einem Bam⸗ 
bergiſchen Biſchoffe / ge⸗ 
tauffet wurde. Dieſen 
Biſchoff hatte beruffen 
Boleslaus, der Pohlen 
Fürftey welcher mit Waf⸗ 


fen die Pommern uͤber⸗ 
wunden / und dieſelben 
hernachmals gezwungen / 
den Chriſtlichen Glauben 
anzunehmen. 
POLYCHRONI- 
ON, mAuxegvios , 1. €, 
multos annos; alſo tufe 
feten fie vormahls denen 
Kaͤyſern und Patriarchen 
in Griechenland zu / als 
ein gluͤckſeliges Omen ei⸗ 
nes langen Lebens und 
beitändiger Regierung / 
indem ſie aus ſonderbah⸗ 
rer Ehrerbietigkeit die 
Knye gebogen / als wolten 
fie ſagen: Diaturnum 
tempus faciat tibi DEus, 
Doch dieſes Gruſſes be 
dieneten ſie ſich nur bey 
dem GOttes⸗Dienſte / 
und wenn ſie ſonſt einen 
ſolennen Wunſch brin⸗ 
gen ſolten. Alleine / bey 
andern Begebenheiten / in 
denen Proceſſionibus, 
und andern Zuruffen / ſa⸗ 
geten fie nur: A ém 
multos annes ; GOTT 
gebe, daß du viel Jahr 
ſebeſt, und alles vera 
gnuͤg⸗ 


gnuͤgte Wohlergehen 
anſchaueſt. 
POLYSTAURI- 
UM, war ein Kleid Det 
Patriarchen / welches mit 
vielen Creutzen gewebet 
war. Dahers es auch 
den Nahmen bekommen. 


POBLICANI, oder 
POPULICANI, wa⸗ 
ren Ketzer / welche der 
Manichzer Syretbum 
fortpflantzeten / und ſonſt 
Paulicani genennet wur⸗ 
den / entweder von dem 
Paulo Samoſateno, wels 
cher der Manichzer Ke⸗ 
zerey wiederum an das 
Licht gebracht / oder don 
einem andern Paulo. 

eit der Zeit nenneten ſie 
auch die Waldenfer alſo / 
gleichſam als hätten fic et: 
was von Dem Gifft der 
Manichæer an ſich 
gebracht / abſonderlich 
wird dieſer Ketzer gedacht 
bey denen Seribenten / 
welche den Heil. Krieg 
quffgezeichnet / als haͤt⸗ 
ten fie zwiſchen denen Sa⸗ 


PPT dA od . 


racenen und niate Wohlergehen! racenen und Perſtern ge⸗ 


wohnet. 

Poſtillen / wird zu⸗ 
ſammen geſetzt aus der 
Præpoſition pof , und 


Pronomine 20a, als wol⸗ 
te man ſagen: Poft ilo- 
rum verba, weil fie nichts, 
anders waren / als ge wiſ⸗ 
ſe Homilien, welche Hach 
dem Bibliſchen Teri ge⸗ 
halten wurden. In de⸗ 
nen obſcuren Seculis imaa 
cheten fie gar ein non en 
Primz Declinationis Dd» 
raus / Poſtilla, Poſtiſllæ, 
welches doch heutiges Ta⸗ 
ges nach und nach ver⸗ 
ſchwinden will. Pawlus 
Warenfridus war zur 
Zeit Caroli M. der erſte; 
welcher auff den Befehl 
des Caroli M. aus des 
Hieronymi, Auguſti ni, 
Chryſoſtomi, Grego rit 
M. und anderer Schri ffe 
ten ſolche Homilias ; jue 
fammen gezogen ⸗ bab f ie 
nad) Denen 0 n 
konten gelefen werden! 
Ihm find bald ander e 
nachgefolget / und habe n 
9»; dei 
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dergleichen Sachen vor⸗ 
genommen / wiewohl zu 
denen Zeiten der Schola- 
fticorum ſolcheErklaͤrun⸗ 
gen ſehr rar worden / biß 
endlich Lutherus gekom⸗ 
men / und mit ſeiner Kir⸗ 
chen⸗ und Hauß⸗Poſtille 
wiederum einen gluͤckli⸗ 
chen Anfang zu ſolcher Ar⸗ 
beit gemachet. 
POSTULATIO, 
heiſſet in der Roͤmiſchen 
Kirche eine einmuͤthige 
Bikte der Clericorum , 
verrnoͤge welcher einer aus 
eine r ſonderbahren Gunſt 
und Gnade / nach erklaͤr⸗ 
ter Sache / zu einer hohen 
Ehren⸗Stelle gelanget / 
welcher ſonſten / vermoͤge 
der Canonum , weder 


den geiſtlichen Stand be⸗ 
traten) noch eine Kirchen⸗ 


ABuͤrde annehmen fon. 
Und weil dieſe Poftula- 
tion zuwider iſt dem ge⸗ 
meinen Rechte / ſo muß ſie 
mit aller Bewilligung ge⸗ 
ſchehen. Doch depen- 
citet diefe poſtulation 
bloß aus einer liberalicät 


der Superiorum. Ab: 
ſonderlich wurden dieſe 
vordeſſen poſtuliret / wel⸗ 
che aus einer andern 
Pfarr waren / weil dieſes 
nicht vergoͤnnet war / wo⸗ 
fern es nicht die Indul- 
genb des Biſchoffes qu 

ließ. 
PRZEBENDEN , 
waren gewiſſe und abge⸗ 
meſſene portiones der 
Speiſe und des Trancks / 
welche denen Canonicis, 
Mönchen und andern ger 
geben wurde. Dieſer 
Nahme blieb hernach / ob 
gleich die Canonici nicht 
mehr über einem Tiſche 
ſpeiſeten / und druckete 
aus ihr Jaͤhrliches Cin- 
kommen / welches ſie ge⸗ 
noſſen. Nachdem end⸗ 
lich die Canonici nicht 
mehr ihres Amtes gepfle⸗ 
get / ſondern gewiſſe Per⸗ 
ſonen gehalten / welche an 
ſtatt ihrer die horas Ca- 
nonicas geſungen / ſo ha⸗ 
ben ſie dieſe præbenden 
zu ſich gezogen / und denen 
Sängern nur eine geringe 
Re- 


PR, 
Recreation darvon gege: | Orden / entſtunden in 


ben. 


PRAECIPIT A- 
TIO, oder Stürtzung 
von einem hohen Ort / war 
eine Art der Straffe / wo⸗ 
mit die Chriſten in der er⸗ 
fen Kirchen gezuͤchtiget 
wurden / nehmlich / ſie fuͤh⸗ 
teten dieſelben auff einen 
hohen Berg / und ſtuͤrtze⸗ 
ten ſie mit Gewalt von 
demſelben herunter. Eu- 
febius Ziffer. Ecclef. Lib. 
FL, cap. XLI, 


PRZEDESTINA- 
TI, wurden alſo genennet 
von der Lehre. Doch ob 
fie jemahls geweſen ſeyn / 
wird zwiſchen denen Evan⸗ 
geliſchen / Paͤbſtlern und 
Reformirten febr. difpu- 
tiret. Sie ſollen ftatu- 
ren / Gott hätte etliche 
abſolute zu dem ewigen 
Leben / etliche zur ewigen 
Verdammniß ablolute 
prædeſtiniret. Welche 
febten daraus flieſſen / fie» 
het jederman leichtlich. 

PRTDICANTen⸗ 


m 


dem XIII. Seculo, Er 
wurde angeordnet von 
dem Dominico, von wel⸗ 
chem dieſe Moͤnche Do- 
minicani hieſſen / und le⸗ 
beten nach der Regul des 
; Auguftini eine langegeit / 
hernach hatten fie ihre eis 
gene Conftitutiones, In 
dem Inqvifitions- Ge⸗ 
richte iſt dieſen das mei⸗ 
ſte anvertrauet. Suche 
Dominicaner. 


PRZEFATION ; 
ift ein Theil der Liturgiæ, 
oder des heiligen S Ottes⸗ 
Dienſtes / und hat dieſen 
Nahmen / weil ſie gleich⸗ 
ſam eine Vorrede iſt der 
folgenden Andacht. Du⸗ 
randus nennet ſie eine 
Przparation ad facrifi- 
cium. Der Gebrauch 
dieſer Præfation iſt uhr⸗ 
alt / wie der Patrum Te- 
ſtimonia ausweiſen / als 
des Cypriani Ze Oratio- 
ne Dominica. Cyrilli Ca- 
techeſ. V. Auguſtini de 
Gipit, Dei Lib, X, cap, IV. 
Lib. 


[. _ P 
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Lib. XIV, cap. XIII. Aber 
mit der Zeit iſt diefe præ- 
fatio. febr verändert / ja 
andere eingefuͤhret wor⸗ 
den. 

PRÆLAT iſt ei 
gentlich die Obrigkeit / wel⸗ 
che denen Voͤlckern vor⸗ 
ſtehet / aber in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche iſt ein Prælat 
ein Præfectus Ecclefiz , 
dergleichen ſind ein Bi⸗ 
ſchoff / Abt / Probſt / und 
andere mehr. Der Ha- 
bit dieſer Prælaten heiſſet 


Birrus, 


PRZEMONSTRA- 
TENSER, kommen ber 


von dem Noriberto Lo- 


tharingio , welcher 1119. 
mit 13. Geſellen in bie 
Wuſten gieng / mit blof- 
fen Fuͤſſen in dem aͤrgſten 
inter herum wandelte / 
und durch Zulaſſung des 
Pabſtes Calixti predigte. 
Er hatte die groſſe Gunſt 
bey dem Kaͤyſer Lotha- 
rio und Pabſt Innocen- 
tio Il. daß er in der Mage 
deburgiſchen Kirchen nicht 


allein zum Ertz⸗ Biſchoff 
erhoben wurde / ſondern 
auch bald darauff Pri- 
mas Germaniæ genennet 
wurde. Dieſer Noriber- 
tus gab vor / es wäre ihm 
Auguſtinus in dem 
Traum erſchienen / und 
hätte ihm eine Regul uͤber⸗ 
geben mit dieſen Worten: 
Nimm dieſe Regul, 
wenn deine Bruͤder die 
e in acht nehmen, fo 
werden ſie ſicher ſtehen 
vor dem JuͤngſtenGe⸗ 
richte. Weil nun nicht 
allein dieſe Regul / feiner 
Einbildung nach / von dem 
Himmel hergekommen / 
ſondern auch der Ort 
præmonſtriret worden / 
fo hieſſen fie præmonſtra: 
tenſer. Calixtus II. con- 
firmirete dieſen neuen Or⸗ 
den / und Innocentius 
vermehrete ihn. Die 
Kleidung war ein weiſſer 
Nock / mit einem leinenen 
Gewand / unter einem 
weiſſen Mantel / Poya. 
Perg, Lib. Vll. cap, III. 
pagi 577. Ihre Kloͤſter 
bauen 
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baueten fie an die Kloſter 
der Nonnen. Als ſie 
aber mit der Zeit rechte 
Seminaria der Geilheit 
wurden, fo muſten fie die 
Kloſter voneinander bau⸗ 
en. A. C. nig, wolte 
Robertus, ein Biſchoff in 
Engeland, die Premon- 
ſtratenſer reformiren; 
vermochte aber nicht ſei⸗ 
nen Vorſatz auszufuͤhren. 
A, C. 1479. wurffen die 
Præmonſtratenſer allda 
ihre Religion ab, und 
wurden Canonici Secu- 
lares. Heutiges Tages 
find fie in ſchlechtem Re- 
ſpeck, und meiſtentheils 
grobe Ignoranten. 


PRZEPOSITUS, 
Probſt / iff ein Bor 
ſteher über die Kirchen. 
Hernach wurden in allen 
Cathedral-Kirchen Pꝛoͤb⸗ 
fte genennet, welche über 
die Collegia der Cano- 
nicorüm geſetzet worden. 
Dahero die Wuͤrde der 
Præpoſituræ hin und wie⸗ 
der bekannt, Aber 


in denen Kloͤſtern ſind die 
Proͤbſte geringer, als die 
Aebte. Man hat auch 
Proͤbſtinnen, Erapofitas, 
welche ebenfalls die naͤch⸗ 
ſte Wuͤrde bey denen 
Aebtißinnen haben, und 
uͤber die Kloͤſter geſetzet 
ſind. 

PRT SENTAT IO, 
wird in der Roͤmiſchen 
Kirche genennet das Feſt 
der Jungfrauen Mariaͤ, 
welches Gregorius XI. 
A. C. 4372, angeordnet. 
Bey denen Griechen iſt 
es bor uhr » alten Zeiten 
celebriret worden, wie 
man aus der Griechi⸗ 
ſchen Patrum vielfaͤlti⸗ 
gen Ceremonien anmer⸗ 
cket. Sie haben auch 
alfo genennet das Feſtum 
Oblationis, nicht von der 
Oblation des HERRN 
CHriſti in dem Tempel, 
welche vormahls przfen- 
tatio genennet worden; 
fondern von der Pre- 
fentation der Jung⸗ 
frauen Maria, welche 
in dem dritten Jahre ih⸗ 
res 


feyn. 

PRZESUL, wurde 
bey denen Roͤmern der 
erſte Prieſter inter Salios 
genennet. Hernach brach⸗ 
ten es die Chriſten auff 
die Biſchoͤffe und andere 
Præfectos, wie denn 
Ambrofius fid) offte diez 
fes Wortes bedienet. 
Dahero Prafulatus for 
wohl ein Biſchoffthum, 
als eine gantze Diceces ex- 
primiret. 


PRAGMATICA 
SANCTIO , heiſſet 
fonften Refcriptum Juf- 
fio und Typus, und ift 
ſowohl bey denen Grie⸗ 
chen, als Lateinern, ge- 
braͤuchlich. 
lich iſt beruͤhmt die 
Pragmatiſche Sanction, 
unter dem Carolo VII. 


König in Franckreich, 


welche dem Paͤbſtiſchen 


Geiſte einen ziemlichen 


Riegel 
Denn als die 


Abſonder⸗ 


vorgeſchoben. 
rantzo⸗ 
$n in einer öffentlichen ten Noa, Loth, Abraham, 

faa 


reiche alle Jahre in die 
acht und zwantzig Ton 
nen Goldes weggefuͤh⸗ 
ret haͤtten; fo geſtattete 
ihm dieſe Sanction der 
Koͤnig nicht mehr, daß 
fo viel Geld aus dem Ks 
nichreiche nach Rom ver⸗ 
ſchleppet würde: Dieſe 
Sanction haben ſie ſich 
zwar offtermahls unter⸗ 
fangen abzuſchaffen; 
doch nichts ausrichten 
koͤnnen, biß endlich Lu- 
dovicus XI. in ſolche 
Abſchaffung conſenti⸗ 
tet, wiewohl mit hód 
ftem Unwillen feiner Rå 


-— 
S 
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Predigten wurden 
im alten Teſtamente fleiſ⸗ 
ſig gehalten. Als von 
dem frommen Seth, Gen, 

177, 26. Enoch predigte 
von dem juͤngſten Gericht, 

Epift. Jud. iꝶ. Ihm folge⸗ 


Iſage und Jacob, wie 
qud) Mofes, ‘Die doa 
teria war das Wort Got⸗ 


DR, 


lehreten in der Mutter- 
Sprache das gemeine 
Volck, daß ſie ſolches ver⸗ 


tes. Die Geberden wa⸗ ſtehen kunten. Die Apo⸗ 


ren nicht einerley. Etliche 
weineten, Je. XXII, 4. 
etliche ſchlugen ihre Huͤff⸗ 
te, Jer. XX X1 , i. etliche 
zerriſſen ihre Kleider, wie 
Paulus und Barnabas, 
AG, XIV. Etliche trugen 
ein Joch, Jer. XX VIL 12. 
Etliche aßen das Brodt, 
und trancken das Waſſer 
mit Trauren, wie Eze- 


chiel. Beſiehe den Be- 
ned. Ariomontanum 
Lib. VIII. Antiqvitat. 


Nach dem Babyloniſchen 
Elende lehrete das Volck 
Efra, und feine Succeffo- 
res, biß auf Chriftum. In 
dem Neuen Teftament 
predigte Johannes in der 
Wüſten, und hieß deß⸗ 
wegen eine Stimme ei⸗ 
nes Predigers in der 
Muͤſten, Matzb. Ill, 1. 


Ihm folgete nach fo wohl] gehabt haben. 


Chriftus nach feinem Pre- 
digt⸗Amte, als auch die 
Apoſtel, n Cor, 1,23. Alle 


ſtel predigten gemeiniglich 
ſtehend, a. 1,5. zuwei⸗ 
len ſaßen fie, Luc. IV ;a0, 
Der Ort ſolcher Predigt 
war Anfangs Jeruſalem; 
bald das gantze gelobte 
Land; bald klein Aſien; 
bald andere Länder. In 
dem andern Seculo ſaget 
Juſtinus Martyr, daß 
nach vollbrachter Predigt 
alle zum Gebet aufgeſtan⸗ 
den. Die Apoſtel hatten 
gewiſſe Catheder, welche 
Sedes Apoſtolicæ hieſſen. 
Euſebius Lib. XIV. Hifl, 
meldet, es fey des Jacobi 
hoͤltzerner Stuhl noch zu 
ſeiner Zeit erhalten wor⸗ 
den. Die patres ziereten 
hernach ſolche Cathedras 
mit gewiſſen Tuͤchern 
aus, wie dergleichen Cas 
theder Auguſtinus ſoll 
In der 
erſten Kirchen machten fie 
den Anfang mit dem Ge⸗ 
beth; fangen hernach als 
ler⸗ 
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lerheind Lobgeſaͤnge; las 
ſen ein gewiſſes Theil aus 
der Heil. Schrifft, unb 
bedie neten ſich des Abend⸗ 
mahls. In dem andern 
Seculo applicireten fie 
die Predigt auf die Le- 
ction , welche zuvor aus 
der Heil, Schrifft geleſen 
wurde. Evariſtus, der 
Pabſt, fol A. C. 112. ans 
geordnet haben, daß ſie⸗ 
ben Diaconi und ein Bi⸗ 
ſchoff bey der Predigt 
ſtunden. In dem drit⸗ 
ten Sec ulo kam es auff 
bey dem Gottes⸗Dienſt, 
daß ein anderer Lector 
war; ein anderer pre⸗ 
digte. Euſeb. Lib. VII. 
Hifl, cay. XXVI Ja, es 
ftunben Notarii oderScri- 
bz Cleri auf benden Gei- 
ten, welche geſchwind alle 
Worte der Predigt auf 
ſchrieben. Dergleichen 
Origenes, Ambrofius 
und Hieronymus hatten. 
In dem vierdten Seculo 
wurden die Oratoria fhón 
ausgezieret, und auf ſol⸗ 
chen herrliche Homilien 


gehalten, welche Gewohn⸗ 


heit in dem fuͤnfften Se- 
culo behalten worden. 
Bey dem Ende des fuͤnff⸗ 
ten Seculi kam eine neue 
Art auff. Was der Pre⸗ 
diger ſagte, das wieder⸗ 
holete das Volck alles, 
und fieng in der Kirche 
bald ein Geſauſe, bald ein 
Frolocken an, wie Hiero- 
nymus und Auguſtinus 
bezeigen. Was den Mo- 
dum oder Art zu predi⸗ 
gen anlanget; ſo war die⸗ 
ſelbe unterſchieden. Chry- 
ſoſtomus fieng die Pre⸗ 
digten mit dieſen Worten 
an: Pax vobis, Dem 
das Volck antwortete: 
Et cum Spiritu tuo, Des 
Chryfoftomi Predigten 
hatten mehrentheils drey 
Partes: Das Exordium , 
die Exegefin oder Erklaͤ⸗ 
rung des Textes, und die 
Erhicam , da er den Text 
auf die Auditores appli- 
ciret. Der Grt, in wel⸗ 
chem er ſtund, hieß An⸗ 
fangs Piua, Ambo, twel- 
ches Wort zuweilen den 
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Predigt⸗Stuhl bedeutet; 
zuweilen den gantzen 
Platz, darinnen die "price 
fter ſtunden. Ja den gan- 
zen Chor des Tempels, 
welcher die Cantzel, das 
Altar, und den Sitz der 
Presbyterorum in ſich be⸗ 
greiffet. Sie nennten 
auch ſolchen ambonem, 
ab d , weil man 
durch Stuffen hinauff 
ſtieg, wie fie die Cantzel 
Cancellis nenneten, weil 
fic mit Geguͤttern umge 
ben war. 

PRAXE ANI Wer 
den Ketzer genennet in A⸗ 
fia welche von dem Pra- 
xea den Nahmen herfuͤh⸗ 


ren. Sie gaben vor, es 


waͤre nur eine Perſon in 
der Gottheit, welche bald 
des Vaters, bald des 
Sohnes bald des Heil, 
Geiſtes Nahmen fuͤhrete. 
Item ; Der Vater ware 
hernleder geſtiegen in die 
Jungfrau Maria, wäre 
von ihr gebohren worden, 
hätte gelidten, und wäre 
Chriftus ſelbſten. Sie 


PR. 7 


hieſſen auch Patri Paffiani 
| und Monarchici , weil fie 
nur eine Perſon in der 
Gottheit glaͤubeten. 
PRECATORES 
waren Ketzer, welche von 
der Secta der Meffalia- 
norum hergekommen, 
gantz Syrien durchgien⸗ 
gen, immerfort beteten, 
alle andere Exercitia pie- 
tatis vor nichts hielten. 
Sie hieſſen ſonſt Evche- 
ten / wie wir unter dieſem 
Titul gelehret. 
PREGAT ORT 
werden genennet die run⸗ 
den Kugeln, welche den 
Roſen⸗Krantz der Rimi- 
ſchen Kirche machen. 
Suche Rokn Arang, 
PRECES PRIMARIÆ 
find nichts anders, als das 
Recht, welches ein gecrönz 


ter Kaͤyſer hat, nach alter 


Gewohnheit in allen Ca- 
thedral-Kirchen und Kloͤ⸗ 
ſtern durch gantz Deutſch⸗ 
Land, einen gewiſſen Ca- 
nonicum nach feinem 
Belieben zů nennen, mela 
33 chen 


— 
chen hernach bell TES 


leg um annehmen muß. 


PRESBYTER Bi 
Anfangs von denen Epi d 
piſcopis nicht un terfa) ice] t 


den, ſondern hieß Epifco- | 
pus, Wie Sanétius A. | 
XIV, 22, bekennet. 
mit der Zeit wurden fie 


unterſchieden. Doch nicht 


Jure divino, ſoudern hu- | 


mano, Alfo, daß ein Epi- | 


ſcopus gröffere, Die Pres- 
byterigaingaeAutorität 
hatten 


let in die Regentes, melz 
che auf den Stühlen faf- 
fen; unb Docentes; wel⸗ 


che dem Wort und Sa⸗ 


cramenten vorſtunden. 


Sie hatten hernach ihre 


Presbyteros Civitatis und 
Diecefeos , welche in de⸗ 
nen Sbaͤdten und gantzen 
Dicces ihr Amt verrich⸗ 
teten. Die Prosbyreros | 
Agrorum, welche fo viel 
waren, als Chor-Epiſco- 
pi Die PNE eros . 
Rentes, welche dem Bi⸗ 

choff zur Seiten ſtunden, 


Aber 


Diefe Presbyteri | 
tourden hernach eingethei⸗ 


wenn er des Gottes Dien- 
pflegte. Presbyteros 
valer, welche von 
ziſchoͤffen aus ihr 
| Parochien in die 
Stadt geruffei 
daß ſie allda des Gottes⸗ 
Dienſtes pflegen muſten. 
Presbyteros Cardinales, 
welche ſonſten Parochiae 


les , Curiones und Sacer 
dier proprii — bieflen, 


Presbyteri. Magnatum & 
Procerum, welche unter 
keines Biſchoffs Diſciplin 
verbleiben wolten. Doch 
wurden ſolche endlich zu 
Chor getrieben. - Presbys 
| teres mijlales , welche die 
Meſſe laſen, und ſo fer⸗ 
ner. 
PRESBYTERIANI 
in Engeland ſind diejeni⸗ 
gen Clerici, welche das 
Directorium annehmen, 


und ihre Kirche durch 


| Pfarre Herren, und Prie⸗ 
‚ter. und Alter⸗Manner 
berwalten laſſen. Dieſe 
| aber haben gewiſſe Claf 
ſen, welche ſolche Ver⸗ 
ſamlungen beſtellen und 
pera 


byterianis werden entge⸗ 
gen geſetzt die Inde- 
pendenten, welche der⸗ 
gleichen Directorien, 
Claſſes, Synodos und 
National - Zuſammen⸗ 
kuͤnffte verwerffen, fi 
von niemand richten laf 
(en, unb niemand anders, 
als der Kirchen, Rechen⸗ 
ſchafft geben wollen, Bey⸗ 
derſeits ſtimmen zwar 
überein. in denen Glan- 
bens⸗Artickuln, und find 
in der Reformirten Reli- 
gion zugethan. Doch 
mahet diefe Diſerepantz 
in den aͤuſſerlichen Cere- 
monien groſſe Ungelegen⸗ 
heit. Die Presbyteria- 
ner begehen (1.) ihren 
Gottes⸗Dienſt in oͤffent⸗ 
lichen Kirchen, nehmen 
(20 keinen zum Predigt⸗ 
Amt, er habe denn ftudi- 
ret; und ſchlieſſen (3.) 
niemand vom Heil. A⸗ 
bendmahl aus, er lebe 
denn in oͤffentlichen gio» 
ben Suͤnden, Schauden 
und Laſtern. Hingegen 
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gen (1) ihres GOttes⸗ 
Dienſtes in allen Orten, 
wo fie nur verſamlet ſeyn, 
es geſchehe in einem Stall 
oder Schencke, oder Hu⸗ 
ren⸗Hauſe, oder anders⸗ 
wo. (2.) Laſſen einen 
jedweden lehren, er ſey 
Mann oder Weib, gelehrt 
oder ungelehrt, klein oder 
erwachſen, wenn er nur 
die Gabe zu predigen hat. 
3.) Laffen nur diejenigen 
zum Gebrauch des Heil. 
Abendmahls, welche aͤuß 
ſerlich einen unſtraͤflichen 
Wandel fübren, und die 
Heil. Schrifft geleſen Bas 
ben. Unter Diefer Sekte 
der Independenten find 
noch andere Schwaͤrmer 
verborgen, als die Wie⸗ 
dertaͤuffer, Antinomia- 
ni, Qvaͤcker/ x. 


PRESBYTER 
JOHANNIS iſt ein 
Perſiſches Wort, und 
drucket aus den König 
der Abyfliner mit ſeinem 


Gottes «Dienft, Preſten 
33 2 V skan 
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chan foll ſo viel ſeyn, als der Kirche den Heil, Exer- 


Princeps adoratorum. 
Die Italiaͤner, welche in 
den vorigen Seculis faſt 
alleine ihre Commercien 
mit denen Orientaliſchen 
und Africaniſchen Voͤl⸗ 
fern hatten, verſtunden 
ſolche Nahmen nicht recht, 
ſondern fagten, preſte gi- 
auni. Dahero das La⸗ 
teiniſche Wort gemacht 
worden PresbyterJohan- 
nis. Es foll ein Koͤnig 


in Indien dieſen Nahmen | fi 


führen, weil er fein Gez 
ſchlecht herführet von dem 
Johanne, einem Neſtori- 
aniſchen Presbytero. 
PRESBYTERZE, 
wurden vormahls genen: 
net die Weiber der Pres- 
byterorum. 
waren es ſolche Matro- 
nen, welche einiger maſ⸗ 
ſen Sorge trugen vor die 


Kirche, und alſo hieſſen 


ſie in der Lateiniſchen Kir⸗ 
che Matriculariæ. Ab⸗ 
ſonderlich wurden die al⸗ 
ten Wittwinnen Presby- 
tere genennet, welche in 


Hernach 


citiis ergeben waren. 
Paulus ſelbſten beſchrei⸗ 
bet ihre Conditiones, 
Sie ſollen Wittwen ſeyn, 
nicht aber Jungfrauen; 
Weiber, die Kinder ges 
bohren, und aufferzogen, 
die unter ſechzig Jahren 
nicht ſind, und einen gu⸗ 
ten Beruff haben. Doch 
wurden ſie mit der Zeit, 
aus gewiſſen Urſachen, 
in der Kirchen abgeſchaf⸗ 
ef, 

PRESBYTERI- 
UM, ift das Collegium 
derer Presbyterorum , 
oder dererſelben Convent 
in einer Dices. Viel⸗ 
mahl heiſſet auch der Ort 
in dem Tempel alſo, in 


welchem fie des GOttes⸗ 


Dienſtes pflegten, und 
waren mit Gegittern um⸗ 
geben. 

PRETIUM SE- 
PULCHRI, war bey 


denen Irrlaͤndern daſſel⸗ 


be , welches der Kirchen 


von denen Bonis mobili- 


bus 


| — T 75 
bus eines verftorbenen | warum die Primates offt⸗ 
Menfehen heimfiel, vor mahls Patriarchen ſelb⸗ 
den Ort, da er begraben | (ten gennet werden, weil 
ward, nehmlich, eine Ku- | fie in ihren Koͤnigreichen 
he, ein Pferd, ein Kleid, alles, wie die Patriarchen, 
und eine Bett⸗Decke. anordnen koͤnnen. So 
PRIMA , heiſſet in bieb der Piſchoff zu Es 
der Römischen Kirchen |Phefo ein Patriarch und 
der GOttes⸗Dienſt, wel⸗ der Primas in Moſcau 
chen fie frühe bey Auff⸗ führet den Titul eines 
gang der Sonne halten, Patriarchen. ; 
zum Andencken der Auf? , PRIMITIÆ , was 
erſtehung Chrifti, fie in dem alten Teſta⸗ 
PRIMA TES ‚| ment gerefen fon bn 
è 2 wir in em extco nig 
penama N qvitatum Biblicarum atte 
(bógen. Denn als die geze get, i 
Infpe&ion der Patriar- denen Decimis ; unter 
chen gar zu weitläufftig ſchieden weil diefe der ez 
ward, und durch viel Kö⸗ hende Theil der Früchte 
nigreiche (id) erſtreckete, waren; die primitir aber 
ſo bekam ein jedwedes nicht dariretworden den 
Hie alid Prima: dee, ie 
ten, welcher die Erg- BË ift kein ſonderbahrer Un⸗ 
ſchoffe deffelben unter ſich terſcheld zwiſchen denen 
hatte. So hieß der Ertz⸗ Hn unb > 1 
Biſchoff zu Carthago Es wird auch nicht der 
Primas Africz , und der zehende Theil von einem 
Ertz⸗Biſchoff zu Magde- Gut gegeben fendern 
burg Primas Germaniæ, niv was einem pome 
welches die Urſache ift dem Gut auffgelegel ift: 
83 ie 
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 Spritfiet Weyhe / denen Laicis angeklaget 


war in der alten Kirchen und geſtraffet werden, 


nicht. 
nirten durch das Gebet 
und Auflegung der Haͤnde 
die Prieſter. Aber die 
RMoͤmiſche Kirche hat die 
Prieſter⸗Weyhe als ein 
Sacramentum. ordinis 


introducirct, unb in dem 


Tridentiniſchen Conci- 
lio confirmixet, damit ſich 
die weltliche Obrigkeit 


chen zur 
darff, wel 


zuwider aller Antiqvität, 


Biſchoͤffe follen p bon! 


Denn fie ordi- kon aus feinen Epifteln 


nicht erwieſen werden, 
weil fie allen fiafpeGt ſeyn. 
(2) Prieſter⸗ Orden, fu 
che Clerici, (3) Prieſter⸗ 
Leben, war vor der Re⸗ 
formation viel Secula 
her ſehr ſchlecht, daß von 
dem Carolo M. an ſaſt 
kein Synodus gehalten 
worden, in welchem man 
! ‚nicht auff die Verbeſſe⸗ 
9 der Priefter gedacht. 
Nachdem aber bey und 
nach der Reformation 
ihr gottloſes, unzüchliges 
und uͤppiges Leben an 
Tag gebracht worden; 


einen scit tie | | fo hält die Roͤmiſche Kir⸗ 
traje gieben | che den Prieſter⸗ Orden 
Hewohaheit weit geſtrenger, als vor⸗ 


hin. Es beiffet bey ihnen: 


pou por | Si non cafie, tamen mun- 


t de, und mifen fid) mit 


t " ibt HAMA der Aufferlichen Schein» 
ib ab. Die pa. heiligkeit wohl auffzu füh⸗ 
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ren, damit ſie das gemei⸗ 
ne Volck deſto leichter 
gewinnen koͤnnen. Es 
haben ſich auch die Bi⸗ 
ſchoͤffe 


fehöffe und Pralaten von 
ihrem übermäßigen 
Pracht und een | © 
Leben ji ſemlich gewendet, 
daß fih die W seitichen) 


nicht an denenſelben aͤr⸗„Ihrebehren waren: 


gern koͤnnen. 

PRIOR; ift der Naͤch⸗ 
fe nach dem Abt. Er 
heiſſet Prior major, weil 
er in Abweſenheit des 
Abtes ſein Amt verwal⸗ 
tet. Prior Clauſtri, ift der 
Vicarius Prioris majo: 
sis, welcher immerfort 
bfeibet in dem Kloſter / und 
in Abweſenheit des Abtes 
und des groſſen Prioris 
alle Sachen verwaltet. 
Drum heiſſet auch die 
vornehmſte Würde in ei⸗ 
nem Kloſter Prioratus. 
Manhat auch Prioriſſen, 
welche in denen Klöftern] < 
der Jungfrauen die O⸗ 

berſtellen verwalten. 
PRISCILLIANI- 
STE, waren Ketzer des 
Seculi V. und hatten den 
Nahmen von dem Prifcil- 


Sie war meten wiederum 
auff die Ketzerey der 
Gnoflicorum , Mani- 
chzorum, Valentiniar 
norum, und des Sabellil. 
1) feie 
he mit 


nefi ugen, auchn 
einem Meyneyd verknuͤpf⸗ 
fet ift fep keine S unde. 
2) Das Flei ſch ſey eine 
unreine Speiſe. 3) Der 
Vater, Sohn und Heil. 
Geiſt wäre nur unter⸗ 
ſchieden dem Nahmen 
wee 4) Alle Sachen 
auff der Erden wuͤrden 
durch die Sternen regie⸗ 
ret, 5) Unſere Leiber waͤ⸗ 
ren zuſamen geſetzet n ach 
den zwoͤlff bimmlif chen 
Zeichen. 6) < Die Welt 
waͤre von dem Teuffel 
gefcbaften worden. 7) 
Die menſchliche Seele 
wäre von der Subftan& 
Gottes durch die ſieben 
Himmel auff die Erden 
ge reiſet, und unter die bý- 
ſen Geister gerathen: 8) 
Der Eheſtand waͤre in 
ſich verdammlich. Und 


M 


liano, einem Spanier. 9) jerman konte zur Set 


8 4 der 


der Verfolgung Chri⸗ 
ſtum verlaͤugnen, wenn er 
nur in ſeinem Gemuͤthe 
Chriſtum bekennete. 


PROCESSIONES, 
haben nicht den Urſprung 
von dem Eingange des 
HERAN Chrifti in die 


PR. 


Stadt Jeruſalem, bey 
d ihm das Volck 

das SHofianna zugeruffen; 
8 von denen Apoſteln, 

vie etliche aus bem Ter- | 
Anne Lib, II. cap. IF. | 
erweiſen. Sintemahl 
"Tertullianus handelt 
nicht von der Proceffion, 
ſondern von dem Ge⸗ 
brauch des Abendmahls, 
und vermahnet ein Weib, 
fie fell nicht nad) dem 
Dodte ihres Mannes ei⸗ 
nen Ungläubigen heyra⸗ 
then, gvo minus proce- 
dar; daß fie nicht zu rech⸗ 


ter Zeit von dem Heil. A⸗ 
bend mahl abgehalten | 
Yotitüe 5 fondern die Pro- 


ceſſiones kamen her von 
dem Gregorio III. wel⸗ 

I 
cher, nachdem, die Peſt! 


gvaufam graſſiret, zu Rom 


eine öffentliche Proceſſi⸗ 
on angeſtellet, und eine 
ſeptiformem Litaniam 
diſponiret in folgender 
Ordnung: 1) Giengen 
die Clerici von der Kir⸗ 
chen St. Johannis des 
Taͤuffers. 2) Die No 
miſchen Bürger; von der 
Kirche St. Marcelli, 3) 
Die Moͤnche aus der Kitz 
chen St. Johannis und St. 
Pauli. 4) Die Nonnen 
und andere Jungfrauen 
der Kirchen St. Colmæ 
und Damiani. 5) Die 
Weiber aus der Kirchen 
St. Stephani. 6) Die 
Wittwen aus der Kirchen 
St. Trinitatis. Und 7) 
die armen Kinder, (amt 
denen andern Armen, aus 
der Kirchen St. Cæciliæ. 
Das Gebet und Singen 
dieſer Proceflion waͤhrete 
gantzer dre y Tage. Sie 
giengen insgeſamt in die 
Kirchen der Jungfrau 
Maria, um drey Uhr ka⸗ 
men die Chore zuſammen, 
und ſchryen durch die 
Gas 
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Gaſſen: Kyrie Eleiſon. 


Sie ſangen die Litaniam 


Majorem, und ordneten 
Jaͤhrlich ſolche Proceffi- 
on an,iheilg, daß die Chri⸗ 
ſten miteinander um Ver⸗ 
gebung der Suͤnden be⸗ 
ten ſolten; theils, daß fie 
durch die Preces ambula- 
latorias das gemeine E⸗ 


lend abwendeten , und 
GOTT vor die erzeigten 
Wohlthaten Danck faz 
geten. Polydorus Ver- 
gilius ſchreibet: Ma- 
mertus, ein Biſchoff zu 
Wien in Franekreich, ſey 
durch ein ſchreckliches 
Erdbeben beweget wor⸗ 
ben, und habe, auff Zu⸗ 
laſſung des Pabſtes Leo- 
nis, ſolche Proceſſiones 
angeordnet. In der er⸗ 
ſten Kirchen ſtelleten ſie 


Aufferſtehung denen Juͤn⸗ 
gern vorgegangen in Ga⸗ 
llaͤg. Hernach wurden 
in media ætate ſolche 
Proceſſiones multiplici- 
ret, nicht ohne ſonderbah⸗ 
ren Aberglauben. Der 
Pabſt Leo ſaß auff ei⸗ 
nem Pferde, und machete 
ſich von dem Laterano 
zur Kirchen St. Lauren» 
tii. Eben dieſer ordnete 
an, daß in dem Freytage 
der Pabſt mit der gan⸗ 
zen Cleriſey und dem 
Volck von der Kirchen 
Marliaͤ mit Singen zur 
Kirchen Salvatoris gien⸗ 
gen. Den Dienſtag von 
der Kirchen Sabinz zur 
Kirches. Pauli; und Mitt⸗ 
wochs von der Kirchen 
Jeruſalem zu St.Lauren- 
tium. Alſo hatte fid) die 


ſolche Proceflion an zum alte Proceſſion verwan⸗ 
Andencken der Aufferſte⸗ delt in die Circuitiones, 
hung JEſu Chrifti, und] welche mit vieler Phari⸗ 
zwar alle Sonntage durch ſaͤiſchen Heucheley ange 
das gantze Jahr. Es fuͤllet. Ja, ſie nahmen 
gieng ihnen ein Geiſtli⸗ das meiſte aus dem Hey 
cher vor, zum Anzeigen, DentDum , wie Eralmus 
Chriſtus ſey nach feiner ſelbſten bekennet, als wel⸗ 


2 


SM de 


die Proceffionem Ni- 


730 


che ihre Götter in denen 


Proceſſionibus herum 
trugen. Hierbey blieb es 
nicht: Sie giengen mit 
bloſſen Fuͤſſen herum, g| 
ten alle ſchoͤne Kleider 
von fic), und imitireten 
alſo die Heyden, welche 
mit bloſſen Fifen GOtt 
ehreten. Mauritius gieng 
mit bloßen Fuͤſſen in den 
Tempel, GOtt um Bet- 
gebung der Suͤnden zu 
bitten. Stephanus III. 
gieng mit bloſſen Fuͤſſen 
in die Peters⸗Kirche mit 
denen Prieſtern und 
Volck, und der Pabſt 
Gregorius ließ Henri- 
cum iV. mit blof 
ſen Fuͤſſen vor ſich kom⸗ 
mei. Sie brachten auf 


gram , da die Litania 
Major geſungen wurde, 
indem alle Creutze und 
Altaͤre mit ſchwartzen Tuͤ⸗ 
chern verhuͤllet ſind. In 
denen Proceffionen der 
Griechen wurde das Ev⸗ 
angelium voran getragen, 
und welcher daſſelbe trug / 


— 
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wurde Praefectus Er 
gelii genennet. 
PROCLAMATI- 
ON heiſſet, wenn ſich dieje⸗ 
nigen Perſohnen, welche 
ſich in den Heil. Stand 
der Ehe begeben wollen, 
laffen zuvor auff der Can⸗ 
gel proclamiren. In el⸗ 
lichen Orten nur einen 
Sonntag; in andern aber 
drey unterſchiedene Soi 
tage. Denn weil alles 
ordentlich ſoll zugehen, ſo 
wird ſolche Gewohnheit 
in acht genommen, daß, 
wenn die Chriſtliche Ge⸗ 
meine etwas dawider zu 
ſprechen, fie ſolches bey 
Zeiten erinern kan. Dieſe 
Proclamation wurde an⸗ 
geordnet A. C. 1216. in dem 
Conc. Lateranenf, IV. 
mit dieſen Worten: Ne 
qvis copuletur, niſi publi- 
ce proclamatur, Can. XII 
PROMO TI 
FURTIVA heiſſet / 
wenn ohne Wiſſen eines 
Biſchoffes , und ohne bote 
ber gegangenes Examen; 
eine 
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eine Perſon zu einer geift 
lichen Wuͤrde befördert 
wurde. 

PRONAUS, war 
der Vorhoff des Tem 
pels bey denen Griechen. 
Hernach wurde dieſer 
Theil der Kirche alſo ge⸗ 
nennet, in welchem die 
Zuhörer ſtunden, und wel 
cher Narthex SDN 
wurde. In denen K 
ſtern iſt es der inner d 
Ebel in welchem der 
Moͤnche Chor ſtehet, 
wenn fie die Pſalmen fin 
gen. 

PROOEMIACUS, 
wurde in der Griechiſchen 
Kirche der 105. Pfalmen 
genennet: Benedic anima 
mea Domine ! Denn er 
machete die Vorrede in 
ihren Veſpern. Ja alle 
ihre Gebete in diefer Der 
ſper giengen auff das Lob 
Gottes. 


73¹ 


ft- | Arten der Prophezeyung: 


1) Heiffet Popularis pro- 
pbetia, wenn wir genau in 


s Urſachen unterſchiede⸗ 


ner Sachen forſchen, und 
uns mit denen Obferva- 
tionibus vergnuͤgen, als 
wenn wir aus der Wit⸗ 
terung gute oder boͤſe Jah⸗ 
re zuvor ſagen. 2) EH. 

fica , dergleichen die Ge⸗ 
lehrten lieben. Als wenn 
wir aus denen Sitten der 
Menſchen Gluͤck oder Un⸗ 
glück zuvor ſagen. 3) Di- 
abolica, welche dem Be⸗ 
febfG Ottes vielmahls zu- 
wider iſt, weil ſich der 
Teuffel offtmahls in ei⸗ 
nen Engel des Lichts ver⸗ 
ſtellet. Ein foicher Luͤ⸗ 
gen⸗Geiſt kam zu Zeiten 
Achabs in den Mund al⸗ 
fer Propheten. -Proprie 
heiſſet die Propberia pner- 
matica, welche allein von 
denen heiligen Maͤnnern 
Gottes herkommet; und 


Pr opheten / werden [alfo werden die Prophe⸗ 


theils improprie , theils ten in die Propheten al⸗ 
proprie genennet. Impro: tes und neues Teſta⸗ 
prie haben wir dreyerley! ments eingetheilet, Je⸗ 
ne 


noͤthen hat 
nem, Marth. X1, 13, die⸗ Wunder, viel weniger 
ſe fangen ſich mit des Weiſſagungen, weil alles 
Herrn Chrifti Geburt ſchon zuvor gefast iſt was 
an, von welchen Mart eus zur Seeligkeit vonnoͤthen. 
XXIII, 34. faget: Siehe, Aretius Problem, Theol. 
ich ſchicke zu euch Pro⸗ Part. I, Loc. XXI. p. 32. 


pheten. Und dieſe wa PROSA, beiffet 


ren wiederum zweyerley: 
Etliche ſagten den zu⸗ 
kuͤnfftigen Zuſtand der 
Kirche GOttes zuvor, wie 
Johannes in feiner Of 


fenbabrung. Agabus, ei} 


ner unter denen 72. Juͤn. 
gern, AC. Xl, 27. welcher 
den allgemeinen Hunger 
vorſtellete, der unter dem 
Kaͤyſer Claudio erfolgen 
wuͤrde/ wie auch die Ban 
den Pauli, 4. XV,. 27. 
Hernach werden Pro- 
pheten genennet, welche 


ſonſt Conſeqventia, und 
wird in der Roͤmiſchen 
Kirche nach der Epiſtel 
geſungen. Sie heiſſet 
Proſa, weil darinnen die 
Regulæ Metricæ nicht in 
acht genommen werden; 
Item, Seqventia, weil ſie 
folgetpoß graduale. Da⸗ 
hero Profarius das Site 
chen⸗Buch genennet wird, 
welches in ſich die Profas 
begreifft. 
PROSTRA TI, 


das Donum interpre-| waren aus denen Pæni- 
tandi der Heil, Shrift] tentibus, welche ihre De- 
hatten, als Arth. X, 41. muth und Niedrigkeit in 
Rom. XII, 16. Sonſt hat] dem Eingange der Kirche 
das Donum prophetan- | bezeugeten, indem fie ente 
di auffgehöret , weil die weder auff die Knye niez 
Kirche Gottes ausgebrei- | derfielen , oder mit dem 
tet ift durch die gantze] gantzendeibe ſich W 

Die 
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DiePfalmen , welche von 
ihnen hergeſaget würden, 
hieſſen Proſtrati. 

PROTECTICUS, 
primus. defenfor, mufte in 
Kirchen⸗Sachen Die Cri- 
minal: Sachen der Cle- 
ricorum erkennen. Es 
war gemeiniglich ein Be⸗ 
ſchuͤtzer der Kirchen, und 
uͤbete feine Jurisdi&tion 
in dem Eingange des 
Tempels aus. Dieſes 
Amt ſoll von dem Patri- 
archen Gregorio Xivi- 
lino zu Conftantinopel 
vor die Geiſtlichen ange⸗ 
ordnet ſeyn. 


PROTHESIS, 
war in der Griedhlichen 
Kirchen ein kleiner Altar, 
welcher dem groſſen Altar 
zur lincken Seite ſtunde, 
in welchem die Griechen 
mit vielen Ceremonien 
Brodt und Wein zum 
Gebrauch des heiligen 
Abend mahls bereiten, und 
hernach zu dem groſſen Al 
tar bringen. 


PROTO - NO- 
TARIUS , welcher 
aud) Proto-Scriptór Der 
Kirchen hieß, wurde Anz 
fangs angeordnet, daß er 
die Acta Martyrum 
moͤchte zuſammen leſen 
und auffſchreiben. Heu⸗ 
tiges Tages hat die La⸗ 
teiniſche Kirche zweyer⸗ 
ley Proto- Notarios: Par- 
bicipantet, welche den Ha- 
bit der Prælaten tragen 
auff dem Rath- Hauf, 
und große Privilegia ha⸗ 
ben; und en Partiti- 
pantes, welche geringere 
Privilegia genüffen. In 
der Conftantinopolita- 
niſchen Kirchen war der 
Protonotarius der erſte 
in der andern Ordnung 
der Clericorum. Sein 
Amt beſtunde hierinnen, 
daß er feinem Antiſtiti in 
der Kirchen dienete , die 
Lectores der Kirchen 
examinirete, Teſtamen⸗ 
te auffſchrieb und verfer⸗ 
ligte, wie auch die Manci- 
| pia frey machte. 


PRO- 


PR. 


PROTOPAPA, war! LARIUS , oder Protepi- 


| 


der Nahme einer fondere 
bahren Würde in der 
Griechiſchen Kirchen, 
nehmlich, es war der vor⸗ 
nehmſte unter denen Prie⸗ 
ſtern , und hieß ſonſten 
Archi · Presbyter. In 
der Sophien⸗Kirche ſaß 
er in dem Gegitter / an der 
Seite des Patriarchen. 
Er hatte große Kutoritat, 
und hieß Magnus Proto- 
papa, zu dem Unterſcheid 
des Protopapæ Imperla- 
lis, welcher denen Clericis 
der Kaͤyſerlichen Capellen 
zu befehlen hatte. 

PRO TOPAS CHI- 


TE, waren Ketzer, wel⸗ 


che nach Juͤdiſcher Art 
das Oſter⸗Feſt in dem 
Suͤß⸗Teig celebrireten. 
Sie hieſſen auch Sabatia- 
ni, von dem Sabatio, die⸗ 
fer Se&en Uhrheber. Ba- 
ronius meynet, fie ha⸗ 
ben einerley Irrthum 
mit denen Novatianern 
gehabt. 
PROTOAPOSTO. 


i flolarius, 


war ein gewiſſer 
Officialis in der Conſtan- 
tinopolitaniſchen Kirche, 
welchem zukam, die Epi⸗ 
ſtel zu leſen. 
PROTOSYNCEL. 
LUS, Primus Domeſticus, 
war eine Kirchen⸗Wuͤr⸗ 
de in der Kirche zu Con⸗ 
ſtantinopel, und wurde 
alſo genennet, weil er der 
Vornehmſte war unter 
denen Einheimiſchen des 
Patriarchen. 
PSALLENDA, wird 
nach dem Ambrofiani- 
ſchen Gebrauch diefe Ana 
tiphona genennet, welche 
bey dem Andencken eines 
Heiligen bey dem En⸗ 
de des Lebens recitiket 
wird. | 
PSALLIANI, waren 
Ketzer, wie Auguftinus 
meldet, und hieſſen ſon⸗ 
ften Evehere, von dem 
Epiphanio aber toute 
ben fie Maſſaliani genen» 
net. 
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PsALMUS ift nach de ſinget nach einem jed⸗ 
dem Augufüno unter weden Pfalmen das Ga- 
(hieden von dem Canti- [ris Parri & Filio Gt. 

jejang nur Sonſt werden die Pfal 
ein | men auf unterſchiedene 
Pfalin aber mit maficali- Arten eingetbeilet. ^ Es 
ſchen Inftrumenten ges heiſſen Pfalmi‘ Aleluja- 
fungen wird. Solche lrici, welche das Alleluja 
Pfalmen hat David- ges vor fich haben / und in des 
ſchrieben / welche die Grie⸗ nen Feſt⸗Tagen zum Lobe 
chen in 20, Claſſen cin | ttes geſungen wer⸗ 
theilen / und dieſelben xa.- den. Hhalmi Baptiſmales, 
Gcuare oder Geffenen an der Zahl drey / welche 
nennnen. Und dieſe wie⸗ bey der Tauffe recitiret 
derum in drey Theile ein⸗ werden. Palm Aper- 
theilen / welche fie aeg 5 welche ſich mit die⸗ 


oder Aariones nennen / ſen Worten anfangen: 
und eine jedwede Ration | Err, thue meine Lip» 
mit dem Hymno beſchlieſ⸗ pen auff. Palmi Can- 
fen: Gloria Patri, & Fi» |tici ‚welche mit der Orgel 
lio H Sie nennen fie geſungen werden. Pyalmi 
aber eg, entweder / Dominicales, welche man 
weil fte ſolche ſtehende re | in der Kirche in dem Soñ⸗ 
cidiyen $ oder / weil ſie | tag ſinget Pyalmi Feria. 
nach geendigter Lection les, welche man in denen 
ſtehen / und gleichſam ré- Feyer⸗Tagen ſinget. P/27- 
ee Die Art und wi direétanei , welche in 
zeiſe / wie die Griechis | einem Thon pronunciref 
ſche Kirche das gantze werden. Palmi gridua- 
Jahr durch die Pfalmen | Zes, von dem 120. bif auf 
recitixet / weiſet Allatius. den 135. entweder / well 
Aber die Latejniſche Siro fie in dem Tempel Salo- 
ino 
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monis auf denen is. Stuf⸗ Mönche herſagen. Der 


fen geſungen worden / Eſalmus 


refhonfartus , 


oder / weil fie die Stimme wenn einer voran ſinget / 
gradatim erhoben. In das gantze Chor antwor⸗ 


der Roͤmiſchen Kirchen tet. 


Sonſt heiſſet peni- 


fangen fie dieſelben alle | zenzia Pfalmorum , weng 
Tage durch die ganbe Fa⸗ ein Mind) wegen eines 


ſten⸗Zeit / biß Pius V. in 
Feriis ıqvartis Jejunio- 
rum ſolche zu recitiren be- 


geringen Verbrechens ei⸗ 
ne gewiſſe Anzahl der 
Pſalmen an ſtatt der 


fohlen. Es find auch an- | Straffe recitiren muß. 


dere Pfalmen bekann als 
wenn der gr. Pſalm: Ke- 


PSALTERATUS 
hieß derjenige / welcher 


pite exultemus &c.heiffet | die Pſalmen auswendig 


Invitatorius. Der st. 
Pſalm: Gott fey mir 
gnaͤdig $ Pfalmus Miſe- 
vicordie, Der 140. P/al- 
mus proæmialis. Diepfal- 
mi plebeji und Vulgares ; 
fagen die Privat -Perfor 
nen her; werden aber 
nicht in der Kirchen geſun⸗ 
gen. Die ſieben Buß⸗ 
Pſalmen find bekannt. 
Die P/almi proſtrati wer- 
den von denen bußferti⸗ 
gen Sundern hergeſaget / 
die ſich nieder auf das 
Erdreich geworffen. Die 


Fſalmi refectionum, wel⸗ 


che nach dem Tiſch die geſetzet worden. 


herſagte. Denn vordeſ⸗ 
fen muſten die Clerici und 
Moͤnche das gantze 
Pfalm⸗Buch auswendig 
koͤnnen / fo gar / daß einer 
zu einem Biſchoffthum 
unwuͤrdig ſchiene / welcher 
die Pfalmen Davids nicht 
her recitiren funte, Gres 
gorius M. verwarff ſelb⸗ 
ſten ſolche Clericos, Lib. 
IV. Epiſt. XXI. XXII, 45. 
PSALTERIUM MA- 
RUE ift aus Dem Specu- 
lo Rofariorum; welches 
aus dem Alano geſchrie⸗ 
ben worden / zuſammen 
Bona- 
Ven- 


Ventura fol der Urheber 
diefes Pſalters ſeyn. Wie 
ſolcher Pfalter mit lauter 
Idololatrie angefuͤllet / 
lehret Chemnitius Exam, 
Concil, Trid, part. III. de 
Invocat, Sanct, pap. ito, 
biß . allwo er den gane 
zen Palmen entwirffet. 
PULSANTES wer⸗ 
den die Candidati der 
Monche genennet / welche 
bey der Thuͤre des Klo⸗ 
ſters ſtehen / anklopffen / 
und bitten / daß ſie moͤgen 
in ihr Stamm Buch auf; 
genommen werden. Ehe 
dieſe vordeſſen aufgenom⸗ 
men wurden / muſten ſie 
eine Zeit⸗lang eine Probe 
ausſtehen / und fid) zum 
Examine beqvemen. Der 
Ort / worinnen fie exami- 
niret wurden / hieß pufa 
forium. 
PURGATORIALES 
ſind gantz neue Ordens⸗ 
Leute / und tragen in ihrer 
Bruſt ein rothes Creutz. 
PURGATIO CA- 
NONIC A, war ein 
Anzeichen der Unſchuld / 


PU. 


Anfehen der Biſchoͤffe 
Ag a 


wenn einem ein Laſter 
vorgeworffen wurde / und 
ſich derſelbe entweder 
durch einen Eydſchwur / 
oder auf eine andere Wei⸗ 
ſe von dem vorgeworffe⸗ 
nen Laſter befreyete. 
PURGATORIUM 
S, PATRICII, ift ein 
Ort in Irrland / und zwar 
in einer Inſul / allwo Pa- 
tricius, ihr Apoſtel / mit 
inbruͤnſtigem Gebet von 
GOtt (oll erhalten haben / 
daß ihm die hoͤlliſche Pein 
und Angſt vor Augen ge⸗ 
ſtellet worden / welche 
Gott denen Verdamm⸗ 
ten beſtimmet / und ſol⸗ 
ches darum / daß er die 
Irrlaͤnder von dem heyd⸗ 
nifchen Irrthum deſto 
leichter zur wahren Reli⸗ 
gion bringen moͤchte. 
PURITANI muta 
den in Engeland genene 
net / welche unter der Koͤ⸗ 
nigin Eliſabetha die ges 
woͤhnliche Difciplin der 
Engliſchen Kirchen / die 
gange Liturgiam und 


pere 
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AD S ae TER 
verworffen. Ja alle Fe⸗ Qi 
fte und andere Gebraͤu⸗ V 
che / welche von uhr⸗alten Q V. 


Zritenher obferviret wor]  QVADRA ift der 
den / abgeſchaffet. Weil vierdte Theil eines Brod⸗ 
aber die Wiedertaͤuffer | tes bey denen Mönchen in 
unter dieſen Puritanern | denen Kloͤſtern / als bey 
verborgen waren / ſo iſt welchen ein jedwedes 
ihnen nicht gewillfahret Brodt in vier Theil eins 
worden. getheilet wird / an welchen 
PYCTATIUM heiſſet i fich ein jedweder muß vers 
zwar ein zuſammengewi⸗ gnuͤgen laſſen. 
ckeltes Buch. Doch it) Qvacker oder Tre- 
es bey denen Kirchen⸗ mulanten entſtunden 
Scribenten ein gewiſſes 1650, in Engeland aus 
Blatt / welches in ſich be- denen Independenten. 
griff die Fragen / aus wel: | Denn gleich wie von de⸗ 
chen man fic) erholen kun⸗ nenſelben herkommen die 
te von dem Leben und Git- Wiedertaͤuffer / Antino- 
ten eines erwehlten Bi⸗ mianer, welche das alte 
ſchoffes / ehe er noch con- Teſtament verworffen / 
ſecriret worden. Antifcripturaner, tels 
PYXIS ift das Ge⸗ che die ganbe H. Schrift 
faͤß in der Roͤmiſchen Kir⸗ verachten / und vorgeben / 
chen / in welchem die con- ſie haͤtten eben den Geiſt / 
ſecrirten Hoftien aufge⸗ welchen die Propheten 
hoben / und ad Viaticum und Apoſtel gehabt; Die 
gegeben werden. Bey de⸗Levejer, welche von teis 
nen Griechen wird ſie ner Obrigkeit nichts hal⸗ 
bee genennet / weil ten; Die Ranter, welche 
fie das geſegnete Brodt in allen ihres Willens lee 
traͤget. ben; alſo ſind auch die 
Qba⸗ 


QV. 


ek ? "n H/ Me 90 
Soacker und T remalan-| vor Oſtern / die andere 


ten aus ihnen entſproſſen / 


vor der Geburth Chrifti 


welche ein innigliches Licht welche auch die Faſten 
des Geiſtes vorgeben / und | S. Martini genennet wurz 
alfo genennet werden von de; und von Martini bif 
dem Engliſchen Wort auf Weyhnachten waͤh⸗ 


Avacken, Zittern, oder 


der bey ihnen angemerck⸗ 
ten Pofitur , wenn fie der ; 
Doch die zwey erften tours 


Geiſt getrieben; oder / 
wenn ſie des Geiſtes 
Krafft / (wie fie ſagen /) 
nicht ertragen koͤnnen. 


Aber ihre Boßheit ift lane ; 
ge an das Tage⸗Licht ge⸗ 


bracht worden. 
QVADRAGENA 
ift eine Straffe von 40. 


Schlägen, zuweilen ift eis 1 
ner weniger, Bey denen 


Süden war ſolche Straf 
fe gemein / wie wir in dem 
Lexico Biblico erwieſen. 
Sie iſt auch in der Kir⸗ 
hen bon uhr⸗alten Zeiten 
in acht genommen wor⸗ 
Den 


win 


QVADRAGESIMA , 


ſüche Faſten. Bey de⸗ 
wen Lateinern oblervire⸗ 
ten ſie vordeſſen drey Sa: 
Eine 40. Tage 


ſten. 


| tete, 


Die dritte 40. 
Tage vor dem Feſt Jo⸗ 
bannig. des Taͤuffers. 


den in eine zuſammen ge⸗ 
zogen / daß fte hernach Dreg 


Advents⸗Wochen / und 


drey Wochen vor dem 
Feſt Johannis des Taͤuf⸗ 
fers gefaſtet / und keine 


| Hochzeit geſchehen lafen 


Die Griechen hatten vier 
Faſten. Die erſte hieß 
Major, und wurde vor 
Oſtern von dem Sonna 
tag Sexagefimz an ge⸗ 
rechnet. Die andere der 
Apoſtel von dem erſten 
Tag nach dem erſten 
Sonntag nach Pfingſten. 
Die dritte Maria Jima 
melfahrt / von der erſten 
Himmelfahrt; und die 
vierdte der Geburt Chri⸗ 
ſti / den 40. Tag der Ge⸗ 
burt. In der erſten Sae 
Aa a 2 ſten 
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ften afen fie kein Fleiſch. Qrerendo, von ihrem tår 
Doch aber Eyer und tigen Suchen der wahren 
Milch / bedienten ſich auch Kirchen / wie ſie meynen. 
des Weins. In der Gaz! Sie entſtunden in dem 
ſten der Apoſtel trancken vorigen Seculo. Eine 
fie Wein / und aßen ir Art davon find die Ex: 
(be. In dem Fejunio pectanten. 

Vale cogi aßen fie zwa: QVESTORES, 
des Lages weumahl/| o, 577, ,7;; werden bey 


doch keine Fiſche / auſſer 


in Feſt der Verklaͤrung 


Chriſti. Die letzte Faſten 
hielten ſie wie die erſte / 
nehmlich / ſie aßen bloß 
Eyer und Milch⸗Speiſe / 
Eyer und Fiſche / bekamen 
des Tages nur einmahl 


| DenenScriptoribus medii 
vi Diejenigen genennet / 
welche in denen Kirchen 
unter dem oͤffentlichen 
Gottes⸗Dienſt entweder 
vor ſich / oder vor andere 
Allmoſen füchen und bits 
ten. 


Wein. 
VADRATUS war à ) 
Anfangs ein Mithelffer wolte vormahls in der hei⸗ 


QVATERNITAS, 


Pauli / lehrete hernach zu ligen Dreyeinigkeit fta- 
Athen bey dem Anfang tuiren Theodorus, ein 


des andern Seculi, ſchrieb gewiſſer Biſchoff / und 
eine Apologiam vor die hatte fein Gifft aus des 
Chriſten / und offerirete Neftorii Lehre geſogen. 
fie dem Kaͤyſer Adriano, Nachdem er rekutiret 
hielt auch eine ſchoͤne Res worden / hatte er zwar feine 
de vor demſelben / als der Schreibens ⸗Art verans 
Kaͤyſer einsmahls nach dert; doch dem Laſter der 
Athen gekommen. Ketzerey nicht entfliehen 

QVAEREN TEN koͤnnen / wie man nicht 
werden alfa genennet # allein aus des Cyrilli 157 
. } 


L biß XP. fonbern auch 
aus denen Ais Synod, 
Epbef, erlernet. 

QVARTA ift der 
vierdte Theil von dem 
Decem; zuweilen auch 
der vierdte Theil bon al⸗ 
len Einkuͤnfften der Kirs 
chen / welche denen Bi⸗ 
ſchoͤffen / Clericis und 
denen Armen zu Theil 
wird. 

QVARTA-DECI- 
MANI hieſſen in dem 
Seculo II, die Chriſten / 
welche die Jüdiſche Ser 
wohnheit in acht nahmen / 
und den vierzehenden Tag 
ihr Oſter⸗Feſt celebrir⸗ 
ten. Dieſe waren rechte | 
glaͤubig / und behielten 
dieſe Gewohnheit aus ei⸗ 
ner Chriſtlichen Freyheit / 
big (ie hernach das Con- 
cilium Nicenum abge- 
ſchaffet. Dieſe darff 
man nicht confundiren 
mit denen Ketzern / welche 
dieſe Gewohnheit unter 
dem Nahmen einer ſon⸗ 
derbahren Nothwendig⸗ 
keit behielten. 


74t 


— 


Qvedlinburgiſcher 


Tempel wird von dem 
Kaͤyſer Henrico S. con- 


fecrivet &. C. 1022. Diele 


Stadt hält einen Syno- 
dum wider den Henrie 
cum, und defendiret den 


Gregorium VII, excom: 
municiret auch alle / die 


auf des Kaͤyſers Partey 
ſtunden / A. c. 1085. 
QVIETENI entſtun⸗ 
den don dem Quieto, 
einem Biſchoff zu Nea⸗ 
polis / unter dem Clemens 
te VII, und Carolo V. 
Dieſe Ordens⸗Leute hals 
ten das Gelübbe des Ge⸗ 
horſams / Keuſchheit und 
Armuth / tragen einen klei⸗ 
nen runden Hut / und ei⸗ 
nen Biſchoffs⸗Mantel. 
QVIETIS Ten ent⸗ 
ſtunden in dem vorigen 
Seculo 1675. und hatten 
den Nahmen von der 
quiete animæ, oder See⸗ 
len⸗Kuhe. Ihr Uhrhe⸗ 
ber war Michael Moli- 
nos, und lehrete / daß 
man der Seelen: Ruhe 
Aaa 3 nach⸗ 


nachtrachten müffe, u und 
von Aufkelichen Dingen 


ſich entziehen. Dieſes 
Qvietifmi ward auch 


Franeois de Salignac 
Fenelon, Ertz⸗Biſchoff 
zu Cambry, als er zu En⸗ 
de dieſes Seculi Explica- 
tionem maximorum 
Sanctorum fuper vita 
inferiori heraus gegeben / 
beſchuldiget. 


OVINISEXTUM | 
CONCILIUM war 
zu Conſtantinopel unter 
dem Juftintane II. in 
"Erullo (einem Gewi ) 


des Käyſer e 80, 


weil es ur. Ergaͤntzung 
des fünfften und ſechſten 
Concilii Generalis 
geſtellet war. Die 
tigen Paͤbſtler wo 
nicht annehmen / weil ih⸗ 
nen einige Canones da⸗ 
raus nicht anſtehen. 


Ovınay AGESIMA 
iff der Sonntag vor 
Qv VADRAGESIMA;IlnD 


) | von demſelben Tage / bif 


auf Oſtern so, y ges 
zehlet werden. Die Fa⸗ 
ſten fänger ſich noch heu⸗ 
tiges Tages an in die⸗ 
ſem Sonntag in der Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen 
Kirche. Es heiſſen auch 
Qinqvageſima die so, 
Sage / welche zwiſchen 
Oſtern und Pfingſten ge⸗ 


fubret den Nahmen / weil Hes, ſuche oben. 


zehlet werden / und wird 
ſonſten genennet : Quin 
ma Pafshalıs, Las 
wie die b 


Oſtern Ding gene 


` penitentie genennet meta 


den. 

Qvonp a. 
iſt eine Redens⸗Art der 
Africaniſchen Kirche / wel⸗ 
ches heiſſet ungefehr, 
weniger oder mehr. 


Dod fecit war eine alte 


|Formul, wenn fte die Ta⸗ 
ge in denen Epitaphiis, 
Diplomatibus &e: auff 
zeichnen wolten / als Ferta 
vel drum » qvod fecit 
| menfis Martius, Augi 
| ftus, od xórunt fai. 


—— — 


QVODLIBET- 
SCRIBENTEN, 
werden diejenigen genene 
net, welche in die Libros 
Sententiarum , Arifto- 
telem, unb. andere ders 
gleichen Sachen geſchrie⸗ 
ben, als da waren Petrus 
Taranafienfis,ein Domi- 
nicaner, hernach Pabſt 
Innocentius V. Udalri- 
cus de Argentina, Ru- 
bertus de Ruſſia, Egy- 
prius Romanus, Richar- 
dus de mediaVilla,Hen- 
sicus a Gandavo , Jo- 
hannes Parifienfis, unb 
andere Scholaftici mehr, 
welche zwar vortreffliche 
Ingenia gehabt; do 
wegen Defect der Spra⸗ 
chen die beſte Weißheit 
unterlaffen muͤſſen. Hier⸗ 
zu kam der groſſe Aber⸗ 
glaube, die verkehrte Liebe 
gegen die Roͤmiſche Kit- 

che, und weil ſie gleich⸗ 
ſam in die Confervati- 
on ihres Magiſtri ge⸗ 
ſchworen hatten. Beſie⸗ 


he die Hiftorie in Johan” 


QO. 
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nem Lib, I cap. Il. Sect, l,. 
P, 649. 
R. 
R A. 

RABANUS MAU- 
RUS , war ein Abt zu 
Fulda, und darnach Ertz⸗ 
Biſchoff zu Mayntz, hat 
uͤber die gantze Bibel 
commentixet. Er hieß 
gloria Germanorum; weil 
er weder in Italien noch 
Teutſchland ſeines glei⸗ 
chen gehabt. Er hat auch 
die Bücher hinterlaſſen = 
De Inſtitutione Clerico: 
rum, ein Werck de cru- 
ce, Homilien: de San- 


ch Kis, und Notis Anti- 


Chrifti. 


RABBINI , fudje 
Judaicos Doctores, 


RADBODUS, ein 
König der Frieſier, wolte 
ſich zum Ehriftlichen 
Glauben wenden 4, €. 
724. Als er ſolte getauffet 
wenden und allbereit einen 
| Fuß in dem Tauff⸗Stei⸗ 

Aa a 4 ne 
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ne hatte, fo fragete er:| bero. die neuen Mönche 


Ob ſeine Vorfahren in 
dem Himmel oder in der 
Hoͤllen waͤren? So bald 
er die Antwort erhalten: 
Sie waͤren in der Hoͤllen; 
Zog er den Fuß wiederum 
aus dem Tauff⸗ Stein, 
und ſagte: Er wolte lie⸗ 
ber bey vielen in der Hoͤl⸗ 
le / als bey wenigen in dem 
Himmel ſeyn. 

RADIATI, wur⸗ 
den vormahls die Carme⸗ 
liten genennet , weil fie 
fich denen veftibus radia-| 
tis bedieneten , nehmlich 
bunten , welche denen 
Strahlen aͤhnlich ſahen. 

RADULPHUS, 
einzenedictine:⸗Moͤnch/ 
hat die Fraͤnckiſche Ge⸗ 
ſchicht geſchrieben. An⸗ 
dere rechnen ihn in das 
XI. andere in das XII. Se- 
culum. 


RASURA, iſt die 


Beſchneidung der Haare, 
welche die Roͤmiſche Kir⸗ 
che in Geſtalt einer Cro⸗ 
ne verfertigen laͤſſet. Daz 


Rofopbori genennet mer- 
den, weil ſie ihr Haupt 
um und um abgeſchoren 
haben. i 


RANTERI itt 
Engeland, find Leute, des 
nen Libertinis gleich, wel⸗ 
chen nichts ſchaͤndlich vor⸗ 
kommet, was die verderb⸗ 
te Natur durch ihre An⸗ 
reitzungen hervor bringet. 
Ja, fie fagen die natuͤr⸗ 
lichen Sachen koͤnten 
nicht boͤſe ſeyn, weil ſie 
von Gott den Ueſprung 
haben, wiſſen alſo nicht 
den fatum nature cor. 
rupte YOn dem laru in. 
tegritatis yu. unterfcheis 

e 


+ 


RATIONALE, 
gehoͤret in der Roͤmiſchen 
Kirche zu dem Priefterlis 
chen Ornat, oder geiſtli⸗ 
chen Kleidung. Doch 
iſt eigentlich nicht be⸗ 
kandt, was daſſelbe vor 
Geſtalt gehabt. Gretfe- 
rus meynet, es ſey gleich 
einem Biſchoffs⸗Mantel. 

Doch 


Doch weil der Pabſt ſol⸗ 
chen Mantel nicht allen 
Biſchoͤffeu zu tragen ver⸗ 
goͤnnet, fo kan man ceir 
gentlich nicht wiſſen, was 
bor eine Prieſterliche Klei⸗ 
dung es geweſen ſey. 
REALES , iſt eine 
Secta der Scholaſtico- 
rum, welche dem Scoto 
anhiengen. Sie wurden 
opponiret denen Nomi- 
nalibus ; welche von dem 
Occamo herkamen. 
REBRACHIA- 
TORIA, waren ge⸗ 
wiſſe Stuͤcklein, mit wel⸗ 
chen die alten Moͤnche ih⸗ 
re Kleider unter die Ay: 
men auffbanden, daß fie 
defo hurtiger zur Arbeit 
waren, 
RECOLLECTI, 
gewiſſe Ordens Leute, 
kommen her von denen 
Franciſcanern, und hal⸗ 
ten ſchaͤrffere Di(ciplin, 
als die Francifcaner ſelb⸗ 
ſten. Sie ruͤhmen ſich, 
daß fie des Francifci Res 
geln halten koͤnnen. Cle- 


RE, 


mens VII. und Gregori- 
us XIV. haben ihren Or⸗ 
den confirmiret. 
RECONCILIA TI. 
ON, oder Verſoͤhnung, 
wurde denen Panitenti- 
bus zugeeignet, wenn fie 
die beſtimmte Zeit zur 
Buße vollbracht hatten. 
Sie geſchahe mit Aufle⸗ 
gung der Haͤnde. Her⸗ 
nach wurden ſie zu dem 
H. Abendmahl gelaſſen. 
Diejenigen Reden, wel⸗ 
che von dem Biſchoff her⸗ 
recitiret worden bey der 
Reconciliation, find ans 
zutreffen in Ordine Ro- 
mano, Doch diefe Pæ- 
nitentes kunten von nie 
mand anders verfühner 
werden, als nur von dem⸗ 
jenigen, von welchen ihnen 
die Buße war angekuͤn⸗ 
diget worden. Ja auch 
kein Presbyter vermochte 
die Poœnitentes, ohne 
Rath und Wiſſen des Bi⸗ 
ſchoffes, zu verſoͤhnen, es 
hätte fie denn die aͤuſſerſte 


Nothwendigkeit Dargu 
gezwungen. 
Aaa v RE 


GER. o s 
RECTORES der 


Kirchen find die Prælaren, | US, ift in der Roͤmiſchen 


Biſchoͤffe , Aebte und 
Presbyteri, Die Recto- 
res Apoftolici Patrimo- 
pii wurden ex ordine 
Clericuli genommen, und 
von den Paͤbſten in gewiſ⸗ 
fe Reiche und Provincien 
geſchicket , den Peters 
Groſchen und andere 
Gaben einzumahnen, und 
nach Nom zu liefern. 
REDDITI, fino bey 
den Kirchen- Scribenten 
gewiſſe Eremiten und 
Mönche. Eigentlich fuͤh⸗ 
ren dieſen Titul die Era- 
tres Laici , oder Secula- 
res, welche die Welt ver⸗ 
laſſen, und fih in ein Klo⸗ 
ſter begeben. In dem 
Orden der Cartheuket 
wurden diejenigen Redds 
zi genennet, welche gerin⸗ 
ger waren, als der Orden 
der Converforum ; daß, 
wenn ein Converfus el⸗ 
nen Fehler begangen, der⸗ 
ſelbe in Ordinem hzre- 


Kirche das Amt eines 
Prælaten. Denn einem 
Referendario kommet zu 
alle Streit⸗Sachen dem 
Pabſt zu überbringen, zu 
unterfuchen „ und feinen 
Beſcheid davon zu erthei⸗ 
len. Alexander VI. hat 
ſolche angeordnet, und mit 
pielen Privilegiis verſe⸗ 
ſehen. Unter dieſen wer⸗ 
den zwoͤlff ältere Poran- 
ses genennet, weil fie ab 
lein in fignatum ihre Vo- 
ta geben, und in denen 
gleichen Votis ein Cardi- 
i nalis Præfećtus der Ju: 
ſtitiæ ſignaturæ fein Vo- 
tum geben kan. Alleine 
in fignatura gratiz, tel 
che allezeit vor dem Pab⸗ 
fie geſchiehet, hat keiner 
kein Votum, weil die Ge⸗ 
nade allein einem Fürſten 
zukommet, obgleich die 
Paͤbſte die Meynung der 
Cardinale zu hören per 
langen. Allein in der Lon⸗ 


ticorum verworffen route | ſtantinopolitaniſchen Kir⸗ 


de. 


che wird die Wurde eines 
Re: 
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Referendarii allein dies, Anlaß zu unterſchiedenen 
fem oertrauet , welchem Sprich» Wörtern, als: 
eine geheime Commiſſion] Corpora mali medici „Ani - 
zu hinterbringen vertrau⸗ mas imperii Sacerdotes 
et iſt. occidunt, Vagus Mona- 
REFORMATION, chus diaboli macipium eft, 
wird betrachtet nach Dez|Pirzures Clerum ditant 
nen Antecedentibur, Cons vitia pauperem faciunt, 
comitantibus und Conſe- &. Ja, es urgireten die 
quentibus, Die Ante- Reformation unterſchie⸗ 
cedentis waren unter⸗ dene Concilia , als das 
ſchieden. Gerſon, ein Coſtnitziſche, das zu Bar 
Cangler der Parifiſchen] el, die Capita der Re- 
Univerfität, wolte nach formation ſtellete das 
dem Torte des Johannis Concilium Lateranenfe 
Hum und Hieronymi vor, und Pabſt Adria- 
mit aller Gewalt die Kir⸗ nus bekennete ſelbſten die 
che reformiret haben. Nothwendigkeit ſolcher 
Hierzu kamen die teftes | Reformation, Als nach 
Veritatis in dem XV. Se. Eroberung der Stadt 
culo, welche theils um⸗ Conſtantinopel viel Ju⸗ 
gebracht, theils ihrer Eh⸗ den und Griechen in Ita⸗ 
ren⸗Aemter entſetzet wor⸗ lien und andere Herter 
den, wie der Catalogus kamen, und die Sprachen 
Teſium Veritatis dub, wiederum anfiengen zu 
weiſet. Es entſtunden lehren, dieſelbigen auch 
Unterſchiedene Weiſſa⸗DTeutſchland erblickete, 
gungen von dem zukuͤnff⸗ſo erweckete GOtt end⸗ 
tigen Reformations- lich den theuren Mam, 
Merck, C Verir. ?-| Lutherum , dieſes hohe 
333. Dieverderbten Sitz! Wert auff ſich zu neha 
ten der Geiſtlichen gaben men, und glücklich Bd 
ib 
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führen. Sehen wir nun 
die Concomitantia an , fo 
hatte Anfangs Lutherus 
nicht; in dem Sinn, das 
gange- Reformations- 
Werck vorzunehmen, fon? 
dern nur den Ablaß zu 
verdammen. Es waren 
gleich hundert Jahr ver⸗ 
floſſen, von dem Todte 
des theuren Bekenners 
der Evangeliſchen Wahr⸗ 
heit, Johannis Huſſi, da 
Johannes Tezelius aus 
Pirna, ein unverſchaͤmter 
Dominicaner⸗Moͤnch, fei 
nen Ablaß⸗Kram anſtel⸗ 
lete, als dieſer Witten⸗ 
berg nahe kam, fo difpu- 
tirete wider denſelben der 
theure Mann Gottes, 
Lutherus, den letzten 
Octobr. 1. Jeder⸗ 
man fiel ihm zu , der 
Pabſt ſuchete ihn bald 
durch guten, bald durch 
Dreu⸗Worte wiederum 
auff ſeine Seite zu brin⸗ 
gen, allein vergebens. Er 
diſputirete bald von der 
Glaubens: Gerechtigkeit, 


RE, 
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leuchtung des H. Geiſtes, 
daß der Pabſt der Anti- 
Chriſt waͤre. Er ward 
citiret auff den Reichs⸗ 
Tag nach Worms, und 
ſolte vor dem Kaͤyſer Re⸗ 
chenſchafft geben. Erre 
dete frey und beſtaͤndig, 
und beſchloß alle ſeine Re⸗ 
den mit dieſen Worten: 
Sier ſtehe ich , ich kan 
nicht anders / GOTT 
helffe mir, Amen! Die 
ſer elende Moͤnch ward 
von dem Pabſt excom- 
municiret, und von dem 
Käyſer in die Acht erklaͤ⸗ 
ret. Doch Gott regie 
rete das Hertz des Chur⸗ 
Fuͤrſtens zu Sachßen, daß 
er ihn heimlich in das 
Schloß Warkburg in 
Thuͤringen brachte, in 
welchem er ſo lange ver⸗ 
blieben, biß er wegen des 
Carolſtadii Bilder⸗Stuͤn⸗ 
merey wieder nach Wit⸗ 
tenberg beruffen wurde. 
Unterdeſſen klageten in 
dem Tuͤrnbergiſchen 
Reichs⸗Tage alle teutſche 


und erkennete durch Er- | Fürften über des Pabſtes 


grau⸗ 
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grauſame Tyranney und chen Glaubens⸗Artickuln, 


ſonderbahren Geitz. Das welche große Zerruͤttun⸗ 
Werck der Reformation! gen machten, biß der 
breitete fich durch gantz Churfuͤrſt Auguftus die 
Teutſchland aus. Dem Formulam Concordiæ 
CarolcQvinto wurde die verfertigen ließ, und ſol⸗ 


Augſpurgiſche Confeſſi⸗ 
on in dem oͤffemlichen 
Reichs⸗DTage übergeben, 
und der Pabſt, welcher 
immerfort auff ein Con- | 
cilium vertroͤſtete, fuͤhrete 
große Herren und Po⸗ 
tentaten herum, biß end⸗ 
lich das Concilium Tri- 
dentinum 1564, angieng. 
In dieſem Jahre ftarb 
Lutherus den 18, Febr. 
zu Eißleben, ward nach 
Wittenberg gefuͤhret und 
in der Schloß⸗Kirchen all⸗ 
da begraben. Die Cos- 


chen Streit auffhob. Es 
berweileten auch die 
Paͤbſtler nicht, die Kirche 
Gottes auff alle Weiſe 
zu verfolgen, und inſon⸗ 
derheit durch die Jeſulten 
folches Werck zu treiben; 
Unterdeſſen find diefe Re- 
formitten in den Religis 
ons⸗Frieden eingeſchloſ⸗ 
ſen worden, haben auch 
ihr erſtes Jubileum nach 
hundert Jahren gehalten, 
und gedencken nun das 
andere zu celebriren. 


Reformirten ha⸗ 


Sequentia der Reforma- ben zum erſten Uhrheber 
tion waren eine große] den Zwinglium und Oe- 
Diſtraction der Kirchen, colampadium, welche 4, 
welche Lutherus offt ⸗ C. 1526. das erſte Unkraut 
mahls zuvor geſagt hatte, ausgeſtreuet; Denen fol 
und Kromayerus Hiftor. | gete nach Calvinus ‚von 
Ecctef. pag. Spo, gezeiget. welchem fie Calvinianer 
Nehmlich, es fielen die heiſſen, doch wollen ſie lie⸗ 
Theologi auff unterſchie⸗ ber den Nahmen der Re⸗ 
dene Meynungen in eiiis formirten fuhren. Sie 
Fome 


Theilen mit denen Hu- 
genotten in Franckreich 
überein. Unter dieſen 
Reformirten follen in 
Franckreich 4. C. 1555. 
über 2150. gezehlet wor⸗ 
den ſeyn. In der Pari⸗ 
ſiſchen Blut Hochzeit 
wurden etliche tauſend ge⸗ 
toͤdtet. Hernach kamen 
ſie nach und nach um 
ihre Privilegia, biß fie gar 
in einen Religions- Krieg 
verfielen, aber einen un⸗ 
glücklichen Ausgang erle⸗ 
beten. Was ſie im Nie⸗ 
derlande gelitten, iſt aus 
der Hiſtorie bekannt. 
REGALIA , ſind Ju- 
ra, welche eigentlich denen 
Koͤnigen und Fuͤrſten zu⸗ 
kamen, und dero Exerci- 
tia zu allen Zeiten denen 
Geiſtlichen und andern 
Perſonen uͤberlaſſen wor⸗ 
den. Sie werden regiert 
wie Feuda, und fallen 
wiederum dem Koͤnig bep, 
wenn die geiſtlichen Per⸗ 


ſonen Todtes verblichen 
find, biß fie anderen geift- 


lichen Perſonen eingeraͤu⸗ 
met werden. Es haben 
fid) aber über Fuͤrſten und 
Herren ſehr beſchweret 
die geiſtlichen Perſohnen, 
daß fie die Inveſtitur de⸗ 
roſelben entweder laͤnget 
auffgeſchoben, oder die 
Wahl der Biſchoͤffe und 
Aebte verhindert, damit 
fie ſolcher Kirchen: Rega- 
lien laͤnger genuͤſſen koͤn⸗ 
ten. Und dieſes Jusrega- 
le haben nicht allein die 
Biſchoͤffe, ſondern auch 
Aebte erhalten. 


REGINA COE- 
LI LAT ARE, iſſ in 
der Roͤmiſchen Kirchen 
eine Final- Antiphona, 
welche nach einer uhr⸗al⸗ 
ten Tradition ein Engel 
ſoll zuſammen geſchrieben 
haben, und zwar zu derſel⸗ 
ben Zeit, in welcher der 
Pabſt Gregorius eine 
folenne Proceffion Gott 
zu Ehren angeftellet, weil 
er die Stadt Rom von 
der Contagion gnaͤdigſt 
befreyet. Ja, dieſer Pabſt 

feti 


—— 
foll auch den letzten Vers 
hinzu gethan haben: Ora 
pronobis Deum. Duran- 
dus Lib. Vl. cap. 82. 
REGIONALIS , 
iſt ein Titul, welcher in 
der Roͤmiſchen Kirche de⸗ 
nen Notariis, Diaconis, 
Sub - Diaconis und De- 
fenforibus zugeeignet 
wird. Er wird von de⸗ 
nen Regionibus der 
Stadt Rom alſo genen⸗ 
get, welche in der Ord⸗ 
nung ſieben geweſen, und 
eine jedwede ſieben Dia- 
conos Regionarios ge^ 
habt. 
REGNANTE 
CHRISTO , war eine 
Redens⸗Art, welche bore 
mahls die Koͤnige in 
Franckreich in ihren Di- 
plomatibus gebrauche⸗ 
ten, Sie iſt nach dem 
Todte des Caroli Sim- 
plicii auffgekommen wie 
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£entialit.. (2) Die Re⸗ 
gul der Mönche, wie Ba- 
chomius, der zu Zeiten 
des Antonii gelebet, foll 
eine ſolche Regul geſchrie⸗ 
ben haben, welche ihm 
von dem Engel dlictiret 
worden. Sieiſt unter 
des Caffini Operibus an⸗ 
zutreffen. Von denen 
Reguln des St, Benedicti 
und Columbani iſt zu 
andern Zeiten geredet 
worden. G) Bedeutet fo 
viel als Necrologium , 
ſintemahl in vielen Kids 
ſtern es gebraͤuchlich mar, 
daß Denen Moͤnchen taͤg⸗ 
lich eine Oration eines 
verſtorbenen Heiligen aus 
dem Martyrologio ors 
gelefen wurde, wie auch 
aus dem Necrologio, daß 
fie fich der Verſtorbenen 
erinnerten, und GOTT 
vor die gnaͤdige Aufloͤſung 
Danck ſageten. (4) SIE 
bekandt die Norma des 


Blondenus de Ufu hu- Valeriani M. welcher eine 


jus formulæ bejeuget. 
REGULA, heiſſet (1) 
fo viel, dg Canon pazi- 


| neue Methode vorbracht, 
die Ketzer zu überwinden, 


welche er nennete Regu- 


Iain 
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lam credendi Catholi- Erhaltung der Geiſtlich⸗ 


corum, Hieher gehoͤret!l keit, Erbauung und Augs 


faſt die ungeſchickte Po- 
ſtulation des Veturii, eis 
nes Jefuiten, in dem Dur⸗ 
lachiſchen Geſpraͤch, wel⸗ 

cher in GGlaubens⸗Sachen 

gar keine Conſeqventz 

wolte gelten laflen , und 

behauptete, es muͤſten alle 

Glaubens ⸗Artickel allein 

aus der H. Scheifft bewie⸗ 

ſen werden, welchem aber 

D. Heilbrunner und We- 

gelin zur Gnuͤge geant⸗ 

wortet. 


REGULÆ CAN- 
CELLARIÆ , find 
die Richt- Schnur des 
Roͤmiſchen Judicii , nach 
welcher alles judicivet 
wird. Doch gelten dieſe 
fo lange / ſo lange ein Pabſt 
lebet. So offt ein neuer 
Pabſt erwehlet wird, fo 


zierung der GOttes⸗Haͤu⸗ 
ſer viel, und machen reiche 
Stifftungen. Die Geiſt⸗ 
lichen ſelbſten contribue 
irten ein großes, indem ſie 
des Pabſtes Hoheit be⸗ 
haupteten, und zum 
Haupt: Fundament al- 
lerhand Betruͤgereyen und 
Mißbrauch derbehren von 
guten Wercken auffbrach⸗ 
ten. Die guten Wercke, 
damit die Leute die Seh 
ligkeit verdienen foltem, 
dieneten ihnen zu ihrem 
Kram, daß ſie die Klo⸗ 
ſter⸗Bruͤder mit reichen 
Allmoſen verſorgeten, vor 
die Geiſtlichen anſehnliche 
Stifftungen machten, vor 
die begangene Suͤnde die 
auffgelegte beœnitentz 
willig über fich nahmen, 
oder ums Geld durch die 


offt verändert er in denen · Geiftlichen verrichten lief 
feiben, was ihm beliebet. | fen, und alfo alle Chrifti 
Reichthum der che Schuldigkeit der Wen 


groß. Denn es contri- 


Roͤmiſchen Kirchen ift | 
buisen fromme Leute zu 


cke in eine Verdienſtlich⸗ 
keit verkehreten. Die 
Beicht e Båt legten 


harte 
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harte Genugthuung von, Relſen werden bes 
Gelde auf. Sie brachten brachtet nach ihren Urſa⸗ 
piel an fich durch die chen, und nach ihrer Fa- 
Wallfahrten, unerkraͤgli⸗ rez&t. Nach denen Urſa⸗ 
che Saften, Seelen⸗Meſ⸗ chen haben wir () Noth⸗ 
fen, letzte Oelung, Ablö- | Beifen , wie Abraham 
fung des Pallii , Annaten, dergleichen Reife auf fid) 
Deeimis Tribut, St. nehmen muſte, Cen. XII, te 
Peters Groſchen, Indul- | Jacob in Meſopotami⸗ 
gentien, Operibus ſu- am, Cap. ALI, io. die 
pererogationis, Ver⸗ | Söhne Jacobs in Gaps 
mehrung der Jubel⸗Jah⸗ pten, Cap. LAII, 3. (20 
re, Difpenfationibus in Amts » Reifen. Alſo 
Heyraths⸗ Sachen, ꝛc. gieng Samuel als ein 73- 
Ja, der Pabſt ver kauffet ter durch das Land 
die Aemter zu Rom um Ifraelis , n San. VII, 17. 
das Geld, wie auch die Die Apoſtel giengen aus 
Cardinals⸗Huͤte, wuchert in alle Welt, zu lehren alle 
mit dem Getraͤide. Ja! Heyden, Matth. XXVIII, 
was man nur verlanget, v. 19. (3, Andachts⸗ 
das kan man zu Rom um Beiſen, wie Joſeph und 
das Geld finden. Maria, Luc. Il, 14. und die 
: Kinder Iſrgel jaͤhrlich 
Reinigung Mariä | dreymahl in den Ort reis 
wird auch das Feſt Si⸗ ſeten, da Dit mit feinen 
meonis genennet. Bey Ehre wohnete. (4. 
denen Lateinern hat fol | Hlucht⸗Beiſen, derglei⸗ 
ches angeordnet Inno- chen that die Hagar Exed. 
centius III. - Bey denen N VI, 7. David, « Sam. 
Griechen wird es dem XXII, 1. Jonas, Ch. 13x 
Juſtino zugeſchrieben. (5-) Luft- Reifen, wie 
Suche Selt die Sónfgin. gus dem 
Vbb Reich 
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Reich Arabia nach Jeru⸗ 
ſalem Fam, und des Sa⸗ 
lomonis Weißheit anhoͤ⸗ 
rete, „, Reg. X, 2. (6) 
Liebes⸗Reiſen, wie die 
Maria zur Eliſabeth kam, 
Luc. II, 39. Jethro zu 
Moſe, Exod, XVIII, 2. 
(7.) Vorwitz⸗Keiſen, 
wie die Ding gieng, die 
Toͤchter des Landes zu be⸗ 
fehen, Gen. XXXIV, 2. &c. 
Und diefe Reiſen waren 
amterfchieden. Paulus 
nahm groſſe Reifen auff 
ſich bald nach Jeruſalem, 
bald nach Klein⸗Aſien, 
bald in Griechen⸗Land, 
bald nach Rom. Die 
Reiſen der Apoſtel ſind 
nicht unbekandt. Doch, 
ob dieſelben eigentlich in 
dieſe Laͤnder gegangen, 
welche das gemeine Volck 
glaͤubet, daſſelbe kommet 
mehr mit denen Muth⸗ 
maſſungen, als mit der 
Wahrheit uͤberein. Als 
die Kirche GOttes ziem⸗ 
lich in Abnehmen Fam, 
ſtelleten die armen Leute 
unterſchiedene Reifen an 


in die vermeinten heiligen 
Oerter, als nach Jeruſa⸗ 
lem zum heiligen Grabe, 
nach Rom zu St. Petro, 
nach Compoſtell zu St. 
Jacobo ꝛc. Die Reiſen 
hatten ohne Zweiffel den 
Urſprung her von der grof 
fen Curiofitát, die Oerter 
des gelobten Landes zu be⸗ 
ſuchen, die wegen ſo vie⸗ 
ler Mirgeuln beruͤhmet 
waren. Hernach richte⸗ 
ten ſie ihre Reiſe dahin 
des Gebets wegen, und 
ſtunden in denen Gedan⸗ 
cken, GOtt wäre das es 
bet angenehmer in ſolchen 
heiligen Oertern, und daß 
ſie mit groͤſſerer Andacht 
dem Gebet obliegen koͤn⸗ 
ten, wenn ſie des HErrn 
Chriſti Grab mit leibli⸗ 
chen Augen anſchaueten. 
Alexander, weicher nach 
dem Narciſſo Biſchoff 
zu Jeruſalem geweſen, 
gienge zweherley Urſachen 
halber in das gelobte 
Land, (i) daß er dieſe Oer⸗ 
ter ſehe, (2) daß er allda 
betete. Die Helena, des 
Con» 


Conftantini Mutter, 
gieng nicht allein der An⸗ 
dacht wegen in das gelob⸗ 
te Fand; ſondern ließ auch 
zwey groſſe Tempel in 
demſelben aufrichten; Ei⸗ 
nen in dem Ort, in wel⸗ 
chem Chriſtus gebohren 
worden; Den andern 
auf dem Delberge, wo er 
gen Himmel gefahren. 
Hieronymus hielt ſich 
von Jugend auf in ſolchen 
heiligen Oertern. Doch 
die vielfaͤltigen Reiſen 


wurden hernachmahls 
ziemlich unterbochen 
durch den Pabſt Bonefa- 


cium VIII. welcher das 
erſte jubilæum anfieng zu 
Rom zu celebriren, und 
dem Volck Ablaß zu ezthei⸗ 
len. Denn da das Volck 
fib durch die Indulgen- 
tien betruͤgen ließ; ſo wur⸗ 
den die Reiſen nach Je⸗ 
ruſalem und in das gelob⸗ 
te Land etwas ſeltſamer, 
weil fie einen naͤhern Weg 
nach Rom hatten. 
Religion iſt zwey⸗ 
erley : Eine falſche und 


wahrhafftige. Die fal⸗ 
ſche wird eingetheilet in 
die heydniſche Muham. 
mediſche und falſch⸗ 
glaͤubige. Der Heyden 
Religion nimmt ihren 
Urſprung her, theils aus 
der verderbten Natur des 
Menſchen, theils aus de⸗ 
nen Traditionibus der 
Majorum ; theils aus der 
Antwort des Satans, 
welcher durch das Delphi⸗ 
cum, Hammonicum.; 
& c. Oraculum feine Ynt 
wort ertheilete; theils aus 
der menſchlichen Autori⸗ 
tät, welcher fie unvorſich⸗ 
tig mehr denn zur Gnuͤge 
gelrauet. Ihre Religion 
beſtehet in drey Stuͤ⸗ 
cken: In einem Goͤtzen⸗ 
Dienſt, da ſie die Son⸗ 
ne, Monden, Sterne und 
andere Creaturen mit 
goͤttlicher Ehre angebetet. 
In einem ex eledlitio, 
da ſie nach ihrer Opinion 
ſich ſelbſten eine Art und 
Weiſe vorgeſchrieben, wie 
fie dieſelben ehren molten. 
Ja in denen $wperfieie- 
Bpo nibns 
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nibus vieler S A als 
in der 5 Tage⸗ 


9n. | atu 
ds Religion war theils 

Fabelhafftig, derer ſich 
dies Poeten in ihren Car 
minibus bedienet; theils 
naturlich / wenn fie in de: 
nen Schulen diſputire⸗ 
ten, ob Goͤtter ſeyn? Was 
dieſelben ſeyn? Wie man⸗ 
cherley dieſelben ſeyn? 
und ſo ferner; theils 

olitiſch/ wenn fie denen 
Priestern auff getragen 
das grobe Volck in denen 
abgoͤttiſchen Sachen zu 
informiren. Die Mu- 
hammedifche Religion iſt 
ein zuſammengeflicktes 
Werck aus dem Chriſten⸗ 
thum, Juͤdenthum und 
Heydenthum. Der Ur 
beber deroſelben war Mu- 
hammed, welcher den 


Die falſch⸗ gläubige 


bimg | Religion ift Der Ketzer 
Todten⸗Auff 5 und Schwärmer, welche 
if igen. Die Art | eingetheilet werden in die 


Alten und Neuen. Sue 
che Retzer. Die wahr⸗ 

haffrige Religion if 
chells Paredyfiaca, welche 
der Menſch in dem Stand 
der Unſchuld gehabt; 
theils Chriſtiana, welche 
pute Chriftum das ewige 
Leben ſuchet. Beyde 
kommen zwar von einem 
Principio her, nehmlich 
von der Goͤttlichen Offen⸗ 
bahrung. Beyde nee 
men von GoOtt die vorge⸗ 
ſetzte Art an, wie ihn die 
Menſchen ehren follen, 
Beyde haben auch einen 
Endzweck, nehmlich die 
Seligkeit der Menſchen. 
Doch waren ſie unter⸗ 
ſchieden (1) in dem Prina 
cipio normativo, vor dem 


Alcoran, durch Hülffe eis, Fall war es bloß das Ges 


nes Neſtorianiſchen 
Moͤnches, Sergii, eines 
Juden, und unterſchiede⸗ 
ner Heyden, geſchmiedet, 
wie wir oben gezeiget. 


ſetze der Natur; nach dem 
Fall das Geſetz und Evan⸗ 
gelium. (2) In dem 00e. 
&o. Vor dem Fall ehreten 
ifie GOtt ohne Mittler; 
nach 
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nach dem Fall in dem Alleine, dieſe und derglei⸗ 
Matter. (3) In dem chen Exempel probiten 
Mode, Vor dem Fall nichts weniger, als die An⸗ 
waͤren die Menſchen durch betung der Reliqvien. Es 
das Thun ſelig worden; waren extraordinäre 
nach dem Fall werden ſie Wunder, welche fie vete 
gerecht durch den Glau- gebeng in der heiligen 
ben an Chriſtum. Und | Reliqvien ruͤhmen. Sie 
dieſe Religion nach dem haben auch weder den 
Fall wurde in dem alten Mantel Elid noch die Ge» 
Sefi, die Juͤdiſche genen⸗ beine Eliſa, Saum Chri⸗ 
net, Sie beſtund in denen | (tí, Schweiß ⸗Tuch Pau⸗ 
Lebitiſchen Traditionen; |li, und Schatten Petri je: 
und im N. T. die Chriſt⸗ 


| ft^ mahls angebetet ; ſondern 
liche, welche daſſelbe in nur GOtles Allmacht in 
klarem Licht anſiehet, was 


ſolchen Wundern gepreiſ⸗ 

in der Jüdiſchen Religion et. Der Urſprung die⸗ 

verſprochen worden. fer Religvien ſchien Au⸗ 
RELIGVY ien der 


fangs gut zu ſeyn. Dis 
Heiligen werden in der 


alten Chriften verrichteten 
Roͤmiſchen Kirchen hoch ihr Gebet nicht allein bey 
gehalten; ja mit Höchfter dem Bilde Chriſti, ſon⸗ 
Veneration angeſchauet. dern auch bey denen Re- 
Sie wollen zwar ſolche liqvien der Maͤrtyrer, mete 
aus der heiligen Schrifft 


che fie mit groſſer org: 
probiren, und beruffen falt zuſammen lafen, und 
fich bald auf den Mantel dieſelben begruben, ihre 
Eli, bald auf die Gebei- | Gräber in Ehren hielten, 
ne Clif, bald auf den und ihr Gedaͤchtniß taͤg⸗ 
Saum Chriſti, bald auf lich verneuerken. Zur Zeit 
das Schweiß⸗Tuch Pau⸗ des Gregorii M. und alfo 
li, Schatten Petri, ic. von dem Anfang des 
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fiebenden Seculi, nahm T ES werden die Armi- 
diefe Gewohnheit übers | nianer genennet von dem 
hand. Doch, als mit der Jacobo Arminio, dem 
Zeit die Kirche GOttesh Urheber ihrer Selten, 
in Abnehmen kam; ſo Denn als zwiſchen dem 
ward aus dieſem hiſtori⸗ Arminio und Gomara 
ſchen Andencken bald ein | ein groſſer Streit entftans 
Aberglauben gemachet, den in dem vorigen Sech- 
ja eine öffentliche Abgoͤt⸗ lo; und Arminius in der 
tere, indem fie nicht allein Univerſitaͤt Leiden etwas 
diefe Religvien Eüffeten , | zu denen Evangeliſchen zu 
ſondern auch gar zu vene: | tveten ſchiene; Gomarus 


riren anfiengen, Dieſer 
Aberglauben gieng noch 
weiter. Denn da die alten 
Chriften ihr Gebet bey 
denen Reliqvien der ver⸗ 
ſtorbenen Heiligen ver⸗ 
richtet; ſo fiengen ſie an 
dieſelben oͤffentlich um 
Geld zu verkauffen, in 
Gold und Silber einzu⸗ 
ſchlieſſen, und als ſonder⸗ 


auch viel Sectatores bes 
kam; hieſſen diejenigen, 
welche des Arminii Mey⸗ 
nung behaupteten, Rés 


monſtranten. Aber die 
Gomariſten Contra. 
Remonſtranten. Die 


Sache mufte in dem Sy» 

nodo zu Dordrecht 1619. 

ausgemachet werden. 
RENOVATION 


bahre Heiligthuͤmer hoch der Paͤbſtiſchen Bullen 
zu halten. Die Appro- | find dem Roͤmiſchen Hof 
bation des Roͤmiſchen ſehr eintraͤglich. Denn 
Stuhles vermehrete die ein jedweder, ſo ein 
Boßheit, daß heutiges | Privilegium, Bulle, Cone 
Tages aus ſolchen Reli: ceſſion, Indulgentz und 
qvien noch die groͤſte Ab⸗ dergleichen Sachen erhal 
goͤtterey gemachet wird. ten; muß ſolche wie 

REMONSIRA N-] derum renoviren laſſen. 
Sie 
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Gie geben vor am Päbftiz | zwar ſolche Refideng 
ſchen Hofe, daß derglei aufgeleget, doch iſt denen 
chen Erlangungen mit des Ordinariis die Difpenfa- 
Pabſtes Tode ein Ende tion über aſſen worden. 
nehmen. Drum muͤſſe In dem Concilio Tri- 
man bey dem Nachfolger dentino wurde ſcharff 
ſolche aufs neue mit grof- | difputitet > von folden 
ſen Unkoſten erlangen. Relidentzen. Die Spa⸗ 
Jederman ſiehet, daß bem | nier behaupteten gar, diea 
Roͤmiſchen Hof nur um ſelben wären Juris diyi 
das Geld zu thun fev» ni. Andere aber ſagten, 
RENUIT K waren | fie wären Juris Ecclefiae 
vormahls Mönche, wel⸗ | Rici, Endlich wurde der 
che hin und wieder vagl- | Schluß gemacht, es ſolte 
reten, und das Joch der | keine geistliche Perſon in 
Difcipling monaſticæ einem Jahr über drep 
aanglich von fich warffen. Monat von ſeiner Reſi⸗ 
Sie hieſſen ſonſt Saraba: | den£ weg bleiben. 
te, wie Iidorus ihrer ge^] RESPONSA der Bi⸗ 
dencket de Ev. Cap. XP. ſchoͤffe wurden vordeſſen 
RESIDENTIA iſt hoch gehalten. Denn 
eine perfönliche Gegen: gleichwie fie in denen Buͤr⸗ 
wart des jenigen Biſchof⸗Ngerl. Sachen die Kaͤyſer zu 
feg, welcher über die Kir⸗ | Rathe zogen: alfo wurden 
che geſetzet iſt. In denen in Kirchen⸗Sachen die 
erſten Zeculis muſten ſol⸗Relponla ſowohl anderer 
che Biſchoͤffe allezeit ge- | Biſchoͤffe, als abfonderz 
genwaͤrtig feyn. Als aber lich des Roͤmiſchen hoch 
die Gottesfurcht abnahm, altimiret. Endlich kam 
fo blieben auch die Bi⸗ es dahin d ich die 
ſchoͤffe bon ihren Refiden- | Reſponſa anderer Biz 
zen. Gregorius X. hat ſchoͤffe verachteten, und 
bb 4 bloß 


bloß bes Roͤmiſchen Bir 
ſchoffs Refponfa ehreten, 
ihnen eine Canoniſche 
Autorität zuſchꝛieben, und 
ſie mit hoͤchſtem Fleiß zu⸗ 
fammen laſen. 
ESPONSORIUM 
ward bey dem alten Saͤn⸗ 
ger aenennet,z Reſßponden- 
do, weil einem Vorſaͤn⸗ 


RE. 


ger das gantze ) 
reſpondiren mufte, wie 
Midorus ` Lib, V. 


cap. 
2. meldet. Oder es 
heiſſet Relponſorium, 


weil die Materia dieſes 
Geſanges der Apoſtoli⸗ 
ſchen oder Evangeliſchen 
Section" refpondiren foll. 


Chor 


hieß Reſponſorials. In 
dem Concilio "Taulera: 
no wurde ausdruͤcklich 
verboten, es ſolte zwiſchen 
der Epiſtel und Evangelio 
nicht geſungen werden, 
welche Gewohnheit lange 
in Spanien gewaͤhret, big 
endlich dieſer Canon wie⸗ 
der aufgehoben worden. 
Und dieſes Refponfori- 
um iſt unterſchieden von 
der Antiphona, weil in 
den Refponforiis nur ein 


Vers geſungen; in An⸗ 


tiphonis aber die Chori 
alterniret. Sonſt follen 
die Italiaͤner die Refpon- 
ſoria erfunden haben; 


Alſo hieſſen die Alten ein die Griechen aber die 
ein jedwe des heiliges Car- | Antiphonas. Sym übrigen 
men ein 'Refponforium; iſt dem Reſponſorio oder 
welches ein Saͤnger an⸗ graduali fer nahe der 
fienge 7 und das gantze Practus, 4 Trabendo, well 
Chor beantwortete, es er tractim oder lengo vo- 
mochte geſchehen, wenn cis tralis geſungen toute 
und wo es wolle. Aber de. Die Alten nenne⸗ 
es hieß ein graduale, ten dieſen Traum Eccles 
wenn es juxta gradus fe gemitum, fie fangen 
pulpiti geſungen wurde, diefe Tractus gemeinis 
Das Buch, welches die glich in der Faſten und an⸗ 
Refponíoria begreiffet / dern Zeiten, in Meurs fie 
f$ 
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das Alleluja nicht recitita, und pflegen allda ihres 
ten. Man hat auch etli⸗ Gottes⸗Dienſtes. Es 
che Palmen’ welche zwar giengen auch vordeſſen diez 
feölich ſchienen; doch aber ſenigen dahin / welche et⸗ 
tra&tim geſungen wur⸗ was langſamer zu dem 
den / als wären fie Seuff⸗ Gottes⸗Dienſt kamen, 
zer der Gläubigen. Der ^ REVOCATIO heiſſet / 
gleichen ſind: Jubilare | wenn iemand feinen Irr⸗ 
Deo omnis terra; Lau. thum wiederum verlaͤug⸗ 
dare Dominum omnes net / und wiederum zur 
gentes, Doch iſt das Re- wahren Kirchen kommet. 
fponforium von einem Alſo revocirte Pelagius 
Tratu unter ſchieden / A. C. 414. in dem Diof- 
weil (l.) das Refponto- politana Synodo feine 
rium niemahls tractim Irrthuͤmer / doch nicht 
geſungen wurde. (2.) aufrichtig. Hieronymus 
Weil dem Tractui nie | revocitete aus Furcht der 
mand antwortete / wie bey Gefahr eine Zeitlang / 
denen Relponſoriis ges verdammete aber bald 
ſchiehet. Den Urheber ſolche Revocation wies 
der Tractuum machen der / und ließ fich lieber 
etliche den Pabſt Gela: zum Feuer verdammen; 
fium; andere den Cee- als daß er die Evangeli⸗ 
leſtinum. ſche Lehre verläugnen 
RETRO GHORUS wolte. So wolte auch 
iſt die Capelle bey der Ró- der Cardinal / Cajetanus, 
miſchen Kirche / welche bey den Lutherum uͤberre⸗ 
dem Chor iſt / und der den / er ſolte ſeine Lehre 
Jungfrau Maria gewied⸗ revociren. Allein / der 
met. In welche Capelle | theure Bekenner ließ fid) 
gemeiniglich ſchwache und weder durch gute noch 
fremde Moͤnche gehen / Drau Worte darzu brin- 
Bbb ; gen / 
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gen, daß er Chriſtum in] annulum pifcatorir , mit 


feinem. Wort verläugnet 
hätte. 

RHETORII, wa⸗ 
ren Ketzer in&gppten und 
ſonderlich in Alexandria, 
welche den Nahmen hat⸗ 
ten von dem Rhetorio, 
dem Uhrheber dieſer Se- 


éten, welcher alle Ketzer 


lobete, und vorgabe, es 
lehreten alle wohl , und 
koͤnte keiner unter ihnen 
weder irren noch ſuͤndi⸗ 
gen. 


Ring / nach dem 


Urſprung und Fort⸗ | 


gang / iſt zu finden in dem 


Lexico 


der Ring ein Zeichen fey 
des geiſtlichen, des Po- 
lischen, und des chauß⸗ 
Standes. In dem 
geiſtlichen Stande tra⸗ 
gen Ringe die Paͤbſte,Bi⸗ 
ſchoͤffe und Aebte. Der 
Pabſt, als Ertz⸗Biſchoff, 
hat nicht allein ſeinen or⸗ 
dlinairen Ring an denen 


Fingern ſondern aud) den 


— — 


welchem er alle Brieffe 
verſiegelt, oder vielmehr 
in rothes Wachs drucket. 
Dieſer Ring wird alſo 
genennet von dem Bild⸗ 
niß des Apoſtels Petri, 
welchen derſelbe einge⸗ 
ſchnitten hat und ift eines 
von denen dreyen Sigil- 
len des Pabſtes. Ringe 
tragen auch die Biſchoͤffe 
und Cardinale. Wenn 
der Pabſt einem neuen 
Cardinal den Titul gie⸗ 
bet, ſo ſtecket er ihm alle⸗ 
zeit einen Ring mit einem 
Saphir an den Finger, 
vor welchen der Cardinal 


; dntiquitarum, fünff hundert Scuta zah⸗ 
Hier meren wir, daß len muß. 


Dieſe find, 
vermoͤge des Gregorii 
XV. Bulla, appliciret wos 
den auff die Fortpflan⸗ 
tzung des Glaubens. 
Vordeſſen durfften allei⸗ 
ne die Biſchoͤffe Ringe 
tragen, aber die Aebte ha⸗ 
ben vor dem XII. Seculo 
ſolche nicht getragen, biß 
ſie ſolche auff viele Art 
und Weiſe geſuchet, Rx 
end» 
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endlich erhalten. Ehe die⸗ war daſſelbe ein Anzeigen 
fe Ringe dem neuen Biz entweder der Degradati- 
ſchoffe geſchicket werden, on oder gaͤntzlichen Re- 
ſo werden fie zuvor einge⸗ motion. Sonſt geben 
weyhet nach ihrer Ger | fie diefe Urſachen, daß die 
wohnheit. Vordeſſen ga⸗ Biſchoͤffe Ringe tragen, 
ben fie die Beneficia Ec- | weil fie mit denenſelben 
cleſiaſtica durch diefe gleichſam geiſtlicher Wei⸗ 
Ringe, welche den Nah⸗ | fe ihrer Kirchen vermaͤh⸗ 
men groſſer Potentaten let werden. Dem welt⸗ 
führeten. Hernach wur⸗ lichen Stande kommen 
de denen Kaͤyſern und gleichfalls die Ringe zu, 
Koͤnigen nach und nach ſintemahl große Herren 
ſolches Regale von dem | und Potentaten dieſelben 
Pabſte weggenommen, als ein Anzeigen ihrer 
daß fie noch heutiges Ta⸗ Majeſtaͤt zu tragen pfle⸗ 
ges der Pabſt mit einem gen. In dem Haufe 
Ringe belehnet. Vor⸗ Stande haben wir die 
defen nahmen ſie dem | annulos pronubos, wel 
berſtorbenen Biſchoffe che Braut und Braͤuti⸗ 
oder Abte den Ring ab, gam theils bey der Ver⸗ 
und ſchenckten ihn in den loͤbniß, theils bey der 
Kaͤyſerlichen oder Könige | Trauung wechſeln. Sas 
lichen Hoff. Aber nun⸗ belhafftig iſt in der Roͤ⸗ 
mehro wird ſolcher Ring miſchen Kirchen der Ring 
mit begraben „ daß des der Jungfrauen Maria, 
Pabſtes Kammer deſto | welchen fie von dem Jo⸗ 
mehr vermehret werde. ſeph foll bekomen haben. 
Wenn einem Biſchoffe Von dem Ringe der H. 
oder Abte ſolcher Ring Catharina, mit welchem 
weggenommen wurde, ſo ſie Chriſto ſoll m 
eyn, 
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feyn, machet viel Worte mit einem Nacht⸗Qvar⸗ 
Cornelius a Lapide in tier erfreuen kunten. Und 
cap. II. v. 19, Hofes, weil ſie dieſelben dem Jo⸗ 

Ritter⸗Orden find hanni confecrireten , fo 
in dem XI. Seculo auff- hieſſen fie auch Johannite 
gekommen. Etliche hieſ⸗ ter. Bey dem Ende des 
fen Crucigeri, etliche E- | XI. Seculi ſchlugen fie die⸗ 
qvites torqvati, von dem |fe Hofpitalarios oder Jo- 
guͤldenen Half- Band, hanniter wegen der biß⸗ 
welches die Ordens⸗Leute her geleiſteten Dienſte 
trugen. Etliche Calcarüi, wider die Türcken zum 
von dem guͤldnen Sporn, Ritter. Abſonderlich ſtrit⸗ 
welcher ihr Wahr ⸗Zei⸗ ten fie in der Stadt Feruz 
chen war. Unter dieſen ſalem wider die Tuͤrcken, 
letzten kunten auch gemei⸗ als die Chriften von aufs 
ne Leute ſeyn. In dem ſen ſie uͤberſtiegen. Alſo 
erſten waren Könige und vermehreten fid) dieſe Rit⸗ 
Fuürſten, und hieſſen Rit⸗ ter von Tag zu Tag, bes 
ter, Hofpitalarier, ente herbergten alle aus Curo- 
funden A. C. 10, und pa kommende Chriſten, 


beſchuͤtzeten die Leute wel⸗ 
che in das gelobte Land 
zogen. Als diefe zu Ch- 
ren der Maris ein Kloſter 
erbauet hatten, und viel 
Leute, die heiligen Oerter 
zu beſuchen, ſich in das 
gelobte Land macheten, fo 
erbaueten ſie unterſchiede⸗ 
ne Herbergen, welche ſie 


Xenodochia nenneten, 


damit ſie die Reiſenden 


und beſchuͤtzeten die Reli⸗ 
gion in dem gelobten Lanz 
de. Sie recitireten taͤg⸗ 
lich das Gebet des HEren, 
an ſtatt der Canoniſchen 
Stunden, hatten einen voe 
then Vorhang, mit einem 
weiſſen Creutz. Ihr Dr 
berſter hieß Magifter Or. 
dinis , und ihre Magiffni 
wurden unter die Zahl bet 
Fuͤrſten und Herren 5 
24 


gehen ne 
zehlet. Die emeritirten 
Soldaten verwalteten 
bormahls ihre Guͤter, wel- 
che ſie Commendatores 
nenneten , wie Die Güter 
ſelbſten Commendaturæ, 
Comters, Comterenen ge- 
nennet wurden. Mit der 
Zeit theileten fie ſich in 
drey Theile. In dem 
erſten waren die Prieſter 
und Capellan, welche die 
H Schrifft tractireten, 
und denen kriegenden Po. 
tentaten alles Gutes 
wuͤnſcheten. In dem an⸗ 
dern alle Ritter aus Ade⸗ 
lichem Stamm, welche 
wider die Tuͤrcken ſtritten. 
In dem dritten die gemei⸗ 
nen Soldaten und der 
Ritter Knechte. Dieſe 
Ritter blieben in dem ge⸗ 
lobten Lande und Syrien 
faſt drey gange Secula, 
bif A.C 1209. in welchem 
fie von denen Barbarn 
überfallen, und aus gantz 
Syrien und balæſtina 
weichen muͤſſen. 


Ritter aus Rhodis / 


RI. 


oder Rhodeſiſche Rit⸗ 
ter / entſtunden alfo; 
Als die Johanniter⸗Rit⸗ 
tet aus Syrien getrieben 
waren, nahmen ſie mit 
gewaffneter Hand die In⸗ 
ſul Rhodis ein, und hief 
ſen nicht mehr Hofpita- 
larii; ſondern milires Rbo- 
| dei, Der Pabſt Clemens 
V. gab ihnen die gange 
Juſul ein. Sie nahmen 
alfo zu daß fie in unter⸗ 
ſchiedene Nationen ein⸗ 
getheilet wurden. Allei⸗ 
ne ſie verlohren wiederum 
dieſe Inſul A. C. 1525. als 
fie ſolche über 200. Jahr 
beſeſſen hatten. Drum 
begaben ſie ſich in die In⸗ 
ful Cretam, und befreye⸗ 
ten das Meer von denen 
See⸗Raͤubern. Endlich 
befahl Carolus V. fie fol 
ten nach Hungern gehen, 
Jund wider die Chriften 
ſtreiten, welches ſie auch 
eine lange Zeit gethan. 
Ritter zu Maltha / o 
der Maltheſer⸗Ritter / 
, entftunben alfa; Die wi 
lites 
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lites kamen aus der Inſul 
Rhodus unter dem Ca- 
rolo V. in die Inſul Mal⸗ 
tha. Weil aber diefelbe 
mit denen Feinden umge⸗ 
ben war, ſo wolten ſie lie⸗ 
ber anderswo verbleiben. 
Doch aber beſchuͤtzeten 
ſie Neapolis wider die 
Anzahl der Barbarn ‚lei: 
ſteten denen Chriſten wi⸗ 
der die Tuͤrcken Huͤlffe, 
und trieben die See⸗Naͤu⸗ 
ber weg. 
TEMPLARII, þat- 
ten ihren Urſprung aus 
dem Johanniter⸗Orden, 
wovon herkommen die 
Rhodei, und bald daraus 
die Maltheſer. Und von 
dieſen kam 1110. der Or⸗ 
den der Templariorum 
mit dieſer Gelegenheit 
heraus: Als die Chriſten 
Jeruſalem aus denen 
Haͤnden der Tuͤrcken ge⸗ 
nommen hatten, fiengen 
viel an ihre Andacht in 
denen heiligen Oertern zu 
halten, doch mit hoͤchſter 
Lebens⸗Gefahr. Hugo 
de Paganis und Godfre- 


dus thaten eine Geluͤbde, 


dieſelben zu beſchuͤtzen wis 
der die Gefahr der Straſ⸗ 
ſen⸗Naͤuber, welche das 
Grab Chrifti. beſucheten. 
Dieſes gefiel Dem Köni 
ge zu Jerufalem, Baldui- 
no, daß er ihnen freye 
Wohnung bey dem Tem: 
pel zu Jeruſalem einwei⸗ 
bete. Ihr Amt war, die 
oͤffentlichen Wege von 
denen Straſſen⸗Raͤube⸗ 
reyen zu beſchuͤtzen, die 
Fremdlinge in den Tem⸗ 
pel und zu dem Grabe 
Chriſti zuführen. Die 
Koſt gab ihnen der Par 
triarch zu Jeruſalem. 
Den Orden confirmirete 
Honorius Ik und gab ihr 
nen einen weißen Mantel. 
Eugenius IV. gab ihnen 
ein roth Creutz, zum An⸗ 
zeigen , daß fie bereit waͤ⸗ 
ren, vor die Chriſtlichedeh⸗ 
re zu ſterben. Doch die⸗ 
ſer Orden, welcher in kur⸗ 
tzer Zeit ſehr wuchs, hatte 
endlich einen traurigen 
Ausgang. Als A. C. Uu. 
der Koͤnig in Sum 

Phi- 


RJ. 
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Philippus, die Güter der 
Templariorum an ſich 
ziehen wolte, veranlaſſete 
er den Pabſt Clemen- 
tem V. daß er einen 
Schluß faſſete, alle Tem- 
plarios zu vertilgen. Die- 
ſer Schluß hatte auch ei⸗ 
nen ſolchen Nachdruck, 
daß ſie in Franckreich faſt 
in einem Augenblicke er⸗ 
ſchlagen wurden. Die 


Teutſchen aber waren 
redlicher, beraubeten die 
Templarios ihrer Güter, 
und liefen fie bey dem Le⸗ 
ben. Viel aus dieſen 
Templariis citireten fo- 
wohl den Pabſt Clemen- 
tem V. als auch den Koͤ⸗ 
nig in Franckreich Philip- 
pum,bor Gottes Gericht. 
Und es iſt notabel, daß 
beyde in dieſem Jahr mit 
dem Todte abgiengen. 


FRATRES TEUTO- 
Nici, ſollen nach dem 
PolydoroVergilio Erb. TT. 
von einem Anonymo herz | 
kommen ſeyn, welcher fein 
Hauß in ein Xenodochi- 


um verwandelt, die Rei⸗ 
fenden in das gelobte band 
auffzunehmen. Es ſchei⸗ 
net aber, daß dieſe Fra⸗ 
tres A. C, i190, folgender 
Geſtalt entſproſſen ſeyn. 
Als die Stadt Ptolemais 
belagert wurde, und unter 
denen Chriſtlichen Sol 
daten die Diſſenteria, 
brachten ſie die Krancken 
in das gelobte Land, und 
verſorgeten ſte. Frideri- 
cus, ein Koͤnig in Schwa⸗ 
ben ; ſtifftete einen neuen 
Orden der deutſchen Sol⸗ 
daten, welcher allein aus 
Edel⸗ Leuten befteben folte, 
daß fie denen Noth leiz 
denden Soldaten Huͤlffe 
leiſteten. Der Koͤnig zu 
Jeruſalem gab dieſen E⸗ 
delleuten eine Wohnung, 
und der Pabſt Coeleſti⸗ 
nus III. confirmirete den 
Orden. Als die Chriſten 


wiederum aus dem gelob⸗ 


ten Lande fliehen muſten, 
fo begaben fich diefe Fra- 
tres Teutonici in 
Deutſchland, und con- 


jungireten fich mit denen 


Gla- 
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Gladiferis. Endlich tra- 
Etireten fie die Preuſſen 
übel, und verurſacheten, 
daß fie A. c. 1450. zu 
Pohlen fielen, wiewohl! 
mit ihrem ſchlechten Nu⸗ 
zen. Albertus, ein Marg⸗ 
graf von Brandenburg, 
begehrete ſieanzunehmen; 
(abe aber keinenUnteshalt. 
Sonſt geſchiehet die An⸗ 
nehmung in dieſen Orden 
alſo: Der Commenda- 
tor fraget feine Brüder, 
ob ſie einen Candidaten 
in ihren Orden aufneh⸗ 
men wollen ? Hierauff 
leget der Candidatus die 
Hand auf die Bibel, und 
auf die Regul hres Ors 
dens. Die andere giebt 
er dem Commendatori, 
und verſpricht ihm GGehor⸗ 
fam, Armuth Keuſchheit, 
und daß er wider die Fein⸗ 
de Krieg fuͤhren wolle. 
Der Commendator anf- 
wortet: wir fagen euch 
Brodt und Waſſer zu, 
und geringe Kleidung euer 
Lebelang. Den ange⸗ 


i 


| 


Brüder, und vermahnen 
ihn, die Regul zu halten. 
Bey der Einweyhung 
wird ihm vorgetragen ei⸗ 
ne brennende Fackel, an 
weleher 30. Silberlinge 
und 7. guͤldene Ringe 
hangen. Wenn er ſich 
vor dem Altar niederläß 
ſet, ſo bekoͤmmt er ein 
Schwerdt in die Hand, 
einen Schild und einen 
Mantel. Der Commen- 
dator ſchlaͤgt mit dem 
Schwerdt an den Schild, 
und ſaget: Hier beſſer 
Ritter, als Knecht. 
Hernach ſchlaͤgt er ihn auf 
den Ruͤcken mit dem 
Schwerdt, und alſo gehen 
ſie aus der Kirche. 


Ritter in aus waͤrti⸗ 
gen Landen find ſehr un⸗ 
terſchieden. Die Ritter 
lichen Orden (inb (.) der 
Orden von Arifi, wel. 
chen Alphonſus A. C. 
1147. geſtifftet. Sie fuͤh⸗ 
ren ein grünes Creutz. 


(2.) Die Ritter Chrifti 


nommenen kuͤſſen die find A, C. 15:8, von dem 


Dio: 
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Dionyfio geſtifftet, und j dus, Koͤnig in Caftilien, 
1320. von dem Pabſt mit A. C. usg. Der Confir- 


des S, Benedicti. Regul 
verſehen worden. Sie 
ſollen 140. Commentu- 
zen haben. Sje führen 
ein gedoppelt Creutz, aus⸗ 
wendig troth innenwendig 
weiß. Der Groß⸗Mei⸗ 
(tet iſt heutiges Tages der 
König ſelber. (3.) Rite 
ter S. Johannis, wel⸗ 
che 59. Commenturæen 
haben. (4) Ritter S. 

Jacobs, deſſen jährliche 
Einkommen ſich auf eine 
Million belauffen follen: 
Die Ritter in Spanien 
find (u) der geiſtliche Rit- 
ters⸗Orden s. Jacob, wel⸗ t 
chen Petrus Bernand A. 
C. 1107. fell geſtifftet ha⸗ 
ben. Die e Einkuͤnffte die⸗ 
ſes Ordens ſind groß. Und 
von dieſem kamen her die 
Ritter von Palmera, in 


Portugall, welche an dem e 


Orden gleich, an denen 
Wapen ungleich. (2.) 
Der Orden der Ritter 
von Calatrava, deſſen 
Skiffter war Ferdinan- 


mator Pabſt. Hadria- 
nus 1395. Ihr Ritter⸗Zei⸗ 
chen ift ein roth Creutz, 
woran vier Lilien, und 
zwey Fuß⸗Eiſen oder 
Banden ſeyn. (3) Der 
Alcanteren-Geſellſchafft 
in dem Koͤnigreich Le- 
on hat den Anfang ge⸗ 
nommen 176. Ihre Wa⸗ 
pen iſt ein gruͤnes Creutz, 
und darinnen ein grüner 
| Bien: Baum. Der Hoch⸗ 
meiſter ift der Koͤnig ſelb⸗ 
ſten. Die Ritter in 
| Franck reich find (i.) der 
Orden des $5. Geiſtes, 
welcher A. 579. bon dem 
Koͤnig 80 III. ge⸗ 
ſtifftet worden. Die Rite 
ter tragen auf der lincken 
Seite ihres Mantels ein 
Silber⸗ geſtcktes Creutz, 
darinnen in der Mitten 
ine von Silber geſtickte 
Taube zu ſehen. An dein 
Halß trugen ſie ein guͤl⸗ 
den Creutz, an einem 
blauen Bande. (2.) der 
Orden St, Michaelis, 
Cee ſein 
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fein Urheber war Koͤnig ſchafft, welche der König 
Ludovicus Der XI. A, C. | Arturus A. C. 542. foll 
1469. Die Ritter trugen |geftifftet haben. Dieſer 
eine güldene Kette mit Orden iff ietzund nicht 
Muſcheln umgeben / daꝛan mehr im Gebrauch. (3) 
des Ertz⸗Engels Michae⸗ Die Bade Gefell 
lis Bildniß haͤnget / wie ſchafft, defen Urheber 
er den Satan aus dem | König Henricus IV. in 
Himmel ftöffet. Bitter: | England geruͤhmet wird. 
Orden in Engeland Die Bitter in Schott⸗ 
find (1.) die Ritter des land find S Andreas, 
blauen Hoſen⸗Bandes, | deffen Stiffter Achajus, 
dero Stiffter König E= ein Schottiſcher Koͤnig / 
duard III. ſeyn ſoll. Das A. C. 787. fell. gevoefett, 
Ritterliche Einkommen ſeyn. Die Ritter de 
eines jedweden foll ſich, den in Daͤnnemarck 
jahrlich auf tauſend heiſſen der Elephanten 
Pfund Sterlings erſtre⸗ oder St. Marien. Koͤnig 
cken. Der Schmuck die⸗Chriſtian I. hat ſolchen 
fer Ritter ift ein weiſſer | aeftifftet K. 1450. Dos 
Nock / blauer Mantel / Zeichen der Rüter iſt eine 
welchen fie mit einer feide- | guͤldene Kette von Cles 
nen Schnur zumachen / phanten / inwendig das 
daran zwey groffe Qva | Boͤmiſche Wapen. Der 
fren herunter haͤngen / und andere Daͤniſche Rit 
ein blaues und mit Gold | ter: Orden wurde Dans 
und Edelgeſteinen verfeß- | nen »Braage genennet / 
tes Hoſen-Band / wel⸗ wurde geſtifftet 1671. 
ches ſie am lincken Schen⸗ Sein Ritterliches Zei⸗ 
ckel tragen / wie auch eine | hen iſt ein roth Creutz 
goͤldene Kette. (2.) Die mit Diamanten verſetzet / 
runde Tafel ⸗Geſell |hangend an einem js 
un 


und weiß- feidenen Ban: 
de. 
Ritter zu Florentz 


heiſſen S. Stephans / zu 


Venedig S. Marei / und 
de la Calza, in Savoyen / 


ſind die Ritter zu S. Mo⸗ 


trib und S. Lazari 1c, 
RITUS, ſuche Cere- 
monien. 
ROCHETUM 
war ein Kleid von Leine⸗ 
wand der Biſchoͤffe vor⸗ 
deſſen; Hernach wurde 


es auch andern geiſtlichen 


Perſonen mitgetheilet. 


Es hat kuͤrtzere Ermel / 


und war vordeſſen lang. 

ROGATIONES 
wurden vordeſſen in dem 
Bek⸗Sonntag angeſtellet 
nach der Art und Weiſe 
des Mammerti, eines 
Biſchoffen zu Wien in 
Franckreich / wie wir oben 
gelehret. 

Rom iſt entweder 
alt oder neu. Das alte iſt 
heutiges Tages der Sitz 
des Roͤmjiſchen Pabſtes; 
Das neue iff Conſtanti⸗ 


RO. 
nopel / welche Stadt alſo 
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von dem Conſtantino M. 
genennet worden. Dahe⸗ 
ro bey denen Griechiſchen 
Scribenten die Conſtan⸗ 
tinopolitaniſchen Biſchoͤf⸗ 
fe offtmahls Romani ge⸗ 
nennet worden. 
Roͤmiſche Biſchoͤſſe 
thaten ihr Amt unter der 
heydniſchen Verfolgung 
gar in der Stille; ja gar 
unter der Er den / und mu⸗ 
ſten mehrentheils eines 
gewaltigen Todtes / als 
aͤrtyrer / ſterben. Pius 
wolte Anfangs ſich etwas 
hervor thun mit einemDe⸗ 
cret, daß das Oſter⸗Feſt 
nicht wie vorhin / am 14. 
Martii, ſondern den 
Sonntag darauf gefeyert 
werden ſolte / wiewohl die 
; Afiatiftben. Kirchen heff 
tig dawider waren. Vi- 
Cor legete hernach den 
erten Grund⸗Stein que 
Roͤmiſchen Hierarchia, 
Syweſter I. zu Zeiten 
des Conſtantini M. 
Doch kunten ſie ihren 
Zweck nicht erreichen / biß 
8 Boni- 
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Bonifacius lii. zu Zeiten ren / und Die Proteſtiren⸗ 
des Phocz ſich zum Haupt den wieder unter ihr Joch 
der Biſchoͤffe gemachet / zu bringen. 
und der hohen Obrigkeit Roͤmiſche Kirche 
ſehr nahe getreten. Von hat ſechſerley Principia, 
den Zeiten des Caroli M. (i) Die Traditiones der 
bie zu Zeiten des Sars : 
an / biß zu Zeiten des Vorfahren / (2) bie De- 
Henrici IV. und des finitiones der Concilios 
Pabſtes Gregorii VIL! rum, (3) den Confen- 
nahm der Paͤbſte Macht fum patrum, (4) den 
trefflich zu an weltlicher Conſenſum fidelium, 
Macht / kaß fie ſich auch (J) das Judicium ratios 
unterfiengen / üͤder die No nis, und (6) die Heilige 
miſchen Kaͤyſer zu hert⸗Schrifft. 
ſchen. Von dem Hen- NS Bi 
leo IV. biß aufdenKän| Mömiſches Kota, 
fer Fridericum Il. ver- oder Kota Romanum, ift 
kehrte der Paͤbſte grau⸗ ein Richter Stuhl zu 
ſame Hochmuth alles und Nom / welcher aus wolff 
übte groffe Tyrannev aus Praͤlgten beſtehet / die aus 
wider die Käfer. Von ünterſpiedenen Nationen 
dem Friderico II. biß auf erwehlet fino. Nehm⸗ 
den Carolum V. haben lich es find drey Rimi 
fie durch ihr gottloſes aͤr⸗ſche / ein Deutſcher / ein 
gerliches Leben Anlaß ges! Frangos, ein € aſtilianer / 
geben zur Reformation, einer aus Arragonia , ein 
bis die Reformation des Venetianer/ ein May 
Lutheri ihren Betrug laͤnder / ein Senenfis und 
ziemlich an Tag gebracht. Pemfinius , welche altere 
Daß die Romiſchen Bi-| natim fiken; ein Bonae 
ſchoͤffe nur bedacht ſind nienſis un^ Verrarien- 
ihren Staar zu confervi- | fis Kc. Dieſer geiftliche 
Nich⸗ 
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— MM dé S A ECTS 
Siiter -Stuhl iſt von lich verdarben; fo mad 
dem Pabſt Johanne bem ten fie bald boiberne Ku⸗ 
XXII. und dem Clemen- geln bald verfertigten fie 
te VIII. mit vielen Pri- ſolche aus Elfenbein / 
vilegiis verſehen worden. Gold / Silber / Cryſtall / 
Alexander VII. hat ihnen Corallen / Birn Steinen 
ſonderbahre Kleider / und] und Edelgsſteinen. Die⸗ 
einen Hut von Violetter ſer Roſen⸗Krantz ift zwey⸗ 
Farbe gegeben / und Den] erley: der groffe und der 
Character Subdiacono-! kleine. Der grofe bat 
tum Apoftolicorum bey- i50. Kugeln / weil fo viel 
geleget, Pfalmen Davids gezeh⸗ 
Roſen⸗Krantz fme! let werden / und heiſſet 
met nicht her von dem Pfalterium Maris, Es 
Paulo Eremita. Denn folget allezeit nach zehen 
dieſer zehlete allein fein. Engliſchen Gruͤſſen ein 
Gebet ab mit Steinlein; Vatet⸗Unſer / und ſo fer⸗ 
ſondern der Urheber des ger. Der kleine Rofen 
Roſen⸗Krantzes / wel. Krantz hat ss. Kugeln / 
cher insgemein Pater und beten darbey zehen 
moßer heiſſet / ift Do Vater Unfer. Dife 
minicus, um das Jahr Heucheley baben auch et⸗ 
Ehrifti 97. oder wie liche Paͤbſtler verworffen / 
andere wollen / 1206. oder weit GOtt nicht will das 
1213, Polydorus Verg. J. Gebet zugezehlet haben. 
de Rerum Inveni, Cap, Und von dieſem Roſen⸗ 
9. Die gange Antiqvität Krantz haben fie gemachet 
wuſte nichts von dieſen eine fraternitatem Ro- 
Rofariis, Anfangs bes farii, welche Alanus de 
funden fie bloß aus uns Rupe wieder verneuet. 
terſchiedenen Bethen. Ja ſie haben ein Feſtum 
Weil aber dieſelben leich Rofarii, welches in dem 
Cee 3 erſten 
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erſten Sonntag des Mo⸗ 
nats Octobris in vielen 
Orten gefeyret wird. D Die 
guͤldene Roſe / wie ſolche 
von dem Pabſte geweyhet 
wird / ſuche unter dem 
Buchſtaben G. 
ROT A war (1) vor 


deffen ein Inſtrument, daz 


mit die armen Maͤrtyrer 
geängſtet wurden. Doch 
waren dieſe Rotæ nicht 
einerley Gattung. Etli- 
che waren weit und groß / 
an welche die armen 
Chriſten gebunden / und 
von Denen hohen Gipffeln 
der Berge herunter ge⸗ 
ſtuͤrtzet wurden / daß 
gleichſam alle Glieder des 
Leibes ihre ſonderbahre 
Straffe empfinden moͤch⸗ 
ten. Andere waren enger 
und kleiner / aus welchen 


ſpitzige Naͤgel und 
Schwerdter giengen. 


Die armen bee ene 
den mit ſolchen herum ge⸗ 
weltzet / daß ihr Fleiſch in 
kleine Stucke zerriſſen 
wurde / und dieſelben nicht 
einem Menſchen / ſondern 


RU. 


einer zerriſſene Beſtien 
ahnlich ſahen. (2) Heuz 
t | tiges Tages 5 das Rota 
eine gewiſſe Art eines Kir⸗ 
chen⸗Mantels / und fuͤhret 
den Nahmen entweder / 
weil er nach Art eines 
runden Mantels verfer⸗ 
tiget iſt / oder / weil auf 
demſelben viel Figuren ei⸗ 
nes Mantels zu ſehen. 
(3) Rota iſt in dem Con- 
clavi der Cardinale / nem» 
lich / ein gewiſſes Rad / 
durch welches allerhand 
Victualien hinein ge⸗ 
bracht werden. Etliche 
Kloͤſter haben auch der⸗ 
gleichen Maſchinen. 
RUF FIN Us ſtreue⸗ 
te des Origenis Irrthuͤ⸗ 
mer aus / indem er ſein 
Buch aG cp, in die 
Lateiniſche Sprache ver⸗ 
ſetzte / und nach Nom 
ſchickete. Es ſchrieb wi⸗ 
der ihn Hieronymus 
zwey Buͤcher; ſonſt ſtarb 
Ruffinus unter dem Kaͤy⸗ 
ſer Honorio in Sicilia. 
RUBRICA war die⸗ 
ſelbe Richt Schnur / un 
he 
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che die Art und Beſchaf⸗ 


 RUPITANI, oder 


fenheit vorſchrieb, wie fih I RUPITE, wurden 


ein jedweder in den fan- 
&ionibus Eccleſiaſticis 
ſolte auff⸗fuͤhren. Denn 
dieſe wurden mit rothen 
Characteribus bezeich⸗ 
net, damit fie leichter zu fin 
den wiren.SolcheRubri- 
cas theilen ſie ein in die 
Preceptivas und Recepti 
vas in der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen. Beyde hat Johan- 
nes Bugghardes , des 
Pabſtes Ceremonien⸗ 
Meiſter, zuſammen gele- 


ſen. 

RUNCGARIH, wur⸗ 
den diejenigen genennet, 
welche der Waldenſer 
Lehre anhiengen. Doch 
koͤnnen ſich die Gelehrten 
nicht vergleichen, ob fie 
alfo genennet werden“ 


Rûncariis , das ift, von] te 


wuͤſten und einſamen Oer⸗ 
tern, in welchen fte mei⸗ 


ſtentheils ſich auffgehal⸗ 
ten, oder aber von einem 
Mauer: Hoff“, welcher 
Runcaria geheiſſen, oder 


von einem andern Ort. 


von DemAugaftino Pers 
achtungs -wegen die Do- 
natiſten genennet, welche 
zu Rom fih auffhielten, 
weil ſie gemeiniglich in 
denen Felſen und Bergen, 
von welchen ſie auch 
Montenſes heiſſen, ihre 
verbothene Zuſammen⸗ 
kuͤnffte hielten. 


RUPTARII, waren 
bey denen -Scriptoribus 
inferioris zvi ſonder⸗ 
bahre Schiſmatici, welche 
in der Kirche GOttes ab 
lerhand gefaͤhrliche Spal⸗ 
tungen anrichteten. Ab⸗ 
ſonderlich wurden mit 
dieſem Nahmen bezeich⸗ 
net, welche der Albigen- 
fer Irrthum nachfolge⸗ 


n. 

RUSSI, werden 
zumChriſtlichen Glauben 
bekehret A. C. 874 Denn 
Zonaras giebet Zeugniß, 
es habe der Ruffen Fuͤrſt 
aus Conſtantinopel ſich 


gewiſſe Biſchoͤffe holen 
Ce 4 lafen: 


laffen, die ihn in dem We⸗ 


ge der Seeligkeit infor- ches 
Abſonderlich hat! neten. 


miret. 
die Koͤntgin Helena den 
Chriſtlichen Glauben in 
Moſcau feher vermehret, 
welche Ulodomirus , der 
Ruffen Fuͤrſt, zur Ehe ae 
nommen. Denn als die⸗ 
ſer Fuͤrſt drey Soͤhne hat⸗ 
te, ließ fib ein Sohn des 
Koͤniges in Pohlen Toch⸗ 
ter beylegen, mit welcher 
Reinbertus, ein Bifchoff, 
mit hinein gekommen, und 
die Chriſtliche Religion 


trefflich erweitert. 
S. 
S A. 


SABATA TI, wur: 
den alſo genennet, welche 
der Lehre der Waldenfer 
anhiengen, nicht irgends, 
als celebrireten fie mit 
denen Juͤden den Sab⸗ 
bath, oder als waͤren ſie 
. des Sab: 
boths; fo 
weil ſie ein semis 80 
chen in dem obern Theile 


SA; 


ihres Leibes trugen, wel⸗ 
ſie Sabbaren nen- 
Andere ſtehen in 
den Gedancken, ſie haͤtten 
dieſen Nahmen a Sobora, 
das ift, hoͤltzernen Schu⸗ 
hen, derer ſie ſich abſon⸗ 
derlich bedieneten. 


SABATIANI, fas 
ben den Nahmen von dem 
Sabatio, welcher unter 
dem Kaͤyſer Diocletiano 
ſoll gelebet haben. Die⸗ 
fe celebrirten Mr Oſter⸗ 
Feſt mit denen Süden ix 
qvarta decima luna, nicht 
aber in dem Sonntag da⸗ 
rauff. Drum heiſſen fie 
Qvarta Decimæni, item, 
Tej[arefce Decadisa, 


Sabbath / wird 
theils late genommen vor 
einen jedweden Tag der 
Wochen, ſo, daß der 
Sonntag heiſſet prima 
Sabbati, der Montag fe- 
cunda Sabbati , und (o 
ferner, big endlich der 
ſiebende Tag Sabbatum 
genennet wurde. Oder 
Arite vor den ſiebenden 
Tag 


SA, 


Tag in welchem die Juͤ⸗ 
den ihres Sabbaths pie 
geten, Dieſer Sabbath 
ward nicht eher verlaſſen 
bon dem HErrn Chriſto 
un denen Apoſteln, biß 
die Judiſche Synagoga 
beygeleget war. Denn 
in dein S abbath pflege⸗ 
ten des GOttes⸗Dienſtes 
Paulus und feine“ Geſel⸗ 
len, Alt. X, 13. In dem 
Sabbath kam viel 
Rolfe- zuſammen, das 
1 hören, 4%. Xx, 
Ig, der Ap ien 
in We n&abbathen in die 
Synagoge n, und erklaͤre⸗ 
te darinnen das Wot 


Gottes. Nach der A⸗ 
poſtel Zeiten behielten die 


Chriſten lange den Sab⸗ 
bath, abſonderlich in der 
Orientaliſchen Kirchen, 
Saman foll noch heutiges 
Tages in Mohren⸗Lande 
den Sabbath und den 
Sonntag celebriren. 
Doch weil die Kirche ſich 
von denen Juͤden in allen 
Sachen wollen abſon⸗ 
dern; fo hat fie auch den 


Sonntag zu ihrem Dien⸗ 
ſte erwehlet, und zwar r) 
weil Gott in dieſem Tas 
ge die Finſterniß von dem 


dichte unterſchieden. 2) 


Weil Chriſtus in dem 
Sonntage aufferſtanden. 
Drum haben die alten 
Chriften niemahls in Diez 
ſem Tage gefaſtet; ſon⸗ 
dern ibn bor einen Freu⸗ 
den-Tag gehalten. Ja, 
ſie haben nicht allein den 
Sonntag celebriret, forie 
dern auch in dem Abend 
zuvor eine ſonderbahre 
Vorbereitung gehalten. 
In dem Concilio Tarra- 
conenfi A. C, 488 orb» 
neten die zehn Biſchoͤffe 
an, daß ſich die Geiſtlich⸗ 
keit in dem Sabbath auff 
den nri Sonn 
tag wohl, bereiten foll 
Dahero noch in unf m 
Kirchen die Pz/pere Sab. 
barice in acht genommen 
werden. Sonſt obfer- 
viret man 1) das Sabba- 
rúm in albis, welcher vor 
demDominicaQvafimo. 
dogeniti vorher gebet. 
Ece die 


Dieſer hatte dieſen Nah⸗ 
men, weil die getaufften 
Chriften ihre weißen Klei⸗ 
der , welche fie in der 
Tauffe bekommen, in diez | 
ſem Sabbath wiederum 
weglegeten. 2) Sabba-| 
tum luminum, weil in 
demſelben, nehmlich vor 
Oſtern, die illuminatio- 
nes baptiſmi geſchahen. 
) Sabbatum. vacans. ifti 
eben der Sabbath vor 
dem Dominica Palma- 
rum. Er heiſſet auch Sab- | 
batum in Traditione 
Symboli, weil fie in die- 
ſem Tag denen Catechu- 
menis ihre Symbola ga⸗ 
ben. 4) Sabvarum due- | 
decim lectionum, in wel⸗ 
chem bey der Meſſe lecti⸗ 
ones recitiret worden, 


S A. 


Adam, wie der Sabbath 
der ſiebende Tag in der 
Woche ift, daß alſo E⸗ 
noch ein Vorbild fey der 
ewigen Ruhe. 
SABELLIANI , 
waren Ketzer des dritten 
Seculi, haben den Nah⸗ 
men vom Sabellio aus 
Lydien. Sie laͤugneten 
die drey Perſonen in der 
Gottheit, und ſagten: 
GoOtt wäre einig imWe⸗ 
ſen und Perſonen, welcher 
nach unterſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden bald Bater, bald 


Sohn, bald H. Geiſt ge⸗ 


neniet werde. Sie ſag⸗ 
ten, daß eben tiefe Per 
fon in dem alten Tefta 
ment, als der Vater, haͤt⸗ 
te das Geſetz gegeben; 
wäre in dem neuen Se 


und alfo zuſammen zwoͤlf⸗ſtament ein Menſch ge 
fe austrugen. sY Sabba- | bohren worden; und als 
zum Enoc hi, welcher noch der H. Geiſt zu denen A⸗ 
in dem Calender der Æ- poſteln gekommen. Kurtz 
thiopiſchen Chriſten in zu ſagen: Es ſolten nur 
acht genommen wird. Er drey Nahmen, nicht aber 
fol alſo genennet werden, drey Perſohnen ſeyn. 


weil des Enochs Gene- Weil nun hieraus folgte 


ration ift die ſiebende von te / daß der Vater muͤſte 
ge⸗ 


15 OX SIS 
gelitten haben; fo hieſſen 
fie Patri paſſiani, und 
weil Sabellius des Noetii 
Difcipul war, ſo nennete 
man fie Noetianos. Ja, 
ſie wurden Praxeatici, 
von dembraxea, und Her- 
mogeniani von dem 
Hermogene genennet. 
Dieſe Ketzerey fieng ſich 
an in der Stadt Ptole- 
mais, gieng bald durch 
Meſopotamien, und 
wurde endlich in Rom be⸗ 
kannt. 

SAC CATI, oder 
Saccitæ, nennete man die⸗ 
jenigen Moͤnche, welche 
an ſtatt des Kleides fich 
eines Sackes bedieneten. 
Solche Sack - Träger 
waren diejenigen / welche 
de Poenitentia JEfu, oder 
von denen Sacken den 
Nahmen hatten, in der 
Bulla des Johannis An- 
norig. confirmiret wur⸗ 
den, und in großer Men⸗ 
ge ſich in Franckreich auf⸗ 
hielten, von welchem Or⸗ 
te ſie hernach hinuͤber in 
Engeland gegangen. Ja, 


S.A; 


man findet in den Hiftor 
rien nicht allein fratres , 
fondern aud) forores de 
Sacco. Doch iſt dieſer 
Orden in dem Concilio 
Lugdunenſi 1275. wie⸗ 
es auffgehoben wor⸗ 
en. 


SACCOPHORI, 
waren Ketzer, welche vor⸗ 
mahls denen Manichaͤ⸗ 
ern anhiengen, und fuͤhre⸗ 
ten dieſenNahmen Zweif⸗ 
fels⸗ ohne darum, weil 
ſie an ſtatt der Kleider 
fich eines Sackes bedie- 
neten. 


SACCUS, wird un⸗ 
ter die Kleider der Moͤn⸗ 
che gezehlet, und ſoll ein 
ſchaͤndliches Gewand 
ſeyn, welches ſie uͤber die 
andern Kleider werffen. 
Doch iſt der Saccus mit 
der Kutte nicht einerley, 
weil dieſe aus Ziegen⸗ 
Haaren beſtehet und über 
den bloſſen Leib gezogen 
wird. Allein, bey denen 
Griechen iſt Saccus ein 
Kleid der Patriarchen 
und 
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ventor ; 
foll geweſen feyn welcher hohen Miniftern anver 
auch gemeiniglich mit Die- | trauer. Doch finden wit 


ſem Habit gemahlet wird. 
Dieſes Kleid hat die for- 
mam Diaconalis dalma- 
tice in der Roͤmiſchen 
Kirchen, nur daß es et⸗ 
was laͤnger ſey. Allein 
die Patriarchen und Me- 
trapoliten celebriren in 


bemfelben den GOttes⸗ 


Dienſt, in dem Gebuhrts⸗ 
Fet, Oſter Feſt und 
Pfingſt⸗Feſt. Denn ob 
fie gleich zur Faſten Zeit 
auch einen ſolchen Sack 
tragen, und wenn ſie der 
Verſtorbenen Gedaͤcht⸗ 
niß renoviren , ſo iſt doch 
derſelde nur von rother 
Farbe, welche die Grie⸗ 
chen vor traurig halten. 
Allein den Sack von 


vor dem 77often Jahre 
nichts von dieſem Amte. 
Es hatten auch die Grie⸗ 
ſchiſchen Patriarchen ihre 
Sacellarios, nehmlich ho⸗ 
he Otficianten, welche für 
Auff ſicht über die Kloͤſter 
Kirchen  Difciplin , unb 
Einkommen Sorge tra 
gen muſten. Ja auch Koͤ⸗ 
nige und Kaͤyſer hatten 
dergleichen Sacellarios. 
SACRAMENTA: 
RIUM,oDit Liber Sacra. 
mentorum it in der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen ein Buch, 
in welchem die ganbe Li- 
turgia der Saeramen⸗ 
ten enthalten iſt. Der 
Pabſt Gelafius fll ſol⸗ 
ches angeordnet haben zu 


weißer Farbe trugen fie ſchreiben. Gregorius M. 
allein in denen drey hohen hat es gebeſſert, und in ein 


Feſt⸗Tagen. 


SACELLARIUS , delt. 


compendium verwan⸗ 
Hugo Menardus, 


ift ber Beſchuͤtzer ſowohl | ein Benedictiner⸗Moͤnch, 


des Piet, 


Sacelli oder Marſupii. ] illuſtriret. 


als auch des | hat es mit vielen Noten 


Unterdeſſen 
bar 
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haben gelehrte Maͤnner aus der Valentiniano- 
noch manche Dubia, ob rum Schulen hervor ge⸗ 
dieſes Buch von dem kommen, und dieſelben 
Gregorio herkomen fep. gaͤntzlich verworffen. 2) 
Wenn ſie es ja zulaſſen, Der Einthellung nach, 
daß es von ihme ſey / ſo iſt da wir eigentlich zwey 
es in febr viel Oertern in- Saeramenta haben , in 
terpoliret worden. dem alten Teſtamente 

SACRAMENTA- die Beſchneidung und 
Rll, wurden zu Zeiten des das Oſter⸗Lamm und 
Lutheri diejenigen ge, zwey in dem neuen Cer 
nennet , welche des Zwing- Me ge 1 aß 
lii, Calvini, Carolftadi; , 0b Das Abendmahl. 
Lehre vertheidigten , und 1 Rue me 
alfo die wahrhafftige Ge⸗ chet io en acra 
genwart des Leibes und meta! Die Tauffe das 
Blutes Chrifti in DERE. als alte,toei- 
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Gebrauch bes H. Abend⸗ che der DEre Cbriftus 
mahis verläugneten. Su: WSS; und fünffneue, 
che Refarmikie, welche von denen Men: 


ſchen hinzu gethan wor⸗ 

SACRAMEN -! den. Die Prieſter⸗Wei⸗ 
TA, werden betrachtet » | be, Firmung, Bufe, Ehe 
nach ihrer Exiſtentz, ba | ſtand und letzte Delung. 
der grofe Gott, nebſt! Die Prieſter⸗Weihe foll 
dem Worte, ſolche, als der Prieſter anſehnliche 
Signacula gratie, der Kir- Gewalt vermehren, und 
chen Gottes gegeben. dieſelben der Roͤmiſchen 
Doch haben ſolche vore Kirchen deſto verbuͤndli⸗ 
mahis gelàugnet die Ar- cher machen, die letztern 
chontici, welche unter (viere find gar liſtig einge⸗ 
dem Kaͤyſer Conſtantio] führer , das Vermögen 
der 
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der Weltlichen an fid) zu 
ziehen. Die Firmung, 
(o alleine die Biſchoͤffe 
verrichten, wird von grof: | 
ſen reichen Leuten mit vie⸗ 
lem Gelde und groſſen 
Geſchencken bezahlet, Die 
Buſſe verdammet die Leu⸗ 
te zu groſſen Geld⸗Buſ⸗ 
ſen, und daß ſie viel Geld 
in die Kloͤſter ſchicken, weil 
die vermeynten Heiligen 
allda durch die Opera 
Supererogationis den 
Himmel verdienen koͤn⸗ 
nen. Die Ehe muß von 
des Pabſtes Difpenfati- 
on mit groſſem Geld er⸗ 
langet werden. Und die 
letzte Oelung verurſachet, 
daß niemand ohne An⸗ 
weſenheit der Geiſtlichen 
zu ſterben verlanget. Da⸗ 
mit dieſe die Gelegenheit, 
denen Sterbenden aller⸗ 
hand Legata auszupreſ⸗ 
fen, nicht verſaͤumen anb. 
gen. Sind alfo diefe fünff 
Sueramenta nur des Ge⸗ 
winſis wegen erfunden 
worden. 3) Dem Ge⸗ 
brauch nach / da die Sa⸗ 
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cramenta beſtehen bloß in 
dem Gebrauch nad) der 
alten Regul: Extra ufum 
non dlatur Sacramentum, 
Irret alfo die Roͤmiſche 
Kirche, welche die confe- 
crirten Hoſtien guffhebet, 
dieſelben anbetet, und an⸗ 
dere Abgoͤtterey daraus 
machet. 
SACRAMEN- 
TUM CATECHU- 
MENORUM, wird 
offt erzehlet in denen al 
ten Schrifften. Doch 
worinnen es beſtanden, 
daſſelbe kan nicht leicht 
erklaͤret werden. Die 
meiſten erklären ſolches 
von etlichen Ceremonien 
und Gebraͤuchen , welche 
ſie vor der Tauffe einge⸗ 
fübret, nehmlich, wenn fie 
dieſelben mit Saltz be⸗ 
ſprenget, oder eine ſon⸗ 
derbahrezenediction gt 
geben, Concilium Cartha : 
ginenſe IV. c. 3. Andere 
erklaͤren es von unterſchie⸗ 
denen Evlogiis. Die Sa⸗ 
che bleibet ungewiß. 
SA« 


SACRARIUM, 
die Saeryſtey, war ein 
Ort des Tempels, wel 
chen die Griechen Brua 
heiſſen, nahe an dem Al⸗ 
tar oder mit gewiſſen Git: 
tern umgeben, in welche 
ſich alleine die Diener 
Goͤttliches Wortes bege⸗ 
ben kunten. Aus dieſem 
Ort ſoll den Kaͤyſer The⸗ 


odoſium Ambrofius, ein 


Biſchoff zu Meyland, ver- 
ſtoſſen haben. Der Be⸗ 
ſchuͤtzer hieß Sacrifla; 
wie irgend bey uns die 
Gloͤckner oder Kuͤſter 
find. 
SACRIFICATI, 
wurden vordeſſen die 
Chriſten genennet, welche 
aus Furcht, ſie moͤchten 
entweder ihr Leben oder 
Guter verlieren, denen 
heydniſchen Goͤtzen opf⸗ 
ferten, ob fie gleich in der 
That ſelbſten fid) zum 
Chriſtlchen Glauben: bez 
Tenneten, Cyprianus nene 
net fie Thurificaros, und 
ziehet fie trefflich durch 
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| Epift. 52. daß fie noch aͤr⸗ 
| ger find, als die Libella- 
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Salbung der He 
braͤer war zweyerley! Eiz 
ne oͤffentliche und privar- 
Salbung, wie jene der 
Könige , Prieſter und 
Propheten geweſen; wie 
dieſe aber geſchehen indez 
nen Hochzeiten, Faſt⸗Taͤ⸗ 
genund Gaſtereyen, Baͤ⸗ 
dern, ꝛc. haben wir anges 
zeiget in dem Lexico Bi- 
blico Antiquitatum. In 
der Chriſtlichen Kirchen 
hatten ſie Anfangs eine 
extraordinaite Sal 
bung, welche zu den 
Wunder⸗Wercken gehoͤ⸗ 
rete, Marc, XVI, H. de⸗ 
nen Schwachen wieder 
fuhr, und von dem Apo⸗ 
ftel Jacobo Cap. V. Epiff. 
erzehlet wird. Nehmlich, 
ſie hatten zwey Mittel bey 
denen Krancken, das Ge⸗ 
bet, damit ſie der Seelen 
halffen, und die Salbung, 
damit ſie dem Leibe wol⸗ 
ten gerathen haben, da⸗ 
mit ſie per miraculum 
ih⸗ 
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ihre Geſundheit erlange⸗ 
ten. Haben nun die 
Wunder⸗Wercke in der 
Kirche GOttes auffgehoͤ⸗ 
ret; ſo wird auch die Gie- 
wohnheit, die Krancken 
zu ſalben, ihr Ende errei⸗ 
chet haben. Doch hat 
der Kirchen gefallen, zur 
Ehre der Apoſtel, und zum 
Andencken unſerer geiſtli⸗ 
chen Salbung, den Ge⸗ 
brauch zu behalten „ob⸗ 
ſchon der Effectus fuper- 
naturalis auffgehoͤret. 
Innocentius nennete die⸗ 
ſe Salbung in dem V. 
Seculo ein Sacrament, 
wie er alle Signa rei fa- 
erz ein Sacrament ge 
nennet. In dem Xl. Secu- 
lo brachte Eugenius gar 
die Sache dahin in dem 
Concilio Florentino, 
daß die letzte Salbung zu 
einem eigentlichen Sa⸗ 
crament gemachet wurde. 
Die Griechen behalten 
dieſe Salbung biß auff 
dieſen Tag, und nen⸗ 
nen fie Oleum precati- 
onis , nicht aber anelio. 


nem extremam, Suche 
Chriſma. 

Saltz / wird weiß 
laͤufftig beſchrieben in dem 
Lexico Antiguicarum, 
Hier mercken wir, daß in 
der alten Kirche denen 
Catechumenis das Saltz 
gegeben worden, als ein 
Symbolum der Weiß⸗ 
heit, damit ſie andere un⸗ 
terwieſen. Heutiges Ta 
ges bedienet ſich des Sal⸗ 
tzes die Boͤhmiſche Kir⸗ 
che bey der Tauffe. Daß 
felbe Saltz confecriven 
fie abgoͤttiſch, wie das Ri 
tuale Romanum p. 139. 
140.141. ausweiſet. Sie 
gebrauchen dieſes Salh 
nicht allein bey der Tauf⸗ 
fe, ſondern vermiſchen 
auch daſſelbe mit Waſſer, 
und beſprengen hernach 
mit demſelben die Hau 
fer, Aecker, Weinber⸗ 
ge, ꝛc. doch ohne Gottes 
Befehl. 

SALADIN/E 
DECIMÆ, mar ein 
gewiſſer Zehender, wel⸗ 

chen 


à— — — 
chen die Paͤbſte uͤber die 
Kirchen⸗Guͤter eingeraͤu⸗ 
met dem Philippo, einem 
Koͤnige in Franckrelch, daz 
mit er den Krieg moͤchte 
continuiren wider den 
Saladinum, einen Sul⸗ 
tan in Egypten. 
SALVE REGI- 
NA, iſt ein Antiphona 
Finalisin ber Roͤmiſchen 
Kirchen, welche fie fleißig 
fingen. Petrus Compo- 
ftellanus | foll. Derfelben) 
Urheber ſeyn, wie Du: 
randus Lib. N. cap. XXI, 
meldet. Andere nennen 
den Hermannum Con- 
tractum. Trithemius Ze 
Viris lluftribus, S. Bern- 
hardus foll die Worte 
hinzu gefe&et haben ; O 
Clemens! O pia! O dul- 
cis Virgo Maria ! Die: 
fen Geſang ſinget die Roͤ⸗ 
miſche Kirche in gewiſſen 
Tagen. Aber etliche Ke 
gulares ſingen ihn taͤglich 
nach dem Completorio. 
Sie haben noch einen an⸗ 
dern Geſang, welchen ſie 
Introitum de ſancta 


— — 
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genennet. 


Maria heiſſen, nehmlich: 
SALVE SANCTA PA- 
RENS, Dieſer foll aus 
des Sedulii Verfen gez 
nommen ſeyn. 
SALUS, wurde 
das Sacrament der 
Tauffe von denen Alten 
Auguſtinus 
cantra Pelag, lib. Il. cap, 
XXIV, Ja, es wurden 
alſo genennet alle Gaſt⸗ 
Geſchencke, welche ſie zu 
gewiſſen Zeiten liefern mu⸗ 
ſten. Denn wer ſolche 
Xenia oder Gaſt⸗Ge⸗ 
ſchencke ſeinem Herrn uͤ⸗ 
berbrachte, der muſte ihm 
zugleich Heyl und Wohl⸗ 
fahrt wuͤnſchen. 
SALUTATION, war 
unterſchieden. Denn die⸗ 
fes hieß 1) Salaratio Bea- 
tifimorum Epifcoporum y 
und berühmter Leute, 
wenn deroſelben Nah⸗ 
men aus denen Dipty- 
chis recitiret wurden. 2) 
Salutatio Angelica, oder 
Ave Maria, We 
der Roͤmiſchen Kirch 
Tages dreymahl auff den 
Dod Glo⸗ 
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Glocken⸗Schlag das Ave 
Maria herſagen muͤſſen. 
Dieſe Gewohnheit ſoll 
auffgekommen ſeyn unter 
bem Urbano II. abſon⸗ 
derlich fruͤh und Abends. 
Gregorius IX. bat fie wie⸗ 
derum reftituiret , und 
das Mittags⸗Zeichen hin: 
zu gethan. Wiewohl an⸗ 
dere ſolche Gewohnheit 
zueignen entweder dem 
Ludovico XI. oder dem 
Pabſt Calixto III. 3) 


Salutatio crada war der 


rem Ornat pflegeten, von 
dem Gruß der Glaͤubi⸗ 
gen angenomen wurden, 

SALVUS LOTUS, 
fo ſchryen vordeſſen die 
Heyden in denen Thea 
tris, wenn ſie die heiligen 
Maͤrtyrer mit ihrem Blut 
begoſſen ſahen, welche ſie 
denen wilden Thieren von 
geworffen, denn ſie hat⸗ 
ten von denen Chriſten 
gehoͤret, daß die Glaͤubſ⸗ 
gen durch das Bad Dd 
Heil. Tauffe felig wir 


Candidaten, welches ſehr den, und daß ſie ihren 


frühe geſchach, von wel⸗ 
chem in den Regulis Firg. 
hin und wieder geredet 
wird. 3) Die Saluta 
tones der Feſt⸗ Tage. 
Suche unter ihrem Ti⸗ 


tul, 
SALUTATORI- 
UM, ift in dem Jungfer⸗ 
Kloſter der Ort, in wel⸗ 
chem fie einander gruͤſſen. 
Es wurde auch in denen 
Kirchen ein gewiſſer Ort 
b genennet, in welchem 
die Biſchoͤffe, ehe fie des 
GoOttes⸗Dienſtes in ihr 


Glauben mit ihrem eb 


genem Blute zu beſtaͤll⸗ 
gen kein Bedencken te 
gen. Wenn ſie nun in 
denen Theatris die gr⸗ 
men Leute in ihrem Blute 
liegen ſahen, fo hatten fie 
große Freude über fob 
chem Spectacul, und ruſ⸗ 

feten : Salous Lotus. 
SAMOSATEN!ANI, 
waren Ketzer des dritten 
Seculi, und wurden ge⸗ 
nennet von ihrem Uhrhe⸗ 
ber Paulo Samofateno, 
einem Biſchoffe zu Am 
tio · 


tiochia; ı welcher lehrete / 
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welche an an dem Fluß Eu⸗ 


der Sohn G Ottes und | phrat lieget. 


Chriſtus wären unters 
ſchieden. Chriſtus märe 
vor der Maria nicht ges 
weſen; ſondern haͤtte feis 
nen Anfang mit ihr ge⸗ 
nommen / mit der Zeit 
aber waͤre die Gottheit d 
nachgefolget. Sie leh⸗ 


reten auch, der Soh n] 

get any 
Gottes wäre nicht Ver- dem heilt 
bum Patris fubflantiale ,| p 


fondern erolatitium. Sie 
tauffeten auch nicht im 
Nahmen des Vaters / des 
Sohnes und des Heili⸗ 
gen Geiſtes. Drum wur- 
de in dem Concilio Ni- 
ceno verordnet / alle die⸗ 
jenigen wieder zu taͤuffen / 
welche von dieſer Ketze⸗ 
reh zur wahren Kirchen 
getreten. Die Biſchoͤffe 
zu Antiochia haben oͤf⸗ 
fentlich dieſe Ketzerey ver⸗ 
dammet. Sonſt heiſſen 


SANCTA, m aya 
wurde bey denen Griechen 
genennet das geſegnete 
Brodt und der geſegnete 
Wein bey dem Abend⸗ 
mahl. Dahero die Re⸗ 

dens⸗Art entftanden? 
Sancta fandis! und gei- 
daß niemand zu 
igen Abendmahl 
kommen ſoll / als nur mit 
wahrer Heiligkeit des 
Hertzens. Aber in der 
Lateiniſchen Kirche verſte⸗ 
hen fie Die Reliqvien der 
Heiligen durch dieſes 
Wort. Dahero die Ner 
dens⸗Art: Jurare Juper 
Janita ; das ifft: úber 
den Religvien der Heili⸗ 
gen ſchweren. 

SAN Tus, SAN. 
CTUS, SANCTUS, 
iſt ein dreyfacher Zuruff / 


auch dief Ketzer Paulia] welchen Jefaias Cap, KE 


ul, von dem Urheber Pau. 
Jos und gamoſateni, von 
der Stadt Samo/ara, eis 


hat / und wird von der 
alten Kirchen Hymnus 
Angelicus , Cherubinicns y 


ner Stadt in Syrien / Triumphalis, Vickorialis, 


d 2 
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reh ayov genennet. Der 
Pabſt Sixtus J. hat die⸗ 
ſen Hymnum nicht erſt⸗ 
lich geordnet / daß er ge⸗ 
ſungen wouͤrde; ſondern 
nur / daß / wenn ihn der 
Prieſter angefangen / das 
Volck zugleich mit ihm 
ſingen moͤchte. Doch 
war dieſes Ter ſandtun 
zweyerley: Ein gemet- 
nes, welches in allen Kir 
chen geſungen wurde; 
und ein ſonderbahres, 
welches die Griechen tád- 
lich ſingen; Aber die La⸗ 
teiner nur einmahl in dem 
Jahr / nehmlich in dem 
Char⸗Freytag: SanZiur 
Deus, Janus- fortis, 
fanitus immortalis, mi- 
ferere nobis ! 
SANDALIA far 
eine gewiſſe Art der 
Schuh / welche nur den 
Untertheil des Fuſſes bez 
decketen / den obern Theil 
bloß verlieſſen; oder auch 
beyde Oerter be deckete. 
Doch die Sandalia von 
der erſten Gattung ſind 
weit aͤlter / als die letztern. 


S A. 


Heutiges Tages werden 
Sandalia genennet in dem 
Roͤmiſchen Ceremoniali, 
derer ſich die Praͤlaten 
bedienen / ob ſchon vordeſ⸗ 
ſen alle geiſtliche Perſoh⸗ 
nen ſolche gebraucheten, 
Des Pabſtes Sandalia 
ſind roth / und mit einem 
guͤldenen Creutz bezeich⸗ 
net. 

SARABAITE ware 
gewiſſe Moͤnche / welche 
keine Regul in acht nah⸗ 
men / ſondern nach Belle 
ben lebeten. Es vage 
ten manchmahl zwey / 
manchmahl drey hin und 
wieder durch die Städte 
und Doͤrffer. Hierony- 
mus nennete fie Remo- 
goth, Caſſianus Renni. 
tas , weil fie das Joch der 
regulaͤren Diſciplin 
gaͤntzlich verſtoſſen. Sie 
wohnten nicht unter ei⸗ 
nem Abt / ſondern lebeten 
vor ſich ſelbſten / nicht in 
Kloͤſtern / ſondern in denen 
Schloͤſſern; Sie liebe⸗ 
ten das Faſten / hatten 
ejne ſonderbahre Art der 

Klei⸗ 


S 


FTF 
Kleider / in denen Feſt⸗ 
Tagen überluden fie fich 
mit Speiſe / unter ihnen 
war lauter Zanck. Eine 
Art unter dieſen vagiteten 
durch das Land / da die 
Sarabiten von ihrer Han 
de Arbeit lebeten / von die⸗ 
ſem Lauffen / hieſſen ſie 
Synphagi. 
SarAacEnen haben 
nicht den Nahmen von 
der Sara. Denn ſonſt 
hieſſen fio Larenen; viel⸗ 
mehr heiſſen fte Sar ace nen 
von Sarata, einer Stadt 
in Arabien. Sonſt wur⸗ 
den ſie Haragani genen⸗ 
net / von der Hagar / wel⸗ 
che dem Ertz⸗Vater A- 
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te die Chriſtliche / Religi 
on an / indem ihre Koͤnigin 
verlangete / daß Moſes / 
ein gewiſſer Mönch Bis 
ſchoff bey ihr wirde, So- 
crat, Lib. IV, cap. 56. Aber 
das meiſte Volck hieng 
dem gottloſen Mahometh 
an / und verfolgete die 
Kirche GOttes zu allen 
Zeiten. In Italien be⸗ 
kehrete die Reliqvien der 
Saracenen Kaͤyſer / Fri- 
dericus II. 


Sacrament Haͤuß⸗ 
lein / in welchem ſie die 
conſecrirten Hoſtien vers 
wahreten / nehmen den 
Urſprung her von der be⸗ 


E 
M 


braham den Ssirael ge⸗ 
bohren. Dieſe Sara- 


haltenen Hoſtien / welche 
die alten Chriſten mit 


genen breiteten ſich Derz(nad) Haufe genommen. 


geſtalt aus / daß fie nicht 


Denn da fie die Hoſtien 


allein gantz Arabia / ſon⸗ in einem heiligen Ort auf⸗ 


dern auch Egypten / Mau- heben wolten; 
Numidien, | ten. fie ſolche Herorbecas 
Armenien / und Sacrament⸗Haͤuß⸗ 


sitanien / 
Perſien / 


f 
T 


richte⸗ 


ja faſt gantz Orient er⸗ lein auf / ſolche darinnen 


fület. Etliche unter die- zu verwahren. 


Chryfo- 


fen Saragcenen nahmen | (tomus ſchreibet an den 
unter dem Kaͤyſer Valen- | Innocentium: die Sols 


Dod 3 daten 


T a 
Daten wären in den Tem⸗ 

pel gegangen / und hätten 
Muthwillen mit dieſen 
Hoſtien getrieben; Ja 
das Blut Chriſti auf die 
Kleider gegoſſen. Es ha⸗ 
ben auch etliche die geſeg⸗ 
neten Symbola, wie etli⸗ 
che wollen / mit in ihr 
Grab ſetzen laſſen. Doch] T 
feblet es noch an guten 
Beweiß. Es fey nun wie 
ihm wolle; ſo ſoll man 
doch / nach des HErrn 
Chriſti Worte / die con- 
ſecrirten Symbola effen | a 
und trincken / nicht aber 
einſchlieſſen. 

Zuerind: , Carneler , 
wurden von denen Valen- 
tinianis fingiret. Ihr 
Urheber Valentinus faz 
gete: die Menſchen toà» 
ren in dreyerley Unter⸗ 
ſcheid: Spirizwales, Ani- 
males und Carnales. Ex 
gab vor / daß die aue 
711.01, oder iritu ales, den 
vollkommenſten Glauben 
haͤtten / und wuͤrden von 
Natur ohne einige Wer⸗ 
cke gerecht und felig. Ani- 


males 0 oder. oN, wel⸗ 
che zwar von Natur d den 
Glauben hätten, aber ei⸗ 
nen geringen, weil ſie qug 
einem geringen Saamen 
waͤren. Und die Carna. 
les oder oneανõc, unter 
welchen nur tauſend koͤn⸗ 
ten ſelig werden. Die 
Theologi widerlegen den 
Betrug zur Gnuͤge. 


SATANICI fit 
Ketzer, welche auch Ev. 
chetæ heiſſen. Denn fit 
ſtatuireten unter ander 
Lehren, der Satan hätte 
Macht uͤber das Leben 
und Shaten der Men 
ſchen, von welchem ſie in 
dem gantzen Leben, wie⸗ 
wohl ungerne, regleret 
würden. Und dieſer Mb 
ſachen wegen ehreten fit 
ihn auch, daß er das Br ' 
fe abwenden ſolte, Papp 
Hift, Eccl, p. 304. 


SATISFACTION 
vor die Sünde, oder der 
Suͤnden Straffen wird 
von uns nicht erfodert, 
weil Chriftus alleine 1 
un 


— — — 
uns gnug gethan, und wer 
deſſelben heilig Verdienſt 
mit wahrem Glauben ſich 
zueignet, derſelbe wird fe- 
lig. Die alte Kirche legete 
unterſchiedene Satisfa- 
&iones auf. Alleine, diez 
fe verdienten nicht die 
Seeligkeit; ſondern, es 
folte nur der Kirchen be⸗ 
kannt werden, daß ſolche 
Suͤnder rechtſchaffene 
Buße thaͤten; wurden al⸗ 
ſo dadurch der Kirche wie⸗ 
derum verſoͤhnet, wie 
Chemnitius Part, IP, E- 
xam, Concil, Trid, de In- 
dulgentiis pag. 66. weit⸗ 
laͤufftig anzeiget. Aber 
die Pabſtler legen eine Sa- 
tisfaction auf, Die alte 
Kirche that ſolches nur 
vor der Abſolution und 
Confeffion , und euren 
Behoörſam. Die Paͤbſt⸗ 
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Feuer büßen, Der Alten 
Satisfa&liones gehöreten 
nicht zur Vergebung der 
Sünden , ſondern (t nur 
darum damit die Kirchen⸗ 
Diſciplin erhalten wird. 
Aber die Paͤbſtler wollen 
durch die Satisfaction ih⸗ 
rer Suͤnden erlaſſen ſeyn. 
Denn ihre Satisfactiones 
follen meritoriz ſeyn / und 
die Gnade GOttes ber 
dienen. Kurtz zu fagen: 
Die Satisfaction der Pa- 
trum gehet entweder auf 
die Kirche/ oder auf GOtt. 
Wenn ſie auf die Kirche 
gehet, fo war ihre Satis- 
faction, als Die Remo- 
tion der Aergerniß daß 


die Sünder, welche entwe⸗ 


der durch ihren r 
oder E= ll. 4 erger⸗ 
nig geben, zu einem bef 
ſern und heiligendeben an⸗ 


ler beküm mern ſich nicht gehalten wurden. Wenn 
um die Beſſerung des Ler aber die Satisfaction auf 
bens; fondern die armen Gott gegangen, fò haben 


Leute müffen ihre Satisfa- 
&tion entweder mit Geld 
loͤſen, oder in dem Fege⸗ 


ſie ott demuͤthig erſu⸗ 
| Det, er wolle ihnen ihre 


Suͤnden verzeihen, wel⸗ 
Dod 4 ches 
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ches aus allen Umftänden | zu Antiochien in Syrien 
ihrer Buße abzunehmen. | des Pan au 

«Non ausgeſtreuet. Er ſtatui. 

2 ‚SAXEN würden fete, der Vater, welcher 
Anfangs bekehret in Bri- | 
Hd 
1 


. er uns unbekandt, hätte die 

tannia, d Sent- 8 a ee S 
lich „ Offene Engel erſchaffen, und die 
bus dh par. 4 | fet waͤre von der Süden 
idem A 4 . Ag. 408, att oy e * 
Aber Carolus M bat die] Bolt unterſchieden. en 
a us M. hat d Thriſtus waͤre kein wahr⸗ 

x Baur 1 Kar ger Wensch oim 
nommen, als er ſolche ended ne e ur de 
überwunden, und ihre ſen d ſondern batte nur die 
zoͤtzen, den Mart 118 menſchliche Geſtalt ge⸗ 
welche dee habt, und waͤre gekom⸗ 
men, der Juͤden⸗Gott zu 
bekehren. Er ſagte fev 
ner, die Welt und die 
Menſchen waͤren von de⸗ 
nen Engeln geſchaffen 


Venerem 


A t 
zerſtoͤret. Dieſer t 
ſtifftete ſchoͤne Biſchoff⸗ 
thuͤmer, als zu Bremen, BAS 
Minden, Oßnabrug ꝛc. X 
und ordnete viel Se 


den, die Menſchen 
en theils gut, theils 
Se erſchaffen; Der E⸗ 
Waden (sau, heſtand wäre eine Lehre 
würde. Von derſelbenn der Teufel; Die due 
Zeit an, bi auf dieſe ene ware nicht zu hof⸗ 
Stunde, ift die Religion“. = 
m Sachßen erhalten | 9CAPULARE mar 
worden. vordeſſen ein Kleid der 
2 Mönche, kuͤrtzer und ene 
SATURNINIANI ger, welches fie. trugen, 
hatten den Nahmen ton wenn fie ihre Arbeit yer 
em Saturnino, welcher richteten, Es fell. allein 
das 


eus au 


zae 


— — 
das Haupt und die 
Schultern bed ha⸗ 
ben. Aber heutic a⸗ 
ges ifto daſſel be Kleid lang. |: 
Ja, die Carmeliten be- 
dienen ſich dieſes Ha⸗ 
bits. 


SCENICI, oder 
Comedianten / hief 
fen diejenigen, welche fich | 
auff dem TI heatro hoͤren 
liefen. In der alt 
Kirchen waren fie 1 
angenehm. In den er 
180 drey Seculis durfften 
fich die armen Chrif 
von ſolchen Comadien 
gar nichts traͤumen laſ⸗ 


(y 


S C. 


en men. 


doch mit dieſer Be 
gung, daß fie, wem 
geſund worden, nicht wi 
der auff den Schau⸗Pla 
kommen wolten. 4%. 7. 
eis. Theod, Scenie i, Bey 


wenn eine Comedi: antin 


wolte zur Kirche GOt⸗ 
tes treten, und getauffet 
werden, dieſelbe zuvor 


verſprech hen muſte ie wol⸗ 


te nicht wiederum auff 
den Schau: Platz kom⸗ 

Ja, fie hat ten ihre 
vorgeſetzte Stꝛaffen, wenn 
ſie das Theatrum wieder 


ſen. In d dem vierdten betraten. 


Seculo gieng alles auff 
die Erbauung der Kir⸗ 
chen von dieſen Coma- 
Banten m rde wenig ge 
bó. Ind den folge 
Zeiten Liste, nfe ſich zwar 
etwas herbon blieben 
Bod unangenehtt, Der 

Kaͤyſer  Valentinianne 
ließ ſolche Comedia an- 


ee 


Mf 1 mu 
(ie. 9n. der © ophien⸗ 

ren; allda hatten fie 
dreherley Diener, Presby. 
teros, Diaconos und Le- 


oves, Welcher über die 


ten nicht eher tauffen, 
die höchste Lebens⸗ o 


übrigen geſetzet war, der⸗ 
felbe hieß Magnus Fafa- 
Doͤd z rum 
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rum Guflos, Det Pres- 


byter ſtund bey Pflegung 
des GOttes⸗Dienſtes, 
vor dem Verwahrer der 
Heil. Gefaͤſſe; Und dieſer 
Scevophylax muſte ihm 
alsbald in die Haͤnde ge⸗ 
ben entweder ein Gefaͤß, 
oder Buch, oder Kleid, 
oder Licht, oder eine ande⸗ 
re Sache, welche er ver⸗ 
langete. Mit der Zeit be⸗ 
kamen ſie auch in denen 


Kloͤſtern ihre Scevophy- | 


Tacas, welche úber ſolche 


Gefaͤſſe geſetzet waren. 


Und der Ort, in welchem 
fie die heil. Gefäße und 
Kleider verwahreten, rour 
de cevophylacium genatit, 

SCHEMATICI , 
find eben bieMonophyfi- 


ten, und heiffen auch Kgy⸗ 


ptii wie wir oben erklaͤret. 

SCHISMA, Spal- 
tung, ift in der Kirchen ci- 
ne Uneinigkeit in denen 
Adiaphoris und andern 


dergleichen Sachen. Es p 


iſt unterſchieden von der 


Ketzerey, weil diefe einen 
Blaubens⸗Artickul über 


den Hauffen wirffet, das 
Schiſma bloß auff die 
Circumftantien gebet, 
und ſolche Schifmata ta» 
men aus unterſchiedenen 
Urſachen. Anfangs ma⸗ 
chete zwiſchen der Grie⸗ 


chiſchen und Lateiniſchen 


Kirche ein Schiſma die 
Zeit wegen des Oſter⸗Fe⸗ 
ſtes, da die Griechiſche 
Kirche ſolches mit denen 
Süden celebrirete, die 
Roͤmiſche Kirche den 
Sonntag darauff. Ein 
ſolches Schifma made 
ten bernad) Der innerliche 
Streit, Neid unb heimli⸗ 
che æmulation vieler Bi⸗ 
ſchoͤffe. Als wenn in der 
Roͤmiſchen Kirche, durch 
die Faction unterſchiede⸗ 
ner Perſonen, Cornelius 
und Novatianus berufen 
wurden A. Copt und 
UE dem dern mais 
ee ner Wen 
ſchen der Conftantino" 
olitaniſchen unb Latei⸗ 
niſchen Kirche aus lauter 
æmulation ein großes 
Schilma entſtanden mel 

ches 
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ches der Kaͤyſer Juftinus | Pariß, welcher mitfeinen 


endigen muͤſſen. Ja ſol⸗ 
che Schifmata find offt 
entftanden bey Erweh⸗ 
lung der Paͤbſte, wie nach 
dem Todte Agathonis 
bald Leo II, bald Bene- 


Scholaren in einen Thal 
gewiechen. Honorius Ill. 
hat ihn confirmiret. An⸗ 
dere Scholares waren 
Vagi, derer Orden ver⸗ 
dammet worden, ſowohl 


dictus, und bald Johan- in dem Wuͤrtzburgiſchen 
nes erwehlet worden. Synodo A, 1287. cap. 34. 
Und nach deſſen Todte als auch in dem Saltzbur⸗ 
wurden drey Paͤbſte er⸗ giſchen A. 1274. Und zwar 
wehlet, Theodorus, ein wegen ihrer boͤſen und 
Presbyter, Pafchalis , ein verkehrten Sitten. 
Diaconus, und Sergius. SCHOLASTICI, 
Offtmahls degeneriren hieſſen Anfangs diejeni⸗ 
diefe Schifmata in Kekes gen Lehrer, welche in de⸗ 
tepen, wie Donatus aus nen Schulen die Theo- 
ſeinem Schifmate eine | logieunbPhilofophie lehe 
Ketzerey gemacht, Dama- | reten, Hernachmahls 
fus undUrfinicus berglei fuͤhreten alle Kirchen⸗Leh⸗ 
chen gethan, c; rer dieſen Nahmen, welche 
SCHOLARESHV, von dem Johanne Da- 
waren gewiſſe Ordens: mafceno biß auff die Zei⸗ 
Leute, welche von dem In» ten des Lutheri. gezehlet 
nocentio Ill. in demon- werden. Bey denen Lar 
cilio Lateranenſi ange- teinern wird Lombardus 
ordnet worden. In dem der erſte genennet, wie⸗ 
ZHI Seculo kam auff der wohl andere in drey era- 
Orden Vallis Scholari- | zes bie Scholaſticos ein⸗ 
um, welcher den Nab- theilen. Das erſte bez 
men hat von dem Gvill- greifft zwoͤlff Scholaſti⸗ 
elmo, einem Doctor zu cos: Den Lanfrancum, 
Ar 


Arc csbiepiltopumcantae 
rienfem, Guitmundum, 
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cher ebenfalls la Biſchoff all all⸗ 
da geweſen. UndAlexan- 


Epiſc. Averſanum, Ans- drum de Ales, ein En- 


eimum Archiepifc Can- 
turienfem. Petru , lu- 
niacenſem, einen Abt. 
Hugonem de S, Victo- 
te, einen Cartheiſer. Ri- 
chärdum de S. parore 
des Bernhardi Freund. 
Grätianum, einen Bene- 
UiCtiner⸗Moͤnch, welcher 


| 
zuſaminen ge ſchrieben 
das Décretum. Petrum 

einen Bir! 


id yeicher 
S DIC 


Canones zufamt 
fen, und. Defjenfioegen j 
Magifter Sententiarum 
heiſſet. Petrum Come 
florem ‚Des Lombardi 
Bruder, welcher dieſen 
Nahmen gefuͤhret, weil er 
in ſeinen Predigten ſo offt 
die Shrift citiret, als 
haͤtte er die gantze Schrift 
hinein gefreſſen. Guili- 
elmum Antifiodoren- 
ſem, welcher Biſchoff all⸗ 
da geweſen. 


gele⸗ ) 


gelländer. , welcher ein 
Præceptor des Bonaven- 
turg. und Thomæ ge⸗ 
weſen. In der media 
atate Werden rg. Scholas 
ſtici gezehlet: Albertus 
M ein Biſchoff zu Straß⸗ 
burg, eee die er⸗ 
fie Secte der Scholafti- 
corum entſproſſen, welche 
Alb . genennet 
wird. Vincentius. Bele 


lovacenſis „Thomas A- 


qvinas , deffen Diſcipul 
die Thomiften. Bo- 
naventura, ein Cardinal, 
Petrusde Tara antafig eiii 
Cardinal, und hernach 
Pabſt. Udalricus Ar- 
gentinenſis, zu ſeiner Zeit 
[cbete aud) Rupertus de 
Ruſſia, Egydius Roma- 
nus, ein Thomiſt. Ri- 
chardus de Media Villa, 
Henricus Gandavenfis, 
und Johannes Parifien- 
fis ſchreiben in ihren Ma- 


Guiliel- | giftrum, Johannes Duns 


mum Parifienfem , wel⸗ ein Schottlaͤnder welcher 


die 


bít Thomiſten am erſten 
angefochten, und die Sco- 
tiften,alg die dritte ecke 
der Scholafticorum , er⸗ 
bauet. Auguſtinus de 
Ancena, Alanus, Petrus 
Aureolus, und Antonius 

Andızz. Das dritte 
atas der Scholafticorum 
begreiffet in fich 35. unter 
welchen die vornehmſten 
Durandus a S. Portiano, 
Francifmus Mayronis , 
Guilelmus Occam , wel⸗ 
cher die Occamiften oder 
vierdte Secte der Schola- 
fticorum erbauet, Tho- 
mas Argentinenſis, Hen- 
ricus de Haſſia, Petrus 
ab Alliaco, Auguftinus | 
deRoma, Johannes Ger- 
fon, ein Cantzler zu Pas 
riß, Johannes de Capi- 
ftrano, Dominicusa So- 
to. Dieſe Scholaftici 
wirreten die Theologie 
gleichſam in Metaphyfi- 
ſche Raͤtzel ein, brachten 
ihre Zeit zu mit Muͤßig⸗ 
gange, vergebenen und 
aberglaͤubiſchen Fragen, 
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verderbeten die Lehre von Y 


der Gered btfertiglei t und 
| difputireten von unnuͤ⸗ 
gen Sachen, biß Lutherus 
kam, und ihre Lehre uͤber 


den Hauffen warff. 


Schreiber / NO- 
l'TARIOS, AMANU- 
IENSES , hielten (1) 
die Chriſten „daß fie die 
Acta der Maͤrtyrer auff⸗ 
ſchreiben muſten. Sie 
füllen in dem dritten Se- 
culo auffgefommen ſeyn. 
Ihr Urſprung wurde dem 
Pabſt Fabiano zugeeig⸗ 
net A. C. 240, daß fie al- 
le dicta und facta der 
Maͤrtyrer unterſucheten 
und auffſchrieben. (Die 
Obrigkeit, welche durch 
ihre Notarios alle Acta 
publica Auffzeichnen lieſ⸗ 
ſen. (3) Die Patres, wel⸗ 
che vieler Urſachen wegen 
ihre Notarios oder 
Schreiber hielten. Die⸗ 


Die⸗ 


ſer Amt war 1) der Bi⸗ 


ſchoͤffe Bücher zu ſchrei⸗ 
ben, oder die Adta der 
Vi e und ande⸗ 


e dergleichen Sach 


Origenes hatte ſieben fol- 
che Notarios , und Hie- 
ronymus beklagte ſich 
uͤber die Nachlaͤßigkeit 
feines Notarii , daß er 
ziemlich falſch ſchriebe. 2) 
Die Buͤcher auffzuheben, 
daß 
gieng. Sie muſten ſol⸗ 
che ſetzen in ihren beſtim⸗ 
ten Ort, oder wohl gar in 
denen Archivis Ecclefia- 
ſticis, welche Chartaria 
genennet wurden, derglei⸗ 
chen war die Romana , 
deſſen Hieronymus ge⸗ 
dencket. 3) Sie beſchuͤ⸗ 
tzeten in denen erſten drey⸗ 
en Seculis vor denen Ber- 
folgern die Buͤcher, daß 
ſie nicht verbrennet wuͤr⸗ 
den, biß ſie zur Zeit des 
ConftantiniM, den Ver⸗ 
luſt deroſelben mit aller 
Muͤhe erſetzeten. 
Schulen / wurden 
angefangen von dem Jo⸗ 
hanne, dem Taͤuffer, in 
dem neuen Deſtamente, 
(von dem Urſprunge der 
Schulen beſiehe das Le- 
xison Antiqvitatum Bir 


keines verlohren 


blicarum,) und t von dem 
HEren Chrifto continui 
ret, welcher bald auf der 
Seife , bald in denen 
Staͤdten, bald in denen 
Flecken, bald auff dem 
Meer, bald in denen múz 
ſten Oertern, und wo ſich 
eine Gelegenheit hervor 
that, die Leute zu lehren, 
continuiret. Die Upo 
m folgeten ihrem Lehr 
Meiſter nach, ſamt ihren 
„„ Sie hat⸗ 
ten in denen erſten dreyen 
Seculis nur privat- 
Schulen, weil die grau⸗ 
ſame Verfolgung der 
heydniſchen Kaͤyſer keine 
Schulen verſtattete. Un⸗ 
ter andern aber waren be⸗ 
ruͤhmt die Alexandrini- 
(he Schule in Egyptem 
in welcher Origines, Di» 
onyfius, Athenodorus, 
Didymus, Athanafius 
und andere mehr gelebret, 
Conftantinus M. fieng 
bie öffentlichen Schulen 
an. Alleine Julianus A- 
poftata ſchloß ſolche wie⸗ 
derum zu, daß die Igno- 
ranh 
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sank der Chriſtlichen Leh⸗ | eingefchloffen , daß niea 


re einen Weg zu dem Hey⸗ 
denthum wiederum berei 
ten möge, Bey dem fuge 
gange des Seculi IV. rich⸗ 
tete der Kaͤyſer Gratianus 
hin und wieder Schulen 
auff, welche fo lange in 
hoͤchſten Flor waren, biß 


die Gothi, Vandali, und | 


andere Barbariſche Voͤl⸗ 
cker alles verwuͤſteten, und 
dieſen Schulen den hoͤch⸗ 
ften Schaden zufuͤgeten. 
Unterdeſſen richteten ſie 
in Spanien, Franckreich, 
Deutſchland und andern 
Laͤndern neue Schulen 
auff. Es waren ihre Kloͤ⸗ 
fter ſolche Schulen „ in 
welchen die Studirenden 
in aller Weißheit infor- 
miret wurden, drum hieſ⸗ 
ſen ſie Monaſteria, und 
die Einwohner Monachi, 
weil fie ein ſonderbahres 
Leben fuͤhreten, und allda 
b lange informiret toute 

en, bif fie zu dem Prez 
Digt- Amt geſchickt waren. 
Sie hieffen aud) Ceno- 
bia, weil fie in Mauern 


mand hinaus oder herein 
kommen kunte. Carolus 
M. richtete in Deutſch⸗ 
land und Franckreich, ja 
in Italien viel Kloͤſter 
auff, als Seminaria der 
Kirchen unbRepubliqve, 
Er ordnete auch zu dieſem 
Ende an Collegia Epi- 
icopatus, und Collegia 
Canonicorum, damit die 
guten Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchafften deſto fleißiger 
excoliret, und die Jugend 
zu den geiſtlichen und po- 
litiſchen Aemtern bereitet 
werden moͤchte. Er rich⸗ 
tete auch unterfchiedene 
Univerfitäten auff, als 
die Parifienfi(tbe und Bo- 
nonienfifche in gtalig, die 
Pariſiſche in Franckreich, 
und die Orfurtigpein no 
geland. Als mit der Zeit 
die Univerfitäten in ein 
groſſes Auffnehmen ka⸗ 
men, und die Canonici 
groſſen Reichthum geſam⸗ 
let hatten, fielen dieſe in 
die Schwelgerey, lieſſen 
von ihrem Amte ab, lebe 
reten 


paff z 


en 


: 
denen Univerfi - 


Da hi ieß es: 
go pe perit divitias , 
fili 2 devoran it matrem; 
Es wurden auch faule 

Canonici erwehlet ; wek 
che wegen ihres unge 
ſchickten Verſtandes 
nichts thun kunten, ſon⸗ 
dern in der Schwelgerey 


gage 
táten. 


lebeten. Hierauff wur⸗ 
den zwar die Univerficd2 | 
ten in Menge 


angele ge Allein die Scho. 
laſtici haben alle Lehre 

verderbet, daß alfo zuzei⸗ 
ten des Lutheri die Schu⸗ 
len eine ziemliche Refor- 
mation bekamen. Sonſt 
hatten die Schulen un⸗ 
terſchiedene Nahmen: Es 
war bekannt die Schule 
der Centorum, das ift ein 
gewiſſes Collegi um Der 
Cantorum; welche der 
Pabſt Hilarius ſoll anz; 
geordnet babet Schola 
Dominica, welches fo viel 
war, als das Miniſterium 


Schola 
der Cano- 
| nicorum, ober wie ande⸗ 
re wollen, ein folder Ort, 
in welchem die Kinder 
auſſer dem Kloſter von 
denen Canonicis infor- 
miret wurden. Se hole 
monafHice , welche in der 
nen Klöfterndarinnen die 
Knaben zu dem Kloſter⸗ 
Leben unterrichtet wur⸗ 
den. Die Schola notaris 
orum , M Mibe die Ju⸗ 


Schreib 


nivelet Dade 
denen Thuͤren 
groſſer Herren und Po- 
tentaten. Denn der 
Ort, in welchem ſie ſich 
auffhielten, der hieß Scho- 
| la. 
Schottland / wurde 
zum 1 Glau⸗ 
ben bekehret, A. C. 408, 
Der Pabſt Coleftinus 
fib ickete den Palladium 
dahin, theils die E ngelan⸗ 
der von des bel lagii Irr⸗ 
hum 


Bielten bot 


SC, 


thum zu befreyen; theils hielt 1) die Schrifft bor 
die Schottlaͤnder zu be⸗ einen tobten Buchſtaben, 


kehren. Durch lhre Hüͤlf⸗ 
fe wurden hernach viel 
Voͤlcker in Deutſchland 
bekehret. Pappus Hifk, 
Ecclef, p. 02. 6. abſon⸗ 
derlich erhielten groſſes 
Lob Gallus und Colum- 
banus, daß fie, ſowohl in 
Deutſchland viel bekeh⸗ 
ret, als auch abſonder⸗ 
lich in Schwaben. Heu⸗ 
tiges Tages iſt die Re⸗ 
formirte Religion darin⸗ 
nen gemein. An Secten 
fehlet es nicht. Die mei⸗ 
fien find die Puritaner 
und Presbyterianer , wie⸗ 
wohl es auch von Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen nicht 
gaͤntzlich verlaſſen ft. 
Der gantze Kirchen⸗ 
Staat beſtehet aus zwey⸗ 
en Ertz⸗Biſchoͤffen, dem 


zu St. Andrez, und dem 


zu Glaſco. 


Schwenckfelder / 


Ketzer, haben den Namen 
von Caſpar Schwenck⸗ 
feld, einem Schleſiſchen 
Edelmann, A. C, 1516, Ey 


verwarff 2) das Minifte- 
rium, 5) achtete die Sa⸗ 
cramenta gering, 4) ruͤh⸗ 
mete viel Geſichte, Einge⸗ 
bungen und andere ra- 
ptus phantaſticos. 


SCRIBENTEN 
der Kirchen / oder 
SCRIPTORES EC. 
CLESIASTICI, find 
zweyerley : Alte und 
Neue. Unter denen Al⸗ 
ten find etliche zdalzerini, 
als die Evangelia des Bar- 
nabæ, Andre, Bartho- 
lomæi, das Itinerarium 
Petri. Die Genuivi find 
entweder divini , als die 
Evangeliſten und Apo⸗ 
fit; Etliche Eecleſlaſtigi, 
als die Epiftola Barnabz, 
welche Origenes Lib. I, 
contra Con. p. 49. lobet, 
Die Gpiftel des Clemen- 


tis an die Corinthier/wel⸗ 
che die uhraͤlteſten Patres 
citiren. Ihnen folgeten 
die Patres und andere 
Scribenten. Von denen 
Eee Pa- 
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Patribus wird hernach ju | cher mit dem Prespero 


andern Zeiten geredet. 
Unter denen Hiftoricıs 
Ecclefiafticis ift der erſte 
Hegefippus , welcher, 
nad) des Hieronymi 
Zeugniß, in dem Cata 
logo Scriptorum Eccle 
fiafticorum alle Actus 
Eccleſiaſticos beſchreibet 
von dem Leyden Chrifii, 
big auff den Kaͤyſer A- 
drianum welcher A. C. 
118. anfieng zu regieren. 
Nach dieſem continuires 
te die Kirchen⸗Hiſtorien 
Euſebius ein Biſchoff zu 


Cxſaria, in dem gelobten 


Lande, von Chriſti Ge⸗ 
burt an, biß auff des Con- 
ſtantini M. Zeit. Er hat 
auch ein Chronicon ge- 
ſchrieben, welches Hiero- 


einerley Anfang hatte, ete 
klaͤret die Hiftoria 156, 
Jahr nacheinander. Ruf 
finus, anfangs ein Arias 
ner, continuirete die Hi. 
ſtoriam biß 4. C. 400, 
Eben zu derſelben Zeit er⸗ 
klaͤreten Socrates, The. 
odoretus und Sozome« 
nus die Kivchen-Eiittori- 
en weiter. Socrates fieng 
feine Hiftorien an von 
dem Sieg des Conftan« 
tini wider den Maxenti- 
um A. C, 316, und cona 
tinnirete ſolche biß auff 
das 17. Jahr Tbeodoſii 
Junioris, nehmlich biß 
A. C. 444. Theodoretus 
erklaͤret die Hiſtorien von 
dem Conſtantino M. bif 
auff den Anfang des The: 


nymus in die Lateiniſche odoſii Junioris, Und So- 
Sprache verſetzet, und zomenus hat eben dieſe 
einen Appendicem Chri- Hiſtorien biß zum Ende 
fü bip A. C. 38. Pro- des Kaͤyſers Honorii, 
fper Aqvitanus ſchrieb eis Aus dieſen dreyen Scri- 
ne Hiftoria , welche 64. ptoribus hat Caſſiodo- 
Jahr in ſich hatte, undak; rus,ein Cantzler des The. 
fp A. C. 447. auffhoͤrete. odorici, die Tripartitam 
Marcellinus Comes, wel- Hiftoriam perfertiget. 


Sol⸗ 


S 


C. 


Solche Hiſtorie conti-| auff A. C. 341. Und Dies 


nuiretehernachmahls Ev 
agrius, ein Moͤnch, nem- 
lich von dem Theodoſio 
Juniore, bif auff den 
Mauritium, Nach die⸗ 
ftm ſtund auff Nicepho- 
rus Caliſtus, welcher 18. 
Bücher geſchrieben, von 
Chriſti Geburt an, biß 
auff die Zeiten des He- 
racli. Fuͤnff Buͤcher 
werden defiderivet , die 
andern muͤſſen mit Be⸗ 
dachtſamkeit geleſen wer⸗ 
den. Man hat auch ei⸗ 
nes Nicephori Chrono- 
logiam Eccleſiaſticam 
von der Succeſſion der 
meiſten Bifchöffe in Ori- 
ent. Was in dem Ni- 
cephoro fehlet, das erſe⸗ 
jet des Zonaræ Hiſtorie, 
welche dieſelbe continui⸗ 
ret bip auff A. C. In7. 
Nach dem Zonara folget 
Nicetas Acominatus, 
welcher eine Hiſtorie von 
800, Jahren begreiffet. 
Hernach Nicephorus 
Gregoras, welcher die 
Hiſtorien continuiret biß 


ſen wird hinzu gefuͤget 
die Orientalis Hiſtoria 
des Leonici Calcodon- 
dilz , welcher die Hifto- 
rien continuiret, biß 
Conftantinopel von De 
nen Tuͤrcken eingenom⸗ 
men worden. Aber in 
der Occidentaliſchen Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorie haben wir 
nach dem Oroſio, Sulpi- 
tio, den Sigebertum, 
welcher die Hiftorie bif 
auff A. C. m2, continui- 
tef, Honorium Augu- 
ftodunenfem , welcher 
eben damahls gelebet, 
und biß auff das A. C. 
1138. die Hiſtorie conti- 
nuiret. Den Ottonem 
Freiſingenſem, welcher 
noch acht Jahr mehr hat. 
Den Trithemium, wets 
cher ſein Chronicon biß 
auff das A. C. 1370. con- 
tinuiret. Von derſelben 
Zeit an folgen die neuen 
Scribenten, da in unſerer 
Kirchen des Flacii Cen- 
turiatores Magdebur- 
genfes mit feinem Epi- 

Eee 2 to- 
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tomatore Oſiandro bez) in dem Glauben nod) gie 


kannt find, 
Epitome Hift. Ecclef, 
Die Hiftoria Gothana, 
Rechenbergius , 


Pappus in be die alte integrirät.b& 


| 


jun- rer eingetheilet in die Eh⸗ 


halten“ Von dem Lu. 
thero an werden die Leh⸗ 


ckerus und andere mehr | angelifche, Paͤbſtiſche und 
bekandt find. Bey denen Reformirte. 


Paͤbſtlern eignen ſie viel 
zu denen Annalibus Ba- 
ronii, Die Reformirten 
haben auch viel Scriben- 
ten. Die Scribenten der 
Kirchen fuͤhren wiederum 
unterſchiedene Nahmen. 
Nach denen viris Apofto- 
licis folgen die Patres, 
und gehen biß auf den 
Auguſtinum. Nach die⸗ 
ſen hatte die Kirche die 
Doctores Ecclefiz , tvel- 
che ſich mit dem Ende des 
Seculi VI. anfiengen von 
dem Gregorio M. und 
ſich extendireten, biß auf 
die Scholaſticos, welcher 
Anſehen weit geringer, als 
der Patrum, Die Scho- 
laftici, welche big auf die 
Zeiten des Lutheri waͤh⸗ 
réten; macheten die Kirche 
GOttes gar valetudina- 
ticam, weil dieſelbe weder 


SCORRION iſt eine 
Art der Peitſchen, mit 
welchen die Heyden die 
armen Chriſten zuͤchtig⸗ 
ten. Sie hatte viel np 
ten, in welchen Stachel 
waren, welche deroſel⸗ 
ben Leiber zerflelſcheten, 
Drum hieſſen fie Seor⸗ 
pionen, weil fie, wie en 
Scorpion⸗Schwantzſich 
um den Leib der Menfchen 
legeten, und groſſe 
Schmertzen verursache 
ten. 


SCRINIARII 
wurden genennet, welche 
mit oͤffentlichen Biblio: 
thecen zu thun hatten / 
und die Bücher allda in 
die Repoſitoria feketen 
Sie hieſſen auch Neri 
Scribe, Archivifle. Del 

Ort, darinnen die Bi 
eu 


cher ſtunden, biepsc- 
sinium, Archivum, De- 
vretorium y Jaferetrum , 
weil auch viel heilige Re- 
liqvien in demſelben ver⸗ 
wahrer waren. Doch 
waren dieſe Scriniarii 
nicht einerley. Der erſte 
hieß Proto- Seriniarius, 
Proto - Not artus , Magi- 
fter Serinii, Die andern 
hatten andere Nahmen. 
Die Roͤmiſche Kirche bate | 
te zwoͤlff ſolche Scrinta- 


ER 805 
der begab ſich in ein Klo⸗ 
frer, und ſchrieb Kirchen? 
Buͤcher ab, nur daß er 
feine Suftentation hatte. 
Doch erfodert das Capi⸗ 
tul zu Achen zu ſolcher 
Arbeit rechtſchaffene und 
gelehrte Leute, A. 789. 
Cap. LXX, Lib. I. 
SCRUTINIA Wa 
ren (1) Examina, welche 
mit denen Catechumenis 
angeſtellet wurden. Sie 
hieſſen Initiationes Cate- 


rios, welche über die Bi ebumeni. Solche geſcha⸗ 


bliothecen geſetzet waren, 
und die Epiſteln, welche 
entweder von dem Rang: 
let oder Protopotarie di- 
ivet wurden, ſchrieben, 
alle Inftrumenta , dona- 
tiones, wie aud) andere 
Sachen, verfertigten, 
Sonſt eigneten ſich auch 


he in dem vierdten Tag 
der Marter⸗ Wochen. 
Die Examinatores frag⸗ 
ten ſo wohl nach dem 
Glauben, als Leben der 
Catechumenorum , wie 
fie fid) gufgefuͤhret, Date 
mit nicht eine radix ama- 
ra übrig ſeyn möchte, 


die Rahmen der Scriba-| wenn fie zur Tauffe gelaf 
rum zu die Mönche in de⸗ fen wuͤrden. Heutiges 
nen Klöftern, abſonderlich[ Tages gehen bey denen 
in denen obfcuris Secu-| Erwachſenen allezeit ſol⸗ 
lis, Denn welcher dazuz| che Examina vorher, ehe 
mahls nur ſchreiben kon⸗ fie getauffet werden; und 


te, es mochte Orthogra-! bey denen Kindern find 


phice ſeyn oder 


nicht; 


noch etliche Reliqvien 
Eee 3 übrig, 


übrig. Weil die Kinder 
nicht ſelbſten antworten 
Tonnen, fo muͤſſen an fatt 
deroſelben die Pathen ant⸗ 
worten. (2) Eine ge⸗ 
wiſſe Art der Eleöion, 
oder Beruff zu einem geift- 
lichen Amte, nehmlich, 
wenn aus einem gantzen 
Collegio, welche das jus 
eligendi haben, nur drey 
glaubwuͤrdige Maͤnner ace 
nommen werden, welche 
Serutatores heiſſen, und 
alle Vota und íuffragia 
heimlich erforſchen, und 
alfo geſchrieben üͤberge⸗ 
ben. 

ScuTELLA iſt die 
Patena, welche auf den 
Kelch geſetzet wird, man⸗ 
chesmahl mit denen Ho⸗ 
ſtien; manches mahl ohne 
denenſelben; Und der 
Kelch heiffer vielmahl Sey- 
phus, Doch ſoll dieſer 
Scypbus von dem Kelche 
unterſchieden ſeyn. Der 
Kelch foll groͤſſer, das 
Scyphus fleiner ſeyn. Yez 
nen bel leiten die Prie⸗ 
fict; dieſen gaben fie in die 


Haͤnde derer Communi- 
canten, N 

ScurUM if ein 
Gefäß, welches in denen 
Kirchen unter die haͤngen⸗ 
den Leuchter geſetzet wird, 
darmit nicht die trieffen⸗ 
den Lichter Schaden thun 
mögten. 


Schweden nahm 
die Chriſtliche Religion 
an, faſt zu der Zeit, da die 
Daͤnemaͤreker ſolche ein 
genommen unter dem Lu- 
dovico Pio. Das gantze 
Land wendete ſich zur 
Evangeliſchen Religion 
A. C. 154 Hifl, Goth. p. 
753. und behielt dieſelbe 
beſtaͤndig. Noch heutſ⸗ 
ges Tages ſind die Bi⸗ 
ſchoͤffe unter der Aufſicht 
des Ertz⸗Biſchoffes , und 
haben acht, daß nicht et⸗ 
was Irriges in die Lehre 
einſchleiche. 

Schwerin war an⸗ 
fangs ein Biſchoffthum. 
Vorhero gehoͤrete es eine 
Zeitlang zu Mecklenburg 
unter die zwey Biſchoͤffe, 


8, Jo- 
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S, Johann und Emehar- | gebertus auffzeichnet As 
den. Unter dem Dritten | c. ozr. 
runone wurde " i : : 

Suuoffina Sdn Fried N SECR UNS if a 
vide J. nad Schwerin pre er N ar 
verſetzet. Der letzte Ad- 5 pom of? 
miniſtrator des Stifftes DR 9 5 5 pon 
war Adolph Friedrich air Prieſter geſaget 
von Mecklenburg, wel⸗ . 

chem zur Satisfaction der SECRETARIA» 
an die Schweden abge Secretarium oder Sacri⸗ 
tretenen Stadt und Haz ſtey, ift eine Kammer in 
fens Wißmars in dem dem Tempel, in welchem 
Oßnabrugiſchen Frieden die Prieſter alle heilige 
das Stifft Schwerin, als Kleider und Gefaͤſſe ver⸗ 
ein immerwaͤhrend un⸗ wahren. Ja! in welchen 
mittelbahr Lehn mit der ſie den heiligen Schmuck 
Stimme und Seſſion um ſich legen, ehe ſie in den 
auf Reichs⸗Verſamlun⸗ Tempel kommen. Zu⸗ 
gen unter dem Titul ei⸗ weilen ſaßen gar darinne 
nes weltlichen Hertzog die Biſchoͤffe und Prie⸗ 
thums uͤbergeben d fter, wenn fie ſich wegen 


den. der Kirchen⸗Sachen be⸗ 
Scravı nahmen rathſchlagen molten. Ja, 
die Griechiſche Religion ſie hielten darinnen ihre 
an unter dem Kaͤyſer Ot- Concilia und Synodos. 
tone M. A. C. 936. Sein] Welches die Urſache ift; 
Herr Vater, Henricus warum die Seſſiones der 
Auceps, wolte ſolches Conciliorum felbften Se- 
(bon werckſtellig machen, cretaria genennet werden. 
und ließ zwey von ihren Und dieſe Oerter koͤnnen 


Koͤnigen taufen, wie Si- 1 nicht klein geweſen ſeyn, 
Eee 4 ſinte⸗ 
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fintemahl die Prieſter 
offtmahls darinnen ihre 
Wohnungen gehabt. In 
etlichen Kirchen ſcheinen 
zwey ſolche Sacriſteyen 
geweſen zu ſeyn. Eine 
vor die Prieſter und Kir⸗ 
chen⸗Buͤcher, welche da⸗ 
rinnen geleſen worden. 
Die andere vor die heili- 
gen Kleide ons Kirchen: 
Schatz. Diefer hieß Se- 
cretarius, welcher úber 
ſolche Sacxiſteyen ge⸗ 
bot. 

SECTA iff eine O- 
pinion, welche ders 
nung anderer Leute con- 
trár ift. 
entſtunden alsbald in der 
erſten Kirchen. Sinte⸗ 
mahl, nach dem Zeugniß 
Pauli, einer Pauliſch, der 


andere Apollſſch ſeyn wol⸗ 


te. Solche Secten ver⸗ 
mehreten ſich deſto mehr, 
je mehr die Kirche GOt⸗ 
tes uͤberhand nahm ja, es 
entſtunden bald groſſe 
Schfm ata, bald ganbe 
Ketzereyen aus denenſel⸗ 


ben. 


Solche Secten 


S E. 


— 
SECUL UM heiſſet 
ſonſt eine Zeit von hun⸗ 
dert Jahren, aber bey de⸗ 
nen Kloſter⸗Leuten if es 
alles dasjenige, was auß 
ferhalb dem Kloſter ge 
ſchiehet. Ja, welche das 
Kloſter⸗Leben lieben, die⸗ 
ſelben wollen gleichſam 
dem Seculo abfterben, 
Dahero Secularis fo Yii 
ift, als ein CGeftz9Xtant, 
der fid) um geiſtliche Sw | 
chen wenig befiummerk 
Cs kommen auch bie 
Spruͤch⸗Woͤrter oder Re⸗ 
dens⸗Arte u hieher, dergleſ⸗ 
chen find: Secutum relin. 
qvere s dimitrere fe, 
ad 7 reverti &. | 


SECUNDARIUS| 
wird genennet, welche 
den andern Ort inne Dat 
Aber bey Denen Klofa 
Scribenten ift es geme 
niglich der Præpoſitus, 
welcher unter dem Abt 
geſetzet ift, Denn die fl 
fter waren vordeſſen M 
unterſchiedene Claſſen 
ae neh 

E' 
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SeDes ift eine ge» bolum der Correction, 
wiſſe Würde. Vordeſſen und die Schlüffel der Kir- 
wurden die groffen Kir⸗ chen, als ein Anzeigen 
chen Sedes genennet / ent⸗ der Paͤbſtiſchen Gewalt. 
weder / well in Denfelben | Wenn dieſes vollbracht 
die Biſchoͤffe auf ihren wal z. ſo begab ſich der 
Thron ſaßen / oder / weil | abt in den andern por- 
es der Apoſtel und Maͤr⸗VHretiſchen Sitz / gab 
tyrer Sitz war. Abſon⸗ dem Prior den Stecken 
derlich waren fünff Sedes und den Schluͤſſel wieder / 
Patriarchales befandt. und wurde umgegürtet 
Der Roͤmiſche / Conftan- mit einem rothen CJuͤrtel / 
tinopolitaniſche / Alexan · der mit allerhand Edel⸗ 
driniſche / Antiochæiſche geſteinen ausgezieret. 
und Hierofolymitani- Darauf nahm der Pabſt 
(de. Inſonderheit aber aus dem Schoß des Ca- 
wurde genennet (1) Sedes merarii gewiſſe filberne 
Apofolica , in welchem Und goldene Dünger und 
vordeffen die Apoſtel ge⸗ warff ſie unter das Volck / 
weſen; oder an welche fie indem diefe Worte gefun- 
Briefe geſchrieben / wie gen wurden : Diperfits 
wohl heutiges Tages Die | dede pauperibus. (3) Se- 
Roͤmiſche Kirche fid) al« | des fPercoraria , wurde fo 
tein ſolchen Titul zueignet. genannt ein Marmorzfieis 
(2) Sedes Porplyretica ift | ertet Sitz vor dem Thor 
zweyerley / in der Capellen der Lateranenſiſchen 
des Sancti Sylveftri,Pa- Kirche / in welchem der 
latii Latranenſis. Wenn Roͤmiſche Pabſt ſaß / 
in der erſten der Pabſt wenn er Pofleflion eins 
ſaß / fo übergab ihm der nehmen wolte. Sie 
Prior derfelben Kirchen | foll den Nahmen haben 
einen Stab / als ein Sym: daher / daß / wenn der 
Eee s Pabſt 
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Pabſt von demſelden auf 
jrunb/bie folgenden Wor⸗ 
te gefungen wurden: Su- 
fiitat de pulvere ege- 
num, & de flercore eri- 
git pauperem. Anzuzei⸗ 
gen die niedrige Di ſchaf⸗ 
fenheit eines Menſchen / 
und die hohe Ehren⸗ 
Stelle / zu welcher er be⸗ 
rufen worden. Wenn 
nun der Pabſt von die⸗ 
fem Ort aufſtund; f0 
nahm er von dem Kaͤm⸗ 
metet eine gewiſſe Art der 
guͤldenen und ſilbernen 
Muͤntze / ſtreuete dieſelbe 
unter das Volck aus / und 
ſagete: Aurum, & argen- 
tum non eft mibi, (4) Se- 
des vacans heiſſet das in- 
terregnum , wenn der 
vorige Pabſt geſtorben / 
ehe ein Succeſſor erweh⸗ 
let worden. 
SEMANTRUM, 
oder Semantrium, war 
ein gewiſſes Zeichen / mele 
ches die Griechiſchen Kir⸗ 
chen gaben / wenn die 
Gläubigen in der Kirchen 
E Ottes ſolten zuſammen 


kommen. Es ſollen un⸗ 
terſchiedene lange Hoͤltzer 
geweſen ſeyn / welche ſie 
zuſammen geſchlaͤgen / und 
alſo einen groſſen Schall 
gemachet. Und ſolche 
Semantra waren aufge⸗ 
richtet in dem rechten und 
lincken Theil des Vorhof⸗ 
fes / welcher in die heiligen 
Oerter fuͤhrete. 


SEMIARI ANI g? 
ben vor / der Sohn Gt 
tes wäre óuosac fimilis 
Subfantia , nicht aber 


oposa(g» coegvalis efen- 


4. Sie hieſſen aud) A- 
catiani ; von dem Acatio, 
einem Biſchoff zu Cæſaria 
im gelobten Land / wel⸗ 
cher / als Arius den Sohn 
GoOttes weder aua 
noch cet genennet hate 
te / ſondern eine Creatur; 
gab aber Anfangs zu / er 
waͤre dem Vater n. 
oc, leugnete aber hernach 
ſolches / und verſtund es 
nur fecundum voluntas 
tem. Und mit ſolchen neu⸗ 
en Worten wolten ſie ime 

mer 


SE, gu 


merfort ihren Irrthum den, deffen fie fid) bedie⸗ 


bedecken. 

SEMIAXIARIT, 
oder Semaxii, wurden die 
Chriften genennet von Dee 
nen Heyden, welche an 
Pfaͤle gebunden, und her⸗ 
nach verbrennet wurden, 
wenn fie allerhand Geraͤu⸗ 
ſche von dem Holtz herum 
geleget. 


SEMICINCTIUM, 
unterſcheidet der Theo- 
phylactus von einem 
Schweiß⸗Tuch, weil Diez 
ſes aus Leinwand beſte⸗ 
het, und um das Haupt 
gewickelt wurde. Jenes 
aber in denen Haͤnden 
war. Es ſoll vordeſſen 
unter die Kleider der Bi⸗ 
ſchoͤffe gebóvet haben, und 
mit Gold und Edelgeſtei⸗ 
nen ausgezieret ſeyn. Ab⸗ 
ſonderlich haben ſie ſol⸗ 
ches von der rechten Sei⸗ 
ten herunter hängen laſ⸗ 
ſen, von dem Guͤrtel an. 
Doch iſt der Capuci- 
ner Semieinctzum gantz 
von dieſem unterſchie⸗ 


nen. 


SEMPECTÆ, 
werden in der Regula St. 
Benedicti genennet die 
Seniores , ſapientes frae 
tres, abſonderlich welche 
das 50. Jahr beygeleget. 
Dieſe fuͤhreten dieſen Na⸗ 
men, nicht, alswaͤren fie 
colluſores, ſondern, weil 
ihnen zum Troſt die Ju- 
niores Monachi wurden 
hinzu gefuͤget, die ſie be⸗ 
dieneten, und durch ihre 
Converfation allen Ver⸗ 
druß wegnahmen. Aus 
welchem erhellet, daß von 
denen Moͤnchen in Egy⸗ 
pten und des Orientis 
dieſes Wort genommen 
worden. 

SENIOREs, Pres- 
byteri find die Primates 
in Africa. Die Senio- 
res der Kloͤſter ſind zwey 
Mönche, welche nicht ab 
lein alt, ſondern auch an 
Wiſſenſchafft und exem- 
plariſchen Leben bey allen 
angenehm ſind. Zuwei⸗ 
len⸗ 
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—— 


len hatten fie aud) drey | men 75 von der Ord⸗ 


ſolche Seniores, 
nach Art der 
wuchs die 


Moͤnche 


Anzahl wohl 


bif auff zwoͤlffe, dieſe maf 


ſeten ſich ſowohl in Ge⸗ 
. als Abweſenheit 
8 Abtes die Diterpun 
h Briderund die Vor⸗ 
ſorge vor das gantze Klo⸗ 
fter an. Ja, der Abt ſelb⸗ 
ſten bedienete ſich ihres 
Rathes in allen nothwen⸗ 
digen Geſchaͤfften. 
SEPTENA, war 
eine Kloſter⸗Straffe, 
nef yinlich eine Faften gan 
zer ſieben Tage lang. In 
dem vierdten Und ſechſten 
Tage muſten ſie bloß mit 
Waſſer und Brodt vor⸗ 
lieb nehmen. 
SEPTUAGESI- 


MA, wird alfo. genennet 
ein Sonntag vor Sexa- 


Ja, nung, d a er vor der Qua: 


dragefima hergehet. In 
der Roͤmiſchen Kirche ver⸗ 
hfiffeten fie vormahls alle 
Altaͤre, ſangen nicht mehr 
das Alleluja, ſondern an 
ſtatt deſſelben: Laus Ti 
bi, Domine ! Telefpho- 
rus; der Pabſt, foll bite 
fen Sonntag angeordnet 
haben 
SEQVENT IA, 
welches auch hieß profa, 
war ein frolockender Ge⸗ 
ſang in der alten Kirchen, 
nicht anders, als wie das 
Alleluja bey uns mit froͤ⸗ 
lichem Munde geſungen 
wird. Denn ſo ſchreibet 
Ordo Romanus, welcher 
ohngefehr vor acht Secu- 
la gemachet worden: Le: 
Gam epiftoelam ſeq uitus 
jubilatio , quam ſeq ven. 
tiam vocant Wie nun 


gefimz, weil von demſel⸗ der Tractus und die Re. 


ben Tag, bif auff den 
Sabbath, acht N "age vor 


ſponſoria der Alten ge⸗ 
wiffe Anzeigen der Buffe 


Often 70. Tage gezehlet und hertzliche Seuffzeb 


werden. Beda und Al- 
cuinus nehmen den Nah- 


waren; alfo war das Al- 
leluja und Seqventia ein 
An, 
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Anzeigen ſonderbahrer alten Teſtament ertheilet 
Freude. Sie heiſſet Defa worden, haben wir in dem 
wegen Seqventia, weil fie Lex. Bibl. Antiqv. p.038. 
unmittelbahrer Weiſe auf gelehret. In dem neuen 
die gelefene Epiſtel erfol- Deſtament gaben die al⸗ 
gete Der Uhrheber die⸗ten Chriften, nach dem 
fet Seqventiarum ſoll Exempel Chriſti Luc. 
feyn Notkerus, ein Abt XXIV, 50. mit Auflegung 
zu St. Gallen, welche der Haͤnde den Seegen, 


hernach der Pabſt Nico- 
laus ſingen laſſen. Der 
König in Franckreich, Ro. 
bertus, hat auch ſolche 
Seqventias zuſammen ges 
ſetzet, die noch heutiges 
Tages geſungen werden, 
als: St, Spiritus aaſit no. 
bis gratia, Item: O con- 
ſtantia Martyrum ! Be⸗ 
ſiehe des Durandi Ritus 
Ecclef, Gathol, Lib, 11. 
cap. XIX, In der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen ſingen ſie 
nur vier Seqventias, in 
Oſtern, Pfingſten, Fron- 
Leichnams ⸗ Tag und 
Seel⸗Meſſen. Das 
Buch, darinnen die Se- 
qventien begriffen wer⸗ 
den, heiſſet Se ventiari. 


us, 


Seegen / wie er im 


wie Hieronymus Zpif, 
jad Euſtochium bezeuget. 
Mit der Zeit machten ſie 
ein Zeichen des Creutzes, 
wenn ſie andere Leute ſeg⸗ 
neten. Wenn vormahls 
ein Biſchoff oder Prieſter 
feinen Pfarr⸗Kindern ent- 
gegen kam, fo ſegnete er fie. 
Inſonderheit hatten ſie 
bey dem öffentlichen&ots 
tes ⸗Dienſte zweyerley 
Seegen; Einer wurde 
bor der Communion de⸗ 
nen Catechumenis er⸗ 
itheilet; Ein andrer nach 
der Communion, wel⸗ 
cher auff die Communi- 
canten gieng. Ja, dieſe 
Benedictiones waren in 
der Lateiniſchen und Grie⸗ 
chiſchen Kirchen ſehr un⸗ 
terſchieden / indem eine an⸗ 
dere 
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che fiedenenKrancfen und | Dern. Orten, wenn einer 
Bußfertigen gaben, als | des Seegens beraubet 
einen Lehr⸗Pfennig; ab⸗ wurde, und eher aug der 
ſonderlich wenn fie Buße Kirchen gehen mufte , als 
thaten , weil ein ſolcher der Biſchoff den Seesen 
Seegen die Seeligkeit ertheilete. 

brachte. Mit der Zeit SERMON , ift fo 
wurde aus einem ſolchen viel, als eine Predigt. Hı 
Seegen ein Mißbrauch denen Africapifcber 
gemacht „ indem fie die | chen hielten die B 
Fruͤchte der Erden, Mltå- allezeit ſtehend fc 
re und andere Creaturen mones. Die : 
ſegneten. Eutychianus ſtunden gleichfal 
foll 4. C. 273. den Anfang | fie mit befto gri 
zu dieſem Aberglauben gez | tention und Ehrerbielig⸗ 
macht haben. Baronius keit zuhören moͤchten wie 
meynet, dieſe Gewohnheit wohl Auguftinus denen 
fey von uhralten Zeiten Krancken und Schwg⸗ 
wegen der Manichaͤerſchen die Macht zu ſitzen 
Boßheit in der Kirchen einraͤumete, Homil. 26, 
angenommen, und mit Dahero das bekannte 
der Zeit durch ein oͤffent⸗¶„Kirchen⸗Buch, welches 
liches Decret confirmi- | Sermologus heiffet, und in 
ret worden. Es iſt auch ſich begreiffet alle Sermos 
das Liber beneditlionalis nen, welche ſowohl die 
bekannt, in welchem aller Paͤbſte, als andere Lehrer 
Seegen, welchen die Bi: zuſammen gezogen. 


SER« 
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SERVI, find (1) | unter dem Pabſt Gregu- 
Dei, das ift, Clerici und | P9 X. 


Monachi, welche ſowohl - 2 
in den Conciliis , als in 0 SERVUS SER- 
andern Schriften tiefen VORUM, ift ein - Ti⸗ 
Nahmen fuͤhren. (2) ED tul welchen die Roͤmiſchen 
cleſtiaſtici, welche zur Kir⸗ Paͤbſte ſich ene 
chen gehöreten. Doch | Gregorius M. ift der er 
durffte niemand ein ſte geweſen, welcher ſich 
Knecht der Kirchen wer⸗ | alfo genennet hat damit 
dem er hatte ben zuvor von er dem Hochmuth des Jor 
ſeinem Herrn Freyheit er⸗ bannis begegnen moͤchte, 
langet. Wenn aber einer welcher fih Oecument- 
wider feines Herrn Wiſ⸗ | Cum nennete, Eben die⸗ 
fen und Willen zu den les Nahmens bedieneten 
Clericis fich begeben pat, ſich in der Lateinſchen 
te und diefe in angenom- und Griechiſchen Kirche 
men, fo wurden fie ihrer unterſchiedene P er 
Privilegiorum verluftig, chen, Biſchoͤffe und Moͤn⸗ 
Leon, Epift: I. c. 1, che. 


SERVITZE , Deis] SETHIANI, tva- 
fen auch Servi B. Mariæ, | ven Ketzer des andern Se- 
waren gewiſſe Ordens⸗ culi, welche den Seth, 
Leute, welche in der Maſ⸗ des Adami Sohn, vor 
ſilienſiſchen Diceces ihren den HeErrncChriſtumhiel⸗ 
Urſprung hatten, undun | ten. Sie hatten auch 
ter der Seoul des St. Au- manchen Irrthum aus 
guftini lebeten, A „ 1207. des Valentini Schulen 
Aber dieſe Ordnung wur⸗ geſogen neh mich, daß die 
de abgeſchaffet von dem Engel mit den Weibern 
Synode Lugdunenfi, Ku PEE 

e 


der zeugeten, Pappus Loc. 
cit. p. 24. 


SEVERIANI, Ke⸗ 


Ber des andern Seculi, 
kamen her aus des Ta- 
tiani Secten und ftatui- 
veten mit dem Severo, ih⸗ 
rem Uhrheber, 1) das al⸗ 
te Teſtament waͤre zu ver- 
werffen, auſſer etliche Li- 
bros Apocryphos, wel⸗ 
che ſie annahmen. 2) Die 
Welt waͤre geſchaffen 
worden von etlichen Po- 
teſtatibus und Angelis. 
3) Man duͤrffte keinen 
Wein nicht trincken. 4) 
Sie verdammten] das 
weibliche Geſchlecht, wie⸗ 
wohl fie felbften ein unrei⸗ 
nes Leben fuͤhreten. Ofi 
ander Zb: 2. Cap. 15. 

SEVERITE ; wa⸗ 
ren Ketzer des fechften Se- 
culi, und hatten den Nah⸗ 
men von dem Severo’, ciz 
nem Biſchoff zu Antio- 
chia. Sie waren eine 
Bruth der Eutychiano- 
rum] ind hieffen auch Mo⸗ 
nothieleten / wie auch Mo- 
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nophyſiten. Nicephorus 
Hiſt. Eccl. lib. 1$. cap. 49 
zehlet fünff Sesten ſolcher 
Severiten her, welche Pape 
pus wiederholet lor, cit, 
P. 34. 

Säulen der Romi: 
ſchen Kirche, welche ſie 
den Heiligen zu Ehren, ſo⸗ 
wohl in den Städten, als 
Doͤrffern, auffrichten, ha⸗ 
ben den Urſprung von den 
Heyden. Der Kaͤyſer 
Auguſtus richtete einen 
Obeliſcum in denen Tue 
dis Circenfibus auff von 


88. Ellen, welcher oben (pls | 


zig. Die Egyptier rid) 
teten zu allen Zeiten ſolche 
Saͤulen auff, welche fie 
bald der Sonnen, bald 


andern Planeten confes 
Die Athenis | 


exireten. 
enfer richteten ihre Her. 
mas nicht allein auff auf 
dem Wege, ſondern auch 
in den Vorhoͤffen ihrer 
Haͤuſer. Es waren vier 
eckigte Statuen, welche fit 
dem Mercurio zu Ehren 
auffgerichtet, ſowohl det 
Religion, als Zierath we, 

gen 


gen allda geſehen wer⸗ 
den. 

SEN AGESIMA, 
fft der Sonntag nach 
Septuagefima, und wird 
alfo genannt, weil ſechzig 
Tage find usqve ad me- 
dium Pafchz, welches iſt 
der vierdte Tag in der 
Oſter⸗Woche. Sexta ift 
ein Theil von denen Ho- 
ris canonicis, welcher um 
die ſechſte Stunde geſun⸗ 
gen wird. 

SEXTARIATI- 
CUM ; ift ein gewiſſer 
Tribut, welcher von dem 
Land⸗Mann der Kirchen 
gegeben wird bon denen 
dürren Fruͤchten. 

SIBYLLEN, find 
vordeſſen Weiber gewe⸗ 
fen, welche einen Prophe⸗ 
tiſchen Geiſt gehabt. Ins 
gemein zehlen fie zehen, die 
Perficam, Lybicam,Del- 
phicam, Cumzam ; Sà- 
miám, Cumanam , Hel- 
lefponticam , Phrygi- 
cam und Erytheam; An⸗ 
dere, wie Martinus Ca- 
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pella, erkennen nur zwey 
Sibyllen. Die Sibylli- 
ſchen Carmina hat edi. 
ret SebaftianusCaftellio. 
Doch ſind ſie alle ver⸗ 
daͤchtig. Martinius inLe- 
xico ſaget, daß ſolche 
Carmina bey Anfang des 
neuen Teſtaments von 
denen Chriſten ſelbſt ver⸗ 
fertiget worden. Es ſey 
nun, wie ihm wolle, ſo 
bleibet es doch wahr / daß 
theils der Satan dieſes 
denen Sibyllen zugeeignet 
was die H Schrifft von 
denen Weibern des 9000; 
Abrahams, der Schwe⸗ 
ſter Moſis, und andern 
mehr vorbringet; theils 
die Chriſten in der erſten 
Kirchen viel hinzu gethan 
von des HErrn Chriſti 
Leiden, Sterben, Auffer⸗ 
ſtehung, ꝛc. welches die 
Urſache iſt, warum die 
Chelſten von denen Hey: 
den vormahls Sibylliſten 
genennet worden, nehm 
lich / weil fie meyneten / die 
Chriſten haͤtten viel Blase 
phemien in diefe Carmi⸗ 
na 
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chen⸗Lehrer beruffeten ſich 
auff diefe Buͤcher , wenn 
fie die Warheit der Chriſt⸗ 
lichen Religion anzeigen 
wollen. 

SICILIA; machte 
ber Pabſt zum Lehn des 
Roͤmiſchen Stuhls unter 
dem Kaͤyſer Eriderico 
Barbaroffa. Denn gleich⸗ 
wie der Pabſt Gregori- 
us IX. als er den Käyfer 
Fridericum I. zum Tuͤr⸗ 
cken⸗Krieg gezwungen, in 
ſeiner Abweſenheit fich der 
Kaͤyſerlichen Laͤnder in 
Italien gantz Treu ⸗ loß 
bemácbtiget,fo hat er aud) 
das Koͤnigreich Sieilien 
als ein Lehn des Paͤbſti⸗ 
ſchen Stuhls wieder ein⸗ 
gethan. Weil aber die 
Paͤbſte allen von dem Eri 
derico Barbaroſſa her- 
ſtam̃enden feind waren, 
ſolche auch die pretendir- 


te Paͤbſtiſche Lehn⸗Ge⸗ 


rechtigkeit nicht aller⸗ 
dings reſpectiren wollen, 
entſetzte Pabſt Urbanus 
IV, Manfretum , Koͤnig 


na gebracht, und die Kir⸗ 


in Sicilien, und belehne⸗ 
te Carolum Antegaven: 
fem,Ludovici IX, Koͤni⸗ 
ges in Franckreich Bru⸗ 
der, nach Hinrichtung des 
rechtmaͤßigen Erbens, 
Conradini. Weil aber 
die Frantzoſen nicht ge⸗ 
wohnt waren, den Pabſt 
vor ihren Ober ⸗ Herrn 
zu erkennen, und das Re⸗ 
giment etwas geſtrenge 
gefuͤhret, fo fiel es dem 
Pabſt Martino IV. nicht 
ſchwer, vermittelt der be⸗ 
kannten Sieilianiſchen 
Veſper, in welcher ale 
Frantzoſen auff einmahl 
jaͤmmerlich ermordet rogi 
den, auff Petrum, König 
in Arragonien, ſolches 
als ein Lehn der Paͤbſti⸗ 
ſchen Kirchen zu bringen, 
von deſſen Nachkommen 
es hernach auff die Ki- 
nige in Spanien gekom⸗ 
men, Itzund beſitzet es 
der Hertzog von Savoy⸗ 
en, und erkennet die Paͤb⸗ 
ſtiſche Herrſchafft, indem 
es ihm den gewoͤhnlichen 
Tribut , nebenſt einem 
wei 
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weiſſen Zelter, Jaͤhrlich 


præſentiret. 


Sieben Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤfte fuͤhrete der 
Pabſt in Deutſchland 
ein, nehmlich, Maͤyntz, 
Trier, otn Magdeburg, 
Saltzburg, Bremen und 
Rügen. Denn nachdem 
die deutſchen Biſchoͤffe 
den Fürftlichen Stand 
erhalten ‚und den weltll⸗ 
chen Fürſten an Autori- | 
tat gleich, wo nicht höher 
worden; ſo wolte der 
Pabſt nach dem Exempel 
der ſieben Churfürften; 
auch ſieben Ertz⸗Biſchoͤf⸗ 
fe in dem deutſchen Rei 
chewiſſen. Dieſe hatten 
die Direction über die an⸗ 
dern Blſchoͤffe, und ver⸗ 
huͤteten, daß nicht etwan 
einer aus dem weltlichen 
Fuͤrſten⸗ Stande geboh⸗ 
ren, aus dem Schrancken 
treten, und fich dem Pab- 
ſte widrig bezeugen koͤn⸗ 
fe, Alſo wurde die Geiſt⸗ 


819 


lein denen weltlichen 
Fuͤrſtlichen Haͤuſern, fora 
dern auch dem Känfer 
ſelbſten erſchrecklich vor⸗ 
kam. Kein welllicher 
Fuͤrſt durffte ſich an ei⸗ 
nem Biſchoff reiben. Der 
Pabſt vermochte durch 
fie alles zu thun „ indem 
ſich abſonderlich der Ertz⸗ 
Biſchoff zu Mayntz von 
ihm wohl gebrauchen ließ, 
daß man vordeſſen in ei 
nem Sprichwort ſagte : 
Aus Mläyng kommet 
nichts Gute in 
Deutſchland. 
SIGILLUM, wird be⸗ 
trachtet theils insge⸗ 
mein, theils inſonder⸗ 
heit. Insgemein ver⸗ 
wahret man damit die 
Brieffe. In denen alten 
Brieffen hieng allezeit ein 
ſolches Siegel an dem 
Brieffe an einem Faden 
Seyden. Vordeſſen war 
ſolches Siegel entweder 
Gold oder Bley. Wenn 
ſie aber Wachs einzu⸗ 


lichkeit zuſammen gehal⸗ 
ten / daß daſſelbe nicht al⸗ 


drucken angefangen, kan 
man eigentlich nicht wif 
Fff z jen; 
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fen. Bey ſolchen haͤn⸗ | privat-Geſchaͤfften bedie 
genden Sigillen wurde neten fie fich nicht dieſes 
nicht eben eine Handi Sigilli Secreti , fondern 
ſchrifft erfodert, weil dieſe | nur in denen publicis, 
genung Krafft in ſich hat⸗DOfft drucketen fie es zu 
ten. In denen Sigillis | dem Sigillo Communi ; 
der Edelleute fahe mau und zwar gegen übertveß« 
entweder ein Pferd oder wegen es Conzra-Sigillum 
einen Schild. Sie durff⸗ hieß. Ja, es hieng bid 
ten aber vor dem i. Jahr mahis an dem großen 
ſolche Sigillen nicht ges Siegel elbſten. Sonſt 
brauchen, weil fie alsdenn war dieſes Sigillum fe. 
zu dem Kriege capabel | cretum weit kleiner, als 
ſchienen. In denen Si- das commune, und præ- 
gillen der Biſchoͤffe fahe ſentirte entweder das 


man kein 


Bildniß eines Biſchoffes 


in (einem Pontifical- Ha- | 


bit, zugleich mit einem 
Hirten - Stab: und Bis 
ſchoffs⸗Muͤtze. Bufon- 


derheit aber war dieſes 


Siegel zweyerley: Eines 
ein Avtbenticum 
Commune. welches an 
gange Patente gehaͤnget 
wurde. Das andere ein 
Secretum,; welches an zur 


heydniſches 
Wappen, ſondern das 


und 


Wappen der Soldaten, 
oder gewiſſer Familien, 
oder andere Figuren, die 
ſie nach Belieben ge⸗ 
brauchten. Zu dem Si 
gillo ſecreto gehöret auch 
das Siegel des Pifcarork, 
deſſen ſich der Roͤm Pabſt 
bedienet in feinen privat- 


Epiſteln, in welchen We” 


trus in dem Schiff anzu⸗ 
treffen, als wolte er die 

Reke waſchen. Im ibri 
gen heiſſet Sigillum Alta: 


gemachte Brieffe in gehei⸗ ein kleiner Stein, wel 
menGeſchaͤfften gebánget cher das Grab eroͤffnet in 
wurde. Doch in denen welchem DitReligien, der 
Hei⸗ 


Heiligen verwahret und 
derſiegelt find, 

SiGLA oder SIGLZE 
werden contracte gener» 
ner Sigille literæ. So 
machten ſie compendia, 
literarum, wenn fie zu⸗ 
weilen einen / zuweilen 


| 


iwey oder mehr Buchſta⸗ 


St. 82t 


daten in den heiligen 
Krieg zogen / ſo bekamen 
ſie ein Zeichen des Creu⸗ 
zes welches ihnen auf die 
Kleider genaͤhet wurde. 


Ja / die Confirmation 
mit dem Chryfmate ges 


ſchahe gemeiniglich / in⸗ 
dem ſie ein Zeichen des 


ben vor das gange Wort Creutzes macheten. 


ſetzeten / und ſolche Sigla 
wurden hin und wieder in 
acht genommen in denen 
alten Epiſteln und Diplo- 
matibus, Monumentis, 
Gräbern’ Nummis, Ur- 
nis, ſowohl bey dem An⸗ 
fang / als fubfcription 
deroſelben. Joh. Nicolaus 
Trallar, de Siglis Veres 
rut, 


SIGNACULUM 
wird zuweilen genommen 
pro Sigillo , zuweilen vol 
das Zeichen des Eren 
zes / zuweilen vor Die Ab⸗ 
ſchwerung des Sa⸗ 
tans, Sıgnare heiſſet 
gemelniglich Zeichen des 
Creutzes mit der Hand 
machen. Wenn die Sol⸗ 


SIGNAT! ſollen 
die Catechumeni genen⸗ 
net worden ſeyn / als wel⸗ 
che zur Chriſtlichen Reli⸗ 
gion durch das Zeichen 
des Creutzes an der Stir⸗ 
ne und an der Bruſt ge⸗ 
laſſen wurden. Hieraus 
wird erklaͤret / was in de⸗ 
nen Capitularibus ſtehet / 
de Signatis, qui meutien- 
do vadunt ; das iſt / von 
denen Catechumenis, 
welche mit Fleiß wieder⸗ 
um zurüuͤcke traten / und 
die Chriſtliche Religion 
verachteten. Cruce figna- 
ti waren dieſe Soldaten / 
welche in den heiligen 
Krieg ſich begaben / und 
zwar mit dem Zeichen des 


F ff 3 heili⸗ 
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net wurden. 


81. 
F a 
heiligen Creutzes bezeich⸗ den die neuen Moͤnche in. 


ſtruiret / wie fte mit un⸗ 


SIGNUM heiſſet terſchiedenen Zeichen kön, 
(r.) das Zeichen des Creu⸗ ten offenbahren / was fie 


zes / welches auch Signum 
Dei, Domini Chriſti ge- 
Hennef wird / und bey dez 
nen alten Chriſten ge⸗ 
brauchet wurde / wenn fie 
ihre Nahmen unterſchrie⸗ 
ben. (2.) Eine Glocke, 
als welche ein Zeichen if^ 
daß die M enſchen zum 
Gottes⸗Dienſt kommen 
ſollen. Valofridus Strib, 
de K. E, cap. V. (3.) Ein 
ee litere, wo⸗ 
hin derjenigen Kunſt ge⸗ 
hoͤret / welche mit gewiſſen 
Notis ſchrieben. (4.) ft 
Das fignum ein gewiſſes 
Anzeigen bey denen 

oͤnchen / d da fte entwe⸗ 


der mit der Hand oder 


Finger unterſchiedene, 
Sachen anzeigeten / wels, 
che ſie entweder in dem 
Gemüuͤth verborgen hat; 
ten / oder ausbieten wol⸗ 
ten. Denn weil ſie in 
denen Kloͤſtern gar feiten 
reden durfften; ſo wur⸗ 


entweder reden oder ha⸗ 
ben wolten. In dem Li. 
bro Ordinis S, Victoris 
Parifienfis findet man 
unterſchiedene fpecies 
von ſolchen fignis. 

SILENTIARIUS 
war eine Wuͤrde in dem 
Hof zu Conſtantinopel'die 
nicht zu verachten. Doch / 
worinnen ſie eigentlich be⸗ 
ſtanden / kan man nicht 
wiſſen. Sie haben auch 
gehabt eine gewiſſe Kho⸗ 
Lam filentiariörum, Doch 
was ſie eigentlich Darin 
nen vorgetragen / bieibet 
unbekannt. 


SIMONIACA 
HER ESÍS; wurde 
im 10, und rr, Seculo qt 
nennet/ bey welchem alle | 
geiſtliche Aemter feil wa⸗ 
ren. Doch war daſſelbe 
nicht ſo wohl eine Ketze⸗ 
rey / als eine verkehrte ite 
chen⸗Dilciplin. Zuwel⸗ 

in 


— — — 

len wurde ſolche nur falſch 
imputiret. Zuweilen 
verhielt ſich die Sache 
alfo Johannes XI. der 
Pabſt / kam per errem Si- 
moniacam , zur Paͤbſti⸗ 
ſchen Wuͤrde / wie Spon- 
danus: A. 124. Num. III. 
ſelbſten bekennet. 
dem Pabſt Hildebrand 
wurden alle Simoniaci 
genennet / welche von dem 

Kaͤyſer und andern Koͤni⸗ 
gen zur Kirchen Wirde 
entweder beruffen oder 
confirmiret waren. Den, 
tiefer Pabſt trachtete alle 
Prieſter wiederum abzu⸗ 
ſetzen / und wolte allein 
das Recht haben / Pries 
fter ein⸗ und abzuſetzen. 
Hifl. Goth. Lib, Il. Cap. 
IV, Sed, III. Par. XIF. 


SIMONIANI 
waren Ketzer des erſten 
Seeuli; welche den Nah⸗ 


men hatten von dem Ertzt⸗ 


Zauberer / Simone Mar 
gos welcher (ib: (eleften 
Gott genennet / die Aufer⸗ 
ſtehung des Fleiſches ge⸗ 
leugnet / des heiligen Gei⸗ 


ſtes Gaben um Geld ver⸗ 


Unter 


kauffen wollen. Endlich 
iſt er wiederkommen zu 
ſeinem magiſchen Weſen / 
hat zu Rom vergebene 
Wunder gethan / biß er 
durch das Gebeth Petri 
und Pauli von der Lufft 
gefallen / und das Bein 
gebrochen. Seine Diſei⸗ 
pul haben nicht allein die 
Zauber⸗Kunſt fortge⸗ 
pflantzet / ſondern auch 
von ihrem Urheber der 
Ketzer eine Ketzerey mit 
der andern aufgerichtet. 
Abſonderlich hat Menan⸗ 
der ſeine Ketzerey / doch mit 
andern Umſtaͤnden / for 
gepflantzet. 

SINDONES was 
ren vordeſſen eine Art bon 
koͤſtlichen Tuͤchern / auff 
welche ſie die Hoſtien 
legten / bey dem Gebrauch 
des heiligen Abendmals / 
und in welchen ſie auch 
die berbliebenen wieder 
um verwahreten. 


SI PH war bey den 


Kirchen ⸗Seribenten die 


5 ff 4 Fi- 


Fiflula oder 
mit welcher fie etliche Se- 
cula den Wein aus dem 
Kelch zogen; Weil aber 
ein Mißbrauch einſiel / 
und etliche gar ſcharffe 
Zuͤge thaten; ſo ſchaffe⸗ 
ten ſie ſolche Gewohnheit 
ab. Heutiges Tages be⸗ 
dienet fich. allein der Roͤ⸗ 
miſche Pabſt dergleichen 
Siphone, welcher aus 
puren Gold beſtehet. 


SI. 


Calamus; 


tunam, weil er ein Chriſt 
war. Als er Chriſtum 
laͤſtern ſolte / ſagte er: 
Octo ſexaginta annos illi 
Jam ſervivi, & nullo me 
hactenus aſficit incommos 
do: Quomodo igitur Res 
gem meum; qui me ad 
boc usque tempus [erva 
vit incolumem, conti. 
meliofte verbit poſſim afs 
fceres Eufebius E 
XIP, Hifl, cap, 4. 


Sir Nomen. Do- dem Elende beteten de 


MINI BENEDICTUM; 
war eine Formul , welche 


Chriſten inbruͤnſtig zu 
Gott, den Gottes: Dienſt 


der Biſchoff gebrauchete / celebrireten fie mit eifett 


ſo offt er den oͤffentlichen 
Seegen geben wolte. 
Sitten der alten 
Chriſten giengen (1) auf 
Gott; Sie hatten eine 
kindliche Furcht / Liebe und 
kindliches Vertrauen zu 
Gott. Gie molten lieber 
viel Straffen / ja den 
Todt ſelbſten gusſtehen / 
als GOtt verleugnen / und 
die Goͤtzen ehren. Poly⸗ 
carpus , der Smyrnenſer 
Biſchoff / wolte nicht 
ſchweren per Cæſaris for- 


gem Gebete, Austheilung 
der Sacramenten, jd 
offtmahls mit Faſten, und 
enthielten ſich aller Boß⸗ 
heit, (2) Die Obrig 
keit, welche heydniſch 
war, hielten fie in groſſen 
Ehren, beteten vor dero 
ſelben Leben; und diene⸗ 
ten ihr, wie rechtſchaffe⸗ 


nen Chriſten gebuͤhrel. 


Sie lebeten unter ſich in 


Einigkeit, keiner verletzte 


den andern weder mit Un⸗ 


recht / noch Gewalt, leiſte⸗ 
ten 


so, 825 
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ten einander Huͤlffe / ga⸗ 
ben in denen Verfolgun⸗ 
gen gleichſam Advocaten 
ab / nach der Ausſage des 
Euſebii Lib. K cap, l. Hi. 
‚for. Und in dem Cap, 2. 
ſchreibet er alſo: Dam in 
pita manebant; defendere 
omnes, neminem accu[a- 
re, omngs 6 vinculis eris 
pere conabantur, In Der 
nen Gefaͤngniſſen beſuche⸗ 
ten ſie die Gefangenen / be⸗ 
gleiteten fie, wenn fie zum 


Tode gefübret wurden / 
ſie leiſteten den Krancken 
Huͤlffe / begruben die To⸗ 


den / liebeten die Maͤßig⸗ 
keit und Keuſchheit / mei⸗ 
deten die Luͤgen / Dieb⸗ 
ſtahl und andere Laſter / 
und hingen der Weißheit 
an. Sie erbaueten ein⸗ 
ander in der Lehre / wie 
Polycrates, der Epheſer 
Biſchoff / ſagte: Ego, cum 
multis: fratribus, per or- 
bem terrarum diſperſit, 
de: fade communicavi. 
Sie cemmunicirten offt 
per Collaqvia, roenn es 
an der Converfation 


. Ketzerey wiede ⸗ 
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feblete / hielten Synodos, 
fo wohl Nationales, als 
Provinciales, wenn ein 
Streit unter ihnen er⸗ 
wachſen. Wolte eine Ke⸗ 
zerey entſtehen / ſo ver⸗ 
mahneten ſie die Irren⸗ 
den hertzlich ab / und ſu⸗ 
cheten ſie wiederum auff 
den rechten Weg zu fuͤh⸗ 
ren. Die Biſchoͤffe tru⸗ 
gen kein Bedencken / eine 
Reiſe zu den andern an⸗ 
zuſtellen / (o offt die Noth⸗ 


wendigkeit ſolches erfo⸗ 


derte. Kurtz zu fagen: 
Es war alles auff die 
Chriſtliche Liebe angeſe⸗ 
hen / biß der Zeiten Fluth 
groſſe Unordnung nach 
und nach eiagefübret. 
SOCINIANI, haben 
den Nahmen von dem 
Lælio Socino, einem Ita⸗ 
liaͤner / und feinen Aniete 
wandten Fauſto Socino, 
denen Oſtorodus, Smal 
cius und andere nachge⸗ 
folget find A. C. sg. 
Sie heiſſen auch Nede 
Photiniani, weil ſie des 
sum 


Ir 


läugnen das Geheim— 
niß der heiligen Dreyei 
nigkeit / die Genugthuung 
Chriſti / den Avticul der 
Rechtfertigung / halten 
nichts von der Erb⸗Suͤn⸗ 
de / laͤugnen die Aufferſte 
hung des Leibes / von der 
Seelen Seeligkeit ſind 
ſie ſelbſt ungewiß / achten 
die Sacramenta nicht. 
Heutiges Tages befinden 
ſich ſolche Leute in Poh⸗ 
len / Siebenbuͤrgen / Lit⸗ 
thauen und Holland / doch 
werden ſie wiederum in 
2. Factiones getheilet / et⸗ 
liche folgen dem Franci- 
ſco Davidio nach / und 
ſchlagen dem HEren 
Chriſto alle Goͤttliche Eh⸗ 
re ab. Andere bleiben 
bey des Socini Lehre / und 
ehren den HErrn Chri⸗ 
ſtum / ob ſie ihn gleich bloß 
vor einen Menſchen hal⸗ 
ten. 

Soͤhne nennet der 
Apoſtel feine Zuhoͤrer / 1. 
Jim. V, I. Denn die 
Chriſten hieſſen einander 


So, 


Bruͤder / Schweſter, 
die Seniores hieſſen Wå 
ter, die Juniores Ri 
der, die inbruͤnſtige Lies 
be anzuzeigen. Bey de⸗ 
nen Heyden fehlete es 
nicht an der Verlaͤum⸗ 
dung / und wurffen denen 
Chriſten dielmpietaͤt vor / 
die Convivia der Thye- 
ſtæ, welche ſie nahmen 
j aus denen Worten Chri⸗ 
ftii Joh. VI. unb die Pro- 
hibiti Concubitus, wel⸗ 
che ſie aus uͤblen Wort⸗ 
verſtand nahmen Joh, 
XIII, 34: aber die Chris 
ſten antworteten auff alle 
Sachen nachdrücklich. 
SOLEA, war bey 
den Griechen in der Site 
chen / abſonderlich in der 
Griechiſchen / ein gewiſſer 
Theil, welcher dem Wit 
am naͤchſten war / doch / 
was er eigentlich geweſen / 
iſt nicht bekannt; Etliche 
meynen / es ſey der Thron 
geweſen / aus welchem de⸗ 
nen Gläubigen das heil 
ge Abendmahl gereichet 
worden. Andere PUR 
¢ 
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8 M 
es vor eine Stuffen vor 
dem Thor / welcher zu 
dem Heiligthum gefuͤhret. 
Wiederum andere ver⸗ 
ſtehen das Eſterreich / ab- 
ſonderlich der vor dem 
Pun&uario aus ſchoͤnen 
Steinen bereitet worden. 
Er heiſſet auch Sollum, 


SOLMISATIO iſt 
ein Vocabulum Barba 
ricum; welches in dem 
XI. Seculo erwachſen. 
Gvido Aretinus hatte 
die Art zu fingen erdacht / 
durch die 6. Sylben: 
Vi, RE, Mi, FA, SOL, 
L4, A. C. 1040. und 
war, aus dem Hymno, 
welcher zum Gedaͤchtniß 
Johannis des Taͤuffers 
geſungen wird: Ar qae- 
ant laxis refonare fi- 
bri, &c, Dahero Dies 
fee Wort erwachſen / und 
heift fo viel / als durch 
Remifafolla ſingen. 

SONUS ift der Pſalm 
Davids: Venite, exulte- 
mus, welcher fruͤh more 
gens geſungen wird / viel 


8 
worden / weil er mit einer 
hellen Stimme geſungen 
wurde / wie ſie hingegen 
andere Geſaͤnge gantz fill 
hermunmelden. 
Sonntag wurde 
nicht alsbald zur Zeit 
der Apoſtel celebriret / 
ſondern lange darnach. 
Es entſtund auch anfangs 
nicht geringer Streit / in⸗ 
dem etliche den Sabbath / 
etliche den Sonntag ce⸗ 
lebrireten / biß die Ori⸗ 
entaliſchen und Deck 
dentaliſchen Cheiſten / zur 
Ehre des Aufferſtande⸗ 
nen Heylandes / dieſen 
Tag insgeſamt celeb ri- 
reten. Es war dieſes ein 
Freuden⸗Tag / an wel 
chem ſie niemahls faſte⸗ 
ten; ſondern frolocketen / 
und mit David ſagten: 
Pfal. CXFIH, 24: Dieß 
iff der Tag, den der 
Err gemachet Dat; 
laſt uns freuen, und 
froͤlich darinnen ſeyn. 


Sonntaͤgliche Ter⸗ 


licht iſt er alſo genennet te der Epiſteln und Ev 


Ana 
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angelien / ſuche Evange- 


lia, 
SORBONNA, if 
ein Theologiſches Col- 
legium. ; Der Stiffter 
Robertus de Sorbonna. 
Die Profeffores nennet 
man Sorbonniften. Sie 
halten auff den Roͤmi⸗ 
ſchen Pabſt nicht gar zu 
groſſe Stuͤcke / ſondern 
behaupten wider die Je⸗ 
ſuiter / der Pabſt wäre 
von denen Fehlern und 
Mängeln nicht befreyet / 
ſondern muͤſte ſich vor ei⸗ 
nem Concilio rechtferti⸗ 
gen laffen. Ja! fie fols 
ſen das Concilium Tri- 
dentinum noch nicht ein⸗ 
genommen haben. 
SORORES, hieſſen 
bey denen Kirchen = Scri- 
benten (1.) der Biſchoͤffe 
und Presbyterorum 
Weiber / welche fie vor- 
mahis: hatten / mit der 
Zeit aber verlaſſen muß 
ſen. (1.) Auslaͤndiſche 
Weiber / wel 


SO, 


geſchaffet worden in uns 
terſchiedenen Conciliis, 
(3.) Die Weiber und 
Jungfrauen / welche unter 
dem Schein der GOttes⸗ 
Furcht der Moͤnche Re⸗ 
gul annahmen / und ſich 
ihrer Difciplin unter⸗ 
warffen / doch in ſonder⸗ 
bahren Haͤuſern wohne⸗ 
ten / damit keine Aerger⸗ 
niſſe erwachſen moͤchten. 
Vielleicht kommet aus 
dieſer Gewohnheit der 
Urſprung der gedoppelten 
Kloͤſter. 

í SORTES, ſuche Lo. 
e. 

SOTERICI NUM- 
MI, wurden genennet / in 
welchen entweder das 
Bild Chriſti oder das 
Creutz deſſelben gepraͤget 
waren / die Griechiſchen 
Käyſer zu Conftantino- 
pel lieſſen abſonderlich 
ſolche Muͤntze prägen, 

SPARGILLUM, if 


che der Cle. das Inſtrument, mit 


ricorum Haußhaͤlterin⸗“ welchem ſie das Weyh⸗ 


gen waren / doch aber ab⸗ Waſſer unter das w 
un 


Po 
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SOSE = ARENA s mme A 
und auff andere Sachen briel de Spoledo 1407. 


ſprengen. 


und von dem Martino V. 


S, SOPHIE - Orden 1424. confirmiret. Sie 


hat ein weiſſes Creutz an 
der Bruſt. 
SPECULIARIO- 
RUM : Orden, bat den 
Nahmen von einem 
Spiegel / welchen ſie tra⸗ 
gen. Der Ordens⸗Leu⸗ 
te innerliches Kleid iſt 


ſchwartz das äuſſerliche 
weiß; und auf der Bruſt 


tragen ſie ein Creutz. 
Sonſt weiß man wenig 
von dieſem Orden. 
SPEND A ift ſo viel / 
als das Allmoſen, als 
wenn man ſagte Expen- 


Js. 

SPIRITUALES. wur: 
den genennet im andern 
Seculo die Valentiniani, 
weil ſie vermeyneten / fie 
haͤtten des Heil. Geiſtes 
Gabe; Allein die Recht 


glaͤubigen nenneten ſie 


nur Animales und Pf: 
ehicos. 


SPIRITUS S. Ot» 


gehen wie Die Canonici 
regulares. Und dieſe ſind 
unterſchieden von dem 
Ritter- Orden des Heil. 
Geiſtes / welcher von dem 
Henrico III. König in 
Franckreich / eingeſetzet 
worden. Ihre Inſignia 
ſind ein Mantel und guͤl⸗ 
denes Halsbald / mit Lili⸗ 
en ausgezieret. Suche 
Ritter. 

Speiſe iſt gut / wel⸗ 
che mit Danckſagung ge⸗ 
nommen wird. In denen 
erſten Seculis dancketen 
die Chriften GOft / wenn 
ſie etwas bekommen kun⸗ 
ten. Ja ſie muſten wohl 
gar in denen Wuͤſten al⸗ 
lerhand Kraͤuter und att 
dere Sachen ſich verſchaf⸗ 
fen. Mit der Zeit mach⸗ 
ten fie Unterſcheid. K. C. 
800. fieng der Pabſt Za- 
chatias allbereit an / ge 
wiſſe Speiſen zu verbie⸗ 


den wurde zu Venedig then / welches Geſetz doch 


eingefeget von dem Ga- hernach 


unterſchiedene 
à- 
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Canones wieder veꝛwarf⸗ 
fen. Doch als der Paͤbſte 
Macht uͤberhand nahm; 
ſo obtrudireten ſie auch 
denen Leuten die Unter⸗ 
laſſung 
Speiſen; abſonderlich / 
wenn fie ihr Interefle da⸗ 
von hatten / und die armen 
Leute mit Geld die Frey⸗ 
beii Fleiſch zu eſſen / redi- 
miren muſtenz welche Ger 
wohnheit noch biß auf den 
heutigen Tag in der Ro 
miſchen Kirchen in acht 
genommen wird. Suche 
Saften. 


Sprachen ſind alles. 
zeit des Heiligen Geiſtes 
geweſen / 


Inſtrumenta 
mit welchen er die Ma- 
gnalia D.EI ausgeredet. 
Weß wegen er in dem erz 
ften Pfingſt⸗Tag neues 
Teſtamentes die Apoftel 
mit vielen Sprachen aus⸗ 
geruͤſtet / daß fie von allen 
Voͤlckern koͤnnen verſtan⸗ 
den werden. Es hat aud) 
die Griechiſche Kirche in 
ihrer Mutter⸗Sprache 
das Wort Gottes vor⸗ 


unterſchiedener 


j 


SP. 


getragen; dle Lateiniſche 
in Lateiniſcher Sprache. 
Als aber die Paͤbſte uͤber⸗ 
hand genommen / ſo ha⸗ 
ben fie durch die Latein 
ſche Sprache die Einig⸗ 
keit der Kirche erhalten 
wollen / daß eine jedwede 
Nation den 6S Tes⸗ 
Dienſt in derſelben ver⸗ 
richtete / ob gleich die Leute 
ſolche nicht verſtehen, 
Pabſt Alexander VII. 
kunte es nicht vertragen / 
daß man in Franckreich 
das Miſſale Romanum 
aus der lateiniſchen E pr 
che in die Frantzoͤſſche 
uͤberſetzete / und beklagte 
fich in einem publicirten 
Decret 1661, daß man 
hierdurch des allerheilige 
ften GOttes⸗Dienſtes in 
der Lateiniſchen Sprache 
enthaltene Majeſtaͤt zu 
Boden wuͤrffe / und mit 
Fuͤſſen trete. Die Paͤbſte 
geben laͤcherlich vor bey 
andern Nationen: Die 
Einfältigen koͤnten uns 
moͤglich verſtehen die groſ⸗ 
fen Geheimniſſe des 25 

f 


mit der Lateiniſchen zu 
vergleichen. Die Geiſt⸗ 
lichen muͤſten fic) um diez 
fe Geheimniß allein ber 
kuͤmmern. Vor die Ge 
meinen ſey dieſes gnug, 
wenn ſie dem Gottes⸗ 
Dienſt beywohneten, und 
ſich an denen Ceremo- 
nien begnuͤgen lieſſen. 
Suche Lateiniſche 
Sprache. 
SPOLIUM der 
Paͤbſtlichen Kammer ift 
belait, da man nach eines 
Pabſtes Dodte deſſelben 
hinterlaſſene Baarſchafft 
und prerioſa wegnimmf, 
und der Kammer zueignet. 
Ja man prætendiret 
auch vor die Paͤbſtliche 
Kammer der Cardinaͤle 
Verlaſſenſchafften, wenn 
ſelbige ohne Teſtament 
verſtorben, obgleich ſon⸗ 
ſten vechtmäßige Erben 
verhanden. Und weil 
die Praͤlaten allen Reich⸗ 
thum von der Paͤbſtiſchen 


ſchen Kirchen beſitzen, wie⸗ 
derum in die Paͤbſtiſche 
Kammer verſamlet wer⸗ 
de. Zwar PaulusV. mach⸗ 
te ein Decret, Krafft wel⸗ 
ches denen Praͤlaten die 
Helffte ihres Vermoͤgens 
zu verteftiren zugelaſſen 
wurde. Doch weil ſol⸗ 
ches der PaͤbſtiſchenKam⸗ 


mer nicht vortraͤglich, ſo 
hat es der Pabſt Grego⸗ 
rus XV. wieder aufge⸗ 
hoben. Iſt alfo die Ein⸗ 
ziehung der Verlaſſen⸗ 
ſchafft ſolcher Praͤlgten 
noch heutiges Tages ge⸗ 
braͤuchlich, doch wird die 
Sache heimlich geſpielet, 
und iſt nicht leichte zu 
mercken. 

ST AN CARUS 
hatte einen Irrthum, und 
ſtatuirte / Chriftus fey nur 
unſer Mittler nach der 
menſchlichen Natur, wel⸗ 

chem fich aber unfere 
Theologi widerſetzten, 
und 
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und zur Gnuͤge darge 
than, wie Chriftus ſo wohl 
nach der Goͤttlichen, als 
menſchlichen Natur, un⸗ 
ferc Gerechtigkeit wäre. 
STABULARIA 
wurde Spotts⸗weiſe ge 
nennet die Helena, des 
Conftantini Mutter / und 
zwar darum, weil ſie die 
Krippen Chriſti ſo fleißig 
beſuchet. 

STALLUM if 
eigentlich der Ort, in wel⸗ 
chem einer wohnet oder 
ſtehet. Die Kirchen⸗ 
Feribenten nennen alfo 
einen iedweden Ort, wel⸗ 
chen entweder die Moͤn⸗ 
che oder die Canonici in 
dem Chor der Kirchen ha⸗ 
ben. Dahero inftalliren 
fo viel ift, als einen intro» 
duciren , einen in den oͤf⸗ 
fentlichen Ort der Kirchen 
einführen, oder die Poflef- 
ſion einer geiſtlichen 
Wohlthat mittheilen: 

STANTES hieſſen 
in der erſten Kirchen, wel⸗ 
che in dem Glauben be⸗ 


ſtaͤndig waren, wie hin: 


gegen andere Lapfi , wel⸗ 
che von dem Glauben ab» 
gefallen. 


STATIONES 
waren bey denen Beten: 
den in der erſten Kirche 
ſehr gebraͤuchlich, denn 
ſie verrichteten ihr Gebet 
gemeiniglich mit dem 


Stehen und Knie⸗beu | 


gen. Abſonderlich ſtun⸗ 
den fie in denen Sonn 
und Feſt⸗Tagen, wie auch 
in denen 5o, Tagen stole 


ſchen Oſtern und Ping 


ſten, zum frölichen Andens 
cken der Aufferſtehung 
Chriſti JEſu. Daher 
Die Starionarie Precesin 
bem Concilio Niceno 
confirmiret worden. In 
denen Liturgiis der Al 
ten werden dieſe Statio: 
nes febr geruͤhmet. Sy 
der Miffa Jacobi tufftt 
ein Diaconus ; Sremu 
boneffe , flemus teueren. 
ter, femur cum timore 
Domini & cum pundie 


nel Attenti fimus ad di. 
vinam 


$ 
a SEEI — 
7 "3 [2 
yinam oblationem. In 


der Liturgia S. Marci 

ıffefe ein Diaconus: 
de tate. Das 
Volck antwortete: Krie- 
eleifon, Die Urfachen 
waren unterſchieden. Die 
Stationes waren bey dem 
Gebet gleichfam eine tef- 
fera fidei, wegen der Auf 
erſtehung; Ein Zeichen, 
daß wir im Glauben ſte⸗ 
hen, und an unſere Auff⸗ 


T. 
dieſe Station, wenn der 
Pabſt in gewiſſen Tagen 
durch das gantze Jahr 
mit einem groſſen Comis 
tat, abſonderlich in der 
Faſten und Feſt⸗Tagen, zu 
unterſchiedenen Kirchen 
der Stadt gieng, bald 
in dieſer, bald in jener 
ſtehen blieb, und aldakin 
oͤffentliches Gebet, Pre⸗ 
digt, Lektion, Comunis 
on hielt, mit einem Wor⸗ 


erſtehung gedencken ſol⸗ (te, die Meſſe fang. Wel⸗ 
len. Ein Zeichen unſers che bey dergleichen Statio- 
Gehorſams und GOt⸗ nibus ihm dieneten, hieſ⸗ 
tes⸗Dienſts, wie die Die⸗ | fen Clerici mivifteriales , 
ner vor ihren Koͤnigen ſte⸗ und Rationarüi, Daher 
hen, Apoc, Vl, p, Ein ro der Calix arionaria, 
Zeichen des GGemuͤths das welchen er bey ſolchen 
auff Gott ficher, und auf | Proceffionen gebrauchet. 
himmliſche Sachen be⸗ Crex fa tionalis , welches 
dacht ijt, nach den Wor⸗ von einer Kirchen zur ane 
ten: Surf corda t. Und dern vorgetragen wurde. 
ein Zeichen der Atcenti- | Ecc/effa ſlationalis, zu 
on, daß man ſich bep dem welcher ſolche Proceffi- 
Gebet attent auf fuhren on geſchach. Mit der 
foil. Zeit haben fie ihre Bulas 

STATIO der Stadt und Indalgenrias an die 
Rom, kam her von der | rempla fationum gehaͤn⸗ 
Gewbohnheit zu ſtehen bey get, welche fie Induigenzie 
dein Gebet. Es war aber «s acenariar, die Bets 
Ggg > kauf⸗ 


| 
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kauffer aber Stationarios 
nenneten. 
STAURACINUS, 
iſt eine Art eines Man- 
tels in welchem viel Creu⸗ 
tze gewebet ſind und theils 
von denen Geiſtlichen, 
theils von etlichen Or⸗ 
dens » Leuten getragen 
wird. 
S TAUROLA- 
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STAUROPEGI- 
UM, Crucis hixio, war dia 
ne Ceremonie, welche ein 
Biſchoff bey der Confe- 
cration eines Geiſtlichen 
gebrauchete. Denn wenn 
vordeſſen entweder ein 
Tempel oder Kloſter folte 
gebauet werden, fo kunte 
ſolches nicht eher geſche⸗ 
ben, biß ein Blſchoff ein 


TRÆ , waren Ketzer in Creutz dahin gebracht 
Armenia, welche nur das hatte. Die Art, wie fol 
Creutz anbeteten, und daf ches Creutz auff gerichtet 
ſelbe verehreten. Nice- worden, beſchreibet Eus 


phorus Hifi. Eccl, Lib, chologius. 


XVIIl. cap. 34. In ihrer 
Sprache wurden ſie ge⸗ 
mennet Cbazinzarii, Ih⸗ 
ren Urſprung beſchreibet 
Pappus Loc, Citat. 335. 


336. 
STAURO PATA, 
Crucis Pejerator, wurden 


Sonſten 
heiſſet der Fuß⸗Schaͤmel 
Suppedanism welcher ung 
ter denen Fuͤſſen Christi 
gemahlet wird. (Die 
Griechen nehmen noch 
diefe Gewohnheit in acht. 

STAUROPHORI, | 
wurden genennet, welche | 


in dem achten Synodo | bas Creutz in denen Pro- 


dieſelben Biſchoͤffe genen | 
net, welche wider ihr Ju- 
rament, das fie úber dem 
Creutz geleiſtet hatten, 


mit dem Photio und 
munieiret. 


ceſſionibus vortrugen. 
In der Griechiſchen Kiv 
che hieſſen fie Archontes, | 
und waren die vornehm⸗ 
ften Raͤthe des Patriar- 


chen und die vornehmſten 
in 


ST, 
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in der Kirche/ an der Zahl zu denen hohen Geſtiff⸗ 


fünffe, welche mit denen 
fünff Sinnen des Patri- 
archen verglichen wur⸗ 
den. 
STAUROPHY- 


LAX, war der Beſchuͤtzer 


des Creutzes in der Kits 
chen zu Zeruſalem. Die 
Wuͤrde war ziemlich 
hoch, ſintemahl ein ſolcher 
Beſchuͤtzer war entweder 
ein Clericus, oder Presby- 
ter, ja offtmahls ein Pa- 
triarch ſelber 
Standes⸗Perſoh⸗ 
nen / werden durch Ge⸗ 
nieſſung der geiſtlichen 
Beneficien bey der Paͤb⸗ 
ſtiſchen Religion erhal⸗ 
ten. Denn wenn ſich 
die Familien groß ma⸗ 
chen, und die Herren viel 
mahls nicht ertragen koͤn⸗ 
nen, ſo forget der Roͤmi⸗ 
ſche Hoff vor ſolche, und 
befoͤrdert dieſelben bald zu 
hohen Wuͤrden, bald zur 


Dignität der Cardinale. war 
| er vielen Griechen, welchen die Bi 
Printzen febr befoͤrderlich, 


Abſonderlich iſt er vielen 


tern, Canonicaten, Przla- 
turen, Abteyen und Bi⸗ 
ſchoffthumern. Und ob 
fie wohl nicht allemabt 
gnugfam qvalifciret , fo 
ſetzen fie ihnen doch an die 
Seite ihre Sutkraganeos, 
oder Weyh⸗ Biſchoͤffe, 
welche das Amt verrich⸗ 
ten muͤſſen. 


Stern / ift 1) eine 
Societaͤt derer Soldaten, 
welche A. C. 1351, von dem 
Johanne , König in 
Franckreich, angeordnet 
worden. Und dieſe Stel⸗ 
lati find theils Togari 
theils mit einer Kutte 
umgeben. Beyde ljeben 
ſchwartze Tracht, und ha⸗ 
ben einen Stern um die 
Bruſt. 2) Das Ster⸗ 
nei- eſt wird alfo genene 
net das Feſt der Heyden, 
weil ihnen der wunder⸗ 
bahre Stern erſchienen. 

STICHARIUM, 
war ein Rock bey denen 


ſchöffe, Presbyteri, Mins 
UTE che, 
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PFF 
che / Diaconi und Sub. führen, indem er zwepen 
Diaconi trugen. Die Mönchen ſolche Chara- 
Farbe dieſes Rockes war teres eindrucken laffen, 
weiß / allein in der Falten | Zonaras Tom. III. An. 


trugen ſie einen Purpur⸗ 
Farbenen Rock, ausge⸗ 
nommen in dem Feſt der 
Mariaͤ Verkuͤndigung, 
den Sonntag Palma- 
rum, und den groſſen 
Sabbath. 


STI GMA TA, oder 
Brand⸗Mahle / wur⸗ 
den vordeſſen denen ver⸗ 
lauffenen Knechten in die 
Stirne gebrandt. Die 
armen Cbriften in Der ere 
ften Kirche kunten ſolcher 
Schmach nicht entgehen, 
ſondern muſten ſich ſolche 
Brand⸗Mahle in denen 
Verfolgungen einbren⸗ 
nen laſſen. Pont. Diaco- 
nus in Vit «Cypriani, Der 
Kaͤyſer Conftantinus M. 
hat zwar ſolche Straffe 
verbothen, doch trug der 
Kaͤpſer Theophilus kein 
Bedencken, welcher ſonſt 
Iconoclafta heiſſet, ſolche 
Straffe wiederum einzu⸗ 


nal. 
Stillſchweigen / le⸗ 
gete Bafilides feinen Zu 
hoͤrern auff, nach Art der 
Pythagorzorum. Eufe- 
bius Hifl. lib. IV. cap. Vll, 
Die altenChriſten hatten 
auch ihr Silentium far 
crum, und redeten nicht 
leichtlich vor denen Heh⸗ 
den von etlichen Glau⸗ 
bens⸗Artickuln. Wenn 
aber dieſes Stillſchwei⸗ 
gen angefangen worden, 
ob es von dem Cru 
Chrifto und denen Apos 
ſteln hergekommen, oder 
mit dem Anfange des drit 
ten Seculi erwachſen, 


zwar durch kein Gebot 


der Kirche, ſondern nur 
durch die Gewohnheit, 
das moͤgen andere lehren. 
Dteſes ift gewiß, daß die⸗ 
fes Sacrum fllentium in 
dem Seculo IV, und V, 
ſehr viel Liebhaber gefun 
| ben, ín dem VI. Seculo 
wie⸗ 


wieder in Abnehmen Fom- 
men, und mit dem VII. 
Seculo in der Lateiniſchen 
Kirchen wiederum abge⸗ 
bracht worden. 
STIPES, war ein 
gewiſſer Pfahl, welcher in 
die Erde eingeſchlagen 
wurde. Heiſſet gemei⸗ 
niglich Bipes infelix, und 
Crux fimplex, Die ar⸗ 
men Chriſten wurden an 
denſelben gebunden, und 
an demſelben gemartert. 
Nero ließ ſie gar uͤberzie⸗ 


hen mit Hanff Flachs ſolcher 
und andern dergleichen 


Materien, daß fie alfo bere 
brennen muften. 


STRAGELUM, 
war ein bundes Kleid, 
welches vormahls die 
Carmeliten trugen. Mar- 
tinus, der Pabſt, ánbette 
ſowohl ihren Nahmen, als 
Habit. Denn da ſie zu 
vor Stragulati ; Radiati 
und Birrati fratres hief- 
ſen, fo bekamen fie den 
Nahmen der Carmeliten, 
und fugen weiſſe Kappen. 


u wy 
Streitigkeiten in 
der Lehre, werden von 
dem Pabſte nicht geſtat⸗ 
tet, zu Vermeidung des 
Zwieſpalts, ſondern bey 
hoͤchſter Straffe verbo⸗ 
then. Will jemand ei⸗ 
nen Streit erwecken, ſo 
wird ihm durch remoti⸗ 
on, incarceration, und 
andere Straffen das 
Handwerck geleget. Koms 
men gantze Ordens⸗Leute 
einander in die Haar, fo 
machen ſich die Paͤbſte 
difcrepantien 
nicht theilhafftig / fondern 
es wird ihnen ein ewiges 


Stillſchweigen bey hoͤch⸗ 


ſter Ungenade auffgele⸗ 
get. Alſo that Gregori- 
us XV. als die Jeſuiten 
und Dominicaner wegen 
der Jungfrauen Mariaͤ 
Empfaͤngniß ohne Suͤn⸗ 
de in einen Streit gerie» 
then. Alexander VII. 
that dergleichen, als zwi⸗ 
(den denen Jeſuiten und 
Janſeniſten, wegen der 
attrition, und ob dieſelbe 
ohne die Liebe S Ottes zur 
9995 Ver⸗ 
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Vergebung der Suͤnden 
zulaͤnglich, ein Streit ent⸗ 
ſtund, und legte beyden 
ein ewiges Stillſchweigen 
auff. Und dieſe Behut⸗ 
ſamkeit weiß man uͤber⸗ 
aus wohl zu Rom zu ge⸗ 
brauchen in allen Religi- 
ons- Streitigkeiten. 


STU DIT, wur⸗ 
den genennet die Moͤn⸗ 
che eines gewiſſen So 


ſters in Conſtantinopel, 


Defien Fundator war 
Studius, welcher die Mo- 
nachos inſomnes in den⸗ 


&lben eingeſetzt. 


STVILIT A waren 
Religiöfen , welche die 
Ag Oder Columnas ge⸗ 
liebet, auff welchen ſie ge⸗ 
fanden. Sie heiſſen ſonſt 
Auch Stationarii. Sime- 
on Stylita in dem Seculo 
V. fieng ſolchen Orden 
an, welcher zuvor bey An- 
tiochia lange in einer. Hoͤ⸗ 
le verborgen geweſen. Als 
er fich nicht genung thun 
kunte, feng er eine neue 
Axt an / auff Saͤulen zu 


— ÓtÓ——ÁM À 
beten. Er richtete eine 
Säule auff von 6. unb 
endlich von 36. Ellen, auff 
welcher er Tag und Nacht 
ſtund. Über der Säule 
war eine Wohnung , ei 
nem Getraͤide⸗Maß nicht 
ungleich, auff welcher er 
als ein Prediger ftund, 
und die Leute lehrete, auch 
viel Wunder⸗Wercke fol 
gethan haben. Unter fei 
nen Diſcipeln war Ali 
pius der beruͤhmteſte, wel⸗ 
cher auff einer Saͤule 
gantzer zo. Jahr foll ge 
ftanden haben. Er ma 
chete aus feínenDifcipuln 
zwey Chöre, das eine der 
Moͤnche, das andere det 
Jungfrauen, mit welchen 
er bey Tag und Nacht 
Lob⸗Geſaͤnge, und zwar 
Chor⸗weiſe , geſungen. 
Er hat die Jungfrauen ets 
innert, fie ſolten fieh kein 
Manns ⸗Bild feben laſſen, 
In der Faſten muſten fie 
ihr Angeſicht zerritzen, als 
ſaͤhen fie den leidenden 
Heyland. Dieſe Stily- 
ten haften nicht fo viel 
Raum 
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Raum auff denen Saͤu⸗ der Hand des Biſchoffs 
len / daß fie liegen konten. eine leere Patene, und ei⸗ 
Beil aber diefe Lebens- | nen leeren Kelch. Und von 
Akt gar zu geſtrenge und der Hand des Archi- Di- 


aberglaͤubiſch 
kam / ſo wurden ſie in dem 
fuͤnfften Seculo abge- 


ſchaffet. 


SUBDIACONI wer⸗ 
den ſchon von dem Tgna- 
tio angeführet / und was 
ren Anfangs nichts an⸗ 
ders / als Collaboratores 
oder Mitgehuͤlffen der 
Diaconorum, welche ih⸗ 
nen zur Seiten ſtunden / 
wenn fie des GOttesdien⸗ 
ftes pflegeten. Fabianus 
ſoll angeordnet haben / daß 
dieſe denen Notariis be 
huͤlfflich waͤren / wenn fie 
die Acta Martyrum auf» 
gezeichnet. In dem fuͤnff⸗ 
ten Seculo ſollen ſie unter 
die Prieſter gezehlet feyn. 
Wenn ſie in der Rómi” 
ſchen Kirchen ordiniret 
werden / ſo geſchiehet ſol⸗ 
ches nicht durch die Auff⸗ 
legung der Haͤnde; ſon⸗ 
dern ſie bekommen von 


Gg 4 


heraus | aconi ein klein Kruͤglein 
voll Waſſer / und eine 


Handqvele. Und dieſe 
Sub - Diaconi find untere 
ſchiedener Gattung. Zu 
Rom haben fie die Sub- 
Diacenos — Regionarios , 
welche durch die ſieben 
Regiones der Stadt an⸗ 
geordnet waren / daß ſie 
denen Notariis überbraͤch⸗ 
ten / was ſie von denen 
Geſtis Martyrum gehoͤ⸗ 
get hatten / und diefe hat 
eigentlich Fabianus ange⸗ 
ordnet. Anfangs waren 
ſieben / welchen hernach 
andere ſieben hinzugefüͤ⸗ 
get worden; und endlich 
wieder ſieben / biß ein und 
zwantzig daraus erwach⸗ 
fen. Sub- Diaconi B afili- 
sarii, welche aus denRe- 


pers genomen wor⸗ 


en / und alfo hleſſen / weil 
ſie dem Pabſt in der Kir⸗ 
chen Wechſel » weile und 
vor dem Tiſche dieneten 
auch 
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auch in der proceſſion 
das Creutz oortrugen. 


SUBINTRODU.|!; Straffen der Pries 
CT, wurden diejeni, ſter worp Dreperlep (u) 
gen Weiher und Ane ee ee da 
frauen genennet / welche ein Prieſter Dee 
die Clerici zwar in dem begangenen de von 
Hauß hatten, doch hernach | einem Richter des Exer. 
mit ihnen nicht zu thun 
haben ſolten. Syn, Rom. 
Sub, Zachar, cap. 2. 
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worden. 


auff eine Zeitlang oder 


SUBSCRIPT; wur⸗ den. Und dieſe Suſpen · 


auff dem Altar geleget | 


citii feines Amtes / und | 
der Beſoldung / entroeden | 


immerfort beraubet wor⸗ 


den vormahls genennet | fio war zweyerley: Eine 


in der alten Kirchen die⸗ (07225, da einer gångtid 
jenigeny welche folten ge^ von feinem Officio fü. 
tauffet werden. 


Denn ſpendiret worden / und 


wenn ſie um die Tauffe zugleich von dem Benef } 


anhielten / fo muſten fie, cio, daß er nicht mehr bey 


zuvor in einer Schrifft ih⸗ dem GOttes⸗Dienſt fein | 
ren Nahmen übergeben. | Amt verrichten folte, Die 
andere Yartinli, wenn ei⸗ 


SUBSTRATORIUM , net zwar von einem gewiß 
iſt das gróbere Altar fen actu officii beraubet 
Tuch / wormit fie das Als war / e. g. von dem aQu 
tar bedecketen / und her⸗ordinandi, abſolvendi, 
nach über ſolches zwey cenam diftribuendi,&c, 
andere welche ſubtiler (2.) Die Abſetzung, wel 
waren / decketen. Duran- che ihn von aller Jurisdi- 
dus nennet alfo die Ta⸗ tion und Wohlthat aut 
pezereyen welche unter geſchloſſen. Und ſolche 
die Fuͤſſe der Geiſtlichen Depofition brachten 15 

i 


fid) groffe Sünden’ als 
da fino / GOttes⸗Laͤſte⸗ 
rung / Steaffen Raubr 
Todtſchlag / Ehebruch / 
Meyneid / Hurerey / bof» 
hafftige Conſpiration 
wider den Biſchoff. (3.) 
Die Degradation, wenn 
ein Geiſtlicher wegen ei⸗ 
nes groſſen Verbrechen 
nicht allein ſeiner Wuͤrde 
entſetzet wurde / ſondern 
auch alle Jura und Privi- 
legia verlohren fabe. Die 
Laſter / welche die Degra- 
dation verurſacheten / 
waren die Ketzerey / Ver⸗ 
laͤumdung des Biſchoffs / 
die Verſtuͤrmung der Ar 
poſtoliſchen Geſchichten. 

SUBTILE war ein 
Kleid der Sub-Diacono- 
rum, welches auch fria 
tunica hieß / es wird auch 
von etlichen Scribenten 
denen Canonicis zugeeig⸗ 
net. 

SUECINCTORIUM ; 
wird von dem Innocen- 
tio III. unter die neun ſon⸗ 
derbahre Zierathen der 
Paͤbſte gerechnet. 


SU. 
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einen Schatz zum Tuͤr⸗ 
G 
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SUFFRAGANEUS, 
war ein Biſchoff / welcher 
dem Metropolitano un⸗ 
terworffen war. Doch 
bey der Erwehlung der 
Geiſtlichen fein: fufragi- 
um und Votum gab / auch 
in andern Sachen viel zu 
ſprechen hatte. Zuweilen 
that er das Amt eines 
Ertz⸗Biſchoffs. Heutiges 
Tages heiffen alfo die Ti- 
tulares Epiſcopi, welche 
bey den Functionibus 
Pontificalibus das Amt 
eines Biſchoffs erfüllen. 
Ja es heiſſen vielmahl 
Suffragani gewiſſer Po⸗ 
tentaten Vicarii , welche 
eine Sache ausrichten 
ſollen. 

SUBSIDIA der Paͤb⸗ 
ſte ſind diejenigen Gel⸗ 
der / welche er denen Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Poten: 
taten bey ereignenden 
Tuͤrcken⸗Krieg unb Ders 
folgung der Evangeliſchen 
hergiebet. Die Annaten / 
welche bey den verledig⸗ 
ten Biſchoffthuͤmern / als 


993 cken⸗ 
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cen « Kriege eingeſamlet indem in dem alten Qe 
verwilliget / gebraucht ſtament die Schrlfftge⸗ 
man mehr wider die av» lehrten und Phariſaͤer auf 
men Evangeliſchen / als dem Stuhl Moſis fagen 
wider die Tuͤrcken. Dar und von Dem HENNN 
mit aber durch dieſes | Chrifto als falſche Lehrer 
Subſidium die Paͤbſtliche und Ottergezuͤchte ver⸗ 
Kammer nicht zu febr ente | worffen wuꝛden. (3) Sind 
bloͤſet werde / ſo müffen öffters zu einer Zeit drey 
wohl gar die Geiſtlichen Paͤbſte geweſen / daß nie 
etwas contribuiren / und mand fagen kan / wer vor 
die zukommende Decem den rechten zu halten. (4) 
denen in Waffen fehene | Sind die meiſten nicht 
den Fuͤrſten zur Erhal⸗ durch ordentliche Wahl / 
tung der Soldaten über⸗ſondern durch allerhand 
laſſen. Argliſtigkeit zur Paͤbſtli⸗ 
SUCCESSION der den Wahl gelanget / wie 
Paͤbſte will die Roͤmiſche Platina ſelbſt bekennet, 
Kirche ſcheinbar machen / (J.) Wenn fie dlle Petri 
als hätte der HERR) | Succeffores geweſen / wa 
Chriſtus ſelber den erſten rum hat der Roͤmiſche 


Pabſt zum Haupt der 
Chriſten verordnet. Al⸗ 
lein es ift die Succeſſio 
Petri falſch und unrichtig / 
indem fie (1.) nimmer 
mehr erweiſen koͤnnen / 
daß betrus jemahls Bi⸗ 
ſchoff zu Rom geweſen. 
(2.) Die Succeſſion iſt 
kein Kenzeichen der rechten 


Lehre und wahꝛen Kirchen / dem Patriarchen zu die⸗ 
nen 


| 


Stuhl viel Reber Zaube 
rer / Tyrannen / Godomi, 
ter / Hurer / und ande, 
re boßhafftige Leute ge, 
habt? 
SUGGESTOR 
tar Der Ceremonien 
Meiſter in bet Conftan- 
tinopolitanifchen Kir⸗ 
chen / deſſen Amt war / 


ction verrichtete. 
SUPERFUSI wer⸗ 
den genennet / welche ent⸗ 
weder wegen einer zuſtoſ⸗ 
ſenden Kranckheit oder 
Gefahr des Todtes mit 
dem Waſſer der Heiligen 
Tauffe begoſſen / nicht 
aber eingetauchet mors 
den, Suche Cinici. 
SUPERHUME- 
RALE war in der Ró- 
miſchen Kirchen das Kleid 
der Paͤbſte / und in der 
Lateiniſchen das Pallium 
Epifcopale, 
SUPERICONICZE 
wurden die Wotter ges 
nennet / welche über dem 
Bildniß eines Heiligen 
geleſen wurden. 
SUPERMISSA 
war die Epiſtel / welche 
bey der Meſſe geſungen 
wurde. 
SUPERPELLITI- 
UM mar ein leinen 
Kleid mit Ermeln / und 
wurde ſo genennet / weil 


nen / wenn er feine Fun es über die Nide von 


Rauchwerck angezogen 
wurde. Die Prieſter / 
Diaconi und Canonici 
Regulares tragen ſolches. 
Doch iſt die Geſtalt die⸗ 
ſes Kleides bey unterſchie⸗ 
denen auch unterſchie⸗ 
den. 


SUPERPOSITIO 
war eine ſtrenge Faſtung / 
welches alle Speiſe und 
Tranck ausſchlieſſet / und 
ſolche harte Straffen 
werden gemeiniglich de⸗ 
nen Moͤnchen aufgeleget 
zur Straffe / wenn ſie ei⸗ 
nen ſchweren Excefs be⸗ 
gangen. 


SURSUM COR- 
DA! Dieſe Formul 
gebrauchten ſie vordeſſen 
fo wohl bey dem Gottes⸗ 
Dienſt / als abſonderlich / 
wenn fie das Sacrament 
des Altars gebrauchen 
wolten. Noch heutiges 
Tages werden dieſe 
Worte bey der Meſſe in 
der Præfation angetrof⸗ 
fen, Auch viel Evangeli⸗ 
ſche 


844. 
ſche Kirchen bedienen fid) 
ſolcher Worte vor dem 
Gebrauch des heiligen 
Abendmahls / da das 
Volck antwortet: Habe. 
mus 4d Dominum, 
SUPERINTEN- 
DENTEN werden 
fon zu Zeiten des Au- 
guftint erwehnet. Sie 
ſind bey denen Protefti- 
renden an ſtatt der Bi⸗ 


ſchoͤffe / und werden ein | 


getheilet in die Generales 
und Speciales , wie wohl 
ſie eigentlich keine Jura 
. alia haben / wo⸗ 
fern das Exercitium de⸗ 
roſelben nicht durch Zu⸗ 
laſſung der Confiftorio- 
rum geſchiehet. 
SYMANDRUM 
war ein Inftrument der 
Griechiſchen Kirchen / deſ⸗ 
ſen ſie ſich bedienet an 
ſtatt der Glocken. Es 
war aber eine hohe Stan⸗ 
ge / welche mit zwey Ham⸗ 
mern geſchmiſſen wurde / 
damit die Chriften ein 
Anzeigen haͤtten / wenn 


| Catechifmus 
und (5) die Formulas 


-——— 


ſie zur Kirche kommen 
ſolten. 

SYMBOLA find 
entweder Antiqviora oder 
Recentiera, Zu denen 
Alten gehoͤren das Sym. 
bolum (i) Apoſtolicum, 
(2) Nicenum, und (3) 
Athanafianum. Zu denen 
neuem. gehören [i] die 
Augſpurgiſche Conkel. 
fion; (2) die Schmalcals 
diſchen Artieul. [3] Die 
Apologia der Augfpur 
giſchen Confeſſion. (4) 
Der groſſe und kleine 
Lutheri, 


Concordiæ. Man hat 
auch andere Symbola, 
die nur etlichen Ketzer 


entgegen geſetzet worden / 


welche von einer Zeit zul 
andern erklaͤret Alſte⸗ 
dius Tbeſ. Chronol, Gap, 
XXIII. de Chron, gyn 
Ecclefie pag. 329. Seat 
Wenn vordeſſen die Ca: 
techumeni, ehe ſie ge⸗ 
tauffet wurden / das Sym- 
bolum Apoſtolicum mir 
ſten herſagen; ſo hieß es 
Syn 


— 
symbolum reddunt, Zu 


| hen» Buches. bey denen 


Rom wurde es vormals, Griechen / in welchem 


nicht hergeleſen bey der 
Meſſe / aber Bonifacius 
VIII. hat dieſe Ceremo- 
nien angeordnet. 
isSsYMPZECTES 
Collufor, iſt ein Amt unter 
denen Benedictiners 
Moͤnchen. Denn dieſer 
muß die betruͤbten / abſon⸗ 
derlich die jungen Moͤn⸗ 
che / troͤſten / und ihnen zus 
reden / wenn ihnen die 
ſtrenge Difciplim fauer 
anfommet. 
SYNAPTA if 
in der Griechiſchen Kirche 
fo viel / als Collecta, und 
it ein Gebeth / welches 
von dem Diacono unter 
den Pſalmen und andern 
weitlaͤufftigen Gebethen 


das Leben der Heiligen 
kuͤrtzlich entworffen wird / 
und kurtze Erklaͤrungen 
dabey ſtehen. 


SYNAXIS if 
eine Verſamlung des 
Volckes bey dem oͤffent⸗ 
lichen Gottes⸗Dienſt. 
Weil nun der Gottes⸗ 
Dienſt der Alten aus 
fuͤnff Theilen beſtund / 
(1.) aus dem Gebet / (2.) 
Geſang der Pſalmen / 
(3.) Le&ionibus facris , 
(4.) Predigt / und (J.) der 
Communion 5 fo bae 
ben die Alten Diefes alles 
dadurch verſtanden. 
Chryſoſtomus erfodert 
ad Synaxin plenam; (1) 
die Anhoͤrung des Goͤtt⸗ 


nach der alten Gewohn⸗ lichen Wortes / (2) das 
heit recitiret wird. Doch. Gebet / und (3) die Aus⸗ 
dieſe Synaptz find bald theilung der Sacramen⸗ 
groͤſſer / bald kleiner / und ten / wie die Mönche noch 
handeln von eie ihre Zuſammenkunfft zum 
denen Materien. Gebet Synaxin heiſſen. 
SYNAXARIA Offtmahls aber heiſſet 
iſt der Nahme eines Kir⸗ Synaxis ſo viel / Pos 
[4] 
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Gebrauch des heiligen 


Abendmahls. i 
SYNCELLUS, 2v; 


in eadem cella, tanquam 
vite teflis habitat, war 
eine von denen vornehm 
ften Ehren» Würden in 
der Kirche zu Conſtanti⸗ 
nopel. Denn die Syn- | 
celli wurden Anfangs 
denen Patriarchen und 
Biſchoͤffen als gewiſſe 
Zeugen ihres Lebens ge⸗ 
geben. Aus ihrem Or⸗ 
den wurden hernach die 
Succeſſores der Patriar⸗ 
chen und Metropolita- 
ner genommen. Ob die 
Roͤmiſche Kirche ſolche 
Syncellos gehabt / laſſe 
ich andere lehren. 


SYNCRETI- 
SMUS, von dem c 
und genen, da man es 
denen Cretenfern gleich 
thut / und unter der aͤrg⸗ 
ſten Feindſchafft vereini⸗ 
get wird / iſt nichts an⸗ 
ders / als eine unzeitige 
Liebe zum Frieden / da 
diejenigen / welche in denen 


SY, 


Religion⸗ und Glaubens 
Sachen ſtreitig ſeyn / eine 
Einigkeit ſtifften wollen. 
Und dieſer Syncretifmus 
wird in den alten und 
neuen eingetheilet. Der 
Alte wurde alsbald ein⸗ 
gefuͤhret von dem Simone 
Mago, welcher die Juͤ⸗ 
den mit denen Chriften 
und dieſe mit denen Hey⸗ 
den vereinigen wollen, 
Er gab vor / er waͤre Chri⸗ 
ſtus und Jupiter, wie 
Auguftinus Cap. I. de 
Herefi anzeiget. Dieſen 
Syncretiſmum pflantzten 
alsbald fort Die Ebioni- 
ten / und vereinigten das 
Juͤdenthum mit dem Chu⸗ 
ſtenthum / und behielten 
deßwegen die Beſchnei⸗ 
dung / den Sabbath und 
andere Juͤdiſche Gebraͤu⸗ 
che. Es folgeten die Ce⸗ 
rinthiani , welche die Be⸗ 
ſchneidung und andere 
Gebote annahmen / 2% 
Der neue Hucretiſinut 
ift theils der Melaue hiho. 
nicus, theils der Caliuti. 
nus, Melanchthon wola 
le 


SY, 
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te die Evangeliſche uno] den es nicht aus / weil 


Paͤbſtiſche Religion zu⸗ 
ſamen bringen / ſahe aber / 
daß weder von denen Co» 
angeliſchen noch Paͤbſt⸗ 
lern ſeine Lehr⸗Saͤtze an⸗ 
genommen wurden. Cs- 
lirtus, ein Profeffor zu 
Helmſtadt / wolte die drey 
Religionen / die Evange⸗ 
liſche / Reformirte und 
Paͤbſtiſche unter einen 
Hut bringen. Er lehre⸗ 
te / das Symbolum Apo: 
ſtolicum wäre eine ad- 
zqvata norma in Glau- 
bens⸗Sachen. Man fol 
te nur Die Patres- qyin- 
qve feculares gelten lafr 
fen in der Kirche GOt⸗ 
tes / und die Controver. 
ſias Theologicas auff 
Univerſitaten ausma⸗ 
chen. Alleine / Chriſtus 
und Belial ſtehen nicht 
bey einander. Das Sym- 
bolum Apoſtolicum hat 
viel Glaubens + 9fetícul 
nicht beruͤhret / von der 
Tauffe / von dem Abend⸗ 
mahl / ze. 


nach ihren Zeiten viel 
Controverfien aufge⸗ 
bracht worden / welche aus 
den neuen muͤſſen er» 
laͤutert werden; Und die 
Controverfias alleine auf 
Univerfitäten zu bvingen/ 
ift aud) nicht rathſam / 
weil fie allein allda nicht 
bleiben / ſondern ſich ent⸗ 
weder weiter unter die 
Leute ziehen / oder von der 
Paͤbſtiſchen Gewalt 
gäntzlich untergedruͤcket 
werden. 
SYNODUS bif 
fe eigentlich eine Zuſam⸗ 
menkunfft der Bifchöffe, 
Vordeſſen hieß inſduder⸗ 
heit ein Synodus, wenn 
ein Biſchoff jährlich. ſei⸗ 
nePresbyteros zuſammen 
ruffete , unterſchiedene 
Sachen mit ihnen abzu⸗ 
reden. Vordeſſen wur⸗ 
den ſolche Synodi gehal⸗ 
ten gemeiniglich in der 


Faſten, in welchen die 


Vicarii Presbyteri , wel⸗ 


Die Patres | che in die Stadt giengen, 


qvinqve ſeculares ma von dem Epifcopo in 


Theo, 
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Theologiſchen Sachen 
unterwieſen wurden. 
Weil aber dieſe Synodi 
gemeiniglich von ihren 
Amts⸗Sorgen die Pres 

byteros abhielten, fo trug 
Ludovicus Pius fein de 
dencken, ſolche abzuſchaf⸗ 
fen, in Capit. Aqvis Gran. 
An. Imp. Ill. Sie hatten 
hernach wiederum no. 
dos Epifcepales , in wel⸗ 
chen fie Die mores der 
Geiſtlichen unterſucheten, 
und dieſelben abſtꝛaffeten, 
wenn fie wider ihre Ca- 
nones pecciret hatten. 
Solche Synodi wurden 
in einem Jahr zweymahl 
gehalten, mitten in dem 
Majo, und in dem erſten 
Novembris. Sie hat⸗ 
ten endlich Syzodos,toenn 
von unterſchiedenen Die- 
ceſen die Biſchoͤffe zuſam⸗ 
men kamen, und bald in 
Glaubens⸗ Sachen, bald 

in denen moribus eine 

Sache unterſucheten. 
Und ſolche Synodi mer: 
den noch heutiges Tages 
unter denen Evangeliſchen | 


SY. 


— 
gehalten, in welchen bald 
die Superintendenten 
die Paſtores ihrer Diœces 
zuſammen ruffen, bald 
unterſchiedene Superin 
tendenten zuſam̃en Fony 
men, gewiſſe Dubia in 
Religions- Sachen abzu⸗ 
thun. Und von dieſem 
Synodo haben den Nah⸗ 
men die 


1) SVNODITÆ, 
oder Patres Conven- 
tuales, welche bey eis 
nem ſolchen Synodo zu⸗ 
ſammen gekommen. 


* 


2)SYNODALES | 


TESTES, welche öf 
fentlich in dem Synodo 
angenommen und appro. 
biret worden, als genaue 
Beſchuͤtzer und Unterſu⸗ 


cher dieſer Sachen, wel⸗ 


che in denen Kirchen, wi⸗ 
der des Synodi Schluß, 
vorgehen, oder vielmehr, 
welche in einer jedweden 
Parochia. oder Biſchoff⸗ 
thum erwehlet worden, 
und dabey ſich mit einem 
Eyd⸗ 


Eyd⸗ Schwur verbinden 
muſten hey dem Heiligen 
Ebangelio und Reliqvi- 
en der Märtyrer, daß fie 
alles fleißig in acht neh⸗ 
men und unterſuchen wol- 
ten, was wider den Glau⸗ 
ben und Religion vorge⸗ 
nommen wurde. 


(3) SYNODICA- 


EPISTOLA. , wurde 
von denen Patribus eines 
Synodi an Die Patriar- 


chen und Metropolita- | 
pev geſchrieben, und zwar 


von dieſen Sachen, wel⸗ 
che in dem Synodo ge⸗ 


ſchehen find. Es wurden 
auch Epiflele Synodice ge⸗ 
nennet, welche die Patri | 
archen und Biſchoͤffe ges | 
ſchicket, und in ſolchen ih⸗ 


res Glaubens Beſchaffen⸗ 
heit erklaͤret. Ja fie nen⸗ 
neten Synodicas Epifto- 
las, welche ein Biſchoff an 
die Presbyteros einer Di- 
eces in Glaubens- und 
es Sachen geſchl⸗ 
et. 
(4) SVNODICUM, 


SY. 


a — —ꝛ nen 
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war das Geld, welches 
einem Biſchoffe bezahlet 
wurde, daß er einen Syno- 
dum gehalten. 

( 5) SYNODALIS 
LIBER, begrieff alles 


Daſſelbe in fich „was zu 


dem Synodo gehoͤrete, 
und in welchem die Syno: 
di Epiſcopales quffges 
zeichnet wurden. 
SYNTHRONON; 
war derjenige Stuhl, in 
welchen fie vormahls ei 
nen Biſchoff nach der 
Conſecration brachten, 
zum Anzelgen feiner bos 
hen Autorität, Er ſelb⸗ 
ften wurde genennet Sys- 
chronos, das ift, ein Herr, 
welcher in einem ſolchen 
Thron ſaß. 
SVNUSIAS TE, 
waren Ketzer, welche alſo 
| genennet wurden, weil fie 
| nur eineSubffang inChri⸗ 
| fto machten, und vermey⸗ 
| neten, die göttliche Naz 
tur wäre in die menſchll⸗ 
che, oder die menſchliche 
in die göttliche converti- 
Ohh ret 
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ret worden. Zu dieſen 
Ketzern gehoͤreten in dem 
Seculo IV. die Apollina- 
riſten, in dem V. die Eu 
tychianer, und hernach 
die Dimcriten. 
SYRIANI, waren 
Ketzer, welche ſonſten Eu 
tychiani und Neftoriani 
genennet worden, von 
welchen wir oben ſchon 
geredet. 
SVSTATIC A, 
ſind Recommendation 
Schreiben, welche denen 
fremden Clericis, die ſonſt 
unbekannt waren, von ei⸗ 
nem Biſchoffe deßwegen 
gegeben wurden, damit 
ſie anderswo mochten 
gufgenommen werden. 


T. 
A As 
Tafel iſt unterſchie⸗ 
bem, Denn fie heiſſet 
1) die Tafel des Altars. 
auff welcher das Heil, A⸗ 
bendmahl gehalten wird. 
2 Schoͤne gemahlte 
und mit Gold aysge⸗ 


SY, T A. 


a LM LE 
legte Tafeln, welche bey 
dem Altar auffgerichtet 
werden. Vordeſſen bate 
fen fie Tabulas itinerari 
as, oder kleine Taffeln, 
welche fie an ſtatt des Al 
tars mit ſich in fremde 
Oerter trugen. 3) Hol 
zerne Tafel, an welche 
fie geſchlagen in der Grit 
chiſchen Kirchen, ehe die 
Glocken erfunden wor 
den. 4) Tabulas offcias 
les, in welchen die Anzahl 
aller Officianten enthal 
ten waren, welche die 
Woche uͤber ihre öffent 
liche Arbeit verrichteh 
follten, und welcher fole 
Tafeln hielt, der hieß Tas 
bularius. 


Tage / werden ein: 


getheilet in die Seyertage 


und gemeinen Tage 
Die Seyertage ſind 1) 
der Sonntag. 2) Die 
drey hohen Feſte, das 
Weyhnacht⸗Feſt, Ofta | 
Feſt, Pfingſt⸗Feſt, tuit 
auch die gemeinen eftt } 
das Beſchneidungs⸗Feſt 
Erſcheinungs⸗Feſt, Lidt 
Meß 


[] 


Meß, Marid Verkuͤndi⸗ | welt junger. Weil aber 
gung, grüne Donnerstag dieſes Talmud confus 
und Char⸗Freytag, Him⸗ und dunckel ift, ſo iſt es 
melfahrt, Trinſtatis, das weit geringer gehalten 
Set Johannis des Taͤuf⸗ n als das Babylo⸗ 
fers, Maria Heimſuchung niſche, welches geſchrie⸗ 
und Michaelis. In vie⸗ ben worden vor die Fi- 
len Orten werden cele- | den, die in Babylon und 
briret die Apoſtel⸗Feſte, andern fremden Oertern 
und in der Roͤmiſchen Kir⸗ zerſtreuet geweſen. Bey⸗ 
chen werden taglich die eſtehen aus 
Feſte multiplicipet; Die zwey Theilen, Mifebra 
und Gemara, Miſchna 


gemeinen Lage find zu 
denen Civil- und Hauß⸗ | heiſſet fo viel, als sex fe- 
Geſchaͤfften beſtimmet, canarias, Gemara aber 
und wiederum unterſchie⸗ | ift. die ExpZcerion und 
den. Commentariustiber das 
TALMUD; ift ein Miſchns. Wie das Bar 
Opus Dodirinale, welches byloniſche zuſammen ge⸗ 
von unterſchiedenen Rab- ſchrieben worden, und 
binen zuſammen getragen was es vor Theil habe, 
worden, daß fie eine Richt⸗ lehret unfer Lexicon An- 
Schnur in ihren Sout tiqv, Biblicarum, 
und Leben hätten. Dit 
fes Talmudijtzmeyerfey:| _ T ALMUDIfde 
Das Hierofolymitanum, Schrifften wollen 
welches vor die Juden in | gantz verwerffen unter de⸗ 
dem gelobten Lande gez hen Paͤbſtlern Gregorius 
ſchrieben worden von dem IX. Innccentius J. Cle: 
R. Jochanan, der Schu⸗ | mens IV. Honorius IV. 
len zu Jeruſalem Resto- | Johannes XXII. Julius 
re. Andere halten es vor! III. Paulus IV, Pius V. 
$552 Gre: 
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Gregorius XIII. Cle- ( Schrifft erklaͤret. n» 
mens VIII. und nach die⸗ um Elenc hi icum, da man 
fen- Johannes Pfe »ffers | die Argumenta , fopinif 
Korn, Erneftüs Ferdi- | fie unfere Religion bes 
nandus Heſſe, ein bekehr⸗ | kaͤmpffen, und ihre tabu- 
ter Jüde. Hingegen lie- hren wollen, alſo einrich⸗ 


ben ſolche Scheifften D. 
Jonas Forſterus, des 
alini Diſcipul, ít 
ræfation feines He 
braiſch en Lexici, und ans 
dere meh Alleine, es 
jm ni "n alle Sachen zu 
erwerffen, ſondern ha⸗ 
5 n I) einen ulum Gram- 
maticum , wie P 1 
Crit. S, 75 an 
anzeiget. 
geticum, wele ber 1 wah 
in denen Woͤrtern, als 
Phrafibus beftehet , wie 
ſich denſelben ſehr zuNutz 
gemachet haben Sebaft, 
Miünft Francifcus Jan. 
Johan. Drufius. Hugo 
Grotius. Sixtinus Ama- 
ma, Theodorus Hak- 
fpan, und andere mehr. 
3) Einen Num bifforicum, 
welcher allerhand Ge⸗ 
braͤuche der Juͤden eroͤff⸗ 
net und viel Loca der H. 


len 


tet, daß fie fib fel bia 
widerlegen. 

Tauffe / wird De 
trachtet insgemein nad) 
ihren Cauſis; inſonder⸗ 
heit nach denen Umſtaͤn⸗ 
den. Insgemein haben 
wie 1; die Canam, Efici 
;, bà Chriſtus bit 
eingeſetzet und 
be durch d die Diener 


| fiic en oerorbiiet. In 
der erſten Kirche hatten 
das munus baptizandi 
alleine die Biſchoͤffe, heſ⸗ 
nach wurde es auff die 
Presbyteros und Diaco- 
nos gebracht, doch nicht 
ohne Autorität des Bi 
ſchoffes. Tertullianus 
de Baptifme cap. Ml. 
Aber den Laicis wurde 
die Tauffe nur Noe 
im hoͤchſten Nothfall, 
nehmlich, denen Wehe. 
Müh 


piten welche doch 
licht die gange Tauffe re. 
duren Dürffen / ſondern 
bey hoͤchſter Lebens⸗ 
Gefahr nur tauffen in 
dem Nahmen des Va⸗ 
ters / Sohnes / und des 
Hell. Geiſtes. Haben al⸗ 
ſodie peputiani vormals 
gevret) welche fib die 
Macht zu tauffen zugeeig⸗ 
net. Die Mareria ift das 
Waſſer / wie theils die er⸗ 
fte Anordnung / theils der 
alte Kirchen⸗Gebrauch 
anzeiget; und die resc- 
teftis, die Auruffung der 
H. Dreyeinigkeit. Die 
Ketzer haben hierinnen in 
vielen Sachen verſtoſſen. 
Die alten Seleutiani und 
Hermiani brannten der 
Kindern ein Creutz ein 
und ſagten aus dem Mar- 
theo XI, v. //: Er wird 
euch mit Waſſer und 
Geiſt tauffen. Die Al⸗ 
ten haben bald die Men 
(ien eingetauchet / bald 
angeſprenget. Der Cin- 
tauchung bedienete ſich 
Johannes / die Apoſtel / 
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und die erſte Kirche / abe 
ſonderlich in denen bibie 
gen Kindern. Die Alper⸗ 
fion behalten die Leute / 
welche in den kalten Laͤn⸗ 
dern wohnen. Bey der 
Untertauchung entbloͤße⸗ 
ten ſie den Lelb / weil A⸗ 
dam bloß aus dem Pa⸗ 
radieß gegangen; oder / 
weil wir bloß gebohren 
werden; oder weil wir in 
dem Himmel bloß ſeyn 
werden. Dieſe Tauffe de⸗ 
kraͤfftiget nicht allein Cy⸗ 
rillus, ſoudern auch Berne 
hardus de Pauperrate,[0# 
gende: Nulli in hoc ſet us 
lo nafcitur; nudi ad Bae 
ptifmum accedimus, ut e 
nudi & [ine impedimentis 
id celum perveniamus, 
Und (o wurden nicht al⸗ 
lein die Erwachſenen / fon 
dern auch die Kinder ohne 
Kleider getauffet / und be⸗ 
kamen nach der Tauffe 
weiſſe Kleider. Die alte 
Kirche ließ deßwegen das 
Weibes⸗Volck durch ih⸗ 
re Diaconiſſas honett 
entbloͤßen vor der Tauffe / 
Ohh 3 da⸗ 


ches geſehen wurde. Un⸗ 
terdeſſen ift es eine indif- 
ferente Sache / die Taͤuff⸗ 
linge moͤgen immergiret / 
oder mit Wafer aſpergi 
ret werden / weil es der 
Wahrheit gemaͤß ſchei⸗ 
net / als haͤtten die Apoſtel 
ſolches gethan / Ack. II. v. 
19. und petrus, welcher 
über 3000. Menſchen in 
dem erſten Pfingſt⸗Feyer⸗ 
tage des Neuen Teſta⸗ 
mentes getauffet. Und 
dieſe Aſperſion waͤhrete 
hernach und wurde erhal⸗ 
ten / biß auff dieſe Zeiten. 
Man mercke nur dieſes / 
daß etliche einmahl unter⸗ 
getauchet / weil Gott eiz 
nig im Weſen; andere 
dreymahl / theils / weil 
Gott dreyeinig in Per: 
ſonen iſt; theils weil der 
Herr Chriſtus drey Ta⸗ 
ge in dem Grabe gelegen. 
Die Forma der Tauffe 
beſtehet in Herſagen der 
Worte der Einſetzung. 
Die Occidentaliſche Kir⸗ 
che hat diefe Formul; 


TA. 
damit nichts ungebuͤhrli⸗ 


Ego baptizo te in Nomine 
Patris , Filii & Spiritus 
Sancli, Aber die Orien- 
talifche Kirche tauffete ali 
(0: Baprizatur Servus 
Dei in Nomine Patris 
amen / Er Filii, amen l Rt 
Spiritus Santi, amen! 
Wenn der Heil. Geiſt für 
get / die Apoſtel haben in 
dem Nahmen Chriſti ger 
tauffet; ſo verſtehen ſie 
die gange heilige Dreyei⸗ 
nigkeit. Die alten Ketzer 
haben andere Formuln 
gebrauchet / nehmlich die 
Eunomiani, Marcioni- 
tz, Menandriani, Elce- 
fæi, Deuterii, &c, Die 
Arianer tauffeten in Nos 
mine Patris, per Filium, 
in Spiritu Sancio, In dem 
sten Seculo tauffete ein 
Prieſter zu Baͤyern / unter 
dem Pabſt Zacharia, in 
Nomine Patria, Filia, & 
Spiritua Sancta, wurde 
aber entſchuldiget / weil er 
ſolches nicht ex hzrefi 
ſondern ex ignorantia la: 
tinæ lingvæ gethan. Das 
Suljectum der Tauffe fino 
nicht 
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hicht die Todten / ſondern j den Religion ĩnformiret / 
die Lebendigen; nicht Die | bib fie derſelben Funda- 
Raſenden / noch von Dem | menta gefaſſet / die Lehrer 
Satan Beſeſſene; fone dererſelben hieſſen Care- 
dern theils die Kinder / heren. (3) Die Pro. 
theils die Erwachſenen | feffez des Catechiſmi. 
wie wir bald mit mehren Denn wenn fie die Fun⸗ 
hören wollen. Der Finis damenta in der Chriſtli⸗ 
oder Endzweck iſt theils chen Religion gefaſſet; ſo 
die ewige Seligkeit / theils hieſſen fie Prefeſſt; item 
die geiſtliche Wiederge⸗Competentes, qui baptie 
burth. Von beyden hans | mum appeterent. (4) 
deln die Theologi. In⸗ Examen, da fie öffentlich 
ſonderheit muͤſſen wir nun von ihren Glaubens⸗Sa⸗ 
anſchauen / was vor der chen Rechenſchafft geben 
Tauffe vorher gegane muſten. (5) Publica fides 
gen / was dabey vorge⸗ prefello, da ein Baptizan⸗ 
gangen und was dar⸗ dus öffentlich und vor der 
auff erfolget. Es gien⸗ Gemeine bekennen muſte / 
gen vorher (1) Nominis ob er wolte im Nahmen 
frofefio. Wie viel aus des Vaters / Sohnes und 
den Juͤden oder Heyden H. Geiſtes getauffet ſeyn⸗ 
thum zur Chriſtlichen Kir- | (6) Das Saſten, mels 
chen kamen / dieſelben gas ches vor der Tauffe nicht 
ben ihren Nahmen an bey | allein geſchahe / ſondern 
dem Biſchoff / bey mel | fie muſten fib. auch mit 
chem ſie wolten getauffet Gebet und Andacht zu 
werden. (2) Die Infor- demſelben bereiten. Die 
nation in dem Catechi⸗ Gebrauche, die bey der 
fio. Sie hieſſen Cate- Tauffe vorgiengen wa⸗ 
chumeni, und wurden al⸗ ren (1) der Zxoreifmurs 
le Tage in der Chriſtli⸗ Lares fie Anfangs zwar 
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nur gebraucheten bey den 
leiblich Beſeſſenen; Her⸗ 
nach aber behalten / das 
groſſe Elend anzuzeigen / 
in welches wir durch den 
Fal unſerer erten Eltern 
gekommen: In dem alle 
Menschen unter der Ge⸗ 
walt des Todes und der 
Hoͤllen begriffen werden / 


bif wir der Kirche GOt⸗ 


tes durch der geiſtlichen 
Geburth einverlei”et 
werden. (2) Die Anz 
nehmung der Parben, 
welche damahls auffge⸗ 
kommen / als die Kirche 
G Ottes unter der groſſen 
Verfolgung der Heydni⸗ 
ſchen Kaͤyſer war / und 
wegen Hinreiſſung der 
Eltern vielmahls die Kin⸗ 
der nicht wuſten / ob ſie ge⸗ 
tauffet waren. War al⸗ 
ſo dieſer Pathen Amt / 
theils / daß ſie das Kind 
zur Qauffe brachten / 
theils / daß ſie ihr Gebet 
vor daſſelbe zu GOtt ſchi⸗ 
cketen / theils dem Prie⸗ 
ſter / wenn er fragete / Ant⸗ 
wort ertheileten / theils 


Zeugen waren ſolcher 
Dauffe / theils dem Kind 


einen gewiſſen Nahmen 


gaben. (3) Die Ableug⸗ 
nung des Satans und 
ſeinen Wercken / welche 
fo wohl bey der Orienta- 
liſchen / als Occidentali. 
ſchen Kirchen gebraͤuchlich 
war. (4) Die Auff⸗ 
legung des Nahmens, 
nehmlich bey denen Kin⸗ 
dern. Die Erwachſenen 
behielten ihren Nahmen/ 
und bekenneten fie öffent 
lich. (s) Die Bezeich⸗ 


nung des Creutzes, wel⸗ 


che noch heutiges Tages 
geſchicht. Doch fam die 
fes nur ex inſtituto bu- 
mano, und folte ein &. 
gnam difindivum (eti 
wie Tertullianus de Co. 
ron. Mil. Cap, . lehret, 
(6) Hier kam noch mit 
der Zeit hinzu die Be⸗ 
ruͤhrung der Ohren 
und der Naſen⸗KLocher, 
(7) Die Einweyhung 
des Cauff? Maſſers, 
welche bey den Paͤbſſlern 


geſchicht mit dem Zeichen 


des 


T 


des 6 Creutze $ und andern 
abergläubiſchen Sachen. 
(8) Die. 25efalt ung mt 
bem Chrifmate. (9) De- 
libatton mit Milch / Ho⸗ 
nig und Wein / und (10) 
der Friedens Kuß. 


Doch! werden dieſe letztere i 


in der Chriſtlichen Kir 
chen auffengelaffen. Bon 
den übrigen Umſtaͤnden 
des Ortes und der Zeit 
ſoll bald geſaget werden. 
Nach der Tauffe folgete 
(1) das weiſſe Kleid, 
welches ſo wohl denen 
Kindern, als Erwachſe⸗ 
nen zum Zeichen ihrer Un- 
ſchuld gegeben wurde. (2) 
Ein angezünderes 


Wachs z Licht in die 


Hand / welches ein Ge: 
tauffter zur Kirchen brin- 
gen muſte / wenn er er⸗ 
wachſen. (3) Det See 
gen und Ankuͤndigung 
des Friedens / und (4) 
der Gebrauch des A⸗ 
bendmahls, ſintemahl 
die Erwachſenen / wenn 


fie getauffet waren / als⸗„Hildebrandi Ductatum 
bald zum heiligen Abend⸗ de Baprifme, 
Obh s Sauf, 
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mahl gelaſſen wurden. 
Das gegebene Kleid / wel⸗ 
ches von weiſſer Leinwand 
war / trugen die Erwach⸗ 
ſenen eine gantze Wochen 
lang / von Oſtern / biß auff 
| Qvafimodogeniti , wel⸗ 
cher Sonntag der weiſſe 
genennet wurde. Nach⸗ 
dencklich war es / daß die 


Pathen den getaufften 
Menſchen zum heiligen A⸗ 


bendmahl fuͤhreten / wel⸗ 
che Ceremonien ſchon in 
dem andemSeculo ín acht 
genommen wurden. Es 
ſind noch viel andere Ce⸗ 
remonien/ welche ich mit 
Stillſchweigen uͤbergehe / 
als wenn ſie denen Ge⸗ 
taufften zuweilen Kraͤntze 
auffſetzten / ſonderdahre 
Lehren gaben / und wenn 
von denen Pathen denen 
Prieſtern ein Tauf- Ef 
ſen zubereitet wurde / und 
zwar aus Reveren& ge⸗ 
gen das Minuterium. 
Beſiehe von dir ſen und 
andern Ceremonien des 


Tauffe⸗Ort oder 
Tauff⸗Stein war zur 
Zeiten 
ein ſonderbahrer Ort. 
Denn ſie tauffeten in de⸗ 
nen Fluͤſſen / Brunnen / 
Seen ꝛc. Den Urſprung 
der ſonderbahren Tauff⸗ 
Steine deduciren viel 
her von dem Pio J. wel⸗ 
cher in dem Seculo II. ge 
lebet. Andere von dem 
Cyriaco, welcher um das 
Ende des dritten Seculi 
florixet / und geben vor / er 
haͤtte in feinem Haufe ci 
nen Tauff⸗Stein gehabt. 
Dieſes iſt gewiß / daß die 
Kirche GOttes nach er- 
haltenem Frieden / als fie 
unterſchiedene Tempel 
auffgebauet / in ſolche ihre 
Tauff⸗ Steine geſetzet. 
Bekannt iſt der Tauff⸗ 
Stein / welchen Conftan- 
tinus M. in der Latera⸗ 
nenſiſchen Kirchen zudſom 
auffgerichtet. Andere 


TA, 


Chriſten hieſſen die Re 
ceptacula dieſes Waſſerz 


der Apoſtel nicht Colambrees oder Nar 


toria, Aus dieſen Co. 
Iumbretis floß das Wah 
fer. durch gewiſſe Candle 
in andere Oerter. Ez 
biengeu auch die Alten 
(über die Zauff + Steine 
! guldene und filberne Tai 
ben / theils zum Anzeigen 
wie der heilige Geiſt by) 
ber Tauffe Chrifti in del 
Geſtalt einer Tauben qu 
ſchienen / theils / weil fit 
nicht allein aus Waffe 
ſondern auch aus dem hei 
ligen Geiſt wiedergeboh⸗ 
ren würden. Sie hatten 
in allen Tempeln nur d 
nen Tauff⸗Stein / aus 
welchem fie das Manny 
und Weibs⸗Volck taup 
feten. Doch war ein bil 
zern Tabulat in der miy 
ten gemacht. Auff eing 
Seite wurde das Manne 
Volck / auff der anden 


das Weibs⸗ Volck ge 
tauffet / damit nicht etwas 
ungeziemendes mochte 
vorlauffen. 


Tauff⸗Steine waren fo 
aufgerichtet / daß immer- 
fort das Waſſer aus de⸗ 
nenſelben getropffet. Die 
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Tauff⸗Zeit / mar | nem andern Tage, als 
bey denen Apoſteln indif- | Oſtern und Pfingſten,ge⸗ 
ferent. Hernach wurde tauffet worden. Und diez 
bey denen Kindern bald | fe Gewohnheit blieb faſt 
der achte Tag beſtimmet, gantze acht Secula zu 
bey andern der 40. Tag, Rom, und in denen be⸗ 
woferne nicht die Gefahr nachbarten Kirchen, bif 
des Todes daſſelbe vers die Griechiſche Kirche 
hindert. Andere erweh⸗ den Tag Epiphanias zur 
leten das dritte Jahr, wie Tauffe erwehlete, weil 
Gregor, Nazianzenus , Chriftus in demſelben 
andere ſchoben die Tauf- | Sefi erſchienen. Ja, fie 
fe auff, bif in das hohe nahmen auch den Ge 
Alter, wie Conftantinus | buhrts⸗Tag Chrifti Dare 
M. that. Etliche erweh⸗ zu/ vis optime renafei-. 
leten das Oſter⸗Feſt, wie mar es die, qvo Dominus 
"Tertullianus de Bapti- zarus eft. Nach dieſer 
fmo cap. XIX. ſaget: Zeit haben fie alle Tage 
Baptiſmo nullum diem | VON indifferent gehalten, 
folenniorem babemus pa: die Leute zu tauffen. 
fehare, Andere erwehle⸗ Tauff⸗ Exorci- 
ten das Pfingſt⸗Feſt, wie ſmum, hatten ſie ſowohl 
ebenfalls Tertullianus bey denen Beſeſſenen, als 
faget: Exinde pentecoſte andern Leuten. Nicht, als 
ordinandis lavacris la- waren fie alle befeffen bor 
tifimum fpatium efl, qvo der Tauffe, ſondern, daß 
& Domini reſurrectio in- | fte fid) erinnerten, wie alle 
ter difcipuler freqventa- nach dem klaͤglichen Suͤn⸗ 
14 tfl, & gratia Spiritus den⸗Fall unter des Sa⸗ 
Sudedieata, Siricius hat | tang Gewalt, und durch 
A. C. 384. gar diejenigen] die Tauffe von dem Reich 
geſcholten, welche in ei⸗“ des Satans zu e 
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Chriſti gebracht würden, ı 
drum giengen die erwach⸗ 
ſenen Taͤufflinge mit blof | 
fen Fuͤſſen zu denen Exor- 
ciften, und hatten unter 
dem Exorciſmo ein breue 
nend Licht in der Hand. 
Die Ceremonie muß 
ſehr alt ſeyn, well ſchon 
Auguftinus ihrer geden⸗ 
cket. Mit der Zeit ſagten 
die Prieſter etliche Gebe⸗ 
te und Palmen her / und 
ſagten alfo : Domine,mi-\ 
fee bas agras & mu 
Spiritus S. in illis colloca; 
Das ruffete: Jo- 
barnes baptifl a aq vas per- 
mifckit, & Chriftus con 
feeravis eas, cum in Jor- 
dane bapıizaretur. Der 
Prieſter zundete hierauff 
den Weyrauch an, und 
machete in dem gantzen 
Tempel einen Geruch, 
las auch unterſchiedene 
Lectiones, ale 42. VIII. 


* 


von ber Tauffe des Kaͤm⸗ 


merce, der Königin in 
Mohren⸗Land. Aus dem 
Eirzor: X, 25. wie qud) 
Joban, 111, von dem Ri- 


, 
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codemo. Nach vollbrach⸗ 
ter Lection vermahnele 
ein Diaconus die bapti: 
zandos, fie ſolten die Lis 
taniam der Taͤufflinge 
fingen, und alfo folgete 
darauff bie Taufe 
Taufflings⸗Vicari⸗ 
us ward alfo verordnet; 
Wenn ein Menſch unge 
taufft geſtorben war, (o 
legten ſie einen andern 
auff fein Bette; fragten 
den Todten: Ober woh 
te getaufft ſeyn? Wen 
er antwortete: Ja; [o 
| tauffeten fie ihn úberdm 
Todten. Etliche (dtt 
ben diefe Meynung zu de⸗ 
nen Marcioniten. Die 
fes ift gewiß daß ſie zu 
denen Zeiten der Apoſtel 
nicht geweſen, und daß fit 
aus der Tauffe kein lu- 
| dierumfpeetaculum ge- 
macht, als waͤre GO | 
nothwendig an die vei | 
ordneten Mittel in ca 
| fu neceſſitatis gebunden, 
Die Corinthier muftt | 
auch nichts von bleferfe 
tzerey. Und ob gleich Ce. 
zin 


| 


er mit der D Fauffe eine ſol⸗ 
cheabſurch jtaͤt vorgenom⸗ 
men. 
fanation der Tauffe 
bald wiederum beygeleget 
worden. 

Tauffe der T odten 
war alſo beſchaffen: Weß 
jem zand von denen Cate- 

chumenis mit Todt ab⸗ 


gegangen, ehe er getauffet | get. 


worden ſo gaben fie ihnen 


bloß aus Befehl der Kir⸗ 


chen das Abendm Ae d 
tauffeten ihn aus bloße 
Simplicitàt nach dem d a 
de. Alleine diefe irrige 
Meynung wurde in dem 
Canone XIX. Codicis. Ca. 
nonum Ecclefie Africane 
mit dieſen Worten ver⸗ 
dammet: EZacuiz ut cora 
poribus deſfunctorum k. 
Na- nom detur, & ne 
jam mortuas bomines ba- 
prizari faciat Presbytero- 
rum ignavia, Und in dem 
Concilio  Garthaginenf 
Vi, Gavendum «fl , ne 


fiel. ge Mare ib ke kan (82 doch os infirmitas al, 
nicht erwieſe n werden daß! cam Evchariſtia morti» 


Iſt alſo diefe Pro- | 


is nom dari animadver- 
tit, 

Sauffc der Rinder 
ift von der Zeit Chriſti 
braͤuchlich geweſe 
aus denen Patribus erhaͤl⸗ 
let. Die meiſten Conci- 
lia geben Beyfall, und ap⸗ 
probiren ſolche, wie Hil⸗ 

debrand Zee. citat. anzei⸗ 
Drum irren dieje⸗ 
nigen, welche vorgeben, 
die Kinder + Taufe fey 
nach des Pelagii Zeit er⸗ 

unden worden. Des 
Herr Chriſtus faffet ja 
ſelbſt die Kinder zu ſich 
kommen und verſichert, 
daß das SDimmeteid der 
Kinder ſey. Drum ge 
hoͤren auch die Mittel der 
Seeligkeit an fie, unter 
welchen die Tauffe das 
vornehmſte iſt. Der H. 
Geiſt wuͤrcket in ihnen den 
Glauben gegen den 
HErrn Chriftum. Doch 
werden die Embriones 
eee ente 
foti 
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weder in der Mutter Lei⸗ 
be ſteꝛben oder bey der Ge⸗ 
burt um das Leben kom⸗ 
men. 

Tauffe Wieder⸗ 


holung iſt vergebens 


weil weder in der Einſe⸗ 
tzung der Tauffe etwas 
zu finden, noch in der gan⸗ 
tzen H. Schrifft ein Be⸗ 
fehl oder Exempel anzu⸗ 
treffen. Anders iſt es be⸗ 


ſchaffen in dem ) Abend⸗ 


mahl. Denn da heiſſet 
es: Solches thut zu 
meinem Gedaͤchtniß. 
Es iſt auch die Tauffe der 
Beſchneidung ſuccedi 
ret. Gleichwie nun die⸗ 
ſelbe niemahls wiederho⸗ 
let worden, al o darff man 
auch die H. Tauffe nicht 
wiederholen. 

Tantzen bey denen 
Hochzeiten und bey 
andern Begebenhei⸗ 
ten / ward von denen 
Patribus wenig geachtet 
Ambrofius Lib. III. de 
Virginibus 


Zangen eine Secularem | 


\ 


| fernum. 
| Opiliber faltns in chorea 


dementiam, Augufti+ 
nus Conc, I. im Pfalm. 
XXXII. meynet, es ſey beſ⸗ 
ſer in dem gantzen Sab⸗ 
bath zu graben, als zu 
tangen. Ja ſie fagin: 
Omnis motus perulantie 
eft faltus profundus in ins 
Oder vielmehr: 


ducit ad profundum ins 
ferni, In dem Laodicæ: 
iſchem Concilio 4. C. 304. 
wird alles Tantzen bey 
Hochzeiten oͤffentlich ver⸗ 


bothen. Chryſoſtomus 
nennet das Tantzen 
Chereas Diabolic at. Wil- 


helmus Lugdunenfis bo 
fehreibet den San alſo; 
Efl circulus, Cujus cen. 
rum fit Diabolus , a quo 
omnes [altus peripberiam 
faciunt, Andere wollen 
lieber Frand liegen an ete 
nem Fieber, als tanben, 
Alphonſus, ein Koͤnig in 
Sicilien, eignet den Tantz 
liederlichen Leuten zu. 
Scaliger haͤlt das Tan⸗ 


nennet das ben vor ungeſchickte Wof 


fen, und nennet fie miere- 
tri- 


triciam laſciviam. Doch 
andere beruffen ſich auff 
die heiligen . Es 
tantzen heilige Matronen 
(Ott zu Ehren, Erol. 
Vi 20. Die Patres ver- 
dammen die Choreas im- 
pudicas, wenn die Leute 
untereinander ſpringen 
aus lauter G eitheit. Kurtz 
zu ſagen, das Tantzen ift 
eine indifferente Sache, 
ſintemahl, nach dem Aus⸗ 
ſpruch Salomonis eine 
andere Zeit zu tantzen, ei⸗ 
ne andere 
Es wird auch niemand 
verbothen , abſonderlich, 
wenn einer aus einer ho- 
netten Recreation , und 
nicht aus eine: geilen Boß⸗ 

heit tantzet, und andere er 
luſtiret. 

Tartarn / werden 
zur Chriſtlichen Religion 
bekehret 4, C. MECKLIX. 
Denn der Tartern Fuͤrſt, 
Erckaldaus, war bey dem 
Koͤnig in Franckreich mit 
einem Krieges⸗Heer, und 
ließ durch feine Geſandten 
ankuͤndigen, daß nicht al⸗ 
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zu trauren ift. | 


lein der große Fir der 
Dartern allbereit die Re- 
ligion angenommen häts 
te, ſondern auch die An⸗ 
zahl der 1 gt taglich 
ſich bermehrete. Pappus 
lac. citat, p. 83. 


Tauſend⸗ Ja hri⸗ 
1 s Nich E. Hriſti / 
bi bete ſich ſchon Cerin- 
thus ein, und andere 
mehr. Heutiges ges 
machet ſolcher 1 
viel Leute verkehrt. Su⸗ 
che Chiliaftz, 


Tempel / werden be⸗ 
trachtet 

J. Dem Nahmen 
nach / welcher von denen 
Heyden hergekommen. 
Die Chriſten hieſſen ihn 
4b ¹,ꝰm , Dominicam A 
mu, weil vormahls alle 
Tempel dem HErrn, das 
ift, alleine JEſu Chrifto 
conſecriret wurden. Und 
von dem Griechiſchen 
Worte erwuchs das teute 
ſche Wort Rirch Sie 
nenneten ihn auch Do- 
aum Hei, weil fie Darin 
nen 
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nen ihr Gebet zu Gott rich⸗ 
teten. It. BaeıAınov rov, 
weil es dem Koͤnig aller 
Koͤnige eingeweyhet war, 
Martyrium, weil ſie die 
empel uͤber der Maͤrty⸗ 


rer Graͤber gebauet. 


Il. Urſprung. Die 
erſten Tempel wurden un⸗ 
ter dem Conſtantino M. 
gebauet. Denn wie er 
ſelbſten das Templum 
Salvatoris zu Jeruſalem 
gebauet, alfo hat die Her 
lena über den Ort;, da 
Chriſtus zu Bethlehen 
gebohren worden, mit 
groſſen Unkoſten einen 
Tempel auffgerichtet. 


Henricus Auceps, Ot. 
to M. &c, Und dieſe Tem⸗ 
pel. wurden gegen Mor: 
gen gebauet, 1, weil das 
Paradieß gegen Morgen 
gelegen, 2) weil der Him⸗ 
mel vom Morgen her ſich 
beweget, 3) weil der Hey⸗ 
land ift der Oriens exal- 
to, fol juftitiz , lux 
mundi, 4) weil der Hey⸗ 
land am Stamm de 
Creutzes gegen Abend ge⸗ 
ſehen. DieChriſten aber, 
die ihn anſehen wolten 
muſten gegen Morgen die 
Augen richten. ) Die 
Süden ſehen gegen IW 
bend, und beten, aber 
die Chriften gegen Mor⸗ 


Eufebius Hif, Ecclef. Lib, gen. 


X. eap. Hl, Und weil er 


III. Die Dedication, 


Freyheit gegeben denen Die Tempel wunden in o 
Chriften, Tempel auffzu⸗ nen erten Zeiten nicht mit 
bauen, wo fie wolten, alfo gewiſſenderemonien eim 
wurden an allen Orten geweyhet; fondern allein 
ſchoͤne Tempel auffgerich⸗ dem groſſen G Ott gehei⸗ 
tet. Des Conftantini liget. So faget Eufe: 
M. Exempel folgeten bius Orr. de landibus 
nach ſowohl andere Kaͤy⸗Conſtantini M. Aides fäi 
ſer/ als abſonderlich Jufti- era & templa omnia uni 
nianus , Carolus M, | Dee, atqve univerfarum 
pt 


rerum Domino dedicanda 
ronfecrandag, cura vit. 
Dahero ſie auch genen⸗ 
net werden Dominica: 
Alſo ward kein Tempel 


nach der Aberglauben, in⸗ 
dem unterſchiedene Ceres 
monien einxiſſen, welche 
bey denen Heyden ge⸗ 


damahls weder den Enz braͤuchlich waren. Alſo 
geln, noch denen Heiligen, wiech die alte Simplicität 
noch denen Martyribus allmaͤhlig von ihrer Wuͤr⸗ 
conſecriret. Und wenn de ab, welche durch Ges 
die Mutter des Conftan- bet und Austheilung der 
tini, Helena, den Tempel Sacramenten dem Herrn 
zu Bethlehem aufrichten ihre Tempel übergaben, 
ließ; fo dedicirete fie fol Sie, dedicireten ihre 
chen alleine Chrifto. Au- Tempel denen Heiligen. 
guſtinus bezeigte wider Welcher Mißbꝛauch übers 
den Maximinum, der A- hand nahm unter dem 
rianer Biſchoff, daß un: Kaͤyſer Juftiniano, und 
ter denen Chriſten kein Gregoriano, dem Pabſt. 
Tempel iemahls einer Solche Ceremonien imi- 
Creatur conſecriret roor nete Clodovzus , der $6» 
den, wenn er ſpricht: nig in Frauckreich, bif 
Nonne, ff templum alicui. endlich Dagobertus M. 
[anito Angelo execllentir- um das Jahr CHriſti 
fimo de lignis & lapidibus DC, XXX, viel Tempel 
fatere mus, . maledicere- und Kloͤſter denen Engeln 
mur a veritate Chrifti ,& und Heiligen einweyhen 
ab Ecclefia Deis gruriam ließ. Der Aberglauben 
creatura exbiberemus fer- vermehrete fich je mehr 
vitutem, qva uni tdutum und mehr; die Ceremo- 
debetur, Alleine, mit dem nien haͤuffeten fich, indem 
Ende des fuͤnfften, und; ſich die meiſten, nach Art 
Anfange des ſechſten Se- der Heyden, des 2:552 
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Waſſers,Creutze / gewey⸗ 
heten Oels, und andern 
dergleichen Sachen bedie⸗ 
neten. Ich weiß zwar, 
daß die Pabſtler ſich auf 
die Dedication des Tem⸗ 
pels Salomonis, und 
auf die Kirch⸗Weyh des 
Judg Maccabæi beruffen. 
Alleine vergebens. Sa⸗ 
iomon weyhete feinen 
Tempel GOtt ein alleine 
durch das Gebet, daß 
Gott der Prieſter und 
Israeliten Gebet in diez 
fem Tempel eꝛhoͤꝛen wolte. 
Die Ceremonien, welche 
Judas Maccabzus ge 
braucht, in Einweyhung 
des Tempels hatten ein 
Vorbild Chrifti. Aber 
in dem neuen Teſtament 
haben wir keinen Befehl. 
Was ſie ſonſt von des 
Clementis Epiſteln an 
den Jacobum, und dem 
Pfeudo Dionyfio auf die 
Bahn bringen; daſſelbe 
ift lange widerleget wor⸗ 
den. Als mit der Zeit der 
Biſchoͤffe Macht zuge 
gommen ; unterſiengen 


fich dieſe alleine, die ite 
chen einzuweyhen. Da⸗ 
hero der Canon des Feli 
cis III. Hra folis Epifco- 
pis dedicentur, fitgve ille 
dies fefus anniverfarius, 
Beſiehe den Polydorum 
Verg. Lib, V. Cap. Vll. 
IV. Die Eintheilung 
des Tempels, da etliche 
zwey Theile, andere drey 
Theile machen. Der 
erſte Theil hieß Choras, 
Sacrarium, Presbyterium 
und Piua, worinnen die 
Prieſter des heiligen Am⸗ 
tes pflegten; Der andere 
Gremium Templi oder na. 
vi, worinnen die Glaͤubi⸗ 
gen waren, und der dritte 
Veſtibulum oder Porticus 
Templi, in welchem ſich 
die Catechumeni und 
Penitentes auffhielten. 
Was das -Sacrarium 
oder Presbyterium ans 
langet; ſo war daſſelbe 
mitten in dem Tempel, 
wie auch das Altar, um 
welches die Prieſter ſtun⸗ 
den, und gleichſam eine 
Crone formireten. 8 
«8 


TE. 867 


s Chor war durch ein 
Gegitter abgeſondert von 
dem Gremio oder Tem⸗ 
pel und noch was hoͤher 
ſtund die Cantzel. Es 
war auch ein kleines 
Haͤußlein angebauet, wel⸗ 
ches Grypror hieſſe, und 
hatte eine Grube, welche 
ſie zum Andencken behiel⸗ 
ten des Gottes⸗Dienſtes, 


welchen ſie aus Furcht 


der Verfolgung in denen 
CHpeis gehalten. Zur Zei⸗ 
ten des Conſtantini M. 
foll eine ſolche Grufft un- 
ter dem Altar geweſen 
ſeyn. Aus dieſem Ort 
glengen die Diaconi her⸗ 
aus unter das Volck, und 
nahmen Allmoſen vor die 
Ehriſtliche Gemeine, 
brachten ſie auch dem 
Biſchoff wieder zuruͤck 
auf das Altar. Sozome- 
nus ſchreibet E. Ecclef, 
Lib. VII. cap, XXI. der 
Kaͤhſer hatte in Anſehung 
ſeiner hohen Majeſtaͤt bey 


fer Theodofio einen fon- 
derbahren Ort vor. fol 
chem Gegitter angewie⸗ 
ſen, welchen er approbi⸗ 
ret, und ſeine Succeffores 
nach ihm behalten. Wie 
nun in dieſem Chor un⸗ 
terſchiedene Stühle mas 
ren; alfo nahmen andere 
ein die Ertz⸗Biſchoͤffe, ane 
dere die Presbyteri, an⸗ 
dere die Diaconi. Sozom, 
Lib. V. cap. XV. Hier 
gieng man wieder in ein 
ander Gemach, welches 
Ædicula ſalutatoria hieß, 
in welchem ſich die Prie⸗ 
ſter bereiteten, wenn fie 
bor das Altar treten wol⸗ 
ten. Folget das Gremi- 
um €clefe, oder Tem- 
plum Ecclefe, welches 
en in zwey Thei⸗ 
© getheilet wurde durch 
unterſchiedene Bretter. 
In dem einen waren die 
Maͤnner, in dem andern 


die Weiber. Von denen 


Kindern findet man nichts 


denen Prieſtern in Dem | gewiſſes, ob fie fich bey 


Chor geſeſſen. 


Ambro- denen Männern, oder 
fius aber hätte dem Kaͤy⸗[Weibern 


aufgehalten, 
Quen- 
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DO a a . INE 
Qvenitad. Antiq v. Sac. burth zur Kirche GOttes 
cap. FIN, Lib. Il. Par. ic. ihren Zutritt gefunden, 
Der dritte Theil war Mit der Zeit kam er gar 
das Pefibulum Templi, in die Kirche. (2) Bren⸗ 
allwo man hinein gieng , nende Lichter, weil die 
war ein Platz, allwo fic Chriften in der erſten Kir; 
die Pœnitentes auffhiel⸗ chen meiſtentheils in des 
ten. Alda war die Sta- nen unterirdiſchen Gewoͤl⸗ 
tion derer Deflentium, bern, und bey Nacht⸗Zeit 
Gieng man weiter fort zu dem Gottes⸗Dienſt qi» 
fo kam man zu einem klei⸗ fammen kamen; fo bedie⸗ 
nen Haͤußgen, oder viel neten fie fich- der Lichter, 
mehr Forticum, qvaſi ad damit nichts ungebuͤhrli⸗ 
portas templi pofitam, ſches vorgehen möchte, 
fo von denen Griechen Solche Lichter hatten fie 
Narthex, von denen] 4, XX, g. auf dem Sal, 
Lateinern -Ferula genen⸗ in welchem Paulus bif in 
net wurde, deffen Lån- die ſpaͤte Nacht gepredi⸗ 
ge mit der Breite uͤberein⸗ get. Mit der Seit ge⸗ 
kam. Hierinnen hielten brauchten die- Chriften 
ſich die Catechumeni, wie diefe Lichter als eine in. 
qud) Penitentes auf, mit differente Sache, wit 
der Zeit macheten ſie i wohl Tertullianus Ao. 
che zu der Kirchen RB- zog. Cap. XXXV. zu feiner 


ſten. Zeit die Lichter bey dem 


V. Die Sachen, die heydniſchen Gottes dienſt 
in dem Tempel waren. tadelt, und denen Chriften 
Es war aber darinnen Zeugniß giebet, daß folche 
(1.) der Tauff⸗ Stein, bey ihnen nicht gebraͤuch⸗ 
nahe bey dem Vorhoff, lich. Lactantius thut 
weil die Menſchen durch | dergleichen Zib. VI. e. fz, 
die geiſtliche Wiederge⸗ Und das e Elis 
erti« 


lacuit in cemeterio non 
incendi. Alſo haben die 
Chriſten zur Zeit des Hie- 
ronymi von denen Hey⸗ 


gefuͤllet, und ſonſten zabra, 
fontes und puteos genene 
net. Aus welchen ſich die 
Chriſten wuſchen, ehe ſie 


den ſolche Gewohnheit in die Kirchen giengen. 


angenommen. Und ob 
(ion diefe Lichter An 
faugs verboten, bald to- 
lerivct, doch nicht gelobet 
worden, biß auf die Zei⸗ 
ten des Gregorii M. fp 
hat ſich doch dieſer Aber⸗ 
glaube mehr und mehr 
vermehret. Biß der Pabſt 
paulus den Gebrauch de⸗ 
roſelben beſtaͤtiget, und 
Sabinus, des Gregorii 
Succeffor , geordnet, daß 
immerfort Die Lampen in 
denen Tempeln brennen 
ſolten. Polyd. Lil. VI. 
600. ia. daß heutiges Ta- 
ges in dem Pabſtthum oh⸗ 
ne Wachs⸗Lichter kein 
Gottes ⸗Dienſt gehalten 
wird. (3.) Glocken, als 
das Zeichen der Zuſam⸗ 
menkunfft. (4.) Orgeln, 
von deren Urſprung in ſei⸗ 
nem Ort gemeldet wird. 


Euſeb. Lib X. cap. I. 
VI. Der Kirchen Fies 
rath, welcher in der er⸗ 
ſten Kirchen keiner war; 
ſintemahl ſie weder Bil⸗ 
der, noch Creutze, noch 
andere Gemaͤhlde hatten. 
Als in dem Anfang des 
vierdten Seculi etliche 
Bilder in Spanien in die 
Kirche gebracht wurden; 
ſo widerſetzte ſich das 
Concilium Elibertinum 
A. C. 305, in dem 36. C. 
none, und ſagte alſo: Ple- 
cuit , pröfutras in Ecclefia 
effe non debere ‚ne, qvod 
colitur, aut adoratur ‚in 
parietibus doping atur. 
Sie hatten weder güldene 
noch ſilberne, ſondern glaͤ⸗ 
ſerne und hoͤltzerne Kelche, 
und die Kleider waren 
gantz ſchlecht und gering, 
big fie hernach von Koͤni⸗ 
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gen und Fürften mit ſchoͤ⸗ 
nen Kleidern beſchencket 
worden. Wallfridus 
Strabo, ein Abt, welcher 
unter dem Ludovico Pio 
des Caroli M. gefuͤhrte 
Thaten beſchrieben, ſaget 
cap. XXIV: Veſtes etiam 
facerdotales ad eum, qui 
nunc babetur , aucti. funt 
ornatum, Nam primis 
temporibus communi ins 
dumento veftis miffas age- 
bat; ficut & bactenus 
idem Orientalem ferre 
perbibetur. Weil nun 
die Indulgentz bey groſſen 
Herren und Potentaten 
ſehr zugenommen; ſo ta⸗ 
deln viel Patres mit dem 
Hieronymo in Epiſt. ad 
Neopotianum, und Bern-: 
hardo Apolog. ad Wilbel- 
mun Abbatem, den uͤber⸗ 
fluͤßigen Pracht, und ſa⸗ 
gen: Es waͤre beffer, man 
haͤtte ſolche Unkoſten auf 
die Armen gewendet. 
TEMPLARI. Suche 
Ritter. 
'TASCODRONGI- 


TE, 
Wörtern, meno e pertica, 
| er dello, naſus, waren 
Ketzer des 2, Seculi , und 
wurden alfo genennet 
gleichſam Perzico Naſati, 
weil ſie den Finger in die 
Naſen ſteckten, zum Anzei⸗ 
gen ihrer Traurigkeit und 
affectirter Heiligkeit. Sie 
find von denen Monta- 
niſten und Phrygiaſten 
nicht unterſchieden. 
Thauerhafftigkit 
der Roͤmiſchen Kirche foll 
ein unfehlbar Zeichen der 
wahren Kirche ſeyn, weil 
dieſelbe weder durch die 
heydniſche grofe Verfol⸗ 
gungen, noch durch die 
vielfältige Ketzereyen koͤn⸗ 
nen vertilget werden, wie 
die Hieroſolymitaniſche, 
Antiochaͤiſche, Conftan- 
tinopolitaniſche, Ephe: 
finifche, Alexandrinif)t. | 
und andere untergangen. 
Allein, gemeldete Kirchen 
find nicht wegen der Nor 
miſchen Kirche Reinigkeil, 
fonden wegen ihrer inner⸗ 
lichen Zwieſpalt, Ketzerey⸗ 


TE, von den Griechiſchen len und Verachtung des 


gott 
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göttlichen Wortes, von Liebe andern ſchaden moͤ⸗ 
dem dumb Anti⸗ gen. 
Chriſt untergedrucket, und ; 
a der Mabometi⸗ TERTIA wird al⸗ 
ſchen Boßbheit zu Theil | fo genennet die Liturgia, 
worden. Die Röntigepe oder dae Sieben» Amt 
Kirche hat der Käyfer | wenn ſie in der dritten 
Phoca berderbet, undden | Stunde N 
Biſchoff olda zum Anti- 4%, ſingen. Daran- 
bg gemachet. Der dus lib. V. cap. 6. 
(dt GOltes nennet die TERTUE EC- 
SRómiftbe Kirche Die Bar | CLESIARUM, wur⸗ 
bhloniſche Hure, die auff den nach denen alten Ca- 
fieben Bergen figet , und | nonibus denen Epifco- 
aus dero Keber Becher | pis eingeraͤumet. Die 
die Könige der Erden tri | Oblationes der Giláubie 
cken, Apo. XVII. Alſo koͤn⸗ gen wurden vormahls in 
nen fie nichts von ihrer drey Theile eingetheilet. 
Dauerhaftigkeit rüh⸗ Der erſte kam dem Biz 
men. choff zu. Der andere 
TERMINARII „ denen Presbyteris und 
werden in der Roͤmiſchen Diaconis. Und der drit⸗ 
Kirchen die Bettel Orden te denen Sub- Diaconis 
genennet, weil fie ihr ab⸗¶ und Clericis. Aber nach 
gemeſſenes Ziel haben, dem Synodo Rracarenfi 
durch das Land ihre Pre⸗ | fecunda fiel der dritte 
digt zu halten. Denn Theil der Oblationum 
fie haben ihre gewiſſe dem Epiſcopo heim der 
Gräntzen, in welchen fie | andere denen Clericis, 
ihr Almoſen ſamlen duͤrf⸗ und der dritte der Kirchen. 
fen, damit ſie nicht mit Nach dieſen theileten ſie 
Verluſt der Chriſtlichen die Oblationes der Kir⸗ 
Jui 
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chen in vier Theile, unter 
welchen der erſte Theil 
dem Pontifici, der andere 
denen Clericis, der dritte 
denen Armen heimfiel, 
und der vierdte zu dem 
Bau der Kirchen gehöre⸗ 
te. Gregorius S M. Lib. Ill. 
Epift, xy. 


TERTULLIANI- 
STE, wurden aenennet 
die Sectatores des Ter- 
tulliani, welche doch ſchon 
zu Zeiten des Auguftini 
wieder verlo oder 
zum rechten [5] 
kehret. 
anus hatte d es Montani 
Lehre fortgepflantzet, der 
in feinem Alter die Jeju- 
nia, welche von denen 


Rechtglaͤubigen verworf⸗ 


fen, definiret, die Mk 
miam impugniret , 
Drum hieſſen ſeine N 55 
folger Tertullianiften. 


T ESTE, wurden 
zerbrochene Scherben 
genennet, auff welchen 
die heydniſchen Käyſer die 
armen Chriſten bloß lieſ⸗ 


üben be⸗ 
Denn Tertull | 


fen herum waͤltzen, damit 
ſie durch den gantzen Leib 
viel Wunden bekaͤmen. 
Teſtament iſt ent⸗ 
weder göttlich oder 
menſchlich. Das Gått 


liche iſt nichts anders als | 


eine gewiſſe difpofition 


bey dem Gnaden Hun | 


de, da der groſſe GOlt 
anders difponirct vor 
Chriſti Geburt, andere 
nach Chriſti Geburt, 
je beyde Teſtamente, 
und neue, unte 
ſchieden find, lehrer das 
Lexicon Antigvit, Bibl, 
Das eff der 


Menſchen wird ) betrdff 
| tíget i 
Menſchem und vermgchet 


jutd) den Todt des 


unterſchiedene Sachen 
andern Leuten. Abſon⸗ 


derlich mercke man die 
Teftamenta ad caufas 
! plas ‚in welchen bie Roͤ⸗ 


| derbahren 
| madhet, Denn wenn die 
& Heiſtlichen die Krancken 
beſuchen, ſo recommen- 
diven fie gemeiniglich ihre 


Geb | 


miſche Kirche einen fons | 
Mißbrauch 


TE, 


Seel⸗Meſſen, und bere; | machi , 5) der LXX. 


den die Leute, daß fie de: 
nen Kloͤſtern ein Groſſes 
legitimiren. 

TETRA DIT, 
wurden alfo genennet bie 
Armenii, gewiſſe Ketzer, 
welche Qvaternitatem in 
denen Goͤttlichen Perſoh⸗ 
nen einfuͤhreten. Pappus 
Loc, cit. p. 356. Sie hief⸗ 
fen auch Sabbatiani, weil 
fie in dem Oſter⸗Feſt fa 
ſteten. 

TETRAPLA 
Origenis, machet, nach 
des Epiphanii Meynung, 
Petavius alſo. Denner 
meynet, Origenes habe 
zuſammen getragen die 
Verfiones i) des Aqvilæ, 
2) des Symmachi, 3) der 


LXX. Ausleger, und 4) 
des Theodotionis. Die 
Hexapla waͤren alſo ge⸗ 
weſen 1) der Hebraͤiſche 


Text mit Hebraͤſſchen Weil nu 


Buchſtaben. 2) Der He⸗ 


bräiſche Sert mit Grie⸗ 


chiſchen Buchſtaben. 3) 
Des Aqvilæ, 4) Sym- 


Ausleger, und 6) des 
Theodotioni Verfion, 
Seine Octupzo waͤren ab 
fo geweſen 1) die Hebrai⸗ 
fhe mit Hebraͤiſchen 
Buchſtaben, 2) mit Grie⸗ 


ſchiſchen Buchſtaben, 3) 


des Aqvilz, 4) Symma- 
chi, 5) der LXX. Ausle⸗ 
ger, 6) des Theodotio- 
nis, 7) Editio V. 8) E- 
dirio VI. Beſiehe diekli⸗ 
ſtoriamGothanam, lib. 2. 
CAD. 3. Sec. 2, p, 240. 
Teuffels⸗Tiſch, 
welchen Paulus verbietet 
t Cor. X, 21. kommet her 
bon der böfen Gewohn⸗ 
heit etlicher Chriften, wel⸗ 
che der Heyden Opffer 
beygewohnet, den Kelch, 
woraus fie ihr Tranck⸗ 
Opffer denen Goͤtzen ge⸗ 
machet, getruncken, und 
das uͤberbliebene von ih⸗ 
rem Opffer geopffert. 
n dieſes eine groſ⸗ 
ſe Aergerniß war, ſo ver⸗ 
beut Paulus ſolche Ge⸗ 


wohnheit, und nennet ſie 
t CM Ar 7 

einen Teuffels⸗Diſch. 
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"TTEUTONIGHE fü- 


che Ritter. 
Teutſchland / wird 
bekehret zu dem Chrift 
lichen Glauben un⸗ 
ter dem Carolo M. Denn 
obgleich viel Oerter ſchon 
lange zuvor bekehret wor⸗ 
den, dennoch iſt die rechte 
Bekehrung unter dieſem 
angegangen.  Bonefaci- 
us, ein Engellaͤnder und 
Biſchoff zu Maͤyntz, wird 
deßwegen der Teutſchen 
Apoſtel genennet, weil er 
in Bekehrung der noch 
heydniſchen Teutſchen 
viel ſoll gethan haben. 
TEZELU Ablaß⸗ 
Kram gab An. 1517. 
Anlaß dem Luthero, fei 
ne Theſes anzuſchlagen 
in Wittenberg, und wi⸗ 
der ſolche Thorheit oͤffent⸗ 
lich zu diſputiren, welches 
auch mit ſolchem Success 


geſchach, daß die Evange⸗ ch 


liſche Religion von dem 
Paͤbſtiſchen Aberglauben 
nach und nach geſaͤubert 
wurde. 


TE, 


TH, oder D, find die 
erſten Buchſtaben von 
Hel bee, mors. Diet 
Character wird unter die 
fuͤnff Liter as myſtitas Gra. 
corem gezehlet, und in 
den Necrologiis Mona- 
ſteriorum þat dieſer Cha- 
racter einen ſonderbahren 
Nutzen. 

THABORITE, 
wurden die Huſſiten in 
Boͤhmen genannt, und 
zwar von dem Staͤdtlein 


Thabor welches Ziskar es 


bauet. 
Orphani und Oreliten, 
weil ſie ihre ſonderbahre 
Societaͤt hatten, und 
durchaus mit dem Con- 
cilio Bafilienfi nicht tool» 
ten zufrieden ſeyn. Sie 
urgireten die Repurgati- 
on der Kirchen, und lieſ⸗ 
ſen ſich von der Wahr⸗ 


Sie hieſſen auch 


heit nicht abwendig ma⸗ 


en. 

Theilung des Ro, 
miſchen Reichs verurſa⸗ 
chete des Pabſtes Wachs⸗ 
thum. Denn ee 
er 


3 TH, 
fr zuConſtantinopel wa⸗ chen fie verwahret die 


ken, und in Italien aller⸗ 
hand fremde Voͤlcker fich 
eingefunden, mißbrauche⸗ 
ten die Paͤbſte dergeſtalt 
der Kaͤyferlichen Conni- 
ventz zu ihrem Vortheil, 
daß ſie nach und nach ſich 
deroſelben Bothmaͤßig⸗ 
keit gaͤntzlich entzogen. 
Der Einbruch fremder 
Voͤlcker in Italien befoͤr⸗ 
derte nichts weniger des 
Pabſtes Macht. Denn 
da ſie ſich nach und nach 
zum Chriſtlichen Glauben 
bekehreten, und die Roͤmi⸗ 
ſche Kirche nicht wenig 
beygetragen, fo veneri- 
reten fie dieſelben Biſchoͤf⸗ 
fe vor denen andern, und 
lieſſen durch ihre danck⸗ 
bahre Bezeugung zu, daß 
er ſich zum Haupte der 
Occidentalifchen Kirche 
machen kunte. 
THEKA, ift eigentlich 
eine Buͤchſe, in welcher fte 
verwahren die Reliqvien 


Leichnam der Verſtorbe⸗ 
nen. 
'THEODOSIANI, 
waren Ketzer, welche den 
Nahmen hatten von dem 
Theodoſio, einem Patri- 
archen zu Alexandria. 
Sie heiſſen ſonſtcorrupti⸗ 
cole, weil fie meyneten, 
der Leib Chrifti liede noch 
Schaden, wie unſere Leis 
ber, und beduͤrffte eben⸗ 
falls wie wir, ſeiner Spei⸗ 
fe, Trauck und Ruhe. 


THEODOTIANI, 
werden genennet von dem 
Theodoto, aus Byzantz, 
der zwar nur ein Gaͤrber, 
doch den Chriſtlichen 
Glauben in der Verfol⸗ 
gung abgeſchworen. Als 
er deßwegen in ſeinem 
Vater ⸗Lande in einen ğa 
beln Ruff gekommen, ver⸗ 
ließ er daſſelbe aus 
Schande, kam nach Rom, 
wolte ſeine Suͤnde ver⸗ 


der Heiligen. Die Grie⸗ kleinern, und ſagte: Er 


chen nennen alſo die hoͤl⸗ 
zernen Saͤrge, in wel 


"Hätte G Ott nicht verlaug⸗ 
net ſondern nurChriſtum, 
weil 


weil er nicht GOtt fone 
dern ein bloſſer Menſch 
waͤre / nach menſchlicher 
Arth gezeuget / und hät e 
bloß in der Gerechtigken 
einen Vorzug vor andern 
Menſchen. Eben dieſeKe⸗ 
zerey ſtreuete aus Arter 
mas, oder wie er fonft ger 
nennet wird / Artemon, 
THEOLOGI, 
wurden Anfangs nicht al⸗ 
le genennet / ſondern al⸗ 
lein Johannes der Evan 
geliſt. Nach dem Johan- 
ne fuͤhrete Gregorius 
Nazianzenus den Zunah⸗ 
men eines Theologi, weil 
er mit unerſchrockenen 
Muth die wahre GOtt⸗ 
heit Chriſti wider die A⸗ 
rianer vertheidiget. Mit 
der Zeit iſt dieſer Titul 
allen zukommen / welche 
in einer Cathedral - Kir» 
chen als Epifcopi geſeſ⸗ 
ſen / und von ihnen wird 
genennet die Theologia, 
welche eingetheilet wird 
in die Pofitivam, Pole- 


Patrifticam, Scholafti- 
cam, Man merde nur / 
daß die Theologia Scho. 
tattica eine groſſe Stütze 
des Pabſtthums ſey / ins 
dem ſie die Leute auff den 
Magiftrum Sententia: 
rum, Petrum Lombar- 
dum, Thomam Scotum; 
Bonaventuram ,. und 
andere mehr weifen; aber 
von der heiligen Schrifft 
abhalten / welches die Ur⸗ 
fache ifi; warum diefe 
Theologia bey demon. 
clio Tridentino von 
neuen ſtabiliret worden 
wie Gibellinus in Cefa- 
peo-Papia p. 486, aneiget. 

THEMISTIANI, 
werden alfo genennet von 
dem Themiſio, einem & 
gyptiſchen Diacono, wel⸗ 
cher nicht allein der A- 
gnocten Irrthum fortge⸗ 
pflantzet / ſondern auch gar 
den HErrnChuſtum einer 
Furchtſamkeit und Faul⸗ 
heit beſchuldigten. Sie 
wurden in drey Se&ten ge 


micam, Homileticam, | theilet/ in die Damianos, 


Moralem, Cafifticam ; 


' Petritas und Paulianos. 
T 
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"THEOPASCHITAE 
wurden Die alten Keber 
genennet / welche vorga⸗ 
ben / die GOttheit Chriſti 
koͤnte leyden. Gie fjw 
nen auch genennet wer⸗ 
den Theopafiani, wie man 
die Sabellianos Patri- 
paſſianos nennet. Von 
dem Urheber wird unter⸗ 
ſchiedenes geredet. Viel⸗ 
leicht ift die Keberen auff 


die Zeit des Apollinaris 


und Eufebii Emiffeni 
zu bringen / welche in dem 
IV. Seculo gelebet. Der 
nen Eutichianis hat dieſe 
Ketzerey febr gefallen / 
weßwegen ſie Petrus 
Craphous mit aller 
Macht fortgepflantzet. 


THEOPRRONIANI, 
haben faft einerley Irr⸗ 
thum gehabt mit denen 
Eunomianis und Eudo- 
xianis, Pappus loc, cit. p. 
a, 

THEOPHORUS, 
wurde Anfangs von dem 
Ignatio gebrauchet / weil 


nen Armen getragen ha⸗ 
ben. Hernach macheten 
die Ketzer einen Miß⸗ 
brauch aus dieſem Wor⸗ 
te / und wolten nicht zuge⸗ 
ben / daß einer Theopho- 
rus koͤnte genennet ters 
den. Beſiehe davon den 
Cyrillum Li, 2. contra 
| Neflorem 2: 3e. 
|  THERAPEVTE, 
wurden vordeſſen die 
Moͤnche genennet / weil ſie 
die boͤſen Affecten derje⸗ 
nigen heilen / wenn ſie zu 
ihnen kommen. Ja es koͤn⸗ 
nen alle Chriſten dieſen 
Nahmen fuͤhren. 
THEOPHYLA- 
ETUS mar (1) ein Bi 
ſchoff in der Bulgarey / 
und hinterließ viel Bi⸗ 
ſchoͤffe / (2) ein Biſchoff zu 
Nicomedia, und verbothe 
die Bilder aus dem Tem⸗ 
pel zu werffen / wurde des⸗ 
wegen von dem Kaͤyſer 
Leone in das Elend ge⸗ 
jaget. 
'THNETOPSYCHI- 
TÆ,- welche Johannes 


er Chriſtum foll auff fei-| Damafcenus unfer die 


Keber 
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Ketzer rechnet / verdienen 
nicht den Nahmen der 
Chriſten / entſtehen A. c. 
$ 30. geben vor / die See⸗ 
len der Menſchen ſeyn wie 
das Vieh / und kommen 
mit denen Leibern um. 

THO MIS Ten, 
deren Uhrheber war 
Thomas Aqvinas von 
Aqvino, aus dem Nea- 
politanifchen buͤrtig / ein 
berühmter Scholafticus, 
hat von Theologiſchen 
und Philofophiftben Ma- 
terien viel geſchrieben. 
Er heiſſet Doctor Ange. 
liets. 


THORNIfdel 
COLLOOVIUM, fir: 


de COLLOQVI- 
UM. 

Thron / if ein f- 
des Epifcopalis , Euſeb. 
Hifl. Eccl, Lib. Vll. cap. 32. 
Da hero inthronifiren fo 
viel iſt / als einen Bir 
ſchoff auff ſeinen Thron 
ſetzen / Socrates Hiſt. Ecel, 
Lib, M. cap. IV. Ja es 
wirb dieſes Wort auch 


TH, 


gebraucht von denen Aeb⸗ 
ten und andern Presby- 
teris; welche in ihren Ti- 
tulis oder Kirchen ordi. 
nitet werden. 


'THURIBULUM, | 


ſuche Rauchfaß. 
THURIFICATUS, 
wurde in der alten Kit 
chen genennet ein gefalle 
ner Chriſt / welcher in de⸗ 
nen grauſamen Berfol 
gungen denen | Gun 
Weyrauch geopffert hal 


te. | 
THYESTEA COE. 

NA ward denen Ehrijien 
zugemuthet / wie Irenzus 
Lib, I. Cap. I, Euſeb. Lil. 
III. cap. 23. und andere 
mehr bezeugen. Es ga⸗ 
ben dazu Anlaß die ſchaͤnd⸗ 
lichen Gnoſtici, welche 
ſich mit allen Suͤnden be⸗ 
ſudelten / for daß ſich auch 
die Heyden ihrer Geilheit 
und verzweiffelten Bof 
heit ſchaͤmeten. | 

Tiſch des Neuen 


Teſtamentes war nicht 


ein Altar / ſondern von 
Holt 


| 


Holtz gemacht / und mit 
einem leinen Tuche bede⸗ 
cket / auf welchem die Chri⸗ 
fien das Abendmahl ce- 
lebrirten. ach des 
Conſtantini M. Zeiten 
wurden ſteinere Tiſche 
daraus gemachet / biß mit 
der Zeit bey zunehmenden 
Pabſtthum Bilder Dabey 
bald auffgehenget / bald 
guffgerichtet wurden. 
TITULAR - Bi 
ſchoff / face Bifhof, 
TITULUS, ift eigent- 
lich die Grabſchrifft, 
wormit die Leichen⸗Stei⸗ 
ne bezeichnet worden / 
Euſebius Lib. V. Cap. 1. 
Doch wurden vielmahls 
die Kirchen der Presby⸗ 
terorum alſo genennet / 
entweder 4 ziralis, oder 
von denen Gräbern der 
Märtyrer und Bekenner / 
dero Reliqvien in dieſem 
Tempel verwahret wur⸗ 
den; oder / weil in dem 
Vorhoff dieſer Kirchen 
der Heiligen Nahmen 
oder Titul ſtunden / wel⸗ 


TI, 


chen fie confecriret wa⸗ 
ren / oder a rirulis fiſcali- 
bus. Andere wollen / ein 
Titulus ſey eben ſo viel / 
als Specula und Cufto- 
dia, und die Kirchen der 
Presbyterorum fey alfo 
genennet worden / weil fie 
deroſelben Schutz / Sor⸗ 
ge und Treue anvertrau⸗ 
et worden. Man behalte 
nur dieſes / daß offtmahls 
das Wort Titul ge 
braucht wird vor denſeni⸗ 
gen Theil der Kirchen / in 
welchem das Altar ftebets 
und bey denen Griechen 
Bzua, bey denen Latei⸗ 
nern Presbyterium ge- 
nennet wird. Sonſt wa⸗ 
ren dieſe Tituli unter⸗ 
ſchiedener Gattung. Et⸗ 
liche hieſſen "Tituli Car- 
dinales, und waren nichts 
anders / als Parochial- 
Kirchen in denen Staͤd⸗ 
ten und Vorſtaͤdten. Et⸗ 
liche Tit uli baptifmales, 
in welchen fie. getauffet 
wurden. 


Todt war vom An⸗ 
fang 
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fang nicht. Adam war zu 
dem Leben geſchaffen. A⸗ 
ber durch des Gatang 
Betrug von Der erſten Gl 
tern Fall kam derſelbe in 


TO. 


Hieher gehoͤret / wenn ſich 
viel ſelbſt um das Leben 
bringen. Der geiſtliche 
Tod beſtehet hierinnen | 


wenn wir in dem Boͤſen 


die Welt, und drang ſterben / das iſt / wenn wir | 
denen böfen Lüften und 


durch alle Menſchen / weil 
ſie alle geſuͤndiget haben. 
Und dieſer Todt iſt drey⸗ 
eviey : der leibliche, zeit⸗ 
liche und ewige. Der 
leibliche Todt iſt entwe⸗ 
der Naturalis oder Kio- 
lenta. Naturalis, wenn 
ein Menſch ſeinen Lauff 
vollendet hat / und es mit 
ihm heiſſet nach dem alten 
Sprichwort: Er ſtarb, 
und ward begraben. 
Violenta, wenn die Leute 
eines gewaltſamen To⸗ 
des ſterben / entweder un⸗ 
ſchuldiger weiſe / wie die 
armen Chriſten in denen 
erſten dreyen Seculis von 
denen Heydniſchen Kaͤy⸗ 
ſern umgebracht wurden / 
und noch heutiges Tages 
hingeriſſen werden; oder / 
wenn ſie den Todt ver⸗ 
ſchuldet / wie alle Malefi- 
canten- ſterben muͤſſen. 


Begierden Raum geben 
und uns der Suͤnde erge⸗ 


ſich ziehet / und das geift 
liche Leben der Seelen 
ausloͤſchet. Drum heiſſets 
Col. Ill, : Morrificate 


Chriſten Unterſcheid von 
denen Unglaͤubigen war 
dieſer / daß fie ſich täglich 


ewige Tod beſtehet inei⸗ 
ner Beraubung Des Gott; 
lichen Angeſichts nach die⸗ 
fem Leben / welche mit hal 
liſchen Schmertzen con 
Jungiret iſt / von welchem 
beſiehe die Theologos, 


Todten⸗Faͤlle / 
MORTARIA, mu 
den genennet gewiſſe Cin 
kommen der Geiſtlichkeit, 
Denn wenn ein Haus- 

Rn 


ben / welche den Tod nach 


membra veſtra. Und der 


erneuerten im Geiſt. Dee 


war / o Schottland wurden be⸗ 
halter foren von einem Orth 
5 zum andern / durch die 
ho Stirn; aber das Hinter⸗ 
Stalle / oder nahm das Theil des Haupts behielt 
folichſte Kleid aus dem, ſeine Haare. In Enge⸗ 
Hauſe / und brachte es in land hat die Bescherung 
das Kloſter; welche Ge- des Haupts zu vielen 
wohnheit noch heutiges A Anlaß gegeben. 
Tages in vielen Orten in| Sur Zeit des Hieronymi 
acht genommen wird. und Aribrofii wuſte man 
TONSURA ECCLE-| nichts von der Beſchee⸗ 
SIASTICA ſoll herkomen rung des Hauptes. Es 
von denen Nazaræis, wie] imitirten dieſe Gewohn⸗ 
Ifidorus meldet. Doch heit viel Ketzer / wie denn 
hatten vordeſſen eine an⸗ des imonis Magi 
dere Tonſuram die Ori-] Nachfo siger eine Linien 
entaliſchen Geiftlichen durch den Wirbel des 
nach dem Exempel Pauli Hauptes machten / zwi⸗ 
und Jacobi, und meyne⸗ ſchen denen beyden Oh⸗ 
ten / fie waͤren in dem game ren / und alſo Den Glo- 
zen Haupt beſchoren ge | bum celeftem præſen- 

weſen; Eine andere die tiren wolten. 
Oceidentaliſche Geiſt⸗ TORTUR, ift viele 
lichkeit / nach dem Exem⸗ mahls verbothen worden 
pel Petri; welche nur das von denen Paͤbſten unter 
Ober⸗Theil des Hauptes der Straffe der Excom- 
beſchbren / und unten Das | munication, theils / weil 
Haar / wie eine dornene die Glieder der Malefi- 
Crone / gelaſſen. Und dies canton zerſtimmelt wure 
ſe heiſſet Corona Cleri- den / theils / weil der Todt 
calis, ^: Die Moͤnehe in! des Menſchen ſelbſt bate 
Kkk aus 


M Sen 


y Der be 
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aus erfolgete. Schmidi- piftolam dititet Mor | 


TR. | 


— | 
| 


us Lex, Ecclef, | 

TRACTATORIA 
war eine Epiftola Syno- 
dalis, welche entweder ad | 
Tractatum oder Syno- | 
dum gehoͤrete; oder aber 
an andere Biſchoͤffe ge: | 
ſchicket wurde. Andere 
ſagen / die Huctaturia E- 
piſtola fey theils Diele’ in 
welcher die Biſchoͤffe zu 
einem Concilio per era- 
Beriam citiret worden / 
doch eine Urſache ges 
bracht / warum ſie nicht 
kommen koͤnten; theils 


den. 
| TRACTUS, wird 


dieſer traurige Geſang 
genennet / welcher in der 
Miſſa nach der Epiſtel 
geſungen wird / wenn ſie 
kein Aleluja fingen, | 
Nehmlich von Septuage- 
ſimæ, biß Oſtern; wie 
wohl nicht alle Tage / ſon⸗ 
dern Sonntags. Er heij 
fet Tactus, quia trahitur 
tempus pro intervallo, 
Von andern heiſſet er 
alfo z zrzbendo , totil t 
tractim geſungen wird / 
das Betruͤbniß auszu⸗ 
drucken; Und alſo iſt er 


dieſe / in welchen die Epi- 
fcopi ankuͤndigten / daß 
dieſer und jener excom- 
municiret ſey. Von dies 
fer Epiftola Tractato- 
ria ift unterſchieden die 
Tractoria, da die Me- 
tropolitani ihre unterge« 
bene Biſchoͤffe zu einem 
Synodo rufften und 


unterſchieden 4 zefpon[o- 
rio, weil er geſungen wind 
indem niemand antwol⸗ 
tet. 

TRADITORES, 
wurden diejenigen Chri | 
ften genennet / welche in 


| Der Perfecution ÒM 
| die grauſame Marter ttv 


gleichſam zogen. Und dies ſchrecket wurden / und die 
fe wurden gütig auffge⸗ geiſtlichen Bücher / wel | 


nommen / welche durch ei⸗ | 


ne ſolche Tractoriam E- 


che fie bey fich hatten / de 
nen Tyrannen zu ver. 
pren | 


brennen uͤbergaben. Und 
dieſen wurden entgegen 
geſetzet die Srarionarii, 
oder vielmehr Sanres, 
TRA DUCIANI 
wurden von denen Pela- 
gianis alle rechtglaͤubige 
genannt, welche lehreten, 
daß der Todt per Tradu- 
cem mit der Suͤnde durch 
alle Menſchen gedrungen. 
Es heiſſen auch dief Tm. 
duciani , welche vorge⸗ 
ben, die Seele werde 
nicht immediate von 
Gott infundiret; (on: 
dern Werde per traducem 
durch die Eltern fortge⸗ 
pflantzet. 
TRADITIONES 
beiffen fie zuweilen dori- 
nam [eriptam, i, Cer, 
XV. z: Ich habe es euch 
gegeben, was ich em⸗ 
pfangen habe. Her⸗ 
nach bedeutet es bloße 
Menſchen⸗Satzungen. 
In den erſten Seculis hat⸗ 
ten die Chriſten wenig ſol⸗ 
che Tradieiones, Hernach 
wurden ſie der guten Di- 
fciplin und guter Sitten 


TR; 


| 
| 


5.1983 
wegen in ſchoͤnſter Ord⸗ 
nung eingefuͤhret. Mitt⸗ 
ler Zeit vermehreten ſie 
die Roͤmiſchen Biſchoͤffe 
deſto mehr; ie mehr der 
rechtſchaffne Glaube ab⸗ 
nahm. Ja es kam fo 
weit, daß fie die Paͤbſte 
der Heiligen Schrifft 
gleichgültig erklaͤreten. In 
dem Tridentiniſchen 
Concilio gab man gar 
vor, es waͤren dieſelben 
von dem HErrn Chriſto 
denen Apoſteln muͤndlich, 
und von dem Heiligen 
Geiſt der Kirchen durch 
Eingebung di&tiret, und 
bey der Kirchen von Zeit 
zu Zeit unverruͤckt behal⸗ 
ten worden. Man gab 
auch, wider den klaren 
Ausſpruch des Heil, Geis 
fies, Pert. IV, 2. 2. Tim, 
III, 16. 17. vor, daß in der 
Heiligen Schrifft nicht 
alles, was zu den Glau⸗ 
bens - Articuln gehörig, 
und zu Einrichtung des 
Heil. Lebens nótbig, ente 
halten, Und weil die Rý- 
miſche Lehre der heiligen 
Kkkꝛ Schrifft 


854. 


zuwider; fo ſucheten fie 
allerhand Traditiones 
herfuͤr, welche alles, was 
in der heiligen Schrifft 
mangelt, erſetzen muſten, 
und noch heutiges Tages 
vor einen ſtarcken Ancker 
des Pabſtthums gehalten 
werden. Sie beruffen 
ſich auf die Autorität der 
Patrum. Doch Chemni 
tius hat ihnen in Exami- 
ne Concilii Tridentini 


fen zuruͤck bleiben. 

TRANSFIGUR A-| 
TION des HErrn iſt ein 
Feſt⸗DTag, welcher in der 
Lateiniſchen und Griechi⸗ 
fen. Kirchen mit groffer 
Solennitàt, zum Anden⸗ 
cken Chriſti auf dem Sere 


TR, 


Schrifft in vielen Sachen 
confecrirere die fateinis | 


erhalten. In dieſem Tag 


ſche Kirche den neuen 
Wein in der Meſſe, oder 
nur etwas von einer 
Wein⸗Traube. Hernach 
fegneten fie ſolche Wein; 
Traube. Die Griechen, 
welche eine Faſten 15. Ta⸗ 
ge zuvor, nehmlich der 
Marien Himmelfahrtan⸗ 
gefangen, durfften in die 
ſen Tagen Fiſche eſſen, 


und die Maroniten ſteigen 


noch heutiges Tages auf 
den Berg Libanon, pfles 


üſ⸗ gen alda ihres Gottes 


Dienſtes, und ſpeiſen 
darauff. 

TRANSLATIONES 
der Bifchöffe werden dfa 
fentlich verbothen in den 
Canonibus des Cone. 
Sardic, cap, I. 2, 


TRANSSUBSTAN: 


ge, celebriret worden. 
Calixtus III. hat A. C. 
1456. die ſes Feſt mit vie! 
len Indulgentien verſe⸗ 
hen, zum Andencken des 
Sieges, welchen die Chri⸗ 
ſten wider die Tuͤrcken 


TIATIO ift in den er⸗ 
ften Zeiten der Kirche nlt 
mahls geweſen. Der 
erſte Urheber war Pafcha- 
ſius Rathbertus in dem 
neundten Seculo, Rn 
0 
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jo 
als Bertram, ein Moͤnch 
und Prieſter in Franck 
reich / fich der Gegenwart 
des Leibes und Blutes 
Chrifti im heiligen Abend- 
mahl widerſetzete; (o wol 
te dieſer kathbertus, ein 
Abt in Frankreich bewei- 
fen, daß das Brodt und 
Wein in den Leib und 


Blut Chriſti verwandelt 
wuͤrde. Und dieſes war 
der Anfang zur Paͤbſtl. 
Trans{ubftantiation>. | 
Die Confirmation erfol- 
gete in dem dreyzehenden 
Seculo. Denn Pabſt 
Innocentius lil, hielt das 
Concilium Lateranenfe 
in Rom, in Lateran, und 
probirete die Verwande⸗ 
lung des Brodts und 
Weins Chriſti im Heili⸗ 


TRE MUL ANTEN 
find die Qvaͤcker, welche 
in dem vorigen Seculo in 
Engelland erwachſen, ihr 
Urheber war Georgius 
Voxus, ſuche Qvaͤcker. 

TREVA oder Zrevga 
wird nur bey den neuen 
Seribenten gefunden / und 
ift fo viel / als Friede und 
Eintracht. In dem XT, 
Seculo wurde in Franck 
reich bekandt Zrevga Dei. 
Denn als die innerliche 
Uneinigkeit Anlaß gab zu 
grauſamer Gewalt / und 
das gange Land auszeh⸗ 
rete; fo wurden unters 
ſchiedene Convente ge⸗ 
halten / dieſem Unheil 
moͤglichſter maßen abzu⸗ 
helffen. Die Sache ge⸗ 
fiet dem gemeinen Mann 


gen Abendmahl in den geib | fo ſehr / daß fie die Hände 


und Blut des HErrn. 


THRACIA wird als⸗ 


bald bekehret zur Zeiten 


der Apoſtel, und hoͤret den 


Apoſtel Andream, wie 
Pappus Hif Ecclef, p. ey. 
anzeiget. 


gen Himmel hoben / und 
einmuͤthig ſchryen: Pax! 
Pax! Pax! Ufo muſten 
ſie ſich bey ihrer Gottes⸗ 
Furcht verpflichten / nie⸗ 
mand wolte einen Auf⸗ 


| vubr erwecken / nichts ge» 
waltſamer Weſſe megs 


Kkk 3 neh⸗ 


— 


F 
nehmen / noch ungerechte 
Klagen führen Drum 
wurden unterſchiedene 
Tage in vielen Orten zu 
dieſen Trevgis GOttes 
erſehen. Anfangs war 
der vierdte Tag um den 
Abend / biß auf den an⸗ 
dern Tag fruͤh morgens; 
Hernach alle Sabbath / 
biß auf den Montag. Ja 
es wurden in dieſer So- 
lennicätgewiffe Feſte und 
Dedicationes der Rir 
chen eingeweyhet. Und 
wer dieſen Frieden ver⸗ 
letzte / derſelbe muſte zum 
wenigſten die Excommu- 
nication erwarten / wenn 
er nicht ſchwerere Straf⸗ 
ſen zu erwarten hatte. 
Trauer⸗Mahl war 
in dem alten Teſtament 
bey denen Juͤden gemein / 
wie Jeremias cap. XVI, y. 
lehret. Die Juͤden wa⸗ 
ven febr traurig / daß fie 
den erſten Tag weder an 
das Eſſen noch Trincken 
gedachten. Drum ka⸗ 
men die Anverwandten 
und die Nachbarn zu⸗ 


IR; 


ſammen / brachten das 
Trauer⸗Brodt mit / ab» | 
ſonderlich Eyer / daß die 
Betruͤbten ſolche eſſen 
ſolten. Dieſe Gewohn⸗ 
heit liebeten auch die Chris 
ſten / machten aber mit 
der Zeit einen groſſen 
Mißbrauch daraus / wels 
chen Auguftinus Lib, de 
moribus. Cap. XXXIV, 
mit dieſen Worten at 
flaget: Novi multot, qvi 
luxurioffffme fuper mor. 
tuos bibunt & epulas cae 
daveribus exhibentes. ſi- 
per fepultos fe ipfos fepe 
liunt & Voraeitates ebrie 
mtesque fuas, deputant 
religiani, Andere Patres 
klagen die Chriften an / 
daß ſie Speiſe und 
Tranck auf die Gräber 
gebracht / auf denenſelben 
gegeſſen und getruncken / 
welche Gewohnheit wie 
der verſchwunden. 


TRIADICA werden 
von denen Griechen Hy- 
mni genennet / in welchen 
die letzten beyden € 
qu 
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CIPUE E ME 
auf das Lob der Heiligen nach dem Schluß des 
Dreyeinigleit gehen. Convents zu Naumburg 
TRIBUNAL iſt bey | nicht dazu gekommen. 
denen Kirchen⸗ Serben.“ TRI GA MIA wur 
ten die Stuffe / auf wel⸗ de in der alten Kirchen 
che der Diaconus ſteiget / denjenigen zugelaſſen / 
wenn er leſen ſoll. welche noch nicht das 
TRIC 
der Zunahme S. Theo- get / und mit den vorigen 
doni, welchen die Grie⸗ Weibern keine Kinder 
chen alfo genennet / weil gezeuget. Aber andern 
er ein Cilic ium xo, verbothen / welche aus 
aus Haaren zuſammen dem vorigen Eheſtand 
gewebet / immerfort uber Kinder hatten. Schmi⸗ 
feinen Leib gehabt / den | dius i» Lexico. 
ſelben zn erniedrigen. TRINITAS, die 
TRIDENT ift eine heilige Dreyeinigkeit, 
Stadt in Ober⸗Italien / wurde viertzig Tage nach 
darinnen das Tridenti- einander oͤffentlich ange» 
niſche Concilium gehat betet von denen Catechu- 
ten worden. Unter dem | menise Aber das Feſt 
Pabſt Paulo III. 1545. det heiligen Dreyeinig⸗ 
fieng daſſelbe an den 13. keit hatte zu Rom zur 
Decembr. und war nach Zeit des Alexandri III. 
25, Sefionen unter dem keinen ſonderbahren Tagz 
Pio IV. A. 136;z. den 4. ſondern ward nach der 
Decembr. geendiget wors- Gewohnheit unterſchiede⸗ 
den / da es 18. Jahr ger ner Länder von etlichen 
waͤhret hatte. Es ward acht Tage nach Pfing⸗ 
etliche mahl unterbro⸗ ſten / von andern acht Ta⸗ 
chen / und Die Proteftan* ge vor dem Advent cele- 
tischen Theologi ſind briret. Man mercke nur 
Stra daß 


HINAS ift viertzigſte Fahr weggele⸗ 


TN, 
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daß die Roͤmiſche Kirche war eine auffgerichtete 
eine neue Trinitaͤt ge- Stange, mit drehen Nit 
macht unter dem Pabſt geln, und ein Inftrument 
Alexandro VII. Denn des Martini,- deffen fid) 
als dieſer decretirte, zu die Syrier bedieneten. 
glauben, die Jungfrau > 
Maria fen ohne Erb⸗ ; rn / 
Suͤnde empfangen und waren Ketzer des VII, Se: 


gebohren; ſo kam in dem 
Pabſtthum die neue Tri- 
niraͤt auf / FE/us, Ma 
ria und Jofeph; 


| culi, und gaben vor, eg 
waren in dem örtlichen 
Weſen drey unterſchie⸗ 
dene Naturen und We⸗ 
ſen, und alfo drey Götter, 
Der U 


TRINITATIS- hrheber diefer Ke⸗ 
Orden / oder ORDO tzerey war Johannes Phi- 
TRINITATIS , de ſoponus, ein Grammati: 
Redemptione, ward cus von Alexapdria, wel 
in Spanien angeordnet cher viel Bücher geſchrie⸗ 
bon dem Johanne 1574. ben, und alfo fich. febr bes 


wie Polydorus Vergilius 
will, unter Dem Innocen- 
tio Il, ober von dem Fe- 
lice. 
fe tragen ein weiß Kleid, 
ein roth Creutz und betteln 
an allen Orten das Geld 
zuſammen, damit ſie die 
gefangenen Chriſten von 
den Tuͤrcken und andern 
See ⸗Raͤubern erloͤſen 
koͤnnen. 


TRIBASSALUM, 


Die Ordens⸗Leu⸗ 


ruͤhmt gemacht. Doch 
von dieſen waren unter⸗ 
ſchieden die Teile, 
welche ſagten: GOtt fey 
triformts , ein Theil der 
Vaters, ein Theil der 
| Sohn, und ein Theil der 
H. Gift," Auguftinus 
Havef. 74. 
TROCHLEA, ein 


gewiſſes Inftrument,tvel 
ches in den Paffionibus 
der Martyrum, offt vor 
Fóm- 
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kömmez. Denn zuweilen wurde, als ein gewiſſes 


wurden die armen Chri⸗ 
fen eleviret az Trochle- 
%, zuweilen excendizef 
ad Trochleas, 

TROPARIUM, ift 
ein gemeines Wort, wel⸗ 
ches die Griechiſche Kir⸗ 
che von allen Geſaͤngen 
gebraucht. Etliche geben 
es mon lum, und fügen, 
es keſpondire etlicher 
maßen den Ant hip honig 
der Egteiner. Allein Al- 
latius lehret, es wuͤrden 
bey ihm die Canones ein⸗ 
getheilet in Odas; und die 
Ode in unterſchiedene 
Troparia, 

TROPITE, waren 
Ketzer, welche vorgaben, 
das ſelbſt⸗ſtaͤndige Wort 
ware verwandelt worden 
ins Fleiſch. Die Euty- 
chiant kamen ihnen ziem⸗ 
lich nahe. 

TROPUS iſt ein 
Vers, welcher in den vor⸗ 
nehmen Feſt⸗ Tagen uns 


Przambulum, e. g. In 
dem Gebuhrts⸗Feſt gieng 
vor dieſem Introitu; Pa- 
er naits: eff. Ce. dieſer 
Tropus: Ecce adeft , de 
gvo Erophete cecinerdnt, 
dicentes; puer natus eff. 
Gregorius foll diefe Tro- 
pos erfunden haben. Das 
Buch, darinnen ſie ver⸗ 


faſſet, heiſſet 77% . 


UM, 


TUNICA moleſta, 
iſt eine Art der Straffes 
womit die Maͤrtyrer vorz 
mahls geplaget würden. 
Nehmlich es macheten die 
Heyden einen Rock aus 
Flachs, Werck, Pappier, 
und andern dergleichen 
Materien, welcher mit 
Wachs, Pech, und Berg⸗ 
Wachs beſchmieret war, 
wickelten die armen Chri⸗ 
ften in ſolche ein, und lief 
fen fie des Nachts als ih⸗ 
ren Leuchter brennen. 


TUNICA, ift ein 


mütelbahrer Weiſe vor 
dem Introitu gefangen] 


Prieſterlich Kleid. Die 
Biſchoͤffe ziehen ein dop- 
REES pel⸗ 
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peltes unter die Cafel an, 
andere nur eines; und 
der Sub - Diaconorum 
Kleid beiffet Tonicella. 
TURLUPINI 
wurden genennet der Wal⸗ 
denſer Nachahmer, wel⸗ 
che in Gallia 1372. ent⸗ 
ſtanden, und bloß in die⸗ 
fen Oertern wohneten ‚in 
welchen die Woͤlffe fib 
auffhielten. 
TURRIS, oder 
Turricula , iſt ein Gefäß, 
und gehet oben ſpitzig, wie 
ein Thurm, zu, in welchem 
ſie die conſecrirte Hoſti⸗ 
en in den Proceffionen 
herum tragen. Sonſt 
wird die Maria Magda⸗ 
lena auch turrita genen⸗ 
net, wegen ihres Fleißes 
und ſtarcken Glauben ge⸗ 
gen GoOtt. 
TYMPANUM, 
war ein Inftrument der 
Smarter, mit welchem fie 
die Maͤrtyrer vormahls 
geplaget; Doch kan nie⸗ 
mand ſolche Marter recht 
beſchreiben. Vielleicht 


cd 
find auff diefem Inftru- 
ment bíe£eute ausgeſpan⸗ 
net, und mit vielen Schlaͤ⸗ 
gen gezuͤchtiget worden, 
daß ſie hin und wieder 
auffgelauffen. 


TYPICUM, ift ein 
Kirchen⸗Buch bey den 
Griechen, worinnen ſie 
das gantze Jahr durch 
alle Sachen auffgezeich 
net, welche entweder fok 
len gefüngen, oder gelefen, 
oder geprediget werden. 
Auch wird darinnen ge⸗ 
handelt von der Faſten, 
und andern Officiis pu- 
blicis. Unterſchiedene 
Scribenten haben Darin 
nen gearbeitet, unter 
welchen das Typicum sS. 
Sabea das beruͤhmteſte 
iſt. 

TYPUS , iſt in der 
Kirchen ein Edict großer 
Herren und Potentaten, 
von Glaubens⸗Sachen. 
So gab in dem VII. Se 
culo Conftans einen Ty- 
pum heraus, in welchem 
er die V, Synodos Oecu« 

me. 


menicas approbirete und 
alle Diſputationes, de 
duobus aut una volun- 
tate, zu halten verbothe. 


V. 
VA 


VACANS, wird 
eine Kirche genennet, wel⸗ 
che ihres Biſchoffes be⸗ 
raubet ift, entweder durch 
den Todt deſſelben, oder 
wenn er vertrieben iſt. 

VADIANI, wer⸗ 
den bep dem Auguſtino 
durch die Verſetzung der 
Buchſtaben die Audıani 
genennet, welche vorga⸗ 
ben, Gott waͤre gleich 
einem verderblichem Bil⸗ 
de. Drum hieſſen ſie auch 
Anthropomorphiten. 

VE, oder Wehe, ift 
eine nota 1) Dolentis, 
Zef.1, 4. 2) Imprecantis, 
Num, XXI, 20. 3) Lamen- 
tantis, 7, Sam. IF, 9. 4) 
Comminantis , Matth, 
XXIII, 6. 5) Prædicen- 
tis , wenn die Propheten 
offt das zukuͤnfftige Weh 
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zuvor fagen. Die Pa- 

tres mercken an, Chriſtus 
habe ein achtfaches Weh 
gegen die Phariſaͤer aus⸗ 
geſtoſſen, welches Johan- 
nes Gerſon auff das Le⸗ 
ben der Clericorum zu 
feiner Zeit appliciret, 
Johannes Altenſteich. in 
Lexico. 


VALDENSES; 
oder VALLENSES, 
wurden entweder von Des 
nen Thaͤlern (o genennet, 
in welchen fie gewohnet, 
oder von dem Petro Val- 
do, von welchem ſie den 
Nahmen gefuͤhret. Su⸗ 
che Waldenfer. 
VALENTINIA- 
NI, waren Ketzer des an⸗ 
dern Seculi, welche den 
1 haben von dem 
Valentino aus Egypten, 
einem Platoniſchen Phi- 
‚lofopho. Dieſer hat 1) 
von Chriſto gemepuet, er 
haͤtte feinen Leib vom 
Himmel mitgebracht und 
ſey durch die Jungfrau 
Mariam, als durch mn 
as 
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Canal, gegangen. Er] "VALESIT, welche 
hat 2) dreperley Arten der auch EUNUCHI 
Leute introduciret. Ein heiſſen, waren Ketzer in 
Genus lerreum, welches dem dritten Seculo, toes 
untergienge; Ein azima- che den Nahmen hatten 
7e, welches in Ewigkeit pon dem Valefio aus A⸗ 
ruhete, wenn es wohl thaͤt, rabig. Sie erklaͤreten 
und ein Spirirnale welches die Worte Chriſti: Bea 
alfo vollkommen, daß es e fe cafiraverunty 
fich mit den Engeln in ei, nach dem bloſſen Wort, 
ne Heyrath einlaſſen kan. Verſtande, ^ caftrıreten 
3) Er hatmit dem Plato- | cc alfo, und verdamme⸗ 
ne Ideas und dem Hefio- | ten den Eheſtand. Che 
do brepfig Konas oder ſſe folches gethan, ſo aſſen 
Seenlallatufrit. Sei- ſie kein Fleiſch. Aber nach 
dul folgeten Der der Caſtrirung aſſen fit 
inofticis nach, und alles Fleiſch, wie es Ihnen 
waren geneigt zu aller⸗ unter Handen kam. 
hand Schande. Mit der VALLIS CAULL 
Zeit wurden diefe Valen- | wr. enn geiſtlcher Dt 
&iniani eingetheilet in die den, welcher angeordnet 
Ophirmm , welche eine wurde in dem Seculo IH, 
Schlange vor Chrifto eh⸗ in der Diecefi Lingo- 
teten; Cainiten, welche nenſi von dem Viardo, 
die Sodomiter und Ju- Sie gehen nach der Ci- 
dam ehreten ; und ‚Se ftertienfer Art einher, 
thien, welche den Seth, und fuͤhren ein ſtrenges 
Adams Sohn, an ſtatt ben 
Chriſtt ebreten. Sonst VALLIS UMBRO- 
hat die Valentinianer: 3 ES ^ne an⸗ 
Irenzus widerleget. SÆ: Orden wurde on 
geordnet A.C, ou 


VA. 
Uhrheber war Jok annes | dem Schlaf « Genad 
Gualbertus, ein Floren-| und Oratorio rennen. 
tintty 40/4. feris lib PL, 3) Die Fratres muſten 
tap, Il. Cilicia tragen oder haͤr⸗ 
führete ein ſtren ges Leben. ne Kleider. 4) Die Fra- 
Er gieng aus dem Kloſter tres ſolten alle gelehrt 


zu einer alten Eremiten , | epu. Dieſen Orden con 
welche ihm den Rath er⸗ firmirete der Pabſt A- 


fte lexander II. und Joban- 
und Biſ (welcher | nes nahm den Uhrheber 
ihn zuvor per Simoniam in die Zahl der Heiligen 
hintergangen.) oͤffentlich auff. 

einen Simoniacum nen- 7 r* 
nen. Er kam daruber in VALLIS SCHO- 
Lebens⸗Gefal ; LARUM, war ein 
heimlich aus Fl Orden, welcher von dem 
denen Carmeliter-9)? Guilielmo , Richardo 
chen. Drum begab er und andern Lehrern der 
ſich weil ihm dieje nicht Univerſität Pariß, in der 
gefielen in einen ſchat⸗ Diecefi Lingonenſi A. 
tichten Wald, lebete in ei C. 1219. angeordnet wors 
ner Bauere Hütten mit den. Es wurden ihm 37. 
zwey Mönchen, und wur⸗ Scholaft cizugefellet, me 
de feiner Helligkeit wegen che nach der Regul des 
febr berühmt. Er baue⸗ Auguftini le ebeten, und in 
te baſelbſt ein Kloſter / und einem gewiſſen Thal wel⸗ 
ſchrieb ſeinen Mönchen) cher ihm von dem Guili- 
folgende Reguln vor; Es elmo. dee e 
durffte 1) keiner ohne Con- den, ihre Wohnung hat⸗ 
ſens des Abtes ausgehen. ken- i 
2) Es mufte des Nachts VANDALI, veri- 


immerfort ein Licht in ben groſſe Grauſamkele 
durch 


theilete e den Abt 
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Rigo qM Te ET A c 5 er 
durch Anführung. des | Alten Abgoͤttereyen anger 
Genferici, indem fie aus hangen, bif fie Wolde- 
Spanien ín Africam ka- marus,ein Koͤnig in Daͤn⸗ 


men, und theils noch Hey⸗ | 


den, theils mit der Afri- 
canifchen Boßheit beſu⸗ 
delt ſind. Sie plagen 
die Orthodoxos auff alle 
Weiſe, verbrennen ihre 
Tempel, Kirch⸗Hoͤffe, und 
ſchonen weder Weiber 
noch Kinder. Doch wer⸗ 
den ſie bekehret, und in ih⸗ 
rem Glauben beſtaͤtiget. 
Die Bekehrung geſcha⸗ 
he nicht auff einmahl. 
Denn obgleich A. C. 1154. 
Vicelinus, welcher insge⸗ 
mein der Vandalorum 
Apoftolus geneíiet wird, 
mit Todt abgegangen, 


(nachdem er faft dreyßig 


Jahr bey den Vanda- 
len das Evangelium ge⸗ 
prediget, und ſechs Jahr 
hernach Heinricus, der 
Sachßen Hertzog, den 
Pribiftaum, ihren Herzog 
unter ſich gebracht, und 
alfo die Chrlſtliche Reli- 
gion fortgepflantzet,) (o 
haben doch noch viel der 


nemarck, zur Chriſtlichen 
Religion gebracht. Pap- 
pus J. c. p. 81,82. 


VATICANA BA. 
SILICA , wurde von 
dem Pabſt Lucio HI, das 
Haupt aller Kirchen ge 
nennet. Viel Kaͤyſer und 
Koͤnige 
das Canonicat. Dieſe 
Kirche hat fuͤnff Portas, 
die eine heiſſet Guidonea, 
welche alſo genannt wor⸗ 
den, weil viel Guidones 
allda wohneten, das iff, 
Clerici, welche von dem 
Carolo M. darum ange⸗ 
ordnet worden, daß ſie 
die Fremden durch die H. 
Oerter ſolten herum fuͤh⸗ 
ren, und die Todten be⸗ 
graben. Die andere hieß 
Romana, weil die Roͤmer, 
maͤnnliches und weibli⸗ 
ches Geſchlecht, durch daß 
ſelbe ein⸗ und ausgehen, 
Die dritte Argenria, weil 
ſie von dem Honorio l. 
mit 


bekamen alda | 


UB, 


— 
mit Silber bedecket, von 
dem Leone IV. reftau- 
rrt, und von dem Eu- 
genio IV. mit Kupffer 
bedecket worden. Die 
vierdte heiſſet Rarenzia- 
na, weil fie nach Raven- 
nam fuͤhret. Und die 


| 


fünffte Porta Judicüi ,' 


weil durch dieſelbe die 


Todten getragen wur⸗ 


den. 


UBIQVITAS, oder 
die Lehre von der Ubiqvi- 
tate, wurde denen Ev⸗ 
angeliſchen vorgeworf⸗ 
fen, als ein ſonderbahrer 
Irrthum. Daher die 
Evangeliſchen keine ſolche 
Ubiqvitatem, wie die Re- 
formirten, einführen, fon 
dern fagen ; Chriftus wel⸗ 
cher aus der göttlichen 
und menſchlichen Natur 
beftebet , fey allen gegen 
waͤrtig. Denn er ſagt ſelb⸗ 
ſten Aatt. XMVlll.zo: Sie- 
he ich bin bey euch alle 
Tage, biß an der Welt 
Ende. Und Matt. XVIII. 
v. 20 Wo zwey oder 
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drey in meinem Nah⸗ 
men verſamlet find, da 
bin ich mitten unter ih⸗ 
nen , nehmlich, vermoͤ⸗ 
ge der Perſoͤhnlichen Berz 
einigung, nach der goͤttli⸗ 
chen und menſchlichen 
tatur. Was darwider 
die Reformirten einwen⸗ 
den, daſſelbe unterſuchen 
die Theologi. 
VELUM, ift in der 
Noͤmiſchen Kirche unters 
ſchieden, welches dem 
Weibes⸗Volck gegeben 
wird. Denn das Velum 
1) Converfonis bekam: 
met diejenige, welche die 
Welt verlaͤſſet, und in den 
geiſtlichen Stand tritt. 
2) Conſecrationis, welches 
die Biſchoͤffe allein den 
heiligen Jungfern geben 
in den Sonn⸗ und Feſt⸗ 
Tagen. 3) Ordinationis, 
welches vordeſſen den 
Diaconis gegeben ward. 
4) Poſſeſtonis, welches 
von einer Jungfer ange⸗ 
nommen wird, die fid) 
zum keuſchen Leben be⸗ 
kennet. Und 5) Fralati- 
nis, 
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onis, welches allein denen 
Abbatiſſen auffgeleget 
wurde. Es hatten auch 
die Muͤnche ihre Vela, 
wormit ſie umhuͤllet wur⸗ 
Den; wenn man fie (ege 
nete, 

VELUM Qva- 
dragefimale, ift ein 
großes Tuch, womit fie 
die gantze Faſten Zeit 
uͤber das Altar bede⸗ 


cken, daß es nicht beſehen 
nig in Franckreich,, foll 
ſolchen 


wird. 
VENERABILIS , 


iſt fonften ein Titul der 


Biſchoͤffe. Inſonderheit 
aber wird dieſer Titul 
dem Bedæ beygeleget, ent- 
weder, weil auff ſeinem 
Leichen ⸗ Steine dieſe 
Worte ſtehen: Har funt 
in foſſa Beda Venerabilis 
oſſa; Oder, weil man fa- 
buliret: Es haͤtte ihn fein 
Famulus in dem hohen 
Alter, da die Augen ver⸗ 
finſtert geweſen , in die 
Kirchen fuͤhren ſollen, ihn 
aber zu einem großen 
Stein⸗Hauffen gebracht. 


Als er aber ſeine ber⸗ 
meynten Zuhoͤrer mit fei- 
nen gewoͤhnlichen Wor⸗ 
ten gegruͤſſet, ſo hätten 
die Steine geantwortet; 
Amen! Venerabilis Pa- 
ter, 

VENI SANGTE 
SPIRITUS, ift eine 
von denen Seqventiis', 
derer fich die Roͤmiſche 
Kirche in den Mifs bedie 
net. Rupertus, der $0» 


Hymnum ge⸗ 
ſchrieben haben A. C 
10003, 
VENUSTIANI, 
waren Keßer,Eommen her 
von den Paternianis, und 
haben den Nahmen von 
den ſchaͤndlichen Sitten, 
welchen ſie ergeben ſind. 
Denn gleichwie fe wey⸗ 
nen, die untern Theile des 
Leibes waͤren nicht bon 
Gott, ſondern von dem 
Teuffel gemachet'; afo 
haben fie lauter Schan⸗ 
de und Laſter genie 


Ver 


ben. 


Religion / ſuche Syn- 
cretiſmus. 


Verfolgung der 
Chriſten wird be⸗ 
trachtet theils insge⸗ 
mein, theils abſonder⸗ 
lich. Insgemein ſehen 
wir auff die (1) Cu] m 
efficientem, welche ift der 
leidige Satan / der aus 
Goͤtllicher Zulaſſung ge- 
gen die Kirche wuͤtet und 
tobet, Hernach die Kaͤy⸗ 
ferz der Roͤmiſche Rath / 


und das Volck. Ja die 
Proconſules abſonder⸗ 


lich. Dahero Origenes 
Lib, I. contr. Celſum, 
pag. 6. faget: In Chri- 
flianorum dogmata Sena- 
tus Ramanus, Imperato- 
rer, exercitus, populi, ipfe 


fidelium- necefitudines, 
eonpirant, Gehoͤren al 


fo hieher die Kaͤyſer / mie 
Nero, Severus, Diocle- 
tianus &c. Die Procon- 
füles, Dahero das Ger 
ſetze; Proconful dixit; ut 
Chriftiani nulla concilia- 


Bereinigung der bulafacianı,negvecame- 


teria ingrediautur, Qvod 
% facere comprebenfus 
fuerit, capite plectatur. 
Beſiehe den Eufebium 
ib, 7. cap. 9. Alſo vers 
dammete Saturninus zu 
Carthago die Chriſten 
zum Schwerdt / wie auch 
ſein Succeffor , Scapula, 
an welchen der Tertul- 
lianus einen Apologeti- 
cum geſchrieben / und 
darinnen ihm gezeuget / 


wie die Chriſten in allen 
Sachen unſchuldig waͤ⸗ 
ren. Die Cauſæ impulf- 
re waren / der Vorwand / 


die Chriſten gaͤben (1) der 


Obrigkeit nicht ihren ge⸗ 
bührenden Reſpect. (2.) 
Der Argwohn des heim⸗ 
lichen Ehebruchs / Hure⸗ 
rey / Zauberey / verbothe⸗ 
ner Buͤcher. Solche 
Calumnien entwirfft O- 
rigenes lib. Vl. centra 
Celſum, wenn er ſagt:; 
Dicimur feeleratifimi de 
Sacramento infanticidii, 
&' pabulo inde & poſt con: 
vivium capto, qued euer- 
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fares luminum canes , le- 
ones fcil. tenebrarum & 
libidinum impurarum ve- 
recundiam perverterint. 
(3.) Mala publica, als da 
find Krieg / Peſt / Hunger / 
welche alle denen Chriften 
zugeeignet werden. Als 
unter dem Kaͤyſer Maxi- 
mino das Erdbeben groſ⸗ 
fen Schaden that; ſo eig⸗ 
neten ſie die Schuld de⸗ 
nen armen Chriſten zu. 
(4.) Der unzeitige Ei⸗ 


VE, 


caro gladium gravem, & 
crucem excelſam, & ya, 
biem befliarum, & fum 
mam ignium penam,& 
emhe carnificis ingenium 
in tormentis, Btſiehe den 
Baronium in 7Martyrolt. 
gio, Zu dem Moro gehia 
reten (1.) die Calumnien 
von der Chriſten Geilheit 
und andern Bubenſti⸗ 
cken; da doch nur die gott 
loſen Gnoſtici alleine fol 
che Boßheit verübeten 


fer der Chriſten, indem (2.) Die Verbietung der 
fie die Goͤtzen⸗Tempel zer Kirchhoͤfe / wo fie gufan 


floret; wie dergleichen 
unzeitigen Eifer die Ver⸗ 
folgung unter dem Decio | 
verurſachet / Baronius in; 
A. C. 255. f. 7. (5. Die 
inutilitas publics, als 
brachten die Chriſten 
nichts in das JErarium, 
Dieſe Urſachen hat Ter- 
tullianus in vielen Orten 
unterſuchet. Dielnfru- 
menta der Verfolgung 
entwirfft ebenfalls Ter- 
tullianus, Xé, 4. 4 Sea- 
palam mit nachfolgenden 


Worten: Timebir forſanl Vermoͤgen verlieren / und | 
von | 


| men kamen / ihres GOV | 


tes⸗Dienſtes zu pflegen, 
(3) Die Beraubung allet 
Ehren / wie Kaͤyſer Seve 
rus ben Philippum alley 
feiner Ehre beraubete 
weil er ein Chrift mor 
den. (5.) Die Conffſea. 
tion der Guͤther. Alſo 
wurden des Originis 
Guͤther dem Fiſco eit | 
verleibet. Euſebius Hf, 
Ecclef, lib, o. cap. g. Und 
Valerianus gab ein Ge 
ſetz / daß alle Chriften iht 


oon der Miliz ausge- 
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das Chriſtenchum deſto 


ſchloſſen ſeyn ſolten. (6) | nehr / je grauſamer die 


Alle Commerciz ceivilia 
Sie (often weder kauffen 
noch verkauffen / noch 
Wafer ſchoͤpffen / ehe fie 
den Heydniſchen Goͤtzen 
Weyrauch geopffert. (J.) 
Die Citirung vor den 
Richter ⸗Stuhl / da man 
die Leute bald in das Ge⸗ 
faͤngniß geſtoſſen / bald 
zum Tode verdammet. 
(80 Allerhand Straf⸗ 
fen, als das Feuer / De⸗ 
collation, Vorwerffung 
denen Beſtien / Abſchnei⸗ 
dung gewiſſer Glieder / 
Steinigung / Fuftigati- 
on, Relegation, Tortur, 
Ermordung durch die 
Pfeile / und andere der⸗ 
gleichen Sachen mehr. 
Und dieſes hat betroffen 
Hohe und Niedrige / 
Männer und Weiber / 
Alte und Junge. Der 
Effect dieſer Verfolgung 


war / daß viel Chriſten ab⸗ 


fielen / abſondertich unter 
der Verfolgung des De- 
cii, Doch vermehrete fi) 


Feinde wuͤteten. Son⸗ 
ften hatten die Roͤmer ge» 
wiſſe Notarios verordnet / 
welche die Acta Procons 
ſularia intra Velum quf⸗ 
zeichnen ſolten. Es fehle⸗ 
ten auch denen Ehriſten 
nicht ſolche Notarii, wel⸗ 
che fleißig ſolche Perſecu⸗ 
tiones unterſuchten; Ja 
es wurde viel von denen 
Presbyteris, Diaconis 
und Subdiaconis quffgee 
zeichnet. Die Beſtraf⸗ 
fung dieſer Serel 
war nicht gering / indem 
Git aus gerechtem Gea 
richte zuließ / daß etliche 
an der Deft ſturben / etli⸗ 
che von denen Wuͤrmern 
gefreſſen wurden / andere 
die Augen verloren / an⸗ 
dere durch das Schwerd 
umfielen / ce. Nun müfa 
ſen wir die Verfolgung 
der Chriſten inſonder⸗ 
heit beſchauen / welche in 
die Alte und Neue ein⸗ 
getheilet wird. Beyde iſt 
wiederum allgemein, oa 
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der particular. Wir wol⸗ I. Geſchahe unter 
len bey den Alten und dem Domitiano, des Ti- 
Neuen Anfangs anſchau⸗ ti Bruder / in welcher Jo. 
en die Verfolgungen der hannes der Evangelist 


Tyrannen / und hernach 
der Ketzer und anderer 
Schwaͤrmer. 

Die Verfolgungen un⸗ 
ter den Heydniſchen Kaͤy⸗ 
ſern werden 10. gezehlet. 


le 
L geſchach unter dem 
Kaͤyſer Nerone, Als der⸗ 
ſelbe die Stadt Rom an⸗ 
gezuͤndet hatte / und bey 
allen in einen Haß kom⸗ 
men war / ſo ſchob er die 
Schuld auf die unſchul⸗ 
digen Chriſten / und ver⸗ 
folgete fie hefftig. Tacte 
tus faget: Pereuntibus 
addidit ludibria ut fera- 
rum tergis contecti, lani- 
atu canum interirent, aut 
erucibus afixi, aut fam- 
mandi, at ve, ubi defecif- 
Jet dies, in ufum notturni | 
duminisuterentär, In die⸗ 


fer Verfolgung ift Pau- 


in die Inſel Pathmum 
relegiret wurde; Andere 
aus der Stadt Rom ge 
jaget / andere denen 
; Beftiis vorgeworffen / atv 
dere enthauptet wurden, 


folgung war / weil die Nis 
mer verbothen / ſie ſolten 
keine neue Gitter. intro. 
duciren. Weil nun die 
Süden ihnen ſolches Laa 
ſter vorwarffen / und die 
Heyden fich bald an ih⸗ 


bald an ihrer Hartnaͤckig⸗ 
keit aͤrgerten / ja andere 
Laſter vorwarffen; P 
gieng diefe ſchwere Ber 
folgung an. 

III. Verfolgung ge⸗ 
ſchahe unter dem Ray 


genommen ſo wohl ande⸗ 
re / als abſonderlich den 
Simeonem, einen Bi⸗ 


lus durch das Schwerdt / 
und Petrus urch das 
Creutz umkommen. 


ſchoff zu Jeruſalem / wel⸗ 
cher nach deroſelben m: 
(s 


Die Urſache dieſer Ber | 


rem GOTTES Dienfh | 


fee Trajano, welche wege ⸗ 
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betur in der Stadt Pel- 


la war erhalten worden ; 
den S, Clementem und | 
Euariſtum, Moömifche 
Biſchoͤffe. Ignatius zu 
Rom wurde denen Be⸗ 
ftien vorgeworffen. Die 
Menge der Maͤrtyrer war 
fo groß / daß die Procon- 
ſules und Prætores einen 
Verdruß gefaſſet / mehr 
Chriſten umzubringen. 
Als Trajanus ſeine Sol⸗ 
daten muſterte / und uͤber 
nooo. Chriften darinnen 
antraff; jagte er dieſel⸗ 
ben 1 in das E⸗ 
lend. Die Urſachen die⸗ 
ſer Verfolgung waren 
(1) der Haß gegen die 
Süden, welchen die Hey⸗ 
den wieder ſie gefaſſet 
hatten / und vor einerley 
mit denen Juͤden gehal⸗ 


ten wurden. (2) Das 


unreine Leben der Gno- 


ſticorum, welches denen 
Chriſten zugeeignet wur⸗ 


de. (3) Die Menge der 
weil fie ver⸗ ſchah unter dem Anto- 


Miracul, 


meynten / fie thaͤten fole 


che durch die Hexerey. 


IV. Verfol gung ge⸗ 
ſchahe unter dem Rays 
| fet Adriano welche fo groß 
war / daß in Die 10000. 

Märturerin Armenia an 
DasCreuß gefchlagen wor⸗ 
den. Dieſe nahm weg den 
Alexandrum, einen Bi⸗ 
ſchoff zu Rom / und Her- 
miden, den Oberſten der 
Stadt. Die Urfachen 
der Verfolgungen wa⸗ 
ren (1) des Kaͤyſers Su- 
perſtition, weil er des 
Trajani Fußſtapffen 
nachfolgete. (2) Der Ke⸗ 
zer / abſonderlich der 
Gnofticorum verzweif⸗ 
felte Boßheit / welche al⸗ 
len Ehn i zugeeignet 
wurde. (3) Die Rebel- 
lion Der Süden / welche 
denen &briftm zugeeignet 
wurde. Doch ward die⸗ 
ſer Verfolgung geſteuret 
durch die Interceſſion 
des Qratracii und Ari- 
| ftidis, 

V. Verfolgung qe» 


zio Philofopho, welche 
weggenommen den Poly- 
3 Car- 
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carpum, Juftinum, Phi- | 
lofophum, Photinum 
Lugdunenfem , Ger- 
manicum, und andere 
mehr. Dieſe Verfol⸗ 
gung waͤhrete gantzer 18. 
Jahr in Italia / Gallia/ 
Hifpania. Doch als der 
Kaͤyſer durch Hülfe der 
Chriſten einen Regen vor 
ſeine Armee, und Don⸗ 
ner und Blitz wider die 
Feinde erhalten; erbicl- 
dE die Chriften den tie 


VI. Verfolgung ge⸗ 
ſchahe unter dem 5p;. 
mio Severo, Anfangs der 
Chriſten Freund; her⸗ 
nach ihr groſſer Feind. 
Dieſe waͤhrete 8. Jahr / 
und nahm weg den Leo- 
nem . des Orig nis Vater / 
Irenæum Victorem , ei 
nen Roͤmiſchen Bifchoff, 
Heraclytem Heronem , 
und andere mehr. 


VII. Verfolgung ge⸗ 
ſchahe in dem 3. Serulo 
unter dem Maximino, in 
welcher viel Bilchöffe 


VE. 


th eils. umkommen / theilg 
in das Elend verjaget 
| worden / biß dem Kaͤyſer 
ſelbſten ein Auffruhr der 
Soldaten ankommen. 
VIII. Geſchahe un⸗ 
ter dem Decio, einem 
grauſamen Feind der 
Chriſten / welcher durch 
alle Provincien derge⸗ 
| ſtalt gewuͤtet / daß Paulus 
und viel andere mehr in 
die Wuͤſten gegangen, 
und allda ein einſam Le⸗ 
ben gefuͤhret. Sie er⸗ 
fanden täglich neue Arth 
der Marter / indem: fie 
die Maͤrtyrer bald mit 
Honig beſchmieret / und 
| fie durch die Fliegen ab⸗ 
lecken laſſen; bald unter 
ſtachlicht Blech geſte⸗ 
cket; bald auff eine an⸗ 
dere Arth geplaget, Un⸗ 
ter andern kamen um Fa⸗ 
bianus, ein Biſchoff ju 
Rom / Alexander, ein 
Biſchoff zu Jeruſalem⸗ 
und Babylas, ein Bi⸗ 
ſchoff zu Antiochia. Doch 
Decius hatte noch nicht 
zwey Jahr regieret / als 
«q 


Gothas umkgm / und fein 
Leichnam nicht gefunden 
wurde. 


IX. Geſchahe unter 
dem Räyler Valeriane, 
in welcher Sixtus gecreu⸗ 
iget / Laurentius auff 
dem Sft gebraten / und 
Cyprianus des Kopffes 
beraubet worden. 300. 
Martyres, welche zu 
Carthago umkamen / 
wurden mafa candida 
genennet. 


X. und groͤſte war 
unter dem Diocletians, 
welche verurſachet der 
Chriſten Faulheit bey gu⸗ 
tem Glück / Licenz in den 
Sitten / der Biſchoͤffe 

Neugierigkelt / Eiferſucht 
und Haß / ꝛc. In dieſer 
Grauſomkeit find 17000. 
Märtyrer nur in einem 
Monat umkommen. Al⸗ 
leine Egypten hat 140000. 
getoͤdtel / 70000, in das 
Elend gejaget. Eine 
Stadt in Phrygien, in 
welcher lauter Chriften 


len Einwohnern verbren⸗ 
net. Der Tempel zu Ni- 
comedia, in welchem 
10000. Chriſten zuſam⸗ 
men gekommen / wurde in 
der Chriſt⸗Nacht mit al⸗ 
len angezuͤndet. Und weil 
nicht genung Hencker ver⸗ 
handen / ſo wurden die 
Chriſten denen wilden 
Thieren vorgeworffen. 
Die andern Verfol⸗ 
gungen wurden in allen 
Seculis continuiret, In 
dem IV. Seculo verfolg⸗ 
ten die Arianer die Kir⸗ 
che GOttes am allermei⸗ 
ſten. Abſonderlich da un⸗ 
terſchiedene Kaͤyſer / als 
Conſtantius und andere / 
ihnen favorifirten. Juli- 
anus Apoftata ließ denen 
Chriften die Schulen zur 
ſchlieſſen Den Tempel zu 
Jeruſalem auffeichten. 
Doch ohne Effect. Er 
entzog denen Chriſten die 
Einnahme / und verfolge⸗ 
te die Chriſten auff alle 
Weiſe. Kaͤyſer Valens 
ließ ſich von ſeiner Ge⸗ 


ü 4. mah⸗ 
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mahlin verführen, war 
Der Arianiſchen Keberen 
zugethan / verfolgete Die 
Rechtglaͤubigen / und ex- 
tendirete den Ariani- 
ſmum in allen Orten. 
Valentinianus that der⸗ 
gleichen. Und dieſe Ver⸗ 
folgungen wuͤteten mit 
der Zeit deſto mehr; je 
mehr die Arianer und 
andere Schwaͤrmer in 
der Kirche Gottes zuge⸗ 
nommen, 


Die neuen Verfol⸗ 


gungen werden abſon⸗ 


derlich von der Noͤmi⸗ 
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cum, Koͤnig in Navarra, 
als naͤchſten Erben zu der 
Cron / weil er von der 
Roͤmiſchen Religion ába 
getreten / als einen Ketzer / 
und richtete blutige Kries 
ge in Franckreich an. Er 
ſchenckete auch das Ris 
nigreich Engelland dem 
Philippo II. Damit er 
auch nach dem Todt die 
Evangelifthen verfolgen 
moͤchte; ſo hinterließ er 
10. Millionen / welche nur 
bloß wider die Protefti- 
renden ſolten gebrauchet 
werden / dieſelben wieder 


ſchen Kirchen erwecket / zum Gehorſam der Nis 
durch Huͤlffe groſſer Herz | miſchen Kirchen zu brin 
ren und Potentaten / wi⸗ gen. Gregorius IV. mie 


der die proteſtirende Re⸗ 
ligion. Nachdem Hen- 
ricus Ill. Königin Franck⸗ 
reich / von einem Moͤnch / 
Jacobo Clemente, Meus 
chelmoͤrderiſch erſtochen 
worden; ſo that Sixtus 
V. in oͤffentlichen Confi- 
ftorio: bey Anweſenheit 
der Cardinaͤle / eine ſon⸗ 
derbahre Lob⸗Rede / perz | 


derholete den Bann des 


Henrici, Koͤnigs in Na- 


varra. Clemens VII. 
fieng die fo genannte heili⸗ 
ge Ligam unter denen 
Roͤmiſch⸗geſinnten Pos 


tentaten / zu Unerdrüͤ⸗ 
ckung der Evangeliſchen / 


und zu Rom die Com. 


gregationes de prepag an. 
da fide an. Gregorius 


bannete auch den Henri- | XV, verurſachete meiſten⸗ 


theils 
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theils den 30. jährigen 
Krieg. Urbanus VIII. 
ſchickte bald zu demſelben 
dem Kaͤyſer groffe Subfi- 
dien / die Proteſtirenden 
auszurotten / und Alexan- 
der VII. proteſtirete wi⸗ 
der den Osnabrugiſchen 
Frieden / weil die Evan⸗ 
geliſchen darinnen einge⸗ 
ſchloſſen. Und ſolche Ver⸗ 
folgungen nahmen deſto 
mehr uͤberhand; ie weni» 
ger ſie das Licht der Evans 
geliſchen Wahrheit ertra⸗ 
gen koͤnnen. 


Verden war ein 
Stifft / welches Kaͤyſer 
Carolus A. c. 776. ge⸗ 
ſtifftet, Der erſte Bir 
ſchoff war Sinbertus, ein 
Engelaͤnder / oder Ubbo 
Emmius. Der lebte 
Erg» Bifchoff / Friedrich 
gu "Bremen, nachmahls 
König in Dännemarck/ 
an der Zahl der xóte Dir 
ſchoff. Dieſer wurde 
1644, bon Schweden aus 
Bremen und Verden 
vertrieben. In dem Os. 


yum une 
ter dem Titul eines welt⸗ 
lichen Hertzogthums ein⸗ 
geraͤumet. 


Verlobung wurden 
genennet Sonſalia, a 
Hondendo nuptis jperate, 
weil darauf die Hochzeit 
erfolgete. Dieſes Verloͤb⸗ 
niß begreiffet in ſich den 
Mahl ⸗Schatz / die Dona- 
tionem propter nupti- 
as. Die Paéta dotatilia, 
die munera ſponſalitia, 
und die Convivia ſpon- 
ſalia. In der alten Kir⸗ 
chen gieng ein zukuͤnfftiger 
Braͤutigam zu dem Prie⸗ 
ſter der Kirchen / ehe er 
ſich verlobete / und zeigte 
dem Prieſter an bey dem 
Gebrauch des Abend⸗ 
mahls / daß er ſich in den 
Stand der Ehe begeben 
wolte. So geſchach die 
Heyrath mit dem Con- 
fens der Kirchen. Ja die 
Prieſter ſtiffteten offt⸗ 
mahls eine Heyrath / wie 
Tertullianus Lib. I. ad 
LI 5 Uxor 
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Uxorem Cap, ultimo an, Cap. Vll. de Moubg amis 
zeiget. Solches geſchach / Sac. Napturæ in Domino 
damit kein Chriſt entwe⸗ debet nulere, hoc eft, non 
der eine Juͤdin oder Hey⸗ erbnico, fed fratri. Die 
din bepratben ſolte; weil Kaͤyſerin Irene ließ ihrem 
groffe Incommoda dar⸗ Sohn nicht zu / des Caja. 
aus erfolgeten. Ja! weil ni, eines Ducis der Scy. 
es honetten Jungfern tharum, Tochter zu heh⸗ 
nicht anſtunde / die Prie⸗ rathen / bif fie den Chrifi 
fier der Heyrgth wegen lichen Glauben angenom 
zu conſuliren; fo ſchicke⸗ men. Die Chriſten biel 
ten ſie alte Wittwen von ten die Naptiat confan. 
60, Jahren an das Mi. gvinitetis felbften pro in. 
niſterium, welche der cefuofir,. und berufften 
Jungfer Eheſtand uͤber⸗ fich auf Lev. XVIII. Der 
bringen ſolten. Daher loͤbniß ift nun ein Tradta- 
die Formul entſtanden: tus matrimonialis, da 
Perere maritum ab epiſco- | zwey Perſonen einander 
go, a vidua. Doch zu die Ehe verſprechen / und 
Zeiten des Hieronymi ſolche mit einer Gbefüiffe 
mißfiet vielen dieſe Ger tung / Ring und Staw 
wohnheit. Wenn nun Schatz gleichſam verfi 
alfo von denen Prieſtern f geln. In dem Jure Ca 
der Conſens erhalten | nonico werden die Spon- 
worden; fo celebrirten | falia vollzogen / Ae, it 
fie die Sponfalia bey un⸗ | dem. fie. einander. die 
terſchiedenen Cautelis, Ringe geben; und Vers 
daß niemand mit denen dis, indem ein jedwedes 


Unglaͤubigen etwas ſolte 
zu thun haben; das iſt / 
mit denen Juͤden und 
Heyden. Tertullianus 


dem andern die Ehe ev 
ſpricht. Und zu ſolchem 
Verſprechen wird erfo⸗ 
dert (I.) Confenfus Ha. 
gen: 


rentum , wie Die Hiftoria 
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Geſchencke. Solche Do- 


der Rebeccaͤ und Saraͤ / 
des Raguels Tochter / 
ausweiſet. Dieſes con- 
firmiret Tertullianus 
Lib, ad Uxor. cap. III. 
und das Concilium Car- 
thaginenſe. (2.) Sollen 
die Sponſalia nicht 
clandeſtina, ſondern pu- 
blica ſeyn / zum wenigſten 
bey zwey oder drey Zeu⸗ 
gen. Solches erfodert 
GOtt / Devt, XXV, 7. 
Ruth. IV, 2. Dahero 
die Nabbinen dieſes Ge⸗ 
bot gemachet: acunda 
eft uxor ducenda vel pe- 
cunia, vel fcripto , idg, 
faciendum coram teftis 
bus, In der erſten Kir⸗ 
chen geſchah das Ver⸗ 
loͤbniß allezeit in Gegen⸗ 
wart vieler Zeugen. 
Ambrofius Zapf. ad virg. 
cap. V. Suweilen. ge 
ſchah ſolche Verloͤbniß 
bey denen Prieſtern / ab⸗ 
ſonderlich in denen klei⸗ 
nen Staͤdten und Doͤrf⸗ 


I 


na find entweder Ante- 
fponfalitia, welche vor 
der Verloͤbniß geſchencket 
werden / wenn man um 
eine Jungfer anhaͤlt; 
Oder fponfalitia, wel⸗ 
che in der Verlobung ge⸗ 
geben werden. Ja / ſie 
haben auch nuptialia, 
welche ſie in der Hochzeit 
ſchencketen / dergleichen 
Rebecca bekam / Gezef, 
XXIV. Der Ring war 
bey denen Ebraͤern ge⸗ 
braͤuchlich / wie unterſchie⸗ 
dene Exempla anzeigen. 
Doch war die Materia 
deſſelben nicht einerley / 
noch die Anzahl. Juni- 
us ſaget in ſeinen Notis 
ad Tertullianum: Der 
Braͤutigam habe der 
Braut zwey Ringe ge⸗ 
geben / einen guͤldenen 
zum Mahl⸗Schatz / und 
einen eiſernen / als ein 
Symbolum , daß er fte in 
ſein Hauß fuͤhren wolte. 
Die erſten Chriſten liebe⸗ 


ern. Der Mahl⸗Schatz ten auch ſolche Ringe / 
f 


beſtehet in einem gewiſſen! doch hatten ſie 


e feine 
Schwel⸗ 


© chwelgerey darbey / bif | 
mit der Zeit ein groſſer 


Luxus ſich in den Rin⸗ 


gen hervor that. Etliche 
ſetzen hinzu den Berloz 
bungs⸗Kuß. In dem als 
ten Teſtamente iſt dieſer 
Kuß gebraͤuchlich gewe⸗ 


ſen / und ein Symbolum | 
Chriftus al- 


der Liebe. 
ludiret darauf wenn er 
in dem Hohen Liede Sa⸗ 
lomonis ſagek: Er ie 
fet mich mit dem Kuß 
ſeines Mundes. 


loͤbniß ift uhr alt. La- 
ban tractirete Abrahams 
Frey⸗ Werber oder Gez 
ſandten / Gen. XXIV, 24. 
Bey des Tobiaͤ Verloͤb⸗ 
niß gieng es luſtig zu / 
Teb. II, 17. Die alten 
Chriſten thaten derglei⸗ 
chen. Dahero noch heu⸗ 
tiges Tages gemeiniglich 
bey denen Verlobungen 
Convivia gehalten wer⸗ 
den. Im übrigen war 
das spatium bey der Ver⸗ 
lobung und Hochzeit une 
gleich. Die Hebraͤer ver⸗ 
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Die | 
Gaſterey bey ber Berz | 


mahls an einander / ehe 
fie die maͤnnliche Jahpe 
erreichet. Drum war 
gemeſniglich eine groft 
li Zeit zwiſchen der Hoch⸗ 
| zeit sub Verlobung. Die 
| Heyden hatten ungleiche 
Zeilen. Auch bey uns 
Chriften wird die Zet 
wenig geachtet / wenn nut 
die Contrahenten koͤnnen 
publice proclamitet toti 
| Den. 

Verſe. In dem 
Neuen Teſtament hat 
Robertus Stephanus fob 
che erfunden und go 
macht / als er aus Parſeß 
nach Lyon geritten. Doch 
ziehen ihm die Gelehrten 
einen groſſen Defect, wie 
Stolbergius Ze Solæcifmi 
EF Barbarisimis Noyi Te 
ftam, anzeiget. Sonſten 
haben vordeſſen das neue 
Seftament diſtingvitet 
anders die Griechen; ati 
ders die Lateiniſchen Scri» 
benten. Bon beyden 
beſiehe unfer Lexicon 
Antigvitar: Biblic; Wie 


qud) 


— 
lobeten ihre Kinder viele 


VERSIONES der 


heiligen Schrifft find un⸗ 


terſchieden. Unter Den 
Orientaliſchen haben wir 
(1.) die Verffones Chatdai- 
cas, welche Targumim 
heiſſen. Nehmlich das 
Targum Babylonicum und 
Hierofolymitanum, (2.) 
Die Verfonem Samari- 
tanam, allein über die 
fünf Bücher Moſis. (3.) 
Die Hebreifcbe Verſion 
Neues Teſtamentes. (4.) 
Die Syrifcbe Verffen des 
Alten und Neuen Teſta⸗ 
mentes. ( 5.) Die Arabi- 
ſche des Alten und Neus 
en Teſtamentes. (6.) 
Die Perfifcbe , welche 
von unterſchiedenen ge⸗ 
machet. (7.) Die Ver- 
fon der Moren und 
Aby[iner, (8.) Die Copri- 
ſche Veron. (g.) Die 
Armeniſche Verfion &c, 
Die Griechiſchen Verf- 
ner ſind entweder vor / 
oder nach Chriſti Geburt 
heraus kommen. Die 


dem Clemente Alexan- 
drino. Die andere iſt 
zur Zeit des Prolomzi 
Lagi erfunden worden. 
Die dritte ift der LXX,. 
Ausleger / welche zur Zeit 
des Ptolomæi Philadel- 
phi gemacht worden. 
Die vierdte wurde ge⸗ 
macht unter dem letzten 
Ptolomæo, welcher zu 
der Zeit des Herodis ge⸗ 
lebet. Nach Chriſti 
Geburt kamen neun 
Verſiones heraus. Die 
erſte war des Aqvilæ, 
welcher aus Ponto gewe⸗ 
ſen. Die andere des 
Theodotionis, unter 
dem Kaͤyſer Commodo. 
Die dritte des Symma- 
chi, unter dem Kaͤyſer 
Severo. Die vierdte 
und fuͤnffte ſind gefun⸗ 
den worden / deren Urhe⸗ 
ber niemand weiß. Die 
ſechſte iſt nicht ſowohl 
eine neue Verfion, als 
aus den alten zuſammen 
geſetzet worden von dem 
Origine, Die fiebende 
hat 
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hat Lucianus gemacht 
unter dem Kaͤyſer Dio- 


cletiano. Die achte 
Heſychius unter dem 
Honorio, Die neimd⸗ 


te Verfion Sophronius. 

Die Lateiniſchen 
Verffenes. werden in die 
alten und neuen einge⸗ 
theilet. Unter denen al⸗ 
ten ift bekannt die Verus 
Itala, und des Hieronymi. 
Unter denen neuen haben 
die gantze Heil. Schrifft 
uͤberſetzet unter denen 
Paͤbſtlern: Pagninus, 
ſedorus, Clarius, und Be- 
nedillus, Arias Monta- 
nus. Unter denen Refor- 
mitten: Münfterus, Ca. 
ſtalio, N atablus, Emanuel 
Tremerbius, und Franci- 
fcus Junius, Von uns 
fern Theologis: Lucas 
Offander, Schmidins , Be- 
belius, Etliche find nur 
in dem neuen Teſtament 
bekannt, als Erafmus und 
Beza, Die tentfcben 
Verfiones find theils vor 


VE, 


— 


— — MM 


aus gekommen. In 
Spaniſcher Sprache 
hat man drey Verfiones, 
Die erſte von denen Syl 
den zu Ferrara. Die an⸗ 
dere iſt bald nach dem 
Pagnino heraus gekom⸗ 
men, Die dritte von 
dem Pagnino angefan⸗ 
gen, von dem Cypriano 
verbeſſert, und An. 1602, 
heraus gegeben worden. 
Unter denen Frangoͤſi⸗ 
ſchen iſt eine aus der 
Vulgata gemachet; Die 
andere von dem Petro 
Roberto 1610. verferti⸗ 
get. Die Italiaͤniſche 
Verſion kam 1538. heraus 
zu Venedig, ward fen 
nach verbeſſert, und end⸗ 
lich mit Noten verſehen. 
Unter denen Engliſchen 
ſind inſonderheit zwey 
Verſiones beruͤhmt, die 
letzte ift auff Königlichen 
Befehl 1611. heraus ges 
kommen. Die erſte zu 
Genev 1516, Die Hol⸗ 
laͤndiſche Verſion iſt 


dem Luthero , theils zweyerley: Eine alte, 
nach dem Luthero her ⸗ und neue, Jene ziehet 


Six- 


VE, 


— 


Sixtinus Amama ziem⸗ ſte geſungen wird. Er 


lich durch. Dieſe iſt von 
denen Staͤnden des ver⸗ 
einigten Niederlandes ge⸗ 


machet worden, und zwar 


aus dem Grund » Texte, 
Die Daͤniſche Verfion 
iſt unterſchieden. Die 
befte ift, welche Chriftia- 
nus IV. verfertigen laſſen. 
Die Ungariſche Verlion 
hat uͤberſetzet Cafpar Ca- 
rolus, und verbeſſert Al- 
bertus Molnar. Die 
Schwediſche Verfion 
hat Laurentius Petri 
und Michael Agricola 
verfertiget. Die Mo⸗ 
ſcowitiſehe Bibel fhei- 
net mehr aus der LXX. 
Ausleger Verſion, als 
aus der Lateiniſchen Vul- 
gata gemachet zu ſeyn. 

on allen dieſen beſiehe 
unfer Lexicon Autiq vitat. 
und Pfeiferum in Criti- 
£4 S, 


beiffet Verfus, a verten- 
do, weil er das Gemüth 
von den irrdiſchen Sa⸗ 
chen zu den himmliſchen 
wendet; Oder, weil ſich 
vormahls die Cantores, 
wenn ſie ſolchen Vers 
geſungen, gegen Morgen 
gewendet. In dem O⸗ 
ſter⸗Feſte wurde dieſer 
Vers unterlaſſen, und an 
ftatt; deffen geſungen: 
Hac eft dies , quam fecit 
Deminus. Und dieſer 
Vers ift unterſchieden: 
Einer heiſſet Apericionis, 
und iſt nichts anders, als 
der Anfang der Morgen⸗ 
Andacht, welcher in die⸗ 
fem Gebet beſtehet: Do- 
mine labia mea aperies , 
Ce, Ein anderer heiſſet 
Cluſor, mit welchem die 
Leute den GOttes⸗Dienſt 
ſchluͤſſen, als: Benedica- 
mus Domino. In den 


VERSUS , oder Kloͤſtern heiſſet die Res 


Verſiculus, iſt ein Nah⸗ 


me des Kirchen⸗Geſan⸗ wenn etliche 


dens⸗Art perdere verfum, 
Moͤnche 


ges, welcher bey dem oͤf⸗ langſamer herzu kommen, 
fentlichen GOttes⸗Dien⸗ indem ſchon einer und der 


an⸗ 
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VI. 


m ® — 
andere Vers geſungen nes Herrn Amt verwal, 


worden. 
VICARIUS, heiſſet 


insgemein dieſer, welcher 
eines andern Stelle verz 
tritt. In der Lateiniſchen 
Kirche heiſſen die Paͤbſte 
Ficarii Petri und Apoffa- 
lorum, Aber ein Vicari- 
us Sedis Apoftolicz ift 
dieſer, welchem der Pabſt 
ſeine Vices in den Kirchen 
vertrauet. Heutiges Ta⸗ 
ges find in einer jedweden 
Diœces viel Vicarii, nems 
lich, der General. Vicarius, 
welcher bey dem Biſchoffe 
ſitzet, und vor die gantze 
Diœces forget , Vicarii 
Foranei, Vicarins Abba- 
tř, Vicarius Sede vacan- 
te. Die Vicarii Bene- 
ficiati werden in den Ca- 
thedral - Kirchen genen⸗ 
net, welche anderswo bere 
zu geruffen werden, die 
Meſſe zu beſehen, und die 
Vices der Canonicorum 
zu verwalten. 


VICE-DOMINUS, 
wird genennet / welcher ſei⸗ 


tet. Die Pice - Domini 
und Biſchoͤffe der Kirchen 
hieſſen bey den Griechen 
Oeconomi, und wurden 
dazu verordnet, daß ſie gl⸗ 
les verwalteten, was zur 
Kirche gehoͤrete, ſo lange 
die Biſchoͤffe weg waren, 
an derer Stelle ſie waren, 
und demgeiſtlichen Amte 
oblagen. Die Roͤmiſche 
Kirche hat ihre Vice-Do. 
minos, welche von dem 
Pabſte zuweilen aus de⸗ 
nen Clericis, zuweilen 
aus denen Epifcopis. gw 
nommen worden, nehm; 
lich / verſtaͤndige Männer, 
und welche eine ſonder⸗ 
bahre Experientz haben. 
Sie muften alle Sachen 
verwalten. So hatten 
vormahls bie Epifcopi 
ihre Vice: Dominos ‚Die 
Aebte und die Abbatiſſen. 
Abſonderlich muſten dief 
Sorge tragen, daß ein 
Biſchoff, wenn er ſterben 
wolte, von dem Vice-Do- 
mino in acht genommen 
wuͤrde , und nach feinen 

To⸗ 


V 


I. 


Todte alles erhalten wur⸗ 
de, was der Sterbende 
hinterlaſſen hat. 

ViCTIMZE PA- 
SCHALI LAUDES, 
ift die Seqventia Miſſæ 
Pafchalis, Notge as 
ſoll der Uhrheber dieſes 
Hymni ſeyn. Doch an⸗ 
dere wollen nichts gewiſ⸗ 
ſes bon dem Uhrheber 
wiſſen. 

VIDUZE AQVZ, 
wird von dem Tertullia- 
no genennet das Bad der 
Heyden, weil es bloſſes 
Waſſer ift, und alfo nicht 
die Gnade Gottes mit 
theilet, wie das Gnaden⸗ 
Bad der Heil. Tauffe 
thut. 

VIGILUE, ſuche 
heiliger Abend. Vor⸗ 
deſſen war dieſer heiliger 
Abend eine Vorberei⸗ 
tung, da die alten Chri⸗ 
ſten die gantze Nacht mit 
Gebet, Leſen und Singen 
zubrachten. Hierony- | 


l 


giliarum wird gedacht 
AG, XX. da der Apoſtel 
Paulus ſeine Rede biß 
in die Mitternacht conti⸗ 
nuiret. Zur Zeit der 
Verfolgung kamen die 
Chriſten des Nachts zu⸗ 
ſammen, und pflegten ihz 
teg GOttes⸗ Dienſtes. 
Tertullianus giebet eine 
treuhertzige Vermah⸗ 
nung, es ſoll keine glaͤu⸗ 
bige Frau einen glaͤubi⸗ 
gen Mann nehmen, da⸗ 
mit fie nicht bey ihm, wer 
gen ſolcher Naͤchtiſchen 
Vigilien , kan in Ber- 
dacht kommen. Die ak 
ten Ketzer ftelleten auch 
ſolche Vigilien an, wie die 
Carpocratiani, Gnofti- 
ci, &c. löfcheten aber die 
Lichter aus, und veruͤbe⸗ 
ten lauter Schande, wel⸗ 
che Boßheit den Chri⸗ 
ſten zugeeignet worden. 
Abſonderlich die Vigilia 
Paſchalis, &c, war ſehr 
berübmt, von welcher ſie 
mit der Zeit auff die Vi- 


mus heiſſet fie Pernoct g. 
tiones, Der erſten Vi 


gilias- Natales famen, 
Die Hymni, welche ges 
$n mm funa 


ſungen wurden, hieſſen 
Lucernales, oder Lucer- | 
nalix preces. Hernach 
kamen fie auff die Vigili- 
as Sanctorum, bif fie 
endlich abgeſchaffet wor⸗ 
den. bolydorus Vergi- 
lius 440. III. cap. 3. Heu⸗ 
tiges Tages ſind ſie mei⸗ 
ſtens abgeſchaffet. 
leine in den Kloͤſtern und 
etlichen Cathedral - Kir⸗ 


chen ſind ſie noch ge⸗ 
Sonſten 
heiſſen in der Roͤmiſchen 


braͤuchlich. 


Kirchen a 
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TRI ift in ber Roͤmiſchen 
Kirche ein Feſt, welches 
in dem 1. Augufto- celes 
brivet wird, zumGGedaͤcht⸗ 
niß des Apoſtels Petri, 
welcher von den Banden 
des Herodis befreyet, und 
zu Rom unter dem Herode 


Al⸗ gebunden worden. Sie bae 


ben es angeordnet, damit 
das heydniſche Feſt Aus 
guſti auffhoͤren möchte, 

VISITATION der 
Kirchen iſt nothwendig. 


eſſen. 

VIGILIARU , wur 
den bie Mönche genen⸗ 
net welche in den Klöftern 
andere auffmunterten zur 
Morgen⸗Andacht. Ge⸗ 
meiniglich werden ſie alle 
Wochen veraͤndert. 

VIRGINUM- Or" 
den wird angefangen 


b Vigiliz die 


Theodoricus, pe: Gothen 
Koͤnig, ſtellte eine ſolche 
| Vifitation des Apoſtofl⸗ 
ſchen Sitzes an A. C. 445, 
und zwar auff Bitten des 
Nathes. Er trug ſolchts 
Amt auff dem Biſchoff 
Petro, mit dem Befehl, 
er ſolte alle Sachen des 
| Symmachi genau unter 
ſuchen. Johannes, der 


von der St. Clara, welche Churfuͤrſt zu Sachßen, 


des Francifci 
merin war. 
Jungfern muſten 
dieſe Regul in acht neh⸗ 
men, unter welcher die 
Francifcaner lebeten. 


Und dieſe 
eben 


ochah⸗ ſtellete dergleichen Vifita- 


tion an durch den Luthe. 
rum undphilippum Me- 
lanchthonem. — Hiftor, 
Goth, lib, Il, cap, V Seid 
Und | 
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Und als nach dem Todt 
des Churfuͤrſtens Augu- 
fti unter denen Chriftia- 
nis der Crypto - Calvi- 
nifmus einreiſſen wolte, ſo 
muſte gleichfalls eine Vi- 
fitation ſolchen Sauer⸗ 
Teig ausfegen. 
VITALIANI, wa⸗ 
yen Ketzer in dem IV. Se- 
culo, welche den Nah⸗ 
men haben don dem Vi- 


talio, einem Presbytero | 


Antiocheno, 
VIVICUM BURI- 


UM, war eine Straffe , | 
wormit die Chriſten in 


den Heydniſchen Befok 
gungen verbrennet wor⸗ 
den. Valens, der Kaͤy⸗ 
fer, ließ viel Rechtglaͤubi⸗ 
ge verbrennen. Alexius 
berbrennete alfo den Kez 
ber Baſilium. Unſchul⸗ 
diger Weiſe muſte ſich 
Johannes Huſſus, Hie- 
ronymus Pragenſis ver⸗ 
brennen laſſen. Wie Phi- 
lippus, ein König. in 
Spanien, gegen die Be⸗ 
Fenner des Evangelii ge 


wuͤtet, lehret die Hiftoria 
Gotbana, p. 770, 


UMBRZE, wurden 
vordeſſen genennet die 
Seelen, welche, nach vie⸗ 
ler Meynung, um die Graͤ⸗ 
ber fich auffhalten, und 
andern Leuten ſchaden 
ſolten, Durandus Zib, 
VII. cap. VIII. Núm. 4. 
Und die Umbrarii wurden 
dieſe genennet, welche der 
Umbrarum oder Spiritu- 
um Antwort verlangen. 

UNGULA, war 
ein eiſern Inftrument, 
mit welchem die armen 
Chriſten zerfleiſchet wur⸗ 
den. Es war ſpitzig und 
ſcharff⸗ſchneidig, womit 
ſie die Leiber der Chriſten 
treflich zer fleiſcheten. Daa 
hero ungulare und exun- 


| gulare heiſſet ungularum 


| sermensum inferre, 
UNION ift unter: 
ſchieden. Die Union der 
Griechiſchen und Lateini⸗ 
ſchen Kirche ward offt 
verſuchet, abſonderlich in 
dem Concilio Florenti- 
2m m a na 
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GEM. IY N nr 
no A. C. 1438: aber ohne | Sabellianer heiſſen. Sie 
erwuͤnſchten Effe&t. E. hieſſen aber Unionitz, | 
Gotb, Lib. Il. cap. IV, Se. | weil fie nur eine Perſon 
VII. Parag. 9. Zu Zeiten und eine Subftan& in der 
des Lutheri verſuchete] Divinitàt olaubeten.Pru- 
Philippus Melanchthon dentius hat fie in einem 
die Evangeliſche und Par | gangen Carmine widerle⸗ 
piſtiſche Religion zu Herz) gef, 
einigen, wurde aber bon 
beyden Partheyen verla⸗ 
chet. Calixtus. mit ſei⸗ 
hem Helffeꝛs⸗Helffer that 
dergleichen in dem vori⸗ 
gen Seculo, richtete aber 
wenig damit aus. A. C. 
16:2, machten die Paͤbſt⸗ 
ler eine Union wider die 
Proteſtirenden, auff Ein⸗ 
gebung des Pabſtes, wel⸗ 
cher die Evangeliſchen 
Potentaten eine andere 
Unionem entgegen ſetz⸗ 
fen, und den Churfuͤrſten 
zu Pfaltz Fridericum zu 
ihrem Haupt erwehleten. 
Aus beyden Unionibus 
kam endlich der gefaͤhrli⸗ 
che teutſche Krieg heraus, 
welcher Teutſchland heff⸗ 
fig zuſetzete. vexitte des Kaͤyſers älter 
UN!ONITAE, wa- ten Sohn; Sate y 
ren Ketzer, welche ſonſtlſehr. Palchalis II, ber⸗ 
' hez⸗ 


Uneinigkeit der 
Chriſtenheit, iſt allewege 
dem Paͤbſtiſchen Stuhle 
angenehm geweſen; denn 
der Pabſt ſuchte dadurch 
Gelegenheit, die Kanfer 
fid) zu unterwerffen. Gres 
gorius VII. nahm Gele⸗ 
genheit unter dem Hen: 
rico IV. ſich der Uneinig⸗ 
keit zu bedienen, erklaͤrete 
ihn des Kaͤyſerthums un⸗ 
würdig, publieirte ein E- 
dict, in welchem der Kaͤh⸗ 
ſer, Biſchoͤffe einzuſetzen 
und zu confirmiren, ums 
faͤhig erklaͤret ward. That 
den Kaͤyſer in den Bann, 
und unterfieng fich, das 
Kaͤyſerthum gar an ſich 
zu bringen. Urbanus ll. 


UN. VO, 
hetzte den jüngern Sohn, 


Henricum, wider den 
Bruder. Seine Succef- 
fores; als Calixtus H, 


Honorius II. thaten der⸗ 


gleichen. 
Unwiſſenheit in der 
Religion, ift des Pabſt⸗ 
thums Befoͤr derung. 
Denn als die Kirchen 
durch Stifftung an Ver⸗ 
moͤgen gewachſen, ſo nah⸗ 
men die aͤuſſerlichen Ce⸗ 
remonien zu, aber an der 
Weißheit ab. Die ar⸗ 
men einfaͤltigen Leute 
würden mit ſolchem Irr⸗ 
thum eingenommen, daß 
fie vermeyneten, ihr Glau⸗ 
be waͤre ſchon recht, wenn 
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den laſſen / was der Pabſt 
gewolt, 

| VOTA, fuhe Ge⸗ 
luͤbde. Hier merde 
man, daß dies verorum 
bey denen Lateinern ge⸗ 
mennet worden, welche ein 
gewiſſes Jahr anfiengen 
wegen eines Geluͤbdes. 


Die Chriſten behielten 
dieſe Gewohnheit. Doch 
mit der Zeit ſchafften ſie 


dieſe Nuncupationem 
Votorum wiederum ab. 
Ja ſie wurde verbothen in 
dem Synodo Nannetenfi 
Can. XX. 


URANOBOSCAE, 


wurden genennet Der Eu- 


3 
1 


fie nur glaubeten, was die nomius, Hetius uii The- 


Kirche glaͤubet. Die 


Kloͤſter waren mit faulen 


Mönchen angefuͤllet, groſ⸗ 
ſe Potentaten wurden zu 
Verwaltung der Biſchof⸗ 
thuͤmer genommen. Und 
wenn Lutherus nicht ge⸗ 
kommen waͤre, und die 
Unwiſſenheit der Welt 
gezeuget haͤtte, ſo hätten 
fich die Leute alles uͤberre⸗ 


ophilus, welche es 2 
fangs mit dem Artio hlel⸗ 
ten, hernach ſeine Feinde 
wurden. Ob ſie aber 
durch den Spott alſo ge⸗ 
Inennet worden, weil fie 
ſich ruͤhmeten ſie ſaͤhen 
das Weren GOttes, oder 
aber, weil ſie vermeyne⸗ 
ten / fie Hätten die himmli⸗ 
fche Weyde; davon laß 
Mm mz ich 
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ich die Gelehrten urthei⸗ bracht. Hernach ha dſe 


len. 


. URNA; war ein Krig 
lein, darinnen ſie der Ver⸗ 
ſtorbenen Aſche und Ge⸗ 
beine auffbehielten. Ja 
vielmahls fanden ſie da⸗ 
rinnen einen liqvorem, 
welcher allerhand bren⸗ 
nendedichter erhalten Fons 
te. Zu Rom haben ſie 
Diel ſolche Gefaͤſſe gefun⸗ 
den, welche mit der Maͤr⸗ 
tyrer Blut angefuͤllet ge⸗ 
weſen, und zwar von un⸗ 


erſchiedener Geſtalt und 


Arbeit. Sie colligirten 
auch vormahls aus denen 
Urnis die Vota, weil fie 
Steinigen in denenſelben 
hatten, und eines nach 
dem andern heraus nah⸗ 
men. 


W. 
WA, 
= Bahi des Pabſtes 


Kirche zu Ravenna, wel⸗ 
che den Roͤmiſchen Pabſt 
nicht vor ihren Ober⸗ 
Herrn erkennen wolte, 
ſo viel ausgewuͤrcket bey 
dem Kaͤyſer Conſtantino 
IV. daß ſelbiger Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff ſich nach Rom bege⸗ 
ben, und von dem Pabſte 
die Ordination empfan⸗ 
gen muͤſſen. Bald enta 
zogen fie dem Kaͤyſer die 
Election. Johannes V. 
war der erſte, der fid) oh 
ne Kaͤyſerliche Confirma: 
tion zum Pabſte confes 
crirenfaffen, Die andern 
entzogen fic) gaꝛ dem Kaͤh⸗ 
fer, big ſolche Wahl de 
nen Cardinaͤlen zugeeig⸗ 
net ward, welche ſie noch 
heutiges Tages haben. 
Waldenſer kommen 
her von dem Petro Wals 
do, einem Buͤrger und 
Kauffmanne zu Lyon in 
Franckreich, welcher die 


kam Anfangs denen SR» H. Schrifft in die Fran⸗ 
miſchen Kaͤyſern zu, ward tzoͤſiſche Sprache verſetze⸗ 
hernach andie Vornehm⸗ te, und wider die Paͤbſti⸗ 
ften der Stadt Rom ge (den Irn huͤmer 100 
$ I f 
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FERRARI ee 
Die es mit ihm hielten, Die Biſchoͤffe ſolten nicht 


hieß man Vallenſer. Sie 
wurden auch Pauperes de 
Lugduno genennet, und 
Albigenſes von dem Al- 
biga. Piccardi von Pic- 
cardien,weilfiefih Hauf⸗ 
fensweiß in der Picardie 
und Langvedoc auf hiel- 
ten. Die Papiſten zehlen 
ſie unter die Ketzer, weil ſie 
ſich wider das Anti⸗Chri⸗ 
ſtiſche Weſen geſetzet. 
Man kan auch nicht laͤug⸗ 


nen, daß unter ihnen viel 


irrige Meynungen gewe⸗ 
ſen ſeyn. Ihre vornehm- 
ften Lehr Säge waren: 


politiſche Herren ſeyn. 
C$) Sie verwarffen in 
dem Abendmahle die 
T ransfubftantiation.s ; 
unb fagten : Daß auffer 
bem Gebrauch der Sa⸗ 
eramenten kein Sacra⸗ 
ment wäre. (6.) Dem 
Faſten ſchrieben ſie kein 
meritum zu. Dieſe Leh⸗ 
re ward bald ausgeſtreuet 
durch gantz Deutſchland, 
Hollſtein, Pohlen, Boͤh⸗ 
men, Engelland, ꝛc. Doch 
haben ſie grauſame Ver⸗ 
folgungen ausgeſtanden. 
Mit der Zeit kamen noch 


(1.) Rom wäre Babylon, unterſchiedene in Boͤh⸗ 


und der Pabſt der Anti⸗ 
Chrift. (2.) Sie lebeten 
allein gerecht, und erdulte⸗ 
ten viel Verfolgungen 
wegen der Gerechtigkeit. 
6. Man duͤrffe keine Hei- 
ligen anruffen, noch der 
Bilder ſich bedienen; 
Verworffen zugleich die 
vielen Ceremonien, 
Weyh- Waſſer, guͤldene 


Kelche, Palm⸗Zweige, 
Indulgentien, ꝛc, (4.) Jahre, berproyiantitet. 
Zu 


men, und conjungirten 
ſich mit ben Huffiten. 
Wallfahrten war 
in der erſten Kirchen nicht, 
ſondern zu der Zeit ange⸗ 
ordnet, da man anſieng 
die Reliqvien der Heili 
gen zu verehren. Denn da 
wurden an ſolche Oerter 
die Wallfahrten verleget, 
und bald von bem Pabſte, 
mit Ablaß auf gewiſſe 


Mm m 4 
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Zu dieſen heiligen Reli- 
ien durffte fid) nie 
mand mit einem leeren 
Beutel begeben; fondern 
muſte, zur Unterhaltung 
Der Hochlöblichen Geiſt⸗ 
lichkeit, einen ſchweren 
Beutel mitbringen, wenn 
er anders Ablaß erhalten 
wolte. Durch dieſen 
Fund hat der Pabſt die 
Kirche Marla zu S, Lo- 
retto dergeſtal 
daß man wohl f 


werden 


liqvien auſchauen will; 


ſo zahlet er etliche tauſend 
zuvor in die Paͤbſtliche 
Kammer, ſo wird ihm ein 
Todten⸗Gerippe aus dez 
nen Girüfften davor prz- 
ſentiret, und ihm der 
Nahme des verlangten 
Heiligen beygeleget. Die⸗ 
ſer muß nun der begehrte 
Heilige ſeyn. 
WAR DA, Cufodia 


rche in der | fei 
en wird. 


WA. 


Ei. 
Eccleffarum , ift eine Be, 
ſchuͤtung der Geiſtlichen 
Güter, welche vormahls 
zu den Königen und Ba 
ronen in Franckreich ge⸗ 
hoͤrete. Es foll ein Unten 

ſchied ſeyn zwiſchen der 

Warda und Juftitia;, 

Wenn ein Baron dieſe 

| Wardam qufgiebet, o 
nimmer folche allezeit der 

Koͤnig zu ſich, als wel, 

e General- Warda 
irchen⸗Guͤter 
zukoͤmmt. 


Wahrheit liebeten 
die alten Chriſten in den 
Worten und Wercken. 
Lactantius ſagt: Man 
ſteigetzur Wahrheit durch 
drey Stuffen. Die er⸗ 
ftc ift, daß man die falſche 
Religion verſtehe; Die 
andere, daß man die Die⸗ 
ner GOttes recht erken⸗ 
ne, und die dritte, daß 
man die Welt erkenne, 
als ein Werck des groffen 
Schoͤpffers und Erhal⸗ 
ters. 


WE, 


ee 
ters. Sie haben geſagt: 
daß wer die Wahrheit 
liebet, (4) GOTT liebet, 
(2) das Leden beſſere, 
(3.) der aͤuſſerlichen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit theilhafftig wer 
de. 

Waffen der erſten 
Chriften, waren nicht lei ib» 
lich, ſondern geiftlich. Je 
mehr fie ver 
je mehr nahm de 
ſtenthum vn band. 
ro, welcher die K 
GOttes bei folgere 1 
ſelbſt in kin = 
fallen. Andern Ver 
j gern gieng es eben ai fo. 
(ie hielten ſich 
Wort GO 


Ote, bekraͤff 
tigten daſſelbe mit vielen 
Wundern. Zu Zeiten 
des Aurelii und Antoni- 
ni Philofophi, erbaten 
fie einen Regen und Donz 
A Wetter uͤber d iei n⸗ 

Dah hero der Na fme | 
ee 1% entftane| 
den. In dem Seculo || 
so gaben ie gor? ber Kir⸗ 
chen Frieden; Doch 


Ñ 


noch 
ie) Chrifte n,D 
denſelben ausrichten, als 


9²¹ 
Apoftata bald diſputir⸗ 
lich, muſte aber Nee 
verderden. Der K 
Boßheit verkehrete ni cht 
einmahl der Chriſten befte 
Sachen, die meiſten hat⸗ 
ten einen boͤſen Ausgang, 
wie Arius, Macedonius 
und andere mehr. Und 
diefe 2 Waffen ſecundiren 
heutiges Tages die 
ſie mehr mit 


e 


ganbe Krieges⸗Heere. 
Weiber der Chri- 
ſten ſahen auf Zucht und 
Erbarkeit. Sie waren 
ſaufftmuͤthig, und nicht 


zornig, 7. Lam. XA, 3. 
demuͤthig, r Peer. III, 6. 


beſtaͤndig in Glauben, 
en Gebet 


keuſch in de 

den, Rede und 
gerecht gegen die 
genoſſen. Und dieſe 
ber hatten ſowohl geiſtli 
che als weltliche Perſo⸗ 
nen. Siricius war der er⸗ 
ftc, welcher die Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤffe zum Coli bat ver⸗ 
binden wolte. Ihm fol⸗ 


machte ſolchen Julianus: geten andere nach, brach⸗ 


Mm m 5 


ten 


WE, 


ten aber die Sache nicht | Dienfte der. Kirchen ge gë 


eher zum Stande, bif 
Hilde brandus, oder Gre-| 
IT. in Deutſch⸗ | 
öffentlich den Cœli- 
batum wiewohl nicht 
b 1 . 


nnb > Bi (offe. 
: Won 
oaren die in 


aber d nen 
ten gleich 
Ir que Set 


"indt nicht zuläng 

ward aus De T 
nivenz zugelaſſen, daß 
eine Perſon mehr als ein 
Biſchoffthum beherrſchen 


koͤn me, e fie in 
($ Dir igen DUE ch 
5 bi fdbiffe al alles 
verwalten lieſſen. € 
man wolte hierdurch die 


Ja, 
JT 


denen LI 


j | fied 


than hatten. Und ob wohl 
hierwider die Spaniſchen 
und Frantzoͤiſchen Bi⸗ 
ſchoͤffe bey dem Concilio 
Tridentino viel geſpro⸗ 

hen; ſo haben doch die 
Pubſte abſonderlich Pius 
IV. dieſes Poftulatum 
mit hoͤchſter Behulſam⸗ 
keit hintertrieben. 


Weyhnachten / oder 


das Feſt der Geburt bri 


ſti, i langſam celebritet 
worden. Sie hielten die 
Vigiliam dieſes Feſtes 
hoch zuͤndeten viel Lich⸗ 


ter an, damit die Freude 


der Engel anzudeuten, die 


u denen Hirten das Licht 
der Welt, Chriftum S6: 


fum, offenbahret. 
Weyh⸗Waſſer / oder 
AONA LUSTRA- 
kommet her von De 
nen Juͤdiſchen und Heyd⸗ 
chen Ceremonien,wel⸗ 


| die ie erſten Chriften ei⸗ 


ne Zeit stang ig erduldet, daß 
den und Hey⸗ 
moͤgten. 
Daß 


en gewinnen 
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ne ee 
Daß fid) die Heyden mit! richteten, fo festen fie in 
Weyh⸗Waſſer beſpren⸗ den Vorhoff Waſſer, in 
get, lehret uns Hippo- welchem fid) zuvor wur 
crates, wenn er ſaget: ſchen, die in den Tempel 
Nos templorum terminos giengen. Bald darauff, 
aliit defggnamut,qvod nul. um das Ende des Seculi 
lus impurus tranſcendat. IV. confecrirten fie daß 


Ideoqve, cum templa in- 
gredimur aquis. com[per- 
gimus, nom , ut inquine- 
mur, [edy £ qve. [celera 
habemus, ut purificemur, 
Mim ‚ Tibullus und 
perſius lehren dergleichen. 
Die Juͤden hatten auch 
dieſes Weyh ⸗Waſſer, 
welches mit der Aſchen der 
rothen Kuh vermenget 
war, Num. XIX, Salo: 
mon ließ deßwegen das 
eherne Meer in den Vor⸗ 
hoff des Tempels ſetzen, 
2. Paral, IV, 2. Ja die Ju⸗ 
den wuſchen zur Zeit des 
HErrnChriſti nicht allein 
die Hände, ſondern auch 
allerhand Gefälle Marc. 
VII, 3... Diefe Gewohn⸗ 
heit imitireten auch die 
alten Chriſten, wie Eufe- 
bius Lib, X. cap. 4. meldet. 
Als ſie die Tempel auff⸗ 


| 


felbe, und nenneten es 4- 
qvam luſtralem. Zwar 
die Lehrer der Roͤmiſchen 
Kirchen geben vores haͤt⸗ 
te ſolches Weyh⸗Waſſer 
der Pabſt Klexander A. 
C. 121. introduciret. Yl- 
leine die Gelehrten haben 
dieſes Decretum allezeit 
vor ſuſpect gehalten / weil 
kein Seribent durch die er⸗ 
ſten VIII. Secula des 
Weyh⸗Waſſers geden⸗ 
cket. Das bontificiale, 
welches ſie dem Biſchoff 
Damaſo zum Ende des 
Seculi IV. zueignen, iſt 
nicht des Damafi, vié- 
mehr des Anaftafii, eines 
Bibliothecarii, welcher 
K. C. 858. floriret. Und 
wenn in dem IV, Seeulo 
dieſes Waſſers gedacht 
wird bey dem Cyrillo, 
Ambrofio und Augufti- 

né, 


924. 
no, ſo verſtehen fie insge⸗ 
ſamt das Tauff⸗Waſſer. 
Es wollen auch einige 
Päbſtler, Clemens, ein 
Diſcipul der Apoſtel, ges 


dencke dieſes Weyh⸗ 
Waſſers. Alleine, die 


Gelehrten bekennen mit 
einhelliger Stimme, daß 
des Clementis Schriff⸗ 
ten Suppefititia ſeyn. 
Bleibet alfo daben; daß 
der Urſprung und Anti- 
qvitat des Weyh Waſ⸗ 
ſers gantz ungewiß ſey. 
In dem Concilio Nan- 


netenſi, welches in dem 


X. Seculo gehalten mor- 
den, ſagen die Patres in 
dem vierdten Canone al⸗ 
ſo: Wenn jemand kranck 
ift, fo ſollen fie nicht allein 
den Kraneken, ſondern 
auch das gantze Gemach 
mit Weyh⸗ Waſſer ber 
ſprengen, mit dieſer An- 
tiphona: Aſperge me Do- 
mine hyfopo & munda- 
der. Item: Exſurge De. 
us ,€ dliſſpentus inimici 
ejus. Nach dieſer Zeit 
entſtunden die Lolardi , 


WE. 


welche keinen Unterſcheid 
machen zwiſchen dem 
seph- und gemeinem 
Waſſer: Wir ſagen, daß 
das Weyh⸗Waſſer ein 
uͤberſluͤßiges Ding ſey, 
welches weder in der H. 
Schrifft, noch in der Am: 
tiqvitat gegruͤndet. Jg, 
es ift falſch, wenn die 
Päbſtler dem Weyh⸗ 
Waſſer eine Krafft zu⸗ 
eignen, die Seele zu be⸗ 
freyen, von denen Sin 
den zu erretten, den Sa⸗ 
tan zu verjagen, ꝛc. 
WEIGELIANtt/ 
haben den Nahmen von 
dem Valentino Weige⸗ 
lio, einem Pfarr = Herrn 
zu Zſchopa, in Meißen ei⸗ 
nem Haupt⸗Schwaͤrmer, 
welcher aus der Theolos | 
gia Myftica einen Miß⸗ 
brauch machete, viel von 
göttlichen Eingebungen) 
Engliſchen Geſpraͤchen, 
und andern Phantaſti⸗ 
ſchen Sachen vorbrach⸗ 
te, und alſo groffe Zerrüt⸗ 
kungen anrichtete. Et 
ſchrieb Aſtronomiam 
Theo- 


— 


Philofophie zu in geiſtli⸗ 
chen Sachen. Ihm fol⸗ 
geten nach Elias Stifeli- 
us, und Ezechiel Mether. 
Hift. Gotb, lib. 2, cab. 5. 
ded. 2. 

Weg / iſt entweder 
gur oder böfe. Der boͤ⸗ 
fe Weg iſt der Sünder, 
welche das Gute unter⸗ 
laſſen und das Boͤſe thun, 
welchen Weg gewandelt 
ſind Cain, Abſolon, Ju⸗ 
das, der Verraͤther, Si- 
mon Magus, Julianus. 
Ja, er fuͤhret zum Ver⸗ 
derben und Untergang. 
Der gute Weg iſt der 
Frommen. Soll dieſer 
lichtig werden, fo muß 
man i) alle Suͤnden von 
ſich ſtoſſen. 2) Die Zeit 
Der Gnaden recht erken⸗ 
fen. 3) Chriftum mit 
wahren Glauben ergreif⸗ 
fen. Und 4) ein immer- 
währendes Verlangen 
nach dem Himmel ha⸗ 
hen. 
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Theologicatam, und eig⸗ 
nete viel der Phyfic und | 


Weinmariſches Ge⸗ 
ſpraͤch ward auff dem 

Schloß allda zwiſchen 
dem Flacio und Strigelio 
von der Erb⸗Suͤnde an⸗ 
geſtellet. Suche Collo- 
qium, 

Wein verbietet Ta- 
tianus, ein alter Ketzer. 
Manes verfluchet ihn, als 
eine boͤſe Sache, die von 
einem boͤſen Gott her⸗ 
komme. Noch im XII. 
Seculo wurde bey dem 
Gebrauch des H. Abend⸗ 
mahls der Wein mit dem 
Brodt von den Prieſtern 
ausgetheilet. ZUR. Goth. 
Ib, 2. Heck. . p. G. 

Wenden Bekeh⸗ 
rung zum Chriſtlichen 

Glauben iſt geſchehen im 
XII. Seculo. 

Weſtphalen / wird 
zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret um das Jahr 
Chriſtios g. Denn da ha⸗ 
ben die beyden Evaldı 
bey ihnen gelehret, welche 
beyde nicht weit von 

Brehmen Maͤrtyrer wur 
den. 
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den. Hernach hat die 
Kirche GOttes immer 
mehr und mehr zugenom⸗ 
men, biß endlich das gan⸗ 
ze Volck iſt bekehret wor⸗ 
den. 


Weltliche Aemter 
zogen die Geiſtlichen an 
ſich damit fie in dem welt⸗ 
lichen Regiment deſto 
mehr zu ſprechen hätten. 
Man gab vor, fie hätten 
bey dem Volck ein groͤſ⸗ 
ſer Anſehen, koͤuten mit 
guter Gelindigkeit regie⸗ 
ren. Ja, die Potenta⸗ 
ten ſelbſten fonten durch 
ſie ihre Unterthanen er⸗ 
halten. Die Potenta- 
ten liefen fid) Anfangs 
zu dieſem Wercke bereden, 
doch mercketen ſie endlich 
den Betrug, daß ihre 
Heimligkeit offenbahr 
wurde zu Rom. Undal⸗ 
ſo ſind viel Staͤnde von 
dem Pabſte um große 
Guͤther gebracht worden. 

Weyrauch / wur⸗ 
de in dem alten Tefta 


ment auff GOttes Be 


WE. 


— X 
fehl angezuͤndet, Nams 
XVI, 47. Und zwar An⸗ 
fangs in der Hüften des 
Stiffts. Hernach in dem 
Tempel Salomonis und 
zwar auff einem ſonder⸗ 
bahren Altar. Von den 
Iſraeliten nahmen hers 
nach die Heyden die Ge⸗ 
wohnheit, und verehreten 
ihre Götter mit Wey 
rauch. Weßwegen die 
armen Chriften in denen 
zehen Verfolgungen fhr 
mit Weyrauch geplaget 
wurden, und den Goͤttern 
der Heyden Weyrauch 
opffern muſten. Die 
Canones der Apoſtel, 
wie auch der Dionyfius 
Areopagita, gedencket 
zwar des Weyrauchs. 
Allein ihre Scripta ſind 
Suppofititia. Polydo- 
rus Vergilius de Ipventi- 
one Rerum meynet, Leo 
III. habe A. C. soo, den 
erſten Weyrauch geoph 
fert, und Arnobius %, 
VIL contra Gentes , 
nennet die Opffer des 
Weyrauchs etwas p 

"m 


Unterdeſſen haben andere 
die Gewohnheit, GOtt 
Weyrauch zu bingen, ver! 
worffen, weil ſie meiſten⸗ 
theils von den Heyden 
entſproſſen. Es ſey nun, 
wie ihm wolle; ſo iſt die 
Gewohnheit, Weyrauch 
zu opffern, zum wenigſten 


aus dem Tobia vorbrin⸗ 
gen, das ift ein fatum 
extraordinarium und 
ſpeciale. Ju, das Buch 
Tobia iſt ein Apocry- 
phus. Daß ich geſchwei⸗ 
ge, Tobias habe nicht 
den Weyrauch angezuͤn⸗ 
Det, ſondern nur die Leber 


über tauſend Jahr nicht von einem Fiſche. Heu⸗ 


alt. Die Urſachen, warum 
die Alten den Weyrauch 
geliebet, find. (1) damit 
der uͤbele Geruch von den 
begrabenen Coͤrpern in 
den Kirchen durch den an⸗ 
gezuͤndeten Weprauch 
möchte zertrieben werden. 
6.) Daß man durch die- 
ſes Anzuͤnden den Geruch 
des Evangelli andeutete, 
2. Cor. II, 1. (3.) Daß 
die Glaͤubigen in ihrem 
Herben zu GOtt aufſtuͤn⸗ 
den mit ihrem Gebet, wie 
Weyrauch, Apoc, VIII, 3. 
Doch werben bie böfen 
Geiſter nicht durch die 
Anzuͤndung des Wey⸗ 
rauchs aus dem Tempel 
getrieben, wie die Paͤbſt⸗ 


tiges Tages berauchert 
die Roͤmiſche Kirche ent⸗ 
weder das Altar, oder die 
Geiſtlichen, oder andere 
Inftruments, In der 
Griechiſchen Kirche ver⸗ 
richtete dieſe Beraͤuche⸗ 
rung ein Diaconus , wie 
in der Lateiniſchen ein 
Prieſter. Die Griechen 
machen allezeit mit dem 
Rauch⸗Faß ein Creutz. 


Weiber wurden ge⸗ 
nennet ſuperinductæ 
und afcititiz, welche die 
Clerici als Concubinen 
nahmen, die in dem Cæ- 
libatu leben ſolten. Die⸗ 
ſe verſorgeten ihr Hauß, 
gaben aber ſo viel Aerger⸗ 


tler vorgeben. Was fiel nif, daß fie in etlichen Sy- 


nodis 
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nodis- verdammet wur- hannes Hus, Rector der 
den. Univerfität Pragæ, viel 
WICLEFITEN ha- Gachen genommen ha⸗ 
ben den Nahmen von dem ben. 
Jobanne Wiclef, einem 5 
Profeffor zu Oxforth in Wiedertaͤuſſer find 
Engeland, welcher des ſchon in dem dritten Se- 
Pabſtes Autorität in culo bekannt geweſen, wie 
Zweifel zog. Er wurde die Hifl, Got h. p, 200, ach. 
dazumahls unter die Ke, meldet. Die Novatianer 
zer gezehlet; war aber ein) brütéten dieſelben aus. 
Zeuge der Wahrheit. Er Alleine die neuen Wieder 


verwarff das Fege⸗Feuer, 
Anbetung der Heiligen, 
rransſubſtantiation, Mb- 
faf, Weyh⸗Waſſer, Ov 
dens⸗Leute,Ohren⸗Beich⸗ 
te, Horas Canonicas, 
Menge der Feſte. Doch 
um er auch nach Beſchaf⸗ 
enheit derſelben Zeit un⸗ 
terſchiedene Irrthuͤmer, 
ſeine Lehre ward ſehr aus⸗ 
gebreitet, des guten Man⸗ 
nes Gebeine, welche ſchon 
viertzig Jahr in der Erde 
geruhet, wurden auf Be⸗ 
fehl des Pabſtes heraus 
geriſſen, und verbrennet. 
Aus des Wiclefi Schriff⸗ 


taͤuffer vermehreten ſich 


zu Münfter in Weſtpha⸗ 
len, Johannes von Leiden, 
ein Schneider, war iht 


| König, der aber mit Knipa 


pertollingen und andern 
dreyen Gehuͤlffen ſeinen 
verdienten Lohn bekom⸗ 
men. Doch pflantzete 
die Deliria der Anabapti⸗ 
ſten fort David Geor: 
gii, welcher aus Holland 
vertrieben, und in die 
Stadt Baſel ſich begeben. 
Mit der Zeit zogen ſich 
dieſe Anabaptiſten in En⸗ 
gelland, allwo ſie von de⸗ 
nen Independenten nicht 


ten / welche nach Prag gez 
bracht worden, foll. Jo- 


anders unterſchieden, als 
nur hierinnen/ daß ſie die 
Kin⸗ 


WI. Wo. 29 


Kinder⸗Tauffe improbi- 
ren. Sie haben ſich auch 
gezogen in Ungarn, Sie⸗ 
benbuͤrgen, Pohlen und 
andere Laͤnder. 


Wittwe iſt zwar ei⸗ 
ne Perſona miſerabilis, 
und nach dem Todte ihres 

Mannes alles Troſtes 
beraubet. Doch wurde 
ſie in der Kirchen allezeit 
hochgehalten. Die E⸗ 
goptier verglichen fie bald 
mit einer ſchwartzen Tau⸗ 


be, welche allein lebete; T 


Bald mit einem Stamm, 
deſſen Baum niedergefal⸗ 
len. Eine Wittwe hatte 
vordeſſen ſonderbahre 
Kleider, wie die Thamar 
ihre Wittwen⸗Kleider 
tråget, Genef, XXXVIII, 
und das Weib von The⸗ 
koa, 2. Sam. XIV. Doch 
war ihr zugelaſſen wieder 
zu heyrathen, /. Tim, V, 14. 
. Cor. VII, 3. 9. Die 
Tugenden einer Wittwe 
ſind die Pietaͤt, wie die 
Debora, Wittwe zu Na⸗ 
in und andere gethan, 


— — — t 
Das Gebet / Luc, IL, 36 
Hoffnung zu GOFFI 
I Tim, V, 3. &c. In der 
erſten Kirchen war der 
alten Wittwen Amt / daß 
fie denen Weibern / ehe 
ſie getauffet worden / zu⸗ 
vor die Kleider ablege⸗ 
ten / denen Hrancken Dies 
neten / und die Todten ab⸗ 
wuſchen / und ſie zum Be⸗ 
graͤbniß bereiteten. 


Wochen / Hebdomas, 
iſt eigentlich der ſiebende 
ag. Aber es wird Dies 
ſes Wort genommen bon 
der gantzen Wochen. 
Die Alten haben unter⸗ 
ſchiedene Wochen gezeh⸗ 
let, Es war bey ihnen 
bebdemas in Albis, wel⸗ 
che auf die Oſter⸗Wo⸗ 
chen folgete, Dieſe hatte 
den Anfang von dem Sahe 
dato in Albis , und enə 
det fich auf den folgenden 
Sabbath. Hebdomas 


Crucis ift die Bet⸗Wo⸗ , 


che. Hebdomas expeti. 
tionis , die dritte Woche 
nach Oſtern / weil da⸗ 
Nun mahis 


ae; 323 
mahls die Apoſtel den 
Heiligen Geiſt erwartet. 
Hebdomas major, au- 
tbentica , ift die groſſe 
Wochen / in welcher 
EHriftus. gelidten und 
geſtorben. Hebdomas me- 
diana, iſt die vierdte Wo⸗ 
chen in der Faſten. Sie 
hatten auch die Weyh⸗ 
nacht⸗Wochen / Oſter⸗ 


Wochen / Pfingſt⸗Wo⸗ 
chen / welche ſie inſonder⸗ 
heit hochhielten. 


Wormitziſche Col 
logvium war zweyerley: 
Das erſte zwiſchen Me- 
lanchthone und Eccio; 
ward hernach nach Re- 
genſpurg verleget. Das 
andere zwiſchen denen 
Lutheranern und Papi⸗ 
ſten. 

Wort GO T Tes 


ift zweyerleyh: Des Ge- 


den; haben wir gelehret 
in dem Lexico Antiq vit. 
Biblicarum, In dem 
Alten Teſtament wurde 
das Wort Gottes durch 
die Abgoͤtterey in vielen 
Orten untergedruͤcket / und 
in dem Neuen durch die 
Ketzerey. Und dieſes 
Wort ift das einige Prin. 
cipium der Theologie / 
welchen alle Traditiones 
und die verderbte Ver⸗ 
nunfft weichen muͤſſen. 


Wucher war zvar 
bey denen Juͤden verbo⸗ 
ten / Exod. XXII, 25. 
Devt, XXIII, 19. Nebem, 
V, 7. 8. Pfalm, XV, J. 
doch machten ſie mit der 
Zeit eine Diſtinction in- 
ter ſlætutum | debitum, , 
& inter pulverem ufures 
Ja! von denen fremden 
Voͤlckern nahmen fieden 


ſetzes unb Evangelii; | Wucher / Derr. XXIII, 10, 
wie ſolches muͤndlich von Die batres haben auch 
der Welt Anfang / biß dieſen Wucher verbam 
auf Moſen vorgetragen / met. Ambroſius ſaget 
und hernach von Moſe in Lib. de Tob. lifuram pe- 
Schrifften verfaffet wor⸗ tere, eff. kominem [ufos 


CAVC 


— 


(are. 


fe. Denn fie wurden von 


der Communion ausge⸗ 


ſchloſſen / eines ehrlichen 


Begraͤbniſſes beraubet. 


Ihre Oblationes wurden 
verworffen. Die Teſta⸗ 
menta galten nichts. Ja / 
es wurde ihnen kein ofru- 
lum pacis gegeben. In⸗ 
deſſen koͤnnen dieſe Ufu- 
rz: zugelaſſen werden / 
wenn jemand denen Ar⸗ 
men mit Allmoſen aus⸗ 
hilfft / dem mittlern Mann 
mit Geld ohne Wucher 
dienet; Aber von denen 
Reichen welche 
Geld gebrauchen nicht zur 
Nothwendigkeit; ſon⸗ 
dern nur ihr Guth da⸗ 
mit geöffer zu machen / 
daſſelbe fodert / was in 
denen oͤffentlichen Geſe⸗ 
zen verfaſſet iſt. Mit 
dem Wucher haben eine 
Verwandniß die Montes 
pietatis, welche man in 
Italien in vielen Orten 


aufgerichtet. Rivetus in 


Exod, beſchreibet den 


WU, 921 


Die Wucherer 
hatten auch groſſe Straf⸗ 


— — 
Montem pietatis alſo / 
pag. 386. Ef mons pie- 
tatis cumulatus aris acere 
Uns, deflinatus panpe» 
rum miferiir,eo tamen o. 

| mine eag lege, ut mutua- 
| torius. qvitqve exignam 
pecuniam in finsulos men. 
ſer conferat, Doch (ole 
| e Montes pietatis vers 
| werfen viel Paͤbſtler ſelb⸗ 
| ſten / wie Botfac Moral. 
| pag: 172, ergehlet, 


Wunder der Soͤttli⸗ 
chen Weißheit und Ge⸗ 
rechtigkeit, fuͤhreten die 


Religion. Als Chriſtus 
gebohren ward, und der 
Kaͤyſer Auguſtus von 
dem Apolline nach voll⸗ 
brachtem Opffer ſeinen 
Succeflorem erforſchen 


wolte, ſchwieg das Ora- 
culum ſtille. Als es aufs 


neue gefraget wurde, ant. 

wortete es: Me puer E. 
| breus divos Deus ipſe gu. 
| bernans cedere fede jubet, 
| triffemqye redire fub ër- 
cum. Aris ergo de binc 
Inn a taci- 


en Heyden zur Chriſtlichen 
unſer 


tacitis difcedite noftris, 

Nach dieſer Antwort hat 
Auguftus in dem Capi- 

tolio einen groͤſſern Altar 
auffrichten laſſen, als die 
andern waren, mit die⸗ 
fer Uberſchrifft: 

Ara primigeniti Dei. 
Andere mollen, Tiberius 
habe die Sybilliſchen Buͤ⸗ 
cher cenfiren laſſen, und 
etliche angenommen, an⸗ 
dere verworffen, aus wel⸗ 
chen hernach die Chri⸗ 
ſten ihre Argumenta wi⸗ 
der die Heyden genom⸗ 
men. Gewiß iſt dieſes, 
was Eufebius Til. V, de 
reparatione rap. IX. 
ſchreibet: Tiberii tempo- 
pe Salvator & Dominus 
mofter cum bominibus con- 
ver[atus,demonum genus 
ab bumana depulit vita, 
babes etiam a fummis 
apud gentiles viris, non 
alis tempore unq uam, 
gam temporibus Salpa- 
goris nofiri demones. ex- 
finitos Fuiſſe. Es ſoll 
guch Tiberius von dem 
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HE s 
— 


| Pontio Pilato Nachricht 
eingezogen haben von de⸗ 
nen Shaten des HErrn 
Chrifti , und ihn in die 
Zahl der Götter auffneh⸗ 
men wollen, waͤre aber 
von dem Rathe verhin⸗ 
dert worden. Die Sie 
den ſtraffete GOtt wun 
derbahr, welche Chriſtum 
verworffen. Und zwar 
1) durch den Titum Ves 
fpafianum , welcher Ye 
ruſalem zerſtoͤhret. Ja, 
die Roͤmer ſelbſten durch 
den Neronem, Doming 
num und andere Tyran⸗ 
nen. 2) Durch die ins 
ſterniß der Sonnen, wel⸗ 
che bey dem Leyden Chri⸗ 
fti die Welt erſchrecket, 
uñ in dem Archiv zu Rom 
auff gezeichnet worden. 
3) Durch das große Erd⸗ 
beben, welches Niceam, 
Laodiceam, Coloſſas, 
Hierapolin, und andere 
Oerter umgekehret. 4) 
Durch die Peſt, welche 
unter dem  Vefpafiano 
gewuͤtet. 5) Durch den 
Hunger, der zu Zeiten des 

Clau- 
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Claudii geweſen. Sol⸗ vor die Pilgram welch 

u ga besen. h granis e 
che Mirabilia Dei hat Al- | in das heilige Land reife 
ſtædius Chronol. Ibeſau- ten. Der Johanniters 
ro Num. XXXIIL durch Orden nahm dieſelben in 
alle Secula auffgezeich ihren Schutz. 


net. i 
; XEROPHAGIA; 
Wirgdurg war ein ift. eine Genuͤſſung der 
Biſchoffthum A. C. 791. trockenen Sache, die vors 
Der erſte Biſchoff war mahls denen Fechtern vor⸗ 
Burchart, ein Benedi&i- | geſchrieben wurde. Here 


ner⸗Moͤnch / des Bonefa⸗ 
cii, der ein Stiffter die⸗ 
ſes Bißthums iſt, Bluts⸗ 
Freund, und iſt von der⸗ 
ſelben Zeit an in treff⸗ 
liches Auffnehmen kom⸗ 
men. 


X. 


X E. 
XENIUM, if ein 
Gaſt⸗Geſchenck, welches 
denen Gaͤſten zu Theil 
worden. 
XENODOCHIUM ; 
war ein Gaſt⸗Hauß, in 


welchem die Kirche frem⸗ 
de Leute beherberget. Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten contri⸗ 


buiseten viel Geld darzu und Ambrofio, Zweif⸗ 


nach war es bey denen 
Chriſten eine Enthaltung 
der Speiſen, als des 
Fleiſches, Weins und 
dergleichen. Solche Ent⸗ 
haltung haben fie abſon⸗ 
derlich in der Roͤmiſchen 
Kirchen, und eſſen kein 
Fleiſch die gantze Fa⸗ 
ſten uͤber. Doch der 
Mißbrauch hebet allen 
rechtmaͤßigen Gebrauch 
auff, 


Z. 


Z A, 
ZABULUS, ift der 
Nahme des Teuffels bey 
dem Cypriano , Hilario 


Nun z felga 
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fels⸗ ohne kommt es her 
von dem Dialecto /Eoli- 
ca, von 2J2 und G2AAc, 
decipio , weil der Satan 
alle Leute betruͤget. Da⸗ 
hero Zabo/icus ſo viel ift, 
als Diabolicus. 


Zehende / fuhe De- 


CImæ. 


Zeit des neuen Te⸗ 
ſtaments wird eingethei⸗ 
let in unterſchiedene Pe- 
riodos, Der erſte Pe- 
riudus faͤnget fich an von 
des HErrn Chrifti Ge- 
burt, biß auff den Con- 
ſtantinum M. Der an⸗ 
dere Jon dem Conftan- 
tino M. big auff die Thei⸗ 
lung des Reiches. Der 
dritte von dem zertheil⸗ 
ten Reiche, biß auff den 
MomillumAuguftulum.! 
Der vierdte von dem 
Augnftulo, biß auff den 
Carolum M. welcher das 
Oceidentaliſche Reich 
wieder auffgerichtet hat. 
Der fünfte von dem 
Carolo M. bif auff die 


Zeiten des Henrici Au- 
cupis. Der ſechſte von 
dem Henrico Aucupe, 
biß guff die Zeiten des 
Rudolphi., Grafen zu 
Habsſpurg. Der letz⸗ 
te von dieſem Rudolpho, 
der Oeſterreichiſchen Fa- 
milien Fundatore, bif 
auff unſere Zeiten. 


Zeugen der Wahr 
heit werden auff gewiſſe 
Intervalla gebracht. Das 
erſte faͤnget ſich an von 
Adam bif. auff C Hriſti 
Geburt. Das andere 
begreiffet Chriftum, 3v 
hannem den Taͤuffer, die 
12. Apoſtel, die ſiebenzig 
Juͤnger Chrifti, (amt. Der 
nen Viris Apoftolicis, 
Das dritte faͤnget ſich an 
von denen Patribus, und 
gehet bif auff den Gre- 
gorium Magnum; Das 
vierdte faͤnget ſich an 
von dem Gregorio Ma- 
guo, und begreiffet treue 
Bekenner der Evangeli⸗ 
ſchen Wahrheit, auch bey 
der gröften Tyranney des 
Pab⸗ 


waren berühmt Beda Ve- 
perabilis , Adelbertus , 
Clemens, Sidonius,Vir- 
gilius, Huldericus , Pe- 
trus;Domiani, Bernhar- 
dus, Otto Frifingenfis , 
Arnoldus, Etmundus , 
Waldenſes, Albingen- 
fes, Matthæus Parifien- 
fis, Johannes Wiclef, 
Johannes Hus, und Hie- 
ronymus Pragenfis, &c. 
Die fünffte Ordnung ge⸗ 
het bon dem Luthero: 
an, biß auff unſere Zei⸗ 
ken. 


ZACH Al find die 
Gnoſtici. Denn diefe 


haben unterfchiedene Zu⸗ 


nahmen, und werden ge⸗ 
nennet bald Barbaritz, 
bald Cottiani, bald Stra- 
diotitz `, bald Zachzi, 
bald. Agnitores , bald 
Phibionitz , wie ſolches 
weitlaͤufftig erzehlet Kra- 
merus Arbor. Haret. 
Conſang. Claff, IV, Cap. 
XIN 


B 
à 


Pabſtes, unter andern 


ZONA , iſt 1) ein 
Guͤrtel, wormit ſie die 
Prieſterlichen Kleider um⸗ 
guͤrten. 2) Zona pellica, 
welche gehoͤret unter die 
Kleider der Moͤnche. 3) 
Zona Romana, wird alfo 
Qenennet , weil von Det 
Roͤmiſchen Kirche die Gez 
wohnheit, Guͤrtel zu tra- 
gen, auff andere Kirchen 
gekommen. Hieher iſt 
auch dieſe Redens Art ge⸗ 
komen, abjicere Zonam, 
das ift, freywillig fein 
geiſtliches Amt auff geben. 
Die Zona militie nahs 
men die Heydniſchen 
Surfen denen Chriften 
weg, welche die Religi- 
on nicht ableugnen wol 
‚ech. 


| ZWINGLIANI, 
werden alfo genennet von 
dem Ulrico Zwinglio, eis 
nem Prediger zu Zirh 
welcher von dem Luthe- 
ro in Dem Artickul vom 
Abendmahle abgieng. 
Nach deſſen Tode pflan⸗ 


Nun 4 zete 


20. 


zete Johannes Calvinus, 
ein Prediger zu Gene va, 
dieſe und andere Meynun⸗ 
gen fort. Drum hieſſen 
fie Calviniani. Heuti⸗ 


c 
ges Tages heiſſet man ſie 
mehr die Reformirten, 
und in Franckreich Hu- 
gonoten. 
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EECC CCEE CEOE 
Megiſter 


Über die vornehmſten Sachen / welche 
unter eigene Titul nicht wohl koͤnnen ge⸗ 
bracht werden. 


A. 


Bendmahl / pag. 382. 
248.4 


Alta Be 


Archi-Capellani, 264, b. 
Diaconi , 92. à. 

164. ds 

Epifcopi, 264. b. 


Agabus, 88. a. 4 MP 31. b. 


Agapz , 369. b. Beruff / Sr. bif 84 

Alleluja, 429. b. 430. a. Wuͤrde / 83. a. 

Allmoſen / 218. b, Feſt / 48. a. b. 349. 

Alkar⸗Tuch nehmen die ^ » 
Paͤbſtler weg in dem | -Aqvarii, 


Charfreytag / 605,4. 


Anachoretz, 297. b. 
Anbetung der Heiligen 


dem Urſprung und 
Fortgang nach / 436. b. 
Annales Piſcatoris, 762. 


Antiphona, 403. b. 404. 
a. 481.b. 483. b. 760.b, 
Antiqvitäten Mißbrauch / 
572, a. 


NnR 5 


ren Mittag : 55 b. 
Aſchen ſtreuet der Pabſt 
auff der Cardinale 


Haupt / 193. b. 
Audientes, 183. b. 
Auffgebot / 730. b. 
Ausgang des H. Geiſtos / 

230. 55 

Azymiten / 139. b. 149. b. 
Allocutio pro chatechu- 
menis, 214. b, 


B. Ba- 


35. 


Bacchum mahlen ſie ge⸗ 


kroͤnet / 530.2. 
Bann des Pabſtes wird 
verachtet / 669. b. 670. a. 
Barbaries literarum, 399. 
b. 
Baſilicarii, 
Battologia, 385. b. 
Bellum ſacrum, 329. b. 
330. a. 
Baͤder wenden das An⸗ 
geſicht gegen den Mor⸗ 
gen / 377. b. 
Bet⸗Glocke / 410. b. 
Begraͤbniß / 118. a. 548. a. 
b. 549. a. b 
Beichte / 129. b. 130. a. 
Beſoldung / 138. b. 139. a. 
Bilder⸗Streit / 42g. b. 496. 
b. 497. a. 
Biſchoͤffe werden xuͤrſten / 


114.b. 


Regifier. 


f 


verkehret der Pabſt, 


699. à, 
Blumen ſtreuen ſie auff 
das Grab / SSL 


Braut und Bräutigam 
bekommen Kränße/sgo, 
a. und diefe eine Mor⸗ 
gen⸗Gabe / 610, b. 6wa, 
Brieffe / 305,2, 
Brodt in dem Ybendmali 
5. 4. 6. à. 7. a, 19. b, 
Brunonis Rede nach dem 
Tode ift falſch / 1914, 
Bruſtſchlagung / 384. a. 
Bruͤder ſind E | 
195. b. 
Bullionæus, Gottfried R. 
529 
Buſſe / n. a- b. reqvifita, 
1.b. 129, a. öffentliche 
und private/130. a. 320. 
a, ji. b. 576, b. 


C. 


55. a. bekommen Ad- Canonica hora, 653. 2, 
Jutores, işi, a. b. Er⸗ Canonici titulares do- 


wehlung / 148. b. 149. a. 
confecration, 150, a, 


vicarius, 153.4, D.772,2,| Canonifation, 
Biſchoͤffe zu Rom 154. a. | Eardinäle 


771. b, 


Binde / und doͤſe⸗Schluͤſſel 


minicales, honorarii, 
forenſes, 170.171, a.b. 
436.2, 
Eintheilung 
und Amt / n b, erweh⸗ 
len den Pabſt / He 

ds 


Regiſter. 
Carolus M. vermehret die Contefferatio, 3095. a. 
Canonicos, 170. b, „ift | Confirmatio fraterni cal- 


—— 


freygebig gegen die Kir- culi, 20. a. 
che / 274] Co ulation, O. b. 451. a. 
Charthuſia, 181. b. 2 3 vid a, 
Chatedral-Kixchen/634.a. Convivia, 350. a. b. cha- 
Cauſæ piz, 544. 5 ritativa, 33 
Ceremonien, 513. a. b. Corona oblationis, 215. b. 


Cervula, 507. a. Comoͤdien / 793. a. b. 
Charfreytag / 344. a. 681. b. ( Coronati, 251 b. 
Chartularius, 190. a. 2 'orona der Känfer/2so.b; 
Chrifma ift ein Sacra die geiſtliche / 251.2, 
ment in der Roͤmiſchen Creutz Chriſti / 244.b. Er⸗ 


Kirche / 4. a. wird be wuͤr⸗ 
cket nichts ex opere 
operato, 247. b. purgis 
ret nicht / ibid. wird 
vorgetragen 248. b. ans 
genommen und vene- 
riret / 249.2. 


reitet den grünen Don⸗ 
nerſtag / 194. b. 
Chriftus ſetzet das 9f. 
bendmahl ein / 46. a. 
Chriſteythum breitet fich 
in unterſchiedenen Sei 


hebung / 243. b. 


ten aus 132. b.biß 134.3. | Crucigeri, Ritter / 764. a. 
Circumcellionis, 608, b. Crypta, 378. a. 456. b. 


Celibatus, 239. a.b. 

Conclave, 178.a 

Communion ift unter 
ſchieden / 7. a. b. 8. a. 


E enes 183.b.189.a 
Confecration der Biz) 
ſchoͤffe / 105,8. | 


Conftantini M, Leiche N 


9. b. 
Conſiſtorium, 401. 5 b. 


D. 


| Dionyfius Areopagita, 


88. a. 

| Dominicalia, II. a. 
Dominus vobiscum,405, 
a, 417. b. 

Donaria, 49. b, 


Ehe⸗ Weiber und Con- 


cubi- 


cubinen Unterſcheid / 
238.2. 


Reglſter. 


Ehebruch / 281. b, 283. a. b. Faſten / 739. b. 740, a. 
Eheſtand wird verbothen / Fackeln bey der Hochzeit / 
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Einkleidung und Speiſe 
der Nonnen / 634. a. b. 
Einſiedler / 728. a. 
Einweihung des Altars / 
; $9. a. 
Electio der Prieſter / 298. 
a. b. anticipata, 152. b. 
152, 2 

Electi, 183. b. 184. a. b. 
Engel⸗Feſt / 346. b. 
Engelland nimt dieChriſt⸗ 
liche Religion an / 278. 
279. . 

Engliſcher Gruß / 107. b. 
Hierarchia, 447. a. 
Eremiten / 635. a. 
Ergafteria, 121. b. 
Crwehlung der Biſchoͤffe / 
148.2. biß 149. b. 
Epiſtola Chriſti ad Aga- 
bum, ; 
Evangelia und Epifteln 
werden geleſen / 417. a. 


. 
Excomunications - Huls 
le / 163. a. 


67. d. 


42. à. b. bey Leichen / 

ſuche Leichen. 
Fermentarii, 340. b. 
Feſte insgemein und ab⸗ 

ſonderlich / 340. a. bif 


382D, 

Feſt der Austheilung der 
Apoſtel / 131,4, 
Eeftum luminum, 5375. 


Feuer zeiget die Unſchuld 


an / 308 b. 
Feuer⸗Zeichen / 383. a. b. 
390, 4. 


Fraternitaten / 160. b. 161 
Frohnleichnams⸗ Tag / 


: 3000. g. 
Fuͤſſe find entbloͤſſet y a. 


G. 


Gammadium, 38258, 
Säfte 39. a. b, 
Gaſtereyen / 370. a. b. 35 
N >) a, D, 
Gebet / fruͤh und Abends / 
337. b. Sonntag bid. 
334. a. bor dem Eſſen / 
347. a. b. im Elende / 
375, a, Todt / Krieg / ie. 
376. % 


376. b. Stiffts⸗Huͤtte / 


Regiſter. 


— Sera PE — u— — 
376. a. im E Heiligen Altar / 498. a. 


Kirchen / 378. b. mo- 
dus, 379 b. 
Gebet / Sontag / 390, b. 
Glocke / 376. a. 
Geberden und Sprachen / 
379. biß 388 

Geburt Chrifti / 314. a. 
395. 4. 

Geburts⸗Tag der Maͤrty⸗ 
rer / 304. b. Biſchoͤffe / 


Feſt / 349. a. b. 
Heiliger Chriſt / 347. b. 
Herberg Der Driftenisa.b 
HimelfahrtChriſti / 345. a. 
Humicubatio, 382. a. 
Huren⸗Weib / Fo, a. 
Hus, Johannes, wird ver⸗ 

brennet / 36. a. 460. a. b. 
Huſſit, ibid. 
Hymni, 403. a. 562. a. 
Heyden Religion / 755. b. 


3944. cx 
Geiſtliche ziehen groſſes AL 
Vermoͤgen an ſich 553. | Johanna, der Pabſt / 666. b. 
Geiſſelung / 307. a. Iconomachi, 145. a. 
Geſaͤnge / 466. b. 467. a. Iconoclaſtæ, ib. 
Goa hat die Inqvifition, | Ignatius, $3. a. 


477. b. Ignis facer, 73. b. 354. a. 

Gottes⸗Dienſt / 373. b. novus, 304. a. 
41 b. in Lateiniſcher Information, 501. b. 
Sprache / 540. a. Indulgentiæ der alten 
Graber / 372, . Kirchen / 18. b. 
"Graduale; 403. b. | Inqvifition, 570.4. 398.a. 


GradusAcademici, 24.b. 
Grauſamkeit gegen die 
Chriſten / 


Gruß / 
H. 


Johannis ⸗Feſt / 
Inveſtitura, 


346.4 
150.4, 


539. a,| Jura Epifcopalia , “iç, b. 
785. 


151.2. b. 479. b. 597. a. b. 
Jus inveſtiendi, 399. b. 


5 Jus canonicum, 177, b. 
Haͤnde auffheben / 382. b. 


S. Petri, 188. b. 


Hauptes Neigung / 283. a. Jurisdictio Ecclefiaftica, 
150. b. 


— 


150. b. i51. a. b. 159. a. 
642. b. 643. a. b. 


K. 

Kaͤyſer Erwehlung / 87. b. 
vos. a. find wider die 
Chriſten / 279. a. b. ſe⸗ 
gen den Pabſt ab / 236. a. 


ſern / 7. a. unterſchieden / 
509. a. b. geben in die 
Haͤnde / II. a. 
Kinder Geburt / 391. b. fie 
werden auff die Erde ges 
leget / oz. geiſtiche z, 


Kirchen⸗Diſciplin, s. a. ii. 
a, b. 712. a. b. 

Gebrauche s ab. 
650. a. 
Guͤter / F514. a. 
Gericht / 401. a. b. 
Ordnung /. a. b. 
Union der Latei⸗ 
niſchen und Grie⸗ 
chiſchen / iſt verge⸗ 
bens / 236. a. 315. a. 
b. 318. 
Scribenten / soi. b. 
Kirchhoff / us. a. sis. b. 


516. a, 
Kirchmeß / 370.8, 


Regiſter. 


Kriegs⸗Gebet / 
Kelch war hoͤltzern / glaͤ . K 


— — — 


Aars 756, b. 
Kirchen: mafeia, a. biß 
613, a. 


Kloſter / 210. b. 211. ah, 
Knye beugen / 380. a. 
Kraͤntze find unterſchie⸗ 

den / 250. b. 
307. ae b. 
II. a, b. 584. b; 


L. 


Kuß / 


Lector, 545. b. 546. b. 
Leichen drucken ſie die Au⸗ 
gen zu / ug. b. waſchen 
dieſelbe / falten die Haͤn⸗ 
de zuſammen / legen ſie 
auf das Parade Bett 
und falben fie / 119. fa. 
biß 120, a, 


Leichen⸗Beſteller / 120. b. 


Procefs, 121. a, 
Traͤger / ib. 
Lieder / 122. a. b. 
Fackeln / 123.2. 
Sermon, sfb, 
Lichtmeß / ſuche Feſt. 


Libellatici, n, b. 


b. Limbus hat kein Funda- 


ment, 556. b. 
Liturgia, 416. a. b. 533.2. 
Literz confefforiz;242.b 

format, 305. a. 
Li. 


——— 
Litania wird nach und 
nach vermehret / 555. a. 


559. a. 
Lutheri Reformation, 


747. . 749. b. 
Maltheſer⸗Ritter / 765. b. 
Magia ift verbothen / 7g. a. 


Manlaͤbichtmeß / ſuche Feſt. 
Mandritæ, 59. a. 
Maranatha, 62, b. 


Martyria, 379, a,b. 585. b. 
Maͤrtyrer find unterſchie⸗ 
den / 585. b. 786. b. Naz 
men / 242, b. werden 
begraben / 117. b. 
Marcus und Matthias 
ſchreiben ihre Evange⸗ 
lia Griechiſch / 626. b. 
627. a. 
Metrapolitani, 92. b. 14). a 
Millenarii, 196. a. 
Miffa, 485, a. ift zweyer⸗ 
ley / 93. a. b. ihr Urs 
ſprung / 04. a. b, Be 
ſchaffenheit / sog, a. b. 
folitaria, 175. b. cano- 


nes, 168. b. 
Mittags⸗Teuffel / 255. b. 
256, 4. 
Mittentes, 12, b. 


Riglſter. 


Mönche Wohnung / Leute / 
604. a. b. 
605. a. b. 

608.b, 


exercitia, 
Montenfer, 


N. 

Naͤchte vor Weyhnach⸗ 
ten / Oſtern und Pfing⸗ 
ſten / 615. b. 

Nacht⸗Gebet / 376. a. 

Nepoten des Pabſtes / 621. 


A. D. 
Nonnen ſpinnen die Wol⸗ 


le zu dem Pallio epifco- 
pali, 673. a. b, 
Nofocomia, 528.2. 
Nuncius Apoſtolicus, 
ee 547.b, 
Notarii, 298,2, 


Oblationes, 389. a. b. 390. a 
641. a. b. 642. a. bey der 
Hochzeit /ays. Begraͤb⸗ 
nuͤſſen / ſuche Leichen. 

Occamiſten / 632.2, 

Ordens⸗Leute ziehen viel 
Reichthum an ſich / or. 


b. bif. 656. b, ^ 


Ordo Cruciferorum , 
252.2, 

Ohren⸗Beichte nu&et der 
Paͤbſtiſchen Kirchen / 
65 o. b. 


ſprung / 130, b. 
Oleum triplex, Infirmo- 


Ordination, 703.8 
Oratoria der Ehriften/43- 
b. 414. a. 415.b. 

Orgel Urſprung / 649. a.b. 
660. a 


Oſter Fet / 344. a. 
Woche 35. b. 

Licht oder Kertze / 
188. b. 537. a, 


pater noſter, 773. a. 
Paͤbſte Kindheit / Jugend / 
Maͤnnliches Alter / 7. b. 
68. a, Wahl / 670. b. 
Fehler / 671. a. drucken 
alle Literatur unter / 
$60. a. 561. b. richten 
Huren ⸗Haäuſer auff / 
$68. a. werden abgeſe⸗ 
tzet / ꝛ35· b. Hoffart / 663. 
biß 668. guͤldener Ham⸗ 
mer / $77. b. 
Pathenlrſprung und Ge⸗ 
brauch / 687. biß 689, b. 


Regiſter. 
650. b. 651. a. ihr Ur⸗] kan man heyrathen / 91. 


rum, Catechümeno- Parade⸗Bette / 
rum, Confirmationis, Parafceve, 
194, a. 648. b. | Pafchalis cereus, 788. b. 


b. 292. a, 
599. a. 
19. b. 
354. b. 


Pallium, 


tabula, ibid. 
Patriarchen / 92. 147. a. 
Unterſcheid und Amt / 
691. b. 692, a. 


, | Patrimonium petri, 693 


Pax vobis, 425. b. 
Petrus ift nicht Pabſt zu 

Rom geweſen / 700. b, 
Pfingſt⸗FJeſt,, 345.4. 


* 


nne 


Philoſophiæ Brauch und 


Mißbrauch / 703. a, 704: 
a. b. 
Poſtulatio, 


194% b. 


Pnevmatomachi, 55. b. 


Præfation der Meſſe / 26r 


a. 
præſanctifieata, g. ái 


Preces lucernalia, 376, 4, 


Presbyteri, 146. à, 712, 


a.b, 

Predigt nad) dem Ort /3 
Zeit / Perſohnen / 417.1 
a. b. 720. a biß 721, b. 
Prieſter / $4. b. vocation; 
a, b. ordination, 203. a 
298. temotion, 203. b. 
Amt 


Regiſter 


Amt und Mißbrauch 
203. b. 204. a. 
Prieſterliche Einſegnung 
der Eheleute / 241. a. b. 
Ehre / 292. b. 293. a. 
Orden / 726, a. b. 
Prieſter und Prieſterin 
der Heyden / 443. b. 
Proceſſiones nach ihrem 
Urſprung und Fort⸗ 
gang / 28. a. b. biß 730. a. 
Profa, 403. b. 
Poligamia, 219. a. 289. b. 
Poteftas Ecclefiaftica ; 
150, b. 

Pſalmen dienen zum Gez 
bet / 373. 4. werden in 
der Kirchen geſungen / 
612, a. b. 735. b. 736. a. 
Purgation der Chriſten ift 
gemein und canoniſch / 
500, a, b. per crucem, 
217. b. 218. a, 


R. 

Nabbinen / 495. a. bif 
497. b. 

Remotion der Prieſter / 
a iR 203. a. 
Refponforia, 404. a. 411. 
b. 417. b. 

Reuchlinus lernet die & 


CHUA Neve 373: b. 


braͤiſche Sprache von 
einem Juden / 496. b. 
497. b. 

Rudolphus verfrägt den 
Kuß nicht / welchen ein 
Biſchoff ſeiner Gemah⸗ 
lin giebt / 537. b. 532. a, 
Rhodiſer Ritter / 265, b, 


S. 

Sareriſtey / 807, b. 
Sacellum, 379, a. 
Salbung iſt dreyerley / 
194. 4, 549. a. 88. a. 
Saͤnger / 173. b. biß 175. a. 
Satisfactiones Canoni- 
cz, 17, b. 20. b. 129,3, 
164, b. 168. b. 


Saturnalia, 349. b, 
Schrifft Eintheilung / 9 . 
b. 69 f. a. 


Seripta Spuria, 605; b. 
Feb. 
Schulen / Egyptiſche / 28. 


a. 792. a. der Cantos 
rum, 174.8, hohe / ſuche 


Academien. 
Seqventia, 417. 3 
Silentium facrum, 12, a; 


Solennitáten in dem Neu⸗ 
Monden 628. 4. 


00 Sta- 


Regiſtek. 


Stationes, 379.2, Trinſtatis⸗ Feſt/ 345. b. 
Sterbe⸗Gebet / 375. b. Traditiones, 513.2. 
StilusN, T, 439.a. Trauer⸗Fackeln / $38. a. 


Sub-Diaconi; 
Suͤnden ſtraffet bie Kir⸗ 


266. a, | Tridentiniſches Concili- 


um, ſuche Concilium. 


che / zu. a. 512. a. 129. Troglodytz , 59. a. 

a. b. Troſt⸗Becher / 370. b. 

Supergeniale, 303. a. Todten⸗Baar / 121. a, 

Sympathia, 572. b. Graͤber / 11. b. 

Synodus, ſuche Concili- | Tra&us, 760. b, 

um. Teutonici, 767. a, 
Statuen / 816, b, u 

T. Vater Unſer / 382. b. 

Talmud, 499. b. Verfolgung / 55. b. 


Tempel Urſprung / 377. a. 
S empel = Herren werden 
verdammet / 223. b. 766. 


ai b. 

Teuffels Beſchwerung Vigiliz, 
322. a.b. 
Thraͤnen / 383. a, b. 
Thurificati, 12. b. 
Timotheus / Titus / 87. a. b. 
Tiſch⸗Gebet / 374. a. b. 
Traditores, 12, b. 
a 
Trauung / 450, a. b. 
Drau⸗Ringe / ibid. 
Trqguer⸗Eſſen / 370. b. ae 
a L4 


VerklaͤrungChriſti / 350. b. 
Verfiones biblicæ, 141. b. 
Verſtorbene Heilige und 
ihre Anbetung / 436. a.b, 
342. 2. 437, b 
Vifceratio Romanorum, 
45. b. 
Vocation Det Prieſter fter 
het bey allen bien Staͤn⸗ 
den / 201. a. 
Univerſitaten / 2 1. b. biß 
24.4, 
Uxores ſubintroductæ, 
297. b. 
Verſoͤhnung derPeeniten- 
tium, 745. b. 


af 


Regiſter. 


W. 3. 


Waffen und Wapen der Wunder ⸗Wercke find | 
Verſtorbenen bänget theils wahr , theils 
man auff / falſch / 600. a. b. 601,a. 

ae eh Zauberey / 621, 3, 

Veligion/ 196. a, e ie 

Wien in Sranckreich wird Sie ſuche Deci 
mit Erdbeben und Feu⸗ 
er geplaget / 1492, b, |zvingii $ Lehre 749. b. 


AGD — 


Der geneigte Lefer beliebe fol 
gende Errata zu corrigiren / welche in 
Abweſenheit des Autoris eingeſchlichen / und 
in dem erſten Wee wahrgenom̃en 
worden. 


Pag. s. lin, 18 JAzymita, | p. 57. b. l. 2. prædeſtina- 


p: 941.19. Przfation; und 
kurtz zuvor fandtis, 
p. 10. l. i6. ſtehet nach dem 
Worte Mund ein 
punctum, und linea 21. 
ein colon pro puncto. 
p. II. I. 1. luxus. 
1,8. invicem. 

P. 15. b. 1.16, deeft ift/umb 
bald darauff heiſſet. 
p.18. b. 1.27. humanius. 
p.24. b. I. 25. Semiariani, 
p. 26. a. l. ult. Archicolu- 

thus. 
p.28, b. I. 5, Ptolemæus. 
p.29. b. l. 32. Aériani, 
p. 30. a. 1. 2. Aériani, 
a. I. 23. Hæretice. 
a. I. 31. A&tiani, 
p.40. a. l. 6. Cabbala, 


p-46.b; l 7. Origenianis, 
J. 24. Alogianos, 


5. 47. a. J. 22. Origenis. 


tionis. 
p. 58, a. 1.18, thebanus. 
P. 73. b. 1.13. Ofiandrum. 
p.99. b. I. 27. Archiman- 
dritiſtæ. 
100. b. I. 7. Artotyritæ. 
103. a. 1. 30. Aſchen⸗Mitt⸗ 
woch. 
105.8. I. 27. deeft ſolche. 
112. a. J. 2. zu heben. 
b. 1.5. deeft aud) in 
Teutſchland. 
1.16. Pardefaniftz, 
p. lig. al. 24. Probylæum. 
p. 120. b. I. r3, incorrupti- 
bilitaͤt. 
p. 131, b. 1.6. 10, Galatia, 
1.18. Ptolemaida. 
p.28, b. 1,24. Exhomo- 
logefis, 
p. 132. b. I. 30. denn. 
p.133. a. l. 29. Abafgi. 
b. l. 6. Atrebatenſes, 
P. 137. 


ur 


32 DS (0) 6t» Ne 
p.137.b,1.29, Ciftertien- | p. 228.2, 1.2, Andegaren- 
fer, fis. 
p. 139. a. l. 9. Kirchen pro | p.229. b. 1,30. Bracaren- 
Kinder, is, 
b. I. 3l. Bebelius. |p.230.2.1.6.Brennacenfis. 
p. 144. a. 1.23. diſtingvire b. I. 20.21. Toletanæ 
alſo: Patriarchat. dele und Toletana, 
und dieſe wurden in Ju- P. 232. a. I. ule. Calibon. 
re pallia radiata. p. 23. a. I. 2. Sveſionenſis. 
p. 180. a. I. 8. böfe vor bloß. b. l. 14. der pro das. 
b. I. 5. Abtrag / Karr p. 238. b. I. 27. S. Caro, 
und Wandel- p. 239.2. l. 5. Papicolarum. 
thum. p. 240. b. I. 15. Cruciatæ 
p. 183.2. J. 20, Chriften. genennet. 
Kind p.248. a. l. 16. ausgeſperret. 
p. 255. b. I. F. Agnoetz, 
p. 206, 4. J. . bon pro in. 
P. 257.4. l. 24. Canoniſten. 


p. 191. b. I 21. Cathedral. 
p. 19 . a. I. 9. Chrifmate, 
p. 20l. b. l. a0. mehr Exem- 


Pla. P. 2607. l. 24. Canoniſten. 
p. 209, f. I. n, Coffiace- p. 268. b. I. s. recitiret. 
num. p. 269 b. I. 15. praxi. 


p. 27% a. J. 20. Sabbath 
pro Satan. 
p.284. b. 1. 3. huͤlffet dieſer 


P. 213. b. I. 19. Origenis, 
p. 219.8. J. 31. Arndio. 
p. 22.3. I. 24. der pro die. 


b. J. 1, dele unter nicht. 

dem Baal. p. 291. a. I. 3. inceſtuoſis. 

1.19. Oſtroæna. I. ult. Kleider tra⸗ 
p.221. 31.17 feliciſſimum. gen. 


P. 224. a. I. 23. Clericos. p. 30l. b. I. tg. Dicceſen. 
p.226. b. I. 24. Cœleſtino. p. 302. a. I. 3. Acacii. 
p. 227. b. 1.13. Synodus. | p. 316. b. I. 21. von uns. 
II. Arauficana, p. 318. a. I. 19. andern. 
P. 33% 


«9$ (0) Sm 


x» 
— 


b. I. 2. Purim, 

7.b. I. 18. Tantalum. 

9. b. l. 24. Oy win. 

40. b. l. 4. Hugenoten, 

p.n; 2. Ofii. 

P. 367. b. l. 6. Gamadia, 
b. I. 23. Textile. 

p. 378. a. ante pen. Cœ- 

nobium. 
p. 389, b. l. 12. etlicher. 


p. 491, a. I. 1. Rabbi Elie- 
ſer. 
P. 492. asl. I. Avina, 
b. I. 7, Hai. 
p. 493. 3. J. 1. Alphes, 
b. l. 5. Coſar. 
P. 405. a, antepen, Al- 
phonfianz, 
p. 497. b. I. 28. Chaſif. 
P. 498. b. I. 6. Simeon. 


p- 402. b. l. 9. Concilium. P. 499. a. I. ij. Cabbaliſten. 
b. l. 29. Milevitana. p. 505. a. I. 16, Helzaitæ. 


1,29. draͤuet. 
p. 405. a. 1.9. Gottes⸗ 


P. 506. a, I. 9. Petro Prus 
fiani, 


Dienſt pro Chriften- | p. 530. n. I. 15. Teſſeræ. 


thum. 
p.406. a. 1. 21. facras, 


p.531. a. I. 19. Marci. 
p. 537. à. I. 22. Baronius, 


1.22, zugaodieea. p.538. b. l. 5. Ursbergenſis. 
b. 1.30. ein Kloſter. P. 539. a. I. 7. Antonius. 


412. 
r l,ult.Panoniam, 
p.455. a. antepen; Areo- 

pagita, 
p.448.b.1.20. Hierono- 
mitz, 
p.463.b.l.1z, Ammonius. 
p.465. b. J. 2. Wiclefs. 
p. 466. b. I. ia. einfuͤhreten. 
p.467. b. I. 21. Hypopan- 
tæ. 
p. 468.125. Evergeta, 


b. lis. AnfitaGos. | P-543. a. I. 17. Palladii, 


p.558. b. I. 5. évyaeicias, 
P. 5631 a. I. 16. Cerintho, 
p. 577. 4. I. 7. Sergium, 
p. 578. a. I. I. Sultani, 
P. Jol. a. I. 14. lineamenta, 
p. 693. a. I. i. 2. zerſtoͤhret⸗ 
eingefuͤhret. 
p.509. b. I. . Maximillam, 
p. 610, a. I. 24. Commen: 
datarii. 
p. 632. b. I. 24. Photius, 
p642.b, 1.4, Incunabula. 
P. 664. 


; ͤ ß. 
p.664.a, penult. über alle. p. 738, a. I. T1. Py&taci- 
p.666, a. J. 29, Liberius, um. 
l. 30. agentis. p. 739. a. l. ult, tägifche, 
p.673. b. I. 26. kein. p. 750. a. I. 2. Hugonoten. 
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